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VORREDE. 

Den  inhdlt  des  vorliegenden  bandes  bilden  im  wesentliclien 
▼ier  Sammlungen  bisher  nngedruckter  weisthlimer. 

Die  erste  umfaszt  Unterfranken  und  das  östliche  gebiet 
des  Odenwalds  und  befindet  sich  In  dem  gemeinschaftlichen 
fürstlich  löwensteinschen  archive  zu  Wertheim  so  wie  in  dem 
fürstlich  löwenstein-rosenbergischen  arebiTC  daselbst,  sie  wurde 
im  frühjahr  1868  an  ort  und  stelle  von  mir  benutzt,  nachdem 
die  hSupter  beider  linien  des  fürstlichen  hauses  Löwenstein- 
Wertheim  in  höchst  dankenswerter  weise  ihre  genehmigung 
dazu  ertheilt  hatten,  die  liberalitftt  der  fürstlichen  arohivvor- 
stSnde  und  insbesondere  die  thatkrSffcige  Unterstützung  des 
fürstlichen  arehiTrats  herrn  dr.  Alexander  Kaufmann  musate 
mich  zum  lobhaftesten  danke  verpflichten. 

An  diese  fränkische  sammliyng  sehlieszt  sich  die  umfang- 
reiche Sammlung  bairischer  weisdiümer  im  königlichen  reiohs* 
archive  zu  München  an,  dessen  zahlreiche  pfälzische  schltze 
dank  der  bekannten  Zuvorkommenheit  der  reichsarchivverwal- 
tung  schon  dem  vorigen  bände  zur  Zierde  gereicht  hatten. 

Neu  ist  die  auf  die  bairischen  weistiiOmer  folgelide  rubrik 
jySchwaben',  die  einen  besonders  hohen  wert  beanspruchen 
darf^  weil  gerade  aus  dem  innern  Schwaben  bisher  ein  so 
geringes  contingent  geflossen  war,  dasz  Orimm  von  der  bil- 
dung  einer  eigenen  kategorie  schwäbischer  weisthümer  abstand 
genommen  hatte,  ohne  die  unermüdliche,  höchst  uneigennützige 
thitigkeit  des  herrn  archivar  Müller  in  Nördlingen  und  ohne 
den  reichthnm  des  Nördlinger  archivs,  dem,  wo  nicht  ausdrück- 
lich ein  anderes  angegeben  ist,  alle  hier  abgedruckten  weis- 
thümer angehören,  wäre  eine  solche  Zusammenstellung  nicht 
möglich  gewesen. 

Endlich  sind  die  oahlreichen  linksrheinischen  weisthümer  bis 
auf  die  an  den  betrefiWnden  orten  beaeicbneCen  ausnahmen  slmmt^ 
lieh  einer  umfangreichen  Sammlung  entnommen,  welche  von 
dem  in  Trier  verstorbenen  dn  Linde  angelegt  und  durch  ver- 
mittelung  des  herrn  dr.  F.  X.  Kraus  in  Pfalzel  grösztentheils  in 
das  eigenthum  des  Staatsarchivs  zu  Coblenz  übergegangen  ist. 
derselben  Sammlung  gehören  die  weisthümer  der  rubrik  »We* 


IV 

8.ter^aldy  zwischen  Lahn,  Rhein  undSieg^  an.  herrn  dr.  Itraua 
gebührt  nicht  blosz  dafür  der  gröszte  dank,  dasz  die  Samm- 
lung zngSaglich  gemacht  wurde,  sondern  er  hat  auch  trotz 
vielfachen  andern  arbeiten  den  gröszten  theil  eigenhändig 
abgeschrieben. 

Ausser  diesen  vier  umfassenden  Sammlungen  lagen  zahl- 
reiche^ eineelmittheilungen  ungedrucktor  weisthümcr  und  ein 
bedeutendos  gedrucktes  material  vor.  das  letatere  wurde  theils 
voUstXndig,  theils  auszugsweise  aufgenommen,  theils  auch  nur 
in  den  anmerkungen  oder  nachtrügen  aufgeführt,  die  beiden 
neuerdings  erschienenen  wichtigen  woisthümersainmlnngen  von 
Hardt  (Luxemburger  weisthümer)  und  Harlesz  (niederrheinisohe 
weisthümer,  archiv  f.  d.  geschichte  des  Niederrheins  VI^  von 
ihren  herausgebern  selbst  als  Supplemente  zu  Grimms  Samm- 
lung bezeichnet,  wurden  insofern  auch  hier  wie  theile  dieses 
Werkes  behandelt,  als  das  am  schlusz  des  bandes  befindliche 
alphabetische  rogister  die  in  ihnen  enthaltenen  weisthümer 
mit  umfaszt. 

Bei  der  behandlung  des  textes  sind  die  in  der  vorrede  zu 
dem  vorigen  bände  dargelegten  grundsätze  beobachtet,  hierbei 
wie  bei  der  worterklSrung  erfreute  ich  mich  vielfach  der  Un- 
terstützung des  horrn  dr.  Birlingcr,  dem  ich  auch  einige  iinge- 
druckte  mittheilungen  verdanke,  auszer  ihm  und  den  oben 
genannten  haben  sich  um  diesen  band  besonderes  verdienst 
erworben  die  herren  Gonzenbach,  Hanauer,  Thudichum,  denen 
schon  der  vorige  band  so  viel  verdankte,  sowie  die  herren 
dr.  £uler  und  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M. ,  bibliothekar 
Schömann  in  Trier,  pfarrer  Heydinger  in  Schleidweiler,  Mcrio 
und  Kaifer  in  Köln,  Ernst  Zais  aus  Wiesbaden  und  so  man- 
cher andere^  dessen  name,  wo  er  mir  bekannt  war^  an  der 
betreffenden  stelle  angegeben  ist. 

Der  nichste  band  wird  nur  Sachregister  und  glossar  ent- 
halten, was  inzwischen  noch  an  texten  gesammelt  wird,  bleibt 
einem  etwaigen  supplementbande,  der  jedenfalls  erst  nach  dem 
registerbande  erscheinen  wird,  vorbehalten. 

Bonn,  im  September  1869. 

RICHARD  SCHROEDER. 
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WERSAÜ.  0 

Copia  centweisthumbs  über  das  dorf  Wersau  de  anno  1547. 

Den  weisthnmb,  so  die  alten  aue  Wersau  gewiesen,  habe 
icli  letzt  dinstags  nach  Galli  dem  gericht  und  ffemein  fürge- 
halten ,  die  gestehen  ine  einmütiglich ,  das  er  also  von  alten 
von  Iren  eitern  und  vorfahren  gewesen  seie ,  wie  sie  in  noch 
kräftig  weisen  und  erkennen.     1547. 

§.  1.  Item  weist  der  contschepf  sue  Wersau  einmütiglich 
meinem  gnedigen  herren  grave  Micneln  zue  Wertheim  für  ein 
Voigt  und  gerichtsherrn  über  das  dorf  Wersau  und  die  ganze 
mark,  veld  und  wäld,  ein  gericht  daselbst  zue  setzen  uncT  ent- 
setzen, mit  ehren,  mit  allen  geboten,  verboten,  auszerhalb  Art  (?) 
weisen  sie  gen  Kambstatt')  auf  die  zent  §.  2.  Item  weisen 
die  schöpfen  zue  recht  meinem  gn.  herren  einem  grafen  zue 
Wertheim  alle  frevel  und  buesz,  so  vom  gericht  gewiesen, 
zwen  theil,  und  den  schöpfen  ein  theil.  §.  3.  Item  weisen 
zue  recht,  das  ein  graf  zue  Wertheim,  und  sonsten  niemand, 
die  inwohner  und  guter  zue  Wersau  und  in  der  mark  zue  be- 
steuren  habe.  §.  4.  Item  weisen  m.  gn.  herrn  den  atz,  frohn 
und  dienst  zue  Wersau,  und  wer  s.  gn.  guter  zue  Wersau  hab, 
der  soll  an  solchen  frohn  und  atz  helfen.  §.  5.  Item  weisen 
m.  gn.  herrn  von  Wertheim  den  banwein  auf  die  kirben  zue 
Wersau  wie  von  alters  zue  legen.  §.  6.  Item  weist  der  schöpf 
meinem  en.  herren  in  der  ganzen  mark  Wersau  wasser  und 
waid  una  in  der  ganzen  mark  zue  jagen  und  fischen-  §.  7. 
Item  weist  der  schöpf  zue  recht,  das  alle  inwohner  und  wer 
guter  auf  der  mark  Wersau  besitzt,  so  oft  es  not  thut.  einem 
grafen  von  Wertheim  als  irem  natürlichen  herren  huldigung 
und  aids  pflicht  etc. 

WENIGEN  -  UMSTADT. ») 

Copia  weisthumbs  der  gemeinde  Wenigen  Umstadt  de  anno  1530. 
§.  1.    Zum  ersten  weisen  wir  die  gemein  sambt  dem  er- 


1)  im  hessischen  Odenwald  in  der  herschafb  Brenberg  (condominat 
von  Erbach  nnd  Wertheim,  resp.  Löwenstein),  aas  Franz  von  Stockhau- 
sen,  gründliche  nachricht  y.  d.  herschaft  Brenberg,  1766,  beil.  nr.  96 
(band^hriftlich  im  fürstl.  löwenst.  archiv  eu  Wertheim). 

2)  jetit  Oberramstadt,  ehemals  katzenelnbogensche  cent. 

3)  beim  Städtchen  Umstadt  im  hessischen  Odenwald,  vgl.  bd.  5,  237. 
Stockhanaen,  beü.  82  n.  83. 

Bd.  VI.  ^ 
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barn  dorfgericht  unserem  genedigsten  churfUrsten  und  herrn 
von  Meintz,   oberster  herr  und  faut  dieses  flcckens,  der  uns 
beschleust  mit  tbür  und  nägel  und  hat  uns  vor  andern  herrn 
zue  gebieten  und  verbieten,  und  niemand  vorab.     §.  2.    Zum 
andern  meine  gnedige   herrn   von  Breubcrg  und  mein  gn.   b. 
der  commenthur  zu  Mosbach  ^)  vor  die  dehmsherrn.    §.  3.  Zum 
dritten,   wann   unsere   wXido    eckern   haben,  und   gehet    das 
Schwein  nach  nutzen  des  eckern  und  steit  den  hindersten  fuesz 
do  der  vorderst  gestanden  hßX,  so  hat  sie  dea  dehm  vergangen ; 
und  so  manche  jar  das  schwein  alt  ist,  als  manchen  &  ist  man 
zudem  von  ir  schuldig,     ist  sie  ein  tag  über  das  jar,    so  ist 
man  2  ^,  und  für  und  für,  als  alt  sie  ist,  von  einem  ieden  jar 
1  -9.    und  wo  einer  oder  mehr  den  übrigen  tag  verschwigen, 
80  haben  die  dehmsherrn  gut  macht,    mit  recht  zu  demselben 
schwein  zu  greifen,  und  wan  es  schon  im  solle  (stalle?)  leg'e. 
§.  4.  Zum  vierten  ein  vaszel  muck  oder  schwein  1  •3',  und  von 
einem  hauen  schwein  gibt  man  nicht.     §.  5.    Zum  fünften  ha- 
ben meine  gn.  herren  von  Breuberg  an  diesem  dhem  3^  und 
mein  gn.  herr  der  commenthur  zu  Mosbach  2  &.     §.  6.    Zum 
sechsten,  welche  meine  gn.  herrn  von  Breuberg,  man  oder  frau, 
mit  dem  leibs  aigen  angehören ,   das  behält  den  dritten  &  am 
dehn  innen;  hören  sie  aber  bede,  man  und  frau,  ihrer  gn.  mit 
dem  leih«  eigen  an ,    sein  sie  dos  dehms   A*ei ;   hört  aber  man 
oder  frau   m.  gn.  h.  dem  commenthur  zu  Mosbach   mit   dem 
leibs  eigen  an,  so  behalten  sie  2^  vorab  innen;  hören  sie  aber 
bede  ihrer  gn.  mit  dem  leib  aigen  an,  sein  sie  dehms  frei,   hört 
aber  man   und  frau    bede,    eins  m.  gn.  herren  von  Breuberg 
und  das  ander  m.  gn.  herrn  dem  commenthur  zu  Mosbach  mit 
dem  leibs  aigen  an,  sein  sie  bede  des  ganzen  dehms  frei.   §.  7. 
Zum  siebenden,  welcher  uf  sein  frei  aigenthumb  sitzt,  der  ist 
zehendfrei.     §.  8.    Zum  achten  sein  mein  gn.  herren  zu  bedcn 
theilen  von  diesem  dehm  der  gemeinen  nachbarschaft  schuldig 
zwei  viertel  wein,  ein  frankisch  und  eines  boenscr,  zu  geben. 
§.  9.   Zum  neunten  so  weisen  wir  m.  gn.  br.  dem  commenthur 
zu    Mosbach   dritthalbhundert   schaf  in   unser    feld    über  den 
dritten  tag  unserm  vich  nach  und  mit  fürautreiben,  und  nicht 
darüber  über  den  brunnen  hin ,   und  nicht  darunter ,   und  bei 
warmer  sonne  in  und  auszufahren ;   und  wo  er  intreibt,  so  ist 
ers  der  gemein  schuldig  ^u  verbUszen,  dargegen  ist  m.  gn.  h. 
der  commenthur  zu  Mosbach  der  gemein  alnie  alle  jar  den  fas- 
nachtsbradea  up4  pQo,gstgcld  10  ß  samt  der  zugebör  aue  ge* 
ben  schuldig. 

IL     Copla  weisthums  zu  Wenigen- Umstadt. 

§..  1.    Erstlich  weisen  sie  mein  gn.  herrn  von  Wertheim 
für  ein  obersten   gerichtsherrn ,    die  schöpfen  desselbigen  ge- 

1)  bei  Wenigen  Umstadt,  comthurei  des  Johaonitoroffdaas,  in  der  cent 
Ostbeim.    vgl.  Aschbach,  gesch.  d.  grafen  v.  W^rthexra  II.  nr.  19. 
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feriebts  ita  setzen  und  zu  entsetzen  mit  ehrn.  §.  S.  Zum  an- 
em  weisen  sie  doselbsten  gericht  drei  des  jars ,  wann  man 
dero  bedarf,  uf  der  gemein  und  nie  meines  g.  h.  kosten,  werden 
aber  gemeiniglich  gehalten  das  erst  uf  dinstag  nach  Walburgis^ 
das  ander  uf  dinstag  nach  Galli,  das  drit  uf  dinstag  nach  dem 
achtzebnsten  ei.  mens.  §.  3.  Zum  dritten ,  die  buszcn  so  an 
dem  gerieht  gefallen ,  ist  der  dritthail  des  schulthaiszen  und 
der  zweithail  der  gemein.  §.  4.  Zum  vierten,  so  einer  den 
andern  an  dem  rechten  und  im  dorfs^ericbt  anklac^  und  der 
beklagt  dem  kleger  antwort  gibt,  so  ist  er  volgenas  schuldig 
ime  oes  rechten  an  obbenantem  gericht  auszuwarten,  und  wel- 
cher verlustig,  soll  dem  gewinnenaen  theil  meines  g.  h.  schulthais 
zu  volziehung  des  urtheil  beholfen  sein,  damit  ime  sein  schad 

gewendt  vergolten  und  wider  geben  werd,  und  wenn  der  schult- 
ais  zu   schwach  ist,   soll  seine  gnaden   oder  seiner  gnaden 
amptleut  ime  helfen.    6.  5.  Zum  fünften ,   wann  einer  zu  Ost- 
heim buszig  wurd  an  dem  zentgericht  für  10  % ,   so  wurd  er 
m.  g.  h.  auch  buszig  fiir  33  ß  und  ein  helbling   [der  hclbling 
ist  ein  alte  gerechtigkeit]  und  dem  gericht  8  S »   der  drittbeil 
des   schulthaiszen.    und  was  an   dem   landgencnt  zu  Ostheim 
gerügt  wurd ,    das  soll  zu   Wenigen  Umbstadt  auch   gerucht 
werden,  als  so  einer  den  andern  ein  dich  oder  boswicht  schilt, 
welche  den  zentschepfen  sind.    §.  6.  Zum  sechsten  hat  meines  g. 
h.  schulthais  die  Steinsetzer  im  feld   und  dorf  [ausgenommen 
die  landstraszen]  und  in  der  ganzen  markung ,    es  sicn  ccker 
wiesen  Weingarten,  und  uf  alle  guter  zu  Wenigen  Umstadt  zu 
füren,  dieselbe  zu  setzen,    was  für  buszen  deshalben  gefallen 
und  sunst  strafbar  wurd,  das  hat  m.  g.  h.  schulthais  zu  strafen, 
die  buszen  sind  des  schulthessen,  ist  sein  Ion,  und  des  gerichts. 
§.  7.   Zum  siebenden  soll  m.  g.  b.  schulthais  alle  kauf  umb  die 
guter  zu  Wenigen  Umbstadt  weren.    §.  8.    Zum  achten,  wan 
einer  in  graben  oder  aber  stein   verzacken  und  buszig  wurd, 
dieselben  buszen  hat  das  gericht  den  zweithail  und  der  schult- 
hais den  3  thai).    §.  9.  Zum  neunten,  so  die  weld  zu  Wenigen 
Umbstadt  besichtigt   werden   und   das  holz  nit  verbaut  wurd, 
hat  sie  ein  schulthais  zu  strafen,  ist  die  straf  des  schulthaiszen 
und  der  gemein.     §.  10.    Zum  zehenden  weisen  sie,    das  alle 
rcderecker,  so  zu  Wenigen  Umbstadt  Hgen  und  mit  dem  pflüg 
gebauet  werden,  auch  wann  neugereut  gemacht,  die  vorhin  nit 
ecker  gewesen,  dieselben  sind  m.  g.  h. ;  so  sie  aber  wieder  zu 
holz  und  zu  hecken  werden ,  sollen  sie  wieder  einer  geraein 
sein.     §.  11.    Zum  cilften   weisen  sie  m.  g.  h.   den  dehem  zu 
Wenigen  Umbstadt  und  Mospach.      §.  12.  Zum  12.   soll  mei- 
nes g.  h.  schulthais  die  gultbrief  und  anders,  so    sie   gemacht 
werden,  versiglen.      §.  13.    Zum  13.   weisen  sie  m.  g.  h.  alle 
Gerechtigkeit  uf  den  weiden  in  Wenigen  Umbstatter  markung. 
§.  14.  Zum  14.  weisen  sie  dem  müller  12  huner,   1  hanen,    1 
kue  an  ein  seul,  2  seu  und  1  csel  zu  halten,  und  ein  sieb    do 
kein  roden  durchfeit,  nichts  dan  staub;  und  wan  er  der  stuck 
eins  uberfart  und  etwas  darüber  helt,  mag  in  der  schulthais 
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von  m.  g.  h.  vreeen  darumb  strafen.  §.  15.  Zum  15.  weisen 
sie  meim  herrn  den  wildpann  zu  Wenigen  Umbstadt  es  soll 
m.  g.  h.  anfahcn  zu  stellen  mit  den  e^arnen  zu  Poden  ^)  bei 
dem  Bockstain  oder  Baidstain  bis  uf  den  schiffwege  zu  der 
wSrd  ,  und  wan  man  ein  wild  antrifft ,  so  soll  man  ime  nach- 
folgen bis  zu  der  Wiltzmüle  herwert  Nolckhaim ')  und  g'en 
Osclienburg  ®)  uf  die  brücken  und  mitten  in  Mein  und  den 
Mein  hinauf  bis  zu  der  Ljterbaeh  und  Haybach. 
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Item  dise  hernoch  ^eschriben  recht  und  frihet  hat  ein  ig- 
lieber  apte  zu  A.  und  sm  closter  in  der  stadt  und  vorstadt  zu 
A.  §.1-  Item  zum  ersten,  wann  ein  nuwer  apte  wurt^  so  sal 
ein  schultes,  ein  zentgrof,  die  burgermeister,  der  rate  und  die 
ganz  gemeinde  der  obgenanten  stadt  und  vorstadt  eim  apte 
globen  und  zu  den  heiligen  sweren,  getreuwe  und  holt  zu  sin, 
sin  schaden  zu  warnen,  sin  gefure  zu  werben  und  gewarten  zu 
sin  und  sins  closters  rechten,  wann  das  alwegen  bisz  hero  also 
kommen  ist.  §.  2.  Und  wann  ez  dornoch  were,  das  ein  arme 
mann  burger  wurde  oder  an  das  gerichte  do  selbst  swüre,  der 
soltc  eim  apte  und  sinem  closter  auch  sweren  in  der  forme, 
als  obgeschriben  stet.  §.  3.  Item  ein  apte  und  das  closter 
hat  auch  das  gericht  halp  zu^  A.  und  hat  auch  alle  busz  halp 
do  selbst,  ez  kumme  für  gericht  ader  nit;  und  quem  ez,  das 
einer  buszfelli^  uf  der  gemein  würde  oder  an  der  stroszen  an 
einer  lanscheiaung,  oder  wo  von  die  busz  miemen,  die  weren 
auch  halp  eins  apts  und  sins  closters.  §.  4.  Item  unsers  gn.  h. 
von  Mencz  amptmann  ist  des  selben  gerichts  ein  beseczer  und 
entseczer  und  hat  auch  den  stab  in  der  haut  und  ist  gebieter 
und  verbieter  an  dem  gericht.  §.  5.  Und  wann  ez  were,  das 
u.  h.  von  Mencz  schultesz  nit  an  dem  gericht  were,  oder  von 
g^ericht  gen  wolte ,  so  solte  er  eins  apts  schultessen  den  stab 
m  die  haut  fi;eben,  der  sal  dann  freger  und  gebieter  sin  die 
weil.  §.  6.  Item  ein  apte  ist  aller  gute  ein  lehenherre  zu  A. 
und  ein  beseczer  und  entseczer.  und  wer  ein  ^ut  do  uf  geben 
will  oder  enpfahen,  der  sal  ez  eim  apte  oder  smem  schultessen 
ufgeben  oder  von  ime  enpfahen,  als  dick  des  notgeschiet;  und 
sal  ir  iglicher  sin  gewonlichen  handlon  geben,  als  ez  bisz  here 
kommen  ist,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist  §.  7.  Item 
ein  apte  mag  schaf  haben  6n  zale  zu  A.  §.  8  Item  alle  die 
gut,  die  eim  apte  und  sim  closter  vasznachthuner  geben,  die 
geben  auch  eim  apte  und   sinem  closter   fronsnitter  und  fron- 


1)  Boden  ?  2)  Nilkheim.  3)  Aschaffenburg. 

4)  bairische  stadt  an  der  Mudau,  südlich  von  Miltenberg,   aus  Mones 
zeitschr.  1,  14  ff. 
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heu^vrer^  uszgenommen  Eolhassen  hus^  das  ^eit  nit  mehr  dann 
40  heller  und  ein  vasznachthun.     §.  9.    Und  were  ez,  das  ein 
mann  der  selben   gut  eins  innhette  und  stürbe,  der  inüste  eim 
apte  und  sim  closter  das  hertrecht ,   mit  namen  ein  bestheupt, 
und  ein  frauwe  sal  geben  das  beste  wotmole.     §•  10.  Und  wann 
ez  notc  ffeschee^  das  ein  hertrecht,  ein  bestheupt  oder  ein  wot- 
mole  fellig  würde  uf  des   closters   guten ,   so  solte  eins  apts 
schultesz  uf  die  gute  gen  und  solte  der  nehsten  nachbüre  zwen 
mit  im  nemen,  un  die  selten  im  helfen  zihen  das  hertrecht  oder 
bestbeupt   ön  hindernisz  aller   mengklichs.      §.  11.    Were   ez 
aber  sache ,  das  ein  frauwe  auf  des  closters  guten  stürbe ,   so 
sal  eins  apts  schultesz  uf  die  gut  gen  und  sal  mit  ime  nemen 
zwo  frauwen ,  die  nehsten  nachbürin  do  bi  gesessen ,  und  die 
sollen  ime  helfen  das  best  wotmole  zihen,  auch  ön  hindernisz 
aller  mengklichs.     §.  12.   Item  ein   apte  und  das   closter  hat 
auch  die  recht  und  frihet  zu  A.,  queme  ein  fremde  mann  und 
stürbe  in  der  stad  oder  vorstad  uf  des  closters  guten,  do  das 
closter  vasznachtshuner  uf  hette ,   do  von   dann   hertrecht  ge- 
fallen sollen,  der  sollte  ein  hertrecht  oder  bestbeupt  geben,  er 
queme  here  wo  er  wolde,  hette  er  anders  eigen  vihe  oder  teile 
an  eim  vihe.     des  selben  gleichen  ist  auch  mit  einer  frauwen, 
die  fremde  were    und  sturoe  uf  den  guten ,  als  obgeschriben 
stet ,    die  sal   das   best  wotmole  geben.    §.  13.   Item  ein  apte 
und  das  closter  hat  die  recht  und  frihet  zu  A.,  als  manig  hert- 
stad  in  der  stad  und  vorstad  ist,  das  igliche  hertstad  sal  geben 
besunder  1  ß,   uszgenommen   die  Schenkengasse  und   der  Rü- 
den hofe.    §.  14.  Item,  wer  do  buwet  zu  A.  uf  die  gemein,  der 
sal  eim  apte  und  sim  closter  geben  ein  vasznachthun    mit  sim 
falle,  wann   die   eigenschaft  des  closters  ist.      §.  15.    Und  sal 
auch  niemants  kein  gemeinde  zu  A.  hin  leihen  ön  laube  eins 
apts  und  sins  closters.    §.  16.   Item  aller  zole,  der  do  gefellet 
zu  A.,  den  niemt  ein  apte ,   und  sal  auch  sonst  niemant  keinn 
zole  do  han,  wann  ez  von  alter  here  also  kommen  ist.    §.  17. 
Item  ein  apte  hat  die  recht  und  frihet,  das  sin  schultesz  pfen- 
den  ma^e  umb  des  closters  zins,  gulte,  busze,  einung  und  auch 
umb  ander  des  closters  frihet  und  recht.    §.  18.  Item  ein  apte 
hat  das  recht  und  frihet,  das  er  ein  fbrster  seczen  sal  mit  rate 
eins  fauts  über  die  weide,  und  der  selbe  forster  sal  eim  apte 
globen  darüber  und  zu  den  heiligen  sweren.    §.  19.  Item  ein 
apte  hat  das  dritteile  an  der  busz  also  von  des  sübuchs  wegen, 
und  sal  auch  dem  förster  Ionen  zum  dritteil,  auch  von  des  sü- 
buchs wegen,  und  sal  auch  ein  forster  nit  rügen,  ein  apte  oder 
sin  schultesz  sin  dann  auch  do  bi.    §.  20.  Auch  sal  man  4onst 
alle  einung  rügen  vor  eim  apte  oder  sim  schultessen  und  vor 
eim  faut,  was  der  fellig  sin  also  von  der  weide  wegen.    §.  21. 
Item,  wann  die  burger  schüczen  wollen  seczen.  das  sollen  sie 
tbun  mit  rate  eins  apts  oder  sins  schultessen ,  und  die  selben 
schüczen  sollen  eim  apte  globen  und  zu  den  heiligen  sweren, 
des   sin  und  sins   closters  und  auch  sonst   idermann   getrulich 
zu  hüten.    §.  22.   Item  ein  apte  hat  auch  das  recht  und  die 
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fribet;  wann  y.  h.  von  Mencz  schultese  nit  heimen  ist,  00  IiAt 
eins  apts  schultesa  geleit  zu  geben. 

WEISTHUM  DES  AMORBACHER  BEZIRKSGERICHTS 

ZU  KIRCHZELL.  ») 

1395. 

Item  dise  hernochgeschriben  recht  und  frihet  hat  ein  apte 
und  das  clostcr  zu  Amorbach  in  disen  hernochgeschriben  dorfen, 
mit  namen  zu  Kirchczelle,  Odolfczelle,  Brjdenbach,  Dornbach, 
Brydenbuch  und  Wattenbuch.  §.1.  Item,  wan  ein  nuewer  apte 
wuert^  so  sollen  die  armen  lute  in  den  iczgenanten  dorfen  dem 
selben  apte  globen  und  zu  den  heiligen  svereu;,  getruwe  und 
holt  zu  sin,    sinen  und   sins  closters  schaden  zu  warnen  und 
gefure  zu  werben  und  gewarten  zu  sin  uad  sins  closters  rech- 
ten,  wan  das  auch  alwegen   bisz  here  also  komen  ist.    §.  2. 
Und  wan  ez  dornoch  queme^  das  ein  arme  man  zu  Zelle  oder 
in  den  obgeschriben  dorfen  gebuere  wurde  oder  an  das  gericht 
swure  do  selbst  zu  Zelle,  der  solte   eim  apte  und  sim  closter 
auch  sweren  in  aller  forme ,  als  obgeschriben  stet,  wan  die 
selben    dorfer   an   das   gerichte  gehören  zu  Kirchzelle.     §.  3. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  gerichte  wolte  haben  zu  Zelle, 
so  solte   unsers   gnedigen   herren   von  Mencz  schulthesis  eins 
aptes  schultessen   das  gerichte  verkünden ,    so  solte  dann  eins 
apts  schultesz  das  gerichte  furbasz  gebieten  zu  Zelle  und  auch 
in  allen  obgeschriben  dorfen^  wann  die  obg.  dorf  alle  an  das 
gerichte  zu  Zelle  (erg.  gehören),  als  obgeschriben  stet.    §.  4. 
Und  ist  auch   das  gerichte  und  auch  alle  busz  balp   eins  apts 
und   sins    closters.     §.  5.    Und    ist   unsers   gn.   h.   von   Mencz 
amptmann  des  selben  gerichts  ein  be&eczer  und  ein  entseczer, 
una  hat  auch  den  stab  in  der  haut  und  ist  verbieter  und  ge- 
bieter  an  dem   £;;erichte.      §.  6.    Und  alle  die  wil  unsers  g.  h. 
von  Mencz  schultesz  den  stab  in  der  haut  hat  an  dem  gericht, 
wasz  er  dann  die  wile  liesz  an  der  busz,  dn  silber  und  dn  golt, 
dp  alles  geverde,  das  solte  eins  apts  schultesz  auch  faren  lassen. 
§.  7.  Und  wann  ez  were,  dasz  unsers  gn.  h«  yon  Mencz  schult- 
ei^z  nit   an   dem  gerichte  were  oder   von  dem   gericht   ginge, 
so  mochte  er  die  wil  den  stab   geben   eim   andern,   weme  er 
wolte.    §.  8.  Item  ein  apte   ist  aller  gut  lehenherre  zu   Zelle 
und  in  den  obg.  dorfen  und  ein  beseczer  und  entseczer;   und 
wer  ein  gute  will  ufgeben  zu  Zelle  oder  in  den  obgeschriben 
dorfen,  der  sal  ez  eim  apte  oder  sim  schultessen  ufgeben,  und 
sal  ez  dann  von  eim  apte  oder  sim  schultessen  wider  enphan- 
gen  werden,  als  dicke  des  note  geschiet.   und  sal  der  igUcher, 
mit  namen  der  ein  gut  do  uf  geit  und  der  der  ez  wider  en- 
pfehet,  sin  gewonliche^  hantlone  geben,  als  ez  bisz  here  kom- 
men ist,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist.    §.  9.  Item  ein 


1)  iiB  g^t^t  A^OTi)ftcl».    Sjas  M^i^es,  ^t^^hiilt  1%.  274— 2(J?, 
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apte  und  daa  closter  hat  auch  die  Tasssnachthuiier  tif  allen  gnlen 
zu  Zelle   und  in  den  obg.  dorfen;   und  als  in  manig  teile  ein 
grat  geteilt  wuert ,   so   geit  iglichs   teile  ein  vasznachthun  mit 
sin  rechten,  als  dicke  des  note  geschiet ;   und  wann  dann  ein 
gut  wider   zu  sammen  kummet,   so  geit  ez  ein  vasznachthiin 
mit  sin  rechten.    §*  10.   Item  ein  apte  und  sin  closter  nemen 
auch  hertrecht  zu  Zelle  von  allen  guten  und  auch  in  den  ob* 
goschriben  dorfen,  und  gen  auch  füre  vor  allen  herren  von  der 
hertatat  wegen,  wann  das  von  alter  here  also  kommen  ist  und 
auch  die  eigenschaft  des   olosters  ist.    und  sal  auch  sonst  ni* 
mantz  kein  bestheupt  oder  hertrecht  zu  Zelle  und  in  den  obge- 
schriben  dorfen   von  keinem  gut  oder  hertstete  nemen ,  dann 
allein  ein   apte  und  sin  closter ,    wann  das  alwegen  von  alter 
hero  also  kommen  ist.    wan  ez  aber  were,  daa  ein  arme  mann 
siner   kinde  eim   ein  acker  oder  tin  wisen  geb^  6n  geverde, 
davon  sei  man  kein  bestheupte  geben,  ez  were  dann ,   das  ez 
geteilt  Wurde  in  der  forme,  als  obgeschriben  stet    §.11*  Item 
ein  apte  und  sin  closter  hat  auch  die  recht  und  die  frihot  zti 
Zelle   und  in  den  obg.  dorfen,    wann  einer  gestirbet  uf  des 
closters  guten ,  der  geit  ein  bestheupt,  er  komme  here  wo  er 
wolle,  hat  er  anders  eigen  vihe  oder  teile  an  eim  vihe.    §.  12. 
Itdm,  wann  ez  were,  das  man  ein  sibehden  ^)   haben  solte ,  ez 
were  uf  welchem  ffute  ez  wolte  zu  2^11e  oder  in   den  obg. 
(dorfen),  den  sibenden  sal  eins  apts  schultesz  gebieten^  und  sal 
auch  der  (den)  stab  an  dtm  sibenden  in  der  hftnt  haben,  und 
ich  (1.  ist)  auch  des  sibenden  ein  freger,  gebietet*  und  terbie^ 
tor.    §«  13.  Item,  wann  ez  were,  das  man  buwet  uf  der  hein- 
ried  oder  uf  der  gemeinde,  ez  were  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen^  dovon  sol  eim  apte   und  sim  closter  ein  vasznachthun 
werden  mit  sin  rechten,  wann  die  oigenschaft  des  closters  ist. 
§.  14.  Item  sie  sollen  auch  ir  snmmerin  und  alle  fr  eiche  holen 
bi  eins  apta  sohultessen  zu  Amorbaeh.     §.  15.   Item  eins  apts 
schultesz   sal  auch  zu  Zelle  und  in  den  obgeschriben  dorfen 
angiesaen  mit  unserm  closterdioisz.    §.  16.  Item,  wann  ez  were, 
das  imants  begert,  das  man  ime  ein  geböte  thun  solte  uf  den 
guten  zu  Zelle  oder  in  den  obg.  dorfen,  ez  were  von  schdlde 
wegen  oder  sonst,  das  sol  auch  eins  apts  schultesz  thun.    §.  i7. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen  bekommern  solte   oder  halten  oder  pfant  solte  geben, 
das  sol  auch  eins  apts  schultesz  thun.      §.  l8.   Item  eins  apts 
schultesz   ist  ein  verbieter   und   ein  erleuber,   das  niman  kein 
strohe  oder  kein  heuwe  von  keinem  gute  zu  Zelle  und  in  den 
obg.  dorfen  füren  sal.    §.  19.  Item  eins  apta  schultesz  ist  auch 
gebieter,i  die  gute  zu  bebuwen  zu  Zelle  und   in  den  obg.  dor- 
fen ;   und  wann  ez  were,  das  ez  die  armen  lute  nit  theten,  so 
sol    unsers  gn.  h.  von  Mencz  amptroann  darzu  grifen,   das  es 
geschee ;   und  wasz  busz  also  feliig  wurde ,  die  ist  halp  und 


1)  eine  kommission  wm^Yenk&adiff&t  th&t  grand  und  bodan. 
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halp.    §.  20.  Item  zu  Brydenbach  haben  die  Rüden  von  KoUen- 
bergy  und  zu  Brydenbuch  die  von  Dorn  (d.  i.  Walldlim)  und 
ir  gemeiner  gewalt  zu  verbieten  und  zu  ericuben,  heuinre  und 
strohe  hin  wegk  zu  füren  und  die  gut  do  selbst  zu   bebxiwen. 
und  sonst  hat  ein  apte  und  das  closter  alle  die  recht  und  fri- 
het  in  den  selben   zwien  dorfen,   als  er  dann  hat  in  den  an- 
dern obg.  dorfen^  als  vorgeschriben  stet,  nichts  uszg'enommen. 
§.  21.  Item  ein  apte  oder  sin  schultesz  hat  die  recht    und  fri- 
het,  das  er  die  mulen  in  dem  gründe  mage  besehen,   'wann  er 
wil,  also  das  unsers  gn.  h.  von  Mencz  schultesz  und  der  schöp- 
fen zwen   do   bi  sin.    und   wasz  busz   dovon  gefellet ,    die  ist 
halp  und  halp.    und  sin  disz  die  mulen :  zu  Zelle,  Odolfczelie, 
zu  Wattenbuch  zwo,  zu  Brydenbach  zwo,  und  die  nu^vre  mule 
under  Boxpronnen  gelegen  zwischen  den  bergen.    §.  22.  Item 
unser   fronhof  zu  Zelle  hat  die   frihet,   das  man  in  dem  iare 
dri  stund  gerichte  doruf  haben  sal.   das  erste  sal  sin  das  neaste 
nach  dem  acbtzehensten  tag  ^),  das  ander  das  nehst  noch  ostern, 
das  dritte  das  nehst  noch  s.  Bartholomesztag  ^).    und  sal  ancli 
kein  gericht  gehalten  werden  noch  den  obg.  tagen,    die  vor- 
geschriben gerichte  sin  dan  gehalten  worden  uf  dem  bof.    und 
wer  uf  der  selben  gerichte  eim  verfellet  für  die  klein   busx, 
der  musz  zwifeldig  verbuszen.     und  wann  man  der  obgeschr. 
gericht  eins  hielte  uf  dem  obg.  hofe,  so  sal  unsers  herren  von 
Mencz  schultesz  und  eins  apts  schultesz  den  schöpfen  zwo  mosz 
wins  geben.    §.  23.  Item  der  selbe  hof  ist  auch  frihe,  das  man 
nimants  doruf  pfenden  sal;  undfluhe  ein  ubeltedig  mann  daruf; 
der  were  als  frihe,  als  were  er  uf  dem  kirchhof.    §.  24«  Item 
der  selbe  hof  ist  auch  frihe  aller  dinst  und  aller  buwer  recht; 
er  ist  auch  alles  zehenden  frihe  in  dorfe  und  in  felde,  und  ist 
auch  frihe,  das  er  kein  rintfihe  verpfrunden  darf,  aber  sal  vor- 
pfrunden  swin,  schaf  und  wasz  kleins  vihes  daruf  ist  ön  go- 
verde.    und  wer  uf  dem  selben  hof  sizt,    der  sal  dem  dorf  mz 
Zelle  ein  farren  halten.    §.  25.   Item  ein  apte  und  sin  closter 
hat  alle  busz  halp  zu  Zelle  und  in  den  ob^.  dorfen  an  alleo 
Sachen  die  buszfollig  mochten  werden ,    ez  si  an  gerichte ,  ^ 
lantscheiden,  an  angiszen,  an  banfelli^n  guten,  an  ein,  an  g^' 
wichten  und  an  mulen  zu  besehen,  (nichts)  uszgenomen. 

GROSZ .  HORNBACH. ») 
1397. 

Item  a.  d.  1397.  in  crastino  assumptionis  beate  Marie  vir- 
ginis  in  iudicio  Hornbach  inquisita  nierunt  iura  monasterü 
nostri  amorbacensis.     tunc  scabini  unanimiter  sub   iuramento 


1)  13.  Januar.  2)  24.  angust. 

3)  nebst  den  beiden  foljB^nden  stücken  entnommen  aus  Mones  seitfldu'- 
12,  278  f.  Hornbach  und  Erfeld  im  badischen  amte  Walldürn;  Stürsen- 
hardt,  Dambaoh  und  Mörschenhard  im  amte  Bachen. 


d 
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pronunciayenint  et  inridice  dixernnt:  §.  1.  Daz  ider  herre  af 
sinen  g^ten  in  dorfe  und  in  felde  faut  und  herre  ist ,  und  uf 
^welichs  herren  gut  der  frevel  geschieht,  des  selben  ist  die  busz. 
komt  es  aber  an  die  stroszen,  so  hört  der  frevel  dem  fautherrn 
zu.  §.  2.  Item ,  und  wer  es,  daz  es  dem  closter  not  geschee 
von  bestheupt  wegen,  so  mocht  des  closters  knecht  mit  sinen 
lantsideln  zioen  die  bestheupt.  §.  3.  Auch ,  wer  es  sach ,  daz 
man  ffebot  solt  legen  uf  des  closters  ^uten,  daz  seit  geschehen 
mit   des  closters  knecht ,  dne   als  vile   von  der  sach  wegen 

die  an  gericht  hört,  daz  sali  eins  fautz  schulteisz  gebiten  und 

verbiten. 

8TUERZENHARDT. 

1395. 

§.  1.  Item  der  grosz  zehenden  zu  ätirczelnhart  ist  ^anze 
des  closters  und  gehört  an  die  presenze.  §.  2.  Item  ein  iglich 
hofrit  und  ein  igklich  ^t  da  selbst  git  uns  alle  jar  ein  zenend 
huen.  §.  3.  Item  so  git  uns  auch  iglich  hofrit  und  ein  igk- 
lich gut  ein  garten  huen  für  den  klein  zehenden  in  aen 
garten. 

BRUCHSTUECKE  AMORBACHISCHER  WEISTHUEMER. 

1396. 

DUMBACH.    g.  1.    Item   alle  ob^eschriben  ^t ,    die  da 

feteilt  werden  oder  geteilt  sin,  git  iglichs  teile  cm  fasenacht- 
une  mit  sinen  rechten.  §.  2.  Item  alle  lantsidelhuser  die  uf 
den  heinrieden  stende ,  die  geben  ire  fasenachthunre  mit  iren 
rechten.  §.  3.  Item  zu  Donbach  ist  der  groszzehenden  ganze 
eins  apts  und  sins  closters  zu  Amorbach,  und  der  dein  zehen- 
den das  zweiteil. 

MOERSCHENHART.  8.  1.  Item,  wer  es,  daz  imancz  sesz 
uf  der  heinride  zu  Merschenhart,  der  sal  geben  1  fasenachthune 
mit  sinen  rechten  dem  closter.  §.  2.  Item  der  grosz  zehenden 
zu  Merschenhart  ist  ganz  eins  apts  und  sines  closters,  und  der 
dein  zehenden  daz  zweiteil. 

ERFELD.  Item  die  obleier  mögen  gericht  halten  uf  den 
guten,  wan  sie  wollen. 

HAUBEN.  ^)  §.  1.  Item  in  dem  obg.  dorfe  Huse  sin  zwei 
leben,  der  ist  eins  genant  Mutheim  lehen,  item  daz  ander  le- 
ben ist  genant  Heinrichs  Engesters  lehen.  §.  2.  Item  ein  apte 
und  sin  closter  nimet  von  allen  guden  die  fasenachthunre  mit 
iren  feilen,  und  sunst  nimaz  me.  §.  3.  Item  der  grosz  und  der 
kleine  zehenden  ist  gancz  eins  apt  und  sins  closters  und  gebort 
an  daz  grosz  oblei.  §.  4.  Item  daz  gericht  zu  Husen  ist  daz 
zweiteii  des  closters. 


1)  wahrseheinMefa  Beichartthaaten  bei  Amorbaoh.  vgl.  bd.  6,  283. 
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WEISTHUM  DER  AMORBACHER  HOFGÜETER 

ZU  BUCHEN.  0 

1395. 

§.  1.  Item,  als  in  manig  teile  der  obgescbriben  gut  eins 
oder  bofstede  geteilt  wurde,  so  git  iglicbs  teile  einem  apt  «od 
sinem  closter  ein  fascnachtfaune  mit  sinen  reebten.  und  wan 
daz  selbe  gut  oder  bofsted  wider  zusamen  quamen  in  ein  baut, 
so  gebe  idaz  gut  und  iglicbe  bofstad  nut  mee  dan  ein  faee* 
nacbthune.  §.  2.  Aueb  zugt  ein  apt  und  sine  closter  uf  den 
vorg.  guden  und  bofestede  die  beatbeupt  vor  allen  andern  ber- 
ren ,  dan  die  eigenscbaft  uf  den  obg.  guden  des  closters  ist. 
§.  3.  Item  es  sal  aucb  sunst  nimancz,  es  sie  were  der  well,  uf 
den  obff.  guden  und  bofstede  kein  bestbeupt  oder  bertrecbt 
ziben,  dann  allein  ein  apt  und  sin  closter ,  wan  daz  Ton  alter 
bere  komen  ist.  §.  4.  Item  ein  apt  und  sine  closter  bat  auch 
die  fribeit  und  die  recbt  uf  den  obg,  guden  und  bofsteden: 
stürbe  imancz  dar  uf ,  daz  gebe  einem  apt  und  sinem  closter 
ein  bestbeupte,  es  queme  bere  wu  es  wolt,  bett  es  anders  eigen 
fibe  oder  .  teile  an  einem  fibe.  §.  5.  Item ,  wan  es  not  ge- 
scbicbt,  daz  man  ein  siebenden  baben  solt  uf  der  obgescbriben 
gut  oder  bofstede  einem,  den  siebenden  solt  unsers  berren  von 
Mencz  scbulteisz  gebiden,  und  sali  aucb  an  dem  siebenden  den 
Stabe  in  der  baut  baben,  und  sal  eins  closters  scbulteisz  fregen, 
waz  ime  not  ist,  und  sal  ime  nimancz  dar  in  tragen.  §.  6. 
Item,  were  ein  garten  bat  oder  macbt  in  dem  obe  gescbriben 
dorfe  zu  Buechen,  so  git  iglicber  garte  besunder,  keiner  us- 
genomen,  alle  jare  ein  garten  bune  vor  den  garten  zebenden, 
es  sie  uf  welicncn  gut  ez  wolle ,  wan  es  von  alter  also  bere 
komen  ist.  §.  7.  Item  zu  Buecben  ist  der  grosz  und  der  dem 
zebenden  ganz  des  closters.  §«  8.  Item  die  von  Buectien  sollen 
auch  alle  ire  icbe  bolen  in  dem  closter  zu  Amorbacb. 

ÜNTERSCHEFFLENZ. «) 

1395. 

§.  1.  Item  das  closter  zu  Amorbacb  hat  andb  alle  jare  jer- 
lichen  3  %  heller  uf  der  bede  zu  Scboffelencz.  §'.  2.  Item  aucb 
sollen  die  von  Sehoffblenoz  ire  gult  und  fruoht  den  faeiren  von 
Amorbacb  entwarten  und  furea  ein  milen  we^a  von  Sehaffe* 
lencz  6ne  geverde ,  and  die  berren  von  Amorbacb  sollen  den 
armen  luden  zu  essen  und  zu  trinken  geben,  wan«  aie  die  gult 
also  entwarten.    §.  3.  Item  aucb  ae  soUeo  die  binderfeiessen  so* 


1)  hauptort  des  gleichnamigen  badischen  bezirksamts.   aus  Mones  zeit- 
sehr.  12,  280. 

2)  im  badisohen  aata.  Masbacb.    aaa  Monas  aeittdüi«  IS^  3B1. 
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Jiobe  gnter  nit  heimlichen  ön  irissen  yerandern  oder  verkeufen^ 
suader  wan  einem  sines  feile  wurde,  daz  sal  er  der  einem  zu 
kaufe  geben,  der  vor  teile  hat  an  solichen  guten,  und  keinem 
andern,  öne  alle  geverde. 

OTTERBACH.  >) 

1395. 

Item  ein  ante  und  das  closter  ist  faut  und  herre  zu  O. 
über  Wasser  und  weide ,  in  felde  und  in  dorfc ,  und  hat  auch 
sonst  nimands  do  zu  gebieten  und  zu  verbieten  oder  keinerlei 
zins  oder  gulte,  dann  unser  obgenant  closter;  und  haben  auch 
aczunge  und  dinste  of  allen  guten  do  selbst,  die  wir  oder 
die  unsern  dann  nemen  mögen ,  wann  uns  das  eben  und  fug- 
sam ist 

GOTTERSDORF. 

1395. 

Dis  hernoch  geschriben  haben  die  lantsidel  geweiset  zu 
dem  rechten.  §.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewiset  zu  dem 
rechten,  das  Wilhelm  von  Dum  obersler  fautherre  si  zu  Got* 
hartzdorf  und  des  gerichta  ein  beseczer  und  entseezer,  und  hab 
den  Stab  in  der  haut,  und  si  das  selbe  gericht  halb  eins  apts 
zu  Amorbach  und  sina  closters,  und  alle'  die  wil  der  fautherre 
oder  die  sin  den  stab  in  der  haut  haben,  waz  sie  dan  lassen 
an  der  busa  ön  silber  und  ön  golt  ön  geverde,  daa  sal  ein  apte 
oder  die  sin  auch  faren  lassen.  §.  2.  Auch  haben  sie  geweist, 
das  Wilhelm  obgenant  faut  und  oberster  herre  si  über  die  fünf 
obgoschribne  gut,  also  waim  ein  apte  oder  die  sin  uf  derselben 
gut  einem  Xegetx ,  und  queme  dann  der  obgenant  fautherre, 
wolde  er  dann,  so  solte  ein  apte  oder  die  sin  abe  zihen  zu  der 
aeit,  und  wolte  er,  so  sollen  sie  binden  usz  zthen.  *  §.  3.  Doch 
so  ist  ein  apte  derselben  fünf  gut  ein  beseczer  und  ein  ent- 
seezer und  nimpt  auch  die  vasznachthuner  Ton  den  selben  guten 
und  die  besten  heupt ,  wann  des  note  geachiet ,  und  niemand 
anders,  g.  4.  Auen  hat  ein  apte  und  ain  closter  die  frihet, 
wann  ea  note  geschiet,  daa  man  ein  sibenden  halten  sal  uf  den 
obgeachribnoa,  fünf  guten  eimt  oder  mehe,  den  selben  sibenden 

Sebüte,,  [hegte  wid]  holte  und  hegte  dos  closters  knecht  von 
es  closters  wegen,  und  mussen  aueh  alle  lantsidel,  die  do 
siezen  in  dem  oogenanten  dorfe,  solichen  sibenden  suchen  von 
des  closters  wegen  uf  den  selben  funf  guten ,  wann  des  note 
geschiet,  sie  siezen  uf  welchs  herren  gut  sie  wollen.  §.  5.  Item 
Concz  Btirlins  gut,  daa  de  hört  in  das  groefc  eblei,  Hans  Jcgers 
gut,  daa  Heinrieh  Euden  iat,  und  Hans  Rymolta  gute,  daa  Eber- 


1)  Oiterbaoh  und  Gottersdovf  liegen  bei  Amorbach.    aas  Mone»  zeit- 
scbr.  2,  63. 
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hart  Rüden  ist  y  die  müssen  suchen  das  oberst  ^ericht ,  ^wann 
des  note  geschiet.  §.  6.  Item  die  gut^  die  Eberhart  von  Dum, 
den  man  nennet  Ton  Rypperg ,  kekauft  hat  umb  die  nonnen 
zu  Himmeltale,  die  müssen  dri  stunt  in  dem  jare  das  Strassen- 
gerichte  suchen,  mit  namen  uf  die  dri  dinstag  vor  den  unge- 
beten zenten  zu  Dtirn,  und  waz  busz  sie  do  verlisen  ,  die  ist 
eins  apts  und  des  fautherren.  §.  7.  Item ,  wann  ez  ere  ,  erbe 
und  eigen  anget ,  so  müssen  die  lantsiedele  alle  zusammen. 
§.  8.  Item  alle  einunge  in  dem  obgenanten  dorfe  ist  der  nach- 
gebuwer  under  einander,  auch,  were  ez  das  ein  uszwert  man 
ein  einunge  verwirket  in  dem  walde,  die  selbe  were  das  drit- 
teile der  fautherren,  und  die  haben  ine  die  nachgebür  ^eben. 


KLEIN  HEUBACH.  0 

1454.    1523. 

Kund  und  offenbar  sei  allen  denen,  die  das  öffentlich  In- 
strument sehen,  lesen  oder  hören,  dasz  im  Jahr  nach  Christi 
unsers  lieben  herrn  geburt  tausend  fönf  hundert  und  im    drei- 

und  zwanzigsten, zu  Klein  Heubach  Mainzer  bisthums, 

in  der  behausung  des  ehrsamen  Leonhardt  Strauben,  schul theisz 
der  zeit,  in  seiner  gewöhnlichen  stuben  in  gegenwSrtigkeit  des 
ehrnvesten  Hans  von  Heddersdorf ,  der  zeit  ambtman  zu  Wil- 
denstein, in  meiner  offenen  notarii  und  der  hierunten  geschrie- 
benen glaubhaftigen  zeugen  gegenwSrtigkeit,  seind  vor  mir 
erschienen  persönlich  die  ehrsamen  schultheisz  und  schöpfen 
zu  Klein  Heubach ,  und  mich  als  ein  offen  notarium  gebeten, 
ihnen  solche  copei  ihrer  dorfs-statuten,  welche  nun  alt  und  in 
abnehmung  gehen ,  auscultiren  und  von  wort  zu  wort  in  ein 
offen  Instrument  bringen,  welche  nach  laut  ist  wie  hernacher 
folget. 

Ich  Johannes  Löhr,  zu  dieser  zeit  an  eines  schultheiszen 
statt  zu  Miltenberg,  und  wir  burgermeister ,  schöpfen  und  rat 
bekennen  und  thun  kund  allermänniglich  die  diesen  brief  se- 
hen oder  hören  lesen ,  dasz  vor  uns  kommen  ist  junker  Fritz 
Bernholt ,  den  man  nennet  den  wilden ,  ambtman  zu  Wilden- 
stein, und  hat  uns  fürgetragen,  wie  dasz  er  von  unsers  gnä- 
digen herrn  von  Rynecks  wegen  kundschaft  und  gezeugnusz 
bedürf  von  gericht  und  schöpfen  gemeiniglichen  des  dorfs  zu 
Klein  Heubach,  als  von  freiheit  und  recht  wegen  (die)  unser  ob- 
genannter  herr  von  Rineck  in  demselbigen  dorf  hat,  und  die  sie 
uf  den  eid  zu  recht  weisen,  und  hat  dieselbigen  schöpfen  und 
gericht  flir  uns  gebracht,  also  haben  wir  Johannes  Löhr 
schultheisz  obgenannt,  die  obgemelten  schöpfen  gemeinlich  des 
dorfs  Klein  Heubach  mit  treuen  gelobt,  und  darnach  mit  auf- 


1)  am  Main,  eine  halbe  stunde  unterhalb  Miltenberg,    aus  einer  per- 
gamenthandschrift  des  Wildenstein-Erbacher  arohivs. 
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gereckten  fingern  ein  leiblichen  cid  zu  goti  und  den  heiligen 
geschworen ,  daaz  sie  diese  hernach   geschriebene    stück   und 
articul ,  wie  die  von  wort  zu  wort  hin  geschrieben  stehen ,  zu 
recht  gewiesen,  und  also  auch  von  alters  uf  sie  kommen  seie 
ohne  alles  gefehrde.    §.  1.  Zum  ersten,  dass  man  meinen  gnS* 
digen  herrn  von  Rieneck  weiset  ein  vait  und  herrn  über  was* 
ser  und  waid,  über  kirchen  und  clausen    und    über  alle  guter, 
ohne  der  zweien  Rüdenhof  weiset  man  frei  atzung,  Schätzung 
und  frohndienst,  und  also  vielmehr,  haben  sie  leut  uf  den  hö- 
fen,  esz  seien  hofleut  oder  knecht,  so  sollen  sie  gebauwerschaft 
mit  den   nachbarn  halten  und   ihr  vihe  verpfründten.     auch, 
were  esz  sach,  dasz  mein  gnädiger  herr  von  Kieneck  oder  an- 
dere  herrn  ein   lager   hie  betten,  und  dasz  der  leut  als  viel 
weren,  dasz  mein  gnädiger  herr  anders  wo  nit  leigen  mögte, 
so  sollen  die  Rüden  ausziehen,  und  sollen  mein  gnedigen  herrn 
von  Rieneck  einlassen.      §.  2.  Auch  sprechen  sie  und  weisen 
das  zu  vollen  rechten,  dasz  das  dorf  soll  frei  sein  an  heerwcgen, 
an  frohndiensten,  an  banwein,  an  Jägern,   darumb  so  geben  die 
guter  noch  so  viel  an  zinsen  und  gulten,  als  sie  von  alters  ha- 
ben gethan.    §•  3.   Auch  so  weisen  sie  desz  wildfangs  halben, 
dasz  der  frei  sei»  ob  ein  nachbar  im  dorf  ein  hasen  fing,  oder 
ein  feldhuhn  .   oder  vögel  im  wald ,    dasz  er  niemand  darumb 
nichts  schuldig  were,    als  fern  als  unsers  gnedigen  herrn  ge- 
rieht  und  mar&ung  gehet.     §.  4.    Auch  weisen  sie,    dasz  mein 
gnediger  herr  von  Rieneck  ein  gut  hals-gcricht  hir  hab,  darin 
gehören  zwei  dorf,  mit  namen  Rüdenau  und  Bullau.   were  esz 
sach,  dasz  der  dorf  eines  hette  ein  unfertigen  mann  oder  frauen, 
die   den  hals  verwirkt  betten,  ie  der  oder  die  selten  sie  ant- 
worten gehen  Heibach,  uf  ihren  costen,  und  solten  ihnen  auch 
sein  recht  thun.   §.  5.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  das  unfertig 
mensch  entging  oder  entrünne,  dasz  man  das  erfüre,  so  sollten 
die  dorf  alle  drei  nachfolgen,  dasz  das  unfertig  mensch  wider 
käme  in  das  gericht.     §.  6.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  ihr  eines 
das  andere  anrufte  f   so  solt   ie    eines    dem   andern    behülflich 
sein,  iegliches  uf  seinen  costen,  als  fern  das  recht  auszweiset. 
§.  7.  Auch  weisen  sie  uf  den  eid  und  spiechen,  ob  man  ihnen 

febot  auszuziehen,  dasz  sie  nirgend  solten  zihen,  meines  gne- 
igen  herrn  von  Rieneck  ambtman  zöhe  dan  vor,  und  solten 
auch  nicht  ferner  zihen ,  dan  dasz  sie  bei  Sonnenschein  wider 
herkönnen.  §.  8.  Auch  weisen  sie  zu  recht,  dasz  das  dorf 
Heibach  und  die  statt  Miltenberg  märker  zusammen  seien, 
uf  dem  feld  und  in  den  gemeinen  wäldern.  §.  9.  Auch 
weisen  sie  zu  recht ,  wann  es  not  were ,  dasz  sie  mit  den 
ihren  kämen  über  die  statt ,  so  solle  man  sie  einlassen ,  zu 
mitten  tag  und  zu  mitternacht ,  welche  zeit  das  wäre.  §.  10. 
Auch  weisen  sie ,  were  es,  dasz  also  grosz  verlege  were  ,  die 
statt  not  angienge,  auch  sie  von  der  statt  wegen  gemah- 
net würden ,  so  sollen  sie  hineinziehen  und  die  ^  statt  helfen 
behalten,  und  ob  es  also  fern  käme,  dasz  mein  gnediger 
herr  von  Rieneck  oder  die   seinen  vor  die  statt  kämen,   so 
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sollten  sie  gegen  ihme  eben  so  wohl  werfen^  als  gegen  einen 
andern,  und  sollten  ihnen  die  statt  helfen  behalten. 

Und  dasz  esz  also,  wie  obgesehrieben  stehet,  von  uns  g^e- 
schehen  ist,  so  haben  wir  schultheisz,  bnrgermeister,  schöpfen 
und  rat  zu  Miltenberg  der  statt  insiegcl  zurück  lassen  trucken^ 
uf  diesen  brief ,  der  geben  ist  uf  Miltenberg  vor  s«  Lndenta^ 
anno  domini  1454. 


WEISTHUM  DES  CAMMERF0R8TGERICHTS 

ZU  BURGSTADT.  0 

I.    1465. 

Anno  domini  1465  sabbato  post  assumptionem  Marie  Vir- 
ginia dorn.  Ulricus  de  Cronberg,  vicedominus  et  advocatus  ge* 
neralis;  prcsedit  in  curia  domini  mogontini  in  Burgstat,  et  nui- 
lus  defectus  fuit  in  scabinis  pertinentibus  ad  ...  .  chanimer- 
forst  nee  ....  iudicio,  et  scabini  in  Burgstatt  fueruut  illo  tem- 
pore (folgen  die  namen). 

Solich  recht  haben  die  vorg.  schofifen  uf  iren  eid  gespro- 
chen. §.  1.  Item  zu  dem  ersten,  das  nimant  herr,  faut  oder 
richter  sei  in  den  druen  dorfern,  dan  min  herr  Ton  Meintz. 
§.  2.  Item  es  soll  kein  edelman  kein  gut  selbs  keufen  oder  kein 
schoferei  darin  haben,  es  sei  dan  uf  sinem  eigen  in  den  vor- 
gen.  dorfern  und  gcrichten  und  cammerforst,  und  teile  auch 
solichs  recht  zu  Ruwental  und  Pfclbach ,  was  hie  dieset  der 
beche  ligt.  §.  3.  Item  zu  Pfclbach,  was  min  herr  von  Ments 
und  sin  amptlut  gerichi  wollen  han  zu  Pfclbach,  so  sollen  sie 
es  den  von  Ricdern  verkünden,  und  sali  mins  herrn  amptman 
den  stap  in  der  band  (halten),  und  was  er  lesset,  das  von  buszen 
gefellet  dwil  er  am  gericht  sitzt,  das  ist  gelassen,  wan  er  aber 
ufstchct,  was  er  dan  nit  gelessen  hat,  da  han  die  von  Riedern 
einen  dritteil  an.  aucmen  auch  die  von  Rieder  nit,  wan  man 
sie  verboten ,  und  nilfen  gericht  sitzen,  gefiele  dan  icht ,  das 
were  man  nit  schuldig  ine  mitzuthcilen.  §.  4.  Item  sie  spre- 
chen auch,  das  nimant  kein  bestheupt  oder  watmal  ziehen  solle 
in  den  voi'gen.  dorfern  und  cammerforst ,  dan  min  her  von 
Menz.  §.  5.  Item  sie  sprechen,  was  geste  in  den  vorg.  dru 
dorfern  kemen,  und  stuerben  die,  was  sie  bei  ine  betten  von 
rossen  pferden  oder  viehe,  da  solten  sie  ein  bestheupt  davon 
geben,  und  weres  ein  frawe,  so  solt  man  ein  watmal  nemen 
minem  herrn  von  Menz.  §.  6.  Item  sie  sprechen,  wan  ein 
frembde  man  oder  frau  komen  in  die  vorg.  dorfern  und  cam- 
merforst, und  sich  niderlassen  und  plieben  sitzen  jar  und  tage 
6nc  nachfolgenden  hern,  so  soll  sie  mins  hern  amptman  von 
Menz  ine  holen  und  ciden  mit  einem  hune,  und  sollen  f  urbasz 
minem  herrn  von  Menz  zu  dienst  sitzen  und  nimants  mee^  also 
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lang  sie  in  dem  dorf  sitMn.  komet  «ber  !r  herre  in  j&re  und 
tag  nnd  fordert  sie,  so  eal  man  ine  mit  einem  Tastnachthnn 
di^ien,  und  nit  mee,  durch  des  willen,  ob  er  wider  nsz  dem 
dorf  füre .  dasz  er  sie  damit  behalten  möge.  §.  7.  Item ,  hat 
ein  man  dro  gut  (oder)  vier,  minder  oder  merc,  der  gibt  nit 
mere,  wan  er  gestirbt,  dan  ein  bestheupt  meinem  herrn  von 
Mentze,  und  ist  es  ein  frau,  so  ^ebt  sie  ein  watmal ,  und  wo 
ein  wittwe  ist,  die  giebt  auch  ein  bestheupt  als  ein  man.  §.  8. 
Item  sie  teilen  minem  hern  Ton  Ments  die  fischweid  und  wild- 

Send  die  Erf  uf  bis  an  die  uberschlechtigen  mulen  obwendig 
iedern  und  die  Kaltenbach  uf  bis  zu  Reinhart  Sachsen  an 
die  Schmitten.  §.  9»  Auch  teilen  sie^  das  die  Ton  Burgstat 
fischen  mögen  von  Meine  an  bis  an  die  brücken,  also  das  sie 
die  vachen  nit  verleben,  das  ein  fisch  uf  und  (ab)  möge  komen. 
und  die  von  Eichenbuel  mögen  fischen  von  der  bruken  an  als 
lang  ire  dorf  ist,  auch  das  sie  vach  nit  verlegen,  und  die  von 
Pfelbach  von  der  Erf  die  Kaltenbach  uf  als  lang  als  das  dorf 
ist,  auch  das  sie  die  vach  nit  vorlegen.  §.  10.  Item  sie  teilen 
den  hinteren  Ejchart  minem  hern  von  Meuz,  das  nimans  kein 
recht  darin  sal  haben,  dan  min  her  zu  Menz.  §.  11.  Auch 
sprechen  sie,  das  mins  hern  zins  und  bete  in  sincn  buechern 
beschrieben  sin.  §.  12.  Item  die  dorfe  die  in  den  cammerforst 
gehören  geben  keinen  zolle  von  viehe  das  sie  keufen  oder 
verkeufen  zu  Miltenberg.  §.  13.  Item  der  hof  zu  Berntillc  sol 
minem  hern  von  Menz  zu  dienste  sitzen  mit  allem  dinst,  best- 
hevpt,  gülden  und  frondienst  als  andere  dorfer  die  in  dem 
camerforst  gelegen  sin ,  an  der  gulte  die  minem  hern  von 
Menz  gilt. 

II.    1483. 

Anno  domini  1483.  quinta  feria  ante  dominicam  remini- 
score  hat  der  mererteil  von  den  schoffen,  die  zu  dem  camerforst 
zu  mins  hern  hof  von  Menz  zu  Burgstat  (gehören),  zu  dem  rechten 
gewiset,  §.  1  das  ein  man  sin  gut  verkeufen  mage,  also  das  er  die 
an  einem  vollen  ^ericht  sweren  sal,  und  das  dasselbe  gut  dar- 
nach also  gut  pleibe,  das  min  her  aller  siner  gulte  zinse  feile 
und  recht  sicher  gnug  davon  sin  möge ,  als  der  schoiFe  von 
Burgslat  an  den  gericht  erkundt  und  wiset.  §.  2.  Item  sie 
haben  auch  gewiset  oindrechtiglich ,  das  man  keinen  man  usz 
den  vorg.  dm  dorfern  zu  Miltenberg  nit  kommern  noch  ufhal- 
ten  soll,  es  were  dan  umb  geistlich  oder  kirchlich  sach.  und 
bett  imant  von  Miltenberg  ire  kommen  zuzusprechen,  der  sol 
ime  volgen  an  die  gericht  da  er  iroe  pflichtig  were.  §.  3.  Item 
sie  spreehen  auch,  wer  ein  man  der  dru  gut  hotte  oder  vier, 
und  nette  einen  buwe  daruf,  der  dorf  nit  raerc  buwes  umb  der 

rter  machen  und  solt  auch  nit  mer  dan  ein  bestheupt  geben. 
4.  Item,  were  ein  man,  der  hett  ein  dritteil  oder  ein  achtig- 
teil  einer  hübe  oder  anderer  gut ,  da  nit  buwes  uf  were ,  der 
soll  einen  buwe  daruf  machen,  also  das  min  here  ufdem  buwe 
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finden  moffe  dinst,  atzung,  e;ulte  und  herberiok,  aU  dias  von 
alter  her  komen  ist.  §.  5.  Auch  hant  sie  ffewiaet,  daa  ieder 
amptmann  in  igUchem  dorf  gebieten  sol  allen  den  die  unge- 
buwet  gut  haben,  das  sie  sich  in  einem  monat  stellen  au  buwen. 
theten  sie   das   nichts   so  ma^  der  amptman  darnach  zu  idem 

Sericht  ine  zusprechen  und  die  busz  von  ine  nemen,  als  dan 
as  gericht  wiset.  wer  es  aber,  daa  imant  zumal  hinder  sich 
sesze  und  nit  buwen  wolt,  in  der  masz  als  vorgeschrieben  stet, 
des  gut  mag  der  amptman  ufheben  in  mins  hern  von  Mens  band 
und  die  bestellen  nach  mins  hern  nutz.  §.  6.  Item  sie  sprechen, 
das  der  hof  zu  Ebennit  lie^e  im  umbgang  und  liege  inwendig 
der  stein  die  da  gesetzt  sin  in  dem  camerforst.  §.  7.  Item 
sie  sprechen,  das  das  helzlin  under  Ebennit  gelegen ,  daa  da 
heiszet  das  Buchelig  im  umbgang,  als  sie  von  iren  altern  ge- 
beert haben.  ...  §.8.  Item  sprechen  sie,  das  man  keinen 
armen  man  in  dem  camerforst  buttein  (d.  h.  buteilen)  solle. 

WEI8THUM  ZU  KOENIGHEIM. «) 

1422. 

I. 

Kunt  und  zu  wissen  sei  allermenniglich  ,^  die  diesen  brief 
ansehen,  lesen  oder  hören  lesen,  daz  ut  s.  Elisabethen  tag,  als 
datum  aies  briefs  uszwiset,  hat  gehabt  juncher  Contz  von  Ye- 
chinbach ,  ein  amtmann  zu  Oamburg  und  zu  Kelsheim ,  ein 
offin  besetzt  gericht  mit  den  scheffen  unsers  gn.  h.  von  Mentze, 
zu  Kennigkheim  in  dem  dorf  gesessen ,  von  haisunge  wegen 
unsers  gn.  h.  von  Mentze  ob^eschr.,  sin  recht  und  sins  stifts 
und  der  gemeinde  zu  Kenni&fkheim  ire  recht  und  friheid  zu 
ofiTen.  und  also  haben  die  schöpfen  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
zu  Kennigkheim  geöffnet  und  gewiset  einmutiglich  mit  vollem 
urteil  die  rechte  und  friheit,  als  sie  dann  unser  gn.  h.  von  Mentze 
und  sin  stift  hat  zu  Kennigkheim. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewisen  und  geteilt  die 
scheffen  unsers  gn.  h.  zu  Mentze  mit  vollem  urteil,  wer  da 
kompt  gein  Kennigkheim  und  jar  und  tag  da  sitzet  öne  nach- 
folgenden herrn,  der  ist  unsers  gn.  h.  von  Mentze.  §.  2.  Item, 
were  es  sach,  daz  u.  gn.  h.  von  Mentze  oder  die  sein  gejagd 
wuerden  oder  kemcn  vor  den  kirchhof  zu  Kennigkeim,  so  solt 
man  ine  oder  die  sein  einlassen,  als  vil  man  der  bedawen 
mocht.  desselben  gleichen  soll  auch  sein  unserme  gn.  h.  grave 
Micheln  von  Wertheim.  §.  5.  Item,  were  es  sache  daz  u.  gn.  h. 
von  Mentze  oder  u.  gn.  h.  grave  Michel  von  Wertheim  oder  die 
sein  mit  einander  kernen  fuer  den  kirchhof  zu  Kennigkheim, 


1)  im  badischen  amte  Taabei'biflchofsheim.  nach  einer  handschrift  im 
bodmannscben  nachlaaz.  eine  abschrifb  des  15.  jb.  findet  sich  im  ^mein- 
scbaftl.  löwenst.  arcbiv  zu  Wertheim ;  einselne  aas  ihr  sich  ergebende  ver- 
besserongen  sind  in  den  text  aui^enommen. 
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80  Bolt  man  sie  uf  bede  partien  in  den  kirchbof  lassen,  als  vil 
man  der  bedawen  mocht.  §.  4.  Item,  wer  es  aber  sach  y  dai 
unser  obgeschr.  gnedigen  heren  nit  eins  weren,  welcher  her 
oder  die  sein  zu  dem  ersten  kernen  für  den  kirchhof  au  K.. 
die  solt  man  einlassen,  als  vii  man  der  betbauen  mocht,  und 
die  andern  solt  man  nauszen  lassen.  §.  6.  Item  so  soll  die 
gemeinde  zu  K.  uf  die  zent  geen  gein  Bischofsheim,  und  u.  gn. 
h.  von  Menze  ist  der  oberst  her  (zu)  Kennigkheim  von  der  zent 
wegen.  §.  6.  Item  auch  mag  u.  gn.  h.  von  Menze  oder  die 
sein  gericht  haben  zu  K.  mit  sinen  eigen  leuten  und  mit  sein 
lantsiedeln,  wann  er  will. 

IL 

Item,  als  solich  recht  und  friheit  geöffnet  und  geweist 
ward   unserm  obgeschr.  gn.  h.  v.  Mentze,   als  obgeschrieben 
stet,   da  kamen  die  heimburgen  zu  diesen  ziten  zu   Kennigk- 
henn,  mit  namen  Fritz  Hock   (Hotz?),  Hanns  Eschwing,   und 
die  gemeinde  zu  K.  mit  ine,  und  baten  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
amptlute,  die  hernach  geschrieben  sten  und  gegenwärtig  waren, 
durch  gottes  willen,  aaz  sie  die  scheffen  zu  K.  unsers  gn.  h. 
von  Mentze  auch  hieszen  offnen  die  recht  und  friheid  der  ge- 
meinde und  des  dorfs  zu  Kennigkheim.    und  also  hiesen  die 
ambtlute  unsers   gn.  h.  von  Mentze,  die  gegenwärtig  waren 
und  hemachgeschrieben  sten,  von  flisziger    bede  wegen  der 
gemeinde  zu  K.,   und  also  sprachen  die  scheffen  zu  Kennigk- 
heim unsers  obg.  gn.  h.  v.  Mentze,  die  hernach  geschrieben 
sten,  einmuetiglichen  und  mit  einem  vollen  urteil  zu  den  rech- 
ten von  der  gemeinde  und  des  dorfs  wegen  zu  Kennigkheim. 
§.1.    Zu  dem  ersten ,    daz  die  gemeinde  zu  K.  hat  ir  eigen 
banner  und  ir  eigen  insigel.    §.  2.   Item  zum  andernmal  spra- 
chen sie,  daz  die  gemeinde  zu  K.  hat  ir  eigen  ichc,  ir  eigen 
sommerin,^  ir  eigen  bechermasz,  ir  eigen  gewicht,  ir  eigen  win- 
masz,  ir  eigen  ellnmaas.     und  wer  £iran  frevelt  oder  unrecht 
tut,  den  hat  die  gemeinde  zu  buszen  und  zu  strafen,  und  ni- 
mant  anders,  uszgenomen  den  margttag  uf  die  mitwochen  in 
den  oster  heiligen  tagen  gelegen,   den  hat   zu  schirmen  und 
zu  schawen  (1.  schüren)  u.  gn.  h.  grave  Michel  zu  Wertheim 
zu  sein  rechten.     §.  3.    Darnach  sprachen  sie,  daz  die  holzer 
und  die  bach  seien  ein  rechte  gemein ,   und  der  arme  als  gut 
recht  dar  in  hat  als  der  riebe ,   der  da  in  dem  dorf  gesessen 
ist.    §.  4.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  zu  K.  sollen  sin  zwölf 
sendtscheffen,  die  heist  man  die  gemeindscheffen,  und  wer  rechts 
begert  vor  ine  za  K. ,  er  sei  welichs  hern  oder  edelm&ns  er 
wolle,  dem  sollen  sie  recht  sprechen,  es  were  dan  sach,  daz  es 

f  eh  orte  uf  die  zent  ader  an   geistlich  gericht.    auch  mögen 
ieselben  zwölf  scheffen  ander  zwölf  zu  ine  setzen  oder  nemen 
an  iren  rate,  wann  es  noit  geshiet  von  der  gemeinde  wegen. 
§.  5.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  ein  iglicher  her  oder  cdel- 
mann,  der  da  eigen  leute  oder  eigen  gut  zu  K.  hat,  ist  ein  her 
Bd.  VI.  2 
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S5U  K.  aber  sein  eigen  leute  und  über  sein  eigen  gat  und  über 
nimand  anders  mehr  su  K.,  uszgenomen  u.  gn.  h.  zu  Meatze, 
oder  die  sein^  bat  die  gemeinde  zuK.  zu  manen  von  der  sent 
wegen  und  von  geistlicbs  gericbts  wegen.  §.  6.  Item  daraach 
sprachen  sie ,  daz  nimant  zu  K. ,  weder  berr  nocb  edelmann, 
soll  kein  scbafe  oder  ander  vihe  uf  der  margk  zu  K.  triben^ 
er  wolle  dan  solichs  verpfründen  under  der  gemeinde  dne  g^- 
verde.  §.  7.  Item  auch  sprachen  sie,  daz  die  gemeinde  zu  K. 
hat  zu  setzen  beimburger,  kirchner,  thorwarten,  scbuetzen,  hir* 
ten  oder  andere  knccbt^  die  einer  gemeinde  zutreffen,  welche 
sie  dunkty  die  der  gemeinde  und  dem  dorf  allernuzest  sein,  du 
geverde.  §.  8.  Item  auch  sprachen  sie,  die  hernachgeschrieben 
scheffen,  were  es  sache,  daz  sie  icht  mer  erfurcn  von  herkom- 
menden rechten  oder  gewonheid  unsers  obg.  gn.  h.  und  auch 
der  gemeind,  daran  selten  sie  unverbrochen  sein,  unschedlichen 
unserm  obg.  gn.  h.  und  auch  der  gemeinde  zu  K. 

Auch  haben  die  hernachgesbr.  scheffen  unsers  obg.  sn,  h.  von 
Mentze  zu  Kennigkheim,  mit  namen  (folgen  11  namen),  alle  geses- 
sen zu  Kennigkheim,  zu  einem  vollen  urteil  einmutiglich  gespro- 
chen zu  dem  rechten  alle  obgeschr.  artikel  und  iglichen  besunaers. 
und  also  fragte  sie  jungkher  Conz  von  Vcchinbach  obgeshr.,  ein 
richter  und  em  freger  desselben  gerichts  zu  den  ziten  von  unsers 
gn.  h,  von  Mentze  wegen ,  die  heimburgen  von  der  gemeinde 
wegen  zu  K.,  ob  sie  gestunden  solicher  uszspruch  ?  do  sprachen 
sie,  tede  es  noit,  sie  wollten  daz  behalten  zu  den  heiligen,  das 
es  also  were,  als  unsers  gn.  h.  von  Mentze  scheffen  zu  K.  uss- 
gewiset  und  gesprochen  haben,  als  obgeshr.  stet,  zu  dem  rech- 
ten,   dez  alles  zu   einem  waren   urkund  und  Sicherheit  aller 
obgeshr.  artikel  so  hat  her  Johan  Hertung,  keller  zu  Bischofs- 
heim zu  diesen  ziten  von   unsers   gn.  h.  von  Mentze  wegen, 
und  mit  ime  die  obgen.  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen 
zu  Kennigkheim  gebeten  den  vesten  Cuntzen  von  Vechinbach, 
amptmann  zu  Gamburg,  zu  Kclsheim  und  Kennigkheim,   der 
do  ein  richter  und  freger  ist  gewesen  uf  den  tag  des  rechten 
von  unsers  gn.  h.  von  Mentze  wegen,  als  obgeschr.   stet,  daz 
er  sein  eigen  insigel  hat  gehangen  an  diesen  offen  brief.    des 
ich  obgen.  Contz  von  Vechinbach  bekenne,  daz  ich  von  fiiszi- 
er  bede  wegen  des  obgeshr.  hern  Hansen  Hertungs  und  auch 
er  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen   zu  K.   mein  eigen 
insigel  han  gehangen  unten  an  diesen  offen  brief  .....   der 
geben  ist  nach  Christi  gepurt  tusent  vierhundert  jare  und  dar- 
nach in  dem  22.  jare,  uf  sant  Elisabethen  tag. 

III.  0 
20.  october  1422. 
Es  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  her,   her 


s 


1)  aus  Monos  zeitsobriit  f.  d.  geschichte  dei  Oberrh.  12,  268  f. 
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Michel  graye  ni  Wertheim^  unser  gnedige  herre,  geweat  ist  m 
Kennickein  uf  kudo  fritag  nach  s.  Symons  und  Jude  tag  in 
dem  jare  als  man  schreip  l422  jare,  und  hat  ime  lassen  fragen 
siner  herlichkeit  und  rechten. 

§.  1.  Da  ist  ime  gewiset  worden,  daz  er  oberster  faut  und 
herre  si  über  allez  sin  gut  zu  Kennickein,  lantsideln  und  eigen 
luten,  und  über  der  herren  gut  von  Amerbach  zu  feuten  glicner 
wise  als  sine  eigen  gute,  und  hat  sie  auch  zu  manen  usz  zue 
ziehen,  wo  ein  geschrei  worde,  und  wer  do  hinder  sich  sesze, 
den  mochte  unser  obg.  herre  oder  die  sinen  von  sinen  we^en 
strafen  hohe  oder  nider.  §.  2.  Auch  ist  zum  rechten  gewiset 
worden,  daz  unser  obg.  herre  alle  jarmarkte  und  wochen- 
merkte  schüren  und  schirmen  sal ,  und  sal  auch  den  zoll  uf- 
heben  und  alle  ungerechtkeit  weren  uf  den  wegen,  merkten, 
und  anders  niemand,  gewichte  und  eleu  zue  beseheui  geleit  zu 
geben  uf  die  marktage.  §.  3.  Auch,  wer  es  sache,  daz  Juden 
da  seszen,  die  hotte  unser  herre  zue  schirmen  und  die  sinen, 
und  sust  niemand  anders.  §.  4.  Auch  wan  man  heimburgen  setzet, 
der  sal  einer  unsers  obg.  herren  sin ,  und  den  andern  sollen 
die  gemeine  setzen,  der  sie  dann  der  beste  sin  dunket.  §.  5. 
Auch,  wer  es  sache ,  daz  unser  herre  von  Mentze  und  unser 
vorgen.  herre  von  Wertheim  zue  kriegen  quemen,  und  ir  einer 
den  andern  jagete ,  welich  partie  dann  der  erste  were ,  der 
lieszen  sie  inne,  als  viel  der  armen  lute  ir  dann  zue  Ken- 
nickeim  mechtig  gesin  mochten.  §.6.  Auch  sal  der  kirchhof  zue 
Kennickein  unserm  obgen.  herren  von  Wertheim  und  sinen 
erben  ewiclich  ufEin  sin,  sich  darusz  und  dar  in  zue  behelfen 
zue  allen  iren  noten  wider  aller  menlich,  ftn  wider  unaern 
herren  von  Mentze.  §.  7.  Auch  sollen  die  obg.  von  Kennickein 
eim  iglichen  dorwerten,  den  sie  zue  ziten  machen  oder  setzen 
werden,  oder  dem  der  itzunt  ein  dorwert  ist,  bevelen  und  an 
sinen  eid  geben,  daz  er  dem  vorg.  unserm  herren  von  Wert- 
heim, sinen  erben  oder  den  iren  mit  dem  thore  gewarte  und 
gehorsam  si ,  es  si  tag  oder  nacht ,  usz  und  in  zu  lassen  un- 
geverlich.  §.  8.  Auch  sollen  sie  einen  dorwerten  setzen  under 
unsers  obg.  herren  eigen  luten,  mochten  sie  aber  des  nit  ge- 
haben, so  sollen  sie  einen  seczen  under  der  gemeine.  §.  9.  Auch 
80  bat  der  egenante  unser  herre  banwin  zue  schenken  uf  sinen 
guten  zue  Kennickein  vorgenant  hindersessen  und  lantsideln. 
§.  10.  Auch  waz  lute  &ne  nachvolgenden  herren  kommen  gein 
Kcnneckein  und  da  siezen  jar  und  tag,  die  sollen  unsers  obg. 
herren  sin.  §.  11.  Auch  sollen  die  von  Kennickein  winschroder 
setzen,  einen  usz  unsers  vorg.  herren  armen  luten,  so  fer  man 
den  gehaben  mag,  und  den  andern  usz  der  gemeine,  mochte 
man  aber  keinen  usz  mins  herren  armen  luten  gehaben,  so 
mochten  sie  aber  einen  usz  der  gemein  nemen ,  der  sie  aann 
duchte,  der  unserm  vorg.  herren  und  ine  nutz  und  gut  gesin 
mochte  §.  12.  Und  der  zins  von  dem  cgenanten  winschroder 
ampte  sal  halber  unsers  vorg.  herren  sin^  und  von  dem  andern 
haloen   teile   einen    dritten   teil   von  Hemtz  Stumphs    seligen 


1)  am  einflusz  der  Tauber  in  den  Main,  nach  dem  original  im  ge- 
meinschaftl.  furstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim,  fehlerhaft,  wie  alles  was  er 
mitüieilt,  ist  der  abdruck  bei  Aschbach,  gesch.  d.  grafen  v.  Werth  2,  156. 
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gute  wegen.  §.  13.  Auch  sallen  die  yod  Kennick  ein  glockener, 
schützen  und  hirten  setzen  nsz  nnsers  obg.  herren  armen  lo- 
ten, wo  man  sie  anders  gehaben  mag. 

WEISTHUM  DER  CENT  ZU  WERTHEIM.  0 

Weisthum   der  schöffen   gemeiniglich  der  cent  zu  Wertheim 
über  das  centgericht  daselbst.    1384.    nov.  7. 

Wir ,   die  schoffen  gemeinlichen  der  zente  zu  Wertheim, 
bekennen  ofifcnlich  an  diesen  brief  und  tun  künt  allen  den,  die 
in  ansehen  ader  boren  lesen,  daz  wir  sprechen  und  haben  g^e- 
sprechen  uf  unser  eide,  die  wir  unserm  herren  von  Wertheim   \ 
und  unserm  heren  von  Wirtzpurg  an  gerichte  gesworen  haben^   i 
iedem  herren  zu  sinen  rechten ,   daz  uns  wissen  und  kunt  ist   I 
umb  daz  gerichte  der  zente  zu  Wertheim.     §.  1.  Dez  ersten,    • 
daz  man  daz  gerichte  heget  mit  dem  künige  und  mit  unserm    i 
herren  von  Wertheim  und  mit  unsrem  herren  von  Wirtzpurg,    ' 
mit  den  schoffen  und  mit  dem  lantfolk.     §.  2.  Auch  sol  unser« 
herren  amptmann  von  Wertheim  den  stap  in  der  haut  haben, 
und  der  mag  auch  alle  büsze  lassen  varn,  die  wiele  er  an  ge- 
richte iste,   ön  daz  an  den  hals  get ,   und  wasz  er  auch  basze 
lesset,  die  sole  er  durch  gotts  willen  lassen,  dn  gold  und  6n 
Silber.    §.  3.  Auch  ma^  ader  sale  ein  zentgrefe  von  Hohenbnrg 
unsers  herren   zcntgrefen  von  Wertheim   nit  me  uf  sinen  eit 
gefrogen ,  danne  vir  stünden  in  dem  jar ,  wasz  er  busze  lasse 
varn,  daz  er  die  ftn  golt  und  &n  silber  lasse  varn.    §.  4.  Auch, 
were  ez  sache,  daz  ein  scepfe  ader  suste  einer,  wer  der  wer, 
an  die  zente  solte  sweren,    der  sale  einem  amptmann  unsers 
herren  von  Wertheim  mit  trüwen  an  die  haut  geloben  und  daz 
dornoch  zu  den  heiigen  swern,  iedem  herren  zu  gewarten  zu 
sinen  rechten.    §.  5.  Auch  mag  unsers  herren  amptmann  von 
Wertheim  schoffen  und  schrieber  und  butel  setzen  und  ent- 
setzen ,  dn  eins  amptmanns  von  Hohenburg  wort  ader  wissen. 
§.  6.  Auch,  wanne   man  ein  schedlichen  man  verderben  ader 
verurteln   wiele ,   so   iste  die    dritte   froge  unsers  heren   von 
Wirtzpurgen  amptman,  und  wanne  die  froge  geschieht,  so  sole 
unsers  herren   von  Wertheimb  amptman  den   stap  wieder  in 
die  haut  nemen  und  sule  furbaz  richten.    §.  7.  Auch  mag  ein 
amptman  unsers  heren   von  Wertheim  daz  gericht  uf  slagen 
ader  gerichte  haben,  wanne  er  wiel,  und  auch  als  dicke  als  er 
wiel,    dn  ein  amptman  von  Hohenburg.    §.  8.  Auch,    wer  es 
Sache,  daz  ein  geschrci  in  der  zent  wlirde ,   würde  danne  das 
lantfolk  ermant  von  unsers  herren  amptman  von  Wertheim,  so 
selten  sie  unserm  herren  ader  sinem  amptman  noch  ziehen  und 
volgen,  wue  er  ader  sine  amptlute  sie  hm  ermant.    §.9.  Auch, 
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wer  ez,  daz  daz  laatfolk  in  der  zeot  ermant  würde  von  einem 
amptman  von  Hohenburg ,  so  solt  sich  daz  lantfolk  bereiten 
una  solte  nirgen  ziehen^  bis  daz  ein  amptman  unsers  herren 
▼on  Wertheim  zu  in  keme.  §•  10.  Anch^  wanne  man  ein  schede- 
lichen man  verderbet ,  so  hot  ein  amptman  nnsers  herren  von 
Wertheim  den  gewalt,  daz  er  erleuben  mag^  daz  man  den  ge- 
töten man  mag  begraben  6n  eins  amptmans  von  Hohenburg 
wort.  §.  11.  Auch^  wanne  daz  iste,  daz  man  einen  verderben 
wiel,  so  sal  ein  butel  daz  verkünden  ein  amptman  von  Hohen- 
burg drie  tage  vor ;  kumet  der  amptman  von  Hohenburg 
danne  nit,  so  mag  ein  amptman  unsers  herren  von  Wertheim 
richten.  §.  12.  Auch,  wanne  daz  were,  daz  ein  [ein]  gesezete 
zente  were  und  ein  schedlich  man  dar  bracht  würde,  so  solt 
man  ez  den  amptman  von  Hohenburg  nit  verkünden,  so  mag 
auch  unsers  herren  amptman  von  Wertheim  gerichte  haben, 
ez  sie  daz  ein  amptman  von  Hohenburg  kumt,  ader  nit.  8.  13. 
Auch  ,  were  ez ,  daz  ein  schedlich  man  in  der  zent  zu  W ert- 
heim  gefangen  und  begriffen  würde,  den  solt  man  gen  Wert- 
heim m  den  thurm  antworten,  wer  ez  aber  sache,  daz  man 
in  bie  tage  ader  von  vinschaft  wegen  nit  gein  Wertheim  mochte 
brengen,  so  mag  man  in  füren  gen  Hohenburg  in  den  thufn, 
und  den  suUen  die  amplute  zu  Hohenburg  dez  andern  tages 
helfen  antworten  gen  Wertheim ,  und  solen  daz  auch  tun  An 
golt  und  An  silber  und  dn  aller  slachte  mite.  §.  14.  Auch, 
were  ez  daz  unser  herre  von  Wertheim  ein  schedlichen  man 
vingo  uszwendig  der  zent  zu  Wertheim ,  und  brechte  in  gen 
Wertheim,  mit  dem  mag  unser  herre  von  Wertheim  thun  und 
lassen  wasz  er  wiel.  §.  15.  Auch  sule  unser  herr  von  Wirtz- 
purg  ein  swigenden  zentgrefen  haben ,  hette  der  aber  noch 
ichte  zu  fragen ,  der  solt  ime  unsers  herren  von  Wertheim 
zentgrefen  heiszen  fragen,  wumoch  er  ime  heiszet  frogen ;  weit 
er  ime  zu  viel  heiszen  fragen,  duchte  ez  danne  die  schoffen 
unzitlich  sin,  so  solt  er  dovon  lassen.  §.  16.  Auch  hat  unser 
herre  von  Wertheim  den  gewalt,  daz  er  den  galgen  ma^e  hei- 
szen sezen  wu  ader  an  welche  stat  er  wiel  in  Wertneimer 
mark. 

Und  ich,  Cuntz  Phiele,  und  Heinz  Pleich,  Hans  Munch, 
Beinhart  von  Hartheim ,  Lutz  Ochse,  Hans  Schultheisz  genant 
Irmut,  Herman  Fuhs,  Sibot  hofschultheisz ,  Cuntz  und  Hans 
Klinghart  von  Vockenrod  gebrudere,  Hans  Elinghart  der  junge, 
Eyberhart  von  Lynach ,  Sitz  Pülach ,  Balssam  Fenster ,  edel- 
knechte,  bekennen  daz,  und  ist  uns  auch  kuntlich  und  wissent- 
lich, und  sin  auch  do  bie  gewesen  und  haben  daz  auch  gese- 
hen und  gehört  theilen  und  offen  an  der  vorgenanten  zente 
Wertheim  die  vorgenante  schoffen  an  der  selben  zent  Wert- 
heim, daz  sie  alle  vorgeschriebene  rede  stuke  und  artikel  haben 
gesprochen  und  geoffent  uf  die  eide  ,  die  sie  unserm  herren 
von  Wertheim  und  unserm  herren  von  Wirtzpurg  gesworn 
haben  an  die  vorgenanten  zente  Wertheim,  ieglichem  herren 
zu  sinem  rechte,  als  daz  hie  vor  von  wort  zu  wort  beschrieben 
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stet,  wasz  iglicher  herre  rechtes  an  der  vorgenanten  zente  hat 
ader  haben  sule Datum  geoffent  nnd  gesprochen  wor- 
den uf  den  nechsten  montag  vor  s.  Mertins  tag,  datum  a.  d. 
1384  jare. 

FREVEL  ZU  WERTHEIM.  0 

1422. 

Wir  die  hernochgeschriben,  mit  namen  Syfriet  Bartholo- 
mens  und  Ountz  Stecher ,  bede  von  Wertheim ,  Götze  Dyme 
und  Cuntz  Gotbrecht,  bede  von  Dingen,')  Heinz  Guckenberg 
und  Cuntz  Yring,  bede  von  Richoltzheim ,  Cuntz  Xole  und 
Cuntz  Arnold,  bede  von  Dorlespun,  ^)  Hans  Grangs  von  Oet- 
tingen,  *)  Hans  Kern  von  Diettenhan,  Cuntz  Gron  von  Urfar, 
Fritz  Scharger  von  Lyndelbach,  ^)  Heinz  Hörne  von  Hoefeld 
und  Hans  Hofman  von  Sahsenhusen,  alle  virzehen  zenteschepfen 
der  zente  und  dez  lantgeriechts  zu  Wertheim,  bekennen,  daz 
wir  uf  dato  dies  briefs  an  einer  gehegten  besetzten  zente  mit 
gemeinem  vollen  urteile  gemeipglichen  zum  rechten  gesprochen 
und  geteilt  haben:  was  frefels  in  der  frihungc  der.  stad  zu 
Wertheim  geschiecht,  ez  si  mit  dupstal,  mit  meurde,  mit  prande, 
odir  wie  der  frefel  anders  hies  odir  namen  gewonnen  &n  ge- 
verde,  denselben  frefel,  wie  der  genand  ist  odir  würde,  bede 
^rois  adir  deine,  hat  u.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
mne  hat,  sine  erben  adir  ire  ^ewalt  mit  irem  geheisz  und 
wiessen  ganze  vollen  gewalt ,  dieselben  frefel ,  als  dicke  dez 
not  geschlecht,  alleine,  und  nimand  anders,  zu  strafen ,  zu  bu- 
szen,  davon  zu  lazzen  odir  zu  ergeben  und  damide  tun  und  laz- 
zen,  wie  sie  wollen,  ungehindert  von  aller  menglichen  An  alle 

^everde Geben  am  montag  noch  dem  suntag  iudica 

in  der  fasten,  a.  d.  1422. 

DERDINQEN.  •) 

1410. 

Wir  die  hernach  geschrieben,  mit  namen  Peter  Stetenberg 
ritter ,  Hans  Wietstad  der  junge ,  Hans  Clinghart  der  junge, 
Rudolf  Harand  und  Hans  Harand  der  junge,  bekennen  und 
tun  kund  gein  allermenglichem  mit  diesem  onen  briefe,  daz 
wir  uf  dato  dies  briefs  da  bi  unde  damide  gewesen  sind  zu 
Derdingen  an  vollen  gehegten  geriechte,  daz  da  geheiszen  waz 
und  ist  gesworner  mantag,  und  sahen  und  horten,  daz  der 
Schultheis  und  die  scheffen  des  iczmigen  geriechtes  zu  Derdin- 


1)  original  im  gemeinschaftl.  löwenet.  archiv  xu  Wertheim.    vgl.  Asch- 
bach, a.  a.  o.  2«  205. 

2)  Derdingen.  S)  DörlesberR.         4)  üetinf^en.         5)  Lendelbach. 
6)  südlich  von  Hombnrg.     aus  Mones  zeitechnh  f.  d.  geschichte  des 

Oberrh.  12,  206  f. 
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g^en  in  gegenwertiffkeid  der  gemeinde  da  scibens  eimutlichen 
und  tinbeczwtingenlichen  nf  ire  gesworn  eide  zue  teilten  und 
zae  sprachen  diese  hernach  geschrieben  rechte  dem  edeln  wol- 
geborn  graven  Johansen  grave  au  Wertheim,  uuserm  gnedigen 
herren ;  und  sin  erben ,  dez  in  auch  die  gemeinde  in  gegen- 
wertigkeid  auch  gestunden  und  bekanten ,    An  aliea  geverde. 
§.  1.  Zu  dem  ersten  sprechen  sie  und  teilten  in  einem  rechten^ 
daz  der  obgen.  unser  herre  von  Wertheim  und  sin  erben  her- 
ren und  vogte  zu  Derdingen  wern  im  dorf  und  in  velde,  und 
sie  oder  ire  gewalt  hetten  auch  zu  gebieten  und  zu  verbieten, 
alz  wit  die  mark  begrieffe ,   und  niman   anders ,   &n  geverde. 
§•  2.   Darnach   sprochen   und   teilten   sie  in  vorgeschriebener 
vfise  uf  ire  eide^  daz  die  obgen.  herschaft  odir  ir  gevralt  eins 
iglichenjars  da  dri  gesworn  mentag  haben  sol  und  mag,  und 
die  sollen  alle  die,   die  zu  Derdingen  siezen  und  eigen  räch 
da  haben ,  suchen  und  recht  da  geben  und  nemen  und  dazue 
riechten  uf  eins  iglichen  mans  guet ,    &n   golt  und   &n  silber, 
alz  lange  der  tag  wert;   und  sol  man  nimans  daruf  fuer  ge- 
bieten .  dan  allein  ledigen  luden  und  wieddewen,  ftn  geverde. 
g.  3.  Were  aber  sache,  daz  imand  da  czwuschen  geriechts  be- 
derft  &n  die  obgen.  dri  gesworn  mentag,   der  odir  die  sollen 
daz  geriecht  koufen,  alz  dicke  in  dez  not  duet,  und  darzue  ist 
nimans  geczwungen,  dan  der  Schultheis  und  die  schöpfen  ob- 
genant,  An  geverde.     §.  4.   Sie  sprochen  und  teilten  auch  in 
vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,   were  zu  Derdingen  sesze 
odir  wonent  (I.  wonte)  ein  monden  ftn  nochvolgenden  herren, 
der  sol  swem   der   obgen.  herrschaft  iren  schaden  zue  warn, 
ire  bestez  zu  werben  und  alle  ding  mit  der  gemeinde  zu  tra- 
gen und  zue  liden,  uszgenommen  die  gewaltbede,  ez  wer  dann, 
daz  er  gut  hette  die  der  herrschaft  vore  bede  geben  hetten, 
davon  sol  er  tun  und  beden  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde 
daselbez.    §.  5.  Were  aber  sache,  daz  er  jar  und  tag  da  bliebe 
siezen  &n  nochvolgenden  herren,  so  sol  er  fuerbazzer  mer  der 
obg.  herschaft  und   ir   erben  eigen   sin   und  bliben,  alz  lange 
bies  daz  er  der  obg.  herrschaft  mit  rocht  odir  mit  liebe  ange- 
wonnen Wirt,  ftn  alle  geverde.    §.  6.  Sie  sprochen  und  teilton 
auch  in  vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,  were  gut  keufte  odir 

tewonne  zue  Derdingen  in  dem  dorf  odir  in  der  mark ,  die 
er  obg.  herschaft  vor  bete  geben  haben,  er  si  wer  er  si,  der 
sol  sie  aber  verbeten  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde,  An 
alle  geverde  und  argelieste. 

WEISTHUM  VON  SONDERRIET.  ») 

1424. 

Ich  Reinhart  von  Hartheim ,   zu  disen  ziten  amptman  zu 
Wertheim,  und  ich  Hans  und  Heinz  Clingkarte  gevettem  be- 

1)  beiWertheiiD.    original  auf  pergament  im  gemeine,  löwenst  archiy 
sn  Wertheim. 
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kennen  an  disem  offen  briefe  nnd  thun   knnt  gein  allermen^- 
lichen,  das  wir  uf  hüde  dato  dies  Briefs  gein  Sunderit  an  ein 
offen  gehegt  und  besetzt  gcriccht  komen  sind  in  gegen  Wertig- 
keit der  gemeinde  daselbst ,  an  dem  selben  gehegten  und   be- 
setzten geriecht  wir  gehört  haben  und  dar  bi  gewest  sin^   das 
die  scheffen  zu  den  ziten  des  selben  geriechts  dem  edeln  mrol- 
gorn  unserm  gn.  h.  grave  Johansen  grave  zu  Wertheim  und 
sinen  erben  diese  hernochgeschriben  recht  zu  Sunderit  sü  ha- 
ben gewist  und  mit   vollem   urteil  einmütlichen   zürn  rechten 
gesprochen  haben,  und  baden  uns  auch  die  scheffen  und  ge- 
meinde daselbst  die  zu  besieglen,  als  von  werte  zu  worte  her- 
noche  geschrieben  stet.    §.  1.  Item  zürn  ersten  wisten  die  obg. 
scheffen  zum  rechten   den  obg.  u.  gn.  h.  faüt  und  heren   in 
dorfe  und  in  velde.     §.  2.  Item  auch  wisten  sie  alle   die  gQi 
die  da  zu  Sunderit  sin,  die  des  obg.  u.  gn.  h.  nit  sin,  ^eschege 
dar  üf  eine  zweiung  oder  üflauft,  und  wurde  das  yerriecht  im 
ether,  so  dorft  man  es  nirgont  büszen.  queme  es  aber  üaz  dem 
ether,  so  sult  man  es  dem  obg.  u.  gn.  h.  büszen,  und  wo  man 
es  billig  büszen  sult.  §.  3.  Item  auch  wisen  sie  da  seibat  dem 
obg.  u.  gn.  h.  zum  rechten,  das  er  in  einem  iglichen  jare  stille 
haben  dri  geswome  mantage  zu  offen  dagen,  item  den  ersten 
noch  Ostern,  den  andern  noch  s.  Michels  dage  und  den  dritten 
noch  dem  achtzehensten,  und  die  geriecht  sal  er  besetzen  mit 
sinem  amptmanne  und  darnoch  mit  den  scheffen  und  der  ge- 
meinde, und  sal  da  den  luden  des  rechten  helfen  &ne  gült 
(1.  golt)  oder  silber,  bi  sonnen  schine«   und  dar  umb  gibt  man 
einem  laude  drü  malter  habern  und  schenkt  im  drü  malter  ha- 
bern darzü,  üf  das  er  dem  obg.  dorfe  bevor  si  an  zerunge  und 
war  an  er  es  billig  gethün  mag.    §.  4.  Item  auch,  wer  es  das 
lüde  weren  in  dem  dorfe  oder  üszwendig  des  dorfes ,  die  des 
geswornen  mantags  nit  mochten  erbeiden,  die  sulten  des  obg. 
u.  gn.  h.  amptmän  bieden  umb  geriecht,  so  sult  er  in  des  rechten 
helfen,  und  was  das  kostet,   das  sult  der  üszriechten  der  des 
rechten  begerte  und  bedorfte.     und  das  geriecht  sal  der  obg. 
u.  gn.  h.  besetzen  mit  sinem  amptman ,   scheffen ,  lantsiedeln 
und  eigenluden,     und  welcher  under  den  niderlege ,   der  sult 
den  andern  entheben.    §.  5.   Auch ,  weres  das  u.  gn.  h.  von 
Wertheim  obg.  oder  unser  gnedige  frauen  von  Wertheim  einen 
imesz  oder  mee  da  selbst  essen  wülten ,   das  gi^^  ein  ganze 

femein  an,  als  dicke  des  noit  geschege.  §•  6.  Auch,  wer  es 
as  der  obg.  u.  gn.  h.  ein  leger  da  selbst  haben  oder  sine 
fründ  da  sammen  wült,  so  sult  er  sine  &;üt  vor  besetzen  und 
bestellen,  wurden  im  die  zu  enge,  so  satt  er  umb  sich  grifen, 
als  lange  bis  das  er  und  die  sinen  stallung  genüg  netten. 
§.  7.  Item  auch,  wer;} es  das  ander  edel  lüde,  oder  die  die  gut 
da  hetten ,  und  wulten  dar  üf  ziehen  und  ire  gut  da  mit  be- 
schüren,  die  sulten  usz  ziehen  und  den  obg.  u.  gn.  h.  oder  die 
sinen  dar  inne  lassen  ziehen,  als  dicke  des  noit  geschege.  §.  8. 
Item  auch  wisen  sie  dem  obg.  u.  gn.  h.  zum  rechten,  das  sie 
im  dinen  sullen  mit  drien  wagen,  ids  dicke  er  des  begert^  also 
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ferre  das  sie   mit  einem   futer  wider  heim  kommen,    was  das 

kostet,  das  get  ein  ganse  gemein  an.     wer  es  aber,   das  er 

dar  über  eins  wa^ens  oder  zweier  bedorfte,  das  gfnge  sin  ei- 

genlude  und  lantsiedeln  an«  dar  mit  bette  die  gemeinde  nicht 

zu  schicken.        §.  9.  Auch  wisen  sie,  wer  es  aas  der  obg.  u. 

gn.  h.  reisen  wtilt,  bedorft  er  dan  eins  pherds  oder  zweier  oder 

eins  ganzen  wagens,  den  sulten  sie  im  lihen.    was  das  kostet, 

das  ginge  ein  ganze  gemein  ane.    §.  10.  Auch  wisen  sie,  wer 

es  das  ein  einziicher  bode  da  selbst  für  liefe  oder  riede ,    es 

weren  jeger  oder  fogeler ,   wie  sie  genant  weren ,    die  sulten 

zeren  zu  dem  schulteiszen ,  das  ginge  sin  eigenlude  und  lant- 

siedel  an ,   und   die  gemeinde  hette  dar  mit  nit  zu  schicken. 

§.  11.  Auch;  wer  es  das  die  andern  gut  sulten  dinen  iren  he- 

ren,  und  unser  here  ob^.  einen  gein  Sunderit  schickte,  im  zu 

dinen,  und  wann  dan  sin  schulteisz  queme  und  begriffe  jenen 

da  heime,  der  da  von  den  andern  guten  dinen  sült,  ee  dan  er  an- 

gefure,  und  gebot  im  dem  obg.  u.  gn.  h.  zu  dinen«  so  sult  er 

abesetzen  und  dem  obg.  u.  h.  vor  jenen  dinen  und  faren ,  als 

dicke  des  noit  geschege.   §.  12.  Auch  was  uf  die  obgeschriben 

dri  geswornen  mantage  verzert  wirt  mit  amptluden,  das  geet 

ein  ganze  gemein  an .  als  von  alter  her  kommen  ist.    §.  13. 

Auch,  wer  es  das  lüde  in  dem  dorfe  gesessen  weren  oder  sust 

gut  in  dem  dorfe  betten ,  wer  es  dan ,    das  einer  den  andern 

usz  dem  dorfe  an  ander  geriecht  lüde ,  im  wurde  dan  recht 

versaget,  der  wer  dem  schul teiszen  verfallen  für  1  %  und  der 

femem  für  1 IB  und  iglichem  scheffen  für  l  ß-d;  §.  14.  Auch 
aben  die  nachgebur  da  selbst  hulz  uf  iren  guten,  wer  in  das 
hulz  abehibe  und  es  verbäuwet,  wie  sich  das  mechte^  wi^  sie 
dos  für  wäre  erfüren ,  es  wer  über  eins  oder  zwei  jare ,  der 
sult  das  hulz  wider  abehauwen  oder  brechen  und  sult  es  wi- 
der uf  den  stumpf  füren  und  sult  dedingen  umb  den  schaden 
gein  dem,  des  das  hulz  wer,  und  sult  sine  einunge  geben,  als 
von  alter  her  komen  ist.  und  wan  das  hulz  uf  den  stumpf 
queme,  so  wer  es  der  gemeinde,  und  die  einung  von  dem 
hulz  ist  von  einem  wagen  4  ft  1  hlr,  von  einem  Karren  2  tt 
und  von  einer  bürden  l  ßd'.  —  Und  die  obgeschr.  frihung  und 
recht  haben  die  obg.  von  Sunderit  von  dem  obg.  u.  gn.  h.  von 
Wertheim  und  sinen  erben.  —  Geben  in  dem  jare  als  man 
zalte  noch  Cristus  geburt  1424  jare  an  dem  mitwochen  vor  s. 
Urbans  dage.  ^ 

HOEHEFELD.  ») 

Auf^ericht  ordenunge  des  gerichts  Hcefelt  §.  1 .  Item,  so 
man  gerichts  notdurftig  und  gericht  halten  wil,  das  sol  den 
schoeffen  des  dritten  tags  davor  verkünt  werden,  sich  anheim 
zu  enthalten,  es  were  dan  ein  gastgericht  oder  eim  froembden 
umb  ein  schaden  zu  frischer  dait  entgegent,  das  sal  uf  erfor- 


1)  im  amte  Wertheim.    aas  Mones  seitsohrift  12,  271  f. 
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dern  uf  stund  gehalten  und  rechts  verholfen  werden  uf  des 
clagers  coste,  nemlich  für  ein  soliche  gericht  IOV2  ß  6  &. 
§.  2.  Item,  (hat)  ein  gemeinsmane  dem  anderaader  ein  froembder 
ein  (1.  eim)  gemeinsmanne  zu  rechtfertigen,  sol  ir  einer  dem  an- 
dern zum  geringsten  des  tags  davor  bei  Sonnenschein  lassen  für- 
gebieten.  §.  3.  Item  das  furgebot  sol  gescheen  mit  laube  des 
richters  ader  in  abwesen  sein  mit  des  gegenwartigen  eltesten 
Ton  (den)  schoeffen  dnrch  den  gerichts  knecht,  ader  in  abwesen 
desselben  durch  ein  andern  der  gemeinde,  des  tags  und  zn  der 
zeit  als  vorstet.  §.  4.  Item  das  gericht  sal  besetzt  sein  mit 
dem  richter  und  neun  schoeffen  zu  der  volkomenheit,  aber  in 
etlicher   abwesen   mit   willen    der   parteien  an   den  sitzenden 

fnügde  zu  han ;  wie  aber  der  antworter  dawider  wcellt,  mocht 
as  gericht  mit  andern  auszer  der  gemeinde  erf&Ut  und  zu  der 
zale  bracht  werden.  §.  5.  Item,  so  ein  gemeinsmane  den  an- 
dern zu  keinem  kaufgericht  hat  zu  dringen ,  es  betreffe  dann 
ein  handel,  den  der  richter  mit  etlichen  des  Berichts  achten 
moBchte  des  gemein  gerichts  nit  zu  erleiten  (erbeiten?).  §.  6.  Ist 
gemacht,  ob  einer  dem  andern  oder  durch  die  sein  und  das  sein 
schade  geschee,  sol  der  clager,  wu  er  anders  sein  schaden  nit 
zue  bezeugen  weise,  den  schaden  besichten  und  achten  lassen,  dar- 
nach man  sich,  so  es  zu  recht  quem,  wist  zu  richten.  §.  7.  Item 
in  gericht  sol  ein  ider  zu  dem  andern  drei  sprüche  zu  thun 
haben,  der  einer  den  andern  nit  berdre ,  vor  dem  und  ehe  es 
zu  urteil  komen. 


HARTHEIM. ») 
1423. 

Ich  Fricz  8tumpf  von  Sweinburg  und  ich  Beczolt  Stang 
bekennen  offenlich  an  diesem  offen  brief  und  thun  kunt  allen 
den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  zu  Hartheim  wa- 
ren an  der  von  Hartheim  geheigeten  gericht,  und  das  die  von 
Hartheim  iren  schultessen  zu  Hartheim  hiszen  fragen  ire  schöp- 
fen, was  sie  rechtz  do  haben  selten  und  von  alter  her  do  ge- 
habt betten,  also  haben  die  schöpfen  der  merteile  zu  dem 
rechten  gesprochen,  als  hernoch  geschriben  stet.  §.  1.  Item 
zu  dem  ersten  sprechen  sie ,    das  die  von  Hartheim  nf  iren 

f;uten  verbiden  und^gebiten  moegen  und  auch  fremde  uszwertig 
uete  mit  irem  schultessen  oder  gebuttel  uf  iren  guden  uf  hat- 
ten und  haben  moegen.  §.  2.  Item  so  sprechen  sie,  were  es, 
das  sich  lute  schlugen  an  der  stroszcn  inwendig  der  tore,  der 
oder  dieselben  selten  dasz  den  obg.  von  Hartheim  buszen  mit 
30  ß]  schlugen  sie  sich  aber  uswendig  der  tore,  das  solt  man 
den  von  Hartheim  buszen  mit  10  ß,    §.  3.  Auch,  were  es  sach, 


1)  Mones  Zeitschrift  12,  272  f.  dies  weisthum  ist  von  dem  bd.  S,  558 
mitgetheilten  v.  1424  völlig  verschieden,  beide  beziehen  sich  aber  aaf  den- 
selben ort. 
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das  sich  laete  eiannder  hiszen  ligen  an  den  obgeschrieben  en- 
den I  das  solt  man  den  von  Hartheim  bnszen  mit  40  hellem. 
§.  4.  Item  so  sprechen  sie,  were  es  sach,  das  sich  lote  schlugen, 
das  an  der  vorg.  von  Hartheim  gerichte  gerueget  wurde  ^  der 
oder  dieselben  selten  in  das  buszen  mit  30/9;  hiesz  aber  einer 
den  andern  liegen  an  den  obg.  steten^  als  obgeschrieben  stet, 
das  an  irem  gericht  gemeget  wnerde,  der  oder  dieselben  sel- 
ten in  das  buszen  mit  40  hellern.  §.  5.  Item  so  sprechen  sie, 
were  es  sache,  das  der  von  Hartheim  schultesz  oder  gebntel 
pfant  forderten  uf  iren  guten  uf  recht ,  were  das  pfant  des 
ersten  dags  nit  wieder  geben  wolt ,  der  oder  dieselben  selten 
das  den  von  Hartheim  buszen  mit  40  hellern ;  wolte  er  es  des 
andern  dages  nit  wieder  geben,  der  solt  es  in  aber  buszen  mit 
40  hellern ;  gebe  er  es  des  dritten  dags  nit  wider ,  der  oder 
dieselben  selten  das  den  von  Hartheim  buszen  mit  dOß.  were 
das  nit  halden  wolt,  so  mcBcht  der  schultesz  oder  gebuetel  wieder 
noch  den  dreien  dagen  von  ne wehem  (d.  i.  neuem)  an  heben  zu  ge- 
biten  als  vor,  als  dick  des  not  geschiet,  und  sale  das  auch  bu- 
szen, als  dick  des  not  geschiet,  in  der  mosz  als  obgeschrieben  stet. 
§.  6.  Item  auch  sprechen  sie,  were  es  saoh,  das  ir  schultesz  oder 
gebudel  etwas  in  gebod  leiden  uf  iren  guden,  were  der*s  (1.  das) 
nit  hilt,  der  solt  es  den  ersten  dag  buszen  mit  40  hlr. ;  uf  den 
andern  dag,  were  das  nit  hilt,  der  solt  in  aber  buszen  mit  40 
hlr.;  uf  den  dritten  dag,  were  das  nit  hilt,  so  es  ime  geboten 
würde,  der  oder  dieselben  selten  dan  dasz  den  von  Hartheim 
buszen  mit  30  ß ,  und  were  das  nit  halten  wolt,  so  mcecht  der 
obg.  von  Hartheim  schultesz  oder  gebutel  wieder  anheben  zu 
gebieden  noch  den  dreien  dagen,  so  solt  man  in  in  aller  mosze 
wieder  an  von  newem  buszen,  als  obgeschrieben  stet,  als  dick 
des  not  geschieht. 

Und  das  das  also  sei,  das  wir  do  bei  und  mit  gewesen  sint 
und  das  also  gesehen  und  gebeert  haben,  das  nemen  wir,  die 
obgeschrieben  Fricz  Stumpt  und  Beczolt  Stang,  bede  und  unser 
iglicher  besunder  uf  unser  eide,  die  wir  unserm  gn.  h.  von 
Meintz  gethon  haben,     und  diso  offenung  des  rechten,  als  ob- 

geschrieben  stede,  ist  geschehen  von  wegen  hern  Conrads  von 
[artheim  und  Reinharcz  und  Eberharcz  und  Werners  von 
Hartheim,  des  zu  eim  waren  urkuende  haben  wir  die  obg. 
Fricz  Stumpf  und  Beczolt  Stang  unser  iglicher  sein  eigen  in- 
p^esigel  gehangen  unden  an  disen  brief,  der  geben  ist  in  dem 
]are,  do  man  zalt  nach  unsers  hern  Cristus  geburt  1400  und 
in  dem  druwe  und  zwenczigsten  jare  uf  den  dornstag  noch 
dem  heiligen  Cris  dag. 

RUET8CHD0RF.  ») 
1365. 

§.  1.  Item  ein  iglicher  herre,  der  do  teil  und  gemein  hat 


1)  nordöstlich  von  Walldürn,    aas  Mones  Zeitschrift  12,  277. 
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an  dem  obern  teil  des  wilers  zu  Rüczelsdorf  ^  der  ist  faot  und 
herre  zu  sim  teil,  und  welcher  herre  den  merteile  hat  oder 
gewinnet  an  dem  obg.  wiler,  der  ist  gebieter  und  verbieter 
und  der  gut  beseezer  und  entseezer,  idermann  zu  sin  rechten, 
und  ist  auch  der  gut  lehenherre,  und  wasz  er  liesz  an  der  bu^z, 
dasmuosten  die  andern  auch  lassen.  §.  2.  Item  man  aal  auch 
zins  und  gulte  teilen  noch  dem^  als  iglicher  herre  teil  hat  an  dem 
obg.  wiler.  §.  3.  Item  man  mag  den  armen  lueteui  die  do  gut  ha- 
ben, die  nit  beseczt  oder  bebuewet  sin,  alle  virczehen  tage  ge- 
bieten  bi  der  busz,  die  zu  beseczen  und  zu  bebuewen.  und  als 
dicke  sie  des  nit  thun,  als  dicke  verfellet  einer  40  hlr.,  und  mage 
ein  schultesz  das,  als  obgeschriben  stet,  ie  über  virczehen  tag 
gebieten  ön  das  gericht.  §.  4.  Item  die  grosz  busz  do  selbst 
ist  30  ß  heller.  §.  5.  Item  die  nochbucren,  die  in  dem  andern 
teile  siezen ,  die  sollen  gen  zu  den  in  dem  obern  teil  an  das 
gerichte  dri  stund  in  dem  jare  dn  geverde.  §.  6.  Und  were 
ez,  das  ein  sach  angehaben  wuerde  an  dem  gerichte  in  dem 
obern  teil,  so  sollen  die  lantsiedel  in  dem  undern  teil  als  dicke 
wider  zu  ine  gen  und  mit  ine  recht  sprechen,  bisz  die  selbe 
Sache  zu  eim  ende  kommet. 

WEISTHUM  VON  STETTEN.  ') 

I.    1409. 

Ich  Peter  Stetemberger  riter,  zu  disen  ziten  amptman  zu 
Wertheim,   ich  Eberhart  Hunt,   zu   disen  ziten  amptman  zu 
Sweinburg,  und  ich  Eberhart  Gundelwin,  gesessen  zu  Wert- 
heim, edelknechte,  bekennen  nnd  tun  kunt  offinlich  gein  aller- 
menglich  mit  disem  offen  briefe,  daz  wir  dabi  gewest  sin  und 
haben  auch  gehört,  daz  die  schöpfen  dez  dorfes  zu  Steten  an 
eime  gehegtem  gerichte  daselbst  zu  St.  gesprochen  haben  zum 
rechten  vollen  urteile  uf  ire  eide.    §.  1.  Dez  ersten ,  daz  daz 
obirste  gerichte  daselbst  si  miner  frauwen,  daz  man  nennet  das 
straszen  gerichte.    waz  daran  gefrevelt  wurde,  ez  were  uf  bi- 
rüsten  *)  ader  an  straszen,  ez  si  in  felde  ader  in  dorfe,  daz  her 
gehört  an  daz  gerichte,   daz  sal  man   büszen   miner  frauwen 
adir  irme  amptmane  zu  Sweinburg.     §.  2.  Darnach  sprechen 
sie,   daz  min  frauwe  adir  ire  erben  haben  recht,  ein  scheferi 
dahin  zu  legen,  und  nimans  mee.    §.  3.  Darnach  sprechen  sie^ 
wann  min    frauwe  adir  die  iren  dar  kumcn  und  ein  leger  da 
betten  adir  sunst  dar  kummen  ,   so  selten   sie  stellen  uf  min 
frauwen  gute,  und  wann  sie  miner  frauwen  gute  bestehen,  so 
betten  sie   dann  gewalt  zu  stellen  von  eime  felletare  biz  so 
daz  andir.     §.  4.   Darnach  sprechen  sie,   wann  die  gemeinde 
einen  schützen  setze,  derselbe  sal  globen  einer  gememde  und 
darnach   miner  frauwen   schultheiszen  an  miner  frauwen  stat 

1)  Waldstetten  bei  Hartheim,  original  auf  pergament  im  gemein- 
achaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim,  ebenda  bemidet  sich  eine  jüngere 
faasung  von  1428. 

2)  die  fiusung  v.  1428  liest  »anrasten.« 
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und  von  der  gemeinde  sweren  zu  rügende  von  dez  waldes  we- 
gen, und  wann  ime  der  schütze  raget  ein  einnnge,  die  ver- 
^rket  ist  von  eime  uz  dem  dorfe  in  dem  buwefaolze  dn  laube 
miner  frauwen  schultheiszen ,  der  sal  geben  1  %  zu  einunge, 
und  Tom  brönneholze  10  ß.  dieselben  einunge  sollen  werden 
eime  amptmanne  zu  Sweinburg  von  minor  frauwen  wegen  halb 
und  der  gemeinde  halb,  und  dieselben  einunge  sal  in  ein  faut 
zu  Sweinourg  helfen  insammen.  §.5.  Auch,  werez  sache,  daz 
der  nachgebure  einer  ein  einange  verwirket  hetle  in  dem  holze, 
wann  ime  danne  die  gemeinde  die  einunge  liesze ,  so  sol  ein 
faut  sie  ime  auch  lassen,  werez  abir,  daz  ein  uszwerter  ein 
einunge  verwirkte,  daz  weren  10  %,  als  sie  die  heren  gemacht 
haben,  so  möhte  ein  amptman  sinen  teil  lassen  farn  adir  nit. 
§.  6.  Darnach  sprechen  sie,  werez  daz  iman  wolte  besten  dez 
Waldes  usz  zu  rüten,  daz  (1.  der)  solte  daz  besten  umb  miner 
frauwin  schultheiszen  adir  umb  die  iren,  und  umb  keinen  he- 
ren mee,  und  solte  daz  auch  zinsen  als  andir  ir  zinsgut.  ^.  7. 
Darnach  sprachen  sie ,  werez  sache  daz  die  von  Steten  einer 
kuntschaft  adir  lantscheidunge  bedorften,  ez  were  in  dorfe  adir 
in  felde,  die  hette  min  frauwe  adir  die  iren  zu  setzen  adir  zu 
ftirnde.  und  wen  sie  hieszen  darzu  geen,  der  sal  daz  thun 
von  rechtis  wegen,  und  hett  sunst  nimans  mee  zu  heiszen 
adir  zu  fUrnde.  ^)  §.  8.  Darnach  sprechen  sie,  werez  sache  daz 
miner  frauwen  schultheisz  eime  nacbgebure  im  dorfe  buweholz 
crleubte  zu  hauwen ,  und  daz  er  dez  nit  verbüwete ,  so  hette 
min  frauwe  adir   die  iren  von  iren  wegen  die  gewalt  ime  zu 

febieten  daz  holz  in  14  tagen  zu  verbuszen  bi  der  ersten  busze, 
az  ist  40  hellere,  und  darnach  zum  andern  male  abir  bi  der 
busze,  däz  sint  abir  dar  40  hellere,  und  darnach  zu  dem  dritten 
male  abir  bi  der  busze,  daz  sint  30/9.  und  wann  die  drtl  ge- 
böte uszgeen ,  so  mag  man  sie  wider  anheben ,  also  dicke  alz 
man  wil  und  dez  auch  noit  geschieht,  als  vor  geschriben  stet. 
1.  9.  Darnach  sprechen  sie,  werez  daz  miner  frauwen  schult- 
leisz  icht  in  gebot  legte,  ez  wcre  erbeeigen  adir  farnde  habe, 
nicht  uszgenomen,  daz  miner  frauwen  angehörte,  wer  daz  nit 
hielte,  der  were  schuldig  zu  büszen  zum  ersten  geböte  40  hel- 
lere, zum  andern  geböte  abir  40  hellere,  und  zum  dritten  ge- 
böte 30  ß.  und  sal  auch  daz  gebot  macht  haben,  daz  daz  gut 
wider  sal  kummen  an  die  stat  da  man  ez  verboten  hat,  also 
lange  biz  daz  ez  mit  dem  rechten  uszgetragen  wirt.    und  die 

febote  sollen  gescheen  ie  dri  tage,  eins  nach  dem  andern ,  als 
icke  als  dez  noit  geschiet  S.  10.  Darnach  sprechen  sie,  daz 
daz  holz,  daz  gein  Steten  gehöret,  der  gemeinde  si,  und  ni- 
mans anders  mee ,  uszgenomen  miner  frauwen  rechte,  als  vor 
geschriben  stet,  tlnd  diese  rechte  sint  gesprochen  zu  Steten 
am  montage  nach  mitefasten ,  als  man  zalte  nach  Cristus  ge- 
burte  1400  jare  und  darnach  in  dem  9.  jare. 


1)  nach  dem  W.  von  1428  sollen  sieben  kundschafter  und  fünf  land- 
Bcheider  ernannt  und  vereidigt  werden. 
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II.    1422.  1) 


Ich  Endres  von  Hedikem^  zu  disen  ziten  zentgreve  zu 
Durii;  und  ich  Friz  Stumpf  und  ich  Bezolt  Stange  bekennen 
öffentlich  mit  disem  briet ,  das  wir  in  dem  jare  als  man  zalt 
von  Christi  geburt  virzehenhundert  jare  und  dar  noch  in  dem 
zweiundzwenzigsten  jare  uf  den  nehsten  fritag  vor  dem  suntag 
iudica  bi  einander  warn  und  saszen  zu  Steten  bi  Harthem  ge- 
legen an  eim  vollen  gehegt  gericht.  da  hiesz  her  Conrad  von 
Harthem  und  Wcrnher  von  Harthem  Contzen  Harthen  irn 
schultheiszen,  der  das  selb  gericht  uf  den  selben  tag  besessen 
hett^  von  irn  wegen  fregen  an  dem  selben  irm  gericht  noch 
irn  rechten  und  friheiten  die  sie  hetten  da  selbst  zu  Steten  in 
dorf  und  in  felde  uf  irn  gutep.  da  wart  zum  ersten  uszge- 
sprochen  und  gewist  zum  rechten: 

§.  1.    Das  die  ob^en.  von  Harthem  haben  uf  irn   guten 
da  selbst  in  dorf  und  m  felde  zu  verbiten  und  ^ebiten  ie  über 
virzehen  tag.    und  wer  das   erst  gebot  bricht^  der   sol   in  bu- 
szen  mit  11  heilem,    und  wer  das  ander  gebot  bricht,  der  sal 
in  aber  buszen  mit  11  hellern,  und  wer  das  dritte  gebot  bricht, 
der  sal  in   buszen   mit  30  ß.    und    quem  es  darnoch  mee  vor 
die  schöpfen,  so  wolten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  ducht 
§.  2.    Dar  noch  wart  uszgesprochen  und   gewist  zum  rechten 
an  dem  selben  gericht,  das  die  obg.    von  Harthem  uf  irn  gu- 
ten da  selbst  in  dorf  und  in  felde  haben  zu   fordern  pfant  uf 
recht,     und  wer  das  erst  gebot  bricht,  der  sal  in  buszen  mit 
11  blr. ,   und  wer  das  ander  gebot  bricht  der  sal  in  aber  bu- 
szen mit  11  hlr.^  und  wer  das  dritt  gebot  bricht  der  sal  in  bu- 
szen mit  30  ß.    und  quem  cz   dar  noch  mee  für  die  schöpfen, 
so   wolten  sie   aber   sprechen  das  sie  recht  ducht.    §.  3.  Da^ 
noch  wart  aber  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten  an  dem 
selben   gericht,   wer  den  andern  hiesz  ligen  uf  irn  guten  da 
selbst  zu  Steten  in   dorf  und  in  felde .  der  sal  in  buszen  mit 
llhlr.,  ist  es  das  ez  gerügt  wirt  da  selbst  an  irm  gericht.   und 
wer  den  andern  siecht  mit  gewappeter  haut  da  selbst  in  dorf 
und  in  felde  uf  irn  guten,  der  sal  in  buszen  mit  30  ß ,  ist  es 
das  es  gerügt  wirt   aa  selbst  an  irm  gericht.     §.  4.  Dar  noch 
wart   uszgesprochen   und   gewist   an   dem  selben   gericht  zum 
rechten,    das  nimant   mee  uf  irn  guten  da  selbst  zu  Steten  m 
dorf  und  in  felde  kein  recht  sal  haben,  weder  zu  feutie,  oder 
zu  ezen  oder  zu  treten  oder  zu  stellen,  dan  die  obg.  von  Hart- 
hem.   §.  5.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem 
selben  gericht  zum  rechten  von  aer   obg.  von  Harthem  gut^ 
wegen  zu  Steten  zu  bessern  wem  ir  schulthes  gebüte ,  der  if 
gut  in  hett,  dem  buwes  oder  besserns  not  wer,  ez  wer  kleibcn 
oder  decken  oder  anders,    zum  ersten  mol,  so  im  das  geboten 


1)  papierhandschrift  (original)  im  gemeinschaftl.  löwenst.  archiv  2U 
"Wertheim. 
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wer  und  er  des  nit  hilt^  der  solt  in  ez  bnszen  mit  11  hlr.;  zum 
andern  mol,  so  im  das  noch  virzehen  tagen  eeboten  wer  von 
irm  schultheiszen,  und  er  das  nit  hilt,  der  solt  ez  aber  in  bu- 
szen  mit  11  hlr;  zum  dritten  mol,  so  im  das  aber  also  noch 
virzehen  tagen  geboten  wer ,  und  er  des  nit  hilt ,  der  solt  es 
in  [das]  dan  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez  dar  noch  mee  für 
die  schöpfen^  so  weiten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  ducht. 
§.  6.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten 
von  der  obg.  von  Harthem  heller  zins  wegen ,  die  sie  haben 
zu  Steten  in  dorf  und  in  felde,  das  man  die  sal  geben  und 
entwerten  uf  s.  Mertins  tag  in  irs  schultheizen  hus  zu  Steten, 
gelt  oder  pfant.  und  wer  dar  an  verbrech,  der  solt  in  buszen 
mit  11  hlr.,  und  clagt  ir  schultheisz  darnoch  über  virzehen  tage, 
das  im  die  zins  nit  sint  worden ,  so  sal  in  der  selb  aber  bu- 
szen mit  11  hlr.,  und  clagt  ir  schultheisz  dar  noch  aber  über 
virzehen  tage,  das  im  die  zins  nit  sin  worden,  so  sal  in  der 
selb  aber  buszen  mit  11  hlr. ;  und  clagt  ir  schultheisz  dar  noch 
zum  dritten  mol  aber  über  14  tage,  das  im  die  zins  nit  sin 
worden,  so  sal  in  der  selb  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez 
dar  noch  mee  vor  die  schöpfen,  so  weiten  sie  aber  sprechen 
das  sie  dan  recht  ducht.  g.  7.  Darnoch  wart  uszgesprochen 
und  gewist  zum  rechten  an  dem  selben  obg.  ^ericnt  von  der 
weide  wegen  in  der  marg  zu  Steten,  daz  sie  sm  des  dorfs  und 
der  gemeiud  zu  Steten  und  kcins  heren,  und  sol  auch  den 
walt  nimant  hin  geben  usz  der  marg,  es  sie  dan  einer  ganzen 
gemoind  oder  der  merteil  wille.  §.  8.  Dar  noch  wart  uszge- 
sprochen und  gewist  da  selbst  zum  rechten ,  das  nimant  sal 
rügen  einung  in  dorf  oder  in  felde,  dan  ein  schliz  der  einer 
ganzen  gemeind  und  den  heinburgen  da  selbst  zu  Steten  ge- 
sworn  hat. 

KREUZWERTHEIM.  0 

1449? 

Wir  diese  hernachgeschrieben,  mit  namen  Peter  von  Dot- 
tenheim  amptman  zu  Wertheim  und  Hans  Zobel,  bekennen, 
dasz  wir  uf  data  dis  briefs  zu  Crutzwertheim  von  den  schop« 
fen  dae  selbst  an  einem  vollen  gehegten  gerichte  diese  her- 
nachgeschrieben recht  horten  unen  in  gegenwurtigkeit  der 
gemeinde  dae  selbst,  und  die  schöpfen  auch  einmutiglichen 
zu  dem  rechten  sprachen  und  wiesen,  als  hemachgeschrieben 
stet.    §.  1.  Zum  ersten  sprachen  sie  mit   vollem  urtel  unsern 

5Q.  h.  graven  Jörgen  graven  zu  Wertheim  und  sine  grafschaft. 
ie  Wertheim  innhaben,  oberster  herre  und  voißt  in  dorf  una 
in  feile,  und  sust  nimant  anders ,  öne  uf  der  wiedem  der  kir- 
chen.  §.  2.  Item  ein  ieder  der  zu  Crutzwertheim  sitzt,  er  si 
welches  herren  adir   edelmans  der  si ,  der  sal  glich  wole  der 


1)  am  Main,  Wertheim  gegen&ber.    original  auf  pergament  im  ge- 
meinscbaftl.  löwenstein.  archiv  zu  Wertheim. 
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grafschaft  undertenig  und  gehorsam  sein  als  der  adir  die^  di 
dann  der  grafschaft  eigen  seind ,  mit  bede  nnd  andere.  %,  3. 
Item,  ob  ein  falle  geschehe  zusehen  mannen  und  frauwen  von 
dodis  wegen,  der  adir  die,  welches  herren  adir  edelmans  sie 
gewesen  weren,  suUen  dhein  besteheupt  nach  dem  bnteile  ^e- 
ben.  und  ob  ein  amptman  eins  herren  adir  edelmans,  des  der 
gefallen  mentsche  ^ewest  were,  keme  und  wolt  eine  bestheupt 
sinem  herren  adir  jungkern  vordem ,  adir  das  mit  ^ewalt  nc- 
men,  so  sal  der  schultheisz  zugene  und  dem  viche  smen  zäum 
adir  seile,  woran  es  dann  gebunden  ist,  abethun  und  das  lan- 
fen  lassen;  was  man  aber  von  bette,  cleider  adir  andere  g^e- 
nomen  hette,  das  sal  der  Schultheis  dem  selben  antworten  und 
nicht  volgen  lassen.  §.  4.  Item,  ob  eine  burger  zu  Wertheim 
mit  einem  in  dem  dorf  zu  Crutzwertheim  zu  schicken  hette 
adir  gewönne,  so  sal  der  burger  dem  selben  nachfaren  an  das 
gerichte  gein  Crutzwertheim,  dar  inne  er  sessehaftig  ist  des- 
glichen  sal  der,  der  zu  Crutzwertheim  im  dorf  sitzt ,  der  mit 
oim  burger  zu  Wertheim  zu  schicken  hat,  auch  nachfaren  an 
das  gerichte  gein  Wertheim,  dar  inne  er  gesessen  ist.  und  ie 
eine  partie  sal  die  andern  unbekomert  lassen  noch  ufhalten. 
§.  5.  Item ,  was  rugbar  artikel  seind,  die  uf  der  zente  gerügt 
werden  ,  als  lantgerichts  recht  ist,  die  selben  artikel  sal  man 
hie  auch  rügen  an  den  gesworn  montagen.  und  weren  zwene 
die  sich  mit  einander  hetten  gebuderstreicht,  kemen  die  selben 
zwene  mit  einander  zum  schultheiszen  und  beten  ine,  das  er 
ine  gönnen  wolt,  das  sie  sich  einten,  desselben  hette  der  Schult- 
heis wole  macht  zu  thunde.  §.  6.  Item ,  ob  einer  buszfellig 
wurde  und ,  nachdem  als  er  die  verwirket  hette  ,  ist  das  der 
gefellet  und  gewiesen  wirt  an  unsers  herren  gnade  für  lip  und 

Sut,  so  plib  er  dae  bi.  wirt  er  aber  dem  amptman  für  die 
oeste  busze  verfallen,  so  sal  er  das  mit  pfennigen  buszen, 
nemlich  dritthalp  pfund,  ie  dem  schöpfen  12  9-  und  dem  schult- 
heiszen nichts,  wirt  ime  die  siecht  busze  gewiesen ,  das  ist 
dem  schultheiszen  15  ^,  iedem  schöpf  12  ^  und  dem  ampt- 
man nichts,  und  were  an  dem  gesworn  montag  buszfellig  wirt, 
das  sal  nach  dem,  als  hie  vor  geschrieben  stet,  zwifacht  ver- 
bust  werden.  §.  i .  Item ,  ob  zwei  mentschen  alhie  gesessen 
kemen  für  gericht  und  weiten  ire  guter  an  einander  vermachen, 
so  sulten  sie  das  über  die  kanzeln  verkünden  lassen,  ob  imant 
dar  inne  zu  reden  hette,  das  er  das  dede  binnen  dem  nehsten 

ferichte  darnach,  und  keme  nimant  uf  dem  nehsten  gerichte 
er  das  verantwort,  so  sal  soliche  gemechenisse,  so  die  person 
Sethan  haben,  forte  macht  haben,  es  were  dann  das  einer  nicht 
innen  landes  were.  §.  8.  Item,  was  gutere  zu  Crutzwertheim 
verkauft  adir  gekauft  werden,  davon  sal  man  nimant  kein  hant- 
Ion  geben,  uszgescheiden  was  gutere  von  der  gra&chaft  zu 
Wertheim  zu  lehen  ^ene,  Zinsen  gulten  'und  in  der  margk  ge- 
legen sein,  davon  sal  man  der  grafschaft  hantlon  geben ,  als 
andere  der  grafschaft  arme  lüde  von  iren  gutern  pflegen  zu 
thunde  dn  geverde.   und  was  gutere  danach  gekauft  adir  ver- 


KREUZWERTHEIM.  33 

kauft  werden,  die  hat  der  Schultheis  macht,  den  selben  zn  er- 
leuben,  das  sie  uf  die  gatere  mögen  gene^  so  lange  bis  sie  zu 
den  lehenherren  komon  und  sich  in  aas  zinsbuch  usz  und  inne 
schriben  lassen.  §.  9.  Item,  ob  einer,  were  der^  were,  wein 
schenkt,  beducht  imans.  der  da  win  holt,  das  die  masz  nicht 

gerecht  were,  und  das  rarbringt,  so  mag  der  Schultheis  und 
ie  heinburgen  die  selben  masze  nemen  und  dae  mide  gene 
unter  die  linden  und  die  angiszen.  ist  die  zu  geringe,  so  mö- 
gen sie  der  gemeinde  so  vil  dar  zu  nemen  und  die  masze  zu- 
slahen,  und  der  (1.  den),  des  die  selbe  masze  gewest  were,  hette 
nimants  zu  strafen  nach  zu  buszen,  dann  allein  die  gemeinde, 
es  sal  auch  nimant  anders  ichen,  dann  der  brandt  adir  der 
hasen  (?)  uszwiset ,  als  das  dan  von  alter  herkomen  ist.  und 
were  das  uberfure,  den  hette  die  gemeinde  zu  buszen.     §.  10. 


Item,  ob  eine  uszwertig  manne  adir  frauwe,  woe  die  here  we- 
ren,  kernen  uf  einen  gesworn  montag  und  netten  mit  eim  in- 
woner  des  dorfs  zu  schicken,  langt  der  adir  die  selbe  uszwer- 
tige  manne  adir  frauwe  den  selben  person  des  dorfs  zu  Crutz- 
weriheim,  als  balde  er  ine  an  gerichte  sehe,  mit  gerichte  ane, 
so  sulte  der  selbe  person  dem  selben  also  antworten  in  aller 
der  maszen,  als  hette  er  ime  zu  gerichte  geboten,  uszgeno- 
men  einen  schöpfen  dae  selbst,  der  ist  solichs  nicnt  schuldig 
noch  pfiichtig,  er  du  es  dann  von  willen  gern.  §.  11.  Item 
die  grafschan  zu  Wertheim  adir  eine  amptman  zu  Wertheim 
an  ire  Stadt  mögen  in  einem  ieden  jare  haben  dri  gesworn 
montag. 

Und  das  wir  obg.  Peter  von  Dottenheim  und  Hans  Zobel 
solichs  ob^eschrieben  also  gehört  haben,  das  hat  unser  iglicher 
sein  ingesiegel  zu  gezugnissc  an  diesen  brief  gehangen  y  der 
geben  ist  am  suntag  vor  s.  Peter  tag  ad  kathedram  a.  1449.  ^) 

WEISTHUM  VON  WALTENHAUSEN. «) 

1415. 

^  Dies  seind  die  recht  zu  Waltenhausen.  §.  1.  Zum  ersten 
weisen  sie  m.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim  inhat,  herr 
und  vaut  in  felde  und  in  dorfe  zu  seinem  rechten ,  und  habe 
auch  dae  zu  gebieten  und  zu  verbieten,  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen. §.  2.  Zum  andern  male  weisen  sie,  das  er  möge  halten 
den  gesworen  montafi^  im  jare,  welche  zeit  er  im  jare  die  durch 
die  seinen  haben  wiU,  und  sol  nicht  mehr  dann  die  seinen 
sclbdritt  dar  schicken,  dieselbe  atzunge  uf  den  gesworen  mon- 
tag sol  von  der  gemein  bezalt  werden.  §.  3.  Zum  dritten 
male  weisen  sie  zu  recht  die  gutere,  die  der  graveschaft  Zin- 
sen und  gülten,  ab  für  der  graveschaft  eigen.  §.  4.  Zum  vir- 
ten  male  weisen  sie  zu  recht,  ob  das  were ,   das  ein  edelman, 

1)  die  zahl  ist  sehr  undeutlich  geschrieben. 

2)  bei  Wertheim,  an  der  Tauber,    abschrift  des   16.  jh.  im  gemein- 
Bchaftl.  löwenst.  arohiv  zu  Wertheim. 

Bd.  VI.  8 
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oder  were  der  were,  der  gutere  dae  bette,  und  werc  zu  ^Wal- 
thenhausen  uf  denselben  seinen  guteren^  queme  dann  ein  grave 
zn  Wertheim   oder  sein  gewalt  und  zügen  uf  desselbeci   edel- 
mans  gut,  oder  wes  das  gut  gewest  T^ere ,  uf  der  dreier  ge- 
sworen  montag  einen ,    so  süllte  derselbe  edelman,    oder   wes 
das  gut  were,  binden  ausz  zihen  und  mein  berren  von  Wert- 
heim oder  seinen  gewalt  vorn   ein  lassen  zihen.     §•  5.    Item, 
welche  ungebaut  gutere  dae  haben,  sol  mein  herro  von  Wert- 
beim  oder  sein  gewalt  ine  gebieten  die  zu  bawen;  und  thetcii 
sie  des  nicht,  so  suUen  sie  es  alle  virzehen  tage,  so  lan.^  und 
es  ungebaut  stünde,  verbüszen ,  nemlichen  ij^klicnc  busse  5  ^^  \ 
ie  3  ^  für  1  ß,    §•  6.  Item  sie  weisen  auch ,   das  alle  ^emeio  \ 
gcmerke  der  gemein  frei  sein  sullen. 

CENTWEISTHUM  VON  REMLINQEN.  0 

1409. 

Wir  die  schöpfen  gemeinlichen  der  zente  zu  BemlingeD 
bekennen  offinliche  mit  disem  briefe  und  tun  kund  alleii  deo 
die  in  sehen  oder  boren  losen,  das  wir  sprechen  und  gespro- 
chen haben  uf  unser  eide  die  wir  unserm  boren  von  Wertheioi 
und  unserm  heren  von  Wirtzpurg  an  geriefte  gesworn  haben, 
idem  heren  zu  seinen  rechten,    das  uns  wissen  und  knnt   bt 
umb  das  gericht  der  zente  zu  B.    §.  1.  Des  ersten ,   das  man 
das  gericht  hegt  mit  dem  kunige  und  mit  unserm  hereo  von 
Wertheim  und  mit  unserm  heren  von  Wirapurg,  mit  den  scliep- 
fen   und  mit  dem  lantfolke ,   oder  wer  teil  oder  gemein  hot 
an  dem  gericht.     §•  2.  Auch  sal  unsers  heren  amptmaa  Ton 
Wertheim  den  stap  in  der  haut  haben,  und  der  maff  a^ch  alle 
busze  lossen  farn,  die  weil  er  an  gericht  sitzt ,   ön  das  das  an 
den  hals  get.    und  was  er  auch  Dusze  leszt,  die  sal  er  durch 
gots  willen  lossen,  6n  golt  und  ön  silber;  und  wann  des  ein 
Toit   von   Hoenburg   einem  zentgrefen  zu   R.    nicht  gleuben 
wolte ,    so   mag  er  in  frogen  bei  seinem  eide  den  er  seinem 
heren  und  der  zente  geton  habe,  das  er  die  busze  ön  gpit  und 
ön  silber  habe  losse  tarn.  *)    wann  er  das  dann  idso  getut ,  so 
ist   er  dovon  enprochen.     §.  3.  Auch,  weres   sache  das  ein 
schöpfe  oder  sust  einer,   wer  der  wer,  der  an  die  zente  solte 
swern,  der  sol  einem  amptman  unsers  gn.  h.  zu  Wertheim  mit 
treu  wen  an  die  hant  geloben  und  des  domoch  zu  den  heiligen 
swern,  idem  heren  zu  gewarten  zu  seinen  rechten.   §.  4.  Auch 
mag  unsers  gn.  h.  amptman  von  Wertheim  schöpfen  und  bu- 
tel  setzen  und  entsetzen  ön  eins  amptmans  von  Hoenburff  wort 
und  wissen.    §.  5.  Auch  mag  ein  amptman  unsers  gn.  n.  von 
Wertheim  das  gericht  uf  slagen  oder  gericht  haben  wann  er 


1)  zwischen  Wertheim  und  Würzburg.     original  auf  pergament  im 
gemeinschaftL  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 

2)  der  »zentgrefe  zu  Eemlingenc  ist  also  idenüscb  ipfi  »|ms0n  jMsran 
amptman  Ton  Wertheim.c 
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^1,  und  auch  «Is  dicke  als  er  wil|  dn  einen  amptman  au  Hoeo- 
burg.    doch  wann  das  ist,  das  ein  berofcA  gericht  sal  w^dea, 
das  0ian  einen  verderben  wil,  so  sals  ein  auptman  oder  aent- 
grefe  unsere  beren  von  Wertbeim  einem  amptman  zu  Hoen-- 
burg  drei  taffe  vor  wissen  losseooL   weros  dann,  wann  man  den 
clegern  holten  aolte,   qneme  dann  der  amptman  von  Hoen* 
bnrg  nit  daran,  so  sal  sieh  unsers  heren  amptman  von  Wert- 
heim umbe  sehen,  ab  er  imant  von  Hoenbosg  an  der  aente  sehe 
aten.    sehe  er  dann  einen  den  er  kente,  den  sal  er  nider  uf 
den  stul  heiszen. sitzen,    wer  aber,  das  er  nimande  sehe,  so 
maff  er  doch  wol  richten  ön  einen  amptman  von  Hoenburff. 
§.  D.  Auch,  weres  daa  ein  achedelioh  man  in  der  aente  an  K. 
gefangen  nnd  begriffen  wurde,  den  sal  man  in  des  butels  haus 
zu  R.  füren,  und  der  bntel  sfd  sein  hapa  und  seine  slos  dorzu 
leihen,  das  er  behalten  werde,  und  aie  cleger  sollen  in  selbs 
behüten  und  sollen  den  dann   gein  Wertheim  füren,    weres 
aber,  das  aie  sich  entaesaen  von  forchte  wiegen,  daa  sie  in  nit 
aioher  trauten  dar  zu  btengen,  oder  aie  die  nacht  abtribe,  dorf« 
ten  aie  dann  imandes  im  dorfe  au  R.,   oder  wer  in  dar  aente 
gesessen  were ,  die  selten  in  dorzu  beholfen  seixi »   daa  sie  in 

Sein  Hoenburg  breohten.  denselben  gefangen  sal  man  auch 
o  von  in  innen  (innemen  ?)  ön  golt  nad  6n  Silber ,  «nd  in 
den  behalten,  bis  daz  sie  in  wider  fordeocoot.  so  sal  man  in  den 
aaeh  wider  geben ,  aber  6n  golt  und  6n  isilber.  und  dorften 
sie  auch  des  amptmans  zu  Hoenburg,  so  sal  in  der  auch  daiso 
beholfen  s^tn,  das  ne  in  in  unaers  heren  slos  gein  Wetrtfaeim 
brengen.  §.  7.  Weres  auoh,  das  einer  ermort  oder  erslagen 
wurde  in  der  zente  au  B.,  moebte  man  denaeUien  toten  man 
an  die  zente  nit  brengen,  also  daa  man  besorget  daa  er 
smeakende  wurde,  brechte  man  denn  des  gewandes  der  inne 
er  gemort  wer  worden ,  das  selbe  aolte  auch  zeichen  haben, 
das  er  dor  inne  ermort  were,  so  mag  man  darüber  richten 
gleicher  weise  ob  über  den  toten  man  selbes.  ^.  8.  Wann 
auoh  ein  schedelieh  man  verderbet  wirt,  so  mag  em  amptman 
oder  zentgrefe  unsers  heren  von  Wertheim  wol  erleuben,  das 
man  denselben  man  begraben  ma^,  6n  einen  amptman  au  Hoen- 
burg. das  sal  er  aber  tun  dn  golt  und  dn  silber.  weres  aber, 
das  er  icht  mite  dovon  neme,  die  sal  er  oiaem  voit  au  Hoen* 
bürg  das  dritteil  geben.  §.  9.  Weres  audi ,  das  sich  ein  ffe- 
schrei  in  der  zente  zu  R.  mochte  oder  erhübe ,  wurden  sich 
dann  die  amptlute  dorumb  zweien,  so  sal  man  dem  stabe,  nem- 
lichen  unsers  heren  amptman  von  Wertheim,  noch  folgen,  als 
weite  als  die  zente  zu  R.  get  und  begriffen  ist  und  wanne 
man  auch  dorausz  kompt,  so  mag  danne  idermenjidLe  seinem 
heren  noch  folgen.  §.  10.  Auch,  weres  das  ein  herfluoht  wurde 
in  dem  lande  und  auch  nemlichen  in  der  zente  zu  R.,  so  mo- 
gM  die^  ausz  der  aente  doselbat  zu  II. ,  die  dow  iaae  gesessen 
sein,  mit  irem  vihe  flihen  gein  Hoenburff  durch  ir  Weingarten, 
durch  ir  getreide ,  oder  wp  sie  hin  jtoiDe^.  dori^p  spUen  sie 
die  von  Hoenburg  nicht  hu;4$)>^$^  i^Ofi)^  jffl^f^n  i    F/üM  ^9  f oller 
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sie  do  mit  behalten  und  in  das  auch  wider  ^eben  An  golt  jini 
dn  Silber,  und  wann  sie  auch  mit  irem  vihe  herwider  heiis 
treiben  ^  so  sollen  sie  uf  dem  rechten  wege  treiben  ön  g^ 
verde. 

Und  des  zu  Urkunde  und  warem  gezugnisse  so  hon  lA 
Endres  von  Redern ,  zu  den  zeiten  amptman  zu  Wertheim. 
Peter  Jemerer  amptman  zu  Hoenburg;  Eberhart  Gundelweio, 
Ootze  von  Tottenbeim  und  Hans  Clinckhart  der  junge  unser 
itzlicher  sein  insigel  an  disen  brif  gehangen ,  und  bekennes 
aller  vorgesohribenen  rede,  das  die  also  sein,  als  vorgeschri- 
ben  stet,  gegeben  geo£Fent  und  gesprochen  worden  am  neattt 
mantage  noch  circumcisionis  domini,  a.  d.  1409. 

HEITING8FELD.  >) 
1262. 

Hermannus  de!  «gratia  herbipolensis  episoopus.  noveriot 
universi  huius  PAgine  inspectores,  quod  cum  inter  nos  et  vinrn 
nobilem  Godefriaum  de  Hoenlo  dissensio  verteretur  super  iv* 
ribus  nostris ,  que  nobis  et  sibi  cedunt  de  villa  Heitingssrelt 
nos  et  idem  nobilis  ad  testimonium  quorundam  veridiconia 
eadem  iura  oonmisimus,  promittentes  hmc  inde  in  animaa  no- 
strasy  QUod  neque  nos  neque  idem  nobilis  nullatenus  offendi- 
mur  contra  alfquem,  qui  super  eo  testimonium  dixerit  feri 
tatis  *).... 

Qui  omnes  tarn  ex  parte  nostra ,  quam  ex  parte  dicti  no- 
bilis lurati  dixerunt,   §.  1.   auod  nos  et  idem  nobilis  quiUbe) 
nostrum  unum  habeat  custodem  silve,    qui  prestito  iurameoto 
aecusent  accusanda  coram  iudice  nostro.   item  quilibet  nostron 
habere  debet  unum  licentiatorem  siive.    item  quilibet  nostnif 
habere  debet  unum  magistmm  civium.     item  quilibet  nostnni 
habere  debet  unum  flurscbuzin ,    qui  accnsabunt  accusanda  et 
iurabunt  fidelitatem  coram  iudice  nostro.    §.  2.  Piscatores  ser 
vient  equo  servitio  nobis  et  sibi ,  et  stabunt  iuri    utrobiqn^ 
item   omnes  zuphtarii  stabunt  iuri  coram  iudice   notro.    i^a 
facient  omnes  vendentes  et  ementes.  §.  3.  Item  nostri  inä^ 
et  thelonarii  nuUum  interdicent  in  bonis  dicti  nobilis  curie  a^' 
tinentibus.  nisi  fuerit  de  licentia  sui  scoltheti.    §.  4  Item  beel^ 
sniter,  qui  sunt  messores,  ubicunque  habeant  residentiam ,  8&' 
vient  nobis,  et  facto  servitio  non  petetur  aliquid  ab  eis  pre^r 
quam  in  feste  Michaelis,  nisi  adeo  divites  fuerint,  quod  wi^ 
petitio   relaxetur   eisdem.     §.  5.  Item,  quamcunque  feceriiD<tf 
precariam  in  vino  vel  in   denariis,   talem  et  similem  reeipi^ 
idem  nobilis,  et  nostra  precaria  precedet  suam.    §.  6.  Item  ^ 
cipient  nos  cives  in  hospitio  cum  hominibus  nostris  absqiie  nv* 
mero;    ipsum  autem  non  recipient,  nisi  cum  quatuor  miliübos 
et  eorum  servientibus ,   et  mmistrabunt  ei  cenam  et  prandiiUB 


1)  am  Main,  oberhalb  Wartburg«,    monam.  boica  37,  556  £ 

2)  hier  folgen  die  namen  der  sengen. 
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unum  et  pabulüm  nootarnale.  §•  7.  Item,  si  qub  eniQrk  len  d^ 
curia,  que  vronhof  dicitari  et  ante  emptionem  precariam  non 
dodit,  nulla  precaria  ex  parte  nostra  petetur  ab  ipso;  si  aatem 
ante  emptionem  nobis  precariam  dedit,  petemna  ab  i{)SO  preca- 
riam. itcni,  qni  yendiderit  len  sunm  vel  resi^naverit ,  dietue 
nobilis  nichil  iuris  habeat  circa  ipsum ,  nisi  sit  propriuB  eius, 
neque  et  nos,  quin  proventaa  fuerit  in  precaria  noatra  vel  fe- 
cent  aliquod  promissum  iudici  nostro.  §.  8.  Item  fireyela  est 
nostra  in  villa  et  in  campis,  exceptis  que  fiunt  in  bonia  vrone- 
liove  attinentibus.  si  autem  aliquis  de  eisdem  bonis  vrevelaro 
fecerit,  iudex  noster  deponet  querimoniam  in  curia ,  etipae 
satisfaciet  secundum  ius  curie  illius.  si  vero  aliquem  oociderit 
vel  lemedam  fecerit,  nobis  satisfaciet  ad  gratiam  nostram.  hcm 
facient  nostri  dicto  nobili  vel  illi  oui  curiam  ipsam  habet  §.  9. 
Item,  si  quis  alium  verbcraverit  vel  vulneraverit  absque  lemeda, 
hinc  inde  coram  suo  iudice  conveniatur,  et  satisfactio  suo  iu- 
dici persolvatur,  nee  iudex  aliqua  predudat  eidem,  nisi  ipsum 
inveniat  contumacem.  §.  10.  Item,  si  aliqui  ex  nostris  duxerint 
uxores  de  curia,  nuUam  nobis  facient  emendam,  neque  bomines 
dicti  nobilis,  si  nostras  duxerint  in  uxores.  §.  11.  Item,  si  aliquis 
extraneus  existens  servus  apud  Hetingesvolt  uxorem  duxerit 
de  curia ,  nulla  servttia  faciet  domino  suo ,  quamdiu  uxor  sua 
vixerit.  §.  12.  Item  censuales  curie  qui  len  non  habent ,  si 
masculi  fuorint,  quilibet  solvat  solidum,  si  femina^  sex  denarios. 
si  quis  eorum  deceaserit,  possessor  curie  nichil  iuris  habeat  in 
bonis  suis,  nisi  vestem  suam  suporiorem.  §.  13.  Item,  si  aliquis 
dcpauperabitur,  quod  nobis  precariam  aolvere  non  potest,  curia 
sua  ne^uc  per  scolthetum  neque  per  aliquem  destruetur,  sei 
de  curia  ordinabitur  per  scolthetum  nostrum ,  quam  habeamua 
precariam,  moderatam  secundum  quod  illi  iurati  duxerint  sta- 
tuendam.  §.  14.  Item  nuUa  dabitur  precaria  de  vineis,  set  de 
curiis.  §.  15.  Item,  si  quis  violaverit  unitatem,  penam  pariter 
tollent  scoltheti  f  si  yoluorint;  sin  autem,  uterque  scoltetus 
tollat  penam  de  hominibus  sui  domini.  itaque  de  pena  due 
partes  sibi  cedant  et  tercia  civibus.  §.  16.  Pecora  omnia,  que 
tolluntur  in  campis  nomine  pignoris ,  prcsentabuntur  scoltheto 
nostro,  et  scoltetus  noster  restituet  ea  ad  petitionem  scoltheti 
dicti  nobilis  quo  fuerint  hominum  suoinim.  §.  17.'  Fures  et  ra- 
ptores  seu  pacis  violatores  prcsentabuntur  cum  bonis  apud  ipsos 
deprehensis  scoltheto  nostro,  etiam  si  ad  bona  dicti  nobilis  se 
transtulerint  fiigiendo. 

WEISTHUM  VON  HASLOCa ») 

Weistumb  Haszlachs,  in  vigilia  Nicolai  als  ein  geschworn 
montag  gehalten  worden.  §.  1.  Erstliche  (weisen  sie)  m.  en. 
h.  grave  Micheln  herren  und  vogt,   als  weit  die  margk  gent. 


1)  bei  Wertheim,  rechte  Hsinseiie.    absohrift  des  16.  jh.  im  gemein- 
schaftl.  löwenst.  arohiv  zu.  Weriheim. 
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%.  2.'  Item,  were  es  das  ein  scEuIthes  ichts  von  seintwegen  gebQt, 
so  das  ▼evacht  (würde),  sol  mit  3  9^  Wertheimer  wemoffe  Torbüsat 
werden.  §•  3.  Desgleichen ,  wer  es  das  ein  .  .  .  iäts  gcbtit, 
so  das  veracht  wttrde,  (sol  mit)  15  &  verbttet  werden.  §.  4. 
Item,  so  ein  ainiin^e  an  Hasalache  gemacht  (würde),  sollen  die 
nachbarn  den  zweiteile  und  die  Haselberger  dien  dritteil  dorau 
haben.  §•  &.  Item,  were  es  das  ein  nfronr  in  der  margk  sich 
begebe  1^  wo  sie  von  der  herschaft  wegen  gemant  (würden), 
sültensie,  als  weit  die  mark  reicht,  nackvoigen,  und  so  ferre 
sie  möchten,  die  zu  behalten  und  hemmen;  wo  sie  aber  solhs 
mt  thvn  kdnten,  die  faren  lassen,  und  wo  die  aber  über  den 
Mein  qaemen,  bestellet  man  ine  dann  sohieffe ,  sülten  sie  bisa 
uf  ihm  lande  hinübei*  nachvolgen.  möchten  sie  die  behalten, 
süllten  sie  thnn;  wo  das  nit,  auch  faren  lassen,  als  solhs  von 
alter  herkomen.  §.  6.  Item,  wo  nnbewe  sich  begebent  und 
die  dmrch  den  vaut  geboten  uf  au  richten)  so  das  nit  beacheke, 
(soll)  mrt  15  &  verbttsat  werden,  und  wo  das  also  veracht 
(würde),  mag  der  vaut  solhs  bei  straf  der  herschaft  bnszen  ge- 
biten.^  §.  7.  Item  (ist)  ire  der  nachbarn  gerechtigkeit  dei^masaen, 
das  sie  unseriA  g.  h.  oder  anders  imants,  were  der  were,  kein 
bosthaupt  oder  wadtmale  noch  bauteil  zu  geben  schuldig  seien. 
§.  8.  Oronung  des  mullers.  so  ime  ein  malter  zu  der  mülen  gel- 
ben werde,  davon  sol  (man)  im  zu  maheln  ein  nketzen  geben,  das 
Oberig  (sol  er)  den  armen  leuten  au  nutze  malen ,  desgleichen 
ein  heimischer  oder  frömbder.  inwendig  ein  meri  wegs ,  so 
das  durch  den  muller  zu  Haszloch  i^holt,  soll  der  arme  zu 
malen  zwei  motzen  geben,  das  überig  zii  nutze  malen.  §•  9. 
Und  soll  der  kaufer,  wo  esz  sich  begebe,  zoll  und  furlon  auaz- 
richten. 

WEISTHUM  VON  ALTFELD.  0 

1473. 

Wir  die  hemochgeschrifeen,  mit  namcn  Iffartin  Truchses 
von  Baldershoin,  amptman  zu  Wertheim,  und  Thoman  Heilos, 
hofmoinster  daeseTbst,  bekennen  und  thun  kunt  gcin  allermc- 
nigkliche  mit  diesem  offen  bricf,  das  wir  uf  dato  dieses  bricfs 
dooei  und  mit  gewesen  seind  zu  Altfell  an  einem  vollen  ge 
hegten  gerichte ,  das  do  geheiszen  was  ein  gcsworn  montag, 
sahen  und  horten,  das  der  scliultheis  und  die  schoffen  des  itzi- 
eengerichts  in  gegenwertikeit  der  gemeinde  daesclbst,  und  die 
in  dasselbe  gerichte  gehorten,  einmutiglichc  und  unbezwungcn- 
liehe  uf  ir  geswofrn  eioc  zuteilten  und  ^nsbrathctl  diso  hernoch- 
geschribe^  rechte  dem  wolffebornen  hern  nern  Johannsen  grave 
zu  Wertheim  unserm  gn.  n.  und  seiner  gnoden  erben,  dos  in 
auch  die  gemenide  wie  obgemelt  gestunden  und  bekanten  ftn 


1)  im  VoMi)6Sbarts    origfin»!'  auf  (»ergaiilenl  itai  gem^tnsohäfü.  I6w^ii«t 
srohiv  zu  Wertheim. 


HASLacfe  AL'tt^ELD.  3d 

Alles  geyerde.  §.  1.  Zu  dem  ersten  sprachen  sie  und  teilten 
in  einem  rechten,  das  man  das  gcrlcht  hegen  sölte  mit  dem 
obgen.  u.  gn.  h.,  mit  den  schöpfen  und  nochgebaum.  §.  2. 
Item  sie  erteilten'  auch,  das  u.gn.  h.  itzgemelte  here  und  vogt 
sei  des  gerichts  in  felae  und  dorfen ,  und  habe  zu  setzen  und 
entsetzen,  zu  gebieten  und  verbieten.  §.  3.  Sie  weisten  auch, 
wolt  ein  here  yon  Wertheim  ein  konfgsfort  thun  oder  ein  kint 
^  auszsetzen,  0  hegert  er  dan  ein  stoure,  in  dem  gerichtc  selten 
sie  im  gehorsam  sein  mit  dem  das  sie  vermochten^  und  alle  in 
dem  gericht  seszhaft  dorzu  geben,  sie  vreren  wes  sie  wolten. 
§.  4.  Und  weisten  auch,  wolt  aie  hersohaft  von  Wertheim  ein  le- 
^er  haben  in  dem  gerichtc ,  wem  dan  ander  iehenhern  der 
^ter  do,  die  solten  räumen  und  unsern  gn.  h.  und  die  seinen 
inlossen;  und  nimant  im  gericht  atzung  soll  machen,  dann  un- 
ser gn.  h.  §.  5.  Sie  weisten  auch,  das  ieder  lehenhere^  der 
guter  hct  in  dem  gericht.  die  guter  ufnemen  sol  mit  vier 
heilem,  und  die  umb  so  vil  leihen,  und  welich  gut  ein  Fast- 
nacht (nun)  gibt,  so  das  geteilt  wirt,  sol  igklichs  teil  ein  fastnacht- 
hun  geben;  so  es  aber  wider  zusammen  keme,  solt  es  bei  einem 
pleiben.  §.  6.  Auch  weisten  sie,  ob  guter  in  dem  gericht  un- 
gebaut legen,  die  sol  man  bawen,  wan  unser  here  das  haben 
wil.  ^  wo  des  nit  ^eschec,  solt  man  das  verbuszen  unserm  gn. 
fa.  mit  15  d-  und  igkliohom  schoffen  ein  thumes ,  und  soliche 
busze  zweimol  im  jore  nemen,  zu  s.  Walpur^en  und  sant 
Michels  tag.  und  die  guter  sollen  gebawet  sem,  das  unsers  gn. 
h.'  vogler  mit  seinen  hunden  und  vögeln  dracken  dorunter  ge- 
sitzen  milge.  §.  7.  Sie  erteilten  auch ,  ob  sich  imant  im  ge- 
richtc verhandelte,  das  er  buszfellig  wurde,  was  sie  dan  an  der 
zent  pflichtig  würden,  desgleichen  solten  sie  dem  gericht  auch 
verbuszen.  §.  8.  Sie  weisten  auch  den  (1.  dri)  gesworn  mon- 
tag  im  jare,  nemlich  einen  uf  montag  noch  dem  achtzeben- 
sten ,  den  andern  uf  montag  noch  Walpurgis ,  den  dritten  uf 
montag  noch  Michahelis.  und  alle,  die  im  gericht  sein  und 
verbott  (1.  verboten)  werden,  (sollen)  die  besuchen,  wer  das 
nit  det,  (soll)  der  herschaft  das  buszen,  iedes  mol  mit  15  ^, 
er  het  dan  redlich  ursach,  das  er  nit  komen  mocht.  §.  9. 
Und  ob  einer  uf  der  gesworn  montag  einen  furgeboten  wurd 
umb  schulde,  der  solle  im  uf  den  tag  dorumb  auszrichtung 
thun.  were  im  aber  nit  furgeboten ,  und  wurd  do  gesehen, 
so  mag  der  selbe  ein  erfamng  nemen  bisz  zum  after  ge- 
richtc. §.  10.  Und  solle  keiner  den  andern  in  disem  gericht 
seszhaft  mit  keinem  andern  frembden  gerichtc  furnemen.  §•  11. 
Sie  weisten  auch,  das  kein  kint  solte  vater  oder  mutter  beuteln,  ^) 
alle  dweil  es  seinen  witwen  stule  besitzet.  §.  12.  Do  zu  weisten 
sie,  wan  ein  besthaupt  zu.  Steinberg  vorfeit,  das  mag  man  lo- 

1)  d.  h.  verheiraten,  ygl.  DWB.  1,  970.    es  handelt  sich  also  um  eine 
prinzessinnensteuer. 

2)  die  hfl.  liest  deutlich  bewteUi.     dem  mxae  nach  soviel   wie   »zur 
theilung  zwingen«. 
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sen  mit  30  ^,  weliche  herschaft  ea  anget.  §.  13.  Uod  ^weisten 
auch ;  wan  ein  gesworn  montag  ist ,  so  sol  der  richter  toib 
Stabe  uf  den  tag  zeren. 

Montag  noch  Michahelis  noch  Cristi  geburt  ihauaet  vier- 
hundert sibitzig  und  dreu  jare. 

WEISTHÜM  VON  ESCHAU. ») 

vor  1463, 

Item  disz  ist  des  dorfs  recht  zu  Ascha.     §.  1.  Item  man 
weist  zu  dem   rechten ,    das   unser  gnediger  her  von  liineck 
oberster  herre  und  vogt  ist  und  anders  nimant.   §.  2.  Item  der 
vogt  oder  der  schultheisz  sol  nit  hoher  gebieten  den  bi  10  ß, 
ic  4  ^  für  1  ß.  und  wer  es,    das  einer  uf  dasselbig  g^böt  nit 
wolt  geben ,  so  solt  ein  vogt  oder  schultheisz  des  andcrwerts 
gebieten  bi  10  /? ,   als  dicke  als  es  im  we  thet ;  und  sol  auch 
weder   vogt   noch  schultheisz  hoer  gebieten,     und  dieselbige 
10  ß  sind  des  vogts.     so  aber  ein  vogt  oder  schultheisz  kocr 
gebüet,  eiget  dieselb  buesz  unserm  gnedigen  hern,  und  nit  dem 
vogt.    §.  3   Item  ein  ieglichcr  vogt  sol  gericht  haften  ftn  *)  des 
nachbaren   schaden  und  sol  sein   pfert  an  einen  zäum  henken 
und  sol  im  ein  weisz  futer  ftirlegen.   §.  4.  Item  man  geibt  aucb 
allhie  zu   Ascha  keinen  fiilnzehen,  keinen  kelberzehen   noch 
imerzehen.    §.  5.  Item,  ob  es  sach  were,  das  einer  zehen  oder 
zwelf  schnitcr  hete  in  der  ern ,   den  er  iren  lone  geben  solt, 
mocht  er  iglichen  schniter  einen  sichling  ufhcben  unverzehent, 
als  dicke  ime  das  not  were.  ftngeverlicb.     were  es  aber  sach, 
das  einer  sein  körn  selbs  mit  semem  eigen  gesinde  abschnide, 
sol  er  keinen  ufhcben  unverzehent.    §.  6.  Item,  hete  einer  zwelf 
moder  in  der  haberem,  den  er  seinen  Ion  gebe,  so  sol  dersel- 
big  iglichem  4  garben  ufheben  unverzehent;  mehet  er  im  aber 
selbst,  so  sol  er  keinen  ufheben  unverzehent.    §.  7.  Item,  wer 
ein  wirt,  der  feiln  kauf  het,  und  quemen  reisig  lute  oder  ao- 
der  lute  die  die  gute  fürten  oder  triben ,  den  sol  er  zu  essen 
geben  umb  ir  gelt,  und  sollen  ire  pferd  an  die  zuwc  henken, 
und  wer  es,  das  si  kein  gelt  betten,  mocht  der  wirt  des  ircn 
nemen  für  sein  zerung  ftn  schaden,   auch,  quemen  die  lüte  her- 
nach den  man  das  ir  het  genommen ,  den  sol   man   desselben 
gleichen  thun  ,   auch  sol  man  denselbigen  ir  gut  wiedergeben 
umb  das  gelt,   dar  es  der  wirt  hat  genommen,    auch  sol  der 
wirt  kein  blutig  pfand   nemen ,   noch   kein   zubrachen  kelcb, 
noch  kein  ungeworft  körn,  noch  un^ewalken  tuch.    §.  8.  Itcm> 
queme  ein  fremder  man  und  trink  em  firmasz  wins  und  einen 
Pfennigs  weck ,   den  sol  nimant  bekommern  umb  kein  schuld, 
und  sol  ime  geleiten  ein  meil  wegs  von  dem  dorf ,  so  er  des 
begert.     §.  9.   Item   auch  sol  man  dem  vogt  kein  froodienst 


1)  aus  Wigauds  wetslar^schen  beiir.  3,  62  ff.    Eachau  im  Speesati  in 
der  ehemaUgen  grafschafb  Rieneck.  2)  oder  an  ? 
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noch  kein  zackern  thun,  er  hab  es  dan  mit  bete  der  nachbau- 
-wern.  §.  10.  Item,  wen  ein  nachbuwer  zu  Asoha  hete  Sgeisz 
oder  3  lemmer,  so  sol  er  geben  zu  sehen  ie  von  einer  geisz 
2  eier  und  von  einem  lame  3  eier;  und  wer  es  sach,  das  einer 
hcte  fUnf  geisze  oder  lemer,  sol  er  ^oben  ein  halbes  geisz 
oder  lampe;  hat  er  aber  sechs  oder  siben  geisze  oder  lemer, 
so  sol  er  ein  Mnz  zu  zehen  geben  und  sol  rarter  darnach  dor- 
uf  «den.  §.  11.  Item  ein  moller  ze  Ascha  sol  haben  zwehen 
gute  esel,  damit  er  den  nacbbawem  zu  der  molen  holt ,  und 
sol  einen  starken  knecht  halten,  der  ein  malter  korns  ma^g  f^o- 
tn^en;  und  sol  seine  zarge  nit  weiter  sein^  dan  ein  pbenig- 
seile  darumb  mag  gehen;  und  sol  haben  einen  hauen  und  2 
henen;  und  sol  nemen  von  einem  malter  korns  ein  metzen 
korns.  und  so  einem,  dem  er  sein  körn  mielet,  das  sol  er  im 
wider  heim  füren,  und  het  der  arme  seines  follen  nit  an  sei- 
nem mele,  so  ma^  er  ime  seinen  esel  dafür  ufhalten.  auch 
Bol  der  moller  selbst  darbi  sein ,  wan  ein  nachbawer  zu  der 
molen  thun  wile,  uf  das  der  moller  sehe,  wasz  man  im  in  den 
sack  thue ,  uf  das  er  dem  armen  sein  volles  wider  müge  ge- 

feben.  §.  12.  Item  die  fireiheit  zu  Ascha,  das  man  nimant  umb 
ein  schult  bekümmern  mag,  gehet  ime  uf  sant  Vits  obet  zu 
mittag  und  gehet  wider  usz  uf  den  tag  zu  mittag.  §.  13.  Item 
unser  gnediger  her  von  Rineck  sol  kein  banweide  allhie  au 
Atfcha  haben,  dofttr  gebt  das  dorf  ein  snme  gelts ,  mit  namen 
drei  phunt  geldes,  ie  15  engles  für  1  d.  §.  14.  Item  auch  sol 
kein  gebannter  keinem  edelman  oder  keinem  priester  nicht  zu 
kauf  geben  hinder  unserm  gn.  b.  §.  15.  Item,  wenn  ein  fre- 
mer  mane  oder  ein  fremme  frau  zug  gen  Ascha  und  sesze  zu 
Ascha  jar  und  tag  6n  nachvolgende  hern,  mag  u.  gn.  h.  oder 
die  seinen  dieselbigen  mit  recht  behalten.  §.  16.  Item  ,  were 
es  sacb,  das  einer  were  der  unserm  gn.  h.  nit  angehört,  und 
bort  ein  anderm  hern,  und  stürbe  derselbe,  so  soit  man  kein 
besthaupt  geben  usz  dem  dorf.  §.  17.  Item  auch  gibt  kein 
hindersidel  kein  bestheupt  und  kein  frau  kein  watmal '}  zu 
Asoha.  §.  18.  Item,  were  es  sacb,  das  einer  queme  gen  Ascha 
und  weit  da  bawen ,  so  sol  ime  der  schultheisz  ein  hofrid  li- 
hen  flir  4  heller;  und  wer  es,  das  kein  hofrid  vorhanden  were, 
so  sol  man  grifen  in  die  hofe  oder  in  die  hübe  und  sol  im  ein 
hofrid  lihen.  und  wer  es,  dasz  uf  demselbigen  gut  ichts  stunde, 
das  sol  man  demselbigen  bezalen  der  die  hofstet  dargebe,  nach 
ericenntnisz  der  nachbawern ;  und  wer  es,  das  sich  jener  dar- 
wider  setzt,  und  queme  jener,  der  do  hawen  wolt,  mit  seinem 
holz,  so  801  der  schultheisz  dargehen  und  sol  im  sein  zäun  uf- 
brecfaen.  das  jener  sein  holz  mag  hinein  gefören.  §.  19.  Item 
auch  sol  ein  iglicher  wirt  zu  Ascha  sein  wein  lassen  künden 
und  sal  zu  nngelt  geben  von  einem  fuder  20  engles;  und  das 
ungelt  ist  des  dons  zu  Ascha,  das  solle  sie  legen  in  des 
dorfs  nütze. 

1)  1.  RA.  868.  946. 
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1508. 

Ab  man  aalt  nach  der  goburt  Christi  unsers  lieben  hem 
erlöacrs  1500  und  darnach  im  8.  jähr,  uf  mitwocheo  naeh  deffl 
soatag  oculi  genant,  ist  der  gemein  Kum  Ginolfs,  zu  erhalten 
aller  irer  freibeit  und  ainigkeit ,  solch  Gerichtsordnung  wider- 
umb  aufgoricht  worden ,  allermaszen  wie  von  alters  ist  her- 
kommen, als  durch  Bernhard  von  Bastheim^  Wilhelm  von  der 
Neumburg  und  Kih'an  von  Eberstein,  sambt  seines  unmündigen 
bruders  Jörgen  von  Eberstein,  dermaszen  verfast  und  gemacht 
wordeui  aller  maszen  wie  nachvolgent  geschrieben  stehet  und 
solch  verzaichnus  das  hab  ich  von  meinem  bruder  Kilian  too 
Eberstain  mit  meinen  gtitern  zum  Ginolfs  betreflPend  empfaii- 

feni  als  man  zalt  nach  der  geburt  Christi  u.  1.  b.  erl&ers 
500  und  darnach  im  12.  jähren  auf  aller  zwölfboten  tag,  der 
zeit  von  meinem  bruder  nach  vermög  meiner  erbtheilung  eia- 
gesetzt,  und  mir  solche  guter  mit  aller  gerechtigkeit  übergeben 
worden  ist. 

§.  1.  Anfengklich  haben  die  gemain  hier  im  dorf  zum 
Ginolfs  von  alters  her  zu  recht  geweist  ein  Petersgericht  rmi 
Martinsmahl,  und  nemblich  dasz  die  heimburgen  bede  geiiciit 
hegen  soll,  und  ein  ieder  nachtbar,  der  ein  aigen  rauch  hat, 
und  dem  so-  das  angezaigt  Petersgericht  und  Martinsmahl  g^ 
boten  worden  ist,  der  soll  solch  gerichten  besucben,  und  man 
hege  auch  solch  gericht  und  Martinsmahl  allwegen  aus  craü 
und  von  wegen  der  ganerben  und  dorfsjunkern ,  so  theil  uo^ 
gemain  am  dorf  haben,  und  an  den  gemelten  geriohtten  is^ 
gCNBCssen  zu  derselbigen  zeit  die  herniMsh  geschr&en  moiaer, 

mit  namen ,  die  pfeffermenner  zu  Weispaoh  eto.    §.3. 

2«um  andern  weist  man    zu  recht  an  diesem  ^eridit  die  viei 
rueg  meinem  gn.  h.  von  Wirtzburg,  als  nemblich  ein  ligenden 
mord,  ein  dieb  an  einem  sail ,  einen  nachbrand ,   und  welcher 
frauen  oder  Jungfrauen   notzüchtigen  wollen,    das  alles  seind 
die  vier  rueg  gewesen,  aber  flieszende  wunden  haben  die  ^' 
richtsherrn   mit  einbracht,  musz   man  im  vergönnen  und  vol- 
gen  lassen,   ist  nicht  zu    vriderfechten.    §.  3.   Weist  man  so 
recht  uf  ein  Petersgericht  und  Martinsmahl  den  dorfs  junkerB 
und  ganerben   alle   mügliche  gebot  und  verbot.    §.  4.  Weist 
man  au  recht  uf  ein  Petersgericht  und  Martinsmahl  weiter  wd 
mehr  wun   und  waid ,  holz  und  veld ,  als  weit  und  breit  di^ 
markun^  zum  Ginolfs  begriffen  und  umbfangen  hat,   und  i^ 
Wasser  im  dorf  von  dem  mühlsohutz  an,  als  weit  der  dorf  s^i^ 
umb  das  dorf  begriffen'  hat ,    das  ist  gemain ,   doch  den  dorf* 
Junkern  und  ganerben  an  iren  lehenschaften  sambt  allen  aadero 


1)  im  Würsborprisohen,  an  der  hohen  Rhön,   aus  Ebersteins  geschiohte 
der  freiherren  von  Eberstein  und  ihrer  beflitzimgen  8.  S7b  ff. 
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iren  fipereohti^keiteii  in  allewege  6ne  schaden:  das  wasser  im 
dorf  haben  sie  nf  einen  benanten  tag  im  jähr  einmal,  mit  ein- 
ander zu  viBchen ,  ist  von  alters  herkommen ,  dieweil  sie  das 
vergelten  nnd  aueh  verdienen  können  umb  ire   erbjnnkern. 

t.  5.  Weist  man  zn  recht,  wne  ein  nachbar  einen  haust  oder 
eherbergty  der  sol  im  nemlioh  vier  wochen  und  nicht  lenger 
versprechen,  und  wann  dieselbigen  vier  wochen  aus  seien,  soll 
alsdann  einer  nachbar  werden,  oder  inwcndiir  acht  tagen  aus 
dem  dorf  ziehen  und  sich  anders  wo  versehen.  §•  6.  Weist 
man  zu  recht ,  das  ein  ieder  nachbar  dem  andern  antworten 
soll  unvorgebot  uf  ein  iedes  Petersgericht  und  auch  Martins- 
mahl, wer  zu  dem  andern  zu  clagen  hat,  als  nemblich  umb 
ire  gemaine  schüdt ,  buesz  und  aini^keit ,  (so  sie)  im  dorf 
unter  einander  haben,  an  (antreffend?),  und  erbliche  ^tere, 
auch  schuld  und  scheden,  was  desselbigen  vor  sie  gelangen 
würd ,  das  alles  haben  die  dorfs  Junkern  und  ganerben  mit 
recht  oder  in  der  guete  zu  vertragen.  §.  7.  Weist  man  zu 
recht  den  mergel  brennen  uf  das  necnst  in  abgang  des  wassers, 
und  was  sich  sonst  mehr  vor  wasser  oben  im  dorf  begibt,  des« 

floichen  auch  ufs  nechst  ins   wasser,  ist  von  alter  also  her- 
ommen.     §.  8.    Weist  man  zu  recht  die  vihe  trift  zum  Dor- 
nung zu  und  die  Viehtrift  zum  Englers  zu  durch  den  heszlein- 
graben  nhot  das  drit  jähr,   und  die  Viehtrift  durch  den  mühl- 
graben,  und  das  wasser  so  hoch  begibt  (?)  am  Dornung  gelegen, 
das  weist  man  zu  recht  nach  der  hohen  wisen  zue,   ist  von 
alters  also  herkommen.    §.  9.  Weist  man  zu  recht,  so  einem 
oder  mehr  aus  gemain  bauholz  ^eben  wtird  zu  einem  bau,  und 
daaselbige  in  jähr  und  tagen  nicht  verbauen  würd  und  liegen 
liesz,  der  soll  den  dorfs  Junkern  und  ganerben  zu  buesz  ver- 
fallen sein,  nemblich  vor  und  umb  drei  gülden  an  gelt,  darvou 
geburt  den  Junkern  von  Ebersteia  einzunemen  der  zweite  theil 
und  den  dorfjunkherrn  der  trittelteii,  und  dan  der  gemain  drei 
pfuiid  an  g^lt  auch  zu  geben,  uf  das  solch  gchülz  m  frid  auch 
au  erhaltung  aller  beu  bracht   werden   möcht.    §.  10.  Weist 
man  zu  recht,  das  gestrüopich  am  Sensigen  genant  unter  dem 
gemeinen  holz  gelegen,  aas  ist  gemein  mit  sambt  dem  mühl- 
graben  bis  hinauf  an  der  mennor  geholz,  und  unter  dem  ge- 
holz  an  den  acker,    so  die  Herchenhain  zu  Weispach  innen 
haben,  zeucht  uf  den  acker  gleich  durchaus  bis  ut  den  weg, 
alles  was  für  gehülz  nnd  streupich  darinnen  befunden,   aucn 
im  augenscbein  begriffen,   das  alles  ist  gemein.    §.  11.  Weist 
man  zu  recht  das  gestreupich  im  hosalcin  graben  gelegen  ge- 
mein, doch  gcmelter  wissen  (I.  wisen)    die  glaszhütten  genant 
und  den  Junkern  von  Eberstein  an  iren  lehenschaften  und  an« 
derer  irer  gerechtigkeit   dnc   schaden.     §.  12.    Weist  man  zu 
recht  den  mit  schnell  (?)  dasselbig  gestreupich ,   als  weit  der- 
selbig  benant  berg  begriffen  und  umbfangen  hat,  ist  auch  ge- 
mauiy.  doch  den  dorfs  junkern,  so  lohen  daran  stoszende  haben, 
an  Iren  lehenschaften  und  aller  anderer  gerechtigkeit  öne  scha- 
den.   §.  13.    Weist  man  zu  recht  ein  Petersgericbt ,    und  auf 
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ermelts  Pctersgericht  zu  eröfnen  ir  alt  herkommen  und  and 
gerechtigkelt.  §.  14«  Weist  man  zu  recht,  uf  das  Martinamahl 
zu  beraichen  ihre  gemeine  schiidt  und  auch  ire  gemeine  buess, 
so  sie  unter  einander  haben,  dasselbige  mit  einander  gleich 
aus  zu  wenden,  solche  freiheit  und  gerechtigkelt  haben  die 
zwölfer  hie  im  dorf  befunden  und  zu  recht  geweist ,  iat  vo& 
alters  also  herkommen. 

WEI8THÜM  VON  ROTENPELS.  0 

1494. 

§.  l.  Zum  ersten  sagen  sie  und  sprechen  zu  reell t,  im  jähr 
einmal  uf  dem  geschwornon  montag,    dasz^    welche  herschiift 
den  gröszom    thurn   uf  dem  schlosz  innen  habe  mit  ^ewelier, 
gewalt  und  recht,  die  theilen  sie  zue  vogd  und  herren  zu  feldc 
und  mark,  gebot,  verbot,  p.,  und  niemand  änderst.    §.  2.  Item 
sie  theilen  auch,  ob  ein  waffengeschrei  würde,  sollen  sie  wei- 
ter nit  ziehen,  dann  fitr  die  burk,  und  nicht  ftirbasser,  es  zö- 
gen dann  die  vogd  und  herren  vor  ihne,   doch  also ,  dasz  sie 
bei  Sonnenschein  wieder  anheim  kommen ,    damit  leut   in  der 
statt  und  dieselbe  genugsamb  besezt  wSre.    §.  3.  Item  sie  u- 
gen,  und  ist  auch  also  herkommen ,  dasz  man  keinen  bürgere 
m  thurn  legen  darf  umb  ein   buesz ,    der  da  zu   pflLnden  oder 
bürgen  hat.     §.  4.    Item   sie   sprechen    auch ,  dasz   sie   nichts 
pflichtig  sein  in  rechnung  oder  mit  gewalt   zu   mahlen  in  der 
mühlen  zu  Windau.    mahlen  sie  aber  bei   demselben  mfiiler, 
so  soll  er  das  getraid  bein  burgern  holen  und  von  einem  mal- 
ter  nit  mehr  dann  ein  geschaide,  das  ist  V/2  mezen  oder  2  möbi- 
mctzen,  nehmen,    gibt  er  den  bürgern  ihr  angebürlichs  maasz 
nit  wieder,  so  soll  sein  pferd  oder  esel  still  stenen,  so  lang  biss 
dasz  er  das   erfüllt   und   ihme   ein  genüg  thuet.    es  soll  auch 
der  müller   alle   goldfasten   sein   maasz ,   ob  die  gerecht  sdn, 
besehen  lassen.    §.  5.  Item,  wäre  esz  sach,  dasz  aichel  uf  d^ 
wald  wurden,  so  soll  ein  burger  geben  ie  von  einem  schwcin 
3  d',  den  ersten  then,  das  ist  der  erst  lohn,   ein  ganz  sehweiD; 
ist  ein   beüsz,  ^)    und  die  schweinsmutter  geben   nichts,    und 
in  den  afterdehen  gibt  kein   schwein  nichts,    und  wehret  der 
erste  dhen  von  s.  Michaels  tag  bisz  uf  s.  Endresen  tage.    §.  f- 
Item,  wSre  esz,   dasz  ein  burger  bawen  weite,   der  solt  die 
herren  umb  holz  bitten,    versagten  sie  ihme  das,    so  mag^^ 
fahren  uf  den  wald  und  hawen  wo  er  will,  darumb  ist  er  nie- 
mand nichts  schuldig.    [NB.  die  burger  haben  mehr  und  besser 
bauholz  dann  mein  ^ediger  herr].    §.  7.  Item  sie  sag^nanch, 
dasz  niemand  frei  bei  ihnen  sitzen  soll,  er  sei  edel  oder  unedel; 


1)  aas  dem  Kctenfelser  saalbuch  im  fürstl.  löwen8tein.-ro8enbei^gischäfl 
archiv  zu  Wertheim.  Rotenfels  liegt  am  rechten  Mainnfer,  zwischen  Lobr 
und  Wertheim.  das  amt  Rotenfels  kam  1803  von  Würzbarg  an  die  grafen 
von  Löwenstein. 

2J  d.  h  ein  eber.  vgl.  §.  16. 
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esz  seien  dann  die  edellent  uf  ihren  bnrgg^tern.  §.  8.  Item,  w8re 
esz  auch,  ob  iemand  iefat  verkaufte,  darumb  ist  er  kein  handlon 
schuldig  zu  geben,  darzu  ffeben  sie  keine  fastnachthüner  oder 
besthaupt.  so  sind  sie  aucn  kein  fron  oder  dieoBt  zu  thuen 
schuldig,  man  soll  auch  niemand  kein  gut  allda  zinsfiillig 
machen.  §.  9.  Item  sie  theilen  auch  zu  recht,  wer  umb  erb 
und  eigen,  der  burger  wäre,  klagt,  gibt  davon  nichts,  klagt 
er  aber  sonst  umb  geld ,  f^ibt  er  von  10  3»  eins.  §.  10.  Item, 
wXre  es  saoh,  dasz  man  einen  schadbarn  mann  brächte  in  die 
statt,  den  sollen  die  herren  und  bürger  die  erste  nac!ht  be- 
wahren ohngefehrd.  hätten  dann  die  herschaft  mit  ihme  dar- 
über ioht  zu  schicken,  selten  sie  ihn  fürder  selber  ohne  ihren 
schaden  bewahren.  §.  11.  Item,  geschehe  ein  zwitracht  under 
dem  thor,  und  einer  geschlagen  würde,  fiele  der  hinausz,  solt 
er  das  verbttszen  mit  der  centbuesz;  fiele  er  aber  herein  ^  so 
muesz  ers  verbüszen  mit  der  strafbuesz.  §.  12.  Item  sie  spre- 
chen auch  zu  recht,  wann  man  die  maasz  will  besehen,  eichen 
oder  messen,  dabei  soll  allwegen  ein  burgermcister  oder  hein- 
buroh  sein.  §.  18.  Item,  wäre  es  sach ,  dasz  ein  wuster  fleck 
oder  hofstatt  in  der  statt  un^ebawet  lege,  käme  dann  ein  nacht- 
bar  oder  frembder ,  der  dieselbigen  bauen  wolt ,  solches  seil 
man  ihnen  günnen,  esz  wäre  wer  esz  wäre ,  doch  soll  er  den 
flecken  oder  hofstatt  demjenen ,  desz  sie  were ,  nach  gleicher 
erkanntnusz  seiner  nachtbarn  zween  bezahlen,  zu  fortan  hat 
der,  so  der  fleck  ist,  macht,  den  selber  zu  bebawen^  so  fern 
das  in  jahrs  frist  darnach  beschehe.  §.  14.  Item  sie  sagen, 
dasz  ein  herr  von  Würzburg  der   statt  das  umbgeld  daselbst 

f:eben  habe,  die  statt  damit  zu  bevcstigen  und  bessern.  §.  16. 
tem  sie  sprechen  auch  zum  rechten,  wer  viehe  für  den  hirten 
treibt ,  er  sei  priester  oder  lei ,  der  soll  das  verpfründen ,  er 
habe  esz  dann  mit  ihrer  liebe.  §.  16.  Itcmi  wer  den  zehnden 
da  hat  und  einnimbt,  der  ist  ihnen  schuldig  ein  ochsen  zu  hal- 
ten, und  wer  daselbig  den  dritten  einnimbt,  der  ist  schuldig 
ein  ganz  schwein  ^)  zu  halten. 

WEI8THÜM  VON  BIRKENFELD. «) 

1448. 

Kund  und  offenbar  sei  ...  .  allermonniglichen ,  das  im 
jare  noch  Crists  geburt  1448  ....  ist  gegenwerti^  gestanden 
der  erber  vesto  Eberhart  Rudc  der  elter  von  Kollenberg  von 
sein  und  seiner  ganerben  we^en  zu  Rotenfelsch ,  und  hat  ge- 
fordert von  den  schepfen  und  auch  von  der  gemeine  des  dorfs 
zu  Birkenfeit,  das  sie  im  offen  sein  und  seiner  ganerben  recht 
die  sie  dann  da  selbst  haben,     also  haben   die   schepfen   von 

1)  vgl.  §.  B. 

2)  amt  Rotenfels.    original  auf  pergament  im  löwenst  rosenberg.  ar« 
chiv  EQ  Wertheim.    eine  fassang  v.  149i  steht  im  Rotenfelser  saalbaoh. 
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Btrkenfelt  und  die  gemeine   da  selbst  dem  obp^en.    Eberhait 
Baden  von  sein  und  seiner  ganerben  wegen  soliche  recht  g^ 
o£Eent  an  cime  gehegten   geriehte  das  man  nennet  einen  ge 
swom  montag ,   die  dann   von  werte  au   werte    lautent  auo. 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  B.  zu  rechte ,   "v^ann  ein  ge- 
sworn  montag  zu  B.  ist,  so  sol  ein  iglicher  bi  solichem  gerieU 
sein,   der  elichen  ist.    und  wilcher   eliche  were  ^worden,  der 
nicht  gesworn  hette ,    der  seit  komen  und  globen   und  «weren 
dem  geriehte.    und  wann  einer   einen  gesworn   heiset  lieffes, 
das  geruget  wirt^   der  ist  den  hern  zu  Rotenfelsch  verfuieo 
ein  nalp  pfund  gelds   zu   busze  uf  gnade.    §.  2.  Auch  wann 
ein  armer  buszfellig  wirt.  bit  der  selbe  den  schnltheiaan  durck 
goto  willen,  die  wiie  er  aen  stab  in  der  haoit  hat,  umb  soUcbe 
busze  im  zu  lassen ,  aolichs  hat  der  Schultheis  sutcht ;   waiu 
er  aber  des  stabs  in  der   hant   nicht  hat ,  .so  haben  die  hen 
von  Rotenfelsch  macht  die  busze  zu  acoaen.    §.  3.    Darnoefc 
weisen  sie  zu  recht  die  hern  zu  R.  vogt  und  hern  su  Birken- 
feld  in  velde  und  in  dorfe,  zu  gebieten  un(d  au)  verbeten,  so 
setzen  und  zu  entsetzen ,   uszgenomen  eilf  guter  die  gein  Bi- 
melstat  gehören,  und  Kloppfästeins  hofe.     soliche  gnter  teilt 
xoan  frei  eigen,  und  uf  soiichen  gutern  hat  nimania    an  pfes- 
.den,  es  wer  dann  das  soliche  habe  und  gut  uf  die  straas  keaie, 
so  hetten  die  hern  von  R.  adir  ir  soholtheis  macht  aoUcbe  habe   ' 
und  guter  zu  verbieten.    §.  4.  Auch  so  hat  Kloppfelateins  W 
das  recht,  wer  es  das  einer  den  andern  ermordt  hette  so  Bir- 
kenfeit, kerne  der  selbe,  der  einen  ermordt  heUe,  zu  ^loppfet- 
Steins  nofe,  so  hette  der  selbe  hofman  macht  den  gheaeu  0 
behalten,  man  nemen  dann  mit  macht,    darumb  ist  er  jumaai^ 
pflichtig,  durch  der  friunge  willen.    6.  ö.  Aach  weisen  sie  is 
rechte,  wer  es  das  die  hern  von  R.  u&eboten  den  von  Birken- 
feit ,  so  sollen  sie  alle  usz  ziehen  und  dem  stabe  nodlifol^; 
es  wer  dann ,   wann  sie  uf  das  feit  kemen ,   wilche  dann  iren 
lip  hern  an  sehen,    die  solden  stille  sten  und   keiner  partim 
helfen.    §.  6.   Auch  weisen  sie  zu  recht ,  wann  ein  man^  s4ir 
ein  frauwe  gein  Birkenfeit  zügen  und  jare  und  tag  da  bh'ebefl 
ön  nochfolgenden  hern,  die  gehören  an  das  slosz  Rotenfelsch' 
§.  7.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte,  wer  es  dss 
einer  zu  Birkenfeit  wer,  were  er  wer,  der  unrecht  raasz  hette, 
es  wer  körn,  habern  adir  wein  masz,  und  das  für  die  ganerben 
zu  R.  keme ,  so  haben  die  ganerben  zu  R.  soliche  loaeht  die 
selben  zu  buszea,  und  sust  nimants.    §.  8.  Auch ,   wer  es  das 
einer  den  andern  ermordt  hette,  adir  sust  wundt  gemacht  ymrd^ 
so  weiszt  man  den  hern  zu  R.  Vs  9>  gelds  zu  busze,  uf  gnade. 
§.  9.  Auch  weisen  die  ^on  Birkenfeit  zu  rechte,  das  die  bsro 
zu  R.  alle  jare  ein  halp  fuder  weins  gein  Birkenfeit  mageo 
Icffen,  wann  sie  wollin,  und  den  mit  iren  knechten  lassen  o^ 
schenken,    ^inge  der  wein  zu  14  tagen  aber  nicht  usz,  so  sol 
der  knecht  iglichen  husgenossen  sein  theil,  die  gein  B.  ffbo- 
ren^  zu  J^usz  und  zu  hof  tragen,     wil  in  niniants  voi^  in  ne- 
men ^  B9  Vk9kg  dor  kn^t  dcA  wein  in   den  hQ&  «cbuttep* 
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§.  10.  Auch^  wer  es  das  ein  offen  wirt  zu  Birkenfeit  wer,  der 

Tvoin  schenkte,  so  soUin   die  hern  mit   irem   wein    beiten  H 

tage,     ginge  dem  wirt   sein  wein  in  den  14  tagen  nicht  usa, 

so  habin  cde  hern  das  recht,    das  sie  den  wirt  heissen  den 

vrein  2U  sepfen.    §.  11.   Auch   weisen  die   von    Birkenfeit  zu 

rechte,   wer  es   das    die    hern   von    R.   ein   herereisze   habin 

woltin,  so  sollin  sie  einen  halben  wagen  zu  Birkenfeit  nemen 

und  zwei  pferd  under  den  leutcn,  die  gein  R.  gehorln.    weren 

au  die  pferde  zu  swach,  so  haben  die  nern  von  R.  das  recht, 

das  sie  zwei  pferde  mugen  nemen  zu  Birkcnfelt  wo  sie  woUin, 

und  soliche  pferd  lassen  schätzen  on(d.  i.an)  ein  ^elt.  ansoUcheni 

gclde  sollen  die  gemeinen  alle  bezalen,  er  gehöre  an  wen  er 

wolle.    §.  12.  Auch  den  hirten  den  die  von  Birkenfeit  haben, 

do  sol  iderman  für  triben,  er  sei  edel  adir  pfaffe,  und  iglicher 

sol  sein  pfrunde  geben.    §.  13.  Auch  weisen  die  von  fiirken- 

felt  zu  rechte,  das  ein  iglicher,  der  zu  Birkenfeit  sitzet,   die 

dem  von  Rieneck^  von  Wertheim  adir  den  thumhern  zu  Wirtz- 

Surch  zu  sten,  die  sollen  bete  mit  den  andern  mennem  geben 
ie  jgoin  Ri  gehören,  so  sollin  die  hern  von  R.  Sie  seibin 
besliszon  mit  thore  und  na&;el  und  sie  versprechen  als  ander 
ir  armen  leut.  §.  14.  Auen  so  weisen  sie  zu  rechte,  das  der 
widemuller  sol  den  bache  fegen,  und  sol  mitten  im  bache  sten 
und  sol  solicbs  ön  geverde  zu  neiden  siten  auszwerfen.  und 
uf  den  sonnabent  zu  mittage  so  haben  die  von  Birkenfeit  das 
recht,  das  sie  (den)  bache  mugen  ablassen  und  sich  dos  ge- 
brauchen bisz  uf  den  sontag  zu  mittage.  und  die  mule  hat 
das  recht,  das  man  dar  inne  malen  sol,  und  sol  kein  ander 
muller  über  in  gein  Birkenfeit  faren.  und  wer  es,  das  der 
muller  eim  unrecht  thete,  so  hat  derselbe  macht  den  müUer 
darumb  zu  pfenden  8n  laube  eins  schultheisen.  und  wer  es,  das 
ein  armer  eim  andern  muller  sein  körn  heim  fürte  und  malen 
liesz.  so  hett  im  der  widemuller  dar  in  nicht  zu  tragen.  §.  15. 
Auen  weisen  die  von  Birkcnfelt  zu  rechte,  wer  es  das  ein 
fremder  mit  seiner  habe  da  verboten  wurde,  wer  dan  thete^  so 
sol  der  Schultheis  in  mit  recht  von  einander  helfen  unverzo- 
g(mtlichen.  auch,  wer  es  das  eim  fremden  (1.  ein  fremder)  da 
nur  mit  eime  zu  schicken  bette,  so  solt  man  den  seibin  mit 
gericht  helfin,  als  zu  Birkenfeit  des  gerichts  recht  uszweiset. 
§.  16.  Auch  soll  keiner  den  andern  &n  laube  eines  schultheisen 
pfenden,  uszgenomen  umb  lidelon.  §.  17.  Wer  es  auch ,  das 
ein  fremder  einen  zu  Birkenfeit  pfendt,  das  ein  essen  pfand 
wer,  das  sol  der  selbe  eim  sehultneisen  dri  tage  in  sein  baus 
thun  und  nicht  hinwegk  füren,  und  ein  ligendes  14  tage. 
§.  18.  Auch  weisen  sie  zu  rechte ,  wer  es  das  ein  vogt ,  ein 
zentgrafe  adir  ein  bütel  zu  Remlingen  die  von  Birkcnfelt  ma- 
neten  mit  in  usz  zu  ziehen  von  der  zente  wegin,  so  sollin  sie 
mit  noeh  Jagen  und  ziehen,  als  weit  als  die  zent  zu  Remlingen 
ffehet.  §.  19.  Sie  weisen  auch  zu  Birkenfeit  zu  rechte,  were  es 
das  einer  zu  Remlingen  uf  der  zent  buszfellig  würde,  so  sol  er 
auch  den  hern  von  Kotenfelsch  Vs  9»  gelds  verfallea  sein.    \in(^ 
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der  butel  von  Remlingen  sol  keinen  in  Birkenfeit  pfenden  nmb 
kein  busze  6n  laube,  es  sei  dann  das  die  hern  von  R.  umb  ir 
bnsze  vor  gepfandt  haben.  §.  20.  Auch  so  haben  die  Yon  Bir- 
kenfeit besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  zu  R.  allen 
viern  gethan  haben,  das  sie  kein  gut  zu  Birkenfeit  wissen  da^» 
bete  frei  here  komen  sei.  8.  21.  Auch  so  hat  die  gemeiae  toh 
Birkenfeit  besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  zu  R.  ge- 
than haben,  das  sie  keine  gut  zu  Birkenfeit  wissen  das  an  die 
cameri  gehöre,  bi  solichen  besagen  und  Sachen  sein  dri  camer 
menner  gewcst  die  solichc  besage  auch  besagt  haben,  als  ob- 
geschrieben  stet. 

WEISTHUM  VON  KARBACH. ») 

1448. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Karbach  zu  recht,    wer 
RottenfeU  das  schlosze  inne  hot,   und  die  ganerben  de  selbe 
sin,  die  weisen  sie  zu  rechte  vogt  und  hern  zu  K.,  und  haben 
zu  gebiten  und  au  verbieten  in  velde  und  in  dorfe ,   und  so 
setzen  und  entsetzen  zu  rechtlichen  sachen.    §.  2.  Auch  weisen 
die  von  K.  zu  rechte,  wer  es,  das  fremde  leut  gein  K.  zngen 
und  do  sitzen  ein  jore  und  ein  tag  ftn  nochfolgenden  hern,  do 
weisen  sie  zu  rechte ,  das  die  an  das  schlosz  jKottenfels  gehö- 
ren sollen.    §.  3.  Auch  weisen  sie  zu  rechte^  were  es,  das  die 
hern  zu  Rottenfels  an  dem  schlosze  bauwen  weiten,  so   solten 
alle,  die  zu  K.  heuszlich  und  buwlich  sitzen,  den  hern  zu  R 
fronen  mit  wegen  und  pferden  und  andern  sachen,  sie  weren 
wes  sie  weren.    §.  4.  Auch  so  weisen  die  von  'S.,  zu  recht, 
wer  es,  das  die  hern  zu  R.  feintschaft  gewunden,  so  solten  sie 
zu  R.  in  lassen  und  beschirmen  die  nicht  an  das  schlosz  R.  ge- 
horten als  ir  eigen  leute,  die  sie  dann  zu  K.  besliszen  mit  thore 
und  mit  nagel,  sie  gehorten  an  wen   sie  weiten.    |.  5.  Auch 
so  weisen  cue  vonK.  zu  rechte,  wer  es  sach,  das  ein  feindeio 
geschrei  im  lande  würde,  so  solt  der  schultes  den  mennern  usz 
gebiten  und  solt  vor  das  dorf  zu  ende   gen  und  sole  do  stille 
sten,  bisz  die  menner  zu  sammen  komen.    dor  noch  sollen  sie 
ziehen  zu  ende  der  margk ,  do  sollen  sie  stille  sten ,  bisz  sie 
der  junkhern  knecht  heiszen  fort  ziehen,    auch ,  wer  es  das 
einer  ein  kintbeterin  do  heime  hettCi  der  solt  ziehen  als  ferre^ 
das  er  bi  tage  wider  heim  kerne.     §.  6.  Auch  weisen  die  von 
K.  zu  rechte,  ob  die  hern  von  R.  ein  lantreisz  haben  wollten, 
so  solten  alle  die  von  K.  alle  ir  pferdein  ein  hofe  treiben  und 
sollen  ausz  den  allen  vier  pferde  ziehen  und  die  in  einer  ge- 
meine an  slahen  und  bezalen.    §.  7.  Auch  so  weisen  die  von 


1)  im  amte  Rotenfels.  original  auf  pergament  im  löwenat.  rosenberg. 
arcbiv  zu  Wertheim,  die  einleitang  stimmt  mit  der  des  w.  von  Birken- 
feld  wörtlich  überein.  das  weisthum  y.  1494  im  Rotenfelser  saalbuohe  ent- 
hält eine  reihe  von  zos&tzen. 
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E.  sü  reehte ,  das  die  hern  von  R.  alle  jore  ein  fuder  weins 
g^ein  K.  legen  awnschin  sant  Miehels  und  sant  Mertes  tag,  und 
sollen  ein  moaz  weine  geben  nmb  swene  Wirtzpurger  pfcn- 
nige.  und  wer  es,  das  der  win  in  vierzehen  tagen  nicht  usx- 
g^schenkt  wurde,  so  seit  man  den  win  xuzepfen  und  allen  den 
von  K.  ir  theil  zu  hause  schicken,  ausz  genomen  dem  pharrer 
und  dem  fronhofe.  §.  8.  Auch  so  weisen  die  von  E.  zu  rechte 
kein  gut  do  seibat  frei,  uszgenomen  die  widum  und  den  fron- 
hofe. §.  9.  Auch  so  haben  wir  obgenanten  von  K.  alle  uf  un- 
ser eid  besagt,  die  wir  unsern  junkhern  zu  R.  gethon  haben, 
das  kein  kammer  gut  zu  K.  sei,  und  wissen  auch  von  keinem 
zu  sagen,  do  bei  sin  eilf  kammer  menner  gewest ,  die  sulch 
besage  auch  besagt  habeUf  als  obgeschriben  stet. 

WEISTHÜM  VON  STEINFELD.  *) 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten ,  dasz  m.  g.  h.  von  Wt^rzburg  als  vogd 
und*  herr  zu  Botenfels  bab  alle  gebot  und  verbot  in  feld  und 
dorf ,  und  hab  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2.  Item  auch 
soll  ein  herr  zu  Rotenfels  drei  geschworne  montag,  der  soll 
einer  sein  inwendig  24  tagen  nach  dem  christag,  und  der  an- 
der inwendig  14  tag  nach  ostern,  der  dritte  inwendig  14  tag 
nach  unser  lieben  frawen  tag  liechtmesz.  §.  3.  Item  esz  soll 
auch  ein  herr  von  Rotenfels  uf  die  drei  geschworen  montag 
in  den  faof  reiten  und  soll  vom  stab  zehren,  und  der  hofmann 
soll  ein  weisz  tuch  aufn  tisch  legen,  und  wKre  der  abt  von 
Neustadt  und  sein  herren  in  dem  hof^  wolle  man  ihnen  nicht 
gönnen  vorn  auszher  zu  ziehen,  so  sollen  sie  hindenausz  hin 
ziehen«  §.  4.  Item  auch,  wann  ein  landreisz  wSre,  so  soll  ein 
herr  zu  Rotenfels  nehmen  2  pferd  und  einen  wagen  im  hof. 
find  er  das  in  dem  hof  nicht ,  so  soll  er  esz  nomen  in  dem 
closter  zu  Neustadt  und  das  ander  halb  theil  im  dorf.  §.  5. 
Item  auch,  hat  ein  herr  von  R  hünde,  und  wolle  die  im  dorf 
lassen  liegen  in  der  fasten,  so  soll  man  sie  legen  in  den  hof. 
volle  man  sie  im  hof  nicht  halten ,  so  soll  man  sie  legen  ins 
closter  Neustatt.     §.  6.   Item  auch,  hat  ein  herr  ein  abgeritten 

Sferd.  das  man  im  dorf  wollen  lassen  stehen,  das  soll  man  in 
en  hof  ziehen  und  das  lassen  stehen  ,  bisz  es  fertig  wird, 
wolle  man  ez  darin  nicht  halten,  so  solle  man  esz  ziehen  ins 
closter  Neustatt.  §.  7.  Item  es  soll  auch  niemand  kein  eige- 
nen hirten  da  haben,  dann  ein  ^anze  gemaind ,  und  soll  auch 
niemand  kein  schaf  da  haben,  oann  ein  gemaind.  §.  8.  Item 
esz  hat  auch  das  dorfvieho  recht  zu  gehen  bisz  gen  Lauden- 
bach über  den  springbronn,  und  die  von  Lauttcnbach  bisz  wie- 
der ihren  bronn ,  dasz  man  doch  ohne  schaden  fahre  uf  beid 
Seiten.  §.  9.  Item  sie  sollen  auch  mit  ihren  viehe  fahren  bisz 
gen  Sendelbach  an  Main  ohn  schaden,  und  sie  hinwieder  das 

1)  amt  Rotenfels.     aus  dem  Roteufelser  salbach. 
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anders  y  dasz  ein  gemeiner  hirt  ist.  §.  10.  Item  ea  soll  inck 
ein  abt  zu  Neustatt  oder  die  Herren  su  Neustatt  nieht  pftnden 
zu  Steinfeld  ohn  laub  eines  herren  von  Rotenfels.  §.  11.  Item 
es  soll  auch  niemand  da  frei  sein,  er  sei  edel  oder  unedel 
§•  12.  Item  es  soll  auch  kein  edelmann  kein  scfaultesa  da  sm 
oder  ein  frager.  §.  13.  Item  esz  ist  auch  kein  hof  noch  gut 
frei  zu  Steinfeld ,  dann  der  hof  des  dosters  und  die  witthno 
seind  beetfrei.  §.  14.  Item  120  f.  geben  sie  jährlich  beet 
§.  15.  Item  35  hecrdstatt  seind  zu  Steinfeld ,  die  besitzen  34 
mann  und  die  andere  (eine)  witwe.  und  gibt  kein  heerdsUtt 
meinem  gn.  h.  kein  hun ,  allein  diese  so  seiner  gnaden  eigen 
sind.  §.  16.  Item  8  mltr  haber  geben  sie  jilhrlich  zu  fatte^ 
haber.  §.  17.  Item  die  eigen  leut  geben  kern  besthanpt.  xaA 
so  zwei  eheleut  die  beide  meines  herren  wXren,  bezahlten  sie 
mit  einem  hun ;  gehört  aber  eins  gen  Rotenfels  und  das  ander 
gen  Homburg,  müsz  iedes  sein  hun  geben  dahin  esz  eehörL 
sagen  auch ,  so  iemand  bei  ihnen  säsze  über  jahrsfnst  ob 
nachfolgenten  herren,  müsz  er  unserm  gn.  h.  ein  hun  geben, 
solches  sei  also  herkommen.  §.  18.  Item,  so  man  ein  fastnsdit- 
hun  Ton  einem  guet  oder  anderstwo  hingibt ,  gibt  man  du 
besthaupt,  und  sonst  nir^nd.  §•  19.  Item  ein  fiieaer  banweii» 
hat  die  herschaft  zu  R.  jährlich  macht  dahin  zu  legen  uf  ilir 
kirchwei,  sontag  nach  Bartholomaei.  den  müssen  sie  selber  m 
R.  beim  keller  nolen.  den  gibt  man  allwe^s  1  &  theurer  ohn- 
gefehrd,  wann  er  sonst  gilt,  solchen  wein  müssen  sie  sos- 
trinken und  under  sich  theilen.  darzu  müssen  sie  vom  selben 
wein  auch  das  umbgeld  geben  und  berechnen ,  gleich  als  ob 
der  ihr  selbst  wäre,  dardurch  sie  vermeinen  beschwert  fl 
werden,  demnach  sie  den  trinken  müssen,  und  theurer  gegeben 
würde  dann  sonst,  bitten  hierauf  ffnad.  §.  20.  Item  so  lüag 
über  jähr  schenken  wer  da  will ,  doch  dasz  sie  der  herscban 
die  ein  maasa  zu  umbgeld  geben. 

WEISTHUM  VON  NEUSTADT  UND  ERLACH. ») 

1494. 

I. 

Anno  domini  1494  uf  donnerstag  nach  Elisabeth  bsben 
schulthaisz,  dorfmeister  und  ganze  gemaind  uf  gelübd  und  aÜi 
damit  sie  meinem  gn.  h.  verwant  sein,  diese  nachgeschriebene 
recht  erklärt  dem  haus  zu  Rotenfels  zustehente,  nembücb: 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  zu  recht,  wer  den  grossen  tboi^ 
zue  Rotenfels  in  hab,  der  sei  horr  undvogd  im  hlde  und  dori 
und  hab  allen  gewalt  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  zu  gebieten 
und  zu  verbieten.  §.  2.  Item  sagen  darnach,  dasz  derselb  vog^ 
und  herr  mag  alle  Jahr  drei  geschworne  montag  da  haben  und 
drei  aftergericht,   wann  er  will,    so  sollen  die  nachtbarn  der 
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herren  kneeht  rerlegen,  und  benachten  sie  aber  da,  so  sollen 
sie  ins  closter  aiehen.  §.  3.  Item,  w8re  esa,  dasz  derselbig 
herr  oder  Togd  nf  ein  faof  wold  reiten  und  ein  rosz  darfttr 
liesi  gehen ;  das  dann  erlege  und  hünk,  so  soll  der  kneeht, 
so  nfm  rosz  riete,  in  das  closter  ziehen  und  das  da  lassen  ru* 
hen,  und  ein  herr  zu  Neustatt  soll  ihm  futter  und  brod  geben, 
und  wäre  esz,  das  dem  kneeht  an  seinen  schuhen  abgieng  und 

Sebrechen  daran  hätte,  so  soll  er  zu  einem  schuhemacher  ge« 
en  und  ihme  sein  schuhe  lassen  bossern,  und  soll  darnach  zu 
einem  herren  von  Neustatt  gehen  und  solch  geld  an  ihme  for- 
dern; wolt  ihm  ein  herr  von  Neustatt  solch  geld  nit  geben, 
so  mögt  er  den  sattel  vom  rosz  nemen  und  den  für  die  schuhe 
▼ersetzen.  §.  4.  Item  auch  so  weisen  sie,  ob  ein  herr  zu  Ro- 
tenfels  feindschafi  hätte  und  mahnet  die  von  Neustatt  ausz 
ziehen,  so  sollen  sie  mit  ihnen  ausziehen  mit  ihren  schult- 
haiszen.  und  machte  es  sich,  dasz  sie  zu  feld  kämen  und  et- 
licher seinen  leibhorren  ufm  feld  sehe,  der  wieder  die  herren 
von  Rotenfels  wäre,  so  selten  dieselbe  still  stehen  und  keiner 
parte!  helfen,  und  wann  sie  wieder  heim  kämen,  so  mögten 
die  herren  von  R.  ein  solchen  auszm  dorf  haiszen  ziehen  oder 
nicht.  §.  6.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  einer  von  Neustatt  ein 
kindbetterin  hätte ,  derselb  soll  auch  mitziehen ,  doch  dasz  er 
bei  scheinender  sonn  wieder  heim  käme.  §.  6.  Item,  ob  auch 
iemand  zu  einem  fen  Neustatt  zttge  und  jähr  und  tag  da  säsze 
und  keinen  noohfolgenten  herren  hätte,  der  soll  fürder  alle 
jähr  ein  hun  genR.  geben  und  auch  ftirder  ans  schloszR.  für 
eigen  gehören.  §.  7.  Item  so  weisen  sie,  dasz  zu  Neustatt  kein 
guet  frei  sei ,  dann  allein  sieben  guter  die  einem  herren  zu 
Neustatt  zuestehen.  und  die  sieben  guter  soll  ein  herr  von 
Neu  statt  besetzen  mit  cämmerem,  kellern,  kochen  und  Schrei- 
bern die  nicht  ans  schlosz  gen  Rotenfels  gehören,  und  die- 
selbigen ,  die  uf  den  gütern  sitzen ,  die  sollen  hawen  do  die 
andern  holz  hawen,  und  trinken  (do)  die  andern  (trinken),  und 
aollen  sich  der  mark  nit  käuten.  ^)  §.  8.  Item,  wäre  es  sach, 
dasz  ein  fremd  ffcn  Neustatt  wolt  ziehen,  und  ein  wüster  un- 
gebauter fleck  aUda  lege,  und  wollen  denselben  verbauen ,  so 
solle  derselbig  zu  einem  schulthaiszen  gehen  und  bitten,  mit 
ihme  zu  einem  herren  von  Neustatt  zu  gehen  und  mit  ihme 
3  ^  zu  bringen  zue  handlon ,  und  einen  herren  von  Neustatt 
ZQ  bitten  ihme  das  guet  zu  leihen,  wiedersprech  das  ein  herr 
2ue  Neustatt,  soll  er  des  andern  tags  mit  dem  schulthaiszen 
wieder  zue  einem  herren  von  Neustatt  gehen,  des  dritten  tags 
desgleichen,  und  wolt  ein  herr  zue  r<eustatt  das  aber  nit 
ihnen ,  so  solt  er  uf  sein  vogdherren  uf  dem  flecken  bawen 
und  holz  dazu  hawen  wo  ein  anderer  bauholz  hiebe.^  §.  9. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  herr  zu  R.  einen  nassen  banwein  gen 


1)  vielleicht  ist  an  ikanien«  sa  denken,  worunter  der  fränkische  volks- 
dialeot  das  sammeln  von  gras  oder  reisig  in  tüchem,  die  auf  dem  rücken 
herabhangen,  versteht. 
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Nenstatt  legte^  bo  soiten  die  mXaner  die  uf  den  sieben  gutem 
den  helfen  trinken.  §.  10.  Item  so  ma^  ein  herr  zu  R.  alle 
jähr  ein  fueder  wein  uf  die  kirchwei  ^n  Neustatt  legten. 
§.  11.  Item  auch  y  wäre  esz,  dass  ein  faerr  zu  R.  feiadschaft 
hätte  und  dasz  die  feind  das  dorf  brandschatzten,  an  solcher 
brandschatzung  soiten  dieselbe,  so  uf  den  sieben  gtttera  seszen 
und  inn  hätten,  ihr  anzahl  auch  geben  als  die  andern.  §.  12. 
Item  auch  so  sollen  der  von  Neustatt  schwein  in  der  herren 
von  R.  oder  in  eines  herren  von  Ncustatts  wald  und  acker 
gehen ,  davon  sollen  sie  keinen  dhene  geben,  blieben  sie 
aber  über  nacht  auszen  in  dem  wald,  sollen  sie  dhene  geben. 

IL  Neustadt. 

Dies  seind  die  recht  die  man  dem  closter  Neustatt  weiset 
§•  1.   Zum  ersten  weisen  sie  meinen  herren  von  Neustatt  alle 
beethafte  gilter  zu  leihen  jährlich  zue  seinen  rechten ,   3  ^  zu 
leihen  und  3  ^  aufzugeben ,  und  geben  kein  handlohn  davon, 
es  seien  wiesen  oder  äcker.   §.  2.  Item  sie  weisen  auch  au  recht 
sieben  frei  guter,  die  hat  ein  herr  zu  N.  zu  besetzen  mit  kell- 
ner,  cämmerern,  Jägern,  kochen  und  den  seinen  die  nicht  ans 
haus  Rotenfels  gehören,     und  dieselbe  sollen   brandschatzung 
und  nassen  banwein  und  nacheilen  (wie  die  andern),  und  die- 
selbe sollen  in  gemein  brönnholz  hawen,  wo  die  andern;  und 
wo  dieselben  viehe  hätten  und  trieben  das  für  ein  gemein  hir- 
ten  und  brauchten  sich  der  gemeinen,  davon  soiten  sie  geben 
nach  gleichen  billigen  dingen  als  ein  anderer,   und  hätte  er 
kein  viehe,  so  dorne  er  nichts  geben.     §.  3.  Item^  sie  weisen 
auch  einen  herren  zu  N.  drei  geschworno  montag  im  jähr  und 
drei  aftergericht,  und  darnach  alle  14  tag  ein  gericht,  und  als 
oft  man  das  bedarf,     und   soll  haben  einen  scnulthaiszen  der 
dieselbe  gericht  gebiete  und  besitze,   und  ob  ein  frembd  käme 
und  rechts  begehrt,  solt  ihme  ein  schulthaisz  helfen,  es  sei  tag 
oder  nacht,   und  eines  herrn  zu  N.  schulthaisz  soll  zu  N.  sitzen, 
und  bedarf  man  meines  herren  von  N.  schulthaisz  an  der  junk- 
hern  gericht  oder  der  junkher  schultesz  an  meines  herren  von 
N.  gericht ,  so  soiten  sie  beid  selten  daran  sitzen ,   ob  esz  not 
wäre.    §.  4.  Item,  wäre  es,  dasz  man  einem  armen  helfen  wolt, 
und  dasz  ihm  des  herrn  zu  N.  schultesz   nit   gehelfen   kunte, 
so  soll  man  nach  der  junkhern   zu  Rotenfels  schultesz  geheu, 
und   soll  dem   armen   helfen,      darumb    solt   deren  junkhern 
schultesz  3  &  mehr  an  der  buesz  nehmen  ,   dann  der  herren 
schulthaisz.     §.  ö.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  zinshaftige  vogd* 
hafte  guter  zu  N.  wären  die  nicht  verbawet  wären,  und  käme 
ein  frembd  dar  und  wolt  solcher  guter  eins  verbawen,  so  soll 
er  zum  herren  von  N.  gehen  und   soll  ihme  3  ^  geben  und 
ihne  bitten,  dasz  er  es  im  leihe,     wolt  er  das  nicht  thuen,  solt 
er  zue  den  junkhern  gen  Rotenfels  gehen  und  sie  bitten,  dasz 
sie  ihme  esz  leihen,     das  soiten  sie  thuen,  und  holz  hawen  da 
die  andern  bauholz  hieben,   dabei  sollen  sie  die  junkhern  band- 
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haben.  §.  6.  Item  sie  ^weisen  auch  zu  recht^  dasz  ein  herr  zu 
N*  soll  zu  N.  drei  fallthor  haben ,  eins  bei  der  mühlen  y  und 
eins  bei  der  stiegein  als  man  von  Rotenfels  beruf  gehet,  und 
eins  bei  der  kohlwiesen,  und  soll  haben  zwei  falltbor  zu  Er- 
lach ,  eins  unten  im  dorf  und  eins  oben  im  dorf.  §.  7.  Item 
es  soll  auch  ein  gemeiner  flurschütz  allda  sein,  und  ob  der- 
selb  ein  viehe  oder  gKnsbegrieffe  das  zu  schaden  gienge  und 
thKte,  so  soll  icder  fuesz  1  ^  geben  zu  buesz ;  und  die  buesz 
soll  der  ffemeind  sein ,  soll  auch  dem  das  sein  bezahlen ,  dem 
der  schad  geschehen  ist  §.  8.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
ob  einer  bei  nacht  oder  bei  nebel  muetwilliglich  und  frevent- 
lich einen  (1.  einem)  herren  Yon  N.  oder  den  nachtbarn  ins 
sein  riete  oder  (etwas)  nemen  (würd),  wttrd  er  begrieffen,  der 
soll  an  der  junkher  zu  Rotenfels  gericht  gewiesen  werden. 
§.  9,  Item  auch  weisen  sie  zu  recht ,  dasz  ein  herr  zu  N.  kei- 
nen armen  mann  daselbst  ausz  zu  mahnen  htttte ,  der  junkher 
zu  Rotenfels  schultesz  oder  ihre  knecht  seien  dann  vor  darbei 
und  haiszen  das.  §.  10.  Item  ein  herr  zu  N.  hat  auch  das  recht, 
wSre  esz,  dasz  ein  armer  mann  uf  der  guter  einen  stürbe ,  so 
hat  er  macht  das  best  pferd  oder  kuhe  fürs  besthaupt  zu  neh- 
men. hStt  der  arm  aber  kein  viehe,  so  soll  er  den  bahnen  für 
ein  besthaupt  nehmen,  und  war  der  bahn  nit  allda,  so  soll  er 
die  beste  henn  nehmen,  und  solt  die  guter  sonst  nit  beschwe- 
ren. §.  11.  Item,  wXr  esz  auch,  dasz  ein  frau  uf  den  gütern 
stürbe,  so  solt  (man)  das  oberst  kleid,  das  sie  am  ostertag  an- 
thuet,  zue  besthaupt  geben.  §.  12.  Item,  ob  es  beschehc,  dasz 
ein  gast  gen  N.  kSme  und  über  nacht  da  wolt  bleiben ,  und 
Züge  ein,  und  stürb  der  wirt  die  nacht  da  er  einbezogen,  so 
mögt  ein  herr  zu  N.  sein  pferd  fürs  besthaupt  nehmen.  §.  13. 
Item  sie  weisen  auch  zu  recht,  welcher  armer  pffthl  oder  holz 
im  Lochberg  hawet,  das  soll  er  über  die  Schweippach  fuhren 
und  meinem  herren  von  Rienock  das  verzollen,  und  zweieten 
sich  zwei  obwendig  der  Schweippach,  also  dasz  ihr  einer  todt 
bliebe,  und  fiele  derselb  mit  dem  haupt  gen  N.  zue ,  so  solt 
mein  herr  von  N.  das  besthaupt  nehmen ;  fiele  er  aber  mit  dem 
haupt  gen  Lore  zue,  solt  mein  herr  von  Rieneek  das  besthaupt 
nehmen  und  zustehen ,  und  mein  herr  von  N.  soll  fiirder  mit 
den  g^tesn  nicht  zu  thuen  haben.  8. 14.  Item,  wäre  esz,  dasz 
ein  armer  pfkhl  oder  holz  zu  N.  hiebe,  und  könt  ohn  schaden 
zum  Main  nit  kommen,  wo  das  wäre,  solt  der  arm  zum  Main 
fahren ;  und  stünden  kohlen,  waitz  oder  körn  da ,  davon  soll 
einer  einem  herren  von  N.  vom  100  holz  1  turnes  geben,  und 
1  turnes  von  einer  wehne  0  pfähl ,  und  soll  wieder  in  den 
weg  kehren ,  so  best  er  mag.  §.  15.  Item  die  hofleut  zu  s. 
Margareten  haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren 
mit  ihm  viehe  oder  schwein,  auszgenommen  mit  ihrem  zugviehe. 
§.  16.  Item  der  Mittelberg  ist  gemein  bis  an  Buchgraben,  bisz 
zum  Olasenbronn.   und  wann  äcker  seind  in  dem  rechten  buch- 


1)  Tgl.  unten  leite  60  §.  16. 
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bolz,  80  haben  die  naohtbam  toiiN.  kein  recht  darein  bq  fah- 
ren obn  meines  gn.  h.  yon  N.  willen.  §.  17.  Item  die  von  Er- 
lach haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  sn  fahren,  ea  m 
dann  fcindschaft.  so  soll  einer  dem  andern  weichen«  und  sonst 
nity  dann  mit  gunst.  §.  18.  Item,  ob  ein  armer  ins  hole  f&hre, 
und  begrieff  derselb  einen  der  über  zwei  raisalein  nehme  ,  so 
solt  er  denselben  nehmen  und  solt  ihn  mit  der  hawe  den  junk- 
hern  zu  Rotenfels  bringen.  §.  19.  Item  ein  herr  zu  N.  aoll 
auch  keinen  banwein  auszwendig  der  rinkmauer  legen.  §.  30. 
Item  auch  soll  ein  herr  zu  N.  sein  gericht  im  closter  haben. 
§.  21.  Item  auch,  ob  einer  einen  (1.  einem)  andern  in  seinem 
schlafe  ohngefehrlich  hiebe,  und  wüste  es  nit,  und  langt  ihn  j 
derselbig  an ,  des  der  schlag  gewest  w8re ,  mit  recht ,  dörfte 
(er)  dann  bei  heuern  mit  dem  aide,  daaz  er  des  nit  gewist  hXtt^ 
so  soll  ers  ihm  bezahlen  wasz  es  hinden  oder  Yom  gilt.  §.  22. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  armer  zu  N.  sSsze  und  hola  hiebe  das 
er  selbst  zum  mark  führen  wolt,  so  soll  ihn  ein  herr  ^^on  N. 
nmb  den  zoll  nicht  pfknden,  bisz  er  wieder  heim  kXme.  und 
wolt  dann  ein  herr  zu  N.  des  zoUs  nicht,  so  solt  der  arm  ein 
weiszen  beutel  kaufen  und  ihm  den  zoll  darin  thuen  und  ^nem 
herrn  den  zoll  schicken.  §.  23.  Item  sie  weisen  auch  ku  recht, 
dasz  ein  herr  zu  N.  kein  gebot  hat  in  der  mark  hinder  den 
nachtbarn,  er  werde  esz  dann  mit  den  nachtbarn  eins.  §.  24. 
Item  sie  sagen  auch,  wasz  acker  und  wiesen  zu  holz  worden, 
darin  man  mit  dem  pflüg  oder  sonst  nit  fahren  oder  mehen 
mag,  darin  hat  die  gemaind  als  guet  recht  zu  hawen  als  ein 
herr  zu  N. ,  doch  dasz  man  einem  herren  von  N.  tou  1  m^l. 
1  würzb.  &  zue  zins  gebe.  §.  26.  Item  26  personen  erraigt 
sich  die  mannschaft,  und  geben  allein  diese  leibhtfner.  §.  S^ 
Item  20  f.  geben  sie  iShrlich  beet,  setzen  die  uf  die  guter,  uf 
20  f.  eins  ohn  gefehrd.  §.  27.  Item  wer  ufm  Main  nhrt  selb*  | 
ander  mit  einem  schelch.  ^)  gibt  jahrs  m.  gn.  h.  1  f.  zu  fisch- 
dienst,  so  aber  einer  allein  fthrt,  gibt  er  Vi  f*  m?®^  dabei, 
alsbald  einer  8  tag  ufm  Main  fahre,  sei  er  das  geld  Terfalien 
und  zu  geben  schuldig.     §.  28.   Item  das  umbgäd  ist  meines 

fn.  h.,  geben  die  12.  maasz,  ertrag  zu  gemeinen  jähren  uf  5  f. 
.  29.  Item  der  zehnd  seind  zwei  theil  meines  herren  Ton  N. 
und  ein  drittel  des  pfarrers.  §.  30.  Item  sie  gehören  an  die 
cent  gen  Rotenfels  und  rügen  dreierlei,  diebstal,  fliessente 
wunten  und  waffen  geschrei. 

in.  Neustadt.  •) 

1534—1554. ») 

§.  1.  Item  sie  weisen  einem  iglichen  abt  zu  Newenstat  ein 
lehenhern  und  herren  in  felde  und  in  dorfe,  in  hols,  in  beide, 


1)  d.  1.  nachen. 

2)  Neastädter  copiftlbaoh  im  löwenst  rosenberg.  arohiv  EuWerikeiiB. 
8)  regiemngszeit  des  abts  Konrad  Liab  (158i--M). 
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in  Wasser  und  m  weide,  bu  gebiten  und  zu  yerbiten  bq  seinem 
gericht  and  recht.  §.  2.  Item  sie  weisen  einem  abt  drei  ge- 
schworner  montagi  ein  nach  Walpurgis,  ein  nach  MichaeUs, 
ein  nach  den  obersten;  und  daran  ir  aftergericht,  und  alle  vier- 
zehenta^  gericht ,  und  als  dick  als  not  geschieht ,  es  sei  bei 
sonschein  oder  monschein.  §.  3.  Item  sie  weisen  auch  einen 
iglichen  abt  zu  Newenstat  neun  frei  guter  seinen  dienerUi  die 
sollen  frei  sein  und  frei  sitzen  An  allerlei  beschwemng,  es  sei 
an  atzung ,  bede,  stewer  und  frondinst ;  es  wer  dan ,  das  ein 
brandschataung  anging  das  dorf  zu  Newenstat,  so  sollen  sie 
nach  anzil  mit  der  gemein  geben.  §.  4.  Sie  weisen  auch  einem 
iglichen  abt  zu  Newenstat  ein  schulthessen  zu  haben  zu  Neu- 
enstat  im  dorf,  der  selbe  schnlthes  sol  macht  haben  von  eins 
abts  wegen  alle  handel  zu  richten  und  zu  verbuszen ,  ^  ausge- 
nomen  drei  artikel ,  nemlich  dotschlag ,  dibstale  und  fliszendc 
wunden.    §.  5.   Sie  weisen  auch  den  selben  schulthessen  zu 

febiten  und  yerbiten,  den  fremden  als  den  bekanten,  bei  der 
ochsten  busz;  wer  es  sach,  das  imant  uf  soliche  gebot  nit 
Sehen  wolt,  so  sol  eins  abts  schulthes  anrufen  eins  hem  und 
ischoTCs  Ton  Würzburg  schulthes  zu  Newenstat,  der  dan  Yon 
des  haus  we^en  zu  Rottenfels  schulthes  ist,  der  selbe  schulthes 
sal  einen  iglichen  gebiten  bei  leib  und  bei  gut,  dovon  sollen 
im  werden  ein  Schilling  pfenning.  §•  6.  Sie  weisen  auch  eines 
hem  Ton  WOrzburg  sonulthes  Ton  des  haus  wegen  zu  Rotten« 
fels,  ob  der  imant  verbiten  wer,  er  wer  fremde  oder  bekant, 
darf  er  gerieht,  sal  er  ersuchen  eines  abts  schulthes  im  rechts 
zu  helfen,  es  wer  dan  zu  den  dreien  geschwornen  montagen 
oder  in  den  aftergerichten,  die  dan  einem  hem  von  Würzburg 
und  dem  liaus  zu  Rottenfels  zustehen.  §.  7.  Sie  weisen  auch 
drei  feltdor ,  zwei  zu  Newenstat ,  das  dritt  zu  Erlach.  ^)  das 
erst^  feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  oben  im  dorf  und  be- 
schUeszen  drei.wege,  ein  weg  zum  Einsidel,')  den  andern  zu 
dem  Mittelberg ,  der  drttt  zu  sant  Margreten.  ^  das  ander 
feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  an  dem  SpitelhoTC  und  über 
den  weg  gehen  an  der  freiguter  eins,  und  sol  beschlieszen  das 
der.  das  dritt  feltdor  sol  stehen  zu  Erlach  uf  dem  weg  negst 
oben  Yon  dem  farweg  herab  gen  dem  pfad  der  gen  Onsbach 
gehet.  §.  8.  Sie  weisen  auch  die  strasz  an  dem  Mein  zu  Neu- 
enstat  und  zu  Erlach  frei^  ledig  und  unbeschlossen  bei  dag 
und  bei  nacht.  §.  9.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  hem  und 
abt  zu  Newenstat  von  den  gutem  keinen  hanalohn  zu  nehmen 
anders  (denn)  mit  eim  viertel  wdns  ufzugeben  und  mit  einem 
viertel  weins  zu  entphahen.  §.  10.  Sie  weisen  auch  von  einem 
iglichen  gut  zwen  frontag ,  mit  namen  ein  schnidttag  und  ein 
haberta^  zu  thun  einem  hem  und  abt  zu  Newenstat.  §.  11. 
Sie  weisen  auch  von  eim  iglichen  gut  einem  hem  und  abt  zu 


1)  Neustatt  ffogrenüber  auf  linker  Mainseite. 

2)  klosterhof,  urtprüngUeh  Reifeathal  genamit 
8)  gleiofaiRUs  Uosterhof. 
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Newenstat  ein  bestheupt.    §.  12.  Sie  weisen  auch  einein  Lern 
nnd  abt  zn  Newenstat  von  iglichen  das  do  stirbt  zu  Newenstat 
oder  Erlacbi  es  sei  man,    frau,  knecbt  oder  meid,  die  do  .  .  . 
unden   oder  oben  haben,   das   beste   kleid    nach  seinem    tod. 
§.  13.    Sie  weisen  auch,   ob  ein  fremder  furman,    wagenman 
gehn  oder  reuten  kem  in  die  mark  zu  Newenstat,   nnd  ging 
er  ab  von  tods  wegen,  so  sol  ein  besteheupt  gefallen  Ton    im 
unserer  lieben  frawen;  wer  es  aber,  dasimant  abging  von  tods 
wegen  in  der  Scheidung  der  mark  unden  oder  oben,  wer  dan 
das  haupt  gekert  gen  dem  cloater ,    so  sol  ein  besteheupt  von 
im   gefallen   als  von  einem  gesessen  man.    §.  14.  Sie  weisen 
auch  alle  gericht  zu  fragen,'  ob  die  guter  bebewet  sein ;  in'elche 
dan  nit  bebewet  sein,  weisen  sie  einem  iglichen  hern  und  abt 
zu  buszen  alle  gericht  mit  8  d:     §.  15.    Sie  weisen  auch  alle 
jar  zwen  zu  kiesen  aus  der  gemein,  zu  eines  abts  sehnlteaaca 
die  schlege  auszugeben  zu  gutern;   so  sol  eins  iglichen   abt 
schulthes  die  kuer  haben,  zu  nemen  an  [wen]  welichem  ort  er 
wil  zu  den  neun  freiguter(n).    §.  16.  Sie  weisen  auch  so  kie- 
sen   mit   rat  eines  iglichen  hern  und  abts  zu  Newenstat  ein 
waltman  oder  flurschutzen  zu  bestellen  umb  ein  lohn  oder  die 
pfand.    das  beiel  sol  man  losen  für  30  -d-,  die  heppen  15.  den 
ketzcnschleier  oder  duch  für  8  &.     funde   der   selbe  waltman 
oder  flurschutz  imant  mit  einem   wagen  und   pferden  in  eins 
andern  schlag,  sal  er  in  brengen  in  das  dostcr  mit  dem  selben 
geschirre.    hat  er  dan  genomen  als  vil  das  einer  mag  in  sein 
arm  genehmen,  sal  er  verbuszen  mit  der  höchsten  buszw    ist  es 
bei  dreien  klein  reuflein,  sal  man  in  gen  Rottenfels  antworten 
und  zelen  für  dipstale.     §.  17.   Sie  weisen  auch  pferd,  kühe, 
ochsen,  schwein,  geisz,  das  zu  schaden  ist  gangen ,   zu  verbo- 
szen  mit  8  ^,  [dan]  es  were  dan,   das  schad  als  gross   were, 
so  sollen  zwen  geschwornen  schepfen  darum  erkennen.    §.  18. 
Sie  weisen  die  gans  für  ein  reuber,  die  sal  man  verbuszen  mit 
1  ß  -9-.    §.  19.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  abt  zu  Newen- 
stat von  der  Schweppach  an  bis  in  die  Geibaeh,  von  der  Zel- 
lerbach  an  bis  in  die  Onsbach  das  eilft  scheit  holz  von  der 
legermitt.    8.  20.  Sie  weisen  auch,  wer  ein  bester  oder  frucht- 
bar bäum,  holz  oder  stain  ab  hawe  in  der  hege,  sal  er  verbu- 
szen mit  30  d-f  der  fremde  mit  10  %.    §.  21.  Sie  weisen  auch, 
das  nimant  mit  dem  seile  fischen  sol  oder  eis  hauwen  sol  in 
wissen  und  willen  eines  iglichen  hern   und  abt  su  Newenstat 
§.  22.  Sie  weisen  auch  uf  dem  duUe  alle  freiheit  als  uf  unser 
lieben   frawen  altare.     §.  23.   Sie  weisen  auch  einen  abt  im 
jar  zwirnet  banwein  zu  schenken,  do  sollen  die  neun  freiguter 
auch  deile  an  haben,  so  man  den  wein  in  die  gemein  deilen 
würde.    §.  24.  Sic  weisen  auch,  wer  do  wein  schenket,  4  köpf 
von   einem  iglichen  fuder  weins  einem  iglichen  hern  und  aot 
zu  Newenstat.    §.  25.  Sie  weisen  auch  dem  hofe  zu  santMar- 

§reten  mit  allem  vihe  sich  zu  gebrauchen  als  einem  abt.   §.  26. 
je  weisen  auch ,  wan  imant  von  rawem  felde  reut ,    sol  man 
ein  Schilling  pfenning  von  einem  morgen  geben ,  und  den  se- 
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hendcn ;  so  es  verkauft  wfirde ,  es  sei  acker  oder  wies  oder 
g'art,  sol  es  verhandlont  werden,  würde  es  aber  wider  verrawcn, 
sol  es  in  die  gemein  fallen.  §.  27.  Sie  weisen  auch  alle  wisen 
und  hege  zu  yerbiten  von  sant  Peters  tag  an  bis  uf  sant  Mertes 
tag.  §.  28.  Sie  weisen  auch ,  wer  wider  die  gebot  thet ,  und 
der  domit  gelobt  und  geschworne  het,  den  sol  man  nehmen 
und  eins  iglichen  abts  schulthessen  und  knecht  behulflich  sein 
und  ^en  Rottenfels  fQren,  in  den  grossen  durcn  lef^cn,  als  lang 
bis  einem  iglichen  abt  und  gemein  genug  geschieht,  darum 
sol  das  dort  Newenstat  und  Erlach  oen  selben  groszen  duren 
behülzen. 

WEISTHUM  VON  SENDELBACH. ») 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten  sagen  und  erkennen  sie  m.  gn.  h.  von 
Würzburg  obersten  vogd  und  herren,  (der)  zu  gebieten  und 
zu  verbieten  habe  über  holz,  haid,  wasser^  wun  und  waid,  und 
dasz  s.  gn.  allein  vogd  und  herr  seie  im  feld  und  dorf ;  doch 
lasz  mein  herr  von  Neustatt  allda  gebieten  und  verbieten  von 
gerichts  wegen  und  m.  gn.  h.  von  gewalts  wegen.  §.  2.  Item 
sie  weisen  auch,  wer  die  gebot  veracht,  soll  und  mag  ein  keller, 
oder  wer  die  kellere!  in  hat  zu  Neustatt ,  hinder  sich  greifen 
und  ersuchen  um  hülf  und  anruefen  die  jene,  die  das  haus  von 
Rotenfels  in  hatten,  dieselbige  von  Botcnfels  an  derselbigen 
buesz  sollen  haben  und  nehmen  den  6.  Schilling  pfennig,  als  von 
alter  herkommen.  dabei  mein  gn.  h.  von  Würzburg  für 
obersten  vogt  und  herren  zu  vermerken  ist  §.  3.  Item  auch 
weisen  sie,  wer  guter  habe  die  nit  bau  haben ,  darunder  sich 
ein  keller  zue  Neustatt  mit  einem  knecht  nit  trucken  behalten 
und  stellen  möge,  die  sollen  alle  14  tag  zum  stab  gehen ,  als 
von  alter  her  kommen  ist.  §.4.  Item  sie  weisen,  dasz  man  im 
jähr  drei  gelegen  gericht  mit  aftergerichtcn  darnach  über  14 
tag  ein  (1.  ftn)  gebott  haben  soll,  mit  namen  zwei  zue  Sendelbach, 
eins  an  s.  Martins  wenzeltag,  und  das  dritte  zu  Pfloxbach  am 
s.  Jacobs  wenzeltag.  die  andern  gericht  soll  man  gebieten. 
§.  5.  Item  sie  weisen,  dasz  der  bronn  oberm  dorf  ein  frei  flosz 
haben  soll,  schlagt  in  Main;  dassclbig  flosz  sollen  die  fehrer 
alle  14  tag  fegen,  wo  sie  das  nit  thäten,  so  sollen  sie  einem 
keller  in  aller  maasz  thuen  als  einer  der  im  dorf  unbuwiglich 
säsze,  und  zum  stab  und  zur  band  gehen ,  als  von  alter  her* 
kommen  ist.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefchrd 
hat,  oder  zwei  drei  vier  eins  haben,  die  sollen  ufm  hof  zu 
Pfloxbach,  und  sonst  niergents,  im  lenzen  Va  ^S  ^^^  Va  ^^ 
in  dem  herbst  saat  zackern, ')  darum  soll  man  dem  viehe  und 
ihnen  thuen  als  von  alter  herkommen  ist.     §.  7.  Item  sie  wei- 

1)  amt  Rotenfels.    ans  dem  Rotenfelser  salbncb.    vgl.  unten  Seite  69. 

2)  für  »ackern«  noch  heute  gebräuchlich. 
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sen^  wer  eine  haeb  hat  der  soll  nf  des  hofs  ftc^era  an  Pfloi- 
bacfa,  und  sonst  nirgends,  einen  tag  körn  schneiden,  daromb 
soll  man  ihnen  geben  und  thuen  back,  essen  und  trinken. 
.  8.  Item  sie  weisen,  wer  ein  leben  hat,  der  soll  of  des 
ofs  ftcker  au  Pfloxbacn,  und  sonst  nirgend ,  einen  tag  haber 
schneiden.  ^) 

SENDELBACH  UND  PFLOXBACH.  •) 

1537. 

Anno  d.  1530  und  im  siebenden  jar  am  mitwochen  negsi 
nach  8.  Walburgen  tag  haben  die  hernach  geschrieben,  mit 
namen  Hans  Löschlein  und  Jobst  Löschert,  Schultheis  uiul 
schöpfen  der  zweier  dorfer  Pfloxbach  und  Sendelbach  ,  Hani 
Scherch,  Cunz  Hartman,  Endres  Euen,  Herten  Cristen,  Peter 
Hein^  Hans  Notscher,  Heinz  Cristen,  Hans  Fuesz,  mit  iren  nach- 
baurn  an  einem  gehegten  ^ericht  gesprochen  und  zu  Sendel- 
bach zu  recht  geweist  wie  nernach  volget.  §.  1 .  Item  sie  wei- 
sen einem  keller  des  dosters  Neuenstadt,  oder  wer  Ton  des 
genanten  closters  wegen  die  kellerei  innen  hat,  einmütig^lichefl 
einen  richter  in  den  genanten  zweien  dorfern  in  veld  und  in 
dorf  und  über  wasser  und  weide ,  über  holz  und  beide  ,  lo 
setzen  und  zu  entsetzen,  zu  verbiten  und  zu  erlauben,  als  toü 
alter  herkomen  ist.  §.  2.  Item  sie  weisen  auch,  were  die  ge- 
bot veracht,  so  soll  und  mag  ein  keller,  oder  wer  die  kellerei 
innen  hat  obgenant,  hinder  sich  greifen  und  ersuchen  nmb  hilf 
und  anrufen  die  jenen  so  das  haus  von  Rottenfels  inne  hettco^ 
und  dieselbigen  von  Rottenfcls  an  derselbigcn  busz  sollen  ha- 
ben und  nemcn  den  sechsten  Schilling  pfenning,  als  von  alt» 
herkomen  ist.  §.  3.  Item  auch  weisen  sie,  wer  guter  habe  die 
nicht  beu  haben,  darunder  sich  ein  keller  oder  wer  die  kelle- 
rei in  hat  mit  einem  knecht  nicht  drucken  behalten  und  stel- 
len möge ,  die  sollen  alle  vierzehen  tag  zum  stab  gehen  ,  ab 
von  alter  her  ist  komen.  ^.  4.  Item  sie  weisen ,  das  man  im 
jar  drei  gelegen  gericht  mit  aftergerichten  darnach  über  vier- 
zehen  tag  angebott')  haben  soll,  mit  namen  zwei  zu  Sendel- 
bach ,  eins  an  s.  Mertins  wenzeltag  und  eins  an  s.  Walpur- 
gen  wenzeltag,  und  das  drit  zu  Pfloxbach  an  s.  Jacobs  wen- 
zeltag ;  die  andern  gericht  sol  man  gebiten ,  als  von  alter 
herkomen  ist. 

Die  recht  9u  Fßaxbaoh. 

§.  5.  Item  sie  weisen,  das  ein  keller  mit  den  nachbaum  an 
8.  Jacobs  tag  einen   wein  legen  mugen,   weren  sie   aber  des 


1)  die  folgenden  artikcl  haben  kein  allgemeineres  interesae. 

2)  auB  dem  copialbnche  des  Uosters  Neustadt  im  löwenst.  rosenbeig. 
arobiv  sn  Wertheim. 

8)  1.  &n  gebot. 
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nicht  eins,  so  möcht  ein  keiner  einen  legen  und  die  nach- 
bäum  einen ;   bliebe  aber  dem  heller  seins  weins  über ,   damit 
sollen  die  nachbaurn  nicht  bekeut  ^)  sein,  als  von  alter  her  ist 
komen.   §.  6.  Item  sie  weisen,  das  ein  hofmann  sein  vihe  trei- 
ben sol  njr  des  dorfs  gemein  hirten,  und  pfrand  mit  inen  ee- 
ben,  als  yon  alter  her  ist  komen.    §.  7.    Item  sie  weisen,  das 
man  sol  anhaben  am  kleinen  wislein ,  und  ein  iedes  lehen  sol 
zeunen  drei  gerten  lang,    und  wan  das  also  aus  ist,  so  sol  der 
hofman  das  u>rter  befrieden  und  bezeunen  bis  zum  herbstbaum, 
als  von  alter  her  ist  komen.    §.  8.   Item  sie  weisen  auch,  das 
ein  hofman  soll  bezeunen  vom  hof  an  bis  an  die  kirchen,  und 
sol  darnach  hinder  der  kirchen  anheben  zum  brun  zu  und  be- 
frieden und  bezeunen  als  weit  als  das  von  alter  her  ist  komen. 
§.  9.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol  uf  des  hofs 
ecker  und  sunst  nirgent  einen  halben  taff  haber  schneiden  und 
kein  körn,  darumb  sol  man  im  thun  und  geben  als  von  alter 
her  ist  komen. 

Die  reoht  wu  Sendelbaoh. 

§.  10.  *)  Item  sie  weisen,  das  der  brun  ober  dem  dorf  ein 
frei  fiosz  haben  sol ,  schlecht  in  Mayn ,  dasselbig  flosz  sollen 
die  feren  alle  vierzefaen  tag  fe^en  ;  wuho  sie  des  nit  theten, 
so  sollen  sie  einem  kellner  oder  dem  der  sie  innen  hat  in 
aller  maszen  thun  als  einem  der  im  dorf  unbeulich  sesze,  und 
zum  Stab  und  zur  band  gehen,  als  von  alter  her  ist  komen. 
§.  11.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefert  bat,  oder  zween 
oder  vier  eins  haben,  die  sollen  uf  dem  hof  zu  Pfloxbach  und 
sunst  nirgent  im  lenzen  einen  halben  tag  und  einen  halben 
tag  in  der  herbstsaat  zackern,  darumb  sol  man  dem  vibe  und 
inen  thon  als  von  alter  her  ist  komen.  §.  12.  Item  sie  weisen, 
wer  ein  hub  hat,  der  sol  uf  des  hofs  acker  zu  Pfloxbach  und 
sunst  nirgent  ein  tag  körn  schneiden,  darumb  soll  man  inen 
^eben  und  thon  beck,  *)  essen  und  drinken,  als  von  alter  her 
ist  komen.  §.  13.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol 
uf  des  hofs  acker  zu  Pfloxbach  und  sunst  nirgent  ein  halben 
tag  haber  schneiden,  darumb  sol  man  im  geben  beck  und  thun 
als  wie  von  alter  her  ist  komen. 

Item  die  ob^eschriebene  rechtsprechung  und  Weisung  ist 
geschehen  in  beiwesen  und  forderung  des  ehrwirdigen  und 
und  wirdigen  herrn  Conrad  Lieb,  apt  des  closters  Neuenstadt,  *) 
und  die  ehrsame  leut  Hans  Loschlein  und  Jobst  Loschert  Schult- 
heis und  schöpfen  dieser  zeit  der  zweier  dorfer  Pfloxbach  und 
Sendelbach  et  alii  quam  plures  ut  supra  patet,  nempe  in  initio 
huius  literae. 

§.  14.  Item  die  gericht  zu  Sendelbach  stehen  dem  closter 

1^  besser  in  einer  andern  abBohrift  »bekmt.«  vgl.  seite  64  §.  7  »kraden.« 
2)  Tgl.  oben  s.  67  das  w.  von  Sendet baoh. 
8)  weck  in  einer  jüngeren  abschrtft. 
i)  1584—1664. 
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zu ,  ncmlich  altera  Philipp!  Jacobi  et  altera  Martini ,  mit  de: 
zweien  aftergerichten ,  ist  die  bus  uf  alle  weg  wie  zu  Pfl« 
bach :  die  höchste  busz  dreizehenthalb  neue  pfund  ,  facit  W 
gülden  und  ein  ort  minus  drei  pfenning,  item  die  seumbn^ 
§0  ^,  item,  die  ffebot  veracht  20  ^  1  heller.  §.  15.  Item  fc 
vach  under  Sendclbaeh  stehet  meim  hcrrn  von  Rincck  halb  r 
und  das  ander  halb  theil  dem  closter.  §.  16.  Item  zoll  t*: 
allem  holz  und  reif  in  Sendelbaeher  und  Pfloxbacher  marküc: 
stehet  dem  closter  zu,  von  zehen  reifen  12  &  y  von  einer  iie 
hen  ^)  pfel  12  &  und  von  einer  mehen  tauben  12  &, 

GREUSENHEIM. «) 
1448. 

In  gots  namen  amen,  kund  und  offenbar  sei  mit  dis^ 
gegjenwertigcn  Urkunde  und  Instrument  allermenniglichen^  ht 
im  jare  noch  Christa  gcburt  1400  und  in  dem  48.  jaren  ... 
am  montage  der  do  was  des  neunundzwenzigsten  tag^s  des  mei- 
den aprilis  zu  Greuszen  vor  dem  kirchof,  zu  primo  zit  desse. 
ben  tags  adir  nahcnt  da  bi ,  in  gegenwertigkeit  mein  offiob^' 
scbribers  und  der  unden  geschrieben  gezeugen  ist  ffegenwertl' 
gestanden  der  erbcr  veste  Eberhart  Kude  von  Koflenberg  k 
elter  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  zu  Rotenfelsch  ot^ 
hat  gefordert  von  den  schöpfen  und  auch  von  der  gemeine  fc 
dorfs  zu  Greuszen,  das  sie  im  offen  sein  und  seiner  gaocrbc 
recht ,  die  sie  dann  daselbst  habin.  also  haben  die  schepfe 
von  Greuszen  und  die  ganze  gemeine  daselbst  dem  obgeoantc 
Eberhart  Rüden  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  soIiU 
recht  geoffent  an  eim  gehegten  gericht,  das  man  nennet  emes 
gesworn  montag,  die  dann  von  wort  zu  wort  lautent  also.  ^ 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Greuszen  zu  recht  <^' 
ganerbin  zu  Rotenfelech  hern  und  vogt  zu  Greuszen  in  vel*^^ 
und  in  dorfe  zu  gebiten  und  zu  verbiten ,  zu  setzen  und  {• 
entsetzen ,  und  sust  nimants.  und  ob  iniants  anders  gut  s^' 
leute  zu  Greuszen  hette,  den  verweisen  sie  irs  rechten  nid- 
S.  2.  Darnoch  weisen  sie  zu  rechte  y  das  die  hern  von  Botea* 
felsch  dri  gesworn  montag  in  eime  iare  mugen  haben  noch  il'' 
gesworn  montagen  die  man  zu  Remlingen  uf  der  aent  bat,  ^^ 
on  sollen  alle  die  sein  die  dem  gericht  globt  und  gesworn  ^ 
ben;  wilche  des  niht  theten  ön  eins  richters  willen,  die  soH^t 
der  hern  an  den  stab  gen ,  das  bedeut  also  vil  als  die  busx<- 
dar  noch,  wann  sie  gesworn  montag  haben,  so  haben  die  g*^ 
erbin  zu  Rotenfelsch  die  gewalt,  das  sie  dornoch  alle  vieriek^ 
tag  gericht  mugen  halten,  dar  an  ist  nimants  pflichtig  stz  f^^ 
dann  den  daran  geboten  wirt  mit  der  hern  knecht   und  ^^ 


1)  mhd.  raene,  das  zu  einem  fnhrwerk  nötige  engvicb?  eine  fJ^ 
pfähle  ?  oben  s.  53  §.  14  heiset  es  »wehne  pföhl,«  was  vielleicht  tvi  >^ 
gen«  EU  deuten  wäre.  ^^ 

2)  amt  Rotenfels.  original  im  gemeine,  löwenst.  aroldv  i«  Wertbeo"- 
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der  Schultheis  solich  gericht  wil  habin ,    so  sol  er  solichs  den 
schepfen  und  den  fürsprechen  mit  der  hern  knecht  zu  wissen 
thun.  thet  der  schulteis  solichs  nicht,  wilcher  dann  uszen  bliebe 
und  nicht  kerne,   der  were  dem  gericht  nicht  pflichtig.     §.  3. 
Darnoch  weisen  sie  zu  rechte,  were  es  das  ein  geschrci  kerne 
von  dem   zentgrafen  adir   bütcl  zu  Remlingen ,  so  mustcn  sie 
noch  folgen  als  weit  als  die  zent  were.    mechtes  [es]  sich  aber, 
das  die  ganerbin  zu  Rotenfclsch   uf  dem  velde    zu   in    kemen 
und  wurden  sich  mit  den  VVertheimssen  zweien,  wann  sie  dann 
von  den  ganerbin  zu  Botenfelsch  eide  und  glubde  ermant  wur- 
den,   so  soltin  die  von  Gruszen  zu  den  ganerbin  von  Roten- 
felsch  ziehen  und  in  helfin.     §.  4.  Auch  weisen  sie  zu  rechte, 
were  es  das  ein  wunde  zu  Greuszen  geslagin  würde  die  dann 
rugbar  were ,  also  das  sie  uf  der  zent  zu  Remlingen  geruget 
.würde,   und  das  die  verbusten  zu  Remlingen   uf  der  zent  mit 
der  grosten  busze,  so  weist  man  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch 
zu  Greuszen  auch  die  hoste  busze,  und  die  busze  ist  10  0),  ie 
30  d-  für  1  tfc  Wirzpurger  werunge.  ^  §.  5.  Auch  so  weisen  sie 
zu  rechte,  wann  ein  bütel  von  Remlingen  gein  Greuszen  keme 
und  wolt  pfenden  umb  die   busze,   so  sol  er  zu  eime  schult- 
'  heiscn  gen,  und  sol  in  fragen,  ob  er  seiner  junchern  pfand .... 
in  busze  genomen  bette?    so  solt  er  im  den  slu^sol  lihon,  das 
im  auch  pfand  wurde*    ist   es  aber,  das  der   Schultheis  seiner 
junchern  pfand  genomen  hat ,  so  sol  der  Schultheis  dem  butel 
von   Rcmhngen  darnoch  günnen  zu  pfenden,  und   sust    nicht, 
wann   die   ganerbin    zu  Rotenfelsch   gen   vor.     §.  6.  Die   von 
Greuszen  weisen  auch  zu  rechte,  were  es  das  die  ganerben  zu 
Rotenfelsch    ein   leger  zu  Greuszen  woltin  habin  adir  sust  ein 
leger  dar  schickten,  so  selten  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  zum 
'ersten  ir  gut  beziehen,  und  were  es  das  sie  nicht  alle  uf  iren 
gutern  gestellen  mochten ,    so  sollen   sie  uf  andere  hern   und 
junchern  gutern  ziehen ,    doch   den   seibin  &n   schaden,    auch 
wann    der    ganerbin   zu    Rotenfelsch    knechte   gein  Greuszen 
kernen  und  iren  pferden  futer  wolten  habin,  so  sollin  die  sel- 
:  bin  knecht  noch  s.  Walpurg  tag  uf  dem  velde  futern,  uf  eime 
iglichen  acker,  wes  der  were,  als  lange  bisz  nume  futers  adir 

fctreids  uf  dem  velde  stet,     darnoch  ,   wann  kein  getreidc  uf 
cm  velde  ist^    so  sollin  der  ganerbin  gut  furter  den  ganerbin 
i  und  iren    knechten    in   und   iren   pferden  füter  geben,     auch 
.wann  einer  des  andern  acker  weiszte,  [der]  füre  der  selbe  den, 
der  in  anweisunge  gebin  hette,  (vor  gericht),  so  muste  im  der 
selbe  seinen  schaden   keren.      §.  7.    Auch   so  weisen  die  von 
Greuszen  zu  rechte,    das  sie  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  alle 
jare  vier  malter  habern  geben ,  das  hciszt  wege  habern ,    den 
:ebcn  alle  die  von  Greuszen  die  da  wonhaftig  sein  und  rauch 
la  haben  und  behust  und  belebent  sein.     §.  8.    Auch  weisen 
sie  zu  rechte  ,  were  es  das  der  seibin  einer ,   die  nicht  in  das 
slosz  Rotenfelsch  gehorten ,    gefangen  wurde ,    so   soltin  doch 
<jie  ganerbin  zu  Rotenfelsch  tur  die  seibin  ungevcrlichen  schri- 
ben  als  für  ir  eigen  leut.    solichen  obgeschricben  habern  rois- 
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sei  der  Schultheis  und  die  heinbrich  mit  dem  dorismasze, 
sollin  den  ganerbin  solichen  habem  füren  gein  Botenfelsch,  m 
sein  nicht  pfiichtig  den  hajbern  den  ganerben  anderwerbe  n 
messen  adir  zu  weren.  §.  9.  Auch  so  sprechen  die  vonGreo- 
szen  zu  rechte ,  das  die  hern  von  Rotcnfelsch  uf  iren  gat^ 
dinst  und  atzunge  haben.  §.  10.  Auch  so  weisen  die  Ton  Gren- 
szen  zu  rechte ,   das  sie  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  alle  jiR 

Sehen  10  ft  Wirzpurger  werunge,  das  heiszt  banewein,  unl 
es  willen  das  die  hern  von  Kotenfelsch  keinen  baneweb 
mugen  dar  legen  und  keinen  feilen  kaufe  versperren  sollin 
und  wann  der  Schultheis  adir  die  heinbrich  soliche  pfendei 
wollin  die  solich  gelt  schuldig  sein ,  so  sol  der  schulUieis » 
liehe  pfand  halten  vierzehen  tage;  und  wann  die  vierzebes 
tage  usz  sein ,  so  soll  der  Schultheis  vor  dem  kirchof  zu  is 
sprechen:  ir  gesellen  loset  iuwer  pfand,  sie  verein  anders 
lösten  die  dann  soliche  pfand  nicht ,  vergingen  sie  dann  dir 
über,  so  were  der  Schultheis  adir  die  heinbrich  nimants  danuB^ 
icht  pfiichtig.  §.  11«  Auch  weisen  die  vonOreuszen  zurecht^ 
were  es  das  ein  man  adir  ein  frauwe  gein  Greuszen  zogen  nsi! 
jare  und  tag  da  weren  und  keinen  nachfolgenden  hern  hettes, 
die  seibin  gehorin  furter  an  das  slosz  gein  Rotenfelsch.  §-1^ 
Auch  weisen  die  von  Greuszen  zu  rechte,  das  keiner  fri  selk 
do  sitzen.  §.  13.  Auch,  were  es  das  einer  adir  mere  ireis 
schenkten,  so  soltin  die  selben  zu  eime  schultheisze  gen  9& 
zu  den  heinbrichen,  und  soltin  in  ein  masze  heiszen  eicbe& 
mit  solchem  masze  sollen  sie  den  uf  dem  tische  foUen  «»» 
messen,  unde  were  es,  das  die  seibin  weiten  zu  theuren  i^ 
ffeben,  es  were  wein  oder  brot .  so  soltin  die  hern  zu  Rotes- 
felsch  in  dar  zu  beholfen  sein,  aas  in  schetzer  darüber  &^ 
werden.  §.  14.  Auch  wann  ein  heinbecke  umb  lone  oeeb 
den  haben  die  gemeinen  zu  dringen,  das  er  feilen  kauf  oos^ 
haben,  und  sol  ein  Mrecht  mosz  haben,  das  sol  er  den  leotes 
auch  lihen.  §.  15.  Auch  so  hat  die  gemeine  zu  Greuszen  b^ 
sagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerbin  allen  viern  zu  Boteft- 
felsch  gethan  habin ,  das  kein  gut  zu  Greuszen  betefrei  56« 
uszgescneiden  die  widen.  §.  16.  So  habin  die  gemeinen  ^ 
Greuszen  uf  die  obgeschriben  eide  besagt,  das  kein  gntn 
Greuszen  sei  das  an  die  camern  gehöre,  und  bi  solicber  be- 
sage sein  eilf  camermenner  gewest  die  solche  besage  »^ 
besagt  als  obgeschrieben  stet. 

LAUDENBACH.  ») 
1468. 

Wir  dise  hemachgeschrieben  gelobt  und  geschwom  sehop- 
fen  des  gerichts  zu  Lautembache ,  mit  namen   (folgen  s^^'^ 

1)  bei  Karlstadt  am  Main,    original  auf  pergament  im  gemehsf^'^ 
löwenst.  archiv  au  Wertheim. 
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namen),  bekennen  and  thon  kunt  eimnttglich  gein  allermeni^- 
lichen  mit  disem  brief ,    das  wir  nf  beut  dato  dis  briefea  ein 

fehegt  geschwom  gericht  gehabt  haben,  als  Ton  alter  uf  nns 
omen  ist.    also  hat  unser  jnnkher ,  jnnkher  Ejttel  Toigt  von 
Rienecke ,  an  uns  gefedert  nnd  begert  in  geinwerti^keit  der 
ganzen  gemeinde ,   noch  dem  als  er  das  schlos  und  dorf  Lau- 
tembache    mit    der   mark   leuten,   gerichten,   freiheten ,  her- 
schaften, rechten,  wasser,  holz,  heid,  wund  und  weid,  ausz  und 
eingeng,  gebot  und  verbot,  su  setzen  und  zu  entsetzen,  nichts 
auszgenommen ,   umb  den  edeln  wolgebomen  hern ,  hern  Jo- 
hansen  grave  zu  Wertheim,  unsern  gn.  h. ,  an  sich  gebrooht 
hat,  soliche  seine   recht  zu   offen,    als  haben  wirs   im  geoffet 
uf  die  gelüb  und  eid  die  wir  an  das  gericht  gelobt  und  ge- 
schworn  haben  fQr  uns  und  der  ganze  gemeinde  wegen,    also 
sprechen  und  weisen  wir   eimutiglich   im    und  sein  erben  so- 
lichs    obgenannt   und  auch  das  hernachgeschrieben  zu   recht. 
^.  1.  Das  si  sein  voigt  und  hern  in  schlos,  in  dorf,  in  feld  und 
in  der  mark  zu  L. ,   und  auch  doselbst  zu    gebieten   und  zu 
verbieten,   zu  setzen  und  zu  entsetzen  haben  ^  und  nimant  an- 
ders,   und  alle  inwoner  des  selben  dorfs,   die  an  solich  recht 
gehorn,  sollen  den  selben  irn  geboten  und  verboten  gehorsam 
sein,   und  auch  nimant  einigen  frondienst  thon  oder  atzunge 
geben,  dan  dem  obg.  unserm  junkhern  und  sein  erben.    §.  2. 
Zu  dem  andern  male  sprechen  wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher, 
der  do  seszhaftig  ist  oder  wOrt .    an  das  obgemelt  gericht  ge- 
bort, unserm  obg.  junkhern  una  sein  erben  geloben  und  dor- 
nach  zu  got  und  sein  heiligen  schwern  sali  getreu  und  gehor- 
sam zu  sein,  sein  bestes  zu  thon,  sein  schaden  zu  bewarn  und 
frommen  zu  werben ,   sein  gebot  und  verbot  zu  halten ,   auch 
sein  gericht  gebot  und  verbot  doselbst  zu  L.  mit  im  oder  mit 
einem  ichlichen  seinem  amptman,  der  ie  zu  zeiten  von  seinen 
wegen  do  sein  wirt,  und  aucn  mit  den  schulthessen  und  schöpfen 
do  selbst  helfen  getreulichen  hegen  und  hanthaben  dn  p^everde. 
§•  2  a.  Und  ob   auch  ein  geschrei  würd,   so  sal  ein  ichiicher 
geschwomer  sich  zu  dem  schlos  do  selbst  fugen,  er  wUrd  des 
geheiszen  oder  nicht .  und  solich  schlos  unserm  junkhern  und 
sein  amptleuten  und  Durkleuten  do  selbst  getreulich  helfen  be- 
waren  und  behalten.    §.  2b.  und  ob  es  auch  wer,  das  unser 
einer  oder  mer  von  L.  hin  weg  züg  oder  sunst  hin  weg  quem, 
so  sol  der  oder  nimant  von  sein  oder  iren  wegen  doch  keinen 
seszhaftigen  zu  L.  ausz  der  mark  laden  oder  bekommern,  son- 
der recht  zu  L.  nemen  und  thon  umb  alles  das  sich  do  vor- 
laufen hat  und  vorlauft,  keinen  behelf  und  geverd  dor  inne 
zu  suchen ,  sonder  ufrichtlich  und  dngeverlich  zu  halten  und 
nachzukommen.   §.  3.  Zu  dem  dritten  male  weisen  wir  zu  recht, 
das  der  obg.  unser  junkher  und  sein  erben  sein  schlos  zu  L. 
mit  wechtern  bestellen  sali ,  das  in  dünket  das  es  ein  nottUrft 
sei.    wer  es  aber ,  das  derselbe  unser  junkher  und  sein  erben 
feintschaft  het  oder  ie  zu  zeiten  gewinnen  wurde,  das  er  sei- 
nes schlos  besorgenden  wer,  so  sollen  ime  di  armen  leute  do 
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selbst  zu  L.  zwene  atisz  der  gemeinde  alle  nacht  schicken  und 
bestellen,  di  solich  schlos  getreulichen  behüten  und  vor  wachen, 
als  oft  des  not  geschieht.  §.  4.  Zu  dem  vierden  male  weisen 
wir  zu  recht ,  ob  das  wer,  das  unser  junkher  und  sein  erben 
mit  seinen  freunden  oder  sein  gewalt  her  kommen  würden  und 
ein  leger  hie  haben  weiten ,  so  sol  er  den  selben  uf  seinem 
schlösse  und  uf  seinen  gutem  doselbst  stallunge  geben  und 
zubescheiden,  weres  aber^  das  di  selben  da  nit  (mit?)  stallunge 
nit  e^enüg  hetten  oder  gehaben  mochten ,  so  sol  er  ine  sunst 
uf  allen  andern  gutem  daselbst  stallunge  geben,  und  anheben 
von  einem  fallthore  bis  an  das  ander ,  so  lang  bis  er  seine 
freunde,  und  die  also  von  seinen  wegen  do  sein  wurden ^  be- 
halten und  stallunge  geben  möge  ön  hindernusse  allermenig- 
lichen,  doch  also,  das  den  armen  leuten  nit  unbilliger  schade 
von  denselben  zugefuget  werde.  §.  5.  Zu  dem  fünften  male 
weisen  wir  zu  recht,  welcher  jare  und  tage  alhie  sitzet  und 
keinen  nachvolgenden  hern  hat,  so  sol  er  uns^rs  obg.  junkhern 
sein,  der  sol  in  für  den  seinen  behalten  und  vorsprechen.  §.  6. 
Zu  dem  sesten  mal  weisen  wir  zu  recht,  ob  leut  hie  seszen 
di  andere(r)  hern  oder  junkhern  leip  eigen  wem  ,  di  sollen 
jars  irn  hern  oder  irn  junkhern  ire  leiphoner  geben  zu  einem 
bezeugnusz,  und  kein  bett  (bet  ?).  und  wan  er  stirbt,  so  mag  der 
her  das  beste  heupt  nemen,  do  mit  halten  wie  recht  ist,  und  sal  nit 
beuteln  (vgl.  seite  39  anm.  2).  §.  7.  Zu  dem  sibenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher  pfarrer  alhie  zu  L.  ein  official  ist, 
und  sunst  keiner,  und  sal  im  lare  ein  rüg  gericht  haben,  und 
was  im  do  gerügt  würd,  das  hat  er  magt  zu  strofen  nach  rat 
der  herschaft  oder  sein  gewalt.  und  thut  man  im  nit  ein  ge- 
nüg in  vierzehen  tagen  dorumb,  so  mag  er  in  anderswo  dorumb 
hin  kruden  (vgl.  seite  59  anm.  1)  und  furnemen.  §.  8.  Zu  dem  ach- 
ten male  weisen  wir  zu  recht,  das  wir  nimant  kein  gult  oder 
zins  sein  schuldig  zu  geben  und  zu  wern  auszwcndig  der  mark, 
einer  thu  dan  das  gern.  §.  9.  Zu  dem  neunden  male  weisen 
wir  zu  recht,  ob  man  unser  einen ,  der  hi  .seszhaftig  ist ,  vor- 
geweitigen  wolt,  so  sol  uns  unser  obg.  junkher  und  sein  erben 
beschawern  und  beschirmen  und  bei  recht  behalten,  als  ver  er 
mag.  §.  10.  Zu  dem  zehenden  male  weisen  wir  zu  recht,  wan 
und  zu  welcher  zeit  in  dem  oft  genanten  dorf  und  in  einem 
hause  ein  zweiunge  von  etlichen  annegehaben  und  gemacht 
würde,  und  wurd  solich  zweiung  von  den ,  di  si  angebaben 
und  gemacht  hetten ,  als  bald ,  ee  wan  si  sich  von  ein  ander 
schieden,  voreint  und  vorricht,  so  solt  ir  keiner  dem  obg.  un* 
serm  junkhern  und  sein  erben  oder  sunst  nimant  einige  busz 
dor  umb  zu  geben  nicht  pflichtig  sein ,  es  wer  dan  ,  aas  von 
solicher  zweiunge  ein  geschrei  uf  der  stroszen  vernommen  und 
gehört  (würde),  und  ob  das  were,  das  die  obgemelten  zweiunge 
von  den,  di  si  angehabon  und  gemacht  hetten,  nit  vorricht  und 
voreint  würde,  ee  wan  si  sich  von  ein  ander  schieden,  wan  si 
dan  dor  umb  gerügt  würden,  so  sollen  si  das  gegen  dem  obg. 
unserm  junkhern  und  sein  erben  büszen  als  recht  ist    §.11.  ^ 
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deia  elften  male  weisen  wir  m  recht,  wan  ein  iehlioher  inwo- 
ner  eu  L.  den  andern  frevelich  liegen  hiesz  oder  im  sünat  ver- 
kerte   qnntsiUclie   (1.  unnutzliche)    wort  bietende   oder   in   mit 
einer  feuat  schlahen  würde ,   und  dan   solichs  an  gericht  für- 
bracht  und  ^erüRt  würd,  das  der  selbe  solichen  frevel  busMn 
und  unsenn  junknern  und  sein  erben  oder  sein  amptleuten  40 
pfennig  zu  buaze  geben  aal.    wer  es  aber^  das  einer  dem  an- 
dern frevelich  uf  dem  felde  oder  s^nst  anne  seinem  ^etreide 
oder  an  andern  saehen  schaden  thet,   wan  das  an  gericht  ge- 
rügt wlirde,  so  weisen  wir  zum  rechten,   das  ein  soliches  mit 
3  Vb  Wirtzpurger  werttnge  ^ein  unterm  junkhern  und  sein  er- 
ben gebuszet  sol  werden.  §.  12.  Zu  dem  zwölften  male  weisen  wir 
zu  recht,  (wer  es)  das  ein  auszwendiger  und  inwendiger  des  dorfs 
zu  L;  einen  oder  mer  gesessen  leute  freyelichen  schaden  oder 
ubelthat  thete,  wan  dan  ein  ichlicher  amptman,  schulthes  oder 
di  gemeinde  da  selbst  von  dem,  der  den  schaden  entpfangen 
hett,   angerufen  und  rechts  gegen  seinen  widersachen  hege- 
rende  würd,  so  sol  dem  selben  geholfen  werden,  das  er  seinen 
widersachen   behalten  und  recht  umb  seine  scheden  von  ime 
widerfarn  möge.     §.  13.    Zu  dem  dreizehenden  male   weisen 
wir  ZV  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs  obgenant,  einer  oder 
mer,  seinen  nachgebaur  ausz  dem  dorfe  an  ein  ander  gericht 
nit  laden  soll,   geschee  es  der  über,  so  soll,  der  also  sein  nach- 
gebaur an  ein  auszwendig  gericht  geladen  hat ,  dem  obg.  un- 
serm  junkhern  und  sein  erben  an  seinen  stab  greifen  und  den, 
die  er  also  geladen  hett,  ön  iren  schaden  wider  von  denselben 
gerichten  her  heim  helfen,    g.  14.  Zu  dem  vierzehenden  male 
weisen  wir  zu  recht,   ob  ein  auszwendiger  in  der  mavk  ge- 
verlichen  schaden  fuget,   es  wer  an  getreid,  holz,  Weingarten, 
wisen,  weid ,  oder  woe  an  das  wer ,  wan  dan  wir  den  bedre- 
ton,   den  mögen  wir  buszen  hoch   oder   nider,    doch  unaerm 
junkhern  an  seiner  strof  und  gerechtigkeit  dn  schaden.    §.  15. 
Zu  dem  funfzehenden  mal  sprechen    wir  zu   recht,   das  man 
kein  sqszhaftigen  geschworen  man  alhie  umb  geltschuld  oder 
geltpua  in  durn  od^r  gefangen  Ic^en  sol,  der  zu  pfenden  oder 
zu  vorburgen  hat.    §«  16.  Zu  dem  sechzehesten  male  sprechen 
wir  zu.  recht ,  ob  das  wer ,   das  einer  od^er  mer  inwoner  des 
dorfs  zu  L.  von  einem  burger   zu  Karlstatt  oder  sunst  von 
einem  andern  an  die  zente  zu  Karlstatt  geladen  und  geheiateii 
würde,   wan   dan  dieselben  von   einem  amptman  oder  schult- 
hessen  zu  L.  heim  ^n  das  gericht  gefodert  werden ,   so  sollen 
der  oderdi  selben  herheim  inne  das  gericht  gein  L.  geWeiat 
weiden,  als  dan  dem  oder  den  olegern  eines  unverzogenliehen 
rechten  gehalfea  sali  werden,     des  gleichen,  wen  si  dann  hie 
von  dispm  gericht  abfodern,  den  sal  man  in  a'ueh  weisen  inne 
solicher  mosz  zu  helfen.   §.  17.  Zu  dem  sibenaehesten  mal  wei- 
sen wir  zu  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs.  zu  L.  zu  Karl- 
statt nicht  verboten  oder  verkiommert  sali  werden ,  dan  man 
einen  ichlichen,   der  zu   einem  oder  met  inwonern  des  obg. 
dorfs  zu  spreeheü  hett ,.  des  reohten  doselbst  an  deni»  gericht 
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helfen  oder  widerfaren  iMaen  mAL    des  gleichen   sali  man  k 
asu  L.  auch  thon.     §.  18.  Zu  dem  acbzehesten  mal  iretseD  wir 
zu  recht,   wan  ein  geschworner  bürger  zu  Karlsrtatt  do  selte 
in  -der  stat  etlichen  frevel  als  mit  mort  oder  mit  andern  nbel 
detigen  saehen  gethon  hett  und  dor  umb  gein  L.  für  das  sckk^ 
*  kommen  würde ,   so  solt  unser  junkber  und  sein   erben  ode 
sein  gewah   den  selben  ubeldetigen   man  drei  tage  und  drt 
nacht  in  solichem  schlos  behalten,    und  mocht  der  selbe  obd 
detige  man  in  solicher  obgemelter  zeit  gegen  den  Ton  K«rl 
statt  keiner  richtung  oder  gnaden  erwerben ,  so  sott  in  noss 
junkher  und  sein  erben  mit  den  von  L.   ausz   der   mark  des; 
selben  dorfs,   welche  stras'/en  er  hin  ausz  wolt,  geleites  nfl(i 
füren  ön  gcverde.    §.  19.   Zu  dem  ncunzehendcn  male  weiflai 
wir  zu  recht,  wan  und  zu  welcher  zeit  die  von  L.  ein  schrf 
liehen  und  ubeldetigen  man,  der  mort  oder  ander  ubeltbat  gt 
thon,  und  do  mit  er  den   dot  vorwirkt   hett,    gein  Karlstir. 
aane  di  zente  brengen  wurden,  so  solt  man  den  selben  vonL 
an  solicher  zento  über  den  selben  ubeldetigen  man  ön  silber, 
dn  gblt  und  6n  alle  gab  gegen  den  voigten  zu  Karlburk  (Nier 
■KarYstat  des  rechten  helfen,    das  sal  sein  dor  umb ,   das  no^ 
kein  fluchtigen  über  drei  tage  und  nacht,  als  oberlaut  ist^  ^^ 
ten  sal  wider  die  von  Karlstatt,    und  weres,  das  des  nicht  g« 
scbee,  und  ine  solich  recht,  als  obgemelt  ist,  versagt  würd,  9> 
mögen  di  von  L.  den  selben  ubettetigen   maii  wfdcrumb  beiib 
füren,  mit  ime  thon,  über  in  richten  lassen  nach  rrem  willen 
oder  den  an  ein  ander  gerrcht  fören,  dn  eintrak  und  widcrr«^ 
allermeniglichen.    das  do  ist  unsers  go.  h.  von  Weirtheim,  dff 
do  Wertheim  innehat,  der  sal  uns  helfen,  An  silber ,   dn  ff^^ 
oder  onserm  schulthessen  *  den  ban    leihen  oder   Mihfeken  g^ 
Mhien,  das  wir  selber  gerichten  mögen.    §.  20.  Zu  deto  «wep 
'Bigi9t€<n  male  weisen  wir  zu  recht,    das  nitoant  kein  banweiB 
hie  zu  legen   hab.    §.  21.  Zu  dem'  ein  und  zwenzigisten  male 
weisen  wir  zu  recht,  das  man  di  alten  mosz  hie  geben  ^H  ^^^ 
kein  ungelt.    §.  22.  Zu  dem  zwei  und  zwenziglstcn  mvi  weisen 
wir  zu  recht ,  das  ein  ichlicher ,  er  sei  edel  oder  unedel ,  <hf 
do'  figh  hat  das  friber  (tribbar?)   ist  und  ausz  geet,   dem  ^ 
meinhv^ton  do  von  Ion  soll,    ausz  genommen  der  pfarrer,  i^ 
soll  treiben  neun  stück  vigs ;    treibt  er  die  oder  dek-  trnder,  ^ 
«darf  er  keinen  Ion  geben,  bot  er  aber  me,  von  dem  me  «al  ^ 
sein  Ion  geben.    §.  z3.  Zu  dem  dreiundjtfwenzigisten  male  wei 
-sen  wir  zu  recht ,   das  unser  vigh  recht  hat  zu  gert  bift  g^^ 
Steinfalt  Aber  iren  brun,  und  "die  von  Steinfeit  wider 'flwfc.'^^ 
•über  unsern   brunncn ,  genant  der  sprrngbrun:    doch  das  i^' 
liehe    bartei   der  andern   far   ön  schaden    dsfgeiverde.    §•  ^' 
Z»  <  dem  vierandzwenzigisten  male  weisen  wir  zu  rechtj  das  «;^ 
öftrgenitnt  unser  junkher  und  sein  erben  sollen  'a!le=|Ärö  yicr 
geschworn  gericht  au  L.  haben  und  bebitz^n  lassen,  «»«8  *^' 
Sehen  vierteil  jars  wan  es  in  odlr  im  amptteuten  aller'  beqaet» 
Itdhst  ifert  dngeverlichefi.  , 

'     '  Und  das  soliche«  recht,  als  hde  vo^g«sehrfetMtt  sßM,  ^^ 
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obg-uttdera  junkherh,  seiner  erben  tind  des  06hld6  und  &öth 
nnd  der  ganze  gemeinde  eu  L.  recht  sein  und  von  nnsern  ror* 
farti  und  dtern  gesprochen  ist;  und  wir,  di.obg.  schopfeui  die 
aticfa  also  geöfFet  und  2d  recht  geweiset  haben,  das  nemen  wir 
eimütiglichen  nf  unser  eide,  als  Torgerihrt  ist,  öngeverde.  Und 
des  silier  zu  einem  Wftren  Urkunde  und  gesengnus^  so  haben 
^ir  obgetnelten  schöpfen  alle*  vieisaig  gebeten  die  erbem  und 
vesten  birnachgeschrieben,  unsere  liebe  junkhern^  jnnkhem 
Eck  ßchweygerem,  Hans  Ueuszlein,  Alexius  von  Preyberg  und 
Philips  voTgt  von  Rieneck  zu  Karlstatt  gesessen ,  daa  ir  ich^ 
lieber  sein  mst^gel  für  uns  und  der  ganzen  gemeinde  wegen 
an  dfisen  brief  tnon  henken  .  .  »  .  der  geben  ist  und  gescheen 
nach  Christi  u.  h.  gepürt  1400  und  dornach  in  dem  m.  jar  vf 
montage  nach  sant  Katherein  tage. 

OBERNHEIM.  0 
2,  halfte  dos  15.  jh. 

Weisthumb  des  fatitgertchts  in  dem  dorf  Obernheyme  an 
dem  Meyn  gelegen,  wie  und  welcher  weis  oinem  erzbischoven 
zu  Menze  als  landes-  und  churftirsten  am  dorfgericht  zu  Obern« 
h-eim  gewisen  wvrd.  §.1.  Item  wir  weisen  hfe  nnaern  gne« 
digsten  herrn  von  Menzo  vor  unsern  obersten  hcrm^  der  unb 
beschleust  mit  thucr  und  mit  rieg^l;  und  hot  das  gericht  zu 
setzen  und  zu  entsetzen.  §.2.  Item;  wan  unser  gnedigster  herr 
macht  einen  landszentgrafen,  ifir,  ist  allhie  unser  oberster  faut 
von  unsers  gn.  h.  wegen,  der  sol  komen  im  jare  ein  mol  und 
mW  bauten  gericht; 'und  komt  er  geritten;  so  soll  er  sein  pfert 
binden  on  *ein'  eanrn'uüd  soU  im  f6rleg«vi  ein  reben  wellen; 
und  BoU'  unserm  'gn-:  b.  fragen  nack  ihrer  kurfilrstlichen  gna- 
den bcf rlicbkeit.  und  vi^an  ein  nachpanr  were  herkommen  in 
dem  selbigen  jare,  der  soll  im  geloben  ^u  wachen  und  zq  rei* 
den  fn  derfäutei.  §.  3.  Item,  wann  ein  baner  bett  Maessenhin* 
ter  ^in^m  andern  herrn^  »und  kerne  derselbe  oMa  nere  in  das 
^eri^hf  nnd  beg^rt  ein  aufecblak,  ao  sal  man  im  geben  eiaen 
tag  schon,  so  fiTall  er  gehen  au  seinem  herrn  undaala  ime  vßr^ 
künden  Tuiid  kommt- sein  herr  und  will  in  behalten,  wie  hie 
reeht  istj.  >  Md  wann  derselbe  her  kommt  und  wil  nit  roii  ime 
lassen/  stet  er  dan  dar  und  will  sehwören  zu  den  heiligeni^  so 
dftll  niän  iine  denftiann  laasen^  oder  derselb  man  soll -aelbergl 
^hi^eron-  salbdritt  mit  besserih  rechten,  und  wo  daa  nit  ge-* 
sefaee,  so  soll  unser  faut  dem  zu  hilf  kommen  mit  sein  bauen» 
mit  irem  gewere.  ist  er  in  zu  schwache,  so  sali  der  vitzethombe 
kimimeii  mit  dem>  ganzen  landvolk  und  im  kommen  zu  htilf, 
und  kann  er  im  nitgehclfen,  so  «all  er  unsern  gnedigsten  herti 
itnrttfen,  und  dasz  er  ime  zu  htalfe  komme,  das  der  man  allhiei 


>  I)  jetist  Ob^matlf  eiüs  fetonde  oberhalb  Asekaffembtirg.  aas  Mm  irduv 
des  histor.  ver.  von  Unterfranken  und  AadbaffMlmrg  llkb,  SOS'f-oBOei. 
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sitae  mit  nie  in  seiner  fautoi.  §.  4.  Und  wan  ein  mann  nne 
allhie  nit  kunt  pleibeni  so  sali  er  ausrichten  seine  Tersesseoe 
ains,  so  mag  er  aufladen  sein  bausgeret  und  was  er  hcBtt,  vni 
mag  fahren  nnden  oder  oben  aus  dem  dorf,  wo  er  sich  behal- 
ten kann,  wann  er  pleibt  halten  unter  dem  der,  ist  der  faot 
do,  so  sali  der  faut  absteigen  und  im  helfen  schurgen,  das  c 
aus  dem  dorf  kumme.  und  wann  das  dor  hinter  im  zugeet, 
so  ist  sein  eid  und  geltibde  aus.  §.  5.  Item ,  wann  hie  sea 
ein  armer  mann,  und  wilrd  gewalt  an  in  gelegt,  so  sali  der 
faut  gehen  mit  dem  armen  man  vor  den  obersten  und  sali  in 
helfen^  das  im  recht  geschee.  §•  6.  Item  bot  unser  gnedigstei 
her  allhie  faln  4  S  leibsbede ,  und  wann  nit  meker  daa  eis 
man  hie  im  dorfe  werOi  so  soll  er  die  bede  geben,  damit  dtf 
unserm  gnedigston  herrn  die  leibsbede  gegeben  werde.  §.  l 
Item  weisen  wir  unserm  gn.  h.  zu  recht  auf  den  IShueben  % 
malter  korns,  darunter  18  malter  gehäuft  und  die  swei  malter 
gestrichen.  §.  8.  Item  weisen  wir  u.  g.  h.  von  den  18  huebeo 
zn  bodeitlzins  7  S>  heller.  §.  9.  Item,  wan  nue  der  zcntgraf  sliue 
wekreiten  will,  und  bot  das  pferd  den  zäun  umbgezogeny  sosoD 
er  nit  binwekreiten,  er  sol  sich  yore  mit  den  bauern  vertragen 
§.  10.  Item,  nue  so  erkennen  wir,  dasz  er  ein  faut  hie  ist,  oes 
sollen  ime  die  bauern  geben  alle  jare  1  malter  korns  und  5/ 
das  ist  ein  schenk,  und  soll  er  auch  die  bauern  darsu  halten. 
dasz  sie  unsern  gn.  h.  bezalen. 

BRISES.  0 
1445. 

§.  1/  Zum  ersten  sollen  mine  heiren  wissen,  daa  zu  ewi- 
gen ziten  ein  selbsgeboden  gerichte  ist  von  des  dorfs  wegea 
zii  Brieschosz,  zu  Seigenstal  an  dem  fare,  und  daz  da  umb  sicher 
hcit  willen,  uf  den  nehisten  tag  nach  sent  Mertinstag  an  deo 
Winter  gelegen,  und  dahin  stnt  alle  die  plichtig  zu  kommeode, 
die  dar  geboren,  bi  busze  und  penen,  als  die  scheffen  au  rechte 
wisen.  dabi  mögen  sieh  mine  berren  fugen  pder  ire  amptlnde 
dazu  schicken,  zu  vorhorea  ir  recht  und  friheit,  als  herkommeo 
ist,  und  ob  imand  were ,  der  dan  versuchen  wolt  daz  dano 
merklichen  unflaten  und  inbmcbe  mechte  bringen  nuAen  herreo 
und  irer  gemeinen  presenzien ,  obs  dann  versucht  ist  wordefl 
bi  Peter  Horken  ,  presentiarien  vorgenant.  §.  2.  Zu  wissen, 
daz»  man  uf  den  vorgenannten  tag  daz  gerichte  nit  heget  oder 
ime  kein  orlob  gibt,  dann  umb  mittags  und  sie  sollen  alle  b 
ein  sin  bi  penen  und  busze.    so  fraget  der  scholtheissc,  ob 

1)  ontsrvegmngeDer  ort  an  der  Kakl,  unweit  ihrer  mündang  in  ^ 
Kain,  swiscäen  Hanau  und  Aachaffenburg ,  früher  d^m  kloater  Alteo- 
mü|ifiter  zu  Mainz  gehörig  und  1442  von  diesem  an  daa  oollegiatstift  f- 
Petri  et  Alexandri  zu  Aschaffenburg  verkauft,  die  vogtei  stand  den  Schel- 
risz  von  Wasserloa  zu.  aus  dem  archiv  dea  hiat.  ver.  von  Unterfianl^ 
unA  Aariüffenburg  16b,  271—7$.  daselbal.a.  268—70  und  a.  87B-76  «o 
aorgfaltiger  bommentar  nm  KiML 
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imand  icht  zu  schicken  habo^  und  yon  dem  anderen  (zu)  da- 

gen,  daz  zu  vollcnfureu.  §.  ^^  AUo  stunt  Richwin  Scholrja  und 
iesz  den  scholtheiszen  die  scheffen  fragen,  wo  das  gerichte 
▼on  alter  her  gehalten  soUe  werden?  da  hiesz  der  presenzer 
den  scholtheiszen  halten  mit  der  frage;  e  kein  orteil  erp^nge, 
nachdem  als  mine  hcrrcn  oberste  herron  weren  des  gerichtes, 
weite  er  solich  frage  hinder  sich  bringen  an  mine  herreu;  und 
rat  nemen  von  in  und  in  sagen  rat,  und  inrede  mines  herrn 
abts  keiner  Herman  und  andere,  die  an  daz  gerichte  geboren, 
und  stehe  daz  an  bisz  zum  nechstcn  gerichte.  §.  4.  Da  liesz 
derscdbe  Richwin  fi*agen,  waz  rechts  die  Schelrys  an  dem  ge- 
richte betten,  und  sunderlich  ob  nit  sine  gulte  und  recht  e 
bezalet  soltcn  sin,  dan  imande  anders?  da  hiesz  der  presenzer 
den  schultheiszen  stille  halten  und  legte  dargein:  diewil  mine 
Jherren  herren  weren  des  geriehtes,  so  hoffte  er,  sie  soltcn  die 
ersten  sin  in  der  bezalunge,  und  ob  alle  andere  gulte  abffin* 
gen,  so  solt  die  stcnde  gult  doch  bliben.  da  wisete  der  scnef^ 
fen  mit  ganzem  orteil,  daz  mine  herren  zu  aller  erst  ire  gulte^ 
körn,  habern  und  geh  bezalet  sin  selten  vor  allen  andern,  mit 
namen  zehen  malder  korns,  dri  malder  habern  Selgensteder 
masz  und  3  A  6  /9  gelts  und  dri  sommern  weisz.  |.  5.  Item 
darnach  fragte  der  presenzer  an  den  schefFen ,  diwil  Richwin 
Schelrisz  fragte  nach  fautige  und  gulte,  daz  sie  in,  presenzern, 
wisen  mochten  von  miner  herren  wegen,  was  er  Richwin,  die 
sinen  oder  nachkommen,  minen  herren  und  dem  gerichte,  arm 
und  riebe,  widerumb  plichtig  weren  oder  darumb  tun  selten, 
oder  ir  recht  und  leben  bi  brechten ,  als  recht  und  mugelicfa 
ist,  und  ab  sie  daz  vex*uszern  weiten,  nimand  anders,  dan  mi- 
nen herren  vor  hin  anzubieden.  solich  orteil  hat  der  scheffe 
bi  ime  behalten  bis  zum  nehesten  gerichte.  beeeren  mine 
herren  soliche  zu  wissen  und  trefflich  daruf  zu  rcaen,  mögen 
mine  herren  die  ircn  dabei  schicken  und  merklich  vernemen. 
§.  6.  Item  Quam  einer ,  heiszt  Ueinze  Ewalt ,  und  brachte  ein 
kint  von  zencn  jaren  und  weit  das  kint  da  insetzen.  beduchto 
es  den  presenzen,  es  geschehe,  daz  sich  der  mann  weite  über* 
heben  des  besten  heupts,  und  fragte  den  schultheiszen  eins 
underscheids.  der  spridit,  und  die  scheffen  mit  ime.  da  lige 
nit  an,  daz  der  iunge  kein  bestheubt  habe,  wann  der  fall  quame, 
so  folget  man  aer  sleifen  nach.  ^)  aber  daz  ist  nit  mit  erteil 
uszgesprecheni  diewil  man  noch  dem  erteile  fragen  müsse. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  UNTER-  UND 

OBERSOHIPPACH. ») 

1594. 
§.  25.  Zum  25*  wisea  wir  zu  recht,  wann  die  gftns  auf  die 


1)  von  Kittel  b.  274  nicht  richtigr  erklärt    Vffl.  bd.  b,  266. 440. 471. 665. 
2;  imiandgeriolit  Klinffeuberg,  switofaen  Miltenberg  «kl  Asohs£fenb. 
aroh.  d.  bist  ver.  v.  Unterfr.  u.  Asch.  6  a,  189. 
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wic^eii  gehen  oder  fliehen ,  und  werden  gertigt  ^  s4^  gibt  die 
alte  gans  2  &  und  die  junge  1  &, 

§.  27.  Zum  27»  wisen  wir  zu  reoht  zu  Untei^schippach  in 
unserer  waldung^  .wenn  einer  eine  eiche  oder  buche  abhauet 
und  einen  wagen  voll  davon  ladet,  und  wann  er  haut,  bq  ruft 
er,  wann  er  ladet,  ao  wartet  er,  wann  er  ffihrt,  30  flieiht  er,  ^ 
and  wann  der  $chütz  kommt  und  ruft  ihn,  und  ^aun  der,  wa- 
gen noch  halb  auf  unserer  markung  ateht,  so  soU  er  still  hal- 
ten und  das  verbüszen,  ist  die  rüg  5  %  beller.  die^s  «recht 
hat  Oberschippaoh  und  iStreit  auch  in  ihrer  waldung. 

§•  32.  Zum  32.  wisen  wir  zu  recht  von  der  mühl,  ^ann 
ein  müller  auf  der  mühl  ist,  so  musz  er  eip  wocben  zwei. mal 
auf  die  wage  fahren ,  in  den  dreien  dörfern  das  körn  holen 
und  das  mehl  wiederbringen  ,um  die  metz.  wann  es  ihm  ^or 
bauer  selbst  in  die  mühl  brinet,  so  mus^  er  u^i  die  halbe  metz 
nfiahlon,  und  wann  ein  bauer.  körn  kauft  auf  eine  meile  wegs^ 
so  soll  er  dem  bauern  um  dje  met«^  holen  und  mahlen  i  dasz 
der  kein  klag  hat.  und  soll  der  müUer  die  mühl  fein  sauber 
halten,  und  soll  den  stein  halten  und  richteni  dasz  man  ejLnen 
pfennigstrick  darunter  hinziehen  kann,  und  soll  einen  esel  und 
einen  einäue;iG;en  bahn  und  drei  hühnerund  einen  hu nd  halten; 
uüd  gibt  jwnich  ein  malter  kern  nach  Frankenstein  zu  gült 
und  ein  huhn,  und  wenn  der  gülthen*  auf  liartini  nicht  kommt, 
die  gült  abzuholen,  so  soll  der  müller  das  ko<;n  auf  den  bodm 
schütten  upd  das  huhn  darbei  binden  und  (ihm)  nichts  zu  trin- 
ken geben,  und  wenn  das  huhn  das  körn  hatg^sspn,  sq.  is^, er 
jm  selbigen  jähr, nichts  schuldig. 


I  • 


.       SULZ  BACH.  •) 

I>is  ist  das  recht  und  friheit  als  das  gericfat  zu  Sultzbach, 
gelegen  obendig  AsehaiFenburg,  meinem  hern  von  £!ppstein  an 
einem  gehegten  goricht,  das  mit  schulteis  und  sehtepfen  wol 
bestalt  war,  vor  ein  recht  und  teile  geweiset  hau  und  srch  kei- 
nes bessern  verstehen ,  und  auch  von  alter  uf  sie  also  üraeht 
und  die  herschdft  herpracht  hat,  sub  anno  dommi  124ö  feria 
quintapost  nativitatis  gloriosissime  Marie  virginfe.  ®)  §:  1.  Were 
es  sadi ,  das  leute  binseit  der  bach  seszen  und  die  Kodbissen 
anherten  und  herüber  die  bach  uf  dis  seiten  zogen,  die  sollen 
meinem  hern  von  Eppstein  tind  die  herschaft  von  EppAteiti'^zu 
dienste  sitzen,  were  es  auch,  das  leute  hie  disseits  der  bache 
aus  diesem '  gericht  entwehr  zogen  in  Jenes  gcricLt,  di6  meinem 
hern  diesseit  gedienet.  Letten ,   die  aoUen  wider  die  Eodbissen 


1)  siehe  bd.  1,  414.  422.    3,  642.  591.    4,  286.  reohtsalterthümer   47. 
014.  Qftkf  and  Dietberr,  recfatsspriohw.  78.  86^'  866. 

2)  unweit  des  Mains,  oberhalb  Aschafifenborg. 
I)  di( 


8)  die  jabreixahl  erscheint  dorohaus  verd&obüg,  aook  wemi.inan  in 
dem  TorUeg^nien  tote  eine  jüngere  überieiiimg  sifiht»  j9i(.ist  woV.1446 
oder  1546  la  lesen.  >  /    .>/    ...n    ;>    • 
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Je.  ;caen,     und  were    es  sach,  das   eich  die  KodbLsso  darwidcr 

6X1  wolten ,   so  soltea   sie  es  auch  ploibcn  aa  mciocs  hern^ 

ir.  2.  \  Epipstein  gericbt  zu  SuUzbacb.     §.  2.   Auch  ist  geweisqt! 

> ii.  •:    geacilct^  inrer  hiescit  dps  Mains  gesossen  hat  und  gon  Bru*. 

iJ  «u.  $  gcdionct«  scrgo  der  horuhor  in  mcins  hcru  von  Epsteins 

er  L  ^  4<^  gOA  Buitzbach  in   meines  hern  gericbt  gebeert^   die 

;^^,  ..en   auch    racinem    hern   voo  Epstein   und   seiner  berschaft 

•,i^;  ,  len.     und  wer  hie  diesseit  Mains  bienuber  zoge^  die  soIIba 

f^  »    derumb  gen  Bruberg  dienen,  die  vorgenantem  meinem  hern 


1  ^.  4  u^  in  uas  gcricnL  gea  ouiizuacn  gencßrcc,  unu  pueneaa^:- 
luetz.  f»^^  aitacn  jar  und  dag,  das  ine  niemants  nacbvolgte  von  des 
.'^^  ..  ^n  yregen  von  dem  (er)  bero  gezogen  were,  so  soll  der  mei- 
^;  ]i:  .:i  hern  zu  dinste  sitzen,  und  meines  hern  amptleut  soUeu 
;' ,''  en  voa  aljund  cmphahiv  und  volgte  ime  nach  dem  jar  ie- 
:  '*]*  od  nach,  von  keines  hcrrn  wegen ,  der  solle  ine^  zu  SuIz" 
'^:  ^'  '>b  an  meines  hern  gericbt  fordern   und  solle  inen   da  n^it 

^ '^  'n  gericht  gewinnen  und  Verliesen  nach  urteil  und,  auswisung 
• ' '''  ^  '  Bchepfon  daselbsten. 

;  UEISTHUM  DER  DOERFER  08SENHEIM,  DETTINGEN 
,  ai..i  XTND  ASCHAFF  IN  DER  OSSENFIEIMER  MARK.  0 
,'^\  bestätigt  1394 

In  ^ottes  namen  amen,    kunt  sei  allen  Icuten  die  dies  ge- 

nwertig  offen  Instrument  und  brief  sehen  oder  boren  lesen, 

i  naoli  Christi  gehurt  1300  jar^,  danach  in  dem  94,jarq.»., 

dem  21.  tag  des  monats   genant  mais,   zcu  none  zeit   oder 

^  .  he  dabei,   in  dem  dorfe  Osscnhcim,  im  Mcnzer  erzbisthumb 

**".. legen,  under  den  linden  daselbst,    da  schultesz  und  schöpf 

-    '  3rniichs  gcrichts  daselbst  pflegen  gericht  zu  sitzen,  in  gegen- 

*  \  jrtigkeit    mein   offenbarn  Schreibers    von  kciserh'cher  gewalt 

*  '  "d  ge^eugcn  hernach  geschrieben,  stunden  die  erbarn  herren^ 
i  *•'  r  Erwin  Senger,  her  Johann  Custor,  her  Hartman  Feysto 
'.  '"-    ammierer,  und  her  Diterich  von  Cronenbcrgk  canoniken  des 

•  '*•  fts  sanct  Peter  zu  Aschaffenburgk  in  dem  egenanten  erzbis- 

am  gelegen  uf  ein  soiten,  ....  und  Cüntz  zum  Wege  schult- 

'    '  -  )z,  Heilmazm  voit,  Nicolaus  Hofmann,  Peter  Reitzmann.  Heil 

*.hmidt,  Bechtoldt,  Cat barin  Bechtold in  sonc,   Bochtola   zum 

-    ''ege,  Peter  Durlccher,  vor  sich  und  Hen  Münckeln  der  von 

'  •'^'d^icher  Sache   w^gcn   zu  Ostheim   am  gerichte  musto  sein 

'   ^'  id   sein  macht   an   schultcssen   und   sehoffen   gomcinlich   zu 

esem   male   hat  gestalt,   schoffen  und  gemeinde  der   dörfer 

^  •  ssenheim  und  Deftingen^  uf  die  andern  seiten.    und  der  vor- 

;.'..  enant  Erwin  Senger  und  die  egenanten  berren  die   mit  imo 

1)  drai  4brHt  in  d9r.  n&he  ven  Asokaffeabutg. 
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da  waren  baten  die  cgenanten  schultessen  und  scfaöffco ,  T«>t 
iren  und  der  erbarn  nerren  dechand  und  capitela  des  rorp- 
nanten  stifts  wegen,  das  sie  ein  g^richt  meehten  ,  h^^en  xm 
besetzen ,  als  gewonlich  herkomen  were ,  zu  öffnen  ,  zu  teties 
und  zu  weisen  was  freilieit  und  rechtes  die  egenanten  hexrei 
und  ire  landsiedel  derselben  dorfer  Ossenbeim,  Dettingen  us: 
Aschaff  betten  und  haben  und  geprauchen  sollen  in  der  Oaset 
heimer  mark^  und  wo  dieselb  mark  anginge  und  nsgiage. 

Da  geböte  der  schultcisz  dem  voite  und  schöpfen,  dasi^ 
lieber  sein  schoffenstule  besesze  al»  gewonlich  were.  und  & 
die  stule  besatzt  waren^  da  heget  er  aas  gericht  als  recht  n&i 
gewonlich  ist,  und  mit  namen  stalt  er  an  einen  schöpfen,  tol 
wesz  wegen  er  das  gericht  hegen  solte  ?  da  teilte  der  schöpf' 
und  sprach:  er  soll  es  hegen  von  des  probst  und  [derj  des  stiefi* 
zu  Aschaffenburgk  und  der  voite  wegen ,  der  das  g^oricht  it 
selbst  were. 

Da  das  gericht  geheget  was,  hisze  der  schulteisz  die  sch^ 
fen  usz^een ,  das  sie  sich  berieden ,  und  rügten  was  mgb? 
were,  ein  warheit  vor  ein  warheit,  ein  leumut  vor  ein  leumot 
als  sie  sich  beraten  hatten^  quamen  sie  wider  uf  ire  sehopfes- 
stule,  und  rugeten  was  sie  rügen  sollten,  und  unter  snden 
rügen  rugeten  sie  von  iren  und  der  gemeine  wegen  der  dreier 
dorfer  Ossenheim,  Dettingen  und  Aschaff  uf  ein  warheit  Kos 
Hn  Schreyber,  Ulrich  Scbrenk,  Hen  Seyern,  Hen  WuffcrfiE 
burger  zeu  Aschaffenburgk ,  Hen  Schnerrven  und  Henn  KtI 
der  steck  budel  zu  Aschaffenburgk ,  das  sie  Heylen  Keyaere 
von  Ossenheim  sein  pferd  freventlich  öne  gericht  mit  gewait  | 
6ne  der  herren  von  Aschaffenburgk  gericht  und  eigenschaft 
genomen  hetten. 

Da  die  rüge  geschehen  was,  vermeinte  und  bäte  der  vo^ 
genant  her  Erwin  Senger  aber  von  der  herren  dechand  uoi 
capitels  und  des  stifts  zeu  Aschaffenburgk  und  seinen  wegea 
das  sie  weiten  offnen  und  weisen,  was  rechts  sie  und  ire  lan<) 
siedel  der  dreien  dörfer  in  Ossenheimer  mark  hetten,  jxß^ 
wo  die  mark  ausz  oder  angienge.  als  sie  vor  p;ebeten  hatten, 
da  hiesz  der  schultesz  die  schonen  uszgeen  sich  zu  beraten, 
und  zu  oefnen  als  die  herren  gebeten  hetten.  die  gingen  asi, 
und  hieschen  zu  inen  Heylmann  den  voit ,  und  berieden  sieb, 
und  quamen  wider  und  saszen  nieder,  und  teilten  und  weisten, 
man  seit  da  an  gerichte  vor  ine  und  der  gemeinde  lesen  den 
brief,  darin  die  recht  geschrieben  stunden,  der  warde  da  ßc- 
lesen,  und  inhelte  als  von  werte  zu  werten  hernach  gescnri- 
ben  stet. 

g.  1.  Allermeniglich  sali  wissen  das  Ossenheimer  und  Det- 
tinger  gericht,  das  m  der  Ossenheimer  mark  gelogen  ist,  nod 
get  an  am  Earelstein  zwischen  Dettingen  und  Welnsheimi 
und  get  her  widerumb  vom  Karelstein  bis  an  den  Hurster  gra- 
ben, und  von  dem  Horster  graben  her  wideruf,  vor  der  Rohrer- 
wiesen, zwischen  Bruchhausen  und  dem  kleinen  Lyndig,  bis 
in  die  Meinbach,  und  die  Meinbach  uf,  swisohea  demHvater 
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p^erichte  und   der  Torgenanten   Herren  gerichtc^  und  auss  der 
Melnbacb  bis  an  hern  Friderichs  acker,  da  ein  aicho  steet  und 
ein  roarkstein  dabei ,   und  von    dem    markstein    bei    hern   Fri- 
derichs acker  bisz  an  RosemanB  wiesen^  da  auch  ein  markstein 
steet ,    und  von  dem   markstein    bis   in  die  Rnckerspacb ,  und 
usz  der  Ruckerspaeh  iif  den  langen  berk  hin  uf,  da  der  mark* 
stein  steet  an  der  ecken  swischen  der  hern   gerichtc  und  der 
frreven  von  Rieneck  gericht ,  und   geet  um  den  stein  herumb 
bis    in  die  Rosenbach ,   aber   zwischen  der  hern  gorichto  und 
der  greven  geriehte  als  die  stein  herumb  steen,  und  usz  der 
Rosenbaoh ,   neben    dem  Jacobs   berge    herab   neben   iriesgon, 
bisa  in  die  Steinbach,   und  usz  der  oteinbach  bisz  an  die  un- 
-  dern  bach,  da  Aschaffer  mark  an  stoszct.    §.  2.  Item  Aschaffer 
geriehte  y  das  in   derselben  mark   gelegen   ist ,    geet   an  dem 
:  Maine  gein  Leider  über,  und  zeucht  bei  den  wiesen^  die  gein 
Leider  über  liegen^  zu  dem  acker  der  da  gehört  in  der  hern 
I  fronhof  zuAschaff,  uf  diebaehe,  und  von  der  bisz  an  Ruprechts 
>   winke! ,  und  vom  Ruprechts  winkel   bisz  an  die  Strodelbachy 
und   von  der  Strodelbach,  als  es  oben  umb  hin  geet,  bisz  an 
{   die  eamerei  an  Ounrads  gründe,  und  von  dem  Cunrads  gründe 
bisz  an  den  Speierbaume,  und  geet  dan  den  Steinbceher  wek 
,   herwider  abe,    bisz  uf  die  undern   bacb.    da  stoszen  sie  und 
^   die  von  Ossenheim  mit  iren  marken  zusammen.    §.  3.  Item,  alles 
I    das,  das  gelegen  ifft  inwenig  der  terminei  und  der  besteinunge 
r    als  vorgeschrieben  steet,  es  seind  weide,  husche,  weide,  Wasser^ 
I    ecker  und  wiesen,  das  beiszet   Ossenheimer  mark,  und  mit  na- 
men  der  wald  den  man  nennet  die  Strude,  als  ferre  als  er  in 
,    der  egenanten  mark  leit,  das  ist  alles  der  herren  von  Aschaf* 
fenbtirgk  ei^ensohaft,  und  haben  es  ihre  landsiedel  zeu  Ossen* 
^    heim,   Dettingen  und  AschafF  von  inen  zeu  erbe,    und  haben 
j     die  egenanten  herren  das  gericht  daselbst  uberal,  und  niemants 
,     anders,    &n  die  voite  derselben  geriehte.    und  was  frevols  in 
der  mark  geschieht,  in  felden,  wasser,  weiden  und  weiden,  die 
boren  an  der  obgenanten  herren  gericht,  und  müesz  man  die 
^     an  irea  geriehte   zeu  Ossenheim    und  Aschaff  rügen  und  ver- 
,     büszen.    und  weren  es  dann  wunden  oder  heilalgeschroie,  oder 
ander  sache  die  an  das  land gericht  gehoeren,  das  sali  man  auch 
furbasz  brengen  und  rügen    in  dem  landgerichte.    §.  4.  Item 
haben  die  drei  dorf  Ossenheim,  Dettingen  und   Aschaff  gleich 
recht  mit  irem  vihe  zu  faren  uf  alle  ecker,  wald,  wasser,  weide, 
und  zu  alle  dem  das  in  der  egenanten    mark  und  eigenschaft 

leit,  und  sie  niemand  daran drangen  oder  irren ,  usz- 

genommen  wo  der  dorfer  eins  wolte  sein  weide  hegen ,  das 
solte  es  den  andern  dorfern  verkünden.  §.  5.  Item  haben  die 
landsiedel  der  dreien  dorfor  das  recht  vor  den  herren  in  dem 
waldc,  mit  namen  in  Ossenheimer  mark,  an  das  Lindich,  wan 
des  zeit  ist,  das  eckern  seind,  das  sie  mögen  in  den  wald  faren 
mit  iren  sewen  und  vihe,  und  sali  sie  nimand  daran  irren.  §.  6. 
Item  haben  die  drei  dorf  recht  in  demselben  walde  in  Oasen- 
hoioier  mark  gelegen,   was  ir  einer  holz  bedarf  zu  bawen  uf 
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der  bern  güte^  so  mag  er  darin  faron  und  ein  zimernun  mit 
imo  ncmen ,  das  iiolz  zu  ha  wen  und  zu  beachlaen  und  das  zo 
erbawen  nach  seiner  nottürft.  §.  7.  Itom  babea  die  drei  dorf 
das  rockt  y  das  sie  in  demselben  wald  in  O^senbeimer  mark 
gelegen  fareu  mögen  brenholz  zu  kawea,  ir  iglicber  nach 
seiner  nottürft.  §.  8.  Item  haben  die  drei  dorf  das  recbt^.  da» 
sie  mögen  und  sollten  einen  achmid  ban  der  kolen  boera  mag, 
und  sali  in  der  vorgenanten  Ossenbeimer  nurk ,  und  mit  oa- 
men  in  der  Strüde^  als  ferre  als  sie  in  derselbe  mark  ji^elegeD 
ist^  (hawen)  was  er  bedarf,  denselben  dreien  dorfen  zu  acbneiden 
und  zu  beschlahn  ire  pferde  wagen  pflüge  und  ksaai,  wanae  oder 
warzu  anders  sie  der  bedorfen.  §.  9.  item  habea  die  drei  dorf 
das  recht  von  den  egenanten  herren»  daei  sie  von  Iren  wogen 
in  iglichcm  der  drei  dorfer  mögen  und  sollen  ein  forster  baUi 
die  weide  in  Osscnheimer  mark  gelegen  und  mit  natnen  die 
Strude,  als  ferro  sie  in  derselben  mark  lei.t,  zu  b^ra^a  und 
zu  behüten,  und  anders  niemand,  &n  unser  benre  von  }ienzx  ^^f 
der  mark  oberster  voit  und  boschirmcr  ist ,  und  ateen  im  die 
landsiedel  der  dreier  dorf  zu  dienste,  und  aollen  ime  zu  aeitea, 
wan  sich  das  gepurte,  in  der  mark  hawen  bi^ernholz,  uad  füren 
in  die  burk  zu  Äschaffonburgk. 

Dies  obgeschrieben  reeht  und  freibeit  wiesen  sebuiteitf 
und  Schöffen  dor  gerichte  Ossenheim  ued  Asobajff  an  ii'en  ge- 
richton  uf  ir  eide ,  als  es  von  iren  eitern  und,  vorfaren  uf  sit 
komen  ist.  und  haben  es  die  egenanten  horren  und  sie  die 
landsiedel  dreier  dorfer  von  iren  wegen  also  herbrAoht  also 
lang,  das  niemand  findet*»  gedenken  mag,  Ana  biederniaae»  bisi 
uf  diese  zeit ,  das  sie  die  bUrger  von  Aschaffenburgk  under- 
standen  han  daran  zu  hindorn  mit  gewalt  wider  reebt^  also  als 
sie  kein  recht  dazu  han. 

Als  der  brief  da  gelesen  und  gehört  wim,  gipgen  die  schöp- 
fen usz  und  bischen  zu  inen  den  scbultessen  und  den  voit, 
und  berieden  sich  und  auamen  wider  und  saazen  nied^F,  i^a^' 
weiseten  öffentlichen  qna  teilten  gemeinli^  uad  einl»*ec^tigJicIi 
uf  ir  eidO;  das  alles,  das  in  dem  brief  stünde  .und  gelesen 
were  von  der  mark,  wo  sie  angeet  oder  ußzgeet,  umb  eigeA' 
Schaft  recht  und  freibeit,  daa  were  alles  wäre  und  r&oht,  uad 
betten  auch  ire  eitern  und  vorfareo  uf  sie  also  bcaeht,  g^^^' 
set  und  ^eteilet ,  das  die  herrn  des  süfts  zu  AscbaffenböiK)^ 
und  sie  die  landsiedel  der  dreien  dorfer  die  reeht  und  frei- 
beit betten  und  haben  solten ,  als  der  obgenwt  brief  inhelt, 
und  haben  es  die  obgenanten  hern  und  sie  die  .laiMJUiedol  ^^^ 
dreien  dorfer  also  herbraoht  als  lan^,  das  niemand  anders  ge- 
denken mak,  dne  hinderniaz  bis  uf  die  z^it^  das  aie  die  burger 
von  Aschaffenburgk  understanden  han  daran  zu  hindern  out 
gewalt  wider  rechte  also  als  sie  k€Jn  recht  darzu  hna.  ^^^' 
über  alles  ist  gcruget,  geteilt^  geweiat,  und  alle  diAg  ge^pbeeo 
sein  als  vorgeechrieben  steet.  i. 

Anderwerbe  in  dem  vorgeschrieben  jm-e»  ibdactien»  h^f^^f 
monde  und  tage  des  mondes,  ein  weil  naeb  none^i^eil.  ifii^"^ 
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dorf  AsehaiFi  in  dem  ejj^nantcn  Mensser  ertzbistbtinib  und  in 
der  vorgenanten  Ossonheinnor  mark  gelegen^  vor  dem  kirchof 
daaelbat,  da  schuiteisz  und  6chöfPcn  des  geriehts  daselbst  pfle- 
gen geriebto  zu  besitaon,  in  gegenwerligkeit  mein  offenbaren 
Schreibers  nndgezeogen  hernach  gesehrieben^  stunden  die  ege- 
nanten  herren  uf  ein  selten,  und  Werner  Helferieh  schultesz, 
German  uf  der  Heide  voit.  Nielans  Hofmann,  Ctintz  zum  Wege, 
Cuntzgin  Munckel  ^  Beohtdldt  zum  Wege ,  Hcnn  Planken-^ 
becher ,  Kngilboldt  Kreiss ,  und  Cuntz  Siboixlt  sehöfFen  des 
geifichts  z«  Aschaff  uf  die  ander  selten,  und  dieselben  herren 
baten  die  vorgen«nten  schultossen  und  sehöfien^  von  iren  und 
der  vorgenanteB  herren  deehand  und  capitels  wegen  in  alle 
vreise und  form,  als  de  zu  Ossenheim  die  schultessen  und 
sehoffen  gebeten  hatten,  umb  ein  gerichte  zu  besitzen  und  au 
hogen>  als  gewonlich  vrero  zu  offen  und  zu  weisen^  was  rechts 
dieselbe  herren  und  ire  landsiedel  der  dreiei*  dorfei- Ossenheim 
Dettingen  und  Aschaff  betten ,  haben  und  gepräuchen  sollen 
in  der  Ossepheimer  mark,  und  wo  dieselbe  mark  ausz  und  an- 
ginge, da  saazen  sie  nider,  schultesz  und  schöffen  nach  irer 
gewottheit ,  und  hegeten  das  gerieht  iii  alle  der  weise ,  als 
scfaulteisz  und  scfaoffen  zu  Ossenheim  hatten  gethan ,  als  vor- 
ges^rieben  steet,  und  mit  namen  hegetc  er  es  von  des  probst 
wegen  und  der  herren  des  stiefts  zu  Aschaffenburgk  und  der 
voiie  wegen^  der  das  gerieht  da  were.  danach  hisze  der  schul- 
tesz die  schofien  uszgeen,  sich  zu  beraten,  das  sie  rügten  was 
mgbar  were^  und  zu  offen  und  zu  weisen^  als  die  vorgenanten 
herren  gebeten  hatten,  da  sich  die  stehoffen  beraten  hatten, 
da  quamen  üe  wider  an  gericht  un  sprachen,  sie  betten  zu 
diesen  malen  nit  im  rügen  ^  wann  sie  nemlich  am  nehsten  ge- 
rieht vor  geruget  was  sie  wüsten  das  rugbar  were,  und  saszen 
nieder  und  teilten  und  weiseten,  man  soll  da  an  gerichte  vor 
ine  allen  lesen  den  bricf ,  da  in  die  rechte  geschrieben  stun- 
den, der  ward  auch  gelesen  von  wort  zu  werte,  als  der  da 
oben  in  diesem  Instrument  geschrieben  steet.  da  der  brief 
gelesen  und  gehört  waS;  gingen  die  scho^ffen  usz,  und  hiesöhcn 
zu  iiüen  den  schultessen  und  den  voit  und  berieden  sich,  und 
do  sie  Widef  quamen  saszen  sie  nieder ,  und  weiseten  und  of- 
fenten  und  teilten  gemeinlich  und  eintrechtiglich  uf  ir  eide, 
gleicher  weise  und  in  alle  der  form  als  die  schultesz  und 
behoeffen  zu  Ossenheim  geweiset  geteilt  und  geoffent  han,  als 
do  oben  geschrieben  stedt. 

'     HELBLINGSTATT.  «J 

1410. 

Wir  di«  bernacbgesebriebea ,    mit  namen  Poter  Jemerer, 
Haob»  WietMtst,  Hanns 'Hsrsnd  nu  Hohemberg  der  elter,  Hanas 


'  ■  I  « ■     *  >«  j     ^1 


I)  Jj«tzt  Heimstatt,    ewisctids  Wertheim  und  Würsbarg.    origfittal  auf 
pevgkidtBt  iia  gem^ias.  liwensl;  arokivan  Wertheinii 
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Klinkhart  der  jünger,  Rudolf  Hiirand  und  Hanna  Harand  der 
jünger,  bekennen  und  tun  künt  gein  aller  menfi^licfa  niit  diieiB 
offin  briefe,  daz  wir  uf  dato  diss  brifs  dabi  und  damit  gc^t^ 
sin  in  dem  dorfe  zu  Helblingstat  in  unais  herea  von  Werthehi 
schultheiszen  schüren  daselbst  zu  H.  an  oime  ofiin  bcrüfea  ge- 
hegtem gerichte,  und  sahen  und  horten  i  daz  die  schopfin  fuü 
dem  schultheiszen  dez  iczgnanten  geriehtia  au  H.  in  gegb- 
wortikeit  der  gemeinde  daselbst  einmütlich  und  nmbeswungea-  ^ 
lieh  uf  ire  gesworne  eido  zusprochen  und  zuteilten  diese  ner- 
nachgeschriben  rechte  dem  edeln  wolgeborn  grafeo  graf  Jo- 
faannsen  grafen  zu  Wertheim,  unsin  g.  h.,  sinen  erbin  und  der 
berschaft  zu  Wcrtheim,  dez  in  auch  die  gemeinde  ob^.  in  vfi- 
aer  aller  gegen wertik ei t  gestunden  und  bekanten,  önc  alles  g^ 
yerde.  §.  1.  Zum  erstin  aprochin  die  schöpfin  au  H.  mit  vol- 
lem urteil  und  teilten  den  obg.  unsin  gn*  h.  von  Wertfaeio 
und  sine  erbin  bereu  und  fogte  daselbst  au  iL  in  dorfe  lud 
in  felde^  und  daa  er  und  sini)  erbin  da  habin  zu  tiitto  und  a  i 
laasen,  zu  gebieten  und  zu  verbieten«  §.  2.  Auch  sprechen  sie, 
daz  ein  gut  ai  gele^in  zu  H. ,  daz  heiaze  Beerkoms  gut  aür 
leben,  daz  gut  si  frie;  wer  abir  darufe  sietzet,  wil  der  waaier 
und  weide  niszen  y  so  sal  er  thun  alz  ein  andir  unaia  bem 
von  W.  armer  man  da  geaesain,  der  sin  eigin  iat,  nach  mart* 
zaL  ez  ai  an  bete,  an  stüre,  an  atzünge,  an  dinate^  nicht  v» 
genommen,  sunst  alle  andere  gute,  die  da  ligen  za  H.,  solleo 
gebin  von  rechts  wegin  unsin  heren  von  W.  und  ainen  erbio 
bete,  stüre,  atzungo  und  boten  dinst,  und  geboraam  ain  uüi 
thun  als  andir  der  grafschaft  zu  Wertheim  arme  lute  unge^ 
verliehen.  §•  3.  Auch  sprochin  die  schopfin  zum  rechten,  i*^ 
zu  Helblingstat  sietzet,  er  si  wea  er  si,  der  sulle  gebin  betee 
und  thun  atzunge  und  dinst,  nicht  uszgcnommen,  glich  als  eio 
andir  der  unsis  heren  von  W.  eigin  ist,  nach  martaale  uaee- 
verliehen ,  und  darumbe  so  aolle  derselbe  unaer  herc  von  vif' 
und  aine  erbin  dicselbin  arme  lute  versprecbin,  schirmen  na' 
schüren  als  andere  ire  eigin  arme  lute  ungeverlich.  §.  4.  Wen 
auch,  daz  derselbin  armen  einer  adir  mere,  wer  die  wer^M 
unain  obg.  heren  von  W.  abgeclagt  wurden  adir  sin  erbin,  tb 
von  ire  eigin  boren  wegin,  also  daz  unsir  here  von  W  adir 
sine  erbin  die  nit  drüten  zu  beschirmen,  so  soltc  derselbe  nm 
here  von  W.  adir  sine  orbin  diselbin  arme  manne  daz  lass^^ 
wissen,  die  ez  also  anginge,  daz  sie  sich  darnach  wieafea  ^ 
enthalden  und  zu  besorgen ,  ob  sie  möhten.  und  dieaelbin 
armen  möhtin  auch  dann  faren  warhin  sie  wölten^  daz  soltc 
in  niman  weren.  weiten  sie  aber  bliben  zu  Helbhngatat,  das 
möhten  sie  thün.  §.  5.  Auch  sprechin  die  obgeachr.  achöpfeO; 
daz  uns  here  von  W.  adir  sin  gewalt  ein  berufen  gericht  m^ 
gin  habin  zu  Helblingstat,  wann  aie  wollin.  ^  und  wan  das  wer, 
so  mag  eins  probstes  zu  Holzkirchin  schultheisz  auch  da  sio  «^ 
gerichte,  doch  also  daz  er  selbir  nichtz  sal  fragen,  dan,  tut  im® 
dez  noit,  so  sal  ime  unsis  heren  von  W .  schulweiaz  gnucbe  Ar^' 
gen.    und  wirt  iman  da  bua^ellig,  d«;  aal  des  ponobalea  au  Ho»* 
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kirchin  schul theiszen  aoch  buBxen  mit  2  ft  hellem,     dieselbin 
buaze  mag  der,  den  daz  also  angeet,  verriohten  mit  awein  vir- 
teil  wins,  dtewile  unsis  heren  von  W.  schultheisz  dannoch  am 
gerichte  sietaet;  verbaszet  er  ez  abir  also  nit  mit  dem  wine, 
die  wile   unsis  heren  von  W.  schultheisz  dannoch  am  gerichte 
sietzet ,    so  sal  er  tedingen  mit  dez  probates  schultheiszen  für 
2  %.     ist  cz  abir,  daz  unsis  heren  Ton  W.  schultheisz  sin  büsz 
faren  lesset,  so  sal  dez  probstis  schultheisz  sin  büsz  auch  faren 
lassen.    §.  6.  Auch  sprechen  die  ob^.  schöpfen,  -wer  zu  Helb- 
ling»tat  sietze,  er  si  wez  er  si,  der  dem  prooste  zu  Holzkirchin 
schuldig  si  odir  dem  klostir,  den  sullen  sie  nirgent  hin  laden 
odir  umbtriben,  sondir  sie  sullen  recht  von  in  nemen  vor  unsis 
hören   von  W.  schultheiszen  zu   Helblingstat.     weite  in  abir 
iman  icbtz  lenken,  so  solte  der  probst  oder  die  heren  von  Holz- 
kirchin daz  bringen  an   unsis   vorg.  heren  von  W.  schulthei- 
szen SU  Helblingstat ,   der   sal   in   dan  auch  eins  uaverzogin 
rechten  helfin ,  6n  golt,  ön  sielber  und  6n  alle  mide  ungever- 
Hchen.    werez  auch  sache,  daz  iman  unsin  heren  von  Wert- 
heim schuldig  were,  ez  were  bete,  zinse,  ^Ite,  odir  wie  ez 
namen  bette,  und  bette  iman  ufdenselbin  mit  gerichte  erclagt, 
erfolget  odir  mit  urteil  erwunden,  so  sal  doch  dem  obg.  unsin 
heren   von  W.   und   sinea  erbin  bevor    alein    bezalt   werden, 
und  darnach  den  lehenheren ,   und   nach  den  lehenheren  wer 
dan  daz  beste  recht  bat  ungeveriiohen.   -—  Actum  et  datum 
a.  d.  1410. 

NIEDER-ALTERTHEIM. ») 

1420, 

Wir  die  heraachgeschriben,  mit  namen  Reinhart  von  Hart* 
beim,  Eberbart  Oundelwin,  Fetter  und  CUnta  Jemerer  gebru- 
dcr,  bekennen,  daz  wir  uf  dato  dies  briefes  zu  Nyddernalt- 
hertbeim  von  den  schöpfen  do  selbst  an  einem  vollen  gehegten 
gerichte  diese  hernachgeschriben  recht  horten  offen  und  zu 
dem  rechten  sprechen,  des  in  auch  die  ganz  gemein  gestünde. 
§.  1.  Zum  ersten  sprechen  die  schöpfen  zu  N^dderualthertheim 
mit  vollem  urteil  uosern  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
Jane  bat,  adir  sin  erben,  zu  einen  heren  und  vogt  in  felde  und 
in  dürfe.  §.  2.  Item  sie  sprechen,  daz  sesse  hübe  do  sind  die 
min  heren  atzunge  und  dinste  gebin.  weres  daz  min  bere  odir 
aiu  gewalt  dar  queme  odir  ein  eigen  leger  da  habin  weiten^ 
BD  solt  er  des  ersten  stellen  uf  die  selben  obg.  sesse  gute  odir 
habe,  und  wanne  die  bestalt  werent,  daz  man  dannach  mee 
SU  stelle  hettCy  so  mohte  der  ob^.  min  here  von  Wertheim  und 
MB  gewalt  fttrter  stellen»  von  eime  felletare  zu  dem  andern 
6ik  Widerrede  und  hindernisse   aller  menglichs  öngeverlichen. 


1)  zwischen  Wertheim  und  Würsbarg.     original  aaf  pergament  hn 
gMfteiiitohaftl.  Id^enst.  arehiv  zu  Weiiheim. 
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§.  3.  Item  sie  sprochent  auch,  cUs  min  here  von  W«rtbeun  odiraii 
gcwalt  mage  geriobt  habin  zu  Njddemaltherthciin  in  dem  jm 
als  dieke  als  er  wolle,    und  an  dein  selben  gericbten  solle  vm 
heren  von  Wertheim  Schultheis  ein  frager  sin  und  diea  proVstJ; 
zu  Holskirchen  Schultheis  mage  auch  wol  sin  an  dea  eericfatea. 
doch  also  das  er  selber  nicht  sal  fragen,  dann  mio»  nerenTAs 
Wertheim  Schultheis  sal  ime  gnuche  fri^en.     uad  weres  ^22 
imand  buszfelig  würde,  die  busze  wer  drithalb  pfunt,  der  sei 
ben  busze  gefieln  des  probstis  Schultheis  2  1^,.  und    ein  halbe 
pfunt  solte  gefallen  mins  heren  von  W.  schuUhei««    und  wm 
daz  mins  heren  voii  W.  Schultheis  sin  busz  faten  lieaae,  dk 
•weile  er  an  gericht  dannach  sesate,  so  solte  des  probatis  schult 
heis   sin  teil   der   busze   auch   genzliche   lassen   ftiren.    were^ 
abir  daz   mins  heren  Ton  W.  Schultheis  sin  bimse  nit  Utm 
faren  die  weil  er  an  gerichte  scsze,  so  verbusaet  man  des  proi^ 
stis  Schultheis  sinea  teil  der  busze  mit  einem  virteil  wina.  were: 
auch,  daz  der  nicht  an  gerichte  selbir  were,  der  adao  buM^ei- . 
lig  wUrde  odir  worden  were,  so  solte  des  gerichte»  butel  io^ 
daz  yorknnden ,  so  mohte  der  schuldi^^e  die   buase  veiricfatei 
mit  eime  virteil  wins  in  den  nehaten  vieraehea  ta^en  darnach 
Terseumte  er  aber  das,  so  muste  er  für  fol  teidin^n  mit  d« 
probstis  Schultheis.   §.  4.  Item  sie  sprediend^  daz  min  here  tob 
W.  habe  daz  recht  zu  NyddiBrna,Itbertheim ,   im  sin  aohaltheü 
odir  sin  butel  wol  mogfUDi  Sturdern.  pfaat  uf  recht  ut  alleo  d»  . 
guten  die  da  sind,  sie  sind  edel  oair  unedel,  und  dne  siti  n^  [ 
auch  halten,    geschee  des  nicht,  so  mohte  mins  heren  tod  W. 
gewalt  doruber  lassen  buszen,.   auch  was  JXfATi  uf   den  selbes  1 
guten   also    verhüte ,    daz    ttioHte  man  tiaUcfh  odir  nicht,  ttsi 
geuomen    die    sesse  obgeschr«  hübe,    was    von    mins    heres 
von   W.    wegen   darufe    verboten   odir  gefordert   würde.   '<* 
das  nicht  gehalton  würde,  da  moiobte  min  here  von  W.  odir 
sin  Schultheis  umbe  lassen  buszen.     §•  6;   Ailcfa  apreclieii  sie,  , 
ob  imans  durch  daz  dorfe  Nyddcrnaltherth^im  uf  der  airBstto 
füre  odir  zuge,  da  imand  ^huldig  wer,  wo  dann  der  wer,  fo^ 
derte  der  an  mins  heren  von  W^  sdinlth«is ,  das  er  iibe  i^  ^ 
uf  hielte ,  daz  solte  er  dun.    mohte  er  ^ir  deq  sohultbeis  »^ 
gehabin,  so  solt  er  an  den.batel  kummen«    mohte  er  des  auca 
nicht  gehabin,  so  m<^fato  er-  kommen  ani  dev  hubner  <ein^a  od^ 
an  mins  heren  voii'W.  annev  mann  einen,  der  heite  das  selli^    | 
rocht,  ime   den  selben  also  of  «zu  halten.    §.  6.  Itein  sie  ^p^  j 
chend  .  were  da  kommet  gein  NTddernatthertbeim ,  es  si  ^ 
odir  frauwe,  und  da  sitzet  jar  und.*  tag  ön&  nachfolgenden  hereii; 
der  odir  die  sollen  fürbas  sin  und  blieben -oolina  heren  vdn^M 
so  lange  bis  da^  in  die  mit  recht  angewonnen  würden.    §-  ^* 
Auch>  were  zu  Nyddernalthertfieim  «-sitzet,  es  si  iif  i^eii  ff^dw 
es  wolle,  odir  uszwertigleute,  were  die  weren,  n^zgenottfl^ 
edellüt  und  pfaffen,  die  sollen  büszen  büderlin'g,  schctwort  0^ 
was  mit  gewappender  haut  geschieht ,  an  mins  heren  von  *** 
gericht,  6n  alles  gßverde.  ..,,...•/  ^^^ 

Und  daz  wir  die  obg.  Steinhart  voB  Harthwm»]..^ '^ 
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Oundftlwiii,  Petter  und  Cunlz  Jomerer  gebrüder  daz  vör^e- 
Bchriben  also  alles  gehört  haben  ,  daz  nemen  wir  uf  die  eide 
die  wir  ünsin  bereu  von  leben  wegen  gethan  haben,  und  ha- 
ben des  zu  gezügnisse  unser  iglicher  sin  eigen  insiegel  gehan- 
gen an  diesen  briefe,  der  geben  ist  uf  s.  Lucien  tag  der  heii- 
gen jtingfrauwen  a.  d.  1420. 


STEINMARK. '} 
15G6.  auszug. 

Wir  beimerich  und  gemein  zu  Steinmark  bekennen  ofTent- 
lieb  und  thun  kunt  allerroeniglichen ,  als  und  nachdeme  wir 
hi^bevor  uüsere  gemeine  dorfs  breuch;  Ordnungen,  rechten  und 
gerech tigkeiten  des  vihetribs,  wie  es  damit  ron  alter  here  ge- 
halten ,  auch  andere  gemeine  herkommen  in  und  auszerhalb 
dem  dorf  ordentlich  beschrieben  und  verzeichnet  gehalten,  und 
aber  dieselbi^n  zum  theil  nun  mehr  veraltet  und  unleszlich 
(d.  i.  unleserheh)  worden,  auch  zum  theil  verloren  und  umbkom- 
men,  das  wir  demnach  mit  vorwissen  willen  und  vorgonstigung 
des  edlen  und  ernvesten  Fridrichen  von  Ratzenburgk,  ampt- 
man)s  zu  Wertheim ,  unsers-  gönstigen  lieben  junkhers  und 
heren  amptmans,  alle  dieselbigen  unsere  gemeine  breuch,  rech* 
ten  und  herkommen  erneuert,  erneuern  dieselben  alsobald,  uns 
und  ünacj^n'  nisichkammen  sm  gutem,  in  und  mit  craft  des  briefs, 
als  von  punctcn  zu  punctcn  cierlich  hernachvolgt. 

§.  1.  Und  ersth'ch  so  ist  ein  alt  herkommen  und  alwegen 
in  ubung  gewesen ,  das  ein  ganze  gemeind  jerlich  und  eines 
iden  jars  besonder,  wan  die  gemein  Burokhart^)  bell,  ein  hei- 
merichen  erweit  und  ordnet,  welicher  unser  gnedi^en  herschaft 
zuvorderst  und  dan  einer  gemeind  suchen  zu  gebiten  und  ver- 
biten  hat,  wie  in  andren  dorfern  die  scfauttheseu;  und  das  also 
lang  bis  man  schulthes  und  andere  von  unserm  gn.  h.  geord- 
nete amptleute^  erreicht  §.  la.  Nach  solchem  weisen  heime- 
rieh  und  gemeind  einen  gemeinea  vihe  und  dorfs  tribe  von 
Paul  Sch(>fers  bildstock  durchs  dorf  hienaus  zu  Mcrten  Orens 
hofart,  zum  zäun  binden  an  der  hiofart,  herein  gehend  zun 
zweiea  markstein.en  ober  dem  weg,  neben  bemeltem  ^aun,  und 
dan.vou  disen  marksteinen  vierundzwenzig  schrit  weit  bis  in 
der  gemein  holz.     §.  2.    Zum  andern   weisen   heimerich  und 

femeind  ein  ieichtweg ,  den  Saltzberg  hienein  bis  hicnab  an 
ic  Saltzbach.  gen  Weitenbach  hienaus,  und  daA  einen  gemoi* 
nen  sackweg  vom  dorf  in  die  wagen  mulen,  also  weit  aas  ein 
eael  unbedrangt  mit  einem  malter  frucht  gehen  kan.  und  dan 
ferner  einen  gemeinen  dungweg ,  wans  feld  1er  ist  und  ohne 
schaden  des  besitzer  des  ^uts  mag  gebraucht  werden,    durch 


1)  im  Bpessarty' unweit  Werthehiii    original  auf  pergament  im  gemeiD- 
flcbaill.  Urfrtsntrt.  arehiv  zu  Weriheim« 

2)  vergl.  unten  weisthum  von  Theilheim  §.  18. 
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Mull  Henacn  hofart  und  gut  bienaus  bu  su  eine$  iden  erbgil 
und  wan  desselben  jars  niemand  bienaus  fert  und  dangt  ode 
den  weg  brauebt,  ist  gedacbter  Mul  Henn  oder  aeine  nack 
kommende  besitzet  und  inbaber  des  guts  einer  gemein  su  Stein* 
mark  zu  geben  scbuldig  ein  kes  und  leib  brots.  wan  aber 
einer  gedacbten  weg  braueben  wolt  und  bemelta  MallHeimeB 
gut  ofnete,  sol  er  dasselbige  wider  zu  machen  ,  das  den  inb 
Bern  des  guts  kein  scbad  daraus  entstebe.  do  aber  eioer 
düngt  und  den  weg  nicbt  wider  zu  macht,  den  in  wonern  aber 
schaden  erfolgte,  so  sol  derjenig ,  so  die  ofnung  des  guts  ge- 
thon  f  den  schaden  zu  keren  schuldig  sein,  und  dieweil  ein 
birnbaum  mitten  im  dorf  im  gemeinen  weg  stehet^  ist  ein  ah 
herkommen,  das  der,  so  den  bäum  in  hat  und  geneust,  jerlici, 
so  er  frucht  tregt,  einer  gemein  darvon  su  geben  ein  kes  nid 
leib  brots,  do  er  aber  nichts  tregt,  ist  er  desselbigen  jaxs  nicht« 
zu  geben  schuldig. 

§.  4a.  Und  do  einer  ein  bäum,  wasserlei  fracht  es  sdo 
mag,  in  seinem  gut  stehen  hat  und  seinem  nachpara  uberhaag 
gibt,  ist  der,  so  der  stam  ist,  zum  ersten  die  Crucht  su  brecbes 
berechtiget,  und  als  dan  soll  er  ein  ruten  an  der  anweadeo 
aufstecken  und  seinen  nachpam  die  frucht  und  uberhang  hersl 
zu  thunen  vermanen,  soll  als  dan  der  dritte  theil  des  uberlui^ 
al wegen  zum  stam  geboren  und  gegeben  werden. 

RECHTE  DES  ZENTGRAFEN  ZU  WÜERZBUßß. ») 

1534. 

§.  1.  Item  ein  zentgrafe  sol  zu  nechst  an  einem  schult- 
haiszen  sizen,  und  alle  frevel  und  gezenke,  wasz  man  da  eineio 
schulthaiszcn  theilet ,  das  theilet  man  einem  graven  den  drit 
ten  theil,  als  fide(?),  ön  alles  einsprechen.  §.^.  Item,  ob  siel 
begebe,  dasz  einer  den  andern  kempflich  an  das  gericht  hiachc, 
der  kämpf  mag  nit  volfurl  werden  &n  einen  graven  von  der 
von  Stein  wegen.  *)  und  welcher  under  den  zweien  obleit 
wasz  der  anhat  ist  des  graven.  §.  3.  Item  von  aTlen  gesaUe'' 
vischen  ausz  einer  iede^n  tonnen  ein  viach  ohngever,  ^e^" 
Stockfisch  oder  sonst  dürre  visch,  nach  der  zahl  ein  vische, 
als  die  underkÄufer  wol  wissen.  §.4.  Item,  ob  ichtes  gcstolen 
wurt,  wie  hoch  das  verbueszet  wurde^  ist  der  drittentheil  ein^ 
«aven.  §.  5.  Item  ,  wie  sich  einer ,  der  zu  Wirtzbnrg  «"? 
dem  stocke  gelcdiget,  mit  dem  schulthaiszcn  richtet,  dcrscibi- 
gen  bues  ist  der  dritte  theil  des  graven.  §.  6.  Item ,  »o  im^ 
einen  henket  oder  sonst  vom  Ifeben  zum  tod  richtet,  wasz  der 
selbige  von  parschaft   oder  von   pferten  verliesze ,   seind  des 


1)  aus  dem  arcbiv  des  hist.  ver.  von  Unterfr.  und  Aschaffenburg  »>'' 
107—110.  . 

2)  die  von  Stein  waren  schon  im  16.  jh.  belehnt  mit  dem  biuffiC*^^ 
amt  zu  Würzburg  »das  man  itzund  neanei  das  oentgrafomiBt.«  ^ 
•eite  18. 
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j^aven.  §,  7.  Item  man  ^ibt  von  einer  ieden  zahle  zollholz 
5  zoUscheider,  und  das  heist  gravenholz.  §.  8.  Item,  so  leute 
durch  ire  versaumnus  am  gericht  geurteilt  werden,  dieselbigen 
sollen  nicht  ansz  der  urthcil  gelassen  werden^  sie  haben  sich 
dann  zuvor  mit  einem  zentgrafen  vertragen. 

Die  fravt  dem  »entgraven  zu  seinem  theil  aeharig»  §.  9. 
Item  von  einem  fravl  der  ein  handheftige  wunden  oder  wurf 
bernrend  ist,  soll  dem  zentgraven  von  dem,  der  den  frevl  be- 

fangen  hat,  werden  15  d;  ist  aber  der  fravl  und  wunden  hand- 
eftigy  oder  ist  mit  würfen  Zugängen^  so  soll  dem  zentgraven 
^on  der  person,  so  den  fravl  begangen,  werden  45^  uf  gnad. 
§.  10.  Item,  wen  man  ansz  wendig  leut  an  das  gericht  ledet  und 
sie  das  gericht  verschmehen ,  und  sie  lassen  urtheile ,  die  sol 
man  ausz  dem  urtheil  nicht  lassen,  sie  haben  sich  denn  mit 
einem  zentgraven  vertragen.   §.  11.  Item  auch  so  (hat)  ein  zent- 

frave  den  bann ,  dasz  er  die  leut  in  die  urtheil  zu  sprechen 
at;  darvon  sitzt  ein  zentgrav  kein  urtheil  von  der  von  Stein 
^egen.  und  von  einem  ieglichen,  der  in  das  urtheil  gesprochen 
iTverd,  so  soll  einem  zentgraven  3  heller  gegeben  werden. 

Dis  sind  die  zins  ^)  und  lehen  der  von  Stein ,  des  zent- 
graven ambts  das  man  nennet  das  zentgraven  ambt  zu  Wirtz- 
bürg  an  der  brücken. 

EIBELSTADT. «) 

1396. 

Ich  Hanns  Leinach,  zu  diesen  zeiten  schultheisz  der  dorn 
probsten  im  dorf  Eivelstatt,  und  ich  Eckh.  Weilner,  ein  vogt 
in  demselben  dorf  und  (1.  von)  der  von  Rottenburg  wegen,  und  ich 
Engel  Krieger,  auch  ein  vofft  daselbst  von  der  wegen  aes  domb 
zu  Würzburg^  bekennen  una  thuen  kund  öffentlichen  an  diesem 
brief,  dasz  wir  saszen  zue  gericht  in  dem  dorf  zu  Eibelstatt  an 
der  nechsten  mltwoch  vor  s.  Walburgen  tag  >  und  wir  theten 
eine  gemeine  frag  (an)  die  schöpfen  zu  Eivelstatt  und  darnach  die 
ältesten  und  darnach  die  gemeind,  auch  menniglichen  im  dorf 
zue  Eivelstatt .  und  wir  fragten  sie  uf  ihr  aid  von  aller  herre 
recht  wegen  aie  unsere  herrn  und  vogt  haben  im  dorf  zu  E. 
und  als  von  alten  herkommen  waren,  die  sagten  alle  uf  ihr 
aid  als  hernach  beschrieben  steht.  §.  1.  Des  ersten,  wan  ein 
ieder  dorn  probst  gewchlt  oder  gegeben  werde,  und  so  der  gen 
E.  kombt,  so  schweret  man  ihme  seinen  sehaden  zu  wehren, 
und  seinen  frommen  zu  werben,  und  seine  rechte  zu  sagen 
ihme  und  dem  vogten ,  als  oft  wir  das  gemahnt  oder  gefragt 
werden.  §.  2.  Auch  ist  zu  wissen,  ob  es  wer,  dasz  uns^  der  dom 
probst  mahnet  auf  das  veld  zu  zihen,  so  müssen  wir  ihme  dar- 

1)  mehrere  zwischen  §.  8  und  §.  9  eingeschobene  artikel  handeln  von 
den  Zinsen  des  oentgrafen. 

2)  am  rechten  Mainufer  oberhalb  Würzbiurg,  1484  znr  stadt  erhoben, 
aus  dem  archiv  des  bist.  ver.  von  Unterfranken  u.  Aschaffenbarg  6  a,  69 — 71 

Bd.  VI.  6 
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auf  zihen  mit  unserer  cost,  und  (1.  von)  einer  tagaseit  zur  andern, 
und  was  die  dorn  propsten  antröfc  und  anginge  ohne  gefehrte. 
§.  3.  Auch  hat  ein  domb  probst  od  sein  ambtmann  zu  fragen  den 
gewalt,  die  schöpfen  nach  seinen  rechten  und  nach    der  To?t 
recht;  und  zwischen  den  armen  leut  zue  B. ;  und  ^fts  da  gefeilt 
mit  den  rechten,  des  wtird  dem  domb  probsten  halbs  und  dea 
vogten  halbs.     were  aber,   dasz  ein  dorn  probst  od  sein  ambt- 
man  nit  wollten  in  gleicher  frag  sein ,   so  hetten   die  andere 
vogt  das  recht,  dasz  sie  ihm  möchten  den  stab  ausz  der  band 
nehmen  und  möchten  fragen   nach   den  rechten   ungefehrlich. 
§.  4.  Auch  ist  in  diesen  rechten  herkomen,  dasz  ein  iedlicber 
ambtmann  der  domb  probstei  alle  vierzehn  tag  ein  gericht  solle 
beschreiben  lassen  und  haben  im  dorf,  so  des  not  ist    und  were 
dasz  er  es  Verzüge,  (dasz  sie)  drei  gericht  nach  einander  nit  ge 
hedten  (gehielten  ?),  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  selber  ein 
gericht  möchten  beschreiben  lassen  und  haben,  armen  leutenvon 
einander  zu  helfen  mit  den  rechten,     keme  aber  (der)  domb 
probstisch  schultheisz  darzue,   und  wolte  ein  ieglicher  fra^r 
sein,  so  sollen  ihme  dievögt  aen  stab  in  die  band  geben.  §.^ 
Auch ,  were  dasz  man  einen  biittel  gebrechen  hette  ohne  ge- 
fehrden,  so  mögen  die  herrn  ein  büttel  fordern  von  wegen  der 
gemeind  doselbst,  und  die  gemcind  solle  ihnen  einen  büttel 
geben  ohne  gefehrden.    were  es  aber,  dasz  sie  es  nit  wollteo, 
so  sollten  sie  ihnen  einen  andern  geben,     were,  dasz  sie  des- 
selben btittels  auch  nit  wollten,  sosollen  sie  ihnen  einen  dritten 
geben,  denselben  nit  verwerfen,  es  were  dan,  dasz  er  zu  ver- 
werfen were  von  redlicher  sach  wegen,     auch  soll  der  böttel 
schweren  bei  den  heiligen,  iedem  herrn  zu  gewarten  zu  seineo 
rechten  und  der  gemeind  auch  zu  ihren  rechten.     §.  6.  Audi 
ist  ertheilt  worden  im  rechten  von  des  geleit  wegen :  wer  es, 
ob  ein  mann  ein  geleit  fordert  an  einem  amptmann  ,   zu  wel- 
chem er  käme,  das  mag  er  wol  geben  bisz  an  die  andere  ambt* 
leut.    und  ist  es,  dasz  dieselben  arabtlcut  dem  auch  geleit  ge 
ben,  so  ist  es  ein  ganz  geleit.     wollen  aber  die  andere  ambt 
leut  kein  geleit  geben,  so  solle  man  es  diesem  erbarn  man  er 
barlich  ufsagen,  also  dasz  er  doch  nit  solle  beschädiget  werden, 
weder  an  seinem  leib  noch  an  seinem  gut.    §,  7.  Were  auch, 
dasz  ein  schädlich  man  flüchtig  worden  in  ein  haus,   do  er  nit 
fried  gehaben  mögt,  und  schlösse  die  thür  zu,   und  keme  der 
domb  probstei  schultheisz  darfiir ,   der  solte  nit  ufstoszen  vitii 
den  schädlichen  man  herausnehmen,   were  auch,  dasz  die  TÖgt 
nit  stark  genug  weren,  so  hetten  sie  zu  mahnen  die  leut  uf  il^ 
aid,  dasz  sie  ihnen  beholfen  weren  zu  dem  rechten.    §.  8.  Auch, 
ob  da  were  dasz  ein  arm  man  uf  den  andern  erfeilet  und  er- 
klagt  hette,  so  haben  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  den  klSg^J 
möchten  beholfen  sein  und  pfand  helfen  zum  recht.   §.  9.  Aucb; 
ob  (da  were)   dasz  sonsten  einer  gefangen  würd  umb  schuld, 
so  soll  man  ihn   legen    in  der  herrn  scblosz  gemeinigliche^} 
und  darauss  nit  so  lassen  ohne  der  herrn  ambtleal  aller  vort 
§.  10.  Were  auch,  ob  nit  wein  würden  im  land  von  miswacbs 
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wegen ,  und  dasz  der  dorn  probst  und  sein  gewalt  kerne  in 
ein  haus  und  wein  gült  nehmen  wollten  und  sein  cahme  dar- 
gesetzt hette,  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  des  domb 
probstes  cehme  mögten  davon  setzen  und  ihre  OBhme  darzu 
setzen  und  ihre  güld  zu  nehmen,  und  darnach  möchte  der 
domb  probst  sein  güld  nehmen,  und  wasz  ihme  davon  abginge, 
s6  mö^t  er  sich  halten  an  die  guter  davon  man  die  gült  giebt,  so 
lang  bisz  er  bezahlt  würde.  §.  11.  Were  auch,  dasz  ein  dorn  probst 
oder  sein  gewalt  käme  gen  £.  und  stellen  wollten  uf  solche 
guter  die  der  domb  probstei  auch  nit  weren,  und  kernen  dan 
die  vögt  auch  daran,  die  möchten  sie  wol  heiszen  auszihen  uf 
seine  guter  die  sein  aigen  weren ,  das  recht  haben  die  vogt, 
und  möchten  selber  darauf  stellen.  §.  12.  Auch  ist  zu  wissen, 
dasz  zwölft  halbe  hueben  und  zehn  lehen  seind  zue  E.,  die  lei- 
het ein  domb  probst,  und  uf  denselben  hueben  und  lehen  ha* 
ben  die  vögt  ihr  atzung  und  gült  uf  denselben  gutem,  und  uf 
den  andern  guter n  die  ihnen  zugehören,  als  sie  dan  under- 
schidet  und  underweiset  seind ,  wo  ieglicher  sein  atzung  und 
sein  gült  haben  soll,  und  wo  sie  das  nit  wissen,  so  wollten 
wir  sie  noch  unterweisen,  wo  ieglicher  sein  atzung  und  sein 
ült  haben  solle,  und  mit  namen  güldet  iede  vorbenannte 
ueb  besonder  einem  ieden  herrn  dom  probst  jehrlichen  ein 
fueder  wein ,  ein  malter  körn  und  472  wurzb.  pfenning  und 
ein  simere  habern.  und  von  den  lehen  gibt  man  jehrlichen 
einem  ieden  dom  probst  von  iedem  lehen  besonder  zwei  aimer 
wein  und  62  würzb.  pfenning.  auch  gülden  dieselben  HVe 
hueben,  iede  hueb  besonder,  den  vögten  5  aimer  alles  häunisch 
weins.  und  die  lehen  gülten  auch  den  vögten,  iedliche  lehen 
besonder,  3  aimer  häunisch  weins.  und  uf  denselben  benann* 
ten  hueben  und  lehen  haben  auch  die  vögt  ihr  atzung  und 
gült,  als  vorbeschrieben  stehet.  §.  13.  Auch  seind  wir  und 
unser  eitern  her  komen,  dasz  uns  die  obgenannten' herrn  und 
vögt,  sie  alle  und  ihr  ied  besonder,  beschützen  und  beschirmen 
sollen,  verthetigen  und  versprechen,  wo  uns  das  noch  (1.  des 
not)  geschieht,  wan  wir  under  ihnen  sein  in  einem  gemeinen 
gericnt  und  in  einer  ungetheilten  herschaft. 

Und  dasz  alle  vorgeschr.  Sachen ,  stück  und  artikul  also 
zu  gangen  und  in  einem  offenen  gericht  ertheilt  und  gesche- 
hen seind,  des  zu  urkund  so  haben unser  ieder  seinen 

eigen  insigel  an  diesem  brief  gehangen,  der  geben  ist  nach 
unsers  herrn  Christi  ^eburt  1396  an  der  obgeschriebenen  mit- 
Wochen  vor  Walburgis. 

GERICHTSORDNUNG  ZU  THEILHEIM.  0 

1473. 

W%e  es  fmit  der  bue$M  gehalten  werden  sol.     §.  1.  Item  ein 


1)  im  landffericht  Würzbarg,    aas  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Un< 
ierir.  u.  AschaSenb.  6  c,  97-100. 
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wurf  von  der  band  mit  einem  stein;  grossen  pmgel  oder  holz- 
mit  einem  degen^  harten,  messer  oder  andern  scnedlichen  waf, 
fen,  büszet  10  ft  hlr.  §.  2.  Item,  vrer  einen  überlauft  mit  ge- 
wapneter  band  und  ibne  doeb  nit  bescbediget,  bäszet  4ö  ^. 
§.  3.  Item*ein  glidscbeftige  wunden  10  %  blr.  §.  4.  Item,  wer 
einen  scblegt  mit  einem  spiesz,  harten  oder  beiol,  büsaet  10  i 
blr.  §.  5.  Item,  wer  einen  stein  umbkeret  oder  umbstooszet 
oder  verrückt  oder  auszeugt  mit  wissen,  10  ft  blr.  §.  6.  Item 
umh  Scheltwort,  nemlicben  der  imands  einen  scbalk,  boeawicht, 
diep,  verreter  oder  einen  untuglicben  man  beiszet,  ond  thut 
das  in  einem  gehen  zorn  oder  unbedachten  mut ,  der  sei  ine 
vor  biedermenern  dafür  bitten ,  er  sei  zornig  gewest ,  und  sol 
darnach  zu  busz  geben  45  ft  ^.  bette  er  aber  das  getbon  mit 
verdachtem  mut  und  wcelte  das  uf  ihn  bringen  wie  recht  ist, 
solt  man  dem  recht  sein  gang  lassen.  §.  7.  Item,  wer  freveot- 
lich  wider  einen  spricht:  ^du  leugst,^  büszet  16^.  §.  8.  Item 
solche  obgeschriben  buesz  soellen  alle  uf  genad  sten.  §.  9. 
Item,  welche  frau  imand  mit  verdachtem  mut  die  ehren  be- 
schuldiget oder  an  die  ehre  redet,  und  des  nit  darbrecht  wie 
recht  ist,  die  sol  oeffentlicb  vor  einer  gemein  den  stein  tragen 
oder  sol  den  herren  10  iS  hlr.  geben  uf  genad.  were  aber 
ein  solcbs  in  einer  gehe  oder  in  einem  zorn  gesehen,  so  sol 
sie  jenes  mensch,  das  sie  also  gescholten  oder  an  sein  ehre  ge- 
redt hat,  vor  vier  oder  funfen  bitten  umb  gotteswillen,  das  er 
ihr  vergeben  will,  und  darzu  45  S-  buesz  geben  uf  gnade.  §.  10. 
Item,  claggelt  von  dem  gülden  6  ^,  zwei  theil  den  Bchcßvfen 
und  dem  scbultesen  das  drittheil.  |.  11.  Item,  von  iglioiem 
urtheil  scellen  die  schoepfen  haben  em  viertel  weina  oder  ab 
viel  gelts  als  der  wein  zur  zeit  giitet. 

§.  12.  Item  die  sieben  schoepfen  soellen  alle  jähr,  einen  auss 
inen  wehlen  zu  einem  dorfmeister  oder  baurmeister,  und  der  selb 
sol  einen  zu  ihme  wehlen ,  also  dasz  zwen  baurmeister  sein 
soBllen.  §.  13.  Item,  wenn  die  herren  ihr  grosz  gericht  haben, 
das  ist  zum  mindsten  zweimal  im  jabr,  als  umb  s.  Walpurgen 
tage  und  umb  s.  Burckharts  ')  tage,  so  soellen  die  mennor,  die 
huldung  gethan  haben ,  »alle  sitzen  und  ru^en  uf  ihre  eid,  ein 
warheit  für  ein  warheit,  ein  leimut  für  ein  leimut,  als  lang 
bisz  die  umb  frag  vergehet  und  darnach  mag  iederman,  dem 
clagens  not  ist,  zu  dem  andern  clagen  vor  den  siben  schoepfei^y 
und  der  schulthes ,  oder  weme  das  von  der  berm  wegen  be- 
volen  wurd,  sol  den  stab  haben  und  frager  sein.  §.  14.  Item 
die  herrn  scellen  einen  schulthesen  zu  Theilheim  mit  einander 
haben ,  ob  sie  woellen ,  der  ine  beiden  globen  und  schwceren 
sol,  dasz  er  nach  seinem  besten  vermcegen  einem  iderman  rechts 
helfen  woellc,  dem  fremden  als  dem  bekanten,  dem  armen  >ls 
dem  reichen,  und  das  nit  zu  lassen  umb  mite,  gaben,  freund- 
Schaft,  feindschaft  oder  einicberlei  das  das  recht  yerhindern 
moegt,  ön  alles  geverde.    §.  15.  Item  der  gemein  knecbt  flol 

1)  YgL  oben  seite  77  aom.  2. 
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▼OD  einer  gemeinden  oder  dem  merertheil  der  gemeinde  ge- 
weit und  gesatst  werden,  und  sol  eines  guten  lembets  (1.  leu- 
muts),  fromb  und  warhaftig  sein,  derselbe  sol  mit  liandgeben- 
den  trewen  geloben  dem  schulthesen  an  der  herrn  stat,  und 
darnach  einen  gelarten  eid  zu  gott  und  den  heiligen  schwoeren, 
dasz  er  recht  rügen,  auch  rechts  gebot  thun  woelle,  dem  frem- 
den als  dem  bekanten ,  dem  armen  als  dem  reichen ,  niemand 
zu  Übe  oder  zu  leid,  auch  nit  ansehen  woelle  freundschaft.  feind- 
schaft,  geschenkt  mite  oder  gäbe,  noch  cinigerlei  das  die  war- 
heit  verhindern  mcBge,  dn  alles  geverde.  §.  16.  Item,  wer  einen 
schcBpfen  oder  mehre  oder  sie  alle  straft,  oder  ine  redt  in  ihre 
eid,  rüg  oder  recht,  der  sol  das  büszen  mit  21  VL  den  herrn 
ond  den  schoepfen,  als  von  alter  herkumen  ist.  doch  so  mag 
ein  iglicher,  der  beschwert  ist,  sich  berufen  für  die  herrn  des 
gemelten  dorfs  her  gen  Wurtzburg.  §.  17.  Item,  wenn  grosze 
schwere  sachen  für  gericht  kumen,  die  erbe  und  eigen,  glimpf 
oder  ere  berührten,  so  soellen  die  schoßpfen  einen  bedacht  ne- 
men  und  nit  sehr  eilen,  sondern  sich  dis  urtheils  zu  bedenken 
vierzehen  tag  oder  lenger  eine  schup  nemen,  und  soellen  spruch 
und  antwort,  rede  und  Widerrede  eigentlich  merken,  und  rat 
haben  uf  beder  partei  ziemlicher  koste  und  scheden.  und  welche 
partei  im  rechten  verleuert  und  niderligt,  sol  solche  kosten 
und  scheden  tragen  und  auszrichten. 

nach  Christi  unsers  liben  heren  geburt  1400  und 

darnach  in  dem  73.  jar,  uf  donerstag  s.  Katharein  tag  die  hei- 
ligen junkfrawen. 

UNTER-PLEICHFELD,  ESLEBEN  UND  KUERNACH.  0 

1400. 

Die  rechte  und  herrlichkeit  zu  Nydembleichfelt,  Eysleben 
und  Kurnach  uf  den  hüben,  lehen  und  guten  der  herrn  zu 
AzchafiFenburg. 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  sie  rechte  friei^en  herrn  über  alle 
ire  hübe,  gute  und  lehen  sin,  und  haben  die  auch,  oder  weme 
sie  daz  an  ire  stad  bevelen,  ganze  macht  und  craft  ire  hubener, 
hübe,  gute  und  lehen  zu  besetzen  und  zu  entsetzen,  als  dicke  das 
noit  geschieht,  Aue  Widerrede  allermenliches.  §.  2.  Item  in 
dem  felde  zu  Bleichfeit  sollen  sie  haben  16  hübe  nach  uzwi- 
sunge  ir  alte  register,  buche  und  Urkunde.  §.  3.  Item  die  obg. 
herrn  haben  zu  lihen  den  Heydenrichberg.  §.  4.  Item  die  herrn 
itzgenannt  mögen  zweimale  in  dem  jare  geriecht  bei  den  hu- 
benern  daselbest  in  den  obg.  dorfen  besizcn,  oder  weme  sie  daz 
an  ire  stad  bevelen,  und  die  hubener  die  sollen  dieselben  herrn 
oder  die  iren ,  ob  sie  anders  weiten ,  abendes  oder  morgens 
herliche  empfahen,  halden  und  handeln  mit  iren  feiten  in  allen 
dingen  An  underscheit  und  in  alle  Widerrede.    §.  5.  Item  die 

1)  bei  Würsburg.    ans  dem  arohiv  des  hist.  ver.  von  ünterfranken  u. 
Aschafienbarg  17  a,  103—7. 
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herrn  oder  ir  scheffener  sollen  iren  batel  entbieteD ,  du  « 
Iren   foiten   und  allen   iren   hubenern    Terknnde ,  daz   sie  alle 

fegenwertig  an   gerichte  sin,  so  die  herrn   oder    die  iren  du 
alten   wollen,     und    welicher   davon   sumig   werc,    der   wer 
zu  buszen   für   40   ^   yerfallen.    die   busze    boret    den   foiten 
zu.    und  die  hubener  sollen  esen  und  drinken  mit  den  hem 
und  foiten  y   und    waz  verzert  wirdet,   daz  soilea   die  bubeaer 
bezalen,  iklicber  nach  dem  martzal,  als  sich  daz  heiachet,  tos 
hüben  und  guten  die  sie  haben ,   und  der  budel  der  herrn  sal 
'  beholfen  sin  den  hubenern  spise  und   ander   ding    za   bereides 
und  vorzutragen.    §.  6.  Item ,    wann  die  koste  gerechent  wirt, 
welicher  der  hubener  daran  sumig  wer  sin  teil  zu  bezalen,  den 
sal  der  butel  phenden  ftn  Widerrede  mit  hülfe  der  foite.    §.  I  I 
Item^    wann  die  herren   foite  und  hubener  gessea  haben,  so 
sollen  sie  nidersitzen  an  gerieehte  und  die  hubener  sollen  den 
herren  verglobet  han  und  gesworn  als  iren  rechten  frihen  her- 
ren ,   der  hübe  und  gute  zu  iren  rechten ,   und  ir  alt  recht  zu 
halten,  und  darnach  den  foiten  zu  ireu  rechten,     und  die  her- 
ren oder  ir  furweser  sollen  den  stab  in  der  band  haben,  das 
gericht  hegen  und  besitzen,  als  lange  bisz  sie  nach  allen  irea 
rechten  unde  friheiden  gefraget  haben ,   und  ob  ire^ent  verso- 
menisse    an   iren   guten   gesehen    wer   [oder  werj.      damack 
sollen  sie  den  stab  den  foiten  geben,  fortzufra^en    nach  iren   , 
rechten,  und  ob  imand  zu  clagen  bette,  und  nach  gebrechlich-   j 
keit  der  obengenannten  herrn  hubener,  hüben,  gute  und  lehen. 
auch  sollen  die  hubener  allen   knechten  und  boten  der  herrn; 
und  mit  namen  irem  vorweser   den  sie   zu  Wurzpurg   haben,    j 
als  dicke  als  sie  zu  im  kommen  von   der  herrn  we^n ,   von 
rechts  wegen  herberge  bestellen  und  bekosten  williciiche  un^    . 
gutliche  thun  &n  Widerrede.     §.  8.  Item  alle  hubener  der  her- 
ren sollen  zu  recht  sten  vor  irene  foite  und  vor  keinem  andern 
richter  in  allen  den  sacben  die  von  iren  guten  komen  oder  an- 
wende sin.    §.  9.  Wer  ez  sache,  daz  der  hubener  einer,  ez  were 
mann  oder  frawe,  sin  hübe  oder  lehen  verkeufte,   also   daz  er    , 
keine  gute  von  den  herrn  mer  bette,  alle  die  sache,  clage  oder 
Zuspruch,  die  er  zu  den  hubenern  oder  gute(n)  hette  die  sid 
von  der  herren  gute  wegen  gemacht  hette  in   des  daz   er  der 
herrn  gute  ingehabt  hette,  so  selten  sie  daz  recht  vor  den  foiten 
nemen  umb  dieselben  zuspruche   und   sache.    wollten   in  die 
foite  dann  nft  helfen,  so  sie  daz  mit  kundschaft  zu  rechter  0^ 
gefordert  betten,  so  selten  sie  daz  recht  vor   den  obg.  herren 
oder  iren   scheffener   mit    kuntschaft   fordern  zu   rechter  21'^ 
wurde  in   dann  nit  gehalfen,   so  mochten  sie  daz   recht  an- 
derswo suchen,    darum  schweren  die  hubener  minen    herren 
ihr  alt  herkomen  recht  unde  Urkunde  zu  halten.    §.  10.  Item 
alle  rente  und  frucht  der  herren  sollen  bezalt  werden  alle  jtf 
zu  Wurtzpurg  uf  ein  hus  daz  man  in  dann  benennet,  ine  alleD 
iren  schaden ,   zusehen  den  zweien  unsem  frauentagen  in  der 
erne,  mit  namen  assumptionis  und  nativitatis  Marie,  und  web- 
eher  der  hubener  daran  sumig  wer,  den  mögen  die  herren^  ir 
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furweeer  oder  buttel  daramb  phenden  und  muwen  ftn  Widerrede 
allermencliches.     darzn  sal  io  ein  voü  bcholfcn  sin ,  so  er  sin 
eroaanet  werdet  von  den  herrni  iren  furweser  oder  buttel,  &a 
Widerrede  und  äne  verzog.     §.  11.   Item  sollen  die   herren   e 
bezalt  sin  ihre  gulte  und  zinse ,  dann  die  voite.    und  wer  ez 
Bacho ,    daz  die  voite  sumig  weren ,  daz  die  berrn  nit  bezalet 
v^urden,  so  sie  ermant  wurden  von  den  herren,  irem  vorweser 
oder  buttel ,   so  mögen  sie  in  mit  rechte  anlangen ,   wann  die 
herren  allewegen  bezalt  sollen  werden ,   dann  die  voigte  von 
der  eigensebaft  wegen.    §.  12.  Item,  wer  ez  sache  daz  imand 
sumig  were  an  siner  bezalun'ge,  waz  schaden  darauf  ginge,  den 
solte  er  bezalen  &ne  der  andern  hubener  schaden.    §.  13.  Item 
glicb<)r  wise  ist  in  auch  zu  umb  die  zinse,  die  uf  den  zwölften 
tag  fellig  sin.    §.  14.  Item  haben  die  herren  besteheubte,  haut- 
Ion  und  butel  uf  allen  iren  guten ,    also  dick  und  uft  daz  noit 
geschieht,  also  alle  hubener,  wann  sie  ^csterben,   geben  daz 
besteheubt   den  herrn,   daz  beste  daz  sie  haben  oder  uf  den 
guten  gewest  ist  so  sie  gestorben  sin  l^ngeverlich.    und  als  ma- 
niche  gute  oder  leben  einer  inhait,  als  maniche  besteheubt  gebet 
er,  er  sitze  wo  er  wolle.     §.  15.  Item,  wer  ez  sache  daz  einer 
der  hubener  abeginge  der  da  kein  besteheubt  bette,  der  gebe 
30  pennige  den   herren  für  ein  besteheubt.    §.  16.  Item  ,  als 
dicke  und  ufte  der  gute,   hübe  oder  leben  eins  verkeuft  wirt 
oder  verwesselt  wurde  ,  so  haben  die  herren  oder  ir  vurweser 
daz  zu  üben  und  davon  hantlon  zu  nemien^  und   sust   nimand 
anders.    §.  17.  Item,   als  dicke  man  uf  ein   gut  bekenntnisse 
sal  thun,  daz  haben  die  herren  oder  ir  vurweser  zu  thun,  und 
sust  nimand,  noch  voite  oder  ander  lute.    §.  18.  Item,  als  dicke 
ein  frawe  einen  andern  mann  nemet,  als  dicke  mögen  die  her- 
ren besteheubt  nemen  An  alle  Widerrede.    §.  19.  Item  die  her- 
ren mögen  ire  hubener  entsetzen,  wan  sie  an  iren  gulten  und 
Zinsen  zu   bezalen  sumig  weren,   und  mögen  sie  auch  wider 
setzen.     §.  20.    Item  keiner  der  hubener  sal  keine  der  herrn 
gute  verkeufen  verwessein  oder  entphremen  ftn  der  herrn  ver- 
hengnisse.    tede  aber  dheiner  dawider,  daz  selten  die  hubener 
melten  und  vorbringen  ,   und    denselben   haben  die  herren  zu 
strafen,  und  nemen  die  herrn  davon  dheinen  schaden,    und  die 
kosten ,   die  sie   darumb  oder  daruf  geleit  oder  getan  betten, 
sal  in  derselbe   der   da   wider  getan  bette   keren    an  schaden, 
und  mögen  daz  thun  also  lange ,   bisz  daz  die  gute ,  die  ver- 
keuft verwesselt  oder  entfremet  weren,    wurden  wider  geben 
und  widerbracht  als  vor.   §.  21.  Item  auch  sollen  alle  gute  der 
herren  bebuwet  und  befridet  sin,  also  daz  man  alles  getreit  (und) 
gestroe  daruf  gefuren  möge,  und  daz  man  sie  daruf  gependen 
möge,  ob  sie  sumig  weren  an  der  bezalunge  ir  gulte.    §.  22. 
Item  auch  sollen  die   hubener   selbs  uf  iren  guten  und  buhen 
sitzen.     §.  23.   Item  auch   sal  kein  gestroe  oder  mist  von  den 
guten  oder  hüben   uf  andere  gute  oder  hüben  gefurt  werden 
oder  davon  verkauft,  bi  der  busze.    §.  24.  Item,  wer  es  sache 
die  hubener  uf  der  herrn  gute  nit  seszen  oder  ir  gestroe 
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uf  andere  gute  fürten,  wo  sie  dan  seszen,  so  mochten  die  faemc 
oder  die  iren  sie  uf  denselben  penden  ftn  alle  Widerrede  aller 
menclich.  §.  25.  Auch  sal  man  alle  gute .  die  nit  bebnwe'. 
weren ,  in  einem  jare  bebuwen ,  ez  were  aan  mit  laube  de: 
herrn.  welicher  daran  sumig  were,  als  dicke  ime  daz  gebotes 
were ,  also  dicke  wurde  er  40  pennige  zu  busze  feilig  dn 
Yoiten.  §.  26.  Auch ,  wer  ez  sache  daz  ez  darza  queme  daz 
der  egenannt  herrn  hubener  oder  hubnerin  oder  ire  kint  siek 
anderswo  mit  andern  luten  yermehelten  oder  mit  andern  Intes 
zu  der  e  griffen,  daz  doch  zu  bewaren  ist  und  nit  sin  sal,  —  hb«^ 
daz  daz  nit  geschee ,  darwider  sal  der  voit  sin  mit  griten  tn^ 
wen  und  mit  ernstlichem  flisze,  —  so  sollen  und  mog^en  die  egf 
nannt  herren  mit  den  voiten  und  die  voite  mit  den  herren  sie 
darumb  strafen.  §.  27.  Auch  selten  die  (1.  der)  herrn  hubener  kei^ 
nen  banwin  drinken  oder  sie  nimand  darzu  dringen.  §.  28.  Audi 
sint  alle  gude  und  hüben  der  herren  fri  ,  also  daz  sie  kern 
sture  geben  sollen.  §.  29.  Auch  sollen  die  voite  und  alle  in 
nachkommen  der  herren  lute  unde  gute  truwelich  hanthsbeo< 
schützen  und  schirmen  und  verantwurten  als  ire  eigen  lute  nd 
gute  ungeverlich.  §.  30.  Auch  sollen  die  voite  oder  ire  nach- 
komen  der  obg.  herrn  lute  unde  gute  über  ire  voitiegulte,  d^ 
sie  uf  den  guten  haben,  keinerlei  beswerunge,  betezwaog. 
atzunge  oder  überlast  thun  oder  keinen  dinst  anwenden, 
keine  trawe  oder  beswerunge  zuzufügen ,  dann  zitliche  zieifi- 
liche  dinste  geben  unde  busze,  also  bescheidenlichen  das  deo 
herren  obgenannt  von  iren  guten  und  gulten  ichtze  verzogeB, 

fenommen  oder  abgenommen  werde,  dan  daz  der  obgenanDi 
erm  gulde  vor  allen  schulden  vorbezalt  wirt.  §.  31.  Aa<i 
mag  der  voit  uf  der  herren  gute  sin ,  sin  voitgulte  und  bosie 
penden  mit  wissen  der  herrn  oder  ircs  verwesers.  §.  32.  Waflß^ 
auch  dem  voite  sine  voitgulte  oder  busze  bezalt  were ,  so  sal 
er  darüber  keinen  der  herren  hoflute  oder  hubener  phendeO; 
um  keine  schult  die  dem  hubener  gelehen  were  oder  sich  sost 

femacht  hette,  ftn  verhengnisse  der  herren  oder  irer  vorwcscr. 
.  33.  Item  der  voit  mag  geriecht  halten  in  dem  iare ,  wanne 
sin,  der  hubener  öder  andern  luten  die  mit  den  hubenern  ^ 
schicken  han  noit  ist,  und  die  busze  ist  12 1>,  uzgenommen  d/« 
zwei  herrengeriechte,  ist  die  busze  40  ^.  §.34.  Item,  wer  ei 
auch  Sache  das  der  herren  gute  oder  hübe  beswert  wurden 
mit  gudergulde  ataninge  oder  unzemliche  dinste ,  ^so  das  die 
hubener  über  der  herrn  gulte  sich  des  nit  bezien  oder  toko- 
men  mochten ,  so  mögen  sie  soliche  gute  ufgeben  den  herren^ 
uf  daz  daz  die  herrn  an  irer  gulte  nit  abegen  sal  von  der  eig^n- 
schaft  wegen.  §.  35.  Item  der  buttel  sal  den  herren  oder  i^^ 
vorweser  gehorsam  sin  waz  sie  in  heiszen  oder  gebieten  ^^^ 
der  obg.  hüben  wegen.  §.  36.  Item  der  buttel  sal  allewe^^ 
zu  unser  lieben  frawentagen,  als  sie  geboren  wart,  zu  den  ^^' 
ren  oder  irme  vorweser  zomen  unde  erfaren ,  ob  die  hubener 
bezalt  haben  oder  nit.  §.  37.  Item  glicher  wiae  nf  den  n^^^ 
sontag  nach  dem  obirsten  tage  von  der  zinse  wegen,  und  ^^ 
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lieber  an  der  bezalunge  snmig  \rere ,  den  die  herren  oder  ir 
vorweser  ime  bcnennent,  die  sal  er  phenden  nach  freheisz  der 
berm  oder  ircs  vorwesers.  wer  ez  dan ,  daz  sieb  der  bubner 
oder  ir  ein  teil  dawider  sezten,  so  solle  er  die  voite  zu  bolfe 
nemen  die  ime  An  Widerrede  bebolfen  dazu  sollen  sin^  daz  die 
berrn  bezalt  werden.  §.  38.  Item,  wer  cz  sacbe  daz  ein  best* 
beupt  bantlon  oder  buteil  den  berren  fellig  wurde  oder  were, 
also  balde  der  bodel  daz  erfure,  so  solte  er  zu  stund  fingever- 
licbe  bi  dem  eide  den  er  den  berrn  gesworen  bette ,  zu  ine 
oder  inne  vorweser  komen  und  ine  daz  sagen  und  dazu  thun 
als  er  dan  unterwiset  wird,  nacb  siner  vermöge  ftngeverlicben, 
und  anrufen  darzu  die  voite ,  und  manen  die  daz  von  eides 
wegen  tbun  und  belfen  sollen.  §.  39.  Item,  wer  ez  aucb  saebe 
dasz  der  bottel  daran  snmig  wer  oder  wurde ,  so  mögen  die 
obg.  berren  in  darumb  nacb  iren  gnaden  buszen  und  von  dem 
botelampt  mit  sinen  zugeborden  setzen  ftne  Widerrede  allere 
menclicns,  und  wider  daran  setzen,  ob  sie  wollen,  oder  eime 
andern  liben,  wann  er  ir  gesworn  bottel  und  knecbt  ist,  und 
darumb  fri  ist,  nocb  giilde  nocb  atzunge  von  den  guten  die  zu 
dem  bottelampt  geboren  gibet. 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DER 
HERREN  UND  DER  VOEGTE  ZU  ESLEBEN.  0 

1407. 

§.  1.  Also  scbeide  icb  zu  dem  ersten  und  sprieb  ausz  mit 
ir  beider  wissen ,  daz  di  obg.  berren  decbant  capitel  und  ir 
nacbkomen  der  obg.  leute  und  gut,  die  sie  denen  (I.  denn) 
von  alter  herbracbt  baben  in  der  mark  zu  Eusleuben ,  reebt 
frei  eigen  berren  sin,  und  baben  die  aucb,  ader  wem  sie  daz 
befeien  an  ir  stat,  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  sie  daz  aucb 
von  alter  berbracbt  und  des  gut  Urkunde  und  briefe  baben, 
und  sollen  die  aucb  leiben  und  ir  bantlon  davon  nemen,  buteil 
und  bestbeupt  &n  Widerrede  [nnd]  allermenliches.  §.  2.  Aucb 
so  scheide  icb,  daz  die  obg.  Ebirnart  und  Symon  von  Munster 
und  ir  erben  reebto  vogtberren  sein  sollen ,  haben  auf  idcr 
bube  ein  malter  weiszes,  zeben  metzen  babern  und  zwei  mer- 
tinshüner  und   zwelfthalben  pennig  genant   zu  meienbete,  aus- 

fenomen  zwaicr  hüben,  eine  Wollensbube  genant  und  Hansen 
entgrefen  bube,  die  en  sollen  richten  geben  (1.  nicht  engeben), 
wann  die  frei  here  komen  sein,  und  ab  in  die  gulte  zu  geben  ver- 
zogen werde,  so  mögen  sie  die  leute  und  auf  den  guten  phenden 
umb  ir  gulte,  und  darumbe  sollen  die  obg.  von  Munster  und 
ir  erben  der  obg.  berren  leut  und  gut  getrulichen  banthaben 
schützen  und  scnirmen   als  ir  eigen  gut  und  leut  an  geverde. 

1)  herren  waren  die  Rtiftsherren  von  8.  Peter  und  s.  Alexander  zu 
Aflobaffenbtirg,  vögte  die  gebrüder  Eberhart  and  Simon  von  Mflnster.  als 
Bchiedsrichter  nennt  sich  Otto  von  Egiofstein,  domherr  zu  Würzburg,  archiv 
des  hist.  ver.  von  ünterfr.  u.  Asolumenb.  17  a,  109  fL 
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§.  3.  Auch  sprich  ich  und  scheide ,  das  die  ob^.  vogtherren 
der  obg.  herren  leut  nnd  gute  über  die  obg.  gulte  keinerlei 
besweren  sollen  wider  sie,  nach  nimant  von  iren  wegen  schickes, 
daz  die  bcswert  werden.  §.  4.  8o  sollen  auch  die  obg.  vogt- 
herren  allewege  der  elter  die  [vogt  selben]  vogtie  zu  leheB 
emphohcn  von  den  obg.  herren,  und  den  andern  tragen,  0  ^^- 
oft  des  noit  geschieht,  und  da  von  tun  als  lehensrecht  ist  äa- 
geverde.  §.  5.  Auch  scheide  ich,  dasz  die  obg.  fogtgericht  be- 
sitzen mögen  auf  den  obg.  guten,  und  den  leuten  die  darauf 
sitzen  des  rechten  von  einander  helfen ,  als  oft  daz  noit  ge- 
schieht, und  waz  pusz  die  also  virfallen,  die  gehört  den  fegten 
zu,  und  mögen  aieselben  pusze  felligen  leute  auch  darrnnb 
phenden  auf  denselben  guten.  §.  6.  Sunder  sprich  ich  und 
schaide,  daz  die  obg.  herren  von  Aschaffinburg  als  recht  eigeji 
herren  suUen  und  mögen  alle  jar  zwei  gericht  sitzen  und  be 
setzen  mit  denselben  iren  hubenern ,  ader  wen  sie  an  ir  stad 
darzu  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren  nnd  der  vogtherreo 
rechten,  da  bi  die  vogtherren  sitzen  mugen  ader  einer  an  irer 
stad.  und  die  eigen  herren  sollen  den  stab  in  der  hand  habeo 
als  ein  richter,  und  nicht  die  fogtherren,  und  die  hubener  solo 
den  eigen  herren  vorgeloben  und  darnach  den  fogtherm  2ü 
iren  rechten. 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DEK 
HERREN  UND  DER  VOEGTE  ZU  NIEDER-PLEICHFELP 

UND  KUERNACH. «) 

1407. 

§.  1.  Also  scheiden  wir  zum  ersten  und  sprechen  usz  mit 
ire  beider  wissen  wort  willen  und  verhengnissc,  dasz  die  oben- 
genant herren  dechand  capitel  und  ir  nachkomen  der  oben- 
genant  lute,  gulte,  zins  una  guter,  die  sie  dann  von  alter  her* 
bracht  haben  in  dem  dorfe  und  mark  zu  Nydernbleichfelt,  und 
von  einer  hübe  gelegen  zu  Kumach,  recht  freieigen  herrn  seiß; 
und  haben  sie  auch,  ader  wem  sie  daz  cmphelen  an  ire  stad, 
ganz  macht  zu  setzen  und  entsetzen,  als  dicke  in  des  noit  ge- 
schieht von  den  egen.  ireu  eigen  guten,  gulten  und  luten,  ab 
sie  daz  auch  von  alter  herbracht  haben,  und  selten  auch  die 
obg.  herren  von  Aschaffenburg  die  guter  leihen,  als  dicke  »k 
sie  verkauft  werden  hantlon  davon  nemen ,  ader  ir  schefiiicr 
von  irentwegen  ,  als  dicke  in  des  noit  geschieht ,  und  auch  ir 
ander  alte  rechte  die  sie  uf  iren  guten  und  luten  haben,  dÄr* 
über  sie  Urkunde  und  briefe  haben,  kn  hindemisse  und  Wider- 
rede der  vogtherrn  und  allermeniglich.      §.  2.  Auch  scheiacfi 


1)  aU  lehnsträger. 

2)  entscheidung  zwisofaen  dem  oben  genannten  siifb  so  A^baffenborg 
als  grundherrn  und  den  rittem  Hans  und  Wiprecht  von  Crumbach  9» 
Vögten,  a.  a.  o.  17  a,  112  ff. 
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^r,  daz  die  yo^therrn  an  den  obg.  luten  und  guten  halbcnteil 
sollen  haben  an  bestheubten  und  an  buteil,  das  in  die  obg. 
herren  von  Aschaffenburg  mit  willen  gegeben  haben  umb  merer 
und  besser  beschurunge  yrillen  ir  lute  und  zins ,  und  sollen 
auch  die  vorg.  vogtherrn  keinen  teil  an  dem  bantlon  haben 
ader  mit  der  hende  leihen  ungeverlich  ,  wan  der  hantlon  den 
Herren  von  Aschaffinburg  zugehört  von  der  eigenschaft  wegen 
und  nicht  den  vogtherrn  sein  8oll[cn]  über  der  vorgenante  herren 
lute  gute  und  gälte  dasei bs.  §.  3.  Auch  so  entscheiden  wir, 
daz  die  obgen.  her  Johann  und  Wyppert  von  Grunbach  und 
ire  erben  recht  vogtherrn  sein  sollen  über  der  vorgen.  herren 
lute  gute  und  gülden  daselbst  ungeverlich,  und  sollen  davon 
haben  zu  rechtem  manlchen  uf  ieder  hübe  ir  weisze-  und  ha- 
bergulte  und  auch  meienbet  und  auch  andere  gulte,  als  sie  cz 
bisher  bracht  und  gehabet  haben.  §.  4.  Und  ob  den  iztgenanten 
vogtherrn  ire  gulte  virzogen  werde,  zu  rechter  zit  nit  gegeben, 
so  mochten  sie  die  obg.  hubner  uf  den  guten  für  ir  gulte 
phenden  an  widet-rcde  allermeniglichs,  und  darumb  sollen  die 
egen.  von  Grumbach,  ire  erben  und  ire  nachkomen  der  obg. 
hcrrn  lute  und  gute  treuwelich  schützen  schirmen  und  verant- 
worten als  ir  eigen  lute  und  gute  ungeverliche.  §.  5.  Auch 
sprechen  und  scheiden  wir,  daz  die  obg.  vogtherren  der  obg. 
herren  von  Aschaffinburg  lute  und  guter  über  die  obg.  ire 
g^ulte  von  ire  vogtie  keinerlei  beswerunge  tun  sollen,  weder  sie, 
ire  erben,  noch  nieman  von  irentwegen,  uszgenomen  zitlich 
zimlich  dinst,  atzunge,  gebot  und  busze,  also  bescheidentlichen, 
dasz  den  obengen.  herren  von  iren  guten  und  gulten  icht  ver- 
zogen geminert  oder  abgenomen  werde,  dann  daz  die  obg. 
herrengulte  vor  allen  schulden  vorbezalt  werde,  so  sollen  auch 
die  obgenanten  vogtherren,  ire  erben  und  nachkommen  dieselbe 
vogtie  von  den  egen.  herren  zu  rechtem  manlchen  entpfahen, 
als  dicke  und  als  ofte  es  dann  noit  geschieht,  und  davon  dun 
den  obg.  herren  und  irem  stifte  als  manlehens  recht  ist  unge- 
verlich. §.  6.  Auch  scheiden  wir,  dasz  die  obg.  vogtherrn  ge- 
richte  besitzen  mögen  uf  den  egen.  guten  und  den  luten  oder 
hubenern  die  daruf  sitzen  des  rechten  von  einander  helfen, 
als  oft  ez  noit  geschieht,  und  waz  busze  also  gefallen,  ez  si 
von  gebot  ader  von  anderen  sachen ,  die  gehören  den  vogtien 
zu  und  nit  den  herren  von  Aschaffenburg,  der  die  eigenschaft 
ist,  und  mögen  die  busze  felligen  lute  auch  darum  phenden 
sin  Widerrede  allermenglichs.  §.  7.  Sunder  sprechen  wir  und 
entscheiden,  daz  die  oftgenannte  herren  von  Aschaffinburg  als 
rechte  eigen  herren  sollen  und  mögen  alle  jar  zwei  gerichte 
sitzen  und  besetzen  mit  denselben  iren  hubenern,  ader  wen  sie 
dann  an  ir  stad  setzen  ader  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren 
rechten  (und  der)  vorgeschr.  voigthcrrn,  und  darzu  zu  den  itz- 

fenanten  zwein  gerichten  sal  der  gesworn  butel  die  vogtherrn 
eischen  und  virboten,  und  sollen  auch  da  sitzen,  oder  imant 
von  irentwegen.  §.  8.  Und  die  eigen  herren  sollen  zu  ziten 
den  Stab  in  der  hende  halten  als  eigen  heiTen,  und  nit  die  vog* 
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tien,  als  lange  als  sie  nach  iren  rechten  fragen  und  austragen, 
und  wann  daz  geschieht,  so  sollen  sie  dann  den  vogtherrn  den 
Stab  in  die  hand  geben ,  furbasz  das  gericht  au  bestellen ,  zu 
haben  und  auch  nach  iren  rechten  zu  fragen.  §.  9.  Und  die 
hubener  sollen  den  egen.  herrcn  von  Aschaffinburg  vorgeloben, 
ire  aide  recht  und  urteil  zu  halten  und  zu  verkünden^  und  da- 
nach den  vogtherrn  zu  iren  rechten.  §.  10.  Auch  sollen  die 
obg.  vogtherrn  der  obg.  eigen  herren  von  Aschaffinburg  sehefF- 
ner  ungeverlich,  ader  wem  sie  daz  bevelcn,  ir  gulte  getruwe* 
lieh  helfen  infordern  und  brengen,  als  oft  sie  des  gemant 
werden  von  der  oftgen.  heren  von  Aschaffinburg  scheffner 
ungeverlich. 

OBERBESSENßACH.  0 

Wisung  des   gerichts  zu    Obern    Bessinbach.     g.  1.  Zum 
ersten   wiset    das   gericht   daselbst   den   grund    des    Stiftes    zu 
Aschaffe nburgi  einen  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen, 
doch  mit  billigen  orsachen  abzusetzen,  mit  wissen  des  gerichts, 
und  einen  schulthissen  wider  zu  machen  mit  wissen  der  schef- 
fen  usz  den  scheffen  zu  Obern  Bessinbach,  da  die  meisten  ge- 
richtsmenner  sitzen,  auch  das  Bessinbach  das  heupt  an  dem  ge- 
richt ist.    §.  2.  Zu  dem  andern,  als  die  nachgcpuren  den  obg. 
hern  weisz  geben  der  nit  bi  ine  wechst,  da  wiset  das  gericht : 
ob  der  arme  zu  der  ernen  nit  zu  bezalen  hat,  sal  ein  kemmerer 
der  hern  ein  gutlich  manung  vor  s.  Martinstag  thun,   und  so 
er  nit  bezalet  wirt,  sal  er  keinen  schaden  vor  s.  Mertinstag  den 
nachgepuren  thun,  sunder,  wann  s.  Mertinstag  furkomet,   mag 
ein  kemmerer   oder  sin   anwalt  kommen  zu  dem  schulthissen 
der  zu  der  zit  funden  wirt,   ine  bitten  das  er  von  miner  hern 
weeen  im  rechten  helfen  wolde  und  wol  ime  pfand  geben  nach 
Ordnung  der  wisung  des  rechten,   so  sal  alsdann  der  schulthisz 
mit  dem  kemmerer  oder  sinem  anwalt  gen  und  ime  pfand  ge- 
ben von  dem  der  minen  hern  schuldig  ist.   auch  wiset  das  ge- 
richt das  pfant  die  erst  nacht  gein  Aschaffenburg  zu  füren  und 
das  pfand  ön  schaden  zu  füren,  also,  ist  es  ein  pferd,  das  der 
boit  nit  daruf  sitzen  sal,  und  alle  pfände  6ngeferlich  &n  scha- 
den in  den  frihof  füren  und  ein  nacht  darin  zu  stellen  &n  scha- 
den,    und  ob  der  arme,  der  gepfant  ist,  nit  nachfolget,  sollen 
die  hern  ader  ir  kemmerer  zu  der  zit  ader  sin  anwalt  dassel- 
big  pfand  feil  biten,  und  konnep  sie  das  nit  verkeufen,  so  sollen 
alsdann  die  hern  ader  kemmerer  das  pfand  schicken  under  die 
nehsten  Juden  die  sie  finden,  und  sal  solch  pfant  versetzen  für 
sinen   uszstend    weisz.     und  ob  solch  pfand  nit  gnugsam  i^er, 
so  sal  ine  der  schulthisz  mehr  pfand  geben.   §.  3.  Zum  dritten. 


1)  siehe  bd.  8,  529.  aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Unterfr.  und 
Aschfl^enb.  17  a,  119-23.  historlBcbe  einleitung  ebd.  8. 98— 102.  der  ort 
gehörte  dem  coUegiBtstifi  e.  Peter  und  b.  Alezander  zu  Asdiaffenbiirg. 
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ob  der  arme,  der  den  weiaz  oder  ander  zins  schuldig  ist,  nit 
genugsam  pfand  hett,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  von  der  hern 
-wegen  ein  gericht  haiszen  machen  den  schultissen,  und  sal  das 
selbig  gut,  davon  man  ime  schuldig  ist,  erclagen  wie  recht  ist 
zu  Bessinbach.    und  wan  im  das  erbe  gewiesen  wird  ader  der 
gutern  in  die  hant  wirt,  so  sal  ein  kemmerer  ader  sin  anwalt 
das   gut  feil  biten  dem  d^ersten  kaufmann   und  dem  nehsten 
erben,    und  ist  es,  das  das  gut  mehr  gilt  want  der  arme  den 
hern  schultig  ist.  so  sal  ein  kemmerer  dem  armen  der  erclagt 
ist  das  übrig  gelt  herusz  geben.    §.  4.   Zum  vierden,  wer  es 
sach  das  ein  armer  einen  acker  buwet,  und  sehet  weisz  uf  si- 
nen  acker,  und  wann  der  zitig  wird,  so  sal  derselb  arme  sinen 
weisz  schon  machen  uf  das  best  und  sal  ine  den  hern  bringen, 
denselben  weisz  sollen  die  hern  nit  verschlagen  und  den  ar- 
men nit  witer  Iriben.     ist  es  sach,  das  der  arme  keinen  weisz 
sehet,  so  sal  derselb  und  ein  iglicher  der  den  hern  weisz  gibt 
keufen  uf  dem  markt  zu  Aschaffenburg  ader  anderswo,  und  sal 
i  ine  lassen  besehen  den  pister  der  hern.    gefeilt  er  im  nit,  so 
r  sal  der  arme  andern  kaufen,  also  lang  das  er  dem  pistor  gefeilt 
ungeverlich.     §.  5.  Zum  fünften  wiset  das  erber  gericht  den 
,   hern  des  stifts  zu  Aschaffenburg  dri  gericht,  als  das  erste  Phi- 
,  lippi  und  Jacobi  ader  Walpurgis,  14  tage  nach  ader  vor.   und 
ob  die  hern  einen  tag,  vor  ader  nach,  lenger  uszblibcn,  so  sal- 
Icn  alsdann  die  hern  das  gericht  verlegen,  als  ein  frembdor 
der  des  gerichts  bedarf,    desglichen   die   anderen  zwe  gericht 
zu  s.  Michel  und  s.  Mertin  mit  den  14  tag  vor  und  nach,  wie 
obgemelt  ist.    §.  6.  Zum  sechsten  wiset  man  dies  geriebt   zu 
,  halten  uf  zweien  kamergutern,  die  ligen  bi  einander  also  ferr 
als   das  stulbenk    da   si,  das   die  hern   gesitzen  können   und 
',   das  gericht.    dieselben  zwei   guter  geben  keinen  weisz;  kom- 
]  met  aber  ein  kemmerer  geritten,  so  wist  das  gericht  den  zweien 
[  gutern  ein  sommern  haberns,  kommet  er  aber  zu  fusz,  so  sint 
sie  im  nicht  schuldig,    auch  sind  sie  den  hern  nit  mehr  dann 
'  die  dri  gericht  den  habem  schuldig,  wie  obstet     diese   zwei 
\  guter  geben  auch  einen  kemmerer  ader  den  hern  60  eier,  ig- 
nchs  30,  und  einen  lambsbuch.   das  sollen  sie  bringen  inheber 
der  guter  uf  einen  Ostermontag,  und  iglicher  sal  kommen  selb- 
ander,    so  sal  ime  alsdann  ein  kemmerer  zu  essen  geben  und 
ine  gutlich  thun.    ob  ein  hunt  mit  ime  liefe,  sal  ein  kemmerer 
ine  auch  nit  uszschlagen,  sunder  er  sal  ime  geben  das  im  ge- 

Eurt.  item  dieselbigen  vorgenanten  guter  geben  auch  den 
ern  ader  einem  kemerer  21  ß  uf  s.  Stefanstag  nach  wie- 
nachten, iglicher  11/9,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  ime  wider 
;  gutlich  thun,  wie  obstet  geschrieben,  und  iglichs  ein  waden^) 
fleisch  mitbringen,  wer  es  aber  sach,  das  die  inheber  dieser 
'  guter  nit  fleisch  mechten,  so  sal  ein  kemmerer  sie  nit  über- 
setzen, thut  der  arme  aber  zwei  swin  abe,  so  sal  er  geben  dem 
kemmerer  der  mittelste,    dies  vorgenant  zwi  guter  geben  den 

1)  eine  gestrickte  Jagdtasche. 
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hern  ein  wagen  holze,  der  sal  dri  albv 
kemmcrer  selbdritt  gutlich  thun  und 
aber  diese  zwei  guter  holz  zu  Aschaffc 
sollen  die    hern  zufriden   sin  und    ime 
§.  7.  Zum  siebenden,  die  nachburen  zi. 
den  hern    fünf  wagen  mit  holz  ungev 
das  sal  ein  scbultheisz  ein  kemmerer 
das  holz  bringen  wil,  so  sali  alsdann  ■ 
liehen  wa^en  selbdritt  gutlich  thun,  ? 
fleisch  und  schon   brot.  ^)    und  wann 
sal   ein   kemmerer  iglicben  wagenknc 
und  ob  ein  wagen  mit  holz  nit  bessei 
sich  ein  kemmerer  lassen  begnügen, 
nit  zum  ergsten   noch  zum   besten, 
die  hern  wol  essen  ader  drinken  zu  • 
sollen  sie  es  mit  ine  bringen  ader  ei 
len   die  nachpurn  nit  mit   briefen  zu 
sie  bi  iren  alten  herkommenden  rech 


HOFHEIM. " 

Wie  (I.  hie)  hernach  folgen  die  hen 
die  unser  gnädiger  fiirst  und  herr  von 
heim  haben.    §.  1.  Unser  gn.  först  un 
gebot  und  verbot  im   flecken  und  felii 
edelleut  guter  und   lehen  hat  er  kein 
und  glitt  unsers  gn.  h.  hat  ein  schulth< 
einer  mit  dorn  andern   zu   thun  hat  di 
herrn  sitzt,  hat  der  schultheisz  macht  z 
wcme  er  wöU.     §.  2.  Item  ein  schulth« 
haben  zu  pfänden  uf  eines  ieden  herrn 
und  einfahrt  wegen.     §.  3.  Item  ein  sei' 
anstatt  unsers  gn,  forsten  und  herm,  sc» 
heim  kommt ,  er  sei  von   wann  er  wöll , 

f^enosz  zu  thun  hat,  so  hat  er  macht  dem 
romden  au  verbieten  uf  recht.    §.  4.  Iten 
herr  hat  die  herrliehkeit,  so  sich   begebe  \ 
ein  hausgenosz  mit  einen  fremden  mit  woif- 
geben  und  der  hausgenosz  andere  hansgennr* 
soll  ein  ieder  angescnriener  fleisz  thun,  um  u  *lj{|||,  an  •#,•!. 
zuhalten  und  ihme  den  schultheiszen  überantw.        •,     %HAi|im 
die  höchste  busa  am  gehegten  gericht,  so  die 
gerich  tsver  wandte  sitzen,  2*2  tl  ein  frevel,     u 
urtheilsstraf  B'/s  ft,   schlechte  Scheltwort  ohne  > 
15  9.    §.  6.  Item  unser  gn.  fÖrst  und  herr  hat  alle  ja 


n 


1)  weisibriH]. 

2)  fin  viertellaib  brodes  gemischten  mehls. 

S)  Städtchen  nördlich  von  Hasxfurt    archiv  des  bist  ver. 
IL  Asohafienb,  17  b,  2öS  tL 
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riachirt  ■    -  - 
ber,  Q*ii  * 

hat  eiü  ^r-  * 
eher  lö    :r 
Item  es  'c 

herliMS.»*:-. 

incibter,  ^^ 

au  eil  bßti. 
ihren  Tfr--i^ 
schätzen  .h^-- 
§.  10.  Ite.,  ' 
kommt,  y  s- 
karreo  ql  ^ 
das  ander  sr  ^ 
ein  geschirr  i 
ein  gast  ci*: 
gericht,  du  ü 
musz  auch  er. 
»olchen  haa^ 
hat  mein  gi.  ^ 
f^ewicht  nna  - . 
auägclatisen, 
schultheisa  ir- 

§.  13.  kr 

zu  haus  und  i 
der  gebühr  t^ 
schuldig  gen  i 
wisaentlichea  ^ 
hättOy  und  bric^ 
iiossen  an ,  H  ». 
Worten,  den  i^ 
stock  und  iku-,^  ' 
zu  antworteo/^*^" ' 
und  klltger  '^^ 
so  ein  »ichtigtriL*' 
wir  schuldig  t^"\ 
thäter  bekoaiftö^^t- 
Worten.   zniD  i^» 
Hofheim  geie^ 
und  gestreubtui 
gen  wir  den  ,f. 
hinein  zu  ant^ 

§.  15.  lu     - 
rat  haben  zi 


4 

I  • 


i\  markhofatfttt.   dieflelbigen  soll  ein 

und  zwei  halbe  salzmaez^  und  man 

a  halb  inaaz  salz  (gebend  and  wel- 

^  darvon  wird,  sollen  sie  alle  thei- 

sten  auch  im  jar,  von  einem  wagen 

karren  ein  halb  masz  salz.     §.  29. 

"^r  kein  fleisch  zwischen  ostern  und 

sollen  sie  die  Schätzer  das  schwei- 

und  sich  halten  nach  der  gebühr 

§.  30.  Item    man  ist  kein  becken 

chätzen,   doch  sich  nach  der  ge- 
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den  eimer  anziigieszen  und  den  zu  machen .  nnd  anch  eigene 
eilen y  nach  deme  alles  dann  vor  alters  herkommen,  und  den 
metzigern  ihre  wag  zu  besichtigen,  so  oft  man  im  jähr  vilL 
ausgenommen  die  Jahrmarkt  scind  unsers  gn.  fürsten  und  her- 
ren ,  oder  einem  amtmann  befohlen.  §.  16.  Item  allhie  so 
Hofhcimb  ist  Nürnberger  gewicht  §.  17.  Item  allhie  za  Hof- 
heimb  haben  wir  die  freineit,  dasz  kein  amtmann  oder  Togt 
kein  hausgenosz  soll  hinausführen  welcher  allhie  recht  nben 
und  nehmen  will  und  demselbiffen  ein  genügsame  gestalt  ge- 
macht hat.  §.  18.  Item,  so  sicn  ein  handel  begebe  daas  ein 
amtmann  zum  Rotenstein  die  gemein  mahnt  Ton  gerichta  we- 

f^en  nah  (d.  i.  nach)  zu  folgen  oaer  zu  ziehen^  so  haben  der  edel- 
eut  mSnner  die  freiung,  dasz  sie  nit  weiter  ziehen  als  weit 
der  flur  ist,  es  were  denn  sach  dasz  einer  ein  hueb  hette  und 
hinter  einen  andern  herren  sesze,  so  soll  er  (ziehen)  soweit  es 
ihme  gebührt  zu  ziehen.  §.  19.  Item ,  w&r  es  sach  dasz  man 
ein  hausgenossen  angriff  an  leib  oder  guet,  so  soll  ein  ie^licher 
armer  fleisz  thun  und  nachziehen.  §.  20.  Item  die  zu  Hof  heimb 
haben  auch  die  gerechtigkeit  in  Haszberg  um  ihre  gült,  als 
dasz  ein  bauer  2  metz  körn  und  ein  söllner  1  metzen  zu  g-eben. 
§.  21.  Item  es  soll  auch  kein  Söldner  zu  Hofheim  in  keinem 
Wirtshaus  schollern  oder  besten  in  keinem  haus,  allein  auf  die 
Jahrmarkt  mag  er  ein  Scheiben  uf  dem  platz  setzen  und  allda 
schollcrn.  §.  22.  Item  an  jahrmärken  nat  der  flecken  diese 
freiheit  und  markgelSut,  acht  ta^  vor  und  acht  tag  nach,  so 
ist  auch  alle  wöchen  markt  uf  dionstag  nach  mittag  bis  uf  den 
donnerstag  zu  mittag.  §.  23.  Item,  so  einer  zu  Uofheim  ein 
hausgenosz  werden  will,  so  musz  er  einen  schultbeiszen  gelo- 
ben und  schwören  ein  treuer  hausgenosz  zu  sein  und  der  Tier 
fericht  zu  warten,  und  allda  recht  geben  und  nehmen^  auch 
einen  hausgenosz  weiter  mühen.  §.  24.  Item ,  so  ein  haus- 
f^enosz  Urlaub  nehmen  will,  so  musz  er  einen  schultbeiszen  ee- 
oben  ein  jähr  lane^  die  vier  gericht  zu  besuchen  und  alma 
recht  (zu)  geben  und  nehmen,  und  keinen  hausgenosz  weiter  zu 
mühen,  so  aber  ein  hausgenosz  wegging  ohne  wissen  eines 
schultbeiszen  und  der  gericht  nicht  wartet,  nach  deme  er  ge^ 
lobet  hat,  und  (unz?)  ausgang  dreier  gericht,  so  wird  er  mit  recht 
für  ein  gast  getheilt,  so  anders  iemand  darnach  klagt  §.  25. 
Item,  so  ein  fremder  allhier  kommt  und  mit  wissen  hie  aein 
will,  ist  er  einer  gemein  eben,  so  musz  er  nach  14  tagen  ein 
hausgenosz  werden  oder  seinen  stuhl  fortsetzen.  §.  26.  Item 
eines  ieden  hausgenosz  söhn,  tochter,  getichter  und  gebrüder, 
knecht  oder  magd  haben  alle  freiung  die  ein  gelobter  haus- 
genosz hat.  §.  27.  Item,  so  ein  beck  zu  HofLeim  zu  haus  sitzt, 
und  deucht  die  Schätzer  dasz  die  pfenbert  ^)  zu  klein  weren. 
haben  sie  macht  dieselben  zu  besuchen  und  zu  schätzen,  aeina 
sie  dsnn  zu  klein,  haben  sie  macht  für  15  &  weck  zu  schnei- 
den und  den  armen  leuten  zu  geben.    §.  28.  Item  es  seind  acht 


1)  brodlaibe  oder  stellen. 
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bo&tätt  zn  Hofheun,  heiszen  markhofstXtt  dieselbigea  aoU  ein 
iedwcder  haben  zwei  ganze  und  zwei  halbe  Balzmasz,  und  man 
soll  von  einem  par  masz  ein  halb  masz  salz  (gebend  and  wel- 
cher die  darleihet,  und  was  darvon  wird,  sollen  sie  alle  thei- 
len  zu  den  marken  und  sonsten  auch  im  jar,  von  einem  wagen 
ein  ganz  masz,  von  einem  karren  ein  halb  masz  salz.  §•  29. 
Item  man  ist  keinem  metziger  kein  iBeisch  zwischen  ostern  und 
pfingsten  zu  schätzen,  doch  sollen  sie  die  Schätzer  das  schwei- 
nenneisch  lassen  besichtigen  und  sich  halten  nach  der  gebühr 
Haszfurt  und  Königsberg.  §.  30.  Item  man  ist  kein  becken 
in  der  fasten  kein  brod  zu  schätzen,  doch  sich  nach  der  ge- 
bühr halten  wie  der  vorige  artikel  geschrieben  stehet.  §.  31. 
Item  uf  die  mark  hat  ein  icdweder  hausgenosz  zu  schenken 
und  den  wein  ungeschätzt  zu  geben.'  auch  ist  man  keinen  most 
zu  schätzen  vor  Martini.  §.  32.  Item  es  soll  kein  metziger  kein 
fremde  schaf  (oder)  nösser  ^}  macht  haben  herein  zu  treiben, 
dann  acht  tag  vor  Johann!  dieselbige  im  fiur  au  weiden  una 
zu  hüten,  da  dann  einer  oder  mehr  der  selben  über  die  zahl 
was  bälder  vor  der  zeit  hereinbrächt  und  trieb,  der  ist  diesel- 
bigen  zu  verschütten  als  ein  anderer  nachbar,  auch  im  nächsten 
darauf  (1.  jar)  drauf  lammfleisch  auf  die  bank  zu  machen,  und 
wo  derjenige  nit  solchen  folgen  thät ,  der  soll  zur  straf  an- 
gehalten werden. 

REICHS  WALD  BEI  NÜERNBERG.«) 

1294.  1365. 

Wir  Karl  von  gotes  gnaden  romischer  kaiser,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  rcichs  und  konig  zu  Beheim,  bekennen  und 
thun  kunt  offenlich  mit  diesem  brief  allen  den  die  in  sehen, 
hörn  oder  lesen,  das  für  uns  komen  sein  unser  lieben  ge- 
trewen  der  rate  und  die  burger  gemeinglich  der  stat  zu  Nurm- 
berg,  und  gaben  und  antwurten  uns  geschriben  die  kuntschaft, 
die  ein  iegiich  waltstromer  herbracht  hat  bei  uns  und  bei  un- 
sern  vorfarn ,  die  recht  die  er  zu  dem  wald  hat ,  die  do  ge- 
schriben stend  in  irm  stat  buch ,  und  die  do  geschriben  ist 
bei  burggraf  Friderichs  zeitenvor  sibenzig  jarn,  und  die  lautet 
von  wort  zu  wort  als  hernach  geschriben  stet. 

An  dem  tag  do  man  zalt  von  gotes  gcburt  tausend  jar 
zwaihundert  jar  und  in  dem  vier  und  neunzigisten  jare,  an  s. 
Peters  und  Pauls  abent,  do  kam  burggraf  Friderich  von  Nurm- 
berg  und  besant  den  rate  und  die  schöpfen  und  die  gcschworn, 
und  besant  auch  den  stromar  und  den  vorstmaister  und  alle 
die  forster  die  zwuschcn  Nurmberg  und  Altorf  siezen  umb  den 
walt,  und  fragt  man  die  auf  ire  aide,  was  rechts  die  stat  Nurm- 
berg und  die  gegent,  die  in  den  walt  gehört,  het?  die  sagten 


1)  rinder,  stiere. 

2)  aus  den  monum.  EoUeran.  lY  no.  66.  vgl.  bd.  8,  609^12. 
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femeinglich  auf  ire  aide,  als  sie  auch  dornaeh  smiren  zu  des 
eiligen,  also: 

§.  1.  Wen  es  in  der  stat  prunne,  so  soll  anfsitsen  ir  pfl^ 
ger  und  der  scbulthais  und  die  burger  die  die  stat  dorzu  gibt, 
mit  dem  stromer   und   mit   dem  forstmaister   und    mit  anaers 
burgern  und  forstern,  und  sollen  die  den   valt  besehen,  und 
sollen  auch  besehen  wo  es  der  stat  und  dem  wald  aller  füg- 
samst sei,  do  sollen  die  haiszen  hawen  ön  miete  und  An  alles 
geverde,  dann  das  man  dem  forstmaister  soll  geben  swen  pfen- 
ning,  und  in  der  hut  do  man  hawet  soll  man  geben  auch  swen 
Pfenning.     §.  2.   Wer  ein  haus  in  der  gewalt  yerkauft  und  n 
aus  der  gewalt  nit  gibt,  do  ist  weder  der  kauft,   oder  der  do- 
hin  gibt,  keinem  forster  nichts  umb  schuldig,    und  hat  ein  man 
der  in  der  gewalt  sitzt  gezimert  oder  prcnnholz  ^efuret,  will 
er   des  geraten  und  verkauft   das  und  gibt  das  in  die  gewalt, 
do  ist  weder  der  do  kauft,  oder  der  dohin  gibt,  keinem  forster 
nichts  umb  schuldig,      wer  stock  und  kaimen  füret  der  in  der 
gewalt  siezet,  der  ist  nimants  nichts  schuldig,  dann  dem  vorster, 
m  des  hut  er  hawet ,   über  jare   zwea  pfenning.     §.  3.  Es  ist 
auch  des  vorstmaisters  recht,  das  kain  sein  knecht  pfenden  soll 
§.  4.  Und  wenn  ein  man  Urlaub  gewinnt  umb  den  stromer,  der 
soll  ^en  zu  dem  vorstmaister  und  soll  im  2  ^  geben,  und  der 
soll  m  weisen  an  einen  andern  forster  in  des  hut   man  es  do 
findet  Angeverde.    und  welcher  zwaier  forster    die    hut  daoB 
ist,  den  soll  man  geben  4  d- ,   und  sollen  die  dann  weisen  Ib 
ir  hut  dngeverde.     §.  5.   Der  forstmaister   soll   auch  anheben 
alle  Wochen  oben  und  niden  an  dem  wald,  und  soll  einen  tag 
neur  in  einer  hut  reiten,  und  keiner  mer  des  tags,    und  waoo 
er  zu  dem  hau  kombt.    ist  dann  der  forster  des  die  hut  do  ist 
gewest,  und  hat  den  hau  ^cpfent,   so  soll  weder  der  stromer 
noch  der  forstmaister  in  nicht  pfenden.     hat  aber  der  stromer 
oder  der  forstmaister  denselben  hau  gcpfendet,  so  soll  in  der 
forster  auch  nicht  pfenden.    er  ma^  eins  mals  nit  mer  verwor 
ken,  dann  ein  pfant.    und  wann   ein  forster  ein   pfant  nimbt, 
der  soll  des   tags  oder  des  andern  tags    vor  mittein  tag  da5 
pfant  dem  forstmaister  antworten,   der  soll  dann  dem  forster 
1  ß  geben,    so  soll  es  dann  der  forstmaister  auf  der  stat  dem 
stromer  antworten,  der  soll  dann  dem  forstmaister  2  ß  geben, 
und  ist  dann  der,  des  das  pfant  ist,  dem  stromer  schuldig  secb« 
zig  haller  nach  gnaden,     und  welchs  pfant   der  forster  (torst- 
maister?)   selber  nimbt,    das  soll  er  aem   stromer  antworten, 
und  er  soll  im  1  /9  geben.    §.  6.  Es  soll  auch  der  vorstmaister 
kein  armbrust  in  den  walt  füren,  noch  kein  forster.    §.  7.  Und 
wann  ein  forster  dem  vorstmaister  zwai  pfant  antworte^  gibt  er 
im   seine  recht  nicht ,    so  soll  das  drit  pfant  sein  sein.    §«  ^* 
Und  wen  eckcr  wirt,  so  soll  der  forstmaister  neur  einen  scbn- 
ter  haben ,    und   iglicher  forster   in  seiner  hut  einen  schnür, 
und  ein  iglich  man,  der  in  der  gewalt  siezet,   der  mag  seine 
Schwein    nie   er  in  dem   haus  biderin   will  wol  in  die  aicbeln 
treiben,    wer  aber  schwein  hat  die  er  treiben  will  oder  furbtf 
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▼erkaufen , '  der  soll  von  dem  swein  sein  rächen  ein  helbling 
g^eben.  §.  9.  Ein  iglich  man,  der  recht  in  den  wald  hat,  der 
mag  einen  leaer  "wol  haben  in  dem  wald.  §.  10.  Und  was  man 
zimers  hawet,  damit  man  die  stat  bessern  will  und  envesten, 
do  soll  kain  forster  nmb  pfenden.  §.11.  Und  was  ein  forster 
hawet,  damit  er  sein  vorsthneb  bauen  will,  do  soll  in  weder 
der  Stromer  noch  der  vorstmaister  nicht  umb  pfenden.  §.  12. 
Und  sollen  auch  die  forster  zolfrei  sein,  una  auch  was  der 
zollner  haut  zu  brücken  oder  zu  Stegen,  do  sollen  sie  kein  recht 
Ton  im  umb  nemen. 

Mit  urkund  dis  briefs  versigelt  mit  unser  kaiserlichen  ma- 
jestat  insigely  geben  zu  Pilsen  nach  Cristi  geburt  1300  jar  und 
in  dem  6o.  jare,  an  s.  Bartholomeus  abent  des  heiligen  zwolf- 
boten,  unsers  reichs  des  romischen  in  dem  zwainzigisten,  des 
behimschen  an  dem  neunzehenden  und  des  kaiaerthumbs  in 
dem  ailften  jare. 

THERES.  0 

Advocatia  in  Theris  est  episcopi,  et  impignorata  abbati  ibi- 
dem ut  credo  pro  7  florenis  ungaricis  et  bonemicis  per  domi» 
num  Lampertum  episcopum. 

Wizzet,  lieber  herre,  daz  ich  die  arm  luet  in  dem  gerihte 
ze  Terreys  besant  han  und  sie  alle  gefragt  han  uf  ir  eine,  waz 
ir  rehtes  habet  in  dem  gerihto  ze  Terreys  die  ich  von  euwern 
wegen  innen  han.  nu  ncert  iren  gebrechen,  wizzet,  lieber 
her^e,  daz  sie  in  genumen  haben  ir  nutzung  und  ir  weidech 
daz  in  daz  dorf  gehoert  ze  Terreys  und  ir  reht  gemein  ist. 
wizzet,  daz  sie  in  genumen  haben  uf  der  selben  nutzung  wol 
zwei  und  dreizzig  swein  oder  mer,  und  die  selben  han  ich  alle- 
weg  von  euwern  wegen  uf  reht  uz  gefordert,  der  kond  mir 
nit  auz  werden,  und  haben  auch  die  vertan. 

Auch  wizzet,  daz  euch  die  leut  ze  sagen  (d.  i.  zusagen), 
§.  1.  daz  ir  ein  gewaltiger  voigt  da  seit;  waz  da  verfellet  mit 
dem  rchten ,  daz  daz  halbes  euwer  sei ,  oder  wer  daz  gerihte 
von  euwern  (wegen)  innen  hat.  §.  2.  Wizzet  herre,  daz  der 
apt  von  Terreys  alle  iar  jerlich  ein  zeitlich  bet  setzen  sol,  die 
sol  auch  geleich  halo  werden,  weiten  aber  sie  ez  ze  grozz 
machen,  und  weiten  die  lut  verderben,  so  solt  ez  ein  voit  von 
euwern  wegen  niht  gestaten.  §.  3.  Wizzet,  daz  ir  auch  da  habt 
ze  Ostern  jerlicb[ein]  ein  swein  oder  dreu  phunt  haller,  ze  Ostern 
ein  pachen  oder  dreu  phunt  haller.  §.  4.  Wizzet  herre ,  daz 
si  in  iren  phert  genumen  haben  in  irem  rehten  hegholz,  daz 
si  angehcBrt,  und  die  muench  niht  mit  ze  schicken  haben,  und  daz 
si  euch  pet  und  steuwer  von  dem  selbem  holz  geben  muezzen, 
und  niht  mer  von  euwe(r)  ha(l)ben  daz  sie  nizzen  (wizzen?). 


Sam  Main,  oberhalb  Schweinfiirt.    aus  dem  rechtsbach  Friedrichs 
ohenlohe,  bischofs  von  Bamberg,  y.  j.  1348  (ed.  Höfler)  b.  800. 
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§.  5.  Wiazct  herre,  daz  man  alle  jar  zwier  erteilt  kom  max» 
haber  maz,  wein  maz^  alle  gewihte.  alle  die  reht  die  auUen 
si  von  Bamberg  haben,  und  münz.  §.  6.  Wizzet  nmb  den 
walty  da  der  dritt  pbenning  euwer  ist  ob  si  in  verkauften  oder 
ab  hie  wen,  berre,  den  verhau  wen  sie,  und  koln  dar  uz,  und 
geben  hin  und  phellen  dar  auz  und  tuen  an  dem  selbeD  od- 
reht,  und  wa  ez  zo  tagen  chumpt  ^)  .  •  .  . 

Alle  die  vorgeschrieben  dink  daz  wollen  si  mit  dem  eid 
behalten. 

NEÜENKIRCHEN.  *) 
1348. 

Jura  iudicii  provincialis  ibidem.  §.  1.  Item  nota,  quod  tu- 
dicium  fori  seu  iudicium  aut  centa  totius  hofmarchie  Schellen- 
berch  pertinet  ad  episcopum.  et  presidetur  iudicio  in  ipso  foro 
Neunkirchen  tribus  vicibus  in  anno:  primo  feria  seeunda  pro- 
xima  post  festum  purificationis  beate  virginis,  secundum  feria 
secunaa  proxima  post  octavam  pentecostes ,  tcrtium  feria  se- 
eunda post  festum  beati  Galli.  §.  2.  Et  istud  iudicium  seu 
iudicia  nabent  visitare  omnes  in  predicta  hofmarchia  residentes, 
sive  proprietas  eorum  bonorum ,  sive  eorum  advocatia  ad  epi- 
scopum spectet.  §.  3.  Item ,  quicunque  ab  huiusmodi  iudicio 
se  contumaciter  absentaverit ,  dabit  pro  emenda  72  denarios 
babenbergenses.  §.  4.  Item  omnes  homines  quarumcunque  vil- 
larum  eiusdem  hofmarchie,  exceptis  hominibus  residentibus  in 
ipso  foro  Neunkirchen,  habent  in  eisdem  iudiciis  proponere  et 
manifestare  omnia  et  singula  que  difi;na  sunt  correctione  et 
emenda,  prout  circa  huiusmodi  iuris  equitas  est  servanda 
§.  5.  Item  nota,  quod  in  dicta  hofmarchia  sunt  Septem  mansi, 

äuorum  unus  situs  est  in  foro  Neunkirchen,  item  in  HetzeU 
uo,  in  Poksdorf  unus,  in  Ygelsdorf  unus,  et  in  Preushof  duo. 
et  residentes  in  eisdem  gerunt  viccs  scabinorum  in  predictis 
iudiciis,  et  qui  per  se  insufficiens  fuerit  ad  officium  scabinatus 
talis,  alium  ponet  loco  sui.  §.  6.  Item  in  eadem  hofmarchia 
sunt  duo  feoda  sita  inEffeltreich,que  dicuntur  putellehen,  quorum 
officium  est  predicta  iudicia  preconizare,  homines  citare  et  alia, 
que  ad  precones  pertinent,  legitime  exercere.  §.  7.  Item  nota, 
quod  quelibet  area   in   prefata  hofmarchia   posita  ad  indicium 

«ertinens  dat  in  quolibet  dictorum  iudiciorum  unum  denarium 
abenbergensem,  qui  vulgariter  dicitur  salpfenning.  et  de  eis- 
dem denariis  iudex  recipit  duas  partes ,  videlicet  in  duobua 
iudiciis.  tertiam  vero  partem,  sive  qui  dantur  in  tertio  iudicio, 


1)  hier  scheint   etwas  eu  fehlen ,   wol  die  angäbe   der  far  die  fiber- 
tretung  eu  entrichtenden  basze. 

2)  zwischen  Bamberg  und  Erlangen,     aus  dem  reohtsbaoh  Friedriefai 
von  Hobenlohe  s.  200. 
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recipit  index  cente  in  Forichcim.    item  de  eisdem  denariis  dan- 
tnr  in  quolibet  iudicio  ipsis  scabinis  12  denarii.  *) 


VITZTHUMSRECHT  DER  VOGTEI  DORLA 
VOR  DEM  HAINICH. «) 

Wisset,  daz  ist  mines  hern  viczthames  recht  daz  her  had 
von  unaenie  hern  von  Mencza  in  der  voitie  zue  Dorla,  Langelaj 
Ncderndorla  unde  zu  Bischobesguttern.  §.  1.  Von  erst,  das 
her  aal  dez  jares  drie  rating  siezen  zue  Oberndorla  vor  der 
cappeln,  zwer  bi  dormo  fuotter  und  ein  bi  grünem  fuotter.  §.  2. 
Ouch  waz  her  da  vortud  scelbt  virde  ader  scelbt  fünfte,  daz 
sal  men  vor  en  gelden  von  der  einunge  di  da  gefellit  von  den 
bruchen  der  einunge  dez^  Heyncz.  1.  3.  Ouch  waz  darnoch 
bruche  gefeilet  von  der  einunge  dez  Heynes,  darnoch  sal  men 
Cime  vicztham  ader  eime  schultheiszen  mete  teilen  unde  geben. 
§.  4.  Ouch  sal  ein  vicztham  zuo  s.  Jacobestage  amptlute  Seesen, 
einen  schultheisen  mit  wissen  der  lute ,  ratiute  und  vorster, 
mete  wissen  der  lute  in  der  voitie  und  eines  prabestes  zu  Dorla 
und  met  wissen  der  hern  von  deme  köre  und  der  von  Bischo- 
besguttern guterhande  lute  und  gebur.  §.  5.  Die  amichlute 
suUen  besessen  sin  unno  och  loubgenossen.  §•  6.  Och  had  ein 
vicztham  recht  von  mines   hern  von  Mentze  wegen ,  alle  das 

Sid  daz  da  zinset  mime  hern  von  Mentze ,  daz  liet  ein  vics- 
am  ader  ein  schulteise.  §.  7.  Ouch  sal  men  cla^en  umroe 
dazselbe  erbe  vor  eime  schultheiszen,  als  daz  men  ime  siezen 
sal  ein  stul ,  ein  küssen  druf  und  fünf  Schillinge.  §.  8.  Och 
had  ein  vicztham  zu  richtende  ober  obernsnet,  ober  obereren, 
ober  uberzune,  unrechte  molsteine,  ober  alle  maz  aller  koiferie. 
di  bruche  darüber  daz  sin  fünf  Schillinge.  §.  9.  Och  hat  ein 
vicztham  recht,  wanne  ein  schnltheisze  heischet  mines  hern  zins 
von  Mencze  virzen  tage  noch  sente  V^alpurgtage  ader  noch 
sente  Mertinistage,  also  recht  ist,  wer  den  nicht  engebet,  der 


1)  bei  angäbe  der  »rcdditas  in  Nennkirchen«  findet  sich  folgende  be- 
st immnng  (a.  a.  o.  199):  Item  dominus  prepositns  in  Neunkircnen  habet 
ibidem  sex  areas  que  nichil  serrtont  episcopo,  eo  excepto  quod  ter  in  anno 
frequentant  sen  visitant  iudicium  seu  centam  episcopi.  et  ob  hoc  gueli- 
übet  arearam  istamm  dat  per  annum  tres  denarios  babenbergenses  dictos 
vnlgariter  salpfenning,  pro  quolibet  iudicio  unam  denarium.  et  iste  sex 
aree  faabent  idem  ius  ad  forestam  diotam  marcbe,  quod  et  ceteri  habent. 

2)  ans  Pörstemanns  neuen  mittheil.  a.  d.  geb.  hist.  antiqu.  forsch. 
VI.  h.  4.  8.  47  f  Ober-  und  Niederdorla  im  kreise  Mühlhausen,  ebenso 
Lsngala  und  Bisohofsgottem  (jetzt  Orosigottern).  die  übrigen  hier  erwähn- 
ten dörfer  waren  bereits  1648  untergegangen. 


1)  die  Rüstung  Barkhaiisen  (nordöstlich  von  Erfüll)  geborte  ursprüitf* 
lieh  dem  kloster  Georgenthal,  kam  aber  dann  an  die  benachbarte  gemeinde 
Udestedt.  da  letztere  kurmainzisoh,  Barkhausen  di^egen  thüringisch  war, 
80  bildeten  die  Barkhäuser  grundbesitzer  schon  im  anfange  des  15.  jl>- 
innerhalb  der  Udestedter  gemeinde  eine  besondere  genossenachaft  uot^ 
dem  namen  Gewerkschaft,  das  pfingstgerioht  dieser  ffewerksohail  bat  ßofl 
bis  auf  den  neutigen  tag  erhalten.  vgL  zeitschr.  £  Vereins  f.  thor.  g^ 
schichte  4,  SSI— 860. 

2)  a.  a.  o.  S45 — 48.  auf  der  dieser  mittheilung  zu  gpronde  liegend^ 
copie  findet  sich  die  bemerkung:  »extrahirt  aus  einem  alten  auf  pef^voent 
geschriebenen  zinsbuch  des  klosters  Georgenthal  d.  a.  1420.«  die  jalires' 
zahl  1415  ist  in  einer  rezension  y.  j.  1492  angegeben. 

8)  der  Verwalter  des  Georgenthalar  klosterhofs  zu  Erfurt. 
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sal  geben  solch  unde  semmelich.    §.  10.  Och  hat  ein 

recht,  welch  gebur  feret  in  daz  Heyne  met  vier  pherden ,  der 

febit  sweie  huner  zue  vasnach,  met  dren  sweie,  met  swen  ein 
un,  met  eime  ein  hnn.  §.  11.  Och  di  guothande  lute  za  Göt- 
tern adcr  in  der  voitige,  (wer)  feret  in  daz  Heyne,  der  gebet  | 
deme  vicztham  eine  szuldern.  §.  12.  Och  hat  ein  Ticzthain  ' 
recht  alle  tage  zu  vamde  in  daz  Heyne  met  vier  pherden  in 
ein  gemeine  holz,  dazselbe  recht  hat  ein  prabest  zu  Dorla.  och 
hat  dazselbe  recht  ein  schultheisz  zu  Guttern,  der  dae  buz  inoe 
hat.  §.  13.  Och  hat  ein  vicztham  recht  zuLangelo,  zu  Eogen, 
zu  Welzelzrade,  zu  Phainrade:  wer  sin  kint  zu  der  e  gebit, 
ist  her  ein  hufener,  her  gebet  5  j^,  der  ein  len  hat,  der  gebet 
3  ß,  ein  hindersedel  1  ß,  S.  14.  Och  welch  witiwe  zu  Langelo 
sezt  di  sich  voranderte  unn  enwegfure  von  irme  gute  ftne  wis- 
sen eines  viczthams;  di  hette  or  gud  vorviaren  und  verloren. 


RECHTE  DER  GEWERKSCHAFT  BARKHAUSEN. ') 

I.    1415.«) 

Vor  gerichte  zu  leszen.  Dit  sind  di  recht  di  das  gutshon 
zu  8.  Jurgenthal  hat  zu  Barghuszen  und  an  des  gutes  gewer- 
ken,  gelegen  im  felde  zu  Barghuszen,  von  alter  herkomen  iri- 
heit  wegen. 

§.  1.  Das  gotzhusz  zal  do  haben  einen  Schultheis  nach 
eigener  wilkor ,  zu  phingsten  gericht  zu  sitzen ,  ader  als  not 
geschiet  ader  der  hofemeister  zu  Erfurt  *)  haben  wil.  §.  2. 
Zum  ersten  zal  der  hofemeister  zu  Erfurt  den  selbigen  schalt- 
heisen  das  gerichte  den  gewerken  vorkundigen  lassin  bei  der 
bnsze ,  und   dan  sitzen  zu  Barghuszen  ,   ader  wo  man  das  vor 

Eesessin  hat,  uf  des  gotsbusz  gutern  daselbst,  do  dan  das  goti- 
usz  das  gerichte  hat  hoch  und  nider,  und  sal  dann  frage  nsck 
des  gotzhusz  rechten.  §.  3.  Nimant  der  gewerken  zal  auch 
sich  von  dem  gerichte  zihen,  bei  der  busze.  §.  4.  Item,  wer 
do  kommet  zu  des  gotshusz  gutern ,  der  der  vor  nicht  anhst 
(d.  i.  enhat),   was  der  geben  sal  zu  lehin  recht?    sullea  di 
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gewerken  finde:  der  dae  gut  uf  leasst,  ssal  geben  1  ^  ^  dem 
scbultheiszen ;  wer  das  emphat,  5  ß  &  lantweher  ^)  dem  hofe- 
meister  und  einen  inschribeschilling.  were  is  aber,  das  imand 
sin  gut  den  kindcrn  ader  sincn  erben  bi  lebennigen  übe  geben 
wil,  di  sullen  gebe  au  entphaen  28  ^  und  einen  insenribe- 
achilling,   sundern  dem   schulteisen   der  uflasseschilling.    des 

fliehen  sal  geben  wer  Tor  des  gutes  hat  und  mehir  darsu  be- 
ommet  des  selbigen  ffutes.  §.  5.  Item  der  Schultheis«  sal 
frage ,  wer  zinse  adcr  korngulde  vorsitzet ,  und  der  nicht  an- 
gibt (d.  i.  engibt)  mit  fuer  in  hof  gein  Erfurt ,  ader  an  wen 
81  di  miszten^  vor  unser  üben  frauwen  tage  lichtewihe?  so 
sullen  di  gewerken  finden:  als  manche  vierzehintage  als  er 
vorsitzet  nach  unser  lieben  frauwen  tage  vorgenant,  als  ufte 
sal  er  verfallen  sin  28  ^  dem  hofemeister  ader  dem  gotzhusze, 
und  L  ß  dem  schulteiazen  usz  herbrachter  freiheit.  doch  zu 
winachten  an  sullen  die  gewerken  gomant  werde  umme  ore 
zinsze,  und  vor  unser  üben  frauwen  tage  vorgnant  mit  dem 
baner  nit  besweret.  auch  zo  haben  di  herrn  von  Jurgental 
allezit  macht  zu  phenden  (uf)  disen  oren  gutern  vor  ore  korn- 
gulde und  andere  gerechtigkeit  nach  irem  willen.  §.  6.  Item 
der  schulteisz  zal  frage,  was  der  vorfallen  si  der  den  andern 
ubereret ,  uberzunet ,  uberseid ,  ubereimet ,  beschediget  ader 
uberetzet  an  disen  gutern,  ader  einer  dem  andern  ungÜch  tut, 
ader  semeliche  wort  butet,  als  Scheltwort  drauwort  schantwort, 
ader  andern  frevel  ader  missebitunge  tut  mit  slahen  werfen 
raufen  (uf  den)  gutem?  szo  sullen  di  gewerken  finde:  von 
etzüchen  stucken  zu  busze  dem  gotzbusz  ^8  &  und  dem  schult- 
eiszen  1  fi,  doch  nicht  von  allen ,  sundern  ein  icüch  stuck  zu 
teilen  und  zu  erkennen  wie  recht  ist.  §.  7.  Item  der  schulteisz 
zal  frage,  ab  di  herrn  von  Jurgental  ader  ore  boten  quemen 
und  nianten  umme  ore  verpüehtige  ader  versessene  zinse,  was 
des  gotzbusz^  gewerken  pnichtig  weren  zu  thun?  sullen  si 
finde,  das  di,  di  da  sumig  sind  gewest  an  der  bezalunge  orer 
zinsze ,  sint  phüchtig  denselbigen  zu  geben  hafergarben  ader 
hafer  ader  ünszen  ader  wickenschoube,  oren  pherden  zu  futer, 
und  on  (d.  i.  ihnen)  brot  eiger  kesze  und  bir  zu  senden,  wi- 
derumme,  als  ufte  man  hier  gerichte  sitzt,  zal  der  hofemeister 
zu  Erfurt  den  gewerken  eine  tun  birs  schenken,  sint  der  zeit 
das  graszegelt  abc  gegangen  ist  vom  Schwansee. ')  §.  8.  Auch 
sullen  die  gewerken  finde,  wer  do  nicht  enfeget  ader  ufwerfet 
die  graben ,  wan  das  von  des  gotzhusze  schultheisen  geboten 
wirt,  das  der  si  dem  gotzhusze  verfallen  28  d-  und  den  gutes 

Sewerken  1  ß.  §.  9.  Auch  haben  die  herren  von  Jurgental 
as  recht:  wer  das  graszegelt  nicht  angebe  (d.  i.  engebe)  an 
s.  Michaelistage  frue,  der  ist  verfallen  an  dem  andern  tage  2  S> 
wachs,  ader  28  ^  so  vor  des  (1.  das)  phunt,  und  10.  (?)  zu  diszen 


1)  landeswährung. 

2)  Barkhausen  liegt  am  Sohwansee. 
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tagen  als  viel ,  das  sint  dri  viersehintage ,  und  des  gntes  ge- 
wcrken  1  ß,  auch  zu  diszcn  .tagen  als  vil.  §.  10.  Zu  Bart 
huszen  ader  uf  den  gutern  mag  der  schultheisz  das  (1.  des] 
gotshusz  zu  8.  Jurgental  gericht  sitzen  und  hegen,  als  ufte  is 
not  ist  ^  umme  erbgutern ,  umme  sehulde ,  gulde  ande  nmme 
welcherlei  forderunge,  di  antreten  des  gotzhus  gutera  geleges 
im  felde  zu  Barghusen,  und  auch  was  das  blut  und  halsgerichte 
anruret.  §.  11.  Und  wer  do  ortol  strafet^  der  sal  si  strafen 
▼or  den  hofemeister  zu  Erfurt,  darzu  ist  is  not,  (das)  zu  snl- 
lene  etzliche  schepphen  vom  eigen  zu  Jurgenthal  und  der  ricb- 
ter  ader  schultheisz  in  hof  M  komme  und  dar  über  erkenne, 
welch  orteil  bi  macht  blibe  [ungestraft  forder],  *)  doch  nicht 
gerichte  im  hofe  zu  sitzen,  sundern  siecht  di  besserunge  der 
gestraften  urteil  zu  erkennen  und  uszusprechen.  und  wer  di 
Sache  vorlust,  musz  die  kost  im  hofe  tragen  mit  der  höchsten 
busze,  das  sint  2V2  ^  ^  nnd  ein  heller,  [alszo  ist  is  gescheen 
a.  d.  1485  zwuschen  zweien  gnant  Steffan  Franke,  der  da  recbt 
behilt,  und  Kardinal].^)  §.  12.  Nimand  zal  auch  di  gutern 
beswere  ftne  wissen  der  herrn  von  Jurgenthal  ader  wüste  iuse 
lege  ader  ufsage,  bei  der  busze.  §.  lo.  Auch  wer  do  ein  ur- 
teil straft,  der  sal  geben  dem  vorgenannten  hofemeister  7^^; 
und  der  des  wider  straft,  Vi  ß  d".  do  von  zal  der  hofemeister 
iclichs  versprochen  ^)  l  ß  &  widergebe  zu  vertrinken,  das  gclt 
und  Schillinge,  als  hievor  nest  geschreben  stehet,  stillen  si  ge- 
ben eher,  dan  die  besserunge  der  gestraften  urteile  uszg^ 
sprochin  wirt.  [sulche  straftinge  und  widerstrafunge  sint  aaei 
gescheen  zu  Swerborn  in  dem  dorfe  uf  des  gnannten  gots- 
husz frihen  hofe,  gelegen  hinder  dem  kirchusze  im  dorfe,  tl^ 
dan  als  si  (die?j  gewerken  zu  Barghuszen  gewest  sint,  ^on 
Mertin  Kodritz  Leger  und  Kyrstan  Lantgrafe  antwurten  umm^ 
ein  viertel  landes  zu  Barghusen ,  a.  d.  1419,  dinstags  nach  s. 
Mathei  tage,  in  kegen Wertigkeit  vil  fromer  lute  und  nacke- 
buer],  •) 

II.   hegungsformel  um  1742.  ^) 
Formul ,   wie  man  das  gericht  zu  Burghausen  hegen  nüi 


1)  den  klosterhof  za  Erfurt.  2)  unverständlich. 

8)  späterer  zusais.  4)  fursprecher. 

5)  wol  späterer  zusatz.  die  rezension  v.  1492  enthält  noch  folgende 
bestimmungen :  §.  14.  Dasz  das  kloster  das  recht  habe,  dasz,  wer  am  Jo* 
hannistage  von  dem  kloster  oder  dem  hof vorwalter  komme,  von  dem  g^ 
werken  welcher  schenke  mit  einem  halben  stübchen  wein  oder  hier,  oder 
was  gerade  geschenkt  werde ,  tractiert  werden  müsse.  §.  15.  Bass  t^^ 
änazeningen  von  Barkhäuser  gütern  nar  vor  dem  Barkhäuser  geriobt  g«' 
schoben  dürften.  §.  16.  Dasz  Verpfandungen  von  Barkhäuser  grrunditöclrei' 
nicht  ohne  consens  der  gerichtsherschaft  stattfinden  sollten.  §.  17.  D^ 
an  gerichtstagen,  wie  vormals,  dem  Verwalter  und  den  seinen  eine  mvl* 
zeit  gegeben  werden  solle,    a.  a.  o.  858. 

6)  a.  a.  o.  848  f. 


^-H 
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sitzea  solle.    1.  Quctestio,    Judex:   gerichtsschöpfe  ^   ich  fra^e 
euch^  ob  68  hente  an  der  zeit  und  stunde  sei^  des  durchlauch- 
tigsten forsten  und  herrn   herrn  Ernst  August  hersogen  etc. 
(folgen  die  titel)   dieses  orts  Burghausen   habendes  Oeorgen- 
thftler  hoferbgerichte  zu  hegen  und  zu  halten,    dasz  es  kraft 
und  macht  habe  y  einem  ieden  zu  seinem  rechte  ?    Soabinua : 
lier  richter,  wollt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.    Judex:  ich 
ermahne  es.    Soabinus:  ich  befinde  und  theile  vor  recht,  dasz 
es  an  zeit  und  stunde  sei ,   weil   ihr  geschickt  seid    mit  dem 
Schreiber  und  schöpfen  und  habt  den  stab  in  der  band,  sowol 
auch  gnädigster  erlaubnisz  von  höchstged.    meinen  gn.  forsten 
und  herrn  herrn  (wie  oben),  dero  GeorgenthMler  hoferbgerichte 
allhier  zu  Burghausen  zu  hegen  und  zu  halten,   dasz  es  kraft 
und  macht  habe,   einem  ieden  zu  seinem  rechte.   —    Hierauf 
wird  das  gericht  gehegt.   —   Judex:  so  hege  ich  des  durch- 
lauchtigsten forsten  und  herrn  etc.     GeorgenthKler  hoferbge- 
richte allhier  zu  Bur^hausen  mit  urthel  und  recht,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe ,   emem  ieden  zu  seinem  rechte ,    zum  ersten 
mal,  zum  zweiten  mal,  zum  dritten  mal  (nach  eben  dieser  vor- 
hergehenden formul).  —   2.  Quaestio,  Judex:  gerichtsschöpfe, 
ich  frage   euch,   ob   hochged.    meinen  gn.  fürsten  und  herrn 
erbgerichte  ich  gesetzet  habe  zwier  und  eins,  einem  ieden  zu 
seinem  recht,  dasz  es  kraft  und  macht  habe?    Boahinus:  habt 
ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.    Judex:  ich  ermahne  es.    Sca- 
binuB :    dieweil  ich  abermals  ermahnet  werde ,   so  befinde  ich 
und  theile  vor  recht:    ihr  habt  höchstged.   fürstl.  durchl.  von 
8achsen«WeimarBurgh8user  erbgerichte  geheget  und  gehalten 
zwier  und  eins,    einem  ieden  zu  seinem   recht,   dasz  es  kraft 
und  macht  habe.  —  3.  Quaeutio,    Judex:  gerichtsschöffe ,   ich 
frage  euch  abermals,  was  ich  an  diesen  fttrstl.  Sachs.- Weim. 
BurgbHuser  erbgerichten  gebieten  und  verbieten  soll  ?    Soahu 
nu$:  habt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.    Judex:  ich  ermahne 
es.    Boahinus :  ihr  gebietet  recht  und  (verbietet)  unrecht,  einem 
ieden  zu  seinem  recht,  dasz  es  kraft  und  macht  habe.    Judex: 
ich  gebiete  recht  und  verbiete  unrecht  und  des  dinges  unlust, 
auch  dasz  niemand  sein  selbst  oder  eines  andern  wort  vor  ge- 
richt rede,   er  thue  es  denn  mit  gerichtserlaubnisz.  —  Allhier 
fordert  der  frohnbote  die  parteien  also:    wer  vor  meines  gn. 
etc.  allhier  zu  Burghausen   erb&^ericht  etwas   zu  klagen  oder 
etwas  zu  schaffen  hat,  der  trete  herbei ,  mit  recht  soll  ihm  ge- 
holfen werden,    also  zu  drei  malen  auszurufen,   letzlichen  ruft 
er:  wenn  niemand  mehr  vorhanden  der  an  diesem  etc.  gerichte 
zu  klagen  oder  zu  schaffen  hat,  so  wollen  wir  dasselbe  wieder- 
um aufheben.  —  4.  Quaestto.  Judex :  gerichtsschöffe,  ich  frage 
euch,  obs  wieder  an  der  zeit  und  stunde  sei  meines  gn.  h.  etc. 
Bsrghiuser  erbgerichte  wiederum  aufzuheben  ?    8oabinu$ :  wollt 
ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.    Judex:  ich  ermahne  es.     Soa- 
binus: weil  niemand  mehr  vorhanden  der  dieser  bedarf,  so  ist 
es  an  der  zeit  und  stunde,  dasz  man  es  wiederum  aufhebe  bis 
zur  anderen  zeit,  dasz  man  es  wieder  bedürftig.    Judex:  ao 
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gebe  (1.  hebe)  ich  des  durchl.  etc.  dieses  orts  burghausiVke 
erbgerichto  wiederum  auf,  zum  ersten,  sweiten  und  dritten 
mal,  im  namen  gottes  des  vaters,  des  sohncs  und  des  heiligeo 
geistes,  bis  zur  andern  zeit,  dasz  man  dessen  weiters  bedürfet. 


GRABENGERICHT  Zu  VILSECK.  »j 

I.  1410. 

Von    des    grab  enger  tohts   wegen    zu    Viheeke, 

Nach  Christi  geburt  tausend  jar  virbundert  jar  und  in  den 
zehenden  jar,  am  dinsta^  vor  unsers  herren  leichnams  tag,  dai 
ist  der  dinstag  vor  s.  Ürbans  tag ,  sein  der  erwirdig  in  eot 
Tater  und  herre  her  Albrecht  bischof  zu  Bamberg  und  der 
hochgeborne  furste  und  herre  her  Johanns  pfalzgrave  bei  Bein 
und  herzog  in  Beiern  eines  grabengerichts  zu  Vilseck  uberdn 
kummen ,  zu  besiezen  und  zu  volfuren  auf  denselben  tag ,  ib 
das  auch  furgank  gehabt  hat ;  wann  daz  zu  haben  vil  jar  her 
verzogen  ist  und  beider  herren  recht  verswigen  sein,  bei  dem- 
selben grabengericht  der  vorg.  bischof  Albrecht  selber  gew^ 
sen  ist,  und  hat  von  seinen  wegen  zu  richter  gesaczt  hern  Al- 
brechten vom  Egiofstein  ritter ,  amptman  zu  Vorcheim.  bei 
dem  ist  am  rechten  gesessen  von  des  obg.  herzogen  wegen 
Stephan  Bcrchtoltshoter,  zu  der  zeit  richter  zu  Amberg.  dabei 
sein  auch  gewesen  des  vorg.  bischof  Aibrechts  freund,  retc 
und  diner,  der  edle  her  Berchtolt  grave  und  herre  zu  Heno- 
berg,  der  erwerge  her  Wolfram  probst  zu  Neunkirchen  Bsp- 
berger  bistums ,  her  Ott  vom  Egiofstein  und  her  Friedeneb 
Ton  Aufsezze,  tumhcrren  zu  Bamberg,  item  her  Fridcrich  tod 
Aufsezz,  her  Heinrieh  sein  sun,  her  Hanns  von  Eglofsteio  no^ 
her  Eberhart  Grosz,  rittere,  Heinz  vom  Rabenstein,  amptman 
zum  Goszweinstein ,  Heinz  Hawt  hofmarschall ,  Matheis  toid 
Lichtenstein,  Hermann  Stiber,  amptman  zu  WeischeBvelt,  Ul- 
rich vom  Egiofstein,  Hanns  vom  Wicbsenstein,  Hanns  Vortscbi 
Wilhelm  von  Wisentaw  zu  Warpergk,  Albrecht  Grosz,  Cunti 
Wannbacher  und  Hanns  sein  sun  ,  Fritz  Ochs,  Hermann  too 
Aufsezz,  Claus  vom  Egiofstein ,  Heinz  von  Schaumberg,  hern 
Heinrichs  sun,  und  Erasem  von  Wisentaw. 

Item,  da  man  an  die  stat  kam  da  das  grabengericht  sein 
Bolt,  da  musten  alle  erbforster  und  zeidler  die  zum  forst  ^^ 
horten,  der  an  der  zal  waren  44  der  namen  hernachgeschrie- 
ben sten ,  von  newem  sweren ,  iglichs  herren  und  des  forste 
recht  zu  melden  und  auch  zu  urteilen  nach  irer  gewissen  nna 


1)  an  derXab,  nördlich  von  Amberg  in  derOberpfak.  ans  dem  rechts- 
buch  Friedrichs  von  Hohenlohe ,  bisonofs  von  Bamberg,  ed.  Hofler,  >• 
828-84. 
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bester  Tenteatauess,  und  da«  nicht  zu  lassen,  weder  durch  lib 
noch  durch  leid,  durch  gab  noch  durch  mite,  oder  durch  mites 
wan  etc.  darnach  wurden  die  obgenanten  44  erbforster  und 
zeidler  an  das  recht  gesetzt,  die  iragt  der  obg.  her  Albrecht 
▼om  Eglofstein  nach  iglichs  herren  und  des  forstes  rechte,  ig- 
lichcn  auf  die  eid.  die  urteilten  in  der  masz  als  hernachge* 
schrieben  stet 

§.  1.   Zum  ersten  fragt  der  obengenannt  richter  her  AU 
brecht  von  Eglofstein  iglicben  besunder  auf  seinen  eit.  ob  daa 

Erabengericht  gegenwerticlich  beseczt  were  als  von  alter  her- 
umen  und  recht  were?  die  erteilten  mit  gemeiner  volg  auf 
die  cide,  das  grabengericht  wer  gegenwerticlih  beseczt  als 
von  rechts  wegen  sein  solte  und  von  alter  herkummen  were. 
§•  2.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  die  zeidler  und  forster 
die  am  rechten  gesessen  scin|,  wer  einen  obersten  forstmeister 
seczen  und  entseczen  solte?  die  erteilten  auf  ir  eid  mit  ge- 
meiner volg,  das  ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forst- 
meister seczen  und  entseczen  sol  und  mag,  nach  rat  der  zeid- 
ler und  vorster  die  zum  wald  gehcBren.  9.  3.  Auch  fragt  der 
obg.  richter  her  Albrecht  vom  Eglofstein  die  zeidler  und  erb- 
forster die  am  rechten  saszeUf  iglichen  auf  den  eit,  seitdcn- 
male  und  die  zeidler  und  erbforster  von  newen  gesworen  hetten, 
ob  icht  biUich  ein  oberster  forstmeister  gegenwerticlich  auch 
sweren  seit  ?  die  erteilten  auf  die  eid  mit  gemeiner  volg,  seit- 
denmalen  daz  in  vil  Jaren  kein  grabengencht  gewesen  were, 
und  die  zeidler  und  n>r8ter  die  zum  walde  gehorten  von  newen 
gesworen  hetten,  daz  ein  oberster  forstmeister  billich  zu  disem 
mal  auch  gegenwerticlich  sweren  solt.  wenn  aber  furbaz  her- 
nach ein  oischof  von  Bamberg  einen  obersten  forstmeister 
seczen  wil ,  des  er  ganze  macht  hat  zu  thun ,  so  sol  derselb 
forstmeister  sweren  vor  einem  bischof  von  Bamberg,  im,  seinem 
stifte  und  dem  herzogen,  iglichen  zu  seinem  rechten,  gewertig 
zu  sein,  und  wenn  der  also  gesworen  hat,  so  sol  dann  ein 
bischof  von  Bamberg  daz  verschreiben  und  verkünden  den 
vorstern  und  zeidlem  die  zum  wald  geboren ,  das  er  den  zu 
vorstmeister  geseczt  und  der  auch  gesworen  hab ,  iglichem 
herren  zu  seinem  rechten. 

Des  gingen  in  das  gericht  Cuntz  Gruenhunt,  zu  den  zeiten 
oberster  vorstmeister,  und  Erhart  Hellwagen  underforster.  die 
swuren  beide  zu  got  und  zu  den  heiligen  gelert  eid ,  meinem 
herren  von  Bamberg  und  seinem  stifte  zu  seinen  (rechten)  und 
meinem  herrn  herzogen  auch  zu  seinem  rechten  von  des  forsts 
wegen  getreu  zu  sein  ön  alles  geverde. 

§.  4.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  wer  daz  grabengericht 
beruefen,  wo  und  wenn  daz  sein  solt  ?  da  erteilten  die  vorster 
und  zeidler  mit  gemeiner  volg  auf  die  eid,  daz  ein  bischof  von 
Bamberg  das  grwengericbt  beruefen  und  auf  dem  graben  zu 
Yilseck  beseczen  sol  all  jar  auf  s.  Djonisen  tag,  oder  sust  im 
jar  wenn  er  will,  und  wenn  er  daz  also  wil  beseczen  lassen, 
daz  sol  er  drei  tag  dem  herzogen  oder  seinem  richter  zu  Am* 
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berg  vor  zu  wissen  tun ,  so  soll  dann  einer  von  des  herzogen 
wegen  selbdritt  und  nicht  sterker  darzu  kummen  und  bei  eins 
bischofs  zu  Bamberg  richter  siezen,  kern  aber  von  meins  hero 
herzogen  wegen  niman  darzu,  so  sol  und  mag  dannach  ein  bi- 
schof  von  Bamberg  daz  recht  seinen  gank  haben  lassen,  ob  er 
wil.  §.  5.  Darnach  fragt  der  ob^.  her  Albrecht  vom  EgloCstein 
richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  saszen ,  igliches 
auf  den  cid ,  waz  mein  hcrre  von  Bamberg  rechtes  hett  auf 
dem  wald  und  ob  ein  bischof  von  Bamberg  icht  ganzen  gcwalt 
hett  mit  dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen?  die  erteilten  auf 
die  eidy  daz  ein  bischof  von  Bamberg  ganzen  gewalt  hett,  mit 
dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen,  und  mocht  auch  des  hob 
umb  sust  hingeben  oder  verkaufen ,  wohin  oder  wem  er  wolt, 
darein  hett  im  nimant  zu  reden,  waz  er  aber  verkauft,  was 
gelts  für  solch  verkauft  holz  gevellet,  des  sollen  einem  bischof 
von  Bamberg  die  zwei  teil  und  dem  herzogen  der  dritteii  ;e- 
Valien,  waz  aber  am  grabengericht  wandel  mit  recht  verfallen, 
dieselben  wandel  mag  ein  bischof  von  Bamberg  oder  sein  rich- 
ter lassen  oder  nemcn,  darein  hat  im  nimand  zu  reden,  wai 
er  aber  solcher  wandel  nimt,  der  sol  dem'  herzogen,  oder  wer 
von  seinen  wegen  da  ist,  der  dritteil  gevallen.  §.  6.  Auch 
haben  sie  erteilt  auf  die  eid ,  das  die  dritte  pfalt  honigea  des 
herzogen  sein  sol.  und  sol  und  mag  auch  kuchenwid ,  als  ri 
er  prennholz  in  sein  kucchen  bedarf,  aus  dem  walde  haben. 
§.  7.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  auf  ir  eide  die  zeldl^ 
und  forster,  wes  der  wiitpan  und  das  gejcide  auf  dem  forst  sei, 
und  wer  da  jagen  solte?  die  haben  geurteilt  auf  die  eide  (mit) 
der  merern  menige ,  das  der  wiitpan  auf  dem  forste  eins  hi- 
schofs  von  Bamberg  sei,  und  recht  hab  darauf  zu  jagen ,  tib<I 
daz  ein  herzog  noch  sein  gcwalt  kein  recht  hab  auf  deno  forst 
zu  jagen.  §.  8.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  ob  imand  den 
walt  reutet  oder  schaden  dorin  tet  6n  laub  meins  hern  yoo 
Bamberg,  waz  dorumb  recht  wer?  die  teilten  mit  gemeiner 
volg  auf  die  eide,  ob  es  wer  daz  imant  den  walt  ausgereott 
hett  oder  ausreuten  wurd ,  oder  beschedigt  hett  oder  besche- 
digen  wuerde,  den  solt  man  strafen  und  buszen  nach  des  ge- 
richts  rechte  und  nach  des  freveis  und  schaden  gelegen- 
heit.  wer  aber  der  gewalt  zu  grosz,  wirdet  dann  mein  herre 
der  herzog  oder  die  seinen  von  meinem  hern  von  Bamberg 
oder  seinem  gewalt  ermant,  so  sollen  sie  im  von  rechts  we^o 
beholfen  sein,  daz  das  gewent  und  gewert  wirdet.  §.  9.  Ds^ 
nach  fragt  der  obg.  ricnter  die ,  die  rechts  hülfen ,  wie  wan 
und  wem  die  hukucpfcr  rcchnung  tun  sollen?    die  t^lten  mit 

Semeiner  volg .  das  die  huckuepfer  alle  jar  zu  vir  malen  w 
em  jar  zu  Vilscck  rechnung  tun  sollen  vor  einem  obersten 
forstmeister.  derselb  forstmeister  mag,  ob  er  wil,  zu  im  ncnßca 
einen,  zwen  oder  drei  frummer  mann,  und  waz  gelts  an  der 
rechnung  gevellet,  des  sol  der  vorstmeister  die  zwei  teil  einem 
bischof  zu  Bamberg  reichen  und  daz  dritteil  einem  hersog^ 
gen  Amberg  schicken  getreulich  dngeverd.     §.  10.  DArnaeo 
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fragt  der  obg.  richter,  waz  rechts  die  in  dem  walde  haben, 
die  holflhabern  und  forsthabern  geben?  die  teilten  mit  gemei- 
ner Yolge  y  das  ein  iglicher  der  vorsthabern  gibt  gen  V  iUeck 
oder  gen  Amberg,  wenn  in  ein  not  antriffet  von  brnnst  oder 
von  alters  wegen ,  das  ein  haus  umbfellet ,  oder  das  ein  haus 
erfault  ist,  also  daz  man  das  geswell  mit  einem  fusz  mag  her- 
ausz  gestoszen,  so  mugen  sie  nemen  und  hawen  aus  dem  forst 
nach  rat  und  anweisung  eines  forsters  sechs  seul,  zwu  sdaneen 
(1.  Stangen),  zwei  fischholzer,  drei  dretten,  drei  dipseul,  einen  nrst, 
vir  geswell  zu  einer  stuben,  hundert  preter,  zwu  torseul,  einen 
wipfel.  waz  er  aber  mer  bedarf,  des  ist  man  im  nicht  schuldig 
zu  geben,  auch  ist  man  im  nicht  schuldig  zu  geben  eichein 
und  lintein  ho^lzer  und  peuten,  wan  das  ausz  genumen  ist, 
§.  11.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  was  rechts  die  in  dem 
wald  haben  die  eier  kese  oder  huner  geben?  die  teilten  mit 
gemeiner  volg  auf  ir  eid,  das  ir  iglicher,  der  huner  kos  oder 
eier  gibt,  hawen  und  nemen  sol  und  mag  aus  dem  forst  kin 
spulen  und  spen  und  von  dürren  paumen  die  widdfel  (1.  wind- 
fei) die  dreizehen  schueh  lan^  sein,  und  nicht  mer.  §.  12.  Dar* 
nach  fragt  ich  obg.  richter  die  zeidler  und  förster  die  am  rech- 
ten saszen,  er  (1.  wenn  einer)  den  walt  freiventlich  anzuendet 
oder  dorein  trib  mit  gewalt,  wer  daz  weren  solt?  die  teilten 
mit  gemeiner  volg,  daz  sie  selber  alle  getreulich  mit  ganzem 
vermugen  darzu  helfen  sullen,  daz  daz  geleschet  und  gewert 
werde.  §.  13.  Darnach  bat  im  der  Berchtoltshofer  richter  zu 
Amberg  egenant  zu  fragen,  ob  man  den  icht  muglich  holz  gebe, 
oder  waz  sie  rechts  im  forst  haben  die  meinem  hern  herzog 
Johansen  und  dem  forst  gesessen  zehend  zinse  oder  guelte  ge- 
ben? darumb  ward  erteilt  mit  der  merern  menig,  daz  nimand 
iu  dem  forst  recht  hat,  dann  die,  die  holzhabere  eier  kes  oder 
huner  geben,  als  vorgeschriben  stet.  §•  14.  Darnach  fragt  ich 
obg.  richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  saszen,  nu 
mein  herre  von  Bamberg  mit  dem  wald,  als  vor  erteilt  ist,  zu 
tun  und  zu  lassen  hat,  ob  ein  biscbof  von  Bamberg  und  sein 
Stift  icht  auf  seinem  walde  im  zu  nucze  machen  mueg  see,  he* 
mer  oder  wisen,  was  und  wie  vil  er  wolle  ?  die  haben  erteilt 
mit  der  meisten  menig,  daz  ein  bischof  von  Bamberg  hemer 
see  oder  wisen,  was  er  wil,  auf  dem  forst  machen  sol  und  mag, 
im  zu  nucz,  dn  hindernusz,  wann  er  vor  auf  dem  wald  see  und 
hemer  hat  die  im  gewarten  und  zinsen  und  das  von  alter  also 
herkommen  ist. 

Item  die  hernachgeschrieben  zeidler  und  forster  sein  des 
mals  am  grabengericbt  gesessen,  item  die  hernachgeschriben 
sein  meins  herrn  von  Bamberg  leut  (folgen  18  namen,  darunter 
15  von  Vilseck ,  3  von  Herbersreut).  item  herzog  Johannsen 
leut,  die  desmals  auch  am  grabengericht  saszen  und  zu  ehaften- 
rechten  gehören  gen  Vilseck  (folgen  21  namen).  item  die  her- 
nachgeschriben zwen  sein  des  lantgraven  von  Leutemberg  man 
und  leut,  die  auch  desmals  am  graoengericht  saszen  und  darzu 
gehören  (folgen  zwei  namen).     item  so  ist  der  hemachgenant 
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des  Turriegels  man,  der  auch  desmals  am  graben|^ericht  sisi 
und  darzu  gehört  (folgt  ein  name). 

II. 

Item  darnach  auf  s.  Djonisien  tag  schickt  mein  herre  tob 
Bamberg  die  seinen  hinauf  gen  Vilseck,  daz  grabengericht  dt- 
selbst  zu  siezen,  als  dann  Tormals  mit  recht  erteilt  was  worden 
und  als  man  daz  grabengericht  besasz,  da  kam  ein  bete  von 
herzog  Johannsen  wegen  und  verbot  seinen  leuten,  das  ir  kei- 
ner an  dem  grabengericht  siezen  noch  urteil  sprechen  soit 
dannoch  liszen  die  meins  hern  von  Bamberg  daz  grabengericht 
furgank  haben  und  besiezen ,  und  ward  erteilt  als  faernachg^ 
schriben  stet 

§.  1.  Item  zum  ersten  fragt  her  Peter  Truchsesz  ritter,  der 
desmals  an  dem  grabengericht  sasz  als  ein  richter,  ob  es  wer, 
das  imand  den  walt  dn  laub  meins  hern  von  Bamberg  reutet, 
ob  sich  ein  forstmeister  von  wegen  meins  hern  von  Bamberg 
derselben  ecker  und  wisen  icht  muglich  und  von  rechts  wegen 
underwinden  mocht?  die  teilten,  das  sich  derselben  wisen  and 
ecker  ein  oberster  forstmeister  anstat  meins  herm  von  Bam- 
berg, im  und  seinem  stift  zu  nucz  underwinden  mag.  dono 
sollen  die  meins  hern  herzogen  im  beholfen  sein.  §.  2.  Item 
darnach  fragt  er,  wo  und  wenn  die  huckapfer  rechnung  tos 
selten  ?  dorauf  haben  sie  erteilti  daz  sie  einem  obersten  forst- 
meister vierstund  im  jar  rechnung  tun  sollen  zu  Vilsecke.  dorn 
mag  der  forstmeister  nemen  und  bitten  einen  oder  zwen  fnm- 
mer  manne.  §.  3.  Item  darnach  fragt  er,  was  meins  herreo 
herzogen  rechts  in  dem  wald  sei?  (forumb  ward  erteilt,  dai 
der  dritt  pfenning  von  dem  holz  das  man  verkolt  und  verkauft 
des  herzogen  ist,  und  darzu  der  dritt  pfalt  bonigs  und  kacheD- 
wid  zu  meins  hern  herzoeen  kuchen  gen  Amberg.  und  was 
mit  recht  am  grabengericht  verfeilet,  des  sol  im  der  dritt  pfe- 
ning  werden,  was  aber  meins  hern  von  Bamberg  forstmeister 
oder  richter  lesset,  darein  hat  der  herzog  und  die  seinen  nichts 
zu  reden.  §.  4.  Item ,  ob  imand  den  walt  anzundt  oder  sust 
beschediget,  wer  das  weren  und  dorzu  tun  und  helfen  solle? 
die  teilten  mit  gemeiner  volg ,  moht  er  aber  des  allein  nidit 

Setun,  so  maff  er  des  herzogen  richter  und  amptlent  anmfeBi 
i  sollen  im  dorzu  beholfen  sein,  daz  daz  gewert  werd.  §.  ^ 
Item,  ob  einer  oder  mer  wisen  oder  ecker  die  zum  wald  ge- 
hörten liesz  ligenund  verwachsen,  wie  es  darumb  geligen  solle? 
dorumb  teilten  die  mit  gemeiner  Tolge.  welcher  wisen  nnd 
ecker  verwachsen  liesz,  so  vast  daz  sicn  ein  hirs  mit  seinem 
gehuern  darin  verbergen  mocht ,  daz  sol  wider  genzlih  vk^ 
walde  gehören  dn  hinternuesz.  §.  6.  Item,  was  rechts^  die  ia 
den  walt  haben,  die  forsthabern  geben?  aas  weiten  sie  scU' 
ben  biz  an  daz  nechst  grabengericht.  §.  7.  Item,  was  rechts 
die  an  den  forst  haben,  die  huner  kes  oder  eier  geben?  dtf 
weiten  sie  auch  schieben  an  das  nechst  grabengericht   §•  &• 
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• 

Item,  wie  einer  ein  vorstbub  oder  seidelweid  empfahen  solle? 
ist  orkanty  das  er  daa  empfahen  soll  ron  einem  obersten  forst- 
meister  mit  18  hallern.  §.  9.  Item ,  ob  einer  ein  zeidelweide 
YTolt  ligen  lassen?  ist  erkannt ,  er  soll  die  lassen  liegen  mit 
dritthalbem  immen,  und  sol  keinen  bäum  dorausz  emptremden 
oder  tun,  öngeverd.  §.  10.  Item,  iras  die  zeidler  rechts  an  den 
walt  haben?  dorumb  ist  ertheilt  worden,  das  die  peut  in  dem 
forste  und  auch  der  dritt  pauwm  dabei  und  linten  frid  haben 
sollen,  und  ob  ein  peut  umfil,  so  sol  man  die  li^en  lassen  als 
lang  bis  daz  ein  birs  mit  dem  fusz  da  durch  tritt,  wer  aber 
ein  peut  abhiwe,  der  sol  neun  jar  iglichs  jares  ein  pfalt  honi- 
ges auf  den  stock  seczen ,  es  wer  dann  daz  er  sich  freuntlich 
richtet.  §.  11.  Item,  was  die  unterforstor  rechts  in  den  walt 
haben?  dorumb  ist  erteilt,  das  sie  recht  haben  zu  duwen  holz, 
zu  meszigen  wintfellen,  zu  kin,  zu  graben,  zu  heid  und  wipfcln. 
und  wer  holz  hewet  mit  laub  des  obersten  forstmeisters ,  der 
sol  einen  leip,  einen  kes  und  einen  Schilling  haller  auf  den 
stock  legen,  auch  mag  iglicher  underforster  in  seiner  hut  ne- 
men  backenrecht.    §.  12.  Item  auch  ist  erkannt,  daz  man  daz 

Srabengerioht  all  jar  besiezen  sol  und  haben  zu  Yilseck  auf 
en  graben  auf  s.  Dyoniaen  tag.  und  daz  bedarf  man  nimand 
verkünden,  dann  dem  richter  gen  Ämberg.  wer  es  aber,  daz 
man  vor  oder  nach  ein  grabengericht  haben  wurd,  daz  sol  man 
dem  richter  gen  Amberg  und  auch  den  forstern  und  zeidlem 
etc.  am  dritten  tag  vor  verkünden. 

Item  die  hernachgeschriben  sind  desmals  am  grabengericht 
gesessen,  und  sind  all  meins  hern  von  Bamberg  (folgen  24 
namen).  item  Endres  Hellwagen  beweist  daselbst  leibs  xrank- 
heity  darumb  er  nicht  kumen  mecht. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  KASTEL.  ') 

§.^  1>  Auch  ist  der  amptleut  recht ,  das  sie  zu  dem  ehafti- 
gen  ding  zu  obersten ,  oder  als  oft  sein  not  ist ,  sullen  ainen 
apt  bennen ')  alle  die ,  die  ireu  erbrecht  unwesenlich  halten 
und  nicht  wesenlich  besitzen  und  nicht  halten  mit  zimmer  und 
mit  pau  zu  dorf  und  veld,  als  erbs  recht  ist.  und  es  mag  die 
ain  apt  darumb  bessern  und  strafen,  als  sie  genad  an  im  vin- 
dcn.    und  ob  die  amptleut  daran  seumig  weren  und  nicht  ftir- 

§  rechten ,  die  sol  ain  apt  strafen  und  püszen.  §.  2.  Auch  ist 
es  gotzhaus  recht,  welcher  der  ist,  es  sei  man  oder  frau,  der 
ain  erb  hat  gehabt  von  dem  gotzhaus,  und  tod  scint,  wer  dar- 
noch  der  necbst  erb  ist ,  es  sei  man  oder  frau,  der  sol  komen 
in  drein  vierzehentagen  und  schol  sein  erb  enpfahen,  als  recht 
ist,  ob  er  inderthalb  des  lands  ist;  tut  er  des  nicht,  so  mus  er 


1)  auB  einem  älteren  Balbnche  1488  in  ein  notariatsinstrument  über- 
tragen, monam.  boica  24,  6S5  f.  das  kloster  liegt  unweit  der  gleichna- 
migen Stadt  an  dar  Lanterach,  westlich  von  Amberg. 

2)  es  ist  wol  zu  lesen:  ainem  apt  benennen. 
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es  wandeln  ainem  apt  mit  ainem  frevel  waadel,  das  ist  au 
halb  pfunt  Rcgenspurger  pfenning.  mit  dem  selben  wandel 
sitzt  er  seins  erbs  dn  flust  pid  an  das  nechst  ehaftdink  sii  obersten, 
das  schirst  kumpt;  versäumet  er  aber  das,  und  sein  nicht  en- 
phehet,  so  hat  ain  apt  das  recht,  das  er  das  fUrpas  leihet  wem 
er  wil,  oder  verkauft,  wann  im  das  ledig  ist  worden,  ist  aoch, 
das  ein  witib  do  ist,  die  schol  es  enphiüien  in  drein  Tierzehes 
tagen,  als  oben  geschriben  ist,  und  die  weil  ^sie)  sitzet  mit 
irem  witiben  stul,  so  mag  ir  niemant  kainen  scnaden  tnn.  st 
schol  es  auch  die  weil  verdienen  und  wesenlich  halten  mit 
wagen  und  mit  pflüg  zu  dorf  und  zu  veld,  als  erbs  recht  ist 
wenn  si  aber  den  wltib  stul  verkoret,  hat  sie  kind,  oder  das 
ander  erben  das  erben,  die  enpfahen  es  wol,  als  des  gotahaoä 
recht  ist.  §.  3.  Es  seint  auch  des  gotzhaus  recht,  wefich  man 
oder  frau  ain  erbrecht  hat  und  dovon  in  Urlaub  vert,  es  (sei) 
von  reichtum  oder  von  arraut  oder  von  fluthsel  (1.  flnhteel) 
wegen,  so  ist  es  ledig  worden,  und  mag  ain  apt  entsetsen  oder 
besetzen,  verkaufen  oder  leihen  wem  er  will,  und  sich  der  bab 
unterwinden  was  er  auf  dem  gut  vindet.  §.  4.  Mer  hat  dsi 
gotzhaus  recht,  wer  ain  erb  hat,  man  oder  frau,  das  schol  er 
weder  verkaufen,  noch  versetzen,  noch  verschaffen  an  seim 
letzten,  noch  verkümmern,  weder  holz,  noch  velt,  noch  wises 
oder  ecker,  noch  überzins  nemen,*  noch  verwechseln,  dane  mit 
ains  apts  Urlaub,  und  in  drein  vierzehentagen  fOr  in  komea 
und  das  mit  im  austragen,  und  ob  es  im  nicnt  gevellet^  so  iit 
es  ab.  daiüber  wer  im  gerügt  wirt,  der  es  überfam  hat,  der 
ist  vervallen  desselben  gelts ,  do  der  kauf  oder  sata  oder  der 
Wechsel  umb  fi;eschehen  ist,  und  auch  des  gelts,  als  tu  des 
Überzins  ist,  oder  des  erbs,  do  hat  er  wol  wal,  umb  ^weichet 
er  wil,  und  dozu  ain  frevel  wandel.  §.  5.  Es  ist  zu  wissea, 
wer  ain  erb  verkauft,  umb  wie  vil  ^elts  das  ist,  so  ist  der  se- 
hend pfennine  des  apts ,  und  es  gibt  der ,  der  verkauft  hat, 
es  sei  dann  das  sie  es  mit  werten  austragen,  wer  es  ^bcn 
schuUe. 

DIENSTMANNENREOHT  ZU  ILZSTADT.  *) 

1256. 

Notandum,  ^uod  anno  domini  1256 ,  7.  kalend.  novembris, 
praesidente  dommo  episcopo  Ottone  in  Ilzstatt  placito  g^enerali, 
ministeriales  ecclesie  de  abbatia  interrogati  iurati  dixerunt,  terre 
ex  antiquo  iure  deberi  ista  iura. 

§.  I.  Item  notandum,  ouod  chunigsteura  solvi  debet.  §.  8. 
Item  notandum ,  ^uod  in  llsgau  de  modio  tritici  dantnr  ante 
festum  purificationis  domino  episcopo  pro  chunigsteura  5  5, 
item  circa  muhelam  *)  de  duabus  volgültigen  lehen  pro  chunig- 

1)  an  der  mündung  der  Hz  in  die  Donau,  Pasiau  aohrag  gegenüber, 
monum.  boica  28  b,  610  und  mit  geringen  abweiohongen  ebd.  ^b,  284. 

2)  mühle. 
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steura  5  &,    §.  3.  Item  notandum,   quod  quilibet  ministerialis 
in  praedictis  locis,  si  infra  tres  quatuordecim  dies  dare  negle- 
xerit  praedictum  ius,   solvet  domino  episcopo  ratione  wandel 
6  ß  et  chunigsteura,  que  si  tunc  non  solvet,  dominus  episcopus 
intromittet  se  de  possessione,  de  qua  solvi  debuerat,  vel  reci- 
piet  pignus,  si  faerit  ibi.     §.  4.  Item ,  quicanque  comes  aut  li- 
ber  aut  quis  alius,  qui  non  est  eedesie,  et  infeudatus  fuerit  ab 
episcopo  in  dictis  locis ,  si   nou  solvent   chunigsteuram   infra 
praedictum  terminum ,   dare  tenetur   domino   episcopo   ratione 
wandel  10  talenta;    que  si   adhuc  non  solvent,   dominus  epi- 
scopus  recipiet  pignora  in  eisdem  bonis,  vel,  si  ibi  sufficiens 
pignus  non  invenerit,  intromittet  se  dominus  episcopns  de  ipsis 
bonis.    §.  5.  Item  notandum,    quod  infeudati  m  predictis  locis 
pro  predicto  iure,  quod  chunigsteura  dicitur,  non  tenentur  ire 
cum   domino  episcopo   in  negotiis  imperii  nee  dare  steuras  ad 
eandem   expeditionem.     si  vero  alias   pro  necessitate  ecclesie 
iverit,  illuc  sibi  obsequi  tenebuntur.    §.  6.  Item  notandum,  quod. 
ubicunque   dominus  episcopus  iudicium  habuerit,   ita  quod  aa 
cum  immedlate  pertineat,  ibi  poterit  recipcre  nahtsedele,  quoad 
comitiam,  non  quoad  advocatiam,  quia  pro  en^em  solvitur  voit- 
haber.     item,  ubicunque  fuerit  homo  militaris  conditionis>  non 
tenetur  dare  voitbaber.    §.  7.  Item  notandum,  quod,  ubicunque 
dominus  Heinricus  de  Wessenberch  proximo  et  ultimo  iudicium 
habuerit  vel  advocatiam,  ibi  etiam  aominus  episcopus  habebit. 
et  si  aliquis  se  de  illo  intromiserit,  informabit  cum,   quo  iure 
illud  habeat;    quod  si  non  fecerit,  emendabit  domino  episcopo 
et  permittet  eum  ibidem  gaudere  iure  suo.     §.  8.  Item  notan- 
dum ,   quod  ab   Iltscha  usque    ad   maiorem  muhelam  Icitten  ^) 
circa  Danubium  sunt  domini  episcopi  sub  hac  forma,  ut  vide- 
licet  rusticus  colens  agrum   circa  Danubium  stans  in  fine  agri 
proiiciet   tres    ictus   sursum ,    infra   quos   ictus.  recipiet   ligna* 
necessaria.     rusticus   vero    supra   montem   stans    in   fine    agri 
proiiciet   deorsum  unum   ictum  ,    infra  quem  ligna  recipiet  ne- 
cessaria.   quantum  autem  distat  inter  praedictos  ictus,  pertinet 
ad  dominum  episcopum,   nisi  aliquis  fuerit   de   hoc  infeudatus 
ab  ipso.    §.  9.  Item  notandum,    quod  quicunque  vel  quecunque 
mimsterialis  abbatie  decesserit  preter  neredes,  feuda  sna  respi- 
cient  et  attinebunt  proximis  heredibus,  ita  si  fuerint  viri  mini- 
steriaies  abbatie.      |.  10.  Item    notandum  ,    auicunque   duxcrit 
uxorem  extra  familiam  ecclesie  non  coactus,  neredes  suiius  ad 
feudum  non  habebunt,  nisi')    qui  copulati  fuerint  ad  familiam 
ecclesie  denuo,  alioquin  ipsa  fcuda  vacabunt  libere  domino  epi- 
scopo.   §.  11.  Item  notandum,   quod  piscationes  ")  sunt  domini 
episcopi,  nisi  forte  aliquis  habuerit  tantum  fluentis  aque  in  bo- 
nis SUIS   immediate    et   quidem   specialiter    cum  possessionibus 

1)  leiten  ist  ein  abhang ,  in  der  Oberpfalz  bisweilen  auch  ein  in  der 
ebene  liegendes  stnok  feld,  wenn  es  mehr  breit  als  lang  ist.  vgl.  Schroel- 
lers  bayer.  wb.  2,  619  f. 

2)  var.  nisi  eos  copulaverit  ad  familiam  ecclesie,  et  hereditas  respioiet 
proximos  heredes  preter  pneros.  8)  var.  piscatores. 

Bd.  VI.  8 
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habeat  in  fendo.  §.  12.  Item,  quilibet  nobilia  debet  hab^e  b 
domo  sua  piscatorem,  qui  debet  piscari  in  die  tantum,  et  habe 
bit  mercatorem  ante  domum ,  qui  potum  et  vietom  et  mtes 
pro  domo  tantum  sui  domini  comparabit.  §.  13.  liem  mini^te- 
riales  venabuntur  lepores  et  vulpea  praeter  rete ,  et  ai  ivpuBi 
ceperit .  capiet  pro  eo  conrum.  alias  non  yenabitor  rotwild. 
§•  14.  Item  non  debet  aliquis  eaae  mercator  in  dictis  terminiä. 
nisi  in  foro  legitimo  et  civitate,  bis  exeeptis  que  faerint  ante 
domos  ministerialium  I  ut  prediximns.  §.15.  Itemi  ei  aliqni: 
delatus  fuerit  iudici  propter  ali^aam  in£amiam,  non  anferet  sibi 
propter  hoc  res  suas ,  sed  faciet  de  ipso  equam  iodicium;  & 
vero  se  expurgaverit,  iudex  faciet  sibi  super  delatore  institiaiD, 
et  si  iudex  proprio  motu  infamaverit  eum ,  dominus  episcope 
sibi  faciet  de  iudice  iustitiam ,  et  si  aliquis  illorum  condem^ 
natus  fuerit.  bona  remanebunt  domino  cuius  colonas  fuit.  §.if 
Item  notanaum ,  ^  quod  dominus  episcopus  personaliter  habebü 

Slacita  in  bis  locis:  in  Leneenbacn,  in  Hofkirchen,  in  Patlio^* 
orph,  in  Serleinpach ,  in  Eorbach ,  in  Cappelle ,  sine  dampoo 
hominum.  in  bis  vero  iudex  domini  episcopi,  et  non  inpn^ 
dictis :  in  Altenwalde,  in  Potenreute,  in  Wnglage,  ^)  in  Huel 
pach.  §.  17.  Item  notandum,  quod  hii  ibunt  cum  summurä'l 
m  via  Boemorum :  in  Waltchirch,  de  Schefwege,  ')  de  Zwi«eL 
de  Yurholae ,  et  Boomi ,  et  nuUus  alius.  qui  ai  perdiderint 
equos  suos,  solventur  illis  pro  equo  7  solidi  minus  10  deiuini& 
si  illos  de  die  perdiderint;  si  vero  in  nocte,  nihil  solTetoreis. 
§.  18.  Item,  quilibet  ministerialis  tempore  karistiae  habebitt 
pascha  usque  ad  messem  unum  equum  m  via  sibi  portantem  ^ 
eessaria  ad  domum  auam  et  non  solvet  mutam.  §.  19. 1^ 
iudex  datus  a  domino  episcopo  iudicabit  omnes  caaus  propositos 
contra  aliquem  praesentem  in  iudicio,  excepto  causam  de  M^ 
feudo.  sed  si  praesens  non  fuit,  contra  quem  est  actio,  oom^ 
ammonebit  eum ,  ut  infra  quatuordecim  dies  satisfaciat  qoei^ 
lanti.  quod  si  non  fecerit,  iudex  domini  episoopi,  ut  iastos 
fuerit,  iudicabit.  §•  20.  Item  notandum ,  quod ,  ubicunqve  co- 
miti  cedunt  60  d-  ratione  wandel,  ibi  cedunt  adyocato  1^. 

§.  21.  ^)  Item  notandum ,  quod  iudicium  non  transit  con 
feudis  ad  heredes.  §.  22.  Praeterea  steuram  regalem  nm^ 
habet  in  feudo,  sed  ab  Omnibus  iuxta  formam  superius  expr^ 
sam  domino  episcopo  integraliter  solvi  debet. 

HOFMARKRECHT  VON  HARBACH.*) 

Nota  in  des  tummairs  ampt  des  herzogen  reht  and  i^ 
Halsers. 

§.  1.  Der  von  Hals  hat  vir  hofmarch  in   demselben  i^?^ 

1)  yar.  Woslage.  2)  var.  sumariis.  S)  v«r.  Schelwege- 

4)  die  beiden  letzten  artikel  fehlen  in  der  zweiten  an&eiclmaog. . 
6)  westlich  von  Passau.    aus  einem  urbar  der  herachaft  Stramm 

moniun.  boiea  86  b,  277.     in  demselben  orbiur   (278  1)  finden  aichv^^ 

notixen  über  die  rechte  im  Bzgaa. 
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oe  Harbab ,  Holerbab ,  Heft  päd  Sebflenberiog.  in  den  selben 
bofmarcben  sol  des  Halsera  ribtier  ribten  wan  von  den  di  in 
den  bofmarcben  sitaent  ist  aber,  daz  si  debain  unbescbaiden- 
bait  tunt  bie  ausaerbalb  der  bofmarcb  oder  be^tent,  das  aol 
des  berzogen  ribter  ribten.  ist  aber ,  das  des  nerso^en  man, 
oder  swes  er  ist,  der  wan  nibt  des  von  Hals  ist,  bins  einem 
in  der  bofmarcb  ibt  bat  ze  sprecben,  so  sol  des  Halsers  ribter 
von  den  daz  rebt  in  der  bofmarb  tun.  bat  aber  einer  in  der 
bofmarb  binz  den  bie  auzzerbalb  der  bofmarb  ibt  ae  sprecben, 
so  sol  er  daz  rebt  nibt  in  der  bofmarb  laisten,  wan  von  des 
berzogen  ribter  bie  auz,  und  sol  er  An  mue  ber  anz  g6en. 
ribtet  aber  des  Halsers  ribter  nibt,  so  sol  des  berzogen  ribter 
des  selben  warten  bie  anzzerbalb  der  bofmarb  und  so!  envoUen 
von  im  ribten.  so  sol  des  berzogen  ribter  in  der  scbiann  ze 
Harbab  sitzen  und  sol  elleu  dincb  da  ribten,  wan  swaz  in  der 
bofmarb  ist  §.  2.  Wizzet,  und  cbumt  ein  deup  in  der  bof- 
marb ein  gefloben,  als  sie  vor  genennet  sint,  so  sol  der  ribter 
nab  ben^en  und  sol  den  deup  an  des  Halsers  ribter  vordem, 
und  sol  im  der  den  geantwurten,  und  tut  er  des  nibt,  oder  ist 
er  da  bi  nibt,  so  sol  in  iwer  ribter  verfesten  und  sol  in  ber 
auz  fueren,  als  rebt  ist.  §.  3.  Ist,  daz  ieman  cbnmt  Mfloben 
auz  dem  geribt  in  derselben  bofmarcb  ein,  so  sol  in  des  Hal- 
sers ribter  drei  tag  bescbermen,  und  nibt  lenger,  und  sol  in 
dann  lan  varen,  und  buett  iwer  ribter,  so  er  best  muog.  §.  4. 
Ir  suelt  wizzen,  swaz  diu  vogtai  von  Babenbercb  ist  oder  von 
Osterboven,  da  der  Halser  vogt  ueber  ist,  die  sueln  dreu  obaft 
taidincb  suocben  vor  iwerm  ribter  in  der  sobrann,  An  di  in  den 
vor  gescbriben  bofmarcben  sint,  und  sueln  rueffen  dreu  dineb 
di  zu  dem  tod  gebmreni  swaz  si  anders  tuni,  di  sedelbaft  auf 
desHalaers  vogtai  sint,  daz  sol  des  Halsers  ribter  ribten;  tunt 
aber  si  auzzerbalb  der  vogtai  ibt,  daz  sol  des  berzogen  ribter 
ribten.  §.  5.  Swa  des  Halsers  Iseut  anderswa  sitzent,  in  auf 
der  vogtai  und  in  den  bofmarcben,  di  sueln  elleu  rebt  vor 
iwerm  ribter  iaisten,  und  sol  aucb  von  in  ribten  als  von  an- 
dern iwern  laeuten.  §.  6.  Swaz  der  von  Hals  urbors  bat  ge- 
cbauft  von  dem  Ekkhartinger ,  oder  swa  er  ez  geobauft  bat, 
da  sint  diu  fi;eribt  elleu  des  berzogen  auf.  §.  7.  Swa  balt  des 
Halsers  edl  i«ut  sitzen!  auf  dem  urbor  oder  in  dem  geriobt, 
di  sueln  allen  rebt  vor  iwerm  ribter  laistoB',  si  sin  dann  in  den 
vor  genannten  bofmarcben. 

AH)ENBACH. «) 

^  1.  In  dem  markt  ze  Aitennab,  wirdet  da  des  berzogen 
man  in  verboten  umb  gnelt,  daz  sol  der  zolner  des  marktes  rib- 
ten. §.  2.  Oescbibt  ein  unzubt  dar  in ,  und  verfestent  iwern 
man  der  zolner  in  dem  markt,  so  sol  er  ez  auz  ribten;  cbumt 

1)  aas  demselben  urbar,  montun.  boica  86b,  277  f.     das  st&dtchen 
nordwestbok  von  Harbaoh. 
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Aber  er  anverfestent  her  anz,  so  sol  ez  iwer  ribter  ribten.  §•  3.  Tont 
aber  di  pnrger  dehain  unznht  aazzerbalb  des  marktea^  die  sueln 
si  des  berzogen  ribter  bezzem.  §.  4.  Ist,  daz  ein  deub  in  dem 
markt  wird  et  gevangen,  so  sol  man  in  an  dem  dritten  tag  des 
berzogen  ribter  antwurteo  ber  auz,  als  er  mit  gnertel  ist  be- 
vangen;  ^)  und  mit  der  denf.  §.  5.  Ist,  daz  in  den  vor  gescbri- 
ben  bofmarcben  ein  sedelbaft  denp  ist  oder  in  dem  markt,  so 
sol  in  des  berzogen  ribter  vordem  an  des  ribter  von  Hals,-) 
and  sol  aucb  im  der  den  antworten ;  tut  er  des  nibt,  so  sol  an 
des  berzogen  ribter  varen ,  und  sol  der  ribten ,  als  reht  ist. 
§.  6.  Ist,  daz  ein  todslak  in  dem  markt  gescbibt,  and  wirdet 
der  verfestent  darin  von  des  ribter  von  Hals ,  swaz  er  bi  im 
begreifet,  daz  sol  er  bebalten,  und  ist  der  todslak  des  hersogen, 
und  swaz  er  auzzerbalb  des  marktes  bat.  §.  7.  Man  sol  wissen, 
daz  der  graf  von  Ortenbereb  bat  ein  bofmarch  ze  Ekkenhaim; 
da  sol  sin  probst  rihten  innerhalb,  swaz  er  ze  ribten  hat,  &d 
dreu  dincb  diu  an  den  tod  gent.  §.  8.  So  bat  er  ein  dorf 
ze  Obernekkenbaim ,  da  sol  des  berzogen  ribter  und  des  gra- 
ven  probst  ribten,  und  sueln  diu  wandet  mit  ein  ander  tailen; 
anderswa  bat  des  berzogen  ribter  elleu  geribt  auf  des  graven 
gut  binz  sinen  Iceuten  uud  binz  sinem  gut. 

MOSHMM. ») 

Schrift  aus  dem  anfange  des  14.  jb. 

Daz  sint  diu  rebt  ze  Mosbaim.    §•  1.  Swcr  aigen  oder  le- 
ben da  bat,  da  sol  der  scberg  nibt  auf  pfenden  non  verbieten, 
in  haus  noch  in  bof.     er  sol  des  pfantes  warten   vor  dem    tor 
und  sol  bin  in  ruefen  und  sol  jenem  gebieten   fuer  das   reht 
§.  2.  Ist,  daz  ein  man  umb  ein  ungetat  bin  in  geflohen  cbumt 
auf  daz  aigen  oder  auf  daz  leben,  den  sol  daz  geriebt  vordem 
auzzerbalb  des  tors;  antwurtt  in  der  wirt  her  auz  oder  wil  in 
verantwurten,  wol  und  gut;  ist  des  nibt,  so  sol  daz  geriebt  di 
bofstat  vil  wol  bewaren,   uentz  daz  er  her  aus  ge.    ez  sol  der 
wirt  jenen  auch  nibt  lenger  behalten,  dann  dwerhs  ueber  naht 
§.  3.  Zwen  chaeuf  sint  da ,   da  geit  man  ie  von  dem  chauf  all 
sunntag  ein  pfenbert,  da  geboernt  zwo  hofstet  zu.   §.  4.  Di  hub 
sint  der  Ifieut  erb,    die   18.  hub   di  leiht  auch  swer  probst  ist. 
§.  5.  Swer  ein  hub   sendern   und  verchaufen  wil,  der  sol  daz 
mit  des  probsts  hant  tun.     dem  gevallent  24  ^,  dem  scbergen 
12,  den  hausgenozzen  ein  ember  pirs.     §.  6.  Di  Altencbappler 
di  leihent  ireu  erb  di  13  hub  selb.   §.  7.  Swer  herr  oder  probst 
ist,  der  hat  mit  Altenchappellern  niht  ze  schaffen,  wan  di  weil 
ai  in  dem  dorf  sint,  swelher  Altenchappeller  dar  in  ist,  da  hat 
der  herr  oder  der  probst  mit  ze  schaffen;  swenn  er  ber  auz 


1)  vf^l.  zeitschr.  f.  rechtsg.  5,  41.  45.    siehe  auch  unten  w.  von  Aspach 
I  §.  15,  Winhering  I  §.  13,  Tegernsee  §.  1,  Geisenfeld  IV  §.  1. 

2)  Btatl:  an  den  ribter  des  von  Hals. 

8)  im  gericht  Haidan  im  KegensburgiBchen.    monum.  boica  36  b,  341. 
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chumt;  80  habent  si  mit  im  niht  ze  schaffen.  §.  8.  Swaz  dem 
mann  auf  sinem  erb  wirdet,  daz  8oI  er  priiven  und  sol  daz  selb 
pir  den  chaufman  an  bieten  nach  zwaier  hausgenoz  rat,  und 
sol  ez  gelten  in  14  tagen ,  swenn  das  pir  aus  chumt,  und  sol 
auch  der  chaufman  daz  pir  schenchen  nah  zwaicr  hausgenoz 
raL  wil  sin  der  chaufman  niht ,  so  sol  er  ez  selb  schenchen 
nach  zwaier  hausgenoz  rat.  wirdet  daz  pir  poes,  so  sol  man 
ez  dem  chaufman  anderstunt  setzen,  daz  er  sm  &n  schaden  be- 
leih. §.  9.  Elleu  ampt  sol  der  probst  hin  lazzen  und  besetzen 
nah  der  hausgenoz  rat;  das  sint  diu  ^ett  in  ehaften  taiding. 
§.  10.  Swer  daz  ehaft  taidinch  niht  suochet,  so  geit  er  einen 
ohsen,  der  60  ^  wert  ist.  diu  sichten  Wandel  sint  12  ^,  oder 
6  ^  in  dem  ring,  oder  12  0-  in  virzehen  tagen ;  swaz  an  den 
gewalt  get,  72  ^.  §.11.  £z  sol  daz  dorf  haben  zwen  pek- 
hen,  zwen  flaischakher  und  einen  smid ;  dem  smid  geit  man 
aht  metzen  des  alten  mazzes.  §.  12.  Diu  ehaften  taidinch  sueln 
sin  ainz  ze  s.  Merteins  mesz,  ainz  ze  Perhtnahten^  ainz  ze  lieht 
mesz;  und  auch  ze  den  selben  ziten  sol  man  Zinsen;  swer  des 
niht  tut  in  iglihem  taiding,  der  geit  ze  wett  einen  ochsen  oder 
60  %)•.  man  wert  auch  des  zInses  wol  mit  pfant  oder  mit  Pfen- 
ning,  daz  da  niemant  dehain  wandel  umb  geit.  §.  13.  Swer 
umb  garnt  miet  bechlagt  wirdet,  der  sol  in  dem  ring  gelten 
mit  pfant  und  mit  pfenning.  tut  er  des  niht ,  so  sol  er  dem 
gericht  72  ^  wetten. 

KOEZTING. ») 

Daz  reht  hat  der  probst  in  dem  gasu  ze  KhoBsting.  §•  L 
Ez  hat  der  probst  di  vsbU  in  dem  ga^u.  §•  2.  Swenn  ein  man 
ein  erb  hin  geit,  der  muz  dingen  hinz  dem  probst,  als  er  stat 
an  im  vindet;  also  muz  der  tun,  der  ez  chaufet.  §.  3.  Swenn 
man  stiwer  an  leit  dem  herzogen,  als  oft  leit  man  dem  probst 
60^  zu.  §.  4.  Swenn  man  dem  apt  stiwer  an  leit,  so  leit  man 
dem  probst  60^  zu.  §.5.  Es  sol  sam  vil  dem  probst  ze  wan* 
del  gevallen  umb  notnuft,  deuf  und  todsieg,  sam  dorn  rihten 
\  6.  Ez  rihtet  der  probst  all  sache  in  dem  gSBU  in  notnuft, 
leuf  und  todsieg.  §.  7.  Swenn  einer  den  andern  an  sprichet 
umb  ein  erb  vor  dem  probst,  so  sol  der,  der  jenen  ansprechen 
wil  umb  daz  erb  ,  60  &  tragen  in  der  hant  und  sol  di  dem 
probst  geben,  oder  im  sol  der  probst  dehain  reht  tun. 

HOFMARKRECHT  ZU  ESSENBACH. «) 

Daa  ist  unser  hofmarchrecht  zu  Essenpach ,   die  wir  habn 
von  unsr  genädigen  herschaft. 


1)  aus  den  monum.  boic.  36  b,  342.  ein  anderes  weisthnm  dieses  ortes 
steht  bd.  3,  899  and  monum.  boica  2,  108. 

2)  aus  den  Verhandlungen  des  histor.   Vereins  für  Niederbayem.  III. 
2  B.  7  £f.    Essenbach  liegt  in  der  nahe  von  Landshut. 
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§.  1.  Item  80  ist  unser  hofmarchrecht  gen  unsn 
hern,  oder  wer  her  über  das  dorf  ist,  dasz  er  uns  kam  richter 
setzn  sol,  dan  nach  der  nachpanrn  rat  der  merem  menig,  nnd 
wclchn  richter  si  dan  erweln  nnder  in ,   den  flol  nns  der  her 
setzn.     §.  2.  So  ist  auch  nnser  und  der  hofmarch  recht,  dass 
der  richter  niemant  zu  kainer  klag  nöten  sol,  es  sei  daa,  daa 
er  mit  rechtu  (l,  rechter)  klag  rarköm  ;   so  sol   er  im   richta 
als  der  hofmarcn  recht  ist.    nnd   was   er  dan   wandl    erledigt 
mit  dem  stab ,  di  selbn  wandl  stend  also  :   wasz  in  dem  lant- 
gericht  sechzik  nnd  fünf  pfant  pfenig  sein,  das  ist  in  ^er  hof 
niarch  zwai  pfant  pfenig ;   was    dan  in  dem   lantgericht  swai 
pfnnt  pfenig  ist,  das  ist  m  der  hofmarch  ain  halb  pfunt  pfenig, 
nnd  was  dan  in  dem  lantgericht  zwen  und  sibenzik  pfenig  ist, 
das  ist  in   der  hofmarch   vier  und   zwainzik  pfenig.      und  di 
selbn  wandl  snllen  si  dan  abtragen  nach  der   nacopa^irn  nX 
und  nach  genaden.    wSr  aber,   dasz  man   di  selbn  Wandl  nit 
abtrueg  in  Tierzehn  tagn  nach  der  nachpaurn  rat ,   so  hat  ein 
richter  den  gewalt,  dasz  er  der  wandl  lat  was  er  wil.     §.  3. 
Und  wer  den  richtr  zu  klag  kumbt,  so  mag  der  antwurtn  wol 
still  sitzn  hinz  an  das  dritt  recht    §.  4.  Dan  wer  unsacht  trib 
und  versiglt  brief  fttrbrScht ,   dem  mag  man  wol  ktlnd   tuea 
auf  das  nächst  recht ,   dasz  er  sich  uo^  unzQcht  verantwurt 
§.  5.  Und  wenn  ein  richtSr  ehafte  teiding  berueft^  so  sol  er 
di  Yorsprechn  selbs  werbn,  ''und  wer  dan  der  klager  ist ,    der 
nimbt  aen   ersten  vorsprechn.     und  ist   auch   unsr   hofimardi 
recht,  dasz  er  sich  verantwurten  (sol)  am  drittn  rechtn.    sind  dan 
vorsprechn  da,   so  nimbt  der  xlager  den  ersten  vorsprechn, 
man  hab  st  geworbn  oder  nicht    wXren  aber  nit  vorsprechn 
da,  so  ist  unser  recht,  dasz  auf  das  nächst  recht  iederman  sei- 
nen  vorsprechn   werbn    sol  au  gewin  und  zu  verluat.     §.  6l 
Und  sol  auch  umb  erb  und  umb  aigen  niemant  eitailn,  dan  di 
vorsprechr  und  di  rechte  erbleüt,  und  wer  dan  urtail  ding'ty  das 
sol  dan  komen  gein   hof  für  den  hem  des  dorfs.    §.  7.  Und 
soll  unser  richter  raiten  umb   unsre    notdurft,  wen  wir  sein 
begern,  und  kumbt  er  desselbn  tags  herhaim,   so  sei  wir  im 
kainer  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus    oder 
lengr,  so  ist  man  im  der  zerun  schuldig  nach  der   nachpam 
rat    §.  8.  So  sol  uns  der  her  und  der  richtr  ainen  acherga 
aetzn  nach  der  nachpaurn  rat  und  der  merem  menig.    der  sol 
auch  umb  unser  notaurft  laufen,  wen  wir  sein  begem  und  wo 
hin  wir  sein  bedürfen ;   und  kumbt  er  desselbn  tag  herwider, 
so  ist  man  im  kainen   zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über 
nacht  aus  oder  lengr,  so  ist  man  im  ainer  zerun  schuldig  nach 
der  nachpaurn  rat    er  sol  uns  auch  unser  not  pietn,  wer  das 
an  in  wirbt  die  hausgenossen  sind  indert  halb  der  valtoraaulen, 
darumb  wir  im  zu  Ion  von  iedenman  des  pessem  traids  ain  garb 
(geben  sollen)  bedarft  sein  aber  iemant  verer,  der  sol  im  das  lo- 
neu.    §.  9.  So  ist  unser  recht  hinz  unsn  gnädigen  hern,  daaa 
er  uns  einen  amman  setzn  sol,  auch  nach  der  nachpaurn  rat 
der  merern  menig.    und  hat  auch  der  hw  mer  ae  stiftn  und 
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abzestiftn,  dan  den  ambthof  in  der  hoftnarch.  so  ist  der  hof- 
march  recht  hins  dem  amman,  wen  der  her  knmbt  nnd 
seinen  sati  ablegt,  so  sei  er  di  pfXrd  heraus  in  das  darf  legen, 
so  beleibt  der  her  und  di  erbergn  in  dem  ambthof  mit  allem 
seinem  hofgesind.  so  soll  der  amman  2wen  naehpauren  zn 
im  nemen,  und  suIlen  gen  gein  Ijandshuet  und  sülln  kaufn 
prot  und  wein,  und  was  der  her  in  der  kuche  bedarf,  und  was 
sr  da  bestellent,  das  suUen  di  zwo  tafem  heraus  füem ;  darumb 
nimbt  iede  tafem  drei  weck  protz,  so  sol  der  amman  die 
kiichen  ausrichten  mit  holz,  mit  hefen  und  mit  salz,  so  sol  man 
hüner,  smalz  und  air  samen  im  dorf.  so  ist  unser  hofmarch 
recht,  was  zinshKftig  ist,  das  soll  das  band  nachseid  helfn  aus- 
richtn  mit  sambt  dem  andm  erb,  wen  der  her  mit  sein  selbs 
leib  hie  ist  und  seinen  satl  ablegt,  darumb  sei  wir  ledi^  des 
klain  zehntz.  so  soll  man  dem  amman  alle  gastnm  ausrichtn, 
was  under  vier  pfSrden  ist,  dem  dorf  An  schade,  darumb  hat 
er  auf  iedem  veld  gastScker  in,  und  was  über  drei  pfBrd  ist, 
di  sclbn  pfftrd  alle  mit  einander  und  di  schiltknecht  heraus  le- 
gen in  das  darf,  und  di  erbergn  sol  er  behaltn.  §•  10.  Es  sol 
auch  der  amman  ausrichten  als  vil  von  vier  hueben,  sam  ander 
erbhueb  vier,  mit  faren  und  mit  steum,  und  was  hinz  dem  erb 
kümbt  das  sol  er  auch  helfen  ausrichten.  §.  11.  Und  sol  der 
richtSr  zwo  ehaft  teidin^  habn  im  jar ,  aine  pei  dem  graszen, 
aine  pei  dem  hei.  so  ist  der  amman  dem  richtern  zu  dem 
ersten  teiding  nichtz  schuldig,  zu  dem  andern  teidin^  sol  der 
richtere  für  gen,  wan  er  von  kirchn  get,  so  sol  er  nicht  umb 
lucgen  und  sol  wegrichtling  ftir  gen  in  den  ambthof,  und  wer 
im  dan  nacbget,  dem  sol  der  amman  das  mal  gebn  mit  sambt 
dem  richtSre;  war  aber,  das  der  richter  umb  luegüt  nach 
icmant,  so  ist  der  amman  dem  ricbtSr  nichtz  schuldig.  §.  12. 
Mer  habn  wir  rechte  hinz  dem  amman,  dasz  er  uns  aweg  ain 
stentz  pfSrd  pei  dem  parn  sol  habn,  und  dasselb  ros  sol  zwelf 
Schilling  pfenig  wert  sein,  darauf  sol  er  reiten  umb  des  dorfs 
notdurft,  und  kümbt  er  desselben  tags  herwider  heimb,  so  ist 
man  im  keine  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus 
oder  lenger,  so  ist  man  im  aer  zerun  schuldig  nach  der  nach* 
paurn  rat.  wKr  aber,  dasz  der  amman  siech  wäre  oder  ehaft 
not  irrat,  so  sol  ein  nachpaur  das  ros  nemen  ab  den  parn  und 
sol  das  reiten  umb  des  aarfs  notdurft.  dasselb  ros  sol  im  der 
smit  beslahn  über  jar  &n  schaden,  darumb  sol  der  amman  dem 
smit  das  ros  leihn  nach  koln  und  sein  mUl.  §.  13.  Und  sol 
uns  der  amman  haltn  einen  roten  tarn  und  einen  weiszn  wi- 
der, einen  roten  per,  ainen  rechtn  gansze  und  einen  rotn  hund. 
so  hat  das  vich  aas  recht,  wem  es  zu  schaden  get,  der  sol  es 
treulich  heraus  kern  und  sol  es  nit  pfenten  und  sol  dem  am- 
man kainen  schaden  zu  ziehn ;  wttr  aber,  das  (das)  vich  indert 
oingieng,  das  sol  er  ausslahn  bei  dem  tag.  §.  14.  So  sol  das 
dorf  aus  dem  oben  holz  holz'nemen  zu  wegn  und  zu  stegn,  wie 
vil  si  desz  bedürfen,  so  sol  der  amman  nemen  aus  dem  holz 
zu  zeunen  und   zu  prennen.    darumb  sol  er  das  holz  htteten. 
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§.  15.  So  bat  der  amman  das  recht,  das  er  alle  esch  setan  sol 
und  alle  gewett  nach  der  merern  menig  rat  §.  16.  So  sol  der 
amman  statten  paid  tafem  y  paid  roül,  das  gärten  g-erecht  und 
all  vizzSr  acker  und  den  smit  setzn  nach  der  merern  menig  rat. 
war  aber,  das  der  amman  zevost  (ze  vest?)  wolt  sein  und  nicht 
stattn  wollt  das  erb  nach  der  nachpaurn  rat,  so  bat  ein  her 
oder  ein  richtSre  das  ze  statten  nach  der  nachpaurn  rat.  §.  17.  So 
hat  der  amman  das  recht,  dasz  im  der  bertr  alle  morgen  prot  vin- 
den  (sol)  auf  den  laden,  das  er  hinz  mitten  tag  gnug  hab,  und  der 
herter  soll  alle  morgen  ain  schnait  holz  heraustragen,  dabei  er  sein 
kraut  sied,  und  als  oft  er  pScht,  so  sol  er  habn  ain  weck  prots  und 
all  sambtztag  nacht  aincn  laip  protz,    damit  hat  er  dem   herter 

Selont.    §.  18.  So  hat  das  dorf  geraains  holz,  der  leit  ains  enhalb 
er  Iser,  das  haist  sant  Peters  holz,  da  habn  wir  ain  fiirst  holi 
lehn,  davon  sol  man  uns  das  holz  hüetn.    §.  19.  Der  selb  toi^ 
ster  sol  auch  dasselb  vorstlehn  ine  habn,  nützn  und  nieszen.   so 
soll  er  oder  ein  knecht  an  dem  montag  hinüber  varen  zu  sant 
Peters  holz  und  sol  beleibn  hinz  an  den  sambtztag,    und  wa« 
er  dan  pfant  bringt,  oder  in  niemant  gelaidigt  biet,  das  snl  es 
dan  dem  richtr   und   dem    nachpaurn    fürbringen.     §.  20.  So 
haben  wir  di  recht  hinz  den  zwain  tavern ,    das  si  uns   aollen 
habn  zwen  peckn,  zwen  fleischman  und  zwen  obsllr  und  aullen 
auch   schenKn  Landshuter  masz.     und    wer   in   der   hofmardi 
hcuslich  gesessen  ist,  geit  im  der  berait  pfenig,   oder  ob  er 
nit  berait  pfenig  geit,  und  hat  er  ain  guet  pfant,  das  sol  er  im 
auf  das  vasz  legen ,  und  sol  im  albeg  ain  pfant  gebn  das  des 
dritten  pfenigs  pesser  ist,  und  sol  im  der  wirt  den  wein  gebn, 
als  man  in  ze  Landshut  in  der  stat  geit.    wer  des  nit  tuet,  so 
mag  er  im  den  wein  gebn  wie  er   wil.    di  pfant,   di  man  im 
setzt  ain  berait  pfenig  stat,  als  paid  er  das  vasz  ausgeschenkt 
es  sei  grosz  oder  klein,  was   im  da  pfant  ein   warden  ist,  di 
sol  er  verkaufn  und  in  es  anpieten  una  (undcr?)  di  valtarsauIeiL 
darnach  bat  er  wandl  drei  tag.   lost  er  es,  das  ist  guet,  lost  er 
es  aber  nicht,  hat  der  wirt  das  pfant  dan  tewer  gebn,  das  sol 
er  im  wider  gebn,  hat  er  es  abef  leichter  gebn,  so  soll  er  hin- 
wider  varen  nach  mer  pfante.     §.  21.  So  habn  wir  auch  das 
recht,  was  di  nachpauern  auf  di  frist  vertrinken,  das  sol  der 
wirt  nit  er  einbringen  nach  sant  Michelstag.    wSr  aber  das  di 
nachpaurn  ie  ainer  mer  vertrank  dan  12  ß  ^,  das  mag  er  wol 
einbringen,  wen  er  wil,  vor  sand  Michlstag,  als  der  hofmarch 
recht  ist.    g.  22.  Mer  habn  wir  rechtes,  das  kain  wirt  hins  unsn 
kinder  nit  mer  weren  sol ,  dan  was  er  umb  und  an  hat ,  und 
auch  hinz  unsn  ehalten  nicht  verner  weren  sol,  dan  was  si  ob 
der  gürtl  tragent.    §.  23.  So  sol   uns  der  pcck  ein  pfenwert 
protz  pachn  und  geben,  als  zu  Landshnet  in  der  stat  geit;  tSt 
er  das  nicht,  kftm  er  dem  richter  darumb  zu  klag,  so  mag  der 
richter  den  schütz  wol  aufhebn,  und  der  peckmues  im  es  dem- 
nach abnemen  nach  der  nachpaurn  rat.      §.  24.   In  aller  mass 
stet  der  fleischhack  recht.    §.  25.  So  habn  wir  das  recht  hinz 
den  obsern,  di  suUen  auch  ain  pfenwert  als  dasz  Landshuet  in 
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der  8tat  und  suUen   auch  nindert  vail  habn  dan  in  wein  heu- 
sern.  und  was  gest  hinein  varnd  und  auf  achs  verkaufn,  da  sol 
si  niemant  an  irren.      §.  26.   So  habn  wir  das  recht  hinz  dem 
smid,  dasz  er  di  hausgenossen  ausvertigen  sol  gein  aeker  vor 
aller  mSnichlicb.     er  sol   setzn  ainen  sessel   in  die  sroitn  und 
legn  ain  küsz  darauf,   also  wen  ein  nachpaur  kümbt,   der  sol 
darauf  sitzn,  und  der  smid   sol  im  ainen  newen  wagensun  auf 
spitzn  umb  ainen  pfenig  und  ainen  sun  derlegn  umb  ain  pfenig 
und  ain  sech  umb  ainen  helbling,  und  sol  aus  unsn  eisen  wurchn 
zwai  huefeisen  und  di  nagl  di  darzu  gehörnt  umb  ainen  pfenig 
pei  seinen  aigen  koln,  und  vier  alte  eisen  mit  unsn  nagin  an 
slahn  umb  ainen  pfenig ,  zwo  wagenpüchsn  würchen  und  ein- 
legen umb  ain  pfenig,  aus  unsen  eisen  vier  alt  wagenpüchsen 
umb  1  &,   zwai   newe   wageneisen  aus  unsen  eisen  umb  1  d- 
und  vier  alte  wageneisen  umb  1  d- ,    ain  neue   schin  aufziehn 
umb  1  ^  und  zwo  alt  schin  umb  1  ^,  und  ain  newe  aeker  reu- 
ten alle  jar ,   da  sol  er  im  di  altn  aeker   reutn   an  widr  gebn 
und  am  dritten  jar  iedem  pflueg  ain  aeker  peil  gebn ,  und  sol 
im  das  alt  ackerpeil  daran  hinwider  ein  in  die  smitten  werfen, 
und  wen  er  si  also  ausgevertigt  hat,  darumb  sol  im  ieder  pau- 
man  ainen  laip  seins  pessern   protz  gebn.    darzu  sol  der  smid 
habn  zwo  kolgrueb,  das  iede  kolgrub  über  renk  sol  habn  ach- 
zehn  schuech,    da  sol  er  di  ain  kolgrueb  aweg  alle  jar  habn 
an  sant  Peters  holz  in  der  gemain ,  so  sol  er  di  ain  kolgrub 
habn  an  dem  westenholz  und   ie  das  ander  jar  an  dem   ebm 
holz.     §.  27.  So  habn  wir  das  recht  zu  den  zwain  müln  di  zu 
dem  dorf  gehörnt,  dasz  si  uns  vertigen  sullen  var  allen  leuten, 
es  war  dan,  dasz  er  in  der  gessen  icnt  biet,  das  sol  er  abmaln 
und  sol  dan  zehent  di  nachpaarn  fÜdern.    §.  28.  Nun  ist  unser 
hofmarchrecht,  das  witibn  und  waisen,  di  pfleger  begcrnt,  den 
sol  man  pflegr  geben  in  der  hofmarch  nacn  ir  peid  nreund  rat. 
80  ist  der  her  oder  sein  richter  obrist  pflegr  und  hat  auch  mein 
her  oder   sein   richter  den  gcwalt ,   er  mag  zu  ainem  pfleger 
nemen   wen   er  wil   im  jar  in   der  hofmarch  ftn  allen  wider- 
sprechn.    §.  29.  Nun  haben  wir  di  recht,  wer  fails  prot  hinein 
bringt   die   vier  unser  frawen  tag  und  an  aller  heiligen  tag, 
der  mag   das  wol   verkaufen  &n  alle   widerred.    §.  30.  So  ist 
unser  recht,    ob  iemant   kXme    der  erb    verkaufet  oder  innen 
biet,  der  nit  ein  recht  erb  wKre,  der  sol  habn  ainen  tragr,  der 
ain  rechter  erbman  ist.      §.  31.   Nun  ist  unser  hofmarchrecht, 
wen  ein  erb  gestatt  wird  ,  so  sol  es  pei   den   selbn  erbn  be- 
Icibn ,   und  sol  auch  dasselb  erb  albeg  pei  den  nachstn  erbn 
beleibn,  diweil  der  erbn  ainer  ist,  es  sei  dan  als  vil ,  das  das 
erb  verkauft  wird,    das  sol   er  im  dan   vertigen  mit  der  stät, 
di  durch  recht  darzu  gehört,  darnach  sol  er  ims  vertretn  und 
verstSn  jar  und  tag,  als  der  hofmarch  recht  ist.    §.  32.  So  ist 
unser  hofmarch  recht,    dasz  der  lantrichter  kain  recht  anders 
nit  hat  in  der  hofmarch,  dan  wer  den  hals  verwarcht  hat,  den 
sol  der  lantrichtKr  vodern  an  unsn  richter,   und  verspricht  er 
daan  unsm  richter  pei  seinen  trewen,  dasz  er  es  tue  von  rechtn 
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gerichtzwcgen ,  so  sol  er  im  in  antwurtn  an  di  valtorsanlen 
mit  ainem  schaszpant  daran  gopunden ;  entrint  er  im^  des  sol 
di  hofmarch  unentgeltn  sein  und  beleiben,  und  alles  net  sol 
inners  halben  beleiben  pei  dem  hern  der  des  darfs  her  ist 
§.  ää.  So  sind  recht  erbleut  zu  Dorwank ,  di  gehörnt  herauf 
zu  der  hofmarch  und  haiszent  di  zinsleut,  und  suUen  aoch  alle 
ehaft^  teiding  hin  zu  Essenpach  sein  und  ire  zins  raichen  und 
geben  und  ir  notdurft  fürbnngen.  §.  34.  So  sullen  wir  habo 
ainen  metzn ,  der  da  haist  ein  Essenpecker ,  daran  g'eit  man 
allen  voit,  der  tuend  64  ain  schaff. 

DORFRECHT  VON  ALTHEIM.  *) 

§.  1 .  Item  die  hofmarch  au  A.  von  ihr  gencdigen  herscfaaft 
wegen  hat  die  ehr  und  gewihr,  au  setzen  einen  ridiiter  naek 
ihren  gefallen ,  und  ob  er  in  ainerlai  sach  weit  zu  hart  sein, 
so  mag  sie  von  der  herschaft  völligen  gewalt  haben  einen  an« 
dem  zu  setzen,  und  auch  dergleichen  ainen  amptman  in 
setzen  oder  entsetzen  nach  der  nachbauem  gefallen.  §.  2. 
Item  am  andern,  vran  not,  soll  der  richter  macht  haben  se 
thuen  wasz  er  behabt  und  befuegt  mit  dem  stab^  und  dieselbe 
wandl  soll  er  nemen  nach  der  nachbauern  rat.  §.  3.  Item 
die  schrann  soll  man  besetzen  nach  der  nachbauem  ral  §.4 
Item,  ob  ainer  auszorhalb  der  hofmarch  mit  einem  in  der  hof- 
march zu  rechten  stehet,  so  soUy  der  in  der  hofmarch  gesessen 
ist,  ainen  mann  mehr  haben  dann  der  auszmann.  so  soll  auch 
der  auszmann  das  recht  guet  machen  mit  leuten  die  in  der 
hofmarch  gesessen  seind,  und  mit  keinem  andern.  §.  5.  Item, 
wolt  auch  ainer  in  die  hofmarch  heuslich  sitzen  oder  i^rohnen, 
der  soll  es  nit  thuen ,  esz  seie  dan  der  nachbauern  gefallen. 
§•  6.  Item,  wer  hinter  uns  von  ainem  in  der  hofmarch  etwasi 
zu  sprechen  oder  ze  federn  httt,  esz  were  umb  goltachnld  od« 
umb  andere  sachen,  der  soll  recht  von  uns  nemen  in  der  hof- 
march. §.  7.  Item  es  soll  auch  unsers  en.  h.  hofgedin^  allweg 
für  sich  gehn.  §.  8.  Item  esz  ist  auen  der  hofmarch  redit, 
das  man  uns  alle  jähr  zwai  recht  soll  haben,  ains  zu  s.  6eor* 
gen  tag  und  ains  uf  s.  Michels  tag;  und  wpr  mehr  rechtens 
bedürftig,  der  mag  esz  wol  werben.  .§.  9.  Item,  ob  mit  redit 
etwas  filrkSm  das  die  dorfzcttel  nit  in  sich  hielt  und  die 
hofmarch  angieng ,  so  sollen  die  eltesten  und  die  besten  auf* 
stehn  und  sich  darumb  gesprochen  und  underreden,  aueh  fa^ 
bringen  was  der  hofmarch  recht  sei ,  da  soll  man  si  dan  bei* 
halten.  §.  10.  Item  der  landrichter  hat  hie  Ton  gerichta  we- 
gen nichts  zu  schaffen,  dann  umb  dreierlai  sach,  und  die  soll 
man  ihm  hinausz  entbieten  an  die  valterseilen ,  und  man  soll 
ihme  das  kund  thuen,  und  das  guet  soll  sein  bei  wenn  in  der 
hofmarch (?).  die  erste  sach  ist  nothaft,  die  ander  denf,  die 
dritte  bluetigo  band  und  wasz  den  tod  berttrt.    §.  11.  Item  an 
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dem  kirchtag  so  soll  der  ricbter  des  kircbtags  warten  und  sein 
knecht  des  platz.    §.  12.  Item  der  ambtman  soll  sein  ränt  ron 
den  fragnern  lezeltem  nemen  am  kirchtag.    §.  13.   Item,  we- 
licherlei  wein  ainer  schenkt  an  dem  kirchtag  den  tag  iber  und 
iber ,  den  mag  er  ausschenken  ohne  alle   irrung  und  wandl. 
§.  14.  Item,  wasz  essenter  pfand  war,  die  soll  man  stellen  drei 
tag  hinter  den  wilrt  in  die  tafern,  und  darnach    soll  man  esz 
▼iel  treiben  oder  reiten  bisz  an  den  dritten  tag,  und  ob  dann 
an  den  pfänden  abgieng,  so  mag  man  umb  mehrer  pfand  grei- 
fen, bisz   dasz  man  eSnzlich   bezahlt  würd.     §.  15.    Item  alle 
gewett  gehören  in  den  zebenthof  mit  ihren  wandlen  zu  feld 
und  zu  dorf ,  und  der  mehrere  wKndl  sein  24  &,  der  mündere 
seind  12  Landshueter  &,  und  die  wandl  soll  der  zehntner  ne- 
men nach  der  nachpauern   rat.    §.  16.    Item ,   wann   die   her- 
schaft  dem  zehntner  kund  thuet,    umb   welicherlai  sach   das 
sei,  das  soll  er  den  nachpaurn  kund  tbuen  un  mit  sambt  ihnen 
ausrichten.    §.  17.  Item  aer  zehentner  soll   haben  einen  hülf- 
leichen  stier  dem  dorf.     §.  18.  Item  der  pfarrer   soll  haben 
ainen  pem  und  ainen  wider,  die  dem  dorf  auch  hülflich  sein. 
§.  19.  item  der  zehetner  soll  des  dorfs  vorgank  sein,   dasz  sei 
inir  die  herschaft,  oder  wo  sein  not  geschah,  und  mag  zu  ihm 
nemen  der  naehbarn  zwen  oder  drei,   darnach  die  sach  ein 
gestalt  hat,   und  das  soll  kainer  der  nachbam  widersprechen, 
wenn  er  zu  ihm  fordert,   dann  er  bette  ehehaft  not.     §.  20. 
Item ,   ob  zWen  oder  mehr  umb  ein  muettmarch  mit  ainander 
kriegten,  so  sollen  sie  an  den  zehetner  pringen.     und  er  soll 
darzue  rerordnen  ain  gewiesen,  und  dann  die  chünstisten  sol- 
len das  ausrichten  nach   ihren  treuen  und  gewissen  und  die 
marchstecken  setzen  ohnentgolten  iedem  man,  und  der  zehet- 
ner soll  darauf  zwen  oder  drei  schllg  thuen  und  mag  esz  dan 
einem   andern  befelchen  ze  schlagen.    §.  21.  Item,   ob  ainer 
das  gewet  gebrach,  nach  dem  und  man  es  gelegt  hat,  so  mag 
ihme  der  zehetner  mit  gewalt  nemen  sichel  oder  andere  pfand, 
wasz  er  dann  findet.   §.  22.  Item,  ob  ainer  dem  anderen  schnidt 
iber  seinen  willen,  was  das  were,  so  soll  ihn  darumb  pfenden 
der  zehetner  oder  ain  anderer,  wer  der  wSre,  der  die  schaden 
thuen  Sache.    §.  23.  Item,  ob  die  hofmarch  nicht  ainen  ambt- 
man bette,  so  soll  der  zehetner  dieweil  dasselb  ausrichten  und 
auch  sein  rSnett  einnemen. 

Tafem.  §.  24.  Item  der  wtirt  in  der  tafern,  welicherlei 
er  schenkt,  äoll  das  schenken  umb  welliches  gelt  er  zu  land- 
schuett  besteh  hat  uf  bitt,  aines  helblings  höher  bis  uf  s.  Bar- 
tholomäi  tag.  §.  25.  Item,  ob  der  naehbarn  kind  oder  knccht 
ainer  kSm  in  die  tafern,  so  soll  ihnen  niemand  uf  pfand  leihen, 
wasz  und  der  gürtl  ist  §.  26.  Item ,  ob  sich  ainer ,  der  sich 
hie  hetlslich  angesessen  befindet,  mit  dem  würt  zetrüg  oder 
mit  seinem  zechgesellen,  und  ausgieng,  dasz  er  dem  würt  sein 
zech  nit  richtet ,  so  soll  und  mag  ihn  der  würt  darumb  nicht 
anklagen,  ob  das  wSr  dasz  er  ihme  sein  zech  ze  morgens  rich- 
tet,   g.  27.  Item,  als  oft  ein  peck  heuslich  hir  gesessen  were, 
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der  soll  von  dem  schussel  der  taferne  alle  jähr  12  rx.  dl.  ^ 
ben.  §.  28.  Item  die  bofmarch  soll  und  mach  haben  2we& 
fleischman  und  nicht  mehr ,  und  dieselben  hat  ze  setzen  di^ 
tafern  und  der  zehntner  mit  der  nacbbarn  rat.  §-  20.  IteL 
die  tafern  soll  haben  von  den  fleischhackern  von  iedem  rini 
die  zung  und  den  hünterdarm  und  die  lempraten,  und  die  u- 
fern  soll  ihm  hinwider  geben  ainen  rx.  hälbling.  §.  30.  Itex 
die  tafern  hat  auch  die  boren  von  dem  pock.  §•  31.  Item  m 
mag  ainer  hie  zu  A.  den  nachbarn  fahren  oder  rind  scblabec 
ohn  wandt  oder  ohne  irrung ,  wer  der  ist.  §.  32.  Item,  (^ 
zwen  nachbarn  oder  mehr  ain  rind  oder  mehr  mit  einandtr 
schlugen  oder  an  einander  sendeten,  wasz  das  in  dcmjä: 
were ,  so  mögen  si  es  mit  einander  thailen,  dasz  si  darin  ll:^ 
mands  engent  oder  irrent,  weder  die  tafern,  noch  der  fleiscii 
man.  §.  33.  Item  ain  ieder,  der  hie  fleisch  verkaufen  viil  ^^ 
drei  tag  uf  den  antlasztag ,  charfreitag  und  dem  kirchabeat, 
der  mag  das  ohne  allen  wandl  verkaufen ,  und  ob  er  in  dei 
dorf  schlueg,  so  soll  er  geben  zung  und  hinterdarm,  als  aintt 
der  im  dorf  gesessen  ist.  §.  34.  Item  ain  ieder  fleischman  d 
geben  dem  würt  zue  weinachten  ain  kalbfluck  (kalbatiickr 
und  zu  Ostern  ains  für  den  stich. 

Schmidt  §.  35.  Item  dem  schmid  ist  man  schuldig  aU^ 
jar  ze  geben  von  dem  tenglen  und  von  dem  schleifen,  de: 
mehrer  hof  drei  motzen  körn,  der  münder  zwen  metzen  koit 
Landshueter.  §.  36.  Item  der  schmid  soll  darlegen  ein  vageo^ 
son  und  ein  sech  umb  3  rx.  dl.  §.  37.  Item  soll  er  zwai  oeo? 
huefeiseu  dem  mair  auf  seinem  eisen  würchen  umb  1  rx.  d- 
§.38.  Item  soll  er  vier  alte  huef eisen  anschlagen  umb  lii.dL 
und  daran  soll  er  nemen  die  alten  huefeisen,  die  nimmer  in- 
zeschlagen  sein.  §.  39.  Item  soll  er  zwue  neue  pichsen  ^^ 
mair  aus  seinem  eisen  würchen  umb  1  rx.  dl.  §.  40.  Item  TJei 
alt  pichsen  soll  er  antlegen  umb  t  rx.  dl.  §.  41.  Item  eia 
neue  schin  soll  er  aufziehen  umb  1  rx.  dl.  §.  42.  Item  t^ 
alt  schin  umb  1  rx.  dl.  §.  43.  Item  ainem  stos  an  ainer  scliic 
umb  ain  halbling.  §.  44.  Item  von  ainen  neuen  wagenson  ass 
ze  tengelen  1  rx.  dl.  und  von  ainem  sech  auch  so  vil.  §.  ^ 
Item,  ob  der  schmid  den  nachparn  die  pferd  nicht  widerfabeji 
wolt  lassen,  als  es  von  alters  her  ist  kommen ,  so  ist  der  bot 
march  recht,  dasz  sie  ainen  andern  mag  setzen,  wahin  (1-*^ 
chen)  sie  will,  der  ihr  fuegsam  ist. 

Fader.  §.  46.  Item  der  bader  soll  haben  in  dem  neues 
zwai  päd  ,  und  darumb  soll  er  haben  von  iedem  mair  ie»^ 
traids  ain  garben.  §.  47.  Item  dienftrin  auch  als  vil.  §•  ^"^i 
Item  des  paders  jahrlohn  von  den  melu*ern  höfn  soll  sein  drei 
motzen  Landshueter  kom,  von  den  mündern  höfn  zwen  La&^j 
hueter  metzen  körn.  §.  49.  Item  in  und  uf  ainer  meil  äoU 
ihme  padern  ieder  maier  ain  fart  thuen  alle  jähr. 

Esohai.  §.  «W.  Item  ainen  eschai  soll  man  setzen  mit  des 
zehetners  ^unst,  und  derselb  soll  treulich  hüeten  frue  und  sp^ 
und  solt  am  hauptschaden  in  dem  veld  geschehen ,  esz  were 
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bei  nacht  oder  bei  tag,  so  soll  er  esz  kund  thuen  dem  zeh ei- 
ner, nnd  darnach  soll  der  zehetner  reiten  oder  gehn  mit  ihm 
zu  hülf.  und  ob  esz  dem  zehetner  zu  stark  wurde,  so  mag  er 
der  nachbarn  als  vil  nemen,  als  er  bedarf.  §.  51.  Item,  ob  der 
zehetner  ain  pferd  hatte ,  zu  reiten  in  das  veld ,  demselben 
mag  er  das  fuetter  nemen  im  veld,  wo  es  ihm  fueg  und  lang- 
sam ist. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  ASP  ACH. 

I.     Reditus  aspacenccs.  *) 

1103— 113&.     1146—1172.    1172-1177. 

§.  1.  De  reditibus  episcopi  solvitur  frumentum  statuto  Iure 
in  feste  s.  Michahelis  accipiendum  publica  taxacione,  quod  vo- 
catur  fronechust;  porci  qui  vocantur  siteuriskinge,  quos  eco- 
Domi  dant ,  in  fcsto  s.  Martini  persolvuntur;  porci  maiorcs; 
specswin,  in  epiphania^  cervisia  in  purificacione  s.  Mario;  ovos 
in  feste  s.  Georgi ;  porcelli^  quos  economi  dant,  in  feste  s.  Petri 
in  estate  dandi  sunt.  S.  2.  bi  placuerit  episcopo  pecuniam  pro 
seryicio  recipere ,  quod  in  eins  arbitrio  est ,  pro  modio  tritici 
dantur  12  denarii,  pro  modio  siliginis  8^  pro  modio  avene  6; 
porci  villanomm  unus  20  nummis,  alter  15  ^  porcus  maior  de 
manso  60  n.,  agnus  5  n. ;  ovis  redimitur  secundum  qualitatem 
pascue.  pro  carrada  cervisie  tres  solidi  maiores  solvuntur. 
§.  3.  Si  quis  statuta  lege  et  descripto  tempore  servicium  non 
persolverit,  duplum,  i.  (I.  id  est)  zwispild,  vadiabit  et  bannum 
procuratori;  id  est  12  nummos ;  et  si  maior  curie  vadimonium 
ad  domum  debitoris  exegerit,  illi  eciam  dnos  dabit;  et  si  se- 
cunda  vice  servitium  non  solvent  et  procuratori  inobediens  fu- 
erit^  simili  modo  conmutabit.  si  tercio  culpabilis  extiterit  de 
retento  servitio,  procurator,  quesita  sententia  colonorum  iudi- 
ciaria,  lege  beneficium  publicabit^  et  sine  usufructu  in  potestate 
procuratoris  stahlt  14  aiebus;  et  si  infra  hos  colonus  non  con- 
posuerit,  beneficium  perdidit.  §.  4.  Si  quis  colonus  episcopi 
tria  edicta  procuratons  contempsit,  que  conpares  sui  iudiciaria 
sententia  super  cum  promulgaverint,  tres  bannos  ad  unum  pla- 
citum  plenarie  vadiabit,  quorum  duo  procuratori,  tercius  aavo- 
cato  cedet.  §.  5.  Si  cuiuslibet  anni  sterilitas  fructus  terre  non 
prodtixit,  antiqua  consuetudine  quod  terra  negavit  coloni  red- 
dcre  non  cogentur,  ncc  census  ab  eis  cxigetur,  etiam  a  capi- 
tibus  suis.  §.  6.  Quod  si  altoruter  fructus  authiemis  autveris 
super  sederit ,  de  medio  fructuum  medium  servicium  antiauo 
iure  persolvetur.    §.  7.  Lex  est  famulorum  curie :  qui  nee  na- 


1)  abjo^edrackt  in  den  mon.  boio.  6, 133 — 187.  hier  nach  der  im  Mün- 
cbener  reicfasarohiv  befindlichen  urschrift.  ebenda  befindet  sich  auch  eine 
jüngere  abschrift.  Aspach  liegt  an  der  Rott,  südwestlich  von  Fassan;  Ering 
südlich  von  Aspach  am  Inn.  man  vergleiche  nrkundenb.  des  landes  ob  der 
Enns  m  no.  528  v.  j.  1278. 
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bent  beneficium,  quod  deserviant,  nee  sont  redempti  de  oamen 
episcopi^  quod  si  quiB  est  artifex^  debet  dare  de  capite  wo  % 
nummosy  si  non  est  artifez,  15,  nisi  ex  gratia  aliquid  ^  remit- 
tatur.  §.  8.  Quicunque  legitime  redimendus  est,  in  publice  pU- 
cito  procuratoris  redimetur  secundum  ius  et  senteatiam  fani- 
liarium;  redempcio  autem  viri  erit  dimidium  talentum  ad  cefi- 
sum  30  den. ,  redemptio  mulieris  60  n.  ad  censum  12  den 
§.  9.  Colon!  episcopi,  ad  quamlibet  prepositnram  pertinenteE. 
servitium  eios  ad  proximam  dncent,  si  eis  denunciatum  fneiit. 
§.  10.  Homincs  et  possessiones  fratrum  osterhovensium  ')  p« 
omnia  similem  legem  et  iusticiam  tenebant. ')  §.  11.  AdToo- 
tns  osterhovensisy  ex  antiqua  et  inviolabili  constitutione  ets&o- 
ctione  irrefragabili  lege  firmata ,  non  debet  habere  niai  hdqe 
legitimum  et  generale  placitum  in  advocatia,  duobiis  continuis 
diebus:  prima  cum  hominibus  episcopi ,  altera  cum  hominibib 
claustri.  quod  si  aliquid  emerserit  ()uod  procurator  episcopi  e: 
fratres  ad  illud  generale  placitum  differre  noluerint  vel  neqci 
verint,  pro  arbitrio  eorum  familiariter  discutiet.  §.  12.  Qab 
que  vero  solumodo  cause  ad  eius  examen  spectant:  id  est  t^ 

tat,  notnumft,  nahtprant,  heimsoechunge  et  furta.^  Jbomm  res» 
vadiabit  advocato  oO  n.  pro  pelle  et  capillis  suis.^  si  paiiper 
est  et  bannum  persolvere  non  potent,  si  quis  amicoram  eua 
redimere  volaerit,  datis  fideiussoribus ,  ne  amplins  calpabiüs 
fiat,  advocatus  rennuere  non  poterit.  si  hoc  ipse  non  teGerit 
et  nemo  pro  eo,  de  villa  pelletur.  in  his  causis  advocatus  si- 
hll  ultra  iuris  habet.  §.  13.  Si  homo  episcopi  colle^am  sqoe 
occiderit,  reddet  hominem  longum  admensuram?  ^inond*(?l 
secundum  iudicium  conlegarum  eiusdem  conditioma.  iiisap& 
dabit  episcopo  5  tal.,  quorum  tcrcia  pars  advocato  cedet  » 
extraneus  occiderit  familiärem,  predioto  modo  componetur.  m 
quod  tercia  pars  pecunie  cedet  episcopo.  §.  14.  Non  haoeint 
advocatus  exactorem  vel  nahvoit,  sed  villici  et  sceriones  eft 
scopi  et  fratrum  exigent  et  ius  suum  et  indicent  placitum.  ifi 
tota  advocatia  non  habebit  exactionem  vel  unius  modii,  nee  ifi 
placito  suo  quicquam  extorquebit,  nisi  cum  omni  benvoleotii 
aliquid  acqairat  ex  antiqua  constitutione  non  eervitur  ei  d 
placitum  suum,  quum  pie  memorie  Otto  episcopus,  moitif' 
iJodalrico  pataviensi  episcopo,  qni  hanc  advocatiam  diu  violet- 
ter^ sibi  usurpaverat  et  vastaverat,  Maaelino  seniori  et  omniboi 
sibi  perpetno  in  hac  advocatia  sucoessuris  hanc  advocatiam  sab 

firedictis  conditionibus  firmissime   et  inmutabiliter  exceptts  et 
in]  Omnibus  in  antea  temporibus  inconvulse  conservandis  coa- 
cessit,  et  pro  omni  servitio  *)  constituit  ei  servitium  ad  placitoiD 


1)  Osterhofen  am  rechten  Donauofer  oberhalb  Passau.   Winzer  gende 
gegenüber  auf  dem  linken. 

2)  die  rechtsaufzeiohnnng  von  Osterhofen,  nnr  in  wenigen  punktfls 
abweichend,  steht  mon.  boic.  12,  844  ff. 

8^  die  aufseichnung  von  Osterhofen  schiebt  hinter  servitio  em:  d 
exaotione  questos  12  mansos  in  Geinchoven  ei  in  feado  sapeiaddidit  it* 
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suiiiD :  scilicet  duos  mod.  tridci  vel  duc^ntos  panes,  daos  por- 
cos  quornm  unus  valeat  20  n.,  alter  15;  lOgallinas,  20  caaeos, 
centum  ova,  duas  urnas  vini,  ^uatuor  urnas  corvisie,  6  modios 
pabuli.  hoc  servitium  datur  ei  Osterhoven  duobus  diebus  pla- 
citi  8ui :  una  die  dat  procurator  episcopi,  altera  die  procurator 
fratrum.  tantnmdem  servitur  ei  Erigea  et  Aspac,  ea  tameo 
couditione,  ut  adyocatus  remittat  servitium  quod  prius  ei  de 
Eringen  persolvebatur.  §.  15.  Si  fbr  extraneus  in  villa  fuerit 
captus,  scerioni  comitis  tradctur  extra  villam,  sicut  cingulote- 
nii8  vestitus  est  ^)  si  homo  episcopi  für  esse  publicatus  fuerit, 
duobus  talends  bis  redimi  potest,  et  exlex  erit.  si  tercio  in- 
famatusy  extra  villam  similiter  iudici  tradetur.  §.  16.  8i  quis 
culpabilis  fuerit  in  homicidio  Tel  furto  vel  quacumque  re,  non 
debot  capi  nee  ab  vocato,  nee  a  procuratore,  sed  soerio  cum 
coUegis  suis  omnia  que  habet  publicabit,  donec  ille  se  purga- 
verit.  §.  17.  Tectum  monasterii  debent  reparare  procuratores 
de  Osterhoven  et  Wincer :  ex  claustri  parte  ille  de  Osterhoven, 
ex  parte  curie  ille  de  Wincer.  et  tegule  semper  ibi  debent 
parate  esse,  quas  procuratores  prebebunt,  quibns  sacrista  tectum 
reficiat  tectum  vero  sanctuarii  et  turrium  et  fenestras  fratres 
procurabunt  §.  18.  *)  Censores  vero  quinque  denariorum  non 
sunt  vocandi  ad  generale  placitum  advocati ,  nisi  aut  accusati 
aut  ouerimonia  moti. 

Hec  advocatie  iura,  provt  a  pie  memorie  venerabili  baben- 
bergensis  ecclesie  pontifice  doiaino  Ottone')  instituta  et  sanc- 
cita  erant,  firmissimis  pactionibus  ab  antiquioribus  eiusdem  ec- 
clesie ministerialibus ,  qui  eisdem  institutis  intcrerant,  coram 
domino  Eberharde  ^)  episcopo  recognita  et  testificata  et  ab  ipso 
nicbilominus  adprobata  et  renovata  sunt  post  quem  successor 
eius,  dominus  Hermannus,  '^)  hec  eadem  et  cetera  huius  familie 
iura,  sicut  supra  di^esta  sunt,  recolens  et  confirmans  huius  in- 
stituti  paginam  ad  mditium  firmitatis  inpressione  sigilli  sui  mu- 
niri  fecit. 

IL«) 

Alhie  ist  sse  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ehaft  teiding  und  rechten  hat  auf  der  Aurach  und  su  sand 
Görgen  im  Atergeu  anno  .  .  81. 


super  pie  memorie  EberbarduB  episcopns  preter  iustitiam ,  oausa  maioriB 
benivolentie. 

1)  vgl.  oben  seite  116  anm.  1. 

2)  in  der  aufzeichnun^  yen  Osterhofen  lautet  dieser  artikel :  Censoales 
6  ^  nee  plaoiÜB  neo  exactionibus  nee  qnalibet  violentia  ad  advocaio  arcta- 
buntnr,  nee  feudi  iure  advocatum  eis  preponet,  nisi  a  prepositis  vel  pro- 
curatoribus  pro  externis  nuntiis  vel  ahqua  supradictarum  cnlparam  ei  de- 
lati  fuerint  pro  quibus  vadium  supradictum  exsolvent. 

8)  Otto  I.  1103—1139.  4)  Eberhard  IL  1146—1172. 

6)  Hermann  II.  1172—1177. 

6)  aus  dem  reichsarofaiv  zu  Mf&nöben. 
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Item  von  erst  so  ist'gewonhait,  das  ein  ieslicher  prellt  id 
Aspach  oder  sein  anbXld  auf  die  Aurach  reiten  süUen  alle  jar 
an  mitwoch  nach  sand  Gallentag  doselbs  zo  sein,  ausgenomen 
es  säumet  ehaft  not ,  so  möcht  man  es  lengern  auf  einen  ut 
dorn  tag.  und  auf  denselben  tag  sei  der  ambtmon  zu  Seeüng 
all  Aspekcher  vordem,  niemands  ausgenomen»  si  haben  kUIn 
oder  gros  von  dem  gotshaus,  all  zu  den  rechten  körnen,  und 
sol  der  richter  die  hernachgeschriben  artikel  all  nach  einAS* 
der  fragen. 

§.  1.  Item,  ob  es  nu  an  weil  und  zeit  sei,  das   man  rieht 
und  hör  des  gotshaus  Aspach   rechten  ?    §.  2.  Item ,   wer  die 
teiding  und  das  recht  sol  suechen  von  leib  und  von  guet,  oder 
wer  grUnd  wolt  beklagen   oder  etwas  anders ,    und  kSm  hent 
her  für  nicht,  wie  es  darnach  sol  besten  und  gehalten  werden?  §.3. 
Item,  wie  aincr  den  andern  sol  wendten  und  für  vorderen  amb 
sein  Spruch  ?    §.  4.  Item,  ob  ainer  dingen  und  appellieren  wolt, 
wo  das  hin  gen  soll  und  gescheen?    §.  5.  Item,  ob  ainer  den 
andern  überpawet,  akchret,  marchet  oder  übermäet,  wie  es  ge- 
halten und  gericht  sol  werden?    §.  6.  Item,  wo  man  die  gtis 
sol  hin  treiben  ?    §.  7.  Item ,   wie  verr  die  hennen  Süllen  gen 
seinen  nachtpaweren   ftn  schaden.     §.  8.  Item ,    wie  verr  gen 
Süllen  und   mügen  der  stier,  der  per  und  der  wider?    §.  |^- 
Item,  wie  lang  ein  panzaun  offen  soll  ligen  ?   §.  10.  Item,  wie 
weit  ein  panzaun   sol  haben   durch  ein  naihoiz?    §.  11.  Iteo, 
ob  ein  paum  stüend  in  einem  rain,   wie  man  denselben  tiileo 
sol?   §.  12.  Item^  ob  ein  paum  nider  viel  seinem  nachtpaweren 
zu  schaden?    §.  13.   Item,  ob  ainer  in  der  herschaft  Aspadi 
nicht  säsz,   und  hiet  ein  öd  in,    wie  er  si  haben  sol?    §.  1^ 
Item ,  so  der  prclat  oder  sein  ambtmon  desselben  der  binder 
ainen  andern  herren  sSsz  bedörft  oder  vorderen  wolt  auf  aein 
gründ,  wie  er  in  ervorderen  solt?    §.  15.  Item»  ob  ainer  des 
gotshaus  Aspach  &n  willen  fuder  füer  oder  sünst  wismad  oder 
etwas  anders  &n  willen  aus  der  herschaft  fueret,  was  darnmb 
recht  sei?     §.  16.  Item,   ob  ainer  des  gotshaus  .Aspach  aioen 
andern   ze  stiften   hab    sonder  sich  &n  willen  und  wissen  des 
ambtmons?    §.  17.  Item,  ob  unrechte  wag  oder  mSsz  ander 
den  Aspekcheren  gefunden  würd,  wie  es  gehalten  sol  werden? 
§.  18.  Item ,   ob  ainer  inzik  wttr    oder   in  zieht  kam  etc.,  wi> 
man  dem  richter  zu  Kamer  denselben  antwurlen  solt?    §.  l!^- 
Item,  wann  man  den  vo^thaberen  sol  geben?    §.  20.  Item»  ob 
ainer  sein  stewer  und  semcn  dienst  der  herschaft  Aspach  oder 
dem  vogt  zu  Chamer  zu  rechter  weil  und  zeit  nicht  gSb.  ^** 
er  darumb  schuldig  sei?    §.  2l.  Item,  so  man  den  A8pekch^ 
ren  gein  Chamer  m   die  robat  und  werchart  peutt,   so  sfiH^^ 
si  gemainklich  all   beraitt  sein  j   An  all  auszug ,    als  von  ait^f 
herkömen  ist.    §.  22.  Item,  so  man  dem  prelaten  das  insigel  in 
bot  leget,  das  er  einen  brief  nicht  verfertigen  solt,   wie  h^S 
das  in  bot  sol  ligen?    §.23.  Item,  ob  ein  bald  ros  ainen  scha- 
den tat  ainem  andern,  wie  es  gehalten  sol  werden?    §.  24.  IteiD; 
ob  mein  herr  von   Aspach  icht  pillich '  sovil  &eihait  und  gc- 
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rechtigkait  bie  im  Atergou  hab  und  gefreit  sei,  als  andern 
herren  ritter  und  knecht  etc.?  §.  2ö.  Item  auch  ist  recht,  so 
des  gotshaus  leut  ainer  so  wUrd  arme,  das  er  das  guet  nicht 
stiftlich  und  päulich  möcht  legen ,  dennoch  sol  man  in  nicht 
aus  vierten  wand  Tcrtrciben.  §.26.  Item  des  gotshaus  gerech- 
tigkait  ist  auch  das,  so  der  ambtman  stirbt,  so  sol  sein  haus- 
frau  oder  sein  erben  das  ros  darauf  er  das  ambt  hat  beriten 
mitsambt  dem^  satel  swert  und  sporen  und  mit  seinen  zuege- 
hören  in  den  marstal  zu  Aspach  stellen ,   dassclb  mag  in  ein 

f»relat  wider  sc  lösen  geben  nach  genaden  und  der  frawcn 
eihen  hinwider  das  guet  da  si  auf  sitzt.  §.  27.  Item,  wo  un- 
ser anbeld  oder  ambtmon  einem  auf  ein  zeit  puten  für  den 
von  Aspach  oder  sein  anbeld  ze  kömcn  bei  aller  seiner  gerech- 
tigkait ,  und  kam  nicht ,  so  war  er  von  allen  seinen  rechten, 
doch  gnad  fürgesetzt.  §.  28.  Item  zu  den  nachrechten,  so  di 
sind,  sollen  all  unser  leüt  körnen,  wer  aus  belib ,  war  umb 
1  %  '6^  vorfallen.  §.  29.  Item  doselbs  in  den  nachrechten ,  so 
der  ander  tail  dingen  wolt,  so  gibt  iedcr  1  9b  ^  (dem)  richter, 
gerichtschrciber  und  vorsprechen,  baid,  klager  und  antwurter. 
Item  etlich  artikel  binden  sollen  auch  her  vor  sten,  auch 
etlich  hervor  di  binden  sollen  sten. 

III.  0 

Alhie  ist  ze  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ehaft  teiding  und  rechten  hat  zu  Hochkuchen  vor  dem  wald 
auf  der  Sumcrau  anno  etc.  81. 

§.  1.  Item  von  erst  so  ist  gcwonhait,  das  ein  leslicher  pre- 
lat  oder  sein  anbäld  gein  Hochkuchen  reiten  stillen,  alle  jar  an 
Sonntag  nach  sand  Gallentag  doselbs  sein ;  ausgenomen  es  säu- 
met ehaft  not,  so  möcht  man  es  lengen  auf  einen  andern  tag. 
auf  ^en  selben  tag  so  sol  der  ambtmon  zu  Hochkuchen  all 
Aspekcher  vordem,  niemands  ausgenomen,  si  haben  klain  oder 
gros  von  dem  gotshaus.  und  iederman  sol  und  mag  daselbs 
anklagen  und  fiirbringen  was  sein  notturft  ist,  umb  all  sach^ 
wie  si  genant  sind,  nichts  ausgenomen.  §.  2.  Item  es  hat  auch 
der  prelat  gewalt,  richter  ze  setzen  wer  im  aller  pest  gevellt 
und  fliegt,  und  sol  nimmer  kain  teiding  gelegt  noch  gehalten 
\verden  anderswo  dann  auf  des  gotshaus  gründen  und  pödem. 
und  (sol)  vor  dem  prelatcn  oder  seinen  anbäldcn  gesehen,  und 
wer  das  überfüer  der  hiet  alle  seine  recht  gein  dem  gotshaus 
verloren.  §.  3.  Item  mer  ist  gowonhait  und  des  gotshaus  recht, 
so  ainer  zu  dem  andern  heiratt  und  die  niorgengab  auf  seinem 
erb  auszaigen  und  übergeben  oder  vermachen  wil  auf  des  gots- 
haus urbaren,  dasselb  sol  vor  dem  prelaten  oder  seinen  anbäl- 
dcn gesehen  und  dasselb  sol  dann  die  frau  raiehen  nach  ge- 
naden ,  und  sol  gesehen  in  dreien  vierzehcn  tagen,  derglei- 
chen auch  so  ainer  kauft  oder  verchauft,  der  sol  auch  in  dreien 

1)  aai  dem  reichiarohiv  zu  München. 
Bd.  VI.  9 


180  BAIERN. 

Yicrzehen  tagen  körnen  und   sein  sach  richtig   machen..  §.  i 
Item  mer  ist  des  gotshaus  gewonhait   und  recht ,   so  ainer  i£ 
das  recht  war  gestanden  und  hiet   anklagt  nach  Ordnung  de 
rechten  fürkömen^  begert  er  sein ,  so  sol  man  im  einen  reckt 
tag  beschaiden  hienach  über  vierzehentag.   daselbs  sol  m&n  ^ 
richtig  machen   mit   dem   rechten,     war  aber ,   das  es  dasell» 
nicht  richtig  würd    und  iemand   dingen  und  appellieren  voh. 
der  sol  das  thuen  gein  Aspach  in  das  kloster,  in  der  tOerotiei: 
ausgericht  werden  und  anderswo  nindert  ^ericht  werden,  dr 
nach  mag  man  gein  Fridburgk  aufs  tor  dmgen  und  appelliere: 
etc.     §.  5.  Item  mer  ist  gewonhait ,    so  ainer  dem  andern  c>t^ 
ligt  mit  dem  rechten  und  so  er  in  der  schaden  nicht  engeba 
wolt,  so  sol  er  in  anklagen  umb  die  schaden  vor  des  gotsluni 
richter  da  das   recht   ^evellt  ist  worden  nach   seiner  anklae 
und  sünst  anderswo   nmdert   in  kainer  schrann.     und  dtnuof 
so  ainer  anklagt  oder  ankWen  wil ,   so  sol  iedertail  Ton  e»: 
einen  bestand  thün  zum  recnten.    hat  aber  ieder  tail  ein  iuir 
pftind  gelts  under  dem  gotshaus,  so  bedarf  er  kaincs  bestaoi' 
nicht,    und  ist,  das  ainer  sein  erbtail  in  dem  rechten  Terlenst. 
80  bedarf  er  im  der  schaden  nicht  ab  thün,   wann  er  niml' 
sünst  schaden  genueg.    dann  so  ainer  ungerecht  wird  in  den 
rechten,  der  selb  ist  schuldie^  dem  gotshaus  das  wandet  ah^ 
thuen ,   dergeleichen  auch   der   herschaft.    §.  6.   Item  mer  's 
gewonhait ,   das  iemands   ichts  sol  versetzen  noch  Terciunfec 
ftn  des  preisten  oder  seiner  anbäld  willen  und    wissen.  ^^ 
das  überfüer,  der  ist  billich  von  dem  gelt  und  von  den  grus- 
den  geschaiden,   so   lang  bis  er  darumb  ein  benüegen  thoet 
§.  7.  Item  auch  ist  des  gotshaus  gerechtigkait  und  gcwonhtit 
so  das  war,  das  zwen  mit  einander  ze  scnaffen  gewunnen  roa 
march   wegen  oder  umb  ander   sölh  sach,   dasselb  sol  noBer 
ambtmon  zwischen  in  richtig  machen,   und  ob  ers  mit  der  li^^ 
nicht  richten  möcht,  so  sol  er  in  einen  rechtag  danimb  snecbeo 
und  mit  dem  rechten  gericht  werden.     §.  8.  Item  mer  ist  ^ 
wonhait ,    ob  ainer  ein  erb  hingeben  wolt ,   der  sol  das  thnes 
vor  dem  prelaten,  seinem  richter  oder  andern  anbSlden,  (^^ 
heut  in  der  offen  schrann.    und  wellen  dann  die    erben  mcb 
kaufen,  so  mti^en  si  es  geben  wem  si  vertust,   ainem  gemai 
ncn  pauman,  doch  mit  willen  und  wissen  eines  preisten  oder 
seiner  anbäld.    und  ob  ers  nicht  thuen  wolt ,  so  mag  man  i^ 
mit  dem  rechten  darzue  bringen ,   das   ers   thuen  mues.   §•/; 
Item  gewonhait  ist ,  ob  ainer  zu  dem  andern  zc  sprechen  biet 
von  erbrecht  wegen  oder  ainicherlai  sölher  sach  wegen,  der 
sol  in  heut  in  den  ehaften  teidingien  «anklagen,     wer  des  nico^ 
heut  tuet,  der  mag  es  im  jar  nimmer  thuen,  und  siezt  der  vi' 
dertail  darnach  mit  rue,  und  sol  und  mag  in  anderswo  nindert 
in  kainer  schrann  anklagen   noch  in  kain   herschaft  vorderoi 
dann  gein  Aspach.     §.  10.   Item  es  ist  auch  gewonhait,  ^^^ 
ein  erb  hingibt,  und  so  tewer  ers  gibt,  so  ist  er  dem  gotshaos 
von  iedem  pfund  pfenning  dreiszik  pfenning  schuldig  ze  ^^ 
und  sol  über  dasselb  verchauft  guet  niemanda  ancbrs  «g^^^ 
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und  Terfertigen,  dann  ein  prelat  zu  Aspach ,  und  sol  es  auch 
raichen  von  demselben  prclaten  oder   seinen  anbSlden.     nnd 
so  das  insigel  in   bot  gelegt  und  widerrneft  würd,   so  sol  es 
doch  nicht  Icnger  dann  drei  vierzchcntag  in  bot  h'gcn,  darnach 
möcht  ein  preiat  wol  sigclen.    §.  11.  Item  es  ist  auch  des  gota- 
haus  gerechtigkaity  wann  man  die  ehaften  teiding  hat,  so  sollen 
des  gotshaus  leut  von  einander  nicht  körnen  ,    bis  mit  in  ge- 
redt wird  umb  ein  stewer,  die  sol  besehen  nach  genaden  nnd 
nach  landpresten ,    darnach  es  in   dem  jar  gcstalt  ist.    §.  12. 
Item  auch  ist  gewonhait,  wo  des  gotshaus  ambtleut  sitzen,  so 
der  prelat  oder  sein  anbäld  hin  reiten,  da  sollen  si  die  nacht- 
zil  aufrichten,  und  sollen  des  gotshaus  leut  fueter  und  hüener 
darbringen,  als  von  alter  herkömen  ist,  nach  inhalt  des  urbar 
pucchs.    §.  13.  Item  es  ist  auch  recht,  wann  der  ambtman  ai- 
nen  peutt  zu  den  ehaften  teidingen ,   und  kumbt  derselb  dem 
bot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  sechs  pfenning,  zu  dem  andern 
bot  umb  zwclif  pfenning ,  darnach  albeg  zwispild  es  sich  bis 
auf  12  ß  ^.     §•  14.   Item   es  ist  auch  gerechtigkait  des  gots- 
haus, so  ainer  mit  tod  abget,  so  hat  das  gotshaus  daselbs  den 
todfal  ze  nemen,  nSmlich  lubeg  das  pest  stukch  nach  dem  pesten, 
das  sol  des  gotshaus  sein,  und  sol  dann   der  prelat  oder  sein 
anbSld  der   frawen   leihen   nach  genaden,     und  der  varenden 
hab  halben  sol  es  vor  unserm  ambtmon  gericht  werden,  so  si 
in  irr  kömen.    §.  15.  Aach  so  ainem  sein  hausfrau  mit  tod  ab- 
get,  und  wider  heiraten  wolle,  sol  mit  ambtmons  an  stat  meins 
herren  willen  geschehen  und  nach  gnaden  erlangen. 

IV.») 

Hie  ist  ze  merken  was  das  closter  za  Aspach  freiheit  and  recht  hat 
zu  der  Hochkuchl  nnd  von  dem  wald  herrenhalbfl ')  wald  auf  der  Sumerau. 
§.1.  Item  zn  dem  ersten  int  gewohnhait,  dasz  ein  ieglicher  prelat  oder 
sein  gewalttrager  hinein  reuten  soll  allweg  des  suntag  nach  s.  Gallen  tag ; 
es  sei  dann  dasz  in  ehafb  not  sein  (1.  seum),  so  mag  er  es  verlegen  anf 
ein  andern  tag.  §.  2.  Item  darnach,  wann  es  dann  der  herschait  faeglioh 
ist,  so  soll  anser  amtmann  alle  unsere  aigne  leut  die  unter  uns  und  auf 
onsem  urbarn  sizen,  vordem  gemainiklich  auf  denselben  tag ,  und  ieder- 
man  anklagen  und  fuerbringen  was.  sein  notdurft  ist,  und  all  sach,  wie  die 
genent  sind,  nichts  ausgenomen.  §.  8.  Item  so  soll  man  kain  taitung  le- 
gen noch  haben  anderswo,  dann  auf  des  gotzhaus  gründen  und  poden  und 
vor  uns  oder  unsem  an  wald.  $.  4.  Item  darnach  haben  wir  auch  gewald, 
richier  ze  sezen,  wer  uns  allerbest  fuegt  und  gevelt  und(er)  unsem  leuten 
oder  under  unsem  hofgesind  das  wir  mit  uns  hineinbringen.  §.  6.  Item 
darnach,  wer  erb  und  aigen  von  uns  inhab,  wie  das  genant  ist,  der  soll 
an  derselben  stat  vor  uns  und  unsem  richtern  anklagen  was  sein  recht 
und  notturft  ist,  und  anderswo  nindert  kain  recht  suechen  oder  vodem, 
dann  in  unsem  taitungen.  wo  er  das  überfuer,  so  hat  er  alle  seine  recht 
gen  uns  und  unsem  gotshaus  verloren.  §.  6.  Item,  wann  ainer  zu  andern 
heurat,  und  ainer  dem  (1.  der)  andern  ir  morgengab  zaigen  und  übergo- 


1)  aus  den  mon.  boic.  6,  218  ff.  zwar  nur  eine  andere  fassung  des 
vorigen  weisthums,  aber  doch  mit  so  vielen  abweiohungen ,  dasz  der  Wie- 
derabdruck gerechtfertigt  erscheint. 

2)  vgl.  8.  150  §.  11  enhalb  und  herenhalb. 
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ben  will  sein  erbrecht  ^)  für  die  morgengab  auf  nnsem   urbam  ,  das  sol 
vor  uns  etc.  oder  unsera  amtmann  gesckecben ,   und  di  firaa  soll  es  dscs 
von  uns  raicben  nach  genadon,  und  das  soll   geschechen  in  den  vierse- 
chenden  tag.    desgleichen  auch,  so  aincr  kauft,  der  soll  auch  in  der  tut- 
genanten  zeit  für  meinen  herrn  kommen.    §.  7.   Item  es  ist  auch  n^k 
wann  wir  unser  taiding  darin  vollenden,  und  wer  dann  vor  uns  angeklagt 
hat,  und  ob  er  sein  begert ,    so  sullcn  wir  in  ainen  recht  tag  besehaiiä 
hinnach  über  einen  tag  und  unsem  richter[nj  darüber  sesen  und  amen 
ambtmann,  oder  wer  uns  dansu  gevelt,  der  soll  es  da  richtig  machen  sii 
dem  rechten,    war  aber,  dasz  imant  da  dingen  wolt,  der  soll  nindert  kjs 
anderswo  dingen,  dann  gen  Aspach  für  uns,  und  da  soll  es  bericht  lrt^ 
den  und  nit  verer  kommen.    S.  8.  Item,  ob  ainer  dem  andern  obligt  mii 
dem  rechten,  und  in  der  schaden  nit  engeben  wolt,  so  soll  er  in  anklai^es 
nmb  di  schaden  vor  unsem  richtem ,  und  anderswo  niergend   in  kaisf^ 
schrann,  dann  da  das  recht  gevelt  ist  worden  nach  seiner  anUag,   wie  k 
genant  ist.     und  darum ,  so  ainer  anklagt ,  so  sol  der  widertail  von  em 
ainen  bestand  thuen,  hat  er  aber  ain  halbpfund  gelts  unter  uns,  so  däi: 
er  kains  bestand  nicht,    auch,  ist  dasz  ainer  seinen  erbtail   verleust,  s« 
bedarf  er  im  der  schaden  nit  abtun ,   wann  er  sunst  schaden  gonueg  g^ 
nommen.    auch,  enprist  er  in  dem  rechten ,   so  soll  er  meinem  herrn  h» 
wandel  verfallen  sein,  desgleichen  auch  der  hersohaft.     §•  9.   Item  wad 
soll  man  nichts  versezen  noch  verkaufen  ön  des  grantherm  od^  unser 
amtleut  wissen,    wer  das  überfuer ,  so  soll  man  sieh  des   gelts  and  d? 
gründ  unterwinden  als  lang,  bis  si  dem  gruutherrn  darum  recht  werdee 
und  genüegen  thuen.   §.  10.  Item,  wer  aber,  das  ainer  mit  dem  andern  s 
schaffen  hett  von  mark  wegen,  wie  das  genant  ist,  das  soll  unser  amtmasa 
zwischen  im  richtig  machen ,  und  mag  er  es  mit  der  lieb  nit  richtig  ib*- 
chen ,  so  soll  der  amtmann  einen  reohttag  in  darum  suechen ,   und  soll 
dann  mit  dem  rechten  gericht  werden.    §.11.  Item,  wer  ein  erb  hingebes 
will,  der  soll  das  hinfallen  vor  uns  und  unsern  richter  in  der  offen  s^ina 
und  wellen  dann  die  eriben  von  im  nit  kaufen,   so  mugen   si   es  gebec 
wenn  (l.  wem)  sie  verlust,   nach  unsem  rat  und  willen,   einen  Q.  eineai 
gemainen  paumann.    und  ob  er  des  nit  tun  wolt,   so  mügeu  wir  in  vol 
mit  dem  rechten  darzu  bringen,  dasz  er  es  thuen  mnesz.  §.  12.  Item,  ch 
ainer  zu  den  andern  hab  ze  sprechen  von  erbrecht  wegen,  dar  soll  in  as- 
klagen  in  unser  taidungen,  so  wir  oder  unser  richter  sizen  ao  der  scbita 
thuet  er  des  nit,  so  sizt  er  das  jar  mit  rue,  und  soll  in  anderswo  nindert 
anklagen  in  kainer  schran  noch  herschaft,  dann  der  unsem.     §.  13.  Itsa« 
wer  ein  erb  hingibt,  wie  teur  er  es  gibt,  der  ist  uns  und  unsem  goizhsss 
von  ieglichen  pfund  dreiszig  pfening  schuldig  zu  geben.   §.  14.  Item,  wer 
ain  erbschafb  kauft,  der  soll  es  raichen  von  (1.  vor)  uns  und  unsem  gots- 
haus,  und  unter  des  gotzhaus  und  unsem  insigl  versigelt  werden,    imd  wer 
des  nit  tuet,  so  ist  uns  das  guet  und  die  eribschaft  ledig  und  loa  Word» 
nach  genaden.    und  wenn  man  nun  gebeten  hat  um  das  insigl,  und  so  es 
etwer  in  pot  leget,  so  soll  es  nit  lenger  dann  drei  tag  und  drei  viertehn- 
tag  in  bot  ligen,  und  soll  dann  mein  herr  furbas  sigln.    §.  15.  Item  ao^ 
ist  ze  merken,  wann  wir  unser  taiding  darine  haben,  so  suUea  nnsere  lest 
von  uns  nit  kommen,  bis  dasz  wir  mit  in  gereden  omb  ein  steur,  and  di 
soll  geschechen  nach  unsem  genaden  und  nach  landsrecht ,  als  er  in  dem 
jar  gestalt  ist.    §.  16.  Item,  wo  unser  amtleut  sizen,  wan  wir  zu  taidioff 
reiten,   so  sullen  wir  ain  naohtzil  haben,   und  sullen  unser  leat  fuetter{Dj 
und  hüner  dabringen ,   als  vor  (L  von)  alter   herkomen  ist.    §.  17.  Item, 
wenn  der  ambtmann  ainen  peutt  zu  unsera  ehehaften  taiding,  und  kumbt 
dem  pot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  6  pfening,  zu  den  andern  pot  um  12: 
[die]  darnach  allweg  zwispilt  es  sich  bis  auf  12  fl  ^.   §.  18.  Item  wir  hi- 


1)  das  bäuerliche  recht  am  gute.    vgl.  Haltaus  glossar  381.  mon.  boic. 
4,  856.  377.  391. 
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ben  anch  da  vnser  iodlaib ;  wenn  unsere  binterlassene  mit  dem  tod  ab- 
l^ent ,  das  dann  das  best  stuck  ist  nacb  dem  peerten,  das  soll  unser  sein, 
und  snlls  dann  die  frawen  nach  genaden  leihen.  §.  19.  Item,  wen  unser 
amtman  mit  dem  tod  abgehet,  so  sull  sein  hausfrau  und  erben  des  unsere 
gfotahaus  amtmans  rosz,  darauf  er  das  amt  beritten,  mit  dem  satl,  twert 
nnd  Sporen  in  unser  gotshaus  mit  seinen  sngefaören  stellen  in  unsem 
marstall,  und  das  mügen  wir  in  dann  zu  losen  geben  naoh  genaden,  und 
der  frawen  leioben  hinwider  das  guet  da  si  auf  sizet.  §.  20.  Item  di  ver- 
Bchriben  recht  gen  Hochkuchl  mag  man  wol  auch  gehaben,  und  lests  auf 
der  Aurach  im  Attergeu  zu  disen  rechten. 

WINHERING.  1) 

L 

zwüöhen  1402  und  1450. 

Vermerkt  dl  recht  di  man  alle  Jar  järlich  melden  nnd  offen 
schol  auf  ehaften  teidlng  In  der  senraan  zu  Winhering.  §•  1. 
Item  von  erst  schol  man  stiftteiding  auf  drei  vierzehentag  pie- 
ten  am  suntag  vor  der  chirlchtur  offenlich  vor  der  ganzen 
cbiricbmenig.  und  das  schol  dan  der  amptman  also  weisen  an 
der  schrann  mit  drein  frumen  mannen  Jen  darumb  ze  gelau« 
ben  und  ae  treu  ist,  das  er  das  also  gepoten  und  getan  hab. 
darumb  werdent  dann  di  bausgenossen  hin  aus  geschafft,  ob 
er  wol  geweist  hab.  biet  er  nicht  recht  gepoten  nnd  nicht 
redlich  mit  dem  pot  umb  gangen ,  das  sich  das  mit  warhait 
fundj  so  ist  er  der  herschaft  von  Winhering  verfallen  und  schul- 
dig ze  Wandel  zu  geben  an  sechs  fünf  scnilling  pfeningLanz- 
hueter  und  Oetinger  münz.  §.  2.  Das  er  das  pot  also  tuen 
und  weisen  schol,  das  ist  darumb  erfunden:  wem  man  chlagt 
auf  sein  grünt  und^  podem  mit  ehaften  teiding,  dem  wedarf 
man  nicht  verrer  pieten,  und  schol  seiner  rechten  dan  selber 
warten,  wer  auch  zu  Winhering  an  ehaft  und  an  stifttaiding 
den  andern  anchlagt,  der  hat  zwai  recht  erlangt,  darumb  schol 
man  im  an  dem  darnach  nachstchünftigen  mitiohen  zu  Wald  ^) 
in  antwurt  chömen  ,  und  zwischen  ir  paider  weschehen  was 
recht  ist.  wer  aber  daselbs  zu  Wald  anchlagt,  der  hat  zwai 
recht  wehabt  her  wider ,  ein  gein  Winhering  in  dem  nach- 
teiding,  und  da  chaincm  tail  recht  lengen  dann  mit  urtaiL  wer 
di  recht  also  versaumbt  und  umb  erb  und  aigen  auf  den  we- 
nannten  ehaft  und  stiftteiding  nicht  anchlagit,  der  möcht  das 
selb  jar  umb  erb  und  umb  aigen  und  auf  grünt  und  podem 
nicht  anchlagen.  §•  3.  Es  schol  auch  ain  amman  zu  Winhe- 
ring di  zwen  tag  in  den  stiftteidingen  zwcn  vorsprechen  haben, 
jedem  mann  &n  schaden,  also  das  er  si  auf  sein  aigneu  chöst 
und  Ion  schol  aus  richten.  §.  4.  Wer  auch  dem  gozhaus  zu 
Pabenberg  zue  gehört,  wo  der  sizt  zwischen  der  vier  w&ld  der 


1)  bei  Keuötting  in  Oberbaiem,  am  Isen,  früher  dem  stift  Bamberg 
gehörig,    aus  dem  grafl.  törriug-iettenbachischen  archive  su  München. 

2)  an  der  Alz,  zwischen  Altenmarkt  und  Neuötting. 
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Tttenau  und  des  pirgs  und  Passawer  vorst  und  Pabenbergtr 
pirig,  chSm  der  nicht  am  roontag  oder  am  mitichen  gein  Wild 
auf  ohaft   und    stifttaiding ,   so   mag  ein  amman  wol  ntch  is 

S reifen  und  in  in  di  herschaft  gein  Winhering  faem  undi: 
er  berscbaft  wandeln  unib  an  sechs  fünf  Schilling  Oetioga 
pfening,  es  wSr  dan  das  ainer  sKsz  in  ainer  panstat  oderic 
ainem  markt,  der  ist  uns  nichz  schuldig.  §.  5.  Wer  auch  tos 
dem  wenanten  gozhaus  füer  oder  gefarn  wir,  chim  derber 
wider  und  wolt  wider  zwesten  (zuesten  ?),  den  sol  der  mm 
aufnemen  nach  der  hausgenossen  rat ,  und  nicht  mer  toq  b 
nemen  dann  zwai  viertail  wein.  §.  6.  Wer  aber  heirat  n  li- 
nem  ausmann  oder  hinder  des  pischolfs  oder  hinder  aiDen  se 
wer.  da  mag  uns  di  herschaft  wol  umb  strafen,  heirat  wir  abe: 
hinder  oder  zu  der  unsers  genädigon  herren  herzog  Hainreiei 
rel.^  so  sei  wir  unser  genädigen  herschaft  dar  umb  nichxsclid- 
dig,  §.  7.  Wer  auch  Pabenberger  lehen  in  hat,  der  ßchol  ö 
▼on  nicht  mer  geben  ze  raichen  dan  zwai  viertail  wein  aoNes 
tisch  für  meins  herren  genad  von  Pabenberg.  §.  8.  Ob  tk^ 
ain  güet  das  Pabenb«rger  lehen  ist  in  ains  gewalt  chSm  J^ 
chSufcn  oder  mit  todcn ,  so  sol  und  mag  er  sein  leheniierreü 
den  tüembrost  auf  drei  vierzehen  tag  süecben  und  alle  sustt; 
vor  der  chirichen  und  der  pfarrmenig  nach  im  fragen  fr»' 
und  man.  chümbt  er  zu  im^  so  schol  er  lehen  von  im  eoff^ 
hen  als  oben  verschriben  stet;  chäm  er  aber  in  den  drela Tier- 
zehen tagen  also  nicht  zu  im,  so  ist  er  darnach  das  ^^]^ 
mit  rue  vor  dem  lehenherren.  §.  9.  War  aber^  das  ainer  eis 
erb  Terchauft,  der  schol  das  tuen  mit  des  ammans  willen  *i-^ 
sen  und  haiszen  und  nach  rat  der  hausgenossen  zu  Winbentf 
in  derhofmarich.  wann  er  es  also  verchauft  hat,  so  schol  er (« 
ainem  hausgenossen  auf  geben^  wis  (d.  i.  bis)  das  er  es  zn  d^ 
rechten  lehenherren  enpfkcht.  wSr  aber,  daa  er  darauf  arbiites 
wolt,  das  schol  er  mit  des  ammans  willen  tuen  und  in  y^ 
das  er  ims  vierzehen  tag  erlaub,  wurd  im  daa  zu  knn,^ 
mag  er  den  ambtman  auch  umb  vierzehen  tag  piten,  der  sebi^ 
und  mag  im  di  auch  wol  erlauben,  wann  di  wenant  seit  rr 
6t,  so  schol  er  chömcn  ftn  verziehen  mit  seinem  trager  ^'^'^ 
ehen  enpfahen  von  dem  aman,  und  im  das  der  wenant  inp^ 
also  vor  den  hausgenossen  auf  geben,  so  schol  er  es  eoes 
tail  dann  leihen,  und  wenn  er  im  also  gelihen  hat,  so  schol  ^ 
im  ain  viertail  wein  ze  gedSchtnüsz  auf  den  tisch  geben.  ^^ 
wenn  er  dann  di  selb  nuz  und  gewer  über  sizt  An  alle  >v 
sprach  zwo  vinster  und  dreu  Hecht,  ^)  da  wider  schol  noch  o^ 
weder  prief  urchund  noch  Weisung  nichz  helfen  noch  da  ^i"^^ 
chraft  haben,  wurd  er  aber  da  wider  fürgewennt  noit  i«f^ 
rechten,  so  möcht  er  hinder  sich  von  dem  rechten  wol  ^^ 
trit  treten  und  sich  mit  im  selb  gesprechen  und  hin  wider  ti^ 

1)  zwei  nachte  und  drei  tage,  also  die  tridaaaa  posseflsio.  ^^^^^ 
alterth.  190.  557.  Meichelbeck.  hiatoria  frising.  urkb.  no.  824  410. 4- 
512.  588.  550.  686.  siehe  auch  seite  U8  §.  19.  157  8.  11  und  w.  v.  ü«^ 
dorf  UI  §.  6. 


K 


WINHEBING.  135 

ten  zu  dem  rechten  und  seinen  aid  dar  sue  tuen,  das  er  des 
Also  in  rechter  stiller  nnz   und   gewer   wSr  gesessen.    §.  10. 
Man  schol  auch  von  ainem  iedem  erb  nicht  mer  se  lehen  ge- 
ben,    dann  als  vil  man  unsers  genädigeVi  herren  genaden  von 
Pabenberg  da  von  ze  dinst  gibt.   §.  11.  Auch  ist  ze  merkchen, 
ob  ainer  aus  ainem  erb  etwas  wolt  hin  geben,   es  wir  wismat 
oder  äkcher ,    dar  auf  schol   er  ainen  zins  legen  nach  dreier 
nachpauren  rat  di  hausgenossen  sein,    der  selb  zins  schol  alle 
jar  jSrUch  hin  wider  gevallen  und  geben  werden  in   das  güet 
dannen  das  gut  [ist],  es  sei  wismat  oder  äkcher,  her  chömen 
ist.     §.  12.  Wer  auch  das  merer  tail  ains  guez  in  hat,  dannen 
oder  dar  aus  das  wismat  oder  äkcher  oder  ander   etwas  ver- 
chanft  ist,  da  schol  der,  der  das  chlain  guet  in  hat,   den  me- 
rem  tail  an  pieten, ')  ob  sein  not  weschicht,  und  dem  merern 
tail  nach  frümer  laut  rat  ze  chaufen  geben   di  dann  hausge- 
nossen sein,     wolt  ainer  aber  nicht  chaufen   in   ainem  monat 
nach  dem  anpot,  so  mag  er  es  darnach  geben  wem  in  verlust, 
§.  13.  Auch  ist  ze  mcrkchen,  ob  ainer  auf  ainem  erb  säsz  der 
anzikch  war  von  deuf  wegen ,    des  ain   lantrichter  e    gewur 
würd  dan  der  amman,  den  selben  schol  der  lantrichter  an  den 
amman  vodern  und  sich  des  der  amman   nach  des  lantrichter 
▼odrung  under  winden  mit  leib  und  mit  guet,  und  den  in  sei- 
ner  vXnkchnusz  haben  pis  an  den  dritten  tag,  dar  nach  schol 
er  in  nemen  und   fbern ,   als  er  mit  gürtel  umbvangen  ist,  *) 
ea  der  valtorsXul  gein  osten,    und  in  daran  mit  ainem  sohaub* 
pant  pinten.    chümbt  der  lantrichter  und  underwint  sich  sein, 
so  mag  er  in  wol  fäern  an  sein  gewar.    chXm  er  aber  nich^ 
und  wurd  der  gevangen  ab  der  valtorsaul  ledig,    so  sei  wir 
niemant  nichz  mer  da  von  schuldig  ze  antwurten.    §.  14.  WSr 
aber  dann  sach,  das  ainer  als  nSurStig  war  auf  ainem  erb,  so 
soll  man  den  samhabern  sten  lassen  pei  der  vierstsSul  und  das 
arthäu   in    dem  städcl  und  die  mietchtie   in   dem   hof,  sunst 
mag  sich  der  amman  seins  leibs  und   seins  guez   wol  under* 
winden  und  das  guet  wehalten.    §.  15.  Mer  ist  ze  merkchen, 
ob  meiner  herren  von  Oeting  pfenter  ainen  pfenten  müest  oder 
wolt,  der  ein  erber  wSr  und  in  Winheringer  piet  sSsz,  nttm 
er  im  essunde  pfant ,  di  schol  er  füern  gein  Winhering  hinz 
dem  amptmam  und  da  sten  lassen  drei  tag.   wann  die  drei  tag 
aus  chöment  und  der  schelbschol  nicht  pezalt  ist,   so  mag  er 
dl  pfant  dann  wol  gein  Oeting  fäern  und  auf  die  gant  slahen 
und  da  verloren  lassen  werden   nach  der  stat  recht.    §.  16. 
Dann   nmb   schreinpfant ,   di  schol  man  auch   gein  Winhering 
hinz  dem   amptman  antwurten    und   da    14  tag   ligen   lassen, 
macht  man  di   in  der  zeit  nicht  ledig ,   so   mag   man  si  dann 
auch  wol  in   di   stat  tragen  und  darin  verlorn  lassen  werden 
nach  der  stat  recht.     §.  17.  Dann  umb  spKn  aus  den  h&usern 

1)  hier  wird  das  bekannte  rechtssprichwort  (vgl.  bd.  6,  109  anm.  1) 
abermals  in  einem  andern  sinne  (theillosung)  gebraucht. 

2)  vgl.  oben  seite  116  anm.  1. 
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oder  städeln  oder  aus  ainera  wismat ,  einem  Trascn  oder  m 
andern  grünten  und  podem,  di  schol  man  zu  Winhering  in  der 
hofmaricn  drei  stund  we rechten  und  dar  nach  in  der  wenantea 
hofmarich  vail  haben  vierzehen  tag.  mag  man  der  so  Wit 
bering  in  der  zeit  nicht  verchaufen ,  so  mag  man  ai  auch  vci 
tragen  gein  Oeting  in  di  stat  und  da  mit  gevam  als  der  sU: 
recht  ist. 

§.  18.  Auch  ist  ze  merkchen,  das  das  ganz  piet  zu  Wia- 
hering  mit  ireu  swein  wol  mügen  treiben  an  das  Mitterlob 
und  an  den  Yorst  enhalb  des  Ins  und  enhalb  Höhen  wart,  t 
allen  tcchant  ^)  und  zol.  §.  19.  Was  wir  auch  salz  in  imser 
häuser  wedürfen  und  wein  in  hochzeit,  das  schoi  uns  aoUfrei  ges 
und  chain  zolner  von  Oeting  dar  umb  von  uns  nichz  nemes. 
§.  20.  Für  das  alles  schulten  wir  di  plankchen  und  den  Srike: 
machen  und  wesarigen  an  dem  perig  vor  dem  oberen  torß 
Oeting,  als  oft  des  not  geschieht.  §.  21.  Es  schol  auch  chk 
purger  von   Oeting   unser  chainen   in    der  stat  zu    recht  ver 

5 wissen,  des  gcleichs  süUen  wir  zu  Winhering  auch  toea. 
ar  zue  schüllen  wir  si  no(ch  leib  noch)  güet  zu  Winberio? 
nicht  vernieten,  noch  si  uns  des  geleichs  zu  Oeting  weder 
unser  leio  noch  güet. 

§.  22.  Wir  haben  auch  die  recht,  wann  man  unser  «fl« 
zu  recht  peutt  von  geltschuld  wegen,  so  ist  ainer  dem  rieht« 
von  dem  ersten  rechten  schuldig  zwelif  pfening  Oetinger  mfio2r 
von  dem  andern  rechten  vierundzwainzig ,  von  dem  dritteo 
rechten  zwenundsibizig  pfening.  war  aber  ein  Weisung  ^ 
so  ist  einer  dem  richter  nach  der  Weisung  an  sechs  fünf  scinl* 
ling  pfening.  §.  23.  Was  auch  ainer  schaden  mit  dem  redt^ 
ten  erlangt ,  da  für  ist  man  im  von  schsden  wegen  nie» 
mer  schuldig ,  dann  zwai  viertail  osterwein  für  frum  iSxki  m 
den  tisch. 

§.  24.  Mer  ist  ze  mcrkchen,  das  am  mitichen  in  der  qo^* 
tember  ze  pfingsten  ainichlcich  und  ein  michel  taii  W 
mit  den  chräuzen  gein  W^inhering  choment.  an  dem  bA^^ 
tag  ist  gueteu  gefursteu  freiung  zu  Winhering,  in  roas«  »Is  ^^ 
Altenöting  zu  dem  hof.  an  dem  selben  taK  schol  und  n)^ 
sich  ein  ieder  amman  wol  westerkchen  mit  cTmechten,  ^od  ^^' 
gen,  ob  sich  ain  auüauf  und  rümar  under  dem  volkch  i"^^ 
und  ainer  oder  mer  di  freiung  prächen ,  das   er   si  dester  p 

feweltigen  möcbt.  wer  da  di  freiung  zerpräch  ,  der  ist ^^^ 
erschaft  zu  Winhering  vervallen  una  schuldig  ze  wandeUc 
geben  sechzig  und  funfzehen  pfund  pfening.  §.2ö.  ChÄm  w^f 
ainer  aus  der  hofmarich  für  di  vier  faltarsäulen  di  die  ß^^' 
manch  und  das  lantgericht  aus  weisent ,  so  hat  in  der  Ud* 
richter  ze  wandet cn  und  der  amman  nicht.  §.  26.  Siel^  scüo 
auch  der  amman  an  dem  wenanten  tag  wewaren  mi|  vo^ 
sprechen ,  auf  das ,  ob  zwen  oder  mer  walten  oder  mvest^^ 
rechten  von   Unzucht  wegen ,  oder   von   wen  das  an  dem  ^^^ 

1)  zehnt. 
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nanten  tag  weschäob,  so  schol  er  in  als  versieben  und  ftn  alle 
irrung  recht  gegen  einander  gen  lassen  und  in  das  wesizen. 
§.  27.  Dann  umb  das  wasser  genannt  di  Isen,  darin  schol  nie* 
mant  vischen,  dann  der  zins  gein  Pabenberg  gibt,  und  weli- 
eher  derselben  ainer  darin  vischen  wil,  der  schol  das  tuen  mit 
ainer  scherren  oder  mit  ainem  zagelperen.  trüeg  aber  ainer 
ein  garn  darein  und  wolt  damit  vischen,  we^riff  in  der  am* 
man  damit  oder  di  hausgenossen ,  di  miigen  im  das  garn  wol 
ab  dem  rükk  nemen  und  in  der  amman  dar  umb  wandelen 
umb  zwen  und  sibenzig  pfening.  es  wiert  auch  das  wenannt 
Wasser  pännig  zu  sand  Gedrautcn  tag;  und  wert  darnach  hinz 
auf  sand  Jorigen  tag.  in  der  zeit  schol  niemant  vischen  wenn 
di  ^ewöndlichen  vischer,   di   schüllen   warten  der   visch   von 

Eaiaen  herschaft  wegen  ainem  pfleger  von  Oeting  und  unser 
erschaft.  wer  über  dasselb  in  der  wenanten  zeit  vischt,  mit 
weu  das  war,  der  war  peder  wenanter  herschaft  vervallen  und 
Wandel  schuldig  ze  geben  ze  zwain  malen  zwen  über  sibenzik 
Oetinger  pfening.  di  wandel  hat  unser  amman  und  ein  lant- 
richter  mit  einander.    §.  28.  Und  wann  das  urbar  recht  ist,  so 

S ringt  man  mülmSscl  und  eilen  für.  würden  da  icht  wKndei, 
i  waren  auch  paider  richter  mit  einander.  §.  29.  Es  hat  auch 
ein  ieder  lantrichter  in  di  wenannt  herschaft  nicht  umb  mer 
einzegreifen  noch  an  unsern  amman  ze  vodern,  dann  umb 
dreierlai  sach:  umb  dcuf,  notzärr  und  umb  mord.  §.  30.  Man 
schol  auch  in  der  herschaft  chainen  amman,  chainen  chamrer, 
noch  chainen  scherigen  nicht  auf  nemen,  er  sei  dann  mit  dem 
leib  des  wenannten  gozhaus  von  Pabenberg.  welicher  under 
den  drein  den  hausgenossen  ireu  recht  smelftt  oder  wolt  sme* 
len  und  nicht  tuen  des  er  in  von  recht  schuldig  war,  das  sich 
mit  warhait  fünd  ,  den  haben  wir  mit  der  unsern  herschaft 
willen  und  nach  irm  rat  wol  zu  vercheren,  abzusezen  und  ei* 
nen  andern  auf  zu  nemen.  §.  31.  Es  schol  auch  chain  amman, 
der  unser  richter  ist  zu  Winhering,  nicht  schenkchen,  und 
wer  wiert  ist ,  der  schol  nicht  richter  sein.  §.  32.  Es  schol 
auch  wiert  nicht  andrcu  masz  haben  dann  Oetinger  masz,  und 
di  werschcnkchen  als  zu  Oeting.  und  biet  er  andren  masz, 
di  schol  man  im  nicht  lassen  und  im  di  zerprechen.  und  wer 
das  tuet,  der  hat  daran  nicht  gefrävelt.  §.  33.  Wer  auch  ain 
erb  in  der  herschaft  verchaufen  well,  der  schol  es  einem  an- 
dern geleichen  erborgen  pauman  geben  und  chainem  edelman. 
nnd  wann  ain  amman  ainem  ain  erb  leicht,  so  ist  man  im  ze 
seinen  rechten  schuldig  zwai  viertail  wein  und  dem  erb  ampt* 
man  ain  viertail  wein,  als  osterwein.  §.  34.  Wir  mügen  wol 
allerlei  hantwerich  ains  in  der  hofraarich  ze  Winhering  triwen. 
^.  35.  Dann  umb  das  holz  genannt  das  Salhach,  da  mag  ein 
leder  erbman  wol  an  varen  und  darin  maiszen  naeh  seiner  not- 
turft;  doch  also,  das  er  seinen  rechten  wesuech  schol  varen, 
und  schol  varen  von  der  rechten  strasz,  und  maiszen  was  er 
mit  ainem  hantpeil  werfen  mag,  und  nicht  verrer.  überfüer 
er  das,  so  ist  er  der  herschaft  vervallen  und  schuldig  ze  wan- 
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del  ze  geben  zwen  und  sibenzik  pfeninge  Oetinger.  §.  36.  Es 
mag  auch  ain  ieder  erbman  ze  ostcrn,  ze  pfingsten,  ze  wei- 
nachten,  ze  ieder  wenantcr  hochzeit  wol  dreu  fueder  holz  gein 
markt  füern  und  di  nach  seiner  nottürft  hin  geben.  nSm  er 
aber  mer,  als  oft  das  weschäch,  so  ist  er  der  herschaft  schuldig 
ze  geben  zwen  und  sibenzik  pfening.  §.  37.  Was  auch  ain 
vater  seiner  chind  ainem  Ist  auf  ainem  erb,  das  wedarf  du 
chind  nach  seines  vater  tod,  so  er  abgangen  ist,  nicht  raichen 
war  aber,  das  ain  geswistergcit  von  dem  ander  löst,  dasschol 
es  raichen.  welicber  seinem  chind  jar  gibt  auf  ainem  erb  we- 
der grünt  noch  podcm,  nur  di  vSnnt ,  der  wedarf  man  auch 
nicht  raichen,  vrann  vor  grünt  und  podem  geraicht  ist.  §.  38. 
Item  y  wann  ein  amman  der  unser  richter  ist  und  aigens  insi* 
gel  hat,  was  man  im  davon  geben  schol  wann  er  es  ainem 
auf  ainen  prief  für  drukt,  so  schol  man  im  geben  secbzehen 
pfening  und  von  ainem  anhangenden  insigel  zwenundtreisik 
pfening. 

IL     1594. 

Ehafts  recht ,  Ordnung  und  articl ,  wie  dieselben  in  der 
brobstei  und  herschaft  Winhering  von  alters  hero  im  gebraaeb 
gewest  und  jKrlich  am  negsten  montag  nach  Erharti  fiirtragen 
worden,  hierin  underschidiich  bogriiFen  und  renovirt  anno  15M. 

Richters  erste  anfrag  im  enaft  an  procurator :  nachdem 
von  den  wolgebornen  freiherrn  zu  Törring  und  Tissling  auf 
dis  jar  und  an  heut  das  ehaftrecht  alhie  zu  WinbSring  za 
halten  verordnet  und  numer  besezt  ist,  so  frag  ich  erstlicheo 
euch  N.  als  procuratorn  rechtens,  ob  es  sei  an  weil ,  zeit  und 
stund  des  tags ,  das  ich  als  richter  an  stat  und  in  namen  der 
wolgebornen  herrn,  herrn  Hanns  Sigmunden  und  herrn  Hanns 
Veiten  ,  beder  freiherrn  zu  Törring  Tissling  Jetenpach  and 
Winhöring,  meiner  genedigen  herrn,  ieztmals  den  stab  in  die 
hend  nemen  und  die  gewendlichen  ebaft  und  landrecht  nscb 
altem  gebrauch  und  herkumen  besizen  und  halten  möee?  darauf 
antwurt  procurator:  ehrnvester  gebietunder  herr  richter,  die- 
weil  ir  mich  rechtens  fragt,  so  spruch  ich  zu  recht,  das  es  sei 
an  weil  zeit  und  stund  des  tags,  das  ir  als  ordenlicher  richter 
an  stat  und  in  namen  u.  s.  w. 

So  nun  dis  nach  beschehner  umbfrag  mit  recht  erkennt 
wird,  fragt  richter  den  procurator  weiter  rechtens :  N.  ich  frag 
euch  rechtens,  wie  es  weiter  in  disem  ehaftrechten  gehalten 
werden  solle?  darauf  antwurt  procurator:  ernvester  gebie- 
tunder herr  richter,  dieweiln  ir  mich  abermalen  rechtens  fragt, 
so  erkenne  ich  zu  recht ,  das  das  libel  des  ehaftrechtens  an 
iezt  offenlich  in  der  schrannen  verlesen,  als  dann,  und  wie  hie- 
vor  gebreuchig  gewest,  das  ersam  rechtgeding  auf  die  verles- 
nen  articl  rechtlich  angefragt  werden  soll,  damit  sich  ain  ieder 
winhöringerischer  erbunderthan  darnach  wisse  zu  richten. 

Vermerkt  die    articl    und    Ordnung  des    ehafkrechts  der 
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brobstei  und  herschaft  Winhöring.  §.  1.  Nemblich  und  erst- 
lieh,  dieweil  mer  vor  wolgedachte  meine  genedige  herren  zu 
Törring  an  heut  das  chaft  und  landrecht  auf  irer  gnaden  costen 
halten  lassen,  so  soll  der  geschworn  ambtman  dasselb  den  erb- 
underthancn  rechter  weil  und  zeit  hievor  o£Fenlich  vor  der  kir- 
chen  oder  zu  haus  verkündt  haben  und  dessen  auszrichtung  an- 
iezt  Ton  der  gemain  inner  oder  auszerhalb  der  schrannen  an- 
gehört und  vernomen,  da  es  aber  nit  beschehen,  der  ambtman 
daruroben  der  gebur  nach  gestraft  werden.  §.  2.  Fürs  ander, 
weiln  nun  dise  ehehafts  verkflndung  unwidersprachen ,  so  ist 
alle  zeit  billich  gewest  und  noch,  das  ain  ieder  erbunderthan, 
der  aigen  stuk  und  rauch  hat ,  jSrlich  auf  dem  ehaft  alhic 
aigner  persan  zu  erscheinen  schuldig,  damit  er  die  gemainen 
landpot  und  sonst  wisz  wessen  er  sich  der  obrigkait  und  sei* 
nen  nachtbarn  allerding  halten  solle.  §.  3.  Zum  dritten  so 
entschuldigt  aber  ainen  ieden  underthan  vor  der  ehaften  ver- 
ursachung  seines  auszbleibens ,  das  nemblich  so  er  in  seinem 
haus  krank  leut  hete,  im  gieng  sein  weib  zum  kind,  auch  ob 
er  das  hochwirdig  sacrament  anhaimbs  holen  mueste,  oder  ai- 
nem  seinem  herrn  in  der  stift  were.  dises  soll  im  billicher 
weis  für  ain  ehafte  not  und  kain  ungehorsam  gerechnet  wer- 
den, welcher  aber  der  gleichen  warhafte  entschuldi^ng  kaine 
hat  und  also  heut  bei  disem  chaftrechten  nit  erachemt,  der  ist 
dem  richter  umb  zwen  und  sibenzig  pfening  straf  verfallen. 
§.  4.  Am  vierten ,  wann  nun  zur  zeit  am  herbst  oder  in  der 
vasten  das  veld  mit  traid  besät  und  anbaut  wirdet,  so  sollen 
ze  stund  an  alle  panzein  die  winter  und  sommer  friden  müssen 
dermaszen  gemacht  und  gebessert,  auch  die  öster  und  valter 
angehengt  sein,  damit  niemant  kain  schaden  dardurch  beschehe 
dann  ofFenliches  wissen,  wo  nit  gefridt  ist,  so  gen  die  seh  wein 
und  anders  viech  zu  schaden  und  wielen  also  in  den  grünten 
umb.  das  dardurch  so  kain  guet  traid  als  sunst  alda  herausz- 
wecfast.  und  welchem  durch  aines  andern  schwein  oder  viech 
ain  solches  schaden  beschiecht,  soll  der,  dem  der  zäun  zu  fri- 
den oder  das  öster  und  valter  anzehengen  zuestehet,  sich  mit 
deme,  so  schaden  genomen,  vergleichen  ,  man  well  ims  dann 
ausz  guetem  willen  gern  nachgeben ;  wo  nit,  so  ist  ainer  schul- 
die  mit  seinem  aignen  traid  dem  beschedigten  widerumb  an- 
zebauen  oder  sich  in  ander  weg  zu  vertragen,  und  dann  auch 
der  obrigkait  das  wandl  in  alweg  furgesezt  sein  soll.  §.  5.  Zum 
fünften,  wo  auch  ir  zwen  oder  mer  mit  iren  grünten  im  feld 
auf  einander  akchern,  so  soll  kainer  ftne  sondere  not  mit  dem 
anpauen  über  zwen  oder  drei  tag  auf  das  lengest,  wann  sein 
nach  bar  das  veld  aneepaut  hat,  nit  verziehen,  dann  mit  solchem 
spaten  anpauen  wirdet  des  andern  aufgangner  und  erwaxner 
samen  vertrett,  und  welcher  das  thuet,  der  ist  auch  schuldig 
sich  mit  dem  beschedigten  zu  vergleichen  oder  deme  mit  sei- 
nem aignen  traid  widerumb  anzupauen  und  umb  straf  abzeku- 
men ,  es  werde  dann  guetwillig  nachgeben ,  das  stet  bevor. 
§.6.  Fürs  sechst  soll  auch  kainer  zu  solchen  sein  grünten  mit 
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voller  äden  oder  pflueg  über  seines  naehtbaren  angepaut  tnid 
faren,  sonder  die  äden  auf  den  stapfei  und  den  pflueg  auf  die 
schlaipfen  sezen.  \velcher  das  aber  überfäretund  seinem  nacht- 
barn  dadurch  schaden  beschiecht^  der  ist  gleichsfals  sich  mit  ime 
zu  vertragen  schuldig  und  das  wandl  daneben  fiirgesetat. 

Diso  vorerzelte  articl  die  vorkündung  und  erseneinung  des 
ehafts ,  auch  cntschuldigung  der  ungehorsam .  verfriduDg  iind 
anpauung  der  velder,  sollen  auf  rechtliche  er&anntnus  an  und 
umbgefragt  werden,  hierauf  helt  richter  erste  anfrag  beim 
procura tor  und  rechtsizern  von  ainem  nach  dem  andern. 

8.  7.  Verner  und  zum  sibenten^  wo  man  ehe-  oder  panzein 
hat  die  winter  und  sumer  friden,  so  hat  ainer  ainon  ieaen  bei- 
stecken ain  schuech  von  der  rechten  zaunstat,  auch,  wo  es 
ain  besnechweg  were,  den  stiglstecken  oder  laitern  andert- 
faalben  schuech  auf  seines  nachtbarn  grünt  vom  zäun  hindan 
ze  schlagen  fueg  und  macht|  doch  nit  weiter^  wie  dann  lauda- 
gebreichig  und  von  alter  hcrkumen  ist.  §.  8.  Am  achten,  so 
man  zu  der  zeit  im  früeling  oder  hörbst  zu  har  oder  ruebm 
gmachzein  sezt  und  einpeunt ,  sollen  dieselben  dermaszen  ge- 
sezt  werden,  so  es  bei  ainem  rain  (ist),  das  man  zwo  furch  oaer 
mer  ligen  lasse ;  ist  es  auf  ainer  anker  wo  zwen  mit  iren  grün- 
ten ain  einander  stoszen ,  soll  man  den  zäun  alda ,  damit  ein 
ieder  seinen  grünt  gewinen  mag ,  hinein  richten  und  seaeo 
und  welcher  das  uoberfärt,  und  beschwort  sein  nachtbarn  da- 
durch, der  ist  schuldig  sich  mit  deme,  aover  ims  der  nit  nach- 
geben will ,  zu  vertragen  oder  mit  sein  selbs  traid  wideramb 
anzepauen,  und  dann  auch  die  straf  furgesezt.  §.  9.  Zum 
neunten  soll  man  auch  alle  pennzein,  wo  si  in  den  veldem 
stehen,  über  winter  nit  bleiben  lassen,  sonder  alsbald  nach  ein- 
fengung  der  frücht  widerumben  abbrechen  und  wekraumen; 
ausz  den  Ursachen,  wann  diefe  wintcrschne  kumen,  so  schlegt 
der  wint  den  sehne  darunter,  und  dann  zur  zeit  des  fruelings, 
obschan  andere  sehne  sonst  abweg  gen,  so  bleibt  doch  der  erst 
ain  Zeitlang  under  solchen  zeinen  ligen,  und  beschicht  dardurch 
im  traidfeld  oftmals  groszer  schad  und  nachtl.  und  welcher 
das  thuet,  der  ist  auch  schuldig  sich  mit  dem  beschodigtco  so 
vertragen,  es  werde  ime  dann  guetwillig  nachgeben,  und  virt 
er  beclagt ,  soll  er  deswegen  nit  ungestraft  bleiben.  §.  10- 
Daneben  und  insonderhait  für  das  zehent  soll  auch  ain  ieder 
underthan  vor  und  neben  seinen  grünten,  die  gewöndlichen 
straszen  weg  und  stög  alda  sumer  und  winters  zeiten  guet  und 
bestendig  machen ,  damit  meniglich  mit  faren  reiten  und  gen 
An  clag  und  schaden  dardurch  kernen  mag.  darzue  soll  auch 
kainer  niemant  frembten  der  ausz  andern  gerichten  herein  (kSm^) 
ohne  habende  kundschaft  und  auszer  des  erbrichters  Yormssen 
oder  erlaubnusz  in  die  hörberg  nit  an  und  aufnemen.  welcher 
aber  das  nit  thuet  und  muetwiUiger  weisz  verbleiben  löset,  der 
solle  iedesmals,  so  oft  es  beschicht,  derowegen  von  der  obrigkait 
der  notdurft  nach  gestraft  werden.  §.  II.  Fürs  aindlift ,  «1^ 
man  aueh  etlicher  orten  rauhe  zein  ziglet  und  poschen  einsetzt, 
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solle  dieselben  ain  ieder  auf  seine  gmnt  sezen  und  alweg  am 
dritten  jar  sonderlich  auch  die  nnnusen  hocken  und  Stauden 
järlich  schnaiten  und  ausstocken  ^  auch  also  über  andere  ge- 
maine  zein  nit  aufwaxen  lassen,  dann  wo  solche  zein  hökchen 
oder  Stauden  seien^  da  trcnkt  es  und  ihuet  niner  dem  andern 
schaden,  welcher  aber  ain  solchen  schödlichcn  zäun  hdit,  auch 
weder  schnaidt  noch  ausstockt,  soll  er  der  gebtir  nach  hier- 
umben  gestraft  werden.  §.  12.  Zwölften ,  wo  auch  ainer  zu 
yerfridung  der  grünt  zeinen  muesz  und  der  orten  zu  beder- 
seits  kain  grünt  hat,  der  soll,  wann  er  zeint,  das  unuz  holz  so 
im  zäun  aufwext  seiner  notdurft  nach  wekzebringen  und  zu  ffc- 
brauchen  macht  haben  und  im  von  meniglich  unverwört  sein. 
§.  13.  Dann  weiter  zum  dreizehenten ,  wo  iemant  auszer  der 
anhölzer  ain  holzgrund  negst  bei  den  feldern  hat,  so  soll  ie- 
er  denselben,  sonderlich  auf  den  egärten  und  öden  iXndern, 
zwischen  sein  und  seines  nachtbaren  land  ungefer  sechs  Scker 
prait  oder  drei  clafter  lang  von  dem  rain  herdan  järlich  und 
wann  von  neuem  das  gewaxen  holz  oder  poschen  abmaiszen 
und  nit  aufwaxen  lassen ,  wann  es  trenkt  und  legt  sich  der 
sehne  darunder,  auch  wird  alda  das  traid  im  veld  so  bald  nit 
zeitig  als  sonst,  und  welcher  das  seinem  nachtbarn  thuet,  und 
ist  des  auch  vermög  der  fürstlichen  landsordnung  nit  im  in- 
haben,  und  sein  nachtbar  beschweret  sich  dessen ,  so  soll  das 
wökmaiszen  wie  vorstet  mit  ainem  ieden  geschafft  und  er 
darzue  gestraft  werden. 

Dise  aber  angezaigte  articl,  die  panzein,  edzein,  weg  und 
stög,  auch  rauhe  zein  betreffent,  so  sollen  auf  rechtlich  erkannt- 
nus  umbgefragt  werden,  also  fragt  richter  abermal  den  pro- 
curator  und  dann  ain  ganz  geding.  die  erkennen  solch  articl 
zu  recht  und  billich. 

§.  14.  Und  Yolgt  verner  zum  vicrzehenten ,  wo  ainer  in 
ainem  e-  oder  panzaun  gepelzt  oder  anderes  obst  hat,  also 
das  dessen  paumb  nit  mitten  in  ainem  march  stet,  und  die 
Ost  auf  bede  gründ  hengen,  so  hat  der ,  auf  dessen  ffrunt  der 
stamb  stet ,  zur  zeit  aas  obst  zeitig ,  macht  auf  aen  paum 
zu  steigen  und  wasz  er  im  paum  mit  der  band  erraichen  mag 
ze  procken.  wil  der  aber,  des  der  stamb  ist,  nit  hinaufsteigen 
oder  procken,  so  soll  mans  treulich  hcrabschitten,  und  ist  der. 
da  die  öst  aufhangen,  dem  andern  die  dritt  piern  oder  apfel 
zu  dem  stamen  des  paumbs  ze  legen  und  ze  geben  schuldig, 
prockt  ainer  aber  und  feit  herab  auf  des  andern  grünt  da  die 
öst  aufhangen,  so  ist  er  schuldig  sich  mit  ime,  umb  das  er  dem 
auf  seinen  grünt  gefallen,  zu  vertragen,  man  haist  aber  nie- 
mand herabfallen ,  und  was  nachmals  obenbleibt ,  das  ist  des 
allain  da  die  öst  aufhangen,  und  derselb  weiter  zu  dem  stamen 
nicht  ze  geben  schuldig,  er  prockts  oder  schits  darnach  herab 
wie  er  wol.  §.  15.  Am  funfzehenden ,  wo  aber  ain  solcher 
paum,  so  auf  aines  andern  grünt  henget ,  in  ainem  frid-  oder 
paumgarten  stet,  und  der  des  der  stamb  wer  wolt  weder  schit- 
ten  noch  procken  wann  das  obst  zeitig  ist,  und  es  also  za  seka- 
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den  reifon  lassen,  so  solle  der  ander  deme  die  öst  auf  sein 
grund  hangen  zu  seinem  nachtbarn  oder ,  im  fal  derselb  das 
schitten  nit  thuen  wolt,  zur  obrigkait  gen,  ir  solches  anzaigen 
und  begeren  das  si  deme  das  schitten  verschaff,  will  der  nacht- 
bar  alsdann  noch  nit  schitten,  so  hat  der  ander  macht  in  bei- 
sein  des  ambtmans  oder  zwaier  männer  hinaufzcsteigeo  und 
sein  thail  herabzuschitten  und  nachmaln  von  dem  so  herab  feit 
den  driten  apfel  oder  piern  nach  dem  masz  oder  sonst  zu  dem 
stamen  ze  geben,  es  schitte  dann  volgcnts  der  ander  sein  tb&il 
herab  oder  nit^  ist  er  nichts  weiter  scnuldig,  dann  wes  hat  ai- 
ner  darvon,  so  er  ain  ganz  jar  des  paumbs  ta  geniess  schaden 
nemen  mueszt,  wie  dann  guetes  wissen,  stet  dergleichen  paomb 
in  ainem  acker,  so  wird  dtSk  traid  darunter  wie  sunst  am  an- 
ders nit  zeitig,  ist  es  in  ainer  wisen,  so  wechst  mucsa  damii- 
tor  und  heigt  sich  nit,  sonder  man  muesz  es  mit  bemüchenuor 
heraus  bringen ,  des  also  nit  ain  claine  beschwer  und  nit  wol 
zu  gedultcn  ist.  H  §.  16.  Fürs  scchzchent,  die  schmerbaas 
und  wild  obst  aniangent,  wo  das  auf  ainer  gemain  stet,  so  soll 
man  es  treulich  mit  einander  herab  schitten  und  tailen^  oder 
aber  zu  seiner  rechten  zeit  lassen  verreifen,  nit  das  ainer  tl- 
lain  hinaus  ge  bei  tag  oder  nacht  und  schlags  seim  Tiech  oder 
Schwein  heimblich  herab  und  bevortl  oder  beschwer  sein  nacbt- 
barn  damit,  und  so  es  auf  aines  grünt  allain  zu  negst  ainer 
gassen  stehet,  so  hat  der  des  der  paum  ist  solches  obst  oder 
aichel  bisz  in  die  lankwit,  oder  wie  es  der  rcinagl  achaidt,  le 
clauben.  stet  aber  der  paumb  in  ainem  zäun,  und  der  des  der 
paumb  ist  muesz  auch  mit  zeinen  helfen,  der  hat  von  dem 
zäun  herdann  als  weit  die  langwit  schaidet  aufzeclauben  macht 
und  fueg.  wo  aber  sach  were,  das  ain  solcher  paumb  miteo 
in  ainem  march  stuendc,  so  sollen  bede  nachtbarn  disen  paum 
mit  einander  schitten  und  treulich  tailen.  wo  es  dann  in  ai- 
nem perg  oder  leutea  wer,  so  hat  ain  ieder  auf  seinem  gruat 
macht  ain  pröt  oder  anders  furzesezen,  dann  es  bleibt  nit  sod- 
der  lauft  auf  aines  andern  grünt  abwerz ,  dem  ist  os  unver* 
wört.  und  welcher  aber  hie  wider  handlet,  der  soll  darumben 
gestraft  (werden). 

Und  dann  abermals  vorberürte  articl  des  gepelzten  xini 
wilden  obst,  auch  des  schmerbaums  und  wie  gehört  zu  recht* 
lieber  erkanntnus  gesezt  und  umbgefragt  werden,  hirauf  fragt 
richter  wie  zuvor  aen  procurator  und  das  geding. 

§.  17.  Weiter  am  sibenzohenten  soll  ain  ieder  paursmsn 
zur  zeit  der  ttrnt  oder  im  habernen  ainer  dem  andern  in  dem 
kornfeld  vierzehen  tag  und  im  haberfeld  drei  wochen  frid  aod 
stilstand  halten  und  hiewider  kainer  den  andern  alda  im  feU 
mit  seinem  viech  uberschlahen ,  als  wann  ainer  seinen  grast 
geraumbt  und  die  feng  eingebracht  hat,  das  er  nit  von  stoad 
an  seine  rosz,  kue  oder  anders  viech  in  das  veld  achlahe  und 


1)  TgL  das  Sprichwort:  »wer  den  bösen  tropfen  geniestt,  genwat  andt 
den  guten.«    oben  bd.  8,  106.  Graf  a.  Dietherr  85,  122. 
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beschwer  seinen  nachtbarn  damit ,  c  dcrselb  vor  bestimbtor 
zeit  seine  frucht  auch  eingebracht,  dann  mit  solchem  eilen- 
dem einschlag  nimbt  dessen  viech  die  erst  wait  darvon,  und 
vrann  alsdann  der  ander  sein  traid  auch  abschneid,  so  gei  das- 
selb  viech^  so  zuvor  schan  ain  raub  oder  wait  eingebracnt,  erst 
hinumb  auf  des  andern  grünt  und  bekumbt  damit  zwen  raub 
und  des  andern  nachtbarn  viech  nur  ainen.  und  welcher  das 
thuet  und  wirdet  damit  vom  ambtman  betreten ,  so  soll  und 
muesz  sich  ain  ieder  umb  das,  so  sein  nachtbar  schaden  ge- 
nomen,  sover  ims  der  nit  nachgeben  will,  nach  erkanntnus 
vertragen  und  soll  dannocht  darzue  auch  dis  beschwerlichen 
einschlahens  halber  von  der  gerichts  obrigkait  gestraft  werden. 
§.  18.  Zum  achzehenden,  als  sich  oft  begibt  das  zur  zeit  des 
Schauers  oder  hochwcders  ainer  für  den  andern  im  veld  übler 
und  heftiger  getroffen  und  beschedigt  wirdet,  also  das  es  die 
frücht  etwo  an  manichem  ort  gar  in  die  erden  erschlecht,  dan- 
aoch  mag  ainer  zur  zeiten  widerumben  habern  gcrsten  stumpf- 
ruebm  haidm  oder  anders  an  die  stat  pauen  und  zu  nuz  bnn- 
gen.  derowegen  soll  ain  ieder  paursman  dem  andern  im  körn- 
feld  bisz  auf  den  ersten  unser  fraucn  tag  im  herbst  und  noch 
lenger,  also  das  solche  zum  andern  mal  an|^epaute  frücht  vor 
winter  zeitig  werden  mügen,  frid  und  stilstand  halten  und 
kainer  den  andern  darwider  nit  beschweren,  bei  Vermeidung 
gebürlicher  straf.  §.  19.  Auf  das  neunzehent ,  wo  ainer  den 
andern  pfent,  es  sei  mit  übermähen,  überschneiden,  überözen 
oder  Überäckern,  wie  das  wer,  nichts  ausgenomen,  der  soll 
solch  pfand  nit  lenger  behalten  denn  drei  finster  und  zwo 
lichten  oder  drei  lichten  und  zwo  finster,  ^)  und  es  alsbald  dar* 
nach  dem  ordenlichen  ambtman  zuestellen,  welches  der  ambt- 
man auch  auf  vierzehen  ta^  in  seiner  verwarung  haben  soll; 
und  so  dann  die  zwen  in  zeit  der  vierzehen  tag  sich  sclbs  ver- 

Sleichen,  sollen  sies  ze  stund  an  dem  ambtman  anzaigen.  und 
a  auch  ainer  dem  andern  disfals  weder  gelt  noch  anders  ge- 
geben, und  beschiecht  auch  ohne  betrug,  so  ist  man  niemant 
nicht  schuldig  An  allain  dem  ambtman  zwen  und  dreiszig  pfe- 
ning.  wurde  man  aber  hernach  inen ,  das  ainer  dem  andern 
was  ervolgen  lassen,  sei  vil  oder  wenig,  nichts  auszgenommen, 
so  sollen  sie  baid  nach  gelegenhalt  hierumben  gestraft  und 
kaines  wegs  verschont  werden.  §.  20.  Fürs  zwainzigist  sollen 
auch  alweg  und  järlich  zu  sant  Bartholomes  tag  alle  ainfelder 
und  ainmädige  wismäder,  wo  ainer  zu  seinem  nachtbarn  an 
bluembsuch  zu  schlahen  hat,  eröffnet  und  aufgemacht  werden, 
damit  das  viech  seinen  bluembsuech  alda  nemenmuge;  eswere 
dann  ainer  aines  andern  im  inhaben  noch  vermug  des  lands* 
gebrauch,  darbei  soll  es  auch  bleiben,  und  welcher  nun  hiego- 
gen  den  andern  beschwert  und  wolt  dasselb  ain  feld  oder  wis* 
mat  zur  zeit  bisz  in  den  herbst,  dasz  es  neblig  wirdet,  sparen, 
damit  er  sein  rosz   oder   ander  viech   allein  darein   schlahen 


1)  vgl  oben  «eite  134  anm.  1. 
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und  also  scins  gefallcns  das  vicch  zu  more^ens  oder  sunst  tod 
stund  an  an  der  band  haben  mecbte,  dardureb  wurde  der  an- 
der beschwert  und  mücszte  aucb  mit  der  wait  des  Ticchs  etvo 
aucb  nachtl  (d.  i.  nachtheil)  leiden,  und  so  dann  ainer  das 
muetwillig  überfürt,  und  der  ambtman  wirds  innen,  so  soll  er 
derowegen  gestraft^  nichts  dostoweniger  aufgebrochen  und  ge- 
öffnet werden. 

Dise  iezt  aber  vorerzelte  vier  articl  als  des  überschlahens, 
frid  halten,  pfenten  und  aufprechens  halb  sollen  gleichfals  umb- 
gefragt  und  zu  recht  gesezt  werden,  demnach  fragt  richter 
widerumb  gleich  als  hievor  den  procurator  und  besizer  rechtens. 

§.  21.  Dann  weiter  am  ainundzwainzigisten ,  wo  ain  erb- 
underthan  mit  dem  andern  an  heut  bei  diseni  oder  konftigen 
ehaftrechten  alhie  zu  rechten  bette,  so  ist  man  dem  beclagten 
änderst  nit  zu  dem  rechten ,  allain  wie  der  ambtman  Yor  der 
kirchen  das  recht  berueft  hat ,  zu  verkünden  schuldig ,  doch 
das  clager  sein  vorhabende  rechtsach  dem  richter  am  dritten 
tag  dar  vor  zu  wissen  mach,  damit  man  sich  der  notdurft  naeb 
habe  zu  versehen,  und  so  nun  die  parteien  am  ehaftrechten 
fUrkomen,  sollen  si  zugleich  mit  clag  und  antwart  gehört  wer- 
den, und  welcher  under  inen  das  urtl  erhelt,  der  hat  swai 
erlangte  recht,  wil  dann  clager  des  dritten  auch  ^enieszen; 
so  mag  er  deme  mit  clag  und  furpot  wie  sich  geburt  in  das 

J^erichtshaus  zu  Winhöring  nachkumen.  im  fal  aber  ain  ansä- 
ender mit  ainem  erbunderthan  gleicher  gestalt  rechten  woli, 
der  soll  die  freihalten  nit  haben ,  sunder  dem  erbunderthan 
am  dritten  tag  zuvor  zu  dem  ehaftrechten  verkünden  lassen, 
und  dann  er  (und)  sein  gegenthail  am  ehaftrechten  wie  voratet 

gehört  werden,  erholt  der  underthan  das  urtl,  so  hat  er  swai 
ehöbte  recht,  erholt  dann  der  auszlender  das  recht,  so  hat 
er  nuer  ain  recht  erlangt,  und  wil  er  des  andern  und  merern 
rechtens  auch  genieszen,  so  mag  er  deme  mit  clag  und  farbot 
wie  vorgemelt  m  das  gerichtshaus  zu  Winhöring  auch  verrer 
nachsezen.  gleicher^estalt  sollen  auch  die  Weibspersonen,  wo 
aine  oder  mer  umb  ir  heuratguet  oder  morgengab  ze  rechten 
hete,  gehört  und  die  billichhait  rechtlich  erkent  werden,  die* 
weil  es  auch  landleufig  und  gebreuchig,  ain  versprochen  hen- 
ratguet  in  jars  frist  zu  erlegen ,  so  soll  entgegen  von  merer 
richtigkait  wegen,  es  seien  kinder  verbanden  oder  nit,  hen- 
ratbrief  aufgericht  und  genommen  werden.  §.  22.  Am  swai^ 
undswainzigisten,  nachdeme  vast  an  allen  orten  aufm  land  drei 
gefreite  viech  sein ,  das  ist  ain  stier ,  ain  schweinper  und  ain 
wider,  darvon  dann  auch  ain  gcmainer  nuz  kumbt,  die  sollen 
gleiehwol  die  pfarrer,  dieweil  sie  die  zehcnten  empfahen,  ha« 
Den  und  halten,  das  geschieht  etwo  underweilen  ntt^  und  wel- 
len sich  die  pfarrer  disfals  mit  allerlai  vergeben  auszreden  be* 
helfen,  ist  aber  nit  gnueg,  ain  ieder  soll  thuen  was  im  gebnrt 
and  recht  ist*  und  dise  dreu  viech  sollen  auch  gefreit  sein 
biai  in  die  nennt  pfarr,  und  wo  si  oing6n,  da  soll  mana  weder 
werfen  noch  schlachen^   sonder  in  beschedigong 
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iiiid  gen  lassen,  aber  des  seien  dise  Tiech  nit  befreid,  das  man 
inen  auftlxuen  oder  aufprechen  solle,  daneben  ist  auch  nit  ge- 
brenchig;  das  ain  pfarrer  oder  sonst  iemants  ander  zwen  stier 
habe  und  wolt  mainen ,  si  betten  baid  die  freihait  auch  also, 
damit  die  nachtbarschatt  beschwert  wurde,  sonder  welcher  das 
thuet    und    wirdct    darumben   beclagt,   deme   solle   maus    nit 

5 statten,  auch  alsobald  der  Übertreter  derowegen  gestraft  wer- 
en.     §.  23.   Zum  dreiundzwainzigisten^  das   elend  viech^  das 
sich  wann  die  velder  offen  sein  vergSt,  solle  man   weder  nu- 
zen,  äsen,  melhen  noch  trenken,  sonder  seines  wegs  gen  lassen. 
man  ist  auch  nit  schuldig  dasselb  haimb  oder  auszutreiben,  es 
bleib  wo  das  well,  doch  zu  sant  Martins  tag  aber  gebürt  sichs 
dem  ambtman  anzuzaigen.   darauf  ist  ambtman  schuldig  dasselb 
▼iech  drei  feirtag  oder  suntag  nach  ermeltem  sant  Martinstag 
vor  der  kirchen   da  die  maiut  menig  des  volks  bei    einander 
ist  zu  verkünden,  ausz  den  Ursachen:  wo  ain  elends  viech  ist 
nnd  etwo  ainer  demselben  nachfragt,  so  kumbt  er  in  ainer  pfarr 
nit  zu  zwaien  oder  dreien,  es  seien  darunter  der  ain  zu  kir- 
chen gewest  und  gehört,  das  der  ambtman  das  viech  berueft 
hat.    und  so  der  dem  es  gehörig  zu  der  obrigkait  kumbt  und 
bringt  gnuegsame  kundschaft,  das  dis  viech  sein  gwest,  so  soll 
ims  der  ambtman  doch  gegen  geburlicher  vergleichung,  umb 
das  ers   berueft   und  darauf  gesehen  hat ,  ze  stund  an  volgen 
ze  lassen  schuldig  sein,  wo  aber  niemant  kumbt,  so  kert  solch 
cllent  viech  der  obrigkait  ftne  mitel  zue.    §.  24.  Am  vierund- 
zwainzigisten .  wann  es  auch  zur  zeit  das  die  imp  laszten  und 
ainer  dem  selben  mit  dem  tangl  nachkumbt,  soll  es  damit  also 
gehalten  werden.    legt  sich  der  imp  auf  aines  grünt,  es  sei  an 
ain  pam ,  auf  ain  wismat  oder  traidfeld,    wo  das  sei,  hat  der, 
so  mit  dem  tangl  nachkumbt,  denselben  ze  schöpfen  macht  und 
ist  dem  andern  nit  mer,  als  umb  das  er  den  grund  da  er  ge- 
legen schaden  genomen,   abzelegen  schuldig,     wo  si  sich  aber 
disfals  mit  einander  nit  künden  vergleichen,  soll  es  bei  zwaier 
nachtbai*n  erkanntnus,   was  si  ime  für  den  schaden  sprechen, 
bestön   und  bleiben.     §.  25.    Gleichsfals  zum    funfundzwainzi- 
gisten,  wo  ainer  seinen  geschXften  nachgieng,  es  were  gen  mul, 
gen  markt  oder  ander  orten,  und  fund  also  under  wegs  unver- 
sehenlich  auf  aines  andern  grünt  ain  imp  auszer  der  vorst  und 
panhölzer,  der  soll  nit  von  stund  an  laufen  umb  ain  vasz  zum 
schöpfen^  sunder  zuvor  fragen  wesz  der  grund  sei^  ebenmeszig 
auch  der,  des  der  grünt  ist,  zu  dem  andern  nit  sagen,  das  er 
nuer  von  dannen  gehe,  wisz  den  imp  allain  wol  zu  schöpfen, 
der  ursach ,  das  die  imp  wie  ain  wildgans,  ^)    so  iezt  da,  bald 
andrer  orten,  unbleiblich  zu  bestetten  seien,  sonder  sollen  bede 
solchen  imp  mit  einander  schöpfen  und  treulich  tailen,  wo  nit, 
ainer  dem  andern  sein  thail  zu  kaufen  geben  oder  den  zu  glei- 
cher nuzung  sezen  und  volgents  derselb  inen  also  gehörig  sein 
und  bleiben.    §.  26.  Zum  sechsundzwainzigisten,  nachdem  der 


1)  vgl.  »die  biene  ist  ein  wilder  wurm.«      Graf  a.  Dietherr  110,  256. 
Bd.  VI.  10 
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müllner  mlUzl  und  weber  ella  ao  wol  auch  ander  gewicht  «Dd 
masz  bei  dem  wiert  und  cramern  diaer  heracbaft  jSrlich  zu 
besehen  hoch  und  wol  von  nöten ,  dero wegen  soll  rotn  iezo 
nach  dem  ehaftrechten  zu  anschittung  und  einschlahung  der- 
selben drei  oder  fünf  unparteiisch  von  der  schrannen  damt 
verordnen,  das  si  die  mäszl  anachitten  und  die  ein  in  das  eiseo 
einschlahcn  und  beschauen ,  was  gerecht  laszt  man  bleiben, 
das  ander,  so  nit  gerecht,  mach  man  recht,  damit  der  schöd- 
lieh  betrug  bierunder  abgestellt  und  dem  reichen  als  dem  ar- 
men geschehe.  §.  27.  Und  lestlich,  damit  man  auf  vorerzelt^ 
articl  desto  mer  achtung  hab  ,  so  sollen  alle  winhöringenscbe 
erbunderthanen  alweg  an  iedem  ehaft  zu  erhaltung  billicher 
gehorsam  offculich  verlesen  und  die  ungehorsamen  wie  vorstet 
gestraft  werden^  und  dann  der  ambtman  aufsten  und  den  wol- 
geborncn  unsern  gencdigen  herren  den  freiherrn  au  Törria^ 
und  Tissling  etc.  die  gcwöndlichen  land  und  ehaftpot  beme- 
fen,  nemblich  ain  leden  handl  bei  seinem  wandl  etc. 

Und  dise  mervorgemelte  articul  die  rechtabaltung,  gefreite 
tier,  ellents  viech,  implassung,  der  müUer  mSsal,  gwicht  nod 
eilen  masz,  auch  jerlicne  vcrleaung  der  underthanen  betreffeat 
aollen  auch  zu  rechtlicher  umbfrag  und  erkantnua  geaezt  wer- 
den, darauf  fragt  richter  den  procurator  und  daa  gediag,  die 
sprechen  ea  zu  recht  für  billich ,  auch  verorndt  man  alsdann 
nach  beschehner  Verlesung  der  richter  die  rechtaizer  zuxd  «io- 
schid  und  einschlage  so  aas  verriebt  worden. 


LANDRECIIT  VON  LIEBENAU. «) 

Ebehaft  thading  oder  landrecht  des  hochfüratlich  salsbur- 
giachen  pfleggerichta  Levenau. 

Erate  anu*ag:  dieweilen  ain  loblicher  gebrauch  und  altes 
herkomen ,  das  jerlich  das  land-  oder  ehehaftrecht  im  hoch- 
fürstlich  salzburgschem  pfleggericht  Lebenau  zu  Saldorf')  ^ 
halten  werden  solle,  als  will  ain  ersamb  geding  ih  hieroit  be- 
fragt haben,  ob  es  sei  an  weil  zeit  tag  und  stund,  daa  in  ni* 
men  des  hocbwirdigisten  unaora  genedigisten  landafttrsten  aod 
herrn  hern  Joannia  Krnesti  erzbischoven  zu  Salzburg  legaten 
dea  atuela  zu  Rom ,  ih  ala  dero  landrichtcr  das  lanorecht  b^ 
sezen,  den  stab  in  die  band  nemen,  urtl  und  redki  sprScbeo, 
auch  hierin  die  gebir  bandlen  mege  wie  es  von  alter  berko- 
men?  antwort:  das  geding  erkents  zu  recht.  —  Andere 
frag:  wo  nit  der  gerichtadiener  schuldig  sei  in  die  achranneo 
ae  tröten  und  mit  dreien  gorichtamänern  zu  bezeugen ,  das  er 


1)  die  grafschaft  Liebenau  war  im  wesentlichen  identisch  mit  ^^^^ 
saUburgischen  pfleggericbt  Laufen  (am  linken  ufer  der  Salzaoh).  aiu  den 
reichsarchiv  zu  München. 

2)  tudlloh  von  Laufen. 
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dfts  landrecht  zu  rechter  weil  und  seit  hiaher  benieft  hat?  ant* 
wort:  wierdet  zu  recht  erkent.  —  Dritte  fra^:  nachdeme  bei 
diser  schraonen  und  pfleggericht  Lebenau  ain  riegung  oder 
chehaft  tftding  yerhanaen,  ob  man  solche  mindlich  anazsprö^ 
chen  oder  aber  von  geliebter  kirzen  wegen ,  wie  es  auf  dem 
papier  begriffen  ist,  verlosen  solle  ?  antwort :  wierdet  öffent- 
lich zu  verlesen  begert.  —  Werdet  ir  rechtspröcher  angefragt, 
ob  man  in  zeit  als  man  das  recht  besizt  mit  dem  hcligen  hoch- 
wUrdigen  sacrament  firüber  gien^,  unser  genedigister  herr  und 
landsflirst  zu  Salzburg  etc.  oder  ein  andere  ansecmiche  herschaft 
in  solcher  zeit  firiber  raiset,  wie  auch  sonsten  ain  andere  ehe- 
hafte not  die  gott  mit  genaden  verbieten  wolle  in  bemelter 
zeit  vorfiele ,  wie  man  sich  verhalten  soll ,  ob  man  derfe  auf- 
stehen und  hernach  wider  das  recht  besizen?  —  Fridpot:  das 
kainer  zuckt,  sich  mit  ungebirlichen  worten  erzaig,  ainichen 
rauf  oder  baderhand  anfang  und  sich  nit  sträflich  verhalt,  bei 
leib  und  guets  straf. 

Hochwürdigister  ^)  fürst,  genedigister  herr,  euer  hochfürst* 
liehen  genaden  haben  an  unsern  herrn  pfleger  bevelch  and  ge* 
schäft  auszgen  lassen,  das  sein  vest  all  rüegung  so  auf  und  in 
dem  landgericht  Lebenau  und  ehehafttadunff  was  unsers  ge- 
richts  lanHsbrauch  und  alts  herkomen  ist  und  gehalten  wierdt, 
sover  die  in  schrift,  ob  nit,  in  schrift  zu  bringen  und  eur  hoch- 
fürstlichen genaden  die  schriftlich  suesteUe(nX  und  dieweil  sie 
vor  nit  darinen  gewest,  hat  sein  vest  mit  uns  verschafft  diesel- 
ben unser  ehehaften  und  alts  herkomen,  wie  wür  die  zu  den 
zwaien  malen  im  jar  halten  und  ausztra^en,  in  Schriften  eur 
hochfUrstlichen  genaden  etc.  damit  zu  berichten  bringen,  wel- 
chem wür  als  eür  hochfürstlichen  genaden  etc.  arm  getreu  ain- 
fcltig  gerichtsleit  und  underthanen  in  aller  gehorsamb  ge« 
lebt,  und  sein  die  so  hernachvolgen,  biten  eur  hochfürstlichen 
genaden  etc.  uns  in  eenaden  zu  vernemen. 

§.  1.  Erstlich  soU  der  ambtman  solch  landrecht  14  tag 
vorhin,  wie  herkomen,  bieten,  darnach,  wenn  nun  die  lands- 
recbt  sein ,  so  besözt  pfleger  oder  richter  an  seiner  stat  die 
schranen  ungever  mit  d^n  eldisten  und  vorstendigisten  gerichts- 
leiten,  «ovil  ij*  dann  davon  mugen  ,  darnach  hebt  er  an  und 
spricht,  ob  sei  an  weil,  an  zeit  und  an  stund,  an  jar  und  tag, 
das  er  den  stab  in  die  band  ncmen  meg,  eur  hochfürstlichen 
genaden  etc.  die  landrecht  zu  besizen,  und  fragt  an  ain  recht- 
spröcher. darnach,  wie  sich  gebirt  und  brauch  ist  in  antwort, 
kombt  ain  rechtspröcher:  es  sei  an  well  an  zeit  an  stund  an 
jar  und  tag.  darnach  fragt  richter  weiter ,  was  die  riegung 
seiV  darauf  die  antwort  durch  ain:  das  er  dem  ambtman  zue- 
sprörh,  ob  er  die  ehehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  geboten  hab 
gen  Saldorf  zu  dor  schrannen?  darnach,  wann  ers  geweist 
mit  im  selbs ,  soll  ers  beweisen  mit  zwaien  hernhalb  des 
Louchs  und  mit  ainem  enhalb  des  Louchs,  und  wann  das  ge- 


1)  vermerk:  dises  und  die  volgenteu  zwsi  plat  werden  nit  verlosen. 
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Bchechen,  so  geschech  wider  was  recht  ist.  §.  la.  Aber  fragt 
richtor,  was  ainer  schuldig  oder  verfallen  der  zu  der  ehehaft 
thKduQg  nit  kombt?  darauf  wierdt  im  erkent  72  3' ,  und  stet 
nach  genaden.  nun  aber  sein  etlich  ausxgeredt :  der  erst  der 
mit  gottes  leichnamb  versechen^  der  ander  der  mit  wasaer  Ter- 
runen  wer,  der  drit,  wann  zwen  unter  ainem  först  weren  so 
mag  der  ain  wol  dahaim  bleiben,  der  viert  der  mit  hermgachift 
beladen  wer;  wo  aber  ainer  ie  nit  da  mecht  sein  und  auf  dem 
land  wer,  der  mues  sein  protpoten  haben  ;  zum  sechsten  hat 
der  richter  ain  dahaimb  ze  lassen  der  in  darumb  bcgriest; 
zum  sibenten  hat  der  ambtman  zwen  dahaimb  ze  lassen;  zum 
achten  alle  die  auszgeschlossen,  was  gericht  angdt  das  get  sie 
auch  an.  §.  Ib.  Nun  also,  wann  es  sich  begKb  das  am  recht 
fir  die  schrann  und  fir  den  richter  kämb,  das  es  sich  snetrieg 
das  ain  thail  den  andern  wolt  überleiten  oder  ain  redner  den 
andern  nit  reden  lassen,  und  das  der  richter  sich  das  den  gett* 
liehen  rechten  nit  gleich  und  gmäsz  wolt  sein,  so  mecht  er 
den  Stab  aus  der  band  legen  und  mecht  vom  selben  geding 
fünf  oder  siben  in  oder  auszer  der  schrannen  zu  ime  in  rat 
erfordern,  das  er  dieselbig  zwitracht  mecht  hinlegen  güetlicb 
oder  rechtlich ,  das  gieng  hin ,  wo  nit ,  so  mecht  er  den  stab 
wider  in  die  band  nemen  ehe  das  ain  frag  auszgieng ,  und 
mecht  das  recht  erheben  14  tag  und  mag  rat^  gehaben  euer 
hochfurstlichen  genaden  etc.  derselben  hochloblichen  rSte,  des 
landshaubtman.  seines  herrn  pfleger  oder,  wo  in  verlnst,  in 
euer  hochfürstlichen  gnaden  lande,  darnach  aller  maaz  und 
formb  wie  ers  gehebt  hat  widerumb  zu  der  schrannen  bringen 
und  mag  zwischen  cleger  und  antworter  recht  ergehen  lassen 
wie  gewohnhait  und  des  gerichts  recht  ist,   es  weren   dann 

femessens  und  gebir  recht,  die  selbigen  sollen  iren  firgang 
aben.  er  mag  auch,  ob  er  kann ,  die  sach  gietlich  hinlegen, 
man  mag  auch  all  ander  güetlich  irrig  gerichtshSndl  und 
wSndl  afzeit  an  die  ehehaft  bringen  und  erkennen  lassen. 
§.  1  c.  Darnach  auf  anfragen  des  richters  tragen  wür  das  ge- 
richts ku^lmarch  aus,  also  anzaigent:  das  gerichts  kfiglmarcfa 
facht  an  m  der  Saltzach  da  die  Suhr  auszhin  rindt ,  und  get 
miten  aufhin  in  der  Suhr  bis  gen  Cling  0  in  ^aben,  darnsch 
aufbin  in  die  Schehr,  von  der  Scherr  hinauf  m  die  Hocherl, 
von  der  Oerl  gegen  Hochenschächern  in  ain  gmeben,  von  der 
grueben  hinauf  in  Hulipach,  von  Hulipach  ab  und  ab  inNestl- 

Srunn,  vom  Nestlprunn  in  die  Achen  auf  den  steg,  damacli 
em  fartweg  einher  nach  gen  Froschhaim,  da  sten  esterseilen, 
stet  die  aine  im  Lebenauer  und  die   ander   im  Tittmaninger ') 

Sericht.  darnach  den  fartweg  einhin  bis  auf  den  hof  in  rriel, 
a  gen  drei  gericht  ein ,  darnach  get  unser  gericht  der  hoch 
umb  hinach  unzt  gen  Yildern,  gen  Obbslaufen  aufs  abfiiiel, 
von  demselbigen  abfUel  wider  in  die  Salzach  auf  und  auf  in 

1)  östlich  von  Wasserburg. 

2)  Tittmoning  an  der  Salsach,  zwischen  Laufen  und  Barghausen. 
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der  nattfart  bis  wider  in  die  Suhr,  da  es  sich  aogefan|ren. 
also  darin  lieen  nun  in  dem  Bericht  und  der  knglmareh  nof- 
marchen  und  urbar  gericht  mit  grund  und  poden  und  darzue 
etlich  praehten.  0  denselben ,  sovil  inen  gebirt ,  wird  in  irer 
freihait  nichts  benomen. 

§.  2.  Wo  sich  begSb,  das  ain  knccht  oder  söhn  ausserhalb 
seines  herrn  oder  vatern  rumor  eret,  was  handlet  oder  TersprXch^ 
das  er  nichts. darumben  wüst,  so  mag  er  in  wol  in  seinem  prot 
gehaben,  aber  wo  man  ine  darumb  ersuecht  und  sagt  im  (i.  in) 
seinem  vater  oder  herrn  ant  der  hat  mir  den  schauen  gcthon, 
so  hat  er  in  lenger  nit  schuldig  zu  behalten ,  als  das  er  im 
ain  Suppen  gKb.  behalt  er  in  aber  lenger,  darueber  mues  er 
der  herschaft  oder  dem  andern  darumb  zu  antworten,  gibt  er 
im  aber  urlaub  mit  der  suppen^  so  ist  er  niemant  zu  antworten 
schuldig. 

Änzcngung'*der  wandt  in  der  gemain,  §.  3.  Wan  ain  panr 
oder  sonst  hausffeseszner  beim  landrecht  nit  erscheint,  ist  der- 
selb  zur  straf  scnuldig  4t  ß  d-.  §.  3a.  Wann  einer  zuckt,  so 
ist  er  dem  pfleger  62  ^  aus  der  schaid  und  62  &  wider  darein 
yerfalen  und  stehet  nach  genaden.  §.  4.  Pluetruns,  lamb  und 
leibschttden  ist  pen  5  fl.  60  ^.  §.  5.  Ain  stainwurf,  so  er  trifft, 
ist  pen  5  fl.  60  ^.  feilt  er  aber ,  ist  leib  und  guet  yerfalen 
una  stet  nach  genaden. 

§.  6.  Wo  ainer  ainem  schuldig  ist  im  gericht,  wie  es  sich 
begübt,  so  soll  ers  an  in  Tordern,  und  wo  er  ims  nit  zalen  wolt 
und  der  wolt  im  lenger  nit  beiten,  mag  er  im  (1.  in)  vor  seinem 
pfleger  wol  verclagen  und  hat  14  tag  mit  im  au  schaffen,  und 
wo  er  in  14  tagen  nit  zalt  und  diser  wider  claghaft  wurd  zum 
andern  mal,  so  ist  er  yerfalen  72  d-  und  stet  nach  genaden. 
zalt  er  in  aber  in  den  14  tagen,  ist  er  dem  pfleger  nichts  schul- 
^^8*  §•  7-  ^B  BO^^  kainer  kain  wismad  in  aim  yeld  einzeinen 
auf  der  traten,  er  soll  auch  kain  öz  auffahen  am  driten  jar 
an  der  traten,  und  wo  es  ainer  het^  so  soll  es  albeg  mit  dem 
yeld  aufkomen.  §.  8.  FKcht  ainer  am  peunten  in  ain  yeld  auf 
daron  wismad  ligt,  soll  er  nit  mer  dayon  einhin  zeinen,  dann 
als  yil  das  dreu  rosz  darauf  umb  mochten  keren.  §.  9.  Wann 
die  nachtparn  mit  einander  j^eunten  wellen,  sollen  sie  ain  ISnz- 
liehe  peunten  machen  und  amer  dem  andern  zuosagen :  da  und 
da  wellen  wir  ain  peunten  machen,  arbait  er  darnach  darzue, 
ist  wol  und  guet,  wo  er  aber  nit  arbeiten  wolt  und  den  nacht* 
parn  saumben,  so  mochten  in  darnach  ander  zwen  nachtpem 
einhin  zeinen  die  ausaerhalb  sein  ligen,  und  wenn  sie  nun  ge- 
zeint,  und  wo  er  nichts  dayon  sSet  und  wolts  doch  pauen  und 
arbaiten  und  prSch  nun  die  zein  auf,  so  ist  er  schuldig  zuzu- 
sagen den  nachtpem  dem  die  zein  sein,  so  sollen  die  nacht- 
pem wider  zuezein  wie  yor,  aber  wolt  derselbig  yon  naohtper- 
Schaft  wider  zuezein,  stet  bei  im.  und  wann  er  den  nachtperh 
nit  zuesagt,  und  geschäch  ain  schad  ,  so  mues  er  denselben 

1)  prata? 
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SiesBen.    §.  10.  Ain  nachtpar  der  trat  und  gefeit  ist  sn  ainem^ 
erselbig  soll  dahaimb  anszfahren,  er  soll  auch,  aufs  lengist  er 
mag,  auf  seinen  zueweg  fahren,  und  wann  er  nit.mer  auf  des 
zuewcg  mag  fahren  oder  wann   er  seiner  gründ  nimer  geha- 
ben mag  y    so  soll  er   ain  rain  zwischen  der  deixl  nomen  nnd 
soll  die  deixl  über  sich  kern  übern  rain.     wo  er  aber  anf  ai- 
ner  gwandten   fert ,  so  soll    er  auf  ainem  thail  fahren  als  auf 
dem  andern  .  bis   das  er  auf  seine  gründ  kombt.      §.  11.    Ain 
pantzaun   soll    siben  schuech  haben ,   enhalb    drei    und  bereo- 
nalb  drei,  und  auf  dem  sibenten  soll  er  stehen,  und  derselbi^ 
pantzaun   soll   den    wünter  als  den  somer   gefridt    sein.     sUi 
er  ebens  grunds ,   so  soll  er  ainem   gleichen   mann    ana   hen- 
griebl  gen.    so  er  aber  auf  ainem  graben  stet,  ao  soll  er  ainem 
gleichen  mann  an  die  zwisohl  gen  und  soll  ao  stark  sein,  das 
ain  gleicher  mann  drei  stösz,   ainen  unten  den  andern  in  der 
mitte  und  den  dritten  unter  dem   eder  oder   pant  tbuen  mag, 
und  wenn  er  disz  alles  erleit ,  das  er  nit  dnrchstoszt ,   ao  ists 
ain   fridparer   zäun ,   und  wen  ainer  den  zäun  aufprMch ,    uihI 
als  oft  er  ain  stecken  zeucht  aus  demselben  zäun  und  wierdt 
darüber  beclagt,  ist  er  der  hersdiaft  umb  5  fl.  60  ^  Terfallea 
und  stet  nach  genaden,    und  ain  sach   soll   ain   olag^r   haben. 
§.  12.    Wo  ein  paumb  in  ainem  pantzaun  selb  aufwechaty  und 
wann  er  nun  frucht  tregt,  so  mues  in  derselbig  des  der  pant- 
zaun ist  pauszen  und  acniden ,    und  die  des  die  gründ   hinao 
sein  miasen  klauben   was  auf  ire   gründ  feit  und  halben  thail 
zum  stamb  ^eben,  doch  soll  derselbig  paum  selb  aufwachsen 
und  nit  geziglet  werden.     §.  13.   Es  soll  kainer  kain  alch  io 
kainem  paumgarten  züglen ,  er  soll  auch  sonaten  kain  andern 
mit  paumen  hinüberziglen.    wo  ers  aber  thuet,  ao  soll  er  sicii 
kains  fales  auf  des  anaem  grund  understAn.    hat  er  ain  apfal- 
ter  oder  pierpaum  in  seinem  garten  die   hinüber  raichen  ,  so 
mag  er  wol  beim  atamb  hinauf  steigen  und  sich   des    abprok- 
kems  unterwinden,    steigt  er  aber  so  weit  firhin  und  feit  hinab 
auf  des  andern  grund  und  wird  erwischt,  so  mues  er  sich  von 
im  lesen.    §.  14.  Wann  ain  nacbtper  sien  will,  und  nimbt  den 
sack  auf  die  achsl,  und  wenn  er  nun  hinein  aufs  veld  seucht, 
so  soll  das  ester  hinten  nach  im  zuefalen,   darnach  in  dreien 
tagen  alle  lucken  abkert  und  in  14  tagen  in  notturfit  ^freidt 
werden,     obs  aber  ainer  nit  fhSt,  ao   mocht  man  ins  wol  be- 
clagen.     §.  lö.  Wo  ainer  ain  pantzaun  in  ainem  hola  hat ,   so 
aoU  er  denselben  pantzaun  in  seinen  hdlzern  nemen  und  zein. 
wo  er  aber  der  enden  nindert  holz  het,  so  soll  er  drei  wirf  wer- 
fen,   daselb  soll  er  zaunholz  abmaiszen  die  am  wenigialen  scha- 
den,   und  wo  zwai  hölzer  sein  oder  wXren ,   so  soll  er  albeg 
in  dem  andern  jar  an  der  andern  aeiten  zein.   §.  16.  Wo  ainer 
auf  dem   urbar  gefangen,  und   sich  darinnen   befunden  wurd 
das  er  den  tod  verschuldet  biet,   so  wurdt  man    in  der  her- 
aohaft  gen  Oedt  auf  die  stügl  antworten^  daselb  soll  in  die  her- 
schaft von  Lebenau  annemen  und  soll  in  gen  Hausen  unter  die 
lünden  zu  der  schrannen  fieren  und  daselbst  bereoht   werden. 
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und  wann  man  am  verrecht,  soll  man  siben  aus  Plainer  ^)  ge- 
ricfat  za  recKten  herabschicken,  und  wo  er  zum  tod  geurthailt 
"Wurde,  soll  man  ine  gen  Suhrhamb  auf  den  steg  antworten, 
daaelb  soll  der  pfleger  von  Piain  komen  und  soll  ine  an  die 
^owendlich  riohtstatt  da  solch  leit  hinkeren^)  ßeren  Ibissen. 
§.  17.  Zn  merken ,  wenn  man  siben  mann  zum  gericht  hinaus 
gen  Piain  schafft ,  so  ist  man  inen  daselbst  die  söhrung  oder 
mabl  schuldig  2U  geben,  dergleichen  hin  und  wider  wann  man 
sie  herein  schafft. 

LANDRECHT  DES  GERICHTS  RASCHENBERG. ») 

1671. 

Beschreibung  des  landrecht  und  ehehaftthätung  im  pfleg- 
und  landgericht  Kaschenberg,  so  jährlichen  aiamal  umb  s.  Ge- 
orgentag bei  der  landschrannen  au  Oberndcisendorf  ^)  besessen 
und  gehalten  wicrdet,  wie  hernach  volgt. 

I. 

§.  1.  Richters  erste  frag  an  den  rechtsprecher:  N.  undN., 
ich  frag  euch  des  rechtens  auf  den  aid,  ob  es  sei  an  weil,  zeit, 
stund  und  tag ,  das  ich  als  landriehter  und  pflegsverwalter 
nidersitze,  den  stab  in  die  band  nembe  und  besitze,  dem  hoch- 
würdigisten  fQrsten  und  herrn  herrn  Maximilianum  Gandot- 
phum  erzbischoven  zu  Salzburg,  legaten  dos  stuels  zu  Rom  etc., 
tinserm  genedigistcn  herrn  und  landsförsten,  (und)  euch,  dem 
ersamben  gcding,  das  ehehaftthttting  und  landsrecht  der  her- 
schaft Raschenberg,  wie  vor  alter  herkomben  ist,  vorzuhalten? 
antwort  des  rechtspröchers:  edler  vester  herr  ]3flegsyerwalter 
und  landriehter,  ich  sprüch  also  zu  recht,  es  sei  wol  an  weil, 
zeit,  stund  und  am  tag,  das  ihr  landriehter  und  pflegverwalter 
alhie  nidersizt,  den  stab  in  die  band  nembt  und  besitzt ,  dem 
hochwtirdigisten  forsten  und  herrn  etc.  euch  als  landrichtern 
und  pflegsverwalter  und  uns,  dem  ersamben  geding ,  das  ehe- 
haft  thftting  und  landesrecht  der  herschaft  Raschenbere,  wie 
vor  alter  herkomben  ist.  doch  sollen  die  ambtleit  alnie  bei 
der  schrannen  erweisen,  das  si  solches  ehehaft  haben  berUeft 
oder  potcn  auf  den  bewohnlichen  kirchhöfen  auf  heunt  alher 
zu  erscheinen ,  nemblichen  im  markt  Teisendorf  und  zu  Neu- 
kürchen  zu  vierzehen  tagen,  dann  zu  Weildorf  ^)  in  6  tagen,  und 
beweisten  dasselbig  ieder  mit  zwalen  gedingsmannen.  wann 
dts  geschiht,  so  erfolgt  ferner  was  recht  ist.  das  sprich  ich 
au  recht  auf  meinen  aid.  —  Auf  dis  und  alle  des  rechtsprö- 
chers antworten    sollen   diejenigen  inner  und   auszerhalb  der 

1)  weBtlich  von  Salzburg.  2)  so  viel  wie  »hingehören.« 

3)  im  landgencht  Laufen  zwischen  Salzburg  und  Traunstein.  aiu  dem 
reichsarcbiv  zu  München. 

4)  Oberteiseudorf  zwischen  Traunstein  und  Teisendorf. 
6)  zwischen  Teisendorf  und  Saldorf  (vgl.  s.  146  anm.  2). 
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schrannen  auch  umb  recht  und  ir  votum  gefragt  werden«    hier- 
auf den  ambtleiten  die  fürstellung  irer  zeugen  aufsoladen  and, 
wann  dieselben  gehört  werden,  weiter  zu  fragen.  —  §.  2.  Rich- 
ters andere  frag:  N.  rechtspröcher,  ich  frag  euch  des  rechtens 
auf  den  aid ,  ob  die  ambtleit  des   landre<£t  und   ehehafit  auf 
beut  zu    diser  landschrannen  genuegsamb  erwisen   oder  nit? 
antwort:    ich  sprüch  also  zu  recht,  das  die  ambtleit  haben  er- 
wisen nach  altera  gebrauch  und  herkomben  wie  dann  recht  ist 
§.  3.  Dritte  fra^:   weilen  dann  die  ambtleit  genuegsamb  erwi- 
sen^ das  si  soUichs  ehehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  hieher  be* 
rueft,  so  frag  ich  euch  N.  ferner  des  rechtens  auf  den  mid,  ob 
ainer  oder  mehr  bei  solchem   ehehaft  nit  alhie  wären^    darzue 
kainen  genuegsamben    schoinpoten   alda   hetten   der   inen   die 
landpot  Kundt  oder  mechte  haimbsa^en,   welcher  gestalt  doch 
gegen  denselben  ungehorsamben  solle  verfahren  und  wie  sie 
sollen  gestraft  werden?     antwort:    ich    sprüch  also  zu  recht, 
ob  auf  heutigen  tag  ainer  oder  mehr  im  gericht,  so  selbst  ai- 
gen  stuck  und  rauch  haben,  nit  alhie  wären  ^  so  mie^t  irer  ge- 
strengen herrn  pflegers  vermelter  als  obrigkeit  denselben  erfor- 
dern,    bringt  er  alsdann  volgunter  articuT  ainen  vor  euch  mit 
Wahrheit  für^  so  solle  er  seines  auszbleibens  unentsprochen  sein« 
und  sein  diso  die  articul:    1.  wann  ainen  auf  disen  tag  erfor- 
dert hette  sein  grundherschaft;   2.  wann  ainer   wer   auf  d«n 
land  seiner  narung  nach  und  hette  den  das  gebot  beim   haug 
nit  begriffen;   3.  und  wenn  ainer  Ite   in  leiblicher  krankheit 
oder  gefenknusz,   hette  auch  under  dem  allen  kainen  schein- 
poten  beim  haus  der  ihme  kund  und  mecht  die  landpot  haimb- 
sagen,    ob  aber  ainer  oder  mehr  sein  selbst  richter  sein  wolt 
und  nit  gehorsamb  laistet^  den  oder  dieselben  migt  ihr  strafen 
umb  das  gnedig  wandl  72  &.  das  sprüch  ich  zu  redit  auf  mei- 
nen aid.  —  Nach  disem  die  landpot  zöttl  zu  ver lösen  und  die 
Ungehorsamben  zu  verzaichenen.   —   §.  4.  Vierte  frag:  K.  ick 
frag  euch  des  rechtens  auf  den  aid ,  wann  an  heunt  ain  recht 
für  mich  kSmb  das  ich  zu  wenig  verstendig,  oder  weiss   wöss 
ich  (1.  wös  sich)  befuegt,  ob  ich  mit  ainem  ersamben  gediog 
und  den  recht  beisitzern  zu  underröden  und  zu  beraten  fueg, 
oder  wie  ich  mich  verhalten  solle?    antwort:   so   an  ^ehaß- 
nem   rechtstag  ain  handlung  ftir  euch   kKmb  der  ihr  nit  ver- 
stendig oder  weisz  wäret,  oder  aber  so  ihr  von  den  parteien 
procuratorn  und  beistendern  ainen  verstindte  dasz   er  seinem 
thail  das   prot  wol  fordern,    den  lohn  genuegsamb    verdienen 
und  also  aen  andern  thail  überlautet,   dardurch  das  recht  un* 
dergehen  wolte,  so  mügt  ihr  ausz  der  schranne  dreten,   den 
Stab  an  euer  ort  legen  und  der  rechtsprecher  oder  sonsten  b- 
nen  und  auszer  der  schrannen  der  nachbarn,  sovil  euch  deren 
gefallen,  zu  euch  nemben,  mit  ihnen  bei  seitz  dröten,   solche 
Sachen    beratschlagen,     findet  ihr   alsdann   mit   ihnen   zu  sol- 
chem ratschlag  ain  urtl  das  dem  göttlichen  rechten  gemSsz  ist, 
so  migt  ihr  wider   mit  inen  in  die  schranne  treten ,   euch  an 
euer  stat  nidersetzen,  den  stab  in  die  band  nemben  und  weiter 
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recht  umb  rec&t  eehen  lassen,  wo  nit,  so  miigt  ihr  die  Sachen 
aufheben,  solche  inrer  gestr.  herrn  pfleger  mit  allen  umbsten- 
den,  wie  doch  dieselb  vor  recht  einkomben  ist,  berichten  und 
euch  mit  ihme  beraten,  und  wasz  alsdann  in  solchem  beschlossen 
würdet,  so  solt  ihr  dasselbig  über  14  tag  bei  der  schrannen  er- 
öfnen  und  alsdann  die  handlung  weiter  ausatragen  und  Vor- 
rechten wie  vor  alter  herkommen  und  recht  ist  —  §.  5.  Fünfte 
frag:  N.  ich  frag  des  rechten  auf  den  aid,  wann  ainer  person, 
es  sei  mann  oder  weih,  ihr  treu  und  ehr  abgeschnitten  wirdet, 
wie  die  zu  erröttung  derselben  sue  se  lassen  seie?  antwort: 
wann  ainem  geredt  wierdet  an  sein  treu  und  ehr,  doch  mit 
lugworten,  und  das  innen  wirdt  oder  selbst  höret ,  auch  wasz 
ime  in  ander  weg  fUr  ungebierliche  sachen  zuegefüegt  wer- 
den mochten ,  so  soll  er  solches  in  dreien  tagen  clagen  und 
sein  dag  setzen,  alsdann  geschuzt  und  geschirmbt  werden  bei 
dem  göttlichen  rechten ,  bisz  das  er  kombt  zu  seinen  treuen 
und  enren  wie  landsrecht  ist.  —  §.  6.  Sechste  frag:  N.  ich 
frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  so  ain  frau  ihr  morgengab 
bestftten  wolt,  wie  ich  mich  hierinnen  halten  soll  und  si  von 
billichkeit  und  recht  darzue  komben  möcht?  antwort:  so  ain 
frau  zur  schrannen  kSmb  in  aufgelösten  bar  und  ihre  prüst  be- 
decket mit  ihren  henden,  wolt  bestSten  ihr  haimbpruch  und 
morgennb,  und  claget  auf  ihr  ehr,  treu  und  jungfrauschaft, 
so  solt  ihr  das  erst ,  ander  und  dritt  recht  besitzen  und  das 
recht  ergehen  lassen,  unz  das  si  kombt  zu  irem  haimbpruch 
und  morgengab  wie  landsrecht  ist.  >)  §.  7.  Sibente  frag:  N. 
ich  frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  wie  es  mit  dem  anpau, 
körn  und  habern,  fridung  der  zein,  auch  wie  gStter  und  falter 
angehengt  sein  sollen,  damit  niemand  schaden  beschech,  ge- 
halten soll  werden?  antwort:  wann  der  pauer  den  sack  auf 
die  achsl  nimbt,  zu  säen  gehen  will,  es  seie  gleich  zu  herbst 
oder  langst  'j  zeiten,  und  so  er  an  das  öster  kombt,  soll  dassel- 
big dermaszen  angehengt  sein,  das  es  nach  ime  zuefall,  und 
sollen  auch  von  derselben  zeit  an,  ehe  vier  tag  auszgehen,  alle 
lucken  abkert  werden.  §.  8.  Achte  frag:  N.  ich  frag  euch 
des  rechten  auf  den  aid  ,  damit  das  angepaut  traid  auf  dem 
veld  versichert  werde ,  wie  der  pandzaun  solle  gefridt  sein  ? 
antwort:  ain  ieder  pandzaun  soll  somer  und  Winterszeiten  ge- 
fridt sein,  er  soll  auch,  so  er  neben  lands  gesetzt  wierdet,  ai- 
nem mitern  mann  an  das  herzgriebl  gehen ;  wierdt  er  aber  auf 
ainen  graben  gesetzt,  soll  er  ainen  mann  oben  an  die  zwischl 
zwischen  der  pain  anstehen,  begab  es  sich  aber  das  es  Winters- 
zeiten mit  sehne  ain  gewären  häufen  anwurf  der  über  solchen 
(>andzaun  gelanget,  so  soll  der  pauer  dahaimb  am  thenn  ain 
eggenhuet  (?) ,  war  es  ihme  aber  zu  kalt,  so  soll  ers  bei  dem 
offen  (ofen?)  zeun  und  dieselbig  fürsetzen,  damit  der  pandzaun 
sommer  und  Winterszeiten  gefridt  sei.   es  hat  auch  ain  ieder  pand- 


1)  vgl.  unten  ehafbrecht  von  Mühldorf  m  §.  8  und  Schröder,  gBschichie 
des  ehelichen  g&terreohts  IL  1.  seite  29  f.  8)  lena.  vgl  §.  9. 13. 11.  §.  1. 
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2aün  siben  schuech  gerechtigkeit,  nemblich  so  er  gesetzt  wierdel 
soll  ihme  auf  ieder  seitcn  drei   schuech  gelassen    werden  nod 
auf  den  sibcnten  gesetzt  auch  stent  gefunden  werden,    c«  hat 
auch  am  ieder  pauer  macht ,    obscbon    der  pandzaun  nit  sein, 
sondern  nur   die  daran  stoszenten  gründ  sein  aigcn  weren,  s^ 
mag  er  bei  demselbigcn  genieszen  was  es  mit  dem  pflueg  and 
eisen  gewinen  mag.    es  solt  auch  ain  ieder  pandzann  und  die 
darin  stehentcn  pXmb ,    es  wercn   gleich  schmer-  oder  andere 
pXmb|  durch  dene,  dem  solcher  pandzaun  zu  friden  zuegehört. 
am  dritten  jähr  gestimblt  werden,    so  aber  solches  durch  den- 
selben nicht  bescheche  und  der,  so  seine  daran  stoszente  gröod 
durch   Verhinderung  derselben   nit  panen  oder  reiascn  mecbt 
so  mag  er  auf  das  pfluegrad  stehen  und  mit  seinem  handpeil 
abhacken  was  er  erlangen  und  also  durchfahren  kann,   wonr 
aber  ainer   ainen  zaunstöcken  in  ainem  pandzaun  frSventlieher 
weiss  auszug  oder  abprcch ,   so  ist  er  aer  obrigkeit  verfalleQ 
zur  straf  pr.  5  tb  und  (50  -Ä".  —  §.  9.  Neunte  frag:  N.  ichfrae 
euch  des  rechten  auf  den  aid  ,   wann   ainer  über  seines  oicb 
barn  grund  mit  der   tung  und  anderer  notturft  fahren  muea, 
wie   es   gehalten  werden  und  die  nachbarschaft  mit  einander 
pcunten  solle?    antwort:    wann  ainer,    es  wer  gleich  längs ^i 
oder  hörbst  zeitcn,   sein  ackor  mairen  wolt,   so  soll  er  dorel 
das   fKUester   fahren  und ,   so  lang  er  kan  und   mag ,  bei  der 
straszen   oder  gefuechweg  bleiben  und   aufs  negst   zu  seineoi 
grund  fahren,   so  es  sich  aber  begäbe,  das  er  von  der  straweB 
über  anderer  zwaier  griind  zu  seinem  land  fahren  mieste,  so 
soll  er  dem  rain  oder  die  gwandten  miten  under  die  teixl  neo- 
ben,   damit  er  nit  auf  ainem  allein  fahre,  untzt  er  doch  anfs 
negst    zu  seinem  land  komb.     und  wann   aber  ainer   peunteB 
will,  so  soll   er  allemal  den  dritten  acker  oinzeuncn  so  er  hat 
in  demselben  feld  an  wismad  ,  ain  ganzer   hof   ain   ganz  tag- 
wcrch ,   ain   halber  hof  ain   halbs   tagwerch ,  ain  hneben  aod 
lechen  ledes  nach  seiner  grttsze  ain  sölden ,  als  weit ,  so  laitf 
rosz  und  pflueg  ist,  einfachen  mag.   und  wann  dergleichen  ejo* 
zeunt  wirdet,    so  soll  er  an  der  acker  leng  drei  sohuecb  od^ 
rat  weit  und  an  der  gwandten,  das  er  mit  drei  rossen  du  sei 
nig  gewinen  mag,   ligen  lassen,     so  sich  aber  begeh,   das  er 
(1.  ihrj   zwen   peunten    weiten    und   der  dritt,    so  mit  seine» 
▼eld  zwischen  ihren  veitern  lag,  nit,  sollen  die  ewen  den  drit 
ten  einzcun  und   soll    derselb  nichts   an  sein  land  sften.    wolj 
er  aber  sein  land  mairen,  so  mag  er  den  zäun  aufpröchen  uad 
hinein  fahren,  doch  soll  er  es  deme  zuvor  sagen  deme  der »»" 
zuegehört,  das  er  wider  zuezeun.    da  aber  nincr  seinen  negstea 
daran  habentcn  gründen  zu  beschwer  peunten  (würd),  sosol^ 
dersclbig  deme,  der  peunten  will,  zuvor,  ehe  er  das  zannho» 
würft ,    undersagen.     wasz  aber  in  dem  fal  ainer  von  dem  aa- 
dem  leiden  mag  auszer  frSvel,  pluetrunst  oder  der  unfriedbar^^ 
zeun,   darumben  die  obrigkeit  ledesmals    so  ainer  solcher  ^' 

1)  8.  seiie  153  Bnm.  2. 
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statt  überfahren  wierdt  dammben  sn  strafen  hat^  das  mag  die 
obrigkait  auch  leiden.  —  §.  10.  Zöchente  frag:  N.  ich  frag 
euch  des  rechten  anf  den  aid,  wann  das  liebe  traid  zum  schnid 
kombt ,  wie  es  mit  dem  frid  nnd  in  anderweg  gehalten  wer- 
den solle  ?  antwort :  das  kornfeld  soll  gcfndt  sein  bisz  auf 
den  ersten^  als  unser  francn  schiedung  tag,  und  im  haberfeld 
bisz  auf  den  letzten ,  als  unser  frauen  gcburtstag.  in  solcher 
zeit  soll  kainer  den  andern  mit  seinem  vich  nit  anschlagen 
und  übertreiben.  —  §.11.  Ainlifte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  aid,  wie  es  der  imp  halben  im  gericht  gehal- 
ten werden  solle,  damit  kain  gofahr  oder  vortheil  gebraucht 
werde?  antwort:  wann  ainem  ain  imp  abgAt  und  hinfleugt, 
so  er  ihme  mit  dem  tangl  nachgSt  bisz  er  sich  angelegt,  so 
mag  er  ihme  wol  schöpfen,  ob  er  sich  aber  in  ainem  pfelz- 
pamb  löget,  so  soll  er  den  begrieszen  des  der  paumb  ist,  das 
er  ihme  yergone  den  imp  ze  schöpfen,  so  er  aber  an  ainem 
Xstl  leit  das  er  mit  ainem  mösser  zu  dreien  schnid ten  abschnei- 
den mag,  so  ist  er  niemand  nichts  schuldig  und  mag  ihme  wol 
hairobtragen.  —  §.  12.  Zwelfte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  aid  ,  wie  es  mit  dem  aichl  und  andern  obst 
klauben  gehalten  solle  worden?  antwort:  so  ain  aichpamb 
in  ainem  mitterzaun  stiente  undauf  baider  thail  grund  tritt  und 
die  zeit  aichl  zc  passen  verbanden  wiren ,  so  soll  ainer  dem 
andern  darzue  sagen,  da  mag  ieder  dieselben  auf  seinem  grund 
aufklauben.  ebenmXszig  da  ain  aichpamb  auf  aines  grund 
allein  stient  und  mit  den  esten  auf  aines  grund  lenget,  so  soll 
der,  dessen  der  paumb  ist  und  auf  desselben  ffrund  steht,  den 
paumb  passen ,  und  wasz  fbr  aichcln  auf  ieaes  grund  fallen, 
mag  er  aufklauben  oder  aber ,  so  es  prockobst  wXre ,  so  soll 
der  dessen  der  paumb  ist  sich  mit  aer  ainen  band  bei  dem 
stamb  halten  und  mit  der  andern  band  prock  was  er  erlangen 
mö|^e.  so  er  sich  aber  von  dem  stamb  liesz ,  wolt  über  das 
weiter  langen  dann  wie  gemelt  ist ,  und  kSmbe  in  deme  zu 
falen  und  fiel  auf  des  andern  grund,  ist  er  dessen^  so  er  ihme 
änderst  erwischt,  das  (1.  des)  der  grund  ist.  er  ist  auch  schul- 
dig sich  von  ihme  zu  lesen,  wasz  aber  alsdann  am  schitten 
und  klauben  auf  des  andern  grund  fklt,  das  msg  der  des  der 

frund  ist  aufklauben,  doch  das  er  den  driten  an  sollichem  er- 
laubten obst  deme  wider  zum  stamb  lege  dössen  der  pömb 
ist.  —  §.  13.  Dreiaechente  frag:  N.  ich  frag  euch  des  rechtens 
auf  den  aid^  wie  ainer  zum  andern  auf  den  plumbsuech  schla- 
gen, auch  am  ezen  und  tütten  soll  gehalten  werden  ?  antwort : 


doch  die  traid  und  veld  zu  solchem  bluembsuech  haben ,  was 
er  doch  über  winter,  es  sei  gleich  mit  schafen  oder  anders, 
erfuehren  mag^  etzen,  dann  in  kaine  weiss  das  zuetreiben,   es 

1)  siehe  oben  §.  7. 
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wKr  ffleich  an  filln,  schwein,  schafen  oder  andern  Tiech,  dar- 
durch  der  pluembsuech  geschmälert  wurd ,  gestattet ,  sonder 
dasselbe  aufs  maiste  abgestelt  und  abgeschafft  werden  solle. 
—  §.14.  Yierzechente  frag:  N.  ich  frag  euch  des  rechtens  auf 
den  aid^  wann  ainer  sein  vich  auf  seine  gründ  nit  treiben  kann, 
er  muesse  dann  andern  zuvor  und  ehe  über  sein  grand  and 
poden  treiben,  wie  und  mit  was  recht  es  beschecken  solle? 
antwort:  wann  ainor  dem  andern  über  seine  gründ,  so  ain 
satfeld  ist,  treiben  muesz,  soll  er  das  vich  dardurch  an  stricken 
und  panden  treiben,  der  sat  ohne  schaden,  und  wann  er  nun 
zum  bluembsuech  kombt ,  soll  ainer  dem  vich  beim  ester  mit 
der  rueten ,  oder  was  er  hat ,  nach  werfen  und  hernach  dss 
vich  gehen  lassen  wohin  es  will.  §.  15.  Fnnfsechente  frag: 
N.  ich  frag  euch  des  rechtens,  so  ainer  ain  unfiridbares  Tidi 
hett,  es  wSr  gleich  rosz  küe  schwein  oder  anders,  wie  ea  der- 
selb  zu  friden  schuldig  ist?  antwort:  so  ainer  ain  unfridbares 
vich  hett,  es  wttr  gleich  was  vich  es  wolt,  das  über  ainen  sann, 
der  doch  wie  vorgemelt  nach  dem  landsrecht  gefridt  wSr,  ein- 
gieng  oder  überfuer,  so  soll  ainer  dem  darvon  schaden  ge- 
schäch  deme,  das  des  (1.  des  das)  unfridbar  vich  aoegchört, 
ainmal  undcrsagen  das  er  ime  solches  verhuet.  wo  aber  soI- 
ches  nit  beschäch  und  noch  mehrer  schaden  durch  desselben 
unfridbar  vich  zuegewendt  wurde,  so  soll  er  es  der  obriigkeit 
anzaigen,  dieselb  ist  ihme  alsdann  denselben  zu  abtrag  der 
erlittnen  schttden  und  uncostens  handzehaben  schuldig,  auch 
der  obrigkeit  dardurch  in  die  straf  gefallen,  da  aber  awen 
in  krieg  erwiechsen ,  das  ainer  weite ,  aincs  zäun  war  unfrid- 
bar una  sein  vich  wftrc  fridpar,  und  käme  damit  für  die  obrig- 
keit, so  soll  die  obrigkeit  den  zäun  dergestalt  besichtig  lassen, 
nembliches  es  soll  ainer  in  zwaien  angelegten  rinderen  stifln 
zum  zäun  stehen,  undcn  an  den  zäun,  mitten  in  den  saun  und 
oben  auf  den  zäun,  iedesmals  ain  stosz,  und  also  in  summa 
jdrei  stosz  thuen.  stoszt  also  der  in  drei  stSszen  kein  loch 
darein,  so  ist  der  zäun  unfridbar.  und  soll  in  solchem  krieg, 
so  nun  derselb  zu  solcher  auszführung  komben  ist ,  der  Ter- 
lustig  thail  dem  obsigenten  den  auferlofenen  cost  aehrung  und 
schaden  abzelegen  schuldig  und  darzue  der  obrigkeit  in  die 
straf  gefallen  sein. 

Hierauf  werden  nachvolgente  articul  abzulesen  anbefohlen: 

II. 

§.  1.  Erstlichen  mag  ain  ieder  auf  den  ander  annewanden 
im  langst ')  bisz  auf  s.  Georgen  tag  und  im  herbst  auf  s.  Mi- 
chaelis tag  mit  sat  die  dem  wintervelt  zuegehörig  ist ,  in  so- 
merfeld  wie  hicvor  gemelt  worden.  §.  2.  Item  es  mag  ainer 
dem  andern  über  ain  angesSt  land  fahren  mit  ainem  oder  z'waien 
rat  zu   ainem   öster  oder  lucken  durch  pösserung  willen,    so 

1)  B.  Seite  163  anm.  2. 
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ainer  fahren  mnesz  mit  hei  oder  getraid  und  ihme  die  Ost  in 
den  weg  waren ,  ime  aber  dieselben  sein  nachbar  nit  ausz- 
maisaen  will^  mag  er  auf  dem  laiterpSmb  stehen  und  ihme  die 
Ost  ansz  dem  weg  hacken,  damit  er  hindurch  fahren  kann. 
§.  3.  Ain  fol  soll  gehen  das  er  kainen  jungen  hat,  ain  stier 
oder  schweinper  soll  frei  gehen  von  s.  Georgen  tag  bisz  auf 
Martini ,  sie  wSren  dann  schadhaft  mit  überspringen ,  so  soll 
der  deme  es  znegebört  den  schaden  abthun.  §.  4.  Item,  wann 
ainer  in  ainem  satfeld  hennen  hat,  so  soll  er  auf  bloszem  fnesz 
stehen,  den  ainen  fuesz  in  die  band  nemben,  und  als  fer  er  mit 
ainem  ai  wirft,  als  fer  sollen  seine  hennen  frei  gehen.  §.  ö. 
Item  der  herr  pfarrer  und  der  pflegsverwalter  etc.  oder  der- 
selben mair  sollen  haben  ieder  ainen  stier  und  ain  schwein- 
porn,  die  sollen  sie  ainem  ieden  leichen,  aber  der  sie  entnimbt 
soll  sie  widerumben  ohne  schaden  haimbantworten.  und  wo 
sie  komben  in  ain  satfeld  und  ainem  zu  schaden  giengen,  der- 
selb  soll  sie  ain  oder  zwaimal  guetig  ausz  dem  feld  treiben 
und  zum  tritten  mal  einthuen  und  dem,  so  der  stier  oder  per 
ist,  sagen  das  ers  understehe,  das  soll  er  thuen.  §.  6.  Kainer 
soll  dem  andern  ainiche  felber  oder  andere  pSmb  ohne  bewil- 
ligung  nit  stimblen,  bei  der  straf.  §.  7.  Item,  wer  march  ver- 
kert  oder  fi^ehackt  holz  wekfiert  oder  aines  niderschlegt ,  der 
ist  der  obrigkeit  umb  ein  gerichtswandl  und  dem  andern,  so 
das  holz  zugehörig,  in  abtrag  des  Schadens  yerfallen.  desz- 
gleichen,  wann  ainer  dem  andern  überäzt,  überpaut ,  übermSt 
oder  überzeunt,  ist  der  obrigkeit  in  die  straf  und  dem  andern 
abtrag  des  Schadens  verfallen.  §.  8.  Item  .  wann  ainer  den 
andern  verklagt  umb  sprüch  oder  schSden,  oaer  wasz  für  sprüch 
es  sein,  und  der  ander  nein  darzue  sagt,  so  soll  der  clager 
seinen  sprüch  wahr  machen  mit  leiten  und  nit  mit  dem  aid, 
aber  der  antworter  mag  sich  mit  dem  aid  wol  darvon  nemben 
das  er  den  sprüch  nicht  schuldig  seie.  §.  9.  Item  es  soll  ain 
ieder  herr  und  frau  ire  ehehalten  mit  gelt  und  gewand,  wie  er 
ihme  verdingt  hat,  und  kainen  andern  wert  geben  und  bezalen. 
§.  10.  Wann  ainer  dem  andern  leicht,  es  sei  gelt,  traid  oder 
wasz  das  er  ihme  leicht,  das  soll  man  zalen  wie  maus  leicht 
und  geliehen  hat,  und  kaines  andern  wcrts  not,  allein  wasz 
hernach  durch  gerichts  mittl  und  gebrauch  beschicht.  §.  11. 
Item,  wanli  ainer  ainem  schuldig  wierdt,  das  sei  im  kauf  oder 
tauschen,  und  wie  er  ihme  gelobt  hat  zu  bezalen,  also  soll  er 
ihne  bezalen.  thuet  ers  aber  nit ,  so  soll  ers  anfordern,  gibt 
er  ihms  nit,  so  mag  er  ihms  pietcn  lassen  in  14  tagen  zu  be- 
zalen. zalt  er  ihms  nit,  so  mag  er  ihne  pfendcn  lassen  umb 
sein  schuld,  und  dieselben  pfend,  so  es  essente  pfant  sein,  so 
mag  man  sie  an  die  fuettere!  stellen  zwo  fünster  und  drei  Hecht '), 
und  alle  tag  auf  die  gant  reiten  oder  treiben  oder  tragen,  und 
wer  das  maiste  darauf  lögt  dem  soll  mans  lassen  und  den 
Schuldner  daran  oder  darvon  bezalen,  und  wasz  Uberigs  ist  soll 
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man  dem  andern  wider  geben^  darvon  8oU  «r  mtiXen  wass  dar- 
auf get.  ist  aber  das  pfand  nit  genueg,  so  mag  man  hinwider 
greifen  nmb  pfand,  damit  der  Schuldner  besah  wierdt.  §.  12. 
Wann  aincr  gegen  dem  andern  sprüch  hat,  so  soll  er  ihme 
vor  seiner  ordenlichen  obrigkeit  darnmben  belangen  und  hierin 
kainer  sein  selbst  richter  sein.  §.  13.  Item,  ob  awen  oder  mehr 
ainen  romor  anhöben  und  an  einandar  schlagen,  die  obrigkeit 
darbe!  wer  oder  darzue  kämb,  es  sein  gerichtsunderthanen  oder 
auszlendig,  so  soll  die  obrigkeit  frid  zwischen  ihne  pieten,  bei 
ainer  pen  nichts  mehr  in  ungüeten  mit  einander  aozeheben 
bisz  zu  ausztrag  der  sachen,  und  mag  aladann  inen  die  obrig- 
keit ainen  tag  sezen  ,  daselbsten  sollen  sie  ihr  sacben^out  ein- 
ander ausztragen  guetlich  oder  rechtlichen, 

IIL 

Nota,  nach  Verlosung  diser  articul  in  und  auszer  der  schran- 
nen  gepieten  ze  lassen,  welcher  etwasz  iedoch  erhöblicher  ur- 
sach  willen  ftirzebringen  und  ain  beschwer  habe ,  das  er  sol- 
ches mit  beschaidenbeit  melde,  und  solle  darmit  angehört  wer- 
den, wann  solches  beschiecht,  die  grSnz  und  kuglwait,  wie  es 
hernach  beschriben  worden,  zu  verlesen,  hernach  volg^t  wasi 
jährlichen  bei  den  gchaltnen  chehaft  thätungen  und  landsrech- 
ten  bei  der  landschrannen  für  beschwerungen  fiirkomen,  urti 
begert  und  articul  erleitert  werden,  (folgen  einzelne  falle 
nebst  bescheid ,  hierauf  grenzbeschreibung  des  pfleggericbts 
Raschenberg,  „wie  es  die  alten  auszgesprochen  haben  und  zu 
recht  erkennt  worden  wie  volgt,*'  und  darauf  „wie  es  die  alten 

Serichtsunderthanen   vor  zeiten   auszgesagi   und  hieraof  durch 
[ichael    Stockt    gewesten    hochfürstl.    pflegsverwaltern    und 

landrichter  zu  Raschenberg  als  anno  1009  beschriben 

worden.") 

IV. 

Sonderbare  vermanungcn  und  verbot,  so  bei  den  ehehaft 
thSiungcn  craft  gnedig  abgegangenen  bevelchen  verlesen  wor- 
den und  noch  hinfüran  zu  vorlesen  sein  wie  volgt.  §.  1.  Erst- 
liehen   ausz    bevelch  ihrer  hochfürstl.  genaden  unsers  genedi- 

S'sten  herrn  etc.  sollen  inhalt  habenter  bestallun^  die  under- 
onen  ilciszig  gen  kirchen  gehen ,  beim  gottsdienst  bisz  zn 
vollenclung  desselben  verbleiben  und  nit  hernusz  auf  den  freit- 
höfen,  markt  oder  in  hcusern  iren  weltlichen  gescheften  und 
unnuzen  gcschwnz  auszwnrten ,  die  feuräbent  zu  gebierlichcr 
zeit  und  nie  gebotene  feirtag  fleiszig  feireu ,  an  hoch£astägen 
sowol  die  bur^er  als  paurschaft  zum  opfer  gehen ,  auch  zu 
gebierunter  zeit  die  schuldigen  creuzgftng  gottsförchtig  und 
und  gehorsamblich  verrichten,  die  ungehorsamben  die  gebur- 
liche  straf  welche  ihnen  nit  mehr,  wie  biszher  beschechen, 
nachgesechen  werden  solle  zu  erwarten  haben  sollen.  §.  2. 
Der  prantwein  und  anders  getrank  vor  und  under  wehrcntem 
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gottsdienst  oder  siogseit,  ausKerlialb  der  frembden  und  dnroh- 
reisentCQ  personen ,  auszugeben  genzlichen  verpotea  ^  bei  der 
straf  Bowol  des  ansgcbers  als  des  trinkors.  §.  3.  Die  gotts- 
löatercr  fluecber  und  Bchelter^  auch  diejenigen  90  an  ungebier- 
lieben  orten  spilen  und  karten,  item  welcbe  darsue  under- 
scblaipf  geben,  darauf  dan  fleiszigc  obach  geben  werden  solle, 
da  ainer  oder  mehr  hierüber  betreten  wierdet,  solle  mit  emat 
abgestraft  werden.  §.  4.  Dasz  die  underthonen  der  obrigkeit 
iederzeit  und  auf  erfordern  sonderlich  in  einnembuag  der  steur 
auf  ernanten  tag  und  stund  erseheinen  sollen ,  die  ungehor- 
samben  der  gebier  nach  abgestraft  werden.  §.  5.  Es  hat  sich 
auch  biszhero  bei  etlichen  underthonen  an  den  ordenlichen 
Verhörs  und  andern  angosezten  tagen  die  ungehorsamb  genueg- 
samb  verspieren  und  erfahren  lassen  ,  indem  sie  der  angesez- 
ten  stund  und  tag  als  7  uhren  in  der  frue  nit  nachkomben, 
dardurch  ihre  gegenparteien  yergebentiich  umb  die  weg  ge- 
sprengt und  in  mehreren  uncosten  eingefürt  werden,  dero- 
wegen,  welcher  underthon  durch  den  ambtmann  zu  gebühr- 
licher zeit  erfordert  wierdt  und  derselb  des  benanten  tags  und 
stund  als  zur  verhör  vormittag  über  7  uhren  ungehorsamb  ausz* 
bleibt ,  der  wierdt  wegen  solicber  ungehorsamb ,  es  seie  an 
gelt  oder  mit  dem  getauknusz^  nach  gelegenheit  der  sachen 
und  vermögen  unablesziich  gestraft  werden.  §•  G.  Item,  wann 
aioer  ainmal  erfordert  wierdt,  und  dersclblg  macht  die  sachen 
mit  dem  cläger  vor  der  verhör  richtig,  sollen  sie  solches  eben- 
meszig  bei  obrigkeit  anzaigen  und  den  gebierlichen  unoosten 
richtig  machen,  sonsten  die  ungehorsamben  ebenraeszig  die 
straf  zu  gewarten  haben.  §.  7.  Es  soll  kain  underthon  ver- 
mtSg  underschiedlich  auszgangen  hochfürstl.  bevelchen  kainer 
▼eratchtlichen  person,  landfanrern,  Soldaten  und  petlern,  wer 
die  sein ,  so  nicht  schein  un  Urkunden  haben ,  durchausz  nit 
underschlaipf  geben,  item  kuerz  oder  lang  aufhalten,  da  so- 
lichs  beschäche  und  wissentlich  in  erfahrung  gebracht  wurde, 
derselb  mit  ernst  darunibcn  gestraft  werden  solle.  §.  8.  Da 
zigeiner,  es  sein  manns  oder  Weibspersonen,  in  das  gcricht 
komben,  soll  ihnen  nit  underschlaipf  gegeben,  sonder  solches 
alsbalt  bei  obrigkeit  angezaigt,  damit  sie  mit  ehistem  wider 
ausz  dem  gericht  gebracht  werden  mtigen,  den  ungehorsamben 
bei  der  straf.  §.  9.  Es  sollen  die  underthonen  ohne  vorwissen 
und  bewiUigung  der  obrigkeit  kainen  nit  an  sein  hörberig  ein- 
nemben,  deszgleichen  ledigen  knechten  und  diernen  nit  hörbrig 
geben,  auch  kain  schwangere  diern  nit  niederligon  lassen  und 
auf  kiudlpettcu.  welcher  hierüber  betreten  und  solches  nit 
anzaigt,  destwegen  gebürlich  gestraft  würdet.  §.  lU.  Aller  eur 
kauf  (1.  fürkaut)  solle  hiemit  bei  hocher  straf  verboten  sein, 
die  Übertreter  mit  ernst  gestraft  werden.  §•  1  !•  Es  sollen  all 
und  iede  underthonen  kain  grosz  oder  klaines  vich  nit  bei  haus 
verkaufen,  sondern  solichcs  alles  inbalt  auszgangenem  hoch- 
fürstl. befelch  ainmal  auf  den  gewonllchen  ofnen  wochen- 
markt  gen  Teiszendorf  bringen,   auch  da»  gebürlich  kaufrocht 
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darvon  auszgeben,  dem  ungehorsamben  bei  hocher  straf.  §.12. 
Die  hörbrig  und  inleit  sollen  ainiches  vich  grosz  oder  kUins, 
so  den  nacfabarn  schödlich  ist,  halten,  auch  die  nachbarschaft 
in  iren  hölzern  und  zein  auch  ihres  gefallens  nach  vom  reck- 
ten weg  zu  gen  gänzlichen  ohne  schaden  halten,  bei  der  straf. 
§.  13.  Tagwerch  und  hochzeiten  ohne  verwissen  und  bewilli- 
gungen  der  obrigkeit,  auch  auszerhalb  dis  gerichts  ze  halten 
ist  verpoten  bei  der  straf.  §.  14.  Es  soll  sich  niemand  under 
stehn  mit  pixen  in  die  hölzer  und  Felder  zu  gehen,  insonderheit 
dasz  sich  m  vischwXssern  im  ganzen  pfleggericht  kaincr,  allaiii 
wasz  diejenigen  sein  so  bevelch  haben ,  mit  fischen  bedrSten 
lasz,  bei  hocher  und  ernstlicher  straf.  §.  15.  In  der  pfleg  und 
hofhölzern,  auch  fQrschlfichten,  soll  sich  ohne  bewillieong  nie- 
mand nichts  niderzeschlagen  und  wekzebringen  nnderstehen, 
bei   hocher   straf.    §.  16.  Weg   und   steg   sonderlich    su  den 

5 Ottsheusern  sollen  gemacht  werden  innerhalb  drei  ta^en,  bei 
er  straf,  desgleichen  sollen  die  zeun  und  ester  befridt,  auch 
die  grKben  geraumbt  werden  innerhalb  drei  tag,  bei  der  straf. 
§•  17.  Item  so  sollen  die  schwein  geringelt  und  die  hnnd  ge- 

Srtigelt  werden  innerhalb  drei  tag,  bei  der  straf.  §•  18.  Dtf 
ie  underthonen  den  hievor  auszgegangenen  hochfÜrstL  man- 
daten  wegen  des  vichs  fürkauf  und  auszer  lands  zu  vertreiben 
nachkomen  bei  der  straf.  §.  19.  Das  sich  ain  ieder  inhalt  hoch- 
fürstl.  mandat  vor  dem  misbrauch  der  mösser,  waidner,  toUieh 
und  andern  verpotnen  kuerzen  wöhren  bei  angedeatter  stnf 
▼erhueten  thue.  §.  20.  Das  die  underthonen  innalt  der  hoch- 
fürstl.  befelch  des  Hasslachholz  wegen  des  httllingischen  stli- 
wesen  haion  und  nit  verschwenden ,  bei  der  straf.  §.  21.  Es 
würdet  vermög  hochfUrstl.  bevelch  alles  ernst  verpoten ,  du 
ohne  genidigst  bewilligung  niemand  sich  soll  auszer  lands 
begeben,  bei  confiscation  seines  habenten  vermig  und  konftig 
antalenen  erbthails  und  betrauung  hooher  straf.  §.  22.  Wann 
sich  ainer  mit  ^enidigster  bewilligung  aber  ausz  dem  land  seit 
und  ain  gelt  hmausz  bringt,  das  derselb  zuvor  den  zehenten 
Pfenning  abzuggelt  bei  gericht  richtig  machen  thue  ,  bei  der 
straf.  §.  23.  Innalt  hochfürstl.  mandat  sollen  die  underthonen 
die  totfil ,  wer  die  seien ,  niemand  auszgeschlossen ,  vor  ver- 
scheinung  drei  tag  bei  gericht  anzaigen ,  damit  die  inventarn 
der  gebür  nach  verriebt  werden  mögen,  bei  der  straf.  §.  24. 
Die  gerhaben  sollen  auch  bei  hocher  straf  kainesweg^  irer 
pflcgkinder  gelt  inen  selbst  leichen  und  nusen  ,  sondern  wan 
ain  gelt  müeszig  und  den  gerhaben  bezalt  wierdt,  solches  der 
obrigkoit  anzaigen ,  damit  solches  an  weitere  ort  gegen  ge- 
nuegsamber  vergwissung  auszgelichen  werden  mtige  und  sol- 
ches gelt  in  die  steur  angesagt  werde,  die  ungehorsam ben  die 
straf  zu  erwarten  haben.  §.  25.  Die  vertrXg,  gerhabschaft,  kenf, 
übergaben  und  ander  gesprochen  gelt  und  handlung^  sollen 
unverzogentlich  bei  gericht  angezaigt  werden  und  nit  ander- 
schlagen, wie  man  genuegsambhch  spüren  musz,  damit  man  in 
namben  irer  hochfärstl.    genaden  die  steur   und  andere  iurt 
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einbringen  Ikann  und  zn  finden  vrisse ,  bei  der  straf.  §.  26. 
Das  gartiren  durch  die  landsknecht  und  petler  bei  den  under^ 
thonen  inhalt  Terschiedenlicber  hochfUrstl.  mandat  und  befelch 
ist  gcnzlichen  abgeschafiPt  und  verpoten^  darnach  sich  ein  ieder 
verhalten  soll.  §.  27.  Demnach  ie  und  alwegen  beim  pfleg- 
gericht  Raschenberg  alhie  zwen  procuratorcs  gehalten  und  sol- 
cher gestalt  aufgenomben  werden,  nemblichen  dasz  si  die  im- 
derthonen  und  pnrteien  vor  unbillichen  kriegen  warnen ,  die 
Ungebühr  kaineswegs  fürbringen  und  sovil  müglich  vor  schweren 
uncosten  und  zehrungen  verschonen ,  iren  schaden  bedenken, 
fromben  und  nutz  vor  gerichts  befiirdern  und  also  in  disem 
ihr  not  verstendig  und  wol  fürbringen ,  umb  und  für  soliches 
inen  iede  parte!  von  ieder  handlung ,  es  sein  wenig  oder  vil 
darin  verwohnt ,  si  werden  von  ihnen  bestölt  oder  nit ,  söchs 
kreuzer  geben  solle,  in  deme  sie  sich  beschaidenlich  und  ohne 
beschwör  zu  verhalten  haben,  und  sollen  auszer  crmelten  pro- 
curatorn,  es  seie  wer  er  wolle,  ohne  verwissen  und  bewilli- 
gung  der  obrigkeit  ainen  vergleich  oder  vertrag  ze  machen 
und  denselben  beizewohnen  bei  der  sraf  hinfUran  nit  mehr 
understehen,  dann  sich  ain  zeit  hero  vil  strafmeszige  handlun- 
gen  begeben,  so  alsbalt  vor  beschecheucr  dag  ohne  vorwissen 
und  bewilligung  der  obrigkeit  durch  unbestelte  vertragsper- 
sonen  und  beiwohnung  derselben  verglichen  worden,  dardurch 
dem  pfleggericht  ihr  gebührente  iura  entzogen  werden ,  wel- 
ches hinfüran  nit  mehr  gestattet  und  sich  also  ain  ieder  vor 
straf  zu  verhueten  wirdet  wissen.  §.  28.  Die  wöber,  schuester 
und  Schneider  in  oder  auszerhalb  gerichts,  so  nicht  im  vell- 
recht(?)  erschünen,  und  demnach  hierinen  arbeiten,  sollen  auf- 
gehöbt,  sowol  auch  die  undcrthonen  welche  solche  zu  arbeit 
befürdern  gestraft  werden,  soliches  ebenmeszig  gegen  den  schnei- 
dern, so  in  andern  gcrichten  ihr  wohnung  haben  und  hierinen 
arbeiten,  verstanden  (werden)  solle.  §.  29.  Wann  sich  iemands 
understehen  wurde,  es  seien  jung  oder  alte  leit,  sonderlich  vor 
zeitigwerdung  des  obsts  dasselb  abzuenemben  oder  andern  zu 
entfrembden ,  der  oder  dieselben  sollen  auf  betreten  wol  em- 
pfüntlich  mit  straf  angesechen  werden.  §.  30.  Graft  abgange- 
nen  genedigen  befelchs  solle  auch  sich  ainiger  underthon  nit 
understehen  ohne  habenten  consens  Von  hochfürstl.  obrist  walt- 
maisterambt  und  destwegen  bezalten  ain  gülden  forstrecht 
kalch  ze  prennen.  §.  31.  Es  solle  ebenmeszig  ieder  underthon 
welcher  seinen  aichpaumb  ze  schlagen  verwiilens,  der  solle  sich 
vorhero  bei  der  hochfürstl.  pfleggerichts  obrigkait  und  dem 
underwaltmaister  destwegen  laut  absregangnen  hochfürstl.  be- 
felchs anmelden  und  sodann  an  stat  des  verwilligten  alten  aich- 
paumbs  hingegen  zwai  junge  von  demselben  würklich  gesetzt 
werden. 

§.  32.  ^)  Graft  gnedigen  befelch  de  dato  11.  ianuarii  1668 

1)  die  folgenden  artikel  scheinen,    da  sie  ohne  ausnähme  datirt  sind, 
erst  später  hinzugefügt  zu  sein. 

Bd.  VI.  11 
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werden  die  sehnell  und  federleichter  zu  gebrauch  weffen  grosier 
feur8gofahr  bei  hocher  straf  yerpoten*  §.  33.  Ingleichen  sub 
dato  ]3.  april  1667  werden  das  reif  und  pandschneiden  iregeo 
befürderung  des  hochfürstl.  hallingerischen  salzwesen  abn- 
haun  Yerpoten  bei  der  straf.  §.  34.  Es  sollen  alle  prechlstaben 
craft  abgangcnen  gnedigen  bcfelch  sub  dato  27.  octooer  1661  tod 
denen  heusern  und  stailung  so  weit  hindan  übersetzt  werden, 
das  ihre  heuser  oder  dero  benachbarten  ohne  ainige  feon- 
gefahr  stehen  mögen  bei  hocher  straf.  §.  35.  Deszgleicheii 
werden  sub  dato  7.  ianuarii  1659  durch  genedigen  befelch  (bei) 
exemplarischer  und  hocher  bestrafung  verpoten  ainige  schai- 
den  oder  spann  auf  die  öfen  zu  legen ,  noch  dergleiäea  holz 
alda  zu  törren ,  und  da  hierdurch  bei  iemand  ain  feurpninst 
entstehen  solte  oder  in  Torgehenter  Visitation  dergleichen  er- 
funden wurde,  alsdan  dieselbige  wol  empfUndlich  abgepüesit 
werden  sollen.  §.  36.  Graft  genedigen  bcfelch  de  dato  29.  april 
1672  wierdt  durch  öffentlichen  verruef,  auch  anschlagung  des 
gnedigen  befelchs  ieder  menigelich  verboten  fürdershin  Di^ 
mand  mit  pixen  in  das  gehilz  und  waltungen  wegen  des  vilt- 
präts  so  heimblich  gefölt  worden  gehen  zue  lassen,  soDdeni 
alle  so  hierüber  betreten  werden,  sollen  nicht  allein  denenaelben 
die  pixen  abgenomben  werden,  sondern  auch  mit  der  straf  W 
empfindlich  abgepuest  werden,  wovor  sich  menigelich  zu  hietea 
waisz.  §.  37.  draft  gnedigen  hochfürstl.  hofgerichts  beTelcl 
sub  dato  11.  decembris  anno  1673  würdt  ansz  gncdigster  t»- 
Ordnung  ihre  hochfürstl.  gnaden  allen  vormundern  und  gerhi* 
ben  bei  bevorstehender  straf  alles  ernst  verpoten  dero  paplUeo 
aufligend  gelter  oder  ander  gueter  nicht  zu  ihren  aigenen  nu- 
zen  zu  gebrauchen,  sondern  mit  annemblicher  por^scbaft  uixl 
hypothec  versichern  zu  lassen,  auch  dero  pupillen  ainige  ibrige 
hoffart  und  unnotwendigen  übcrflusz  nicht  gestatten,  sondera 
ihrer  auszgab  und  empfang,  da  das  vermögen  sich  in  aioer 
groszen  summa  erstreckt,  jährlichen,  da  es  münder,  wenigisteo 
all  drei  jähr,  richtige  rechnung  zu  pflegen  und  sich  vor  straf 
zu  bieten  wissen  werden ,  auch  zu  dero  menigelichen  wissen* 
Schaft  jährlichen  bei  denen  ehehaft  tätungen  offenlich  verlesefl 
zu  lassen.  §.  38.  Craft  |;nedigen  bevelch  de  dato  20.  martii 
anno  1671  wierdt  auch  m  gleichen  ausz  widerholter  gnedi* 
gister  Verordnung  ihre  hochfürstl.  gnaden  hiemit  nochmaln 
ernstlich  verboten,  das  keiner  sich  zu  understehen  in  den  hoch- 
fürstl. fischwässern  so  zum  schloss  oder  pfleg  Baschenberg  ge- 
hörig betröten  zu  lassen,  darinen  ainigerlai  gattungen  fisch  an 
fangen  oder  darinen  zu  fischen,  wobei  bessers  obsicht  hinfiiro 
bestelt  werden  solle,  bei  unausableiblicher  schwärer  straf. 
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Item  es  ist  zu  merken  was  das  gotshans  zu  Baumburg  gult 
hab  zu  meinen  zeiten  in  dem  Altenmarkt  gehabt  und  noch 
haby  dl  ich  kn  widersprechen  mänichleich  eingenomen  hab. 
§.  1.  Und  zu  dem  ersten  hat  es  den  zol  in  masz  als  hernach 

Seschriben  stfit.  item  von  erst  nach  altem  herchomen  hat  es 
cn  dritten  tail  von  allem  truckem  guet^  nichts  ausgenomen. 
item  es  hat  auch  von  ainem  salzwagen  1  d',  von  ainem  charren 
mit  salz  ainen  hailer,  und  was  man  sünst  fürt  auf  rossen  von 
kaufmanschaft  das  gibt  den  drittail  dem  gotshaus.  item  ain 
chramer  1  &,  er  für  ros  oder  charren,  ain  prodpeck  1  ^.  item 
ain  hafnär  sol  geben,  wann  er  datz  dem  Altenmarkt  durch 
vert,  1  ^  des  gotzhaus  zolnär.  es  sprechen  aber  cttleioh,  er 
scholl  nur  ainen  haller  geben,  wie  wol  man  1  ^  nemb.  item 
das  dritt  plotzel  eisens  oder  stachel  das  da  gevelt  von  dem 
zol,  wirt  auch  genant  fuer  druckcns  guet  und  ist  des  gots- 
hauss  zolnär.  es  ist  auch  zu  merken  >  was  truckens  ^uot  für 
Trosperig  get,  das  gibt  dem  gotshaus  den  drittail  zols.  item 
ain  vischer  gibt  ainen  halier,  er  für  visch  auf  ros  oder  charren. 
füret  er  aber  ainen  wagen  mit  vischen,  so  ist  er  schuldig  mer 
zu  geben,  nach  dem  und  er  dann  fürt,  item  das  chlaster  von 
Salmesweiden,  gelegen  in  Swaben  und  in  Chostnitzer  bistumb, 
wann  dasselbig  di  putzen  mit  salz  lät  fueren ,  so  ist  es  dem 
gotshaus  schuldig  zu  geben  ainen  ungerischen  guidein  oder 
ainen  ducaten  und  ain  nieder  salz,  item  die  chlöster  zu  Ciemb- 
see,  zu  Nunnerwerd^)  und  zu  Sewn,  di  gebent  von  dem  das 
man  in  zu  fürt  chainen  zol,   es  scbol  aber  ir  iedweders  des 

Sotshauss  zolnär  ain  erumb  ainsten  in  dem  jar  tun.  war  aber, 
as  si  oder  di  iren  chaufmanschaft  fürten  oder  triben,  so  seina 
81  schuldig  den  zol  da  von  zu  geben,  also  hat  der  Jacob  En- 
gelhaimer  den  zol  von  des  gotshauss  wegen  eingenommen  bei 
vier-  und  vierzik  jaren,  item  Simon  Chueperger  bürgen  an  dem 
Altenmarkt  auch  bei  zwelif  jaren.  item  in  dem  guet  das  man 
haist  das  truckengüt,  und  dar  in  das  gotshaus  hat  den  driten 
phenning  gegen  einem  iglicbem  zolnär  der  von  des  gotshauss 

fenädigen  hcrren  herzogen  zu  Bairen  oder  von  iren  genaden 
en  zol  innen  hat.  item  die  stuck  des  trucken  guets  gibt  in  nach 
verschribnär  masz,  und  da  von  das  gotzhaus  albeg  den  dritten 
pfenning  hat.  item  von  ainem  sämb  stachel  18  ^.  item  von  ainem 
rdszsämb  stachel  12  d-.  item  von  ainem  sämb  wachss  36  ^. 
item  ain  zenten  eisen  gibt  3  d;  item  ain  zenten  plötzel  gibt 
ain  plotzel.     item  ain  char   gibt   1  ^.     item  ain  ochsenhaut, 

1)  an  der  Alz,  oberhalb  des  einflasses  der  Traun;  Trosiberg  weiter 
unterhalb,    reiohsarohiv  su  München. 

2)  Herren-  und  FrauenchieniBee. 
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chuehäut  und  roszhäut.  igliche  gibt  1  &.  item  ain  san  gibt 
1  &.  item  ain  sämb  lembant  gibt  18  ^.  item  was  man  von  ain 
varibem  tuech  durch  fuert ,  ain  iegieichs  gibt  2  ^.  item  was 
man  durch  fuert  von  liar  smer,  unsliecht^  smalz  und  woll,  da 
gibt  man  ie  von  aincm  zenten  3  ^.  item  ain  mutt  allerlai  trai- 
des  gibt  3  ^.  item  von  sechs  lempern  gibt  man  1  ^.  item 
ain  sämb  eevill  gibt  18  d.  item  am  pachen  gibt  1  d-.  iteo 
von  fünf  cnalbfel  gibt  man  1  &.  item  ain  sSmb  achstain  gibt 
12  ^.  item  ain  sämb  panmöl  gibt  18  ^.  item  ain  tun  bering 
gibt  6  &.  item  ain  lagel  raifal  gibt  4  ^.  item  ain  foeder 
osterwein  gibt  18^.  item  ain  dreiiing  osterwein  der  gibt  12^. 
item  was  von  weibisch  wein  durch  get,  gibt  ie  ain  emer  2  ^. 
item  sämbrosz  das  salz  tregt  gibt  2  0-,  item  ein  charrea  der 
visch  tregt  gibt  4  ^.  item  am  sämb  puchspaum  gibt  18  ^. 
item  ain  charren  der  chaufmanschaft  tregt  gibt  3  d-.  item  ai& 
petgebant,  und  was  sunst  dar  zu  gehöret^  daz  gibt  4  ^,  vod 
zipfeln  nach  gcnaden.  item  ain  centen  allerlai  chramarei  gibt 
3  ^.  item  ain  sämb  beslagcn  guetZ;  wann  das  durich  get,  gibt 
3G  ^.  item  ain  sämb  saifen  gibt  18  ^.  itcni  ain  sämb  vast 
müs  gibt  18  &. 

§.  2.  Item  es  ist  auch  zu  merken,  das  das  gotahaus  Baaip* 
bürg  geistleich  und  auch  weltleich  gericht  hat  über  die,  di  in 
der  vorgeschriben  hofmarch  wanumb  seind  haben ,  von  «Her 
sach  wegen ,  von  der  geistleichen  geistleich ,  von  weltleicheo 
Sachen  weltlaich.  §.  3.  Es  hat  auch  niemant  dar  wider  recht- 
leich  ze  reden ,  chain  herschaft ,  ausgenommen  von  dreierlii 
Sachen  wegen  nicht,  das  ist  umb  dief,  umb  miirdrei,  umb  not- 
zogen, würden  die  in  der  hofmarch  begriffen  die  solich  sach  be- 
gangen hietten,  und  war  das  die  herschaft  die  selben  ervordero 
(würd)  an  unserm  richter,  und  biet  die  unser  richter  gcbantet, 
so  war  unser  richter  die  schuldig  zue  antwürten  über  pruk  die 
da  get  über  die  Altz  zu  dem  chraüz,  und  nicht  verrär.  var 
dann  die  herschaft  da  die  in  ervordert  biet,  die  möcht  sich  des 
unterwinten.  beschäch  des  nicht,  das  sich  die  herschaft  an  der 
oben  verschriben  stat  des  oder  der  nicht  unterwundt,  so  wären 
wir  oder  unser  richter,  ob  die,  alsod  (1.  also  da)  geantwürt  wSro^ 
ledig  gelassen  würden  oder  sich  selbst  ledigaten,  der  herscba^^ 
nichtz  darumb  schuldig,  es  ist  auch  solichen  Übeltätern  chiiti 
guet  nicht  nach  volgen  aus  der  hofmarch ,  besunder  es  ist  ir 
gut  in  unserer  herscuaft  und  gericht  beleiben  und  was  bei  iffi 
begriffen  wirdet.  §.  4.  Es  hat  auch  sunst  chain  herscbaft  über 
di,  die  in  der  hofmarch  wanumb  selnd  habeiK  nichts  von  rech- 
tens wegen  zu  pieten  noch  ze  schaffen.  §.  D.  Es  ist  auch  die 
herschaft  zu  Trosperg  schuldig  an  s.  Mai'gareten  abent,  wann 
man  vesper  geläut  hat,  untz  wider  wenn  man  vesper  läutet  aii 
dem  tag  s.  Margareten ,  das  volk  das  da  gen  Baumbarg  cbö- 
ment  ist  ze  schermen,  auch  Unzucht  nach  seinon  vermuten  nu' 
tersten.  ob  auch  unzucht  beschech,  die  mag  die  herscbaft 
die  selben  zeit  darumb  strafen,  auch  umb  unzucht  schaffen  t0 
legen  in  unser  vänknusz.     §.  6.   Es  schol  auch  die  herscbaft 
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chaiBen  aus  der  hofmarch  ftiren ,  es  wSm  dann  solich  Sachen 
als  oben  begriffen  seind,  so  möcht  die  horschaft  die  an  unsern 
richter^  als  recht  wer,  ervordern.  §.  7.  Item  war  auch  unser 
ricbter  die  schuldig  zu  antwtjrten  in  oben  verschribenSr  masz. 
§.  8.  Item  man  ist  auch  der  herschaft  von  solichs  scherms  we- 
gen nichts  schuldig,  dann  das  man  den,  die  von  der  herschaft 
wegen  da  seind,  ^ibt  essen  und  trinken,  es  hat  sich  auch  ge- 
ben zu  meinen  zeiten,  das  der  scherig  von  Trosperg  sftlb  drit- 
ter trank  siben  und  dreiszik  viertail  weins,  das  schreib  ich  da- 
her von  Wunders  wegen.  §.  8.  Item  umb  das ,  das  fursten 
freiumb  an  dem  selben  s.  Margareten  abent  und  tag  zu  Baum- 
burg ist,  mag  man  chainen  rechtlich  der  da  hin  chümpt  nicht 
▼erleben  durch  chain  pöt,  geistleichs  oder  weltleichs.  §.  9.  Item 
es  seind  auch  die  andern  unsers  gotzhauss  leiit  gefreiet,  das  si 
das  recht  tun  vor  ainem  brobst,  es  sei  umb  bluetigo  haut  oder 
umb  andreu  grosz  beswKnimb.  von  der  doigen  freiumb  ist 
ain  lateinischer  brief  vorbauten  den  ich  zu  andern  briefen  hab 
lassen  schreiben  und  hab  den  selben  brief  zu  deutsch  gemacht 
in  nach  verschribnSr  lautumb.  er  halt  auch  von  des  zols  we- 
gen und  der  vogtei  wegen  und  mer  ander  artikel  innen,  (es 
fol^t  nun  die  Urkunde ,  ausgestellt  von  den  herzogen  Otto, 
Ludwig  und  Stefan  von  Baiern  i.  j.  1294.) 

§.  10.  Hie  ist  vermerkt  von  der  tafern  wegen  gelegen  an 
dem  Altenmarkt  und  von  gerechtichait  die  darzu  geboret,  item 
das  gotshans  hat  auch  ain  eetafern  datz  dem  Altenmarkt  ge- 
legen gegen  dem  haingarten  über,  da  die  linden  ietz  stet,  auf 
der  tafern  sitzet  iezund  ainer  genant  Simon  Koeperger  und  ist 
des  gotshauss  leitffcb.  und  wer  die  tafern  von  des  gotshauss 
wegen  inne  hat,  der  mag  ainen,  zwen,  drei,  vier  und  als  vil 
or  wil  mit  erlauben  aines  brobstes  zaphen  haben,  auch  allerlai 
wein  schenken  kn  widersprochen  männikleichs.  es  schol  auch 
niemant  in  der  hofmarch  schenken  noch  vailen  wein  haben  ftn 
willen  und  wissen  aines  brobstes,  ausgenommen  an  s.  Marga- 
reten abent  wann  man  vesper  gelMutt  nat ,  und  darnach  an  s. 
Margareten  tag  den  ganzen  tag  mag  ain  iedleicher  der  gen 
ßaumburg  chumpt  nach  seinem  willen  schenken ,  und  nicht 
lenger,  und  des  geleichen  an  Altenmarchter  chirichtag  an  dem 
Altenmarkt.  §.  11.  Item  es  schol  auch  chainer  chainen  wein 
in  seiner  hausumb  haben  auf  schenken ,  ausgenommen  zu  sei- 
ner notttfrft  mag  er  in  wol  pringeu  lassen  ain  viertail  oder 
zwai  weins  und  das  selbst  ftn  verkaufen  und  hingeben  trinken, 
wer  auch  das  uberfür,  der  wer  der  berschaft  umb  den  wein 
vervalien  und  dar  zu  auch  in  andren  straf,  und  der  herschaft 
goviel.  §.  12.  Item  es  gehört  auch  ain  garten  zu  der  tafern, 
der  ligt  neben  der  straszen  die  da  für  die  tafern  zu  der  pruck 
get.  des  garten  ist  bei  sechs  oder  siben  ackern,  und  stost 
auch  an  ainen  garten,  ist  des  Messelpüchers. 

§.  13.  Hie  ist  vermerkt,  wie  vil  fleischacker  von  recht  an 
dem  Altenmarkt  mugen  sein,  item  es  mag  auch  das  gotshaus 
0wen  fleisohaker  an  dem  Altenmarkt  haben,  und  nicht  mer,  di 
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BchuUen  nach  gewonhait  järleichen  den  chaof  besten,  und  wenn 
si  den  besten ,  so  scbullen  si  ainem  brobst  geben  iedleicber 
ain  viertail  weins.  si  scbullen  auch  sunst  nichts  vail  haben. 
uberfüren  si  das,  so  mag  man  in  nemen  das  fleisch  das  ai  in 
iren  penken  auf  hingeben  babent ,  und  darzu  andren  straf  an- 
legen nach  ^eyallen  aines  herren.  es  mag  auch  ain  herr  zu 
Baumburg  die  vercheren ,  wann  in  verlust ,  und  andern  den 
chauf  lassen  nach  seinem  willen,  man  mag  auch  daz  fleisch 
das  si  vail  haben  beschauen »  ob  es  wert  sei  oder  nicht ,  und 
mag  in  auch  daz  fleisch  schätzen  darnach  si  es  geben  schuUen. 
es  schol  auch  ir  itweder,  als  oft  er  ain  chue,  kalben,  oxen, 
stier  oder  ain  anders  michels  haupt  siecht,  geben  Ton  dem  sel- 
ben haubt  die  vier  fiisz  oder  aber  die  zungen.  item,  ob  auch 
wer  daz  ain  auswendiger  fleischacker  an  Altenmarkter  chirch- 
weich  ain  michel  haubt  als  oben  begriffen  ist  slueg,  so  ist  er 
auch  die  recht  da  von,  als  oben  begriffen  ist .  schuldig  ze  ge- 
ben, des  geleichs  an  unser  chirchweich  zu  Baumburg.  §.  14. 
Hie  ist  vermercht  vom  protpecken  in  dem  Altenmarkt,  wie  vil 
der  sein  suUen.  item  es  schol  auch  nur  ain  brotpeck  an  dem 
Altenmarkt  sein,  den  mag  auch  ain  herr  zu  Baumbur^  wol 
vercheren  nach  seinem  gevallen.  §•  15.  Hie  ist  vermerkt,  wie 
die  Altenmarkter  prat  und  ander  ding  vail  mugen  haben,  item 
es  mugen  auch  ander  arm  leut  die  an  dem  Altenmarkt  ge- 
sessen sein  brot  und  ander  ding  das  si  ab  den  markten  und 
aus  den  stetten  auf  irem  rucken  tragent,  wol  vail  haben,  doch 
das  si  das  prot  auf  wägen  nicht  dar  ein  füren,  si  mügen 
auch  chaufen  und  hingeben  allerlai,  wie  das  genant  ma^  sein. 
§•  16.  Hie  ist  vermerkt  welicherlai  volk  an  dem  Altenmarkt 
wanung  müg  gehaben,  item  es  mügen  auch  schuechster  und 
weber  und  ander  aribaiter,  wie  di  genant  sein,  an  dem  Alten- 
markt sein,  nach  gevallen  und  willen  aines  herren  zu  Baum- 
burg, die  selben  mügen  auch  ir  chaufmanschaft  wol  vail  ha- 
ben und  ander  ding  chaufen  an  dem  marktag  zu  Trosperg 
an  widersprechen  manikleich.  von  ettleichcr  vorgesckribenir 
und  auch  nachgeschriben  Sachen  ist  ain  brief  vorhanden  von 
den  von  Trosperg. 

§.  17.  Hie  ist  vermerkt,  weihen  enten  ain  Trosperger  ainen 
Altenmarkter,  auch  ain  Altenmarkter  ainen  Trosperger  bechla- 
gen  sol.  item  es  schol  auch  nach  altem  herchommen  chainer 
von  Trosperg  chainen  aus  dem  Altenmarkt  von  chainerlai  sach 
wegen  zu  Trosperg  verlegen  lassen,  des  geleichen  chainer  von 
dem  Altenmarkt  chainen  von  Trosperg  in  dem  Altenmarkt  ver- 
legen lassen,  es  schol  auch  ainer  den  andern  bechlagen  und 
rechtens  bechomen  vor  seiner  herschaft,  ob  ainer  zu  dem  an- 
dern^zu  sprechen^hab. 

§.  18.  Hie  ist*  vermerkt  gele^enhait  des  pads  in  dem  Al- 
tenmarkt und  auch  die  gerechtikait  darzu  mit  sambt  dem  dinsi 
item  das  gotsbaus  hat  ain  eepat{in  demll  Altenmarkt ,  darauf 
sitzet  ietzund  ainer  genant  Hanns  Hyerss  und  ist  mein  pader. 
es  sohol  auch  sunst  kain  vailpad  noch  haimleich  oder  besun- 
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der  päd  in  dem  Altenmarkt  sein,  es  waren  dren  aufgevan- 
ganeu  päd  zn  dem  Altenmarkt  ^  aines  gehöret  zu  dem  Jaeob 
ZolnXr,  sunst  genant  der  £ngelhaimer^  das  ander  ainem  genant 
der  Alt  Jorig,  das  dritt  dem  Symon  Cbuepergen  also  wolt 
die  selben  päd  mein  vonroder  säliger  gedächtnüsz  brobst  Ui- 
reich  Seman  nider  haben  lassen  precheni  das  ward  im  durioh 
die  vorgenanten  drei,  der  di  päd  waren,  abgopeten,  doch  in 
solicher  masz  das  die  selben  päd  hinfür  nicht  pessert  schalten 
werden ,  und  wenn  si  ab  wären  gangen «  so  schulten  si  hin- 
für  nimmer  zimmert  werden,  nun  seind  die  päd  alle  dreu 
von  alter  abgangen,  ich  hab  auch  selbst  bei  wandeln  poten, 
das  die  nimmer  zimmert  schuUen  werden ,  da  wais  man  sich 
nu  wol  nach  zu  richten,     item  das  päd  ligt  auf  der  Altz    go- 

fen  dem  weiär  über,  ligt  an  aim  gässel,  das  get  zwischen  aines 
aus,  und  ist  es  des  alten  Luplärs  gewesen  und  ist  nu  Hann* 
sen  Schiernecker,  und  aines  andern  haus,  das  gehöret  in  die 
brobstei  und  hat  ietz  ainer  in  bestant  weis  inne  ,  genant  der 
Peter  Spannlang  ain  fleischacker.  das  gässel  schol  als  weit 
peleiben,  das  man  zu  dem  päd  petuett  holz  und  ander  ding  nach 
nattürft  des  jpades  gefueren  müg.  item  das  päd  hat  auch  ne- 
ben sein  und  hinter  im  ain  gärtel  mit  ettleichen  phelzern  und 
hat  auch  ain  chlaines  städel  an  des  Schiernecker  haus  in  dem 
^ärtlein«  §.  19.  Nota  den  dinst  von  der  padstuben  järleich. 
item  und  dienet  järleiohen  lö  ß  d' ,  item  und  zu  den  weich- 
nachten ain  erumb  mit  semlein  pf öt  für  32  & ,  des  geleichs 
auch  zu  den  ostern,  item  und  ain  viertail  weins  in  der  stift 

§.  20.  Hie  ist  vermerkt,  weihen  enten  die  Altenmark- 
ter  den  blumbpesuch  zu  irem  viech  haben,  (dieser  abschnitt 
enthält  nur  Ortsangaben,  ebenso  wie  der  folgende).  §.  21.  Hie 
ist  vermerkt  ain  gebnüsz  auf  wasser,  auf  land,  wisen  und  hol- 
zer  von  dem  stain  bis  auf  die  pruck  die  getan  hat  ain  herr 
gehaiszen  Walchonus  vom  Stain.  §.  22.  Vermerkt  ettleich  steig, 
wie  die  in  dem  Altenmarkt  gehalten  suUen  werden,  item  mer 
ist  zu  merken ,    das  ain  beruoter  gangsteig  gen  schol  von  der 

S rucken  auf  der  Altz,  da  ietzund  des  Faulstephleins  haus  stet, 
urch  die  gärten  herwertz  gegen  dem  weiär  für  unser  pad- 
stuben, also  das  ain  iesleicher  berütt  da  gen  mUg  &n  irrumb, 
des  geleichens  schol  auch  ain  beruebter  steig  j^en  von  der 
prucKcn  hinter  den  heusern  die  dem  smid,  auch  ainem  eenant 
der  Messelpuecher,  ieczund  zu  gehörnt  und  gar  umb  und  umb- 
hin  durch  die  garten  gelogen  auf  der  Altz  gegen  Au  und 
Aichach  wertz  untz  aui  den  graben. 

§.  23.  Was  die  Altenmarkter  schuldig  sein  zu  scharber- 
chen.  item  die  in  dem  Altenmarkt  siczent  seind  schuldig  ze 
scharberchen  dem  e;otshaus.  item,  wann  man  den  Aichpuchel 
mäd,  so  schol  iesleichs  haus  in  dem  Altenmarkt  gelegen  ge- 
ben milich  die  aines  phennin^  gar  wol  wert  sei,  oder  aber 
ainen  phenning  darfür.  item  si  suUen  auch  den  Aichpuchel  gar 
auf  heigen  und  auf  den  wagen  das  hei  helfen  le^en,  das  man 
es  in  unsern  stadel  beruet  lueren  müg.     item  si  seind  auch 
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schuldig  unser  chraut  zu  jcten  und  auch  ze  sehariben,  darzu 
andre  scharbcrcb  ze  tun  nach  genaden.  §.  24.  (Beschreibung 
der  grundbesitzungeu  des  klostcrs).  §.  25.  Hie  ist  vermerkt 
di  gerechtikait  die  ein  herr  ze  Baumburg  su  den  oben  Ter- 
schribcn  läutern  bat,  -wann  man  si  verchaufea  wil  oder  sunst 
yerchümern.  item  es  ist  auch  eu  merken^  ob  die  oben  ver- 
schriben  oder  ir  eriben  die  stuck  vercbaufen,  YerXndera  oder 
yerchümern  wolten  ,  welicher  der  irär ,  der  schol  seinen  tail 
landes  ainen  herren  zu  Baumburg  vor  aupieten,  und  wil  er 
kaufen,  so  schol  er  im  zu  kaufen  geben  ftir  ander  l&ot,  und 
auch  ainen  leuchtern  chauf.  wolt  aber  ain  herr  nicht  chanfen, 
so  schol  der  benant  hingeber  das  stuck  geben  ainexn  der  dem 
gotzhaus  ain  geleicher  man  sei.  es  sol  auch  der  hingeber  das 
stuck  ainem  herren  aufgeben,  und  wenn  er  das  aufgeben  hat, 
so  ist  er  schuldig  12  ^  ainem  herren  zu  geben,  item  der 
chaufer  sol  das  stuck  widerumb  von  ainem  herren  zu  Baum- 
bürg  emphahen  und  ainem  hen*en  auch  geben  12  -9;  des  gelei- 
chen  seind  auch  schuldig  die  eriben  ze  tun,  wenn  si  die  erib- 
Schaft  einnemeu;  wann  grund  und  podem  der  benanten  stuck 
ist  des  ßotshausS;  und  mugen  auch  nicht  mer  verchaufea  dann 
ir  aribait  die  si  auf  den  stucken  habent.  wenn  auch  ain  herr 
zu  Baumburg  mit  tod  abgangen  ist,  so  seind  die,  die  di  stuck 
innen  habent,  schuldig  von  ainem  herren  der  darnach  redleich 
erwelet  wirdt  ze  emphachen ,  und  der  selbig  herr  in  schuldig 
ze  leichen,  und  wenn  geliehen  ist^  so  schol  der^  der  emphan- 
gen  hat;  geben  12  ^  dem  benanten  herren. 


OEFNUNG  ZU  PRIEN.  0 

1443—1463. 

Vermerkt  di  öfnung  di  da  geschieht  zwir  in  dem  jar  zu 
ehaftztäding  offcnlich  an  der  schrann  zu  Prion ,  dem  gotzhaus 
ze  nutz,  als  hernach  goschriben  stet. 

Item  di  öfnung  die  der  Christan  Chramer  getan  hat  zu 
Prien  an  chaft  täding,  zu  langer  zeit  als  pei  30  oder  40  jaren 
gedächtnuz,  (die)  nun  als  man  zeit  in  dem  60.  jar  zwischen  pfing- 
sten  und  sUn wenden  geöffent  ist  worden,  der  zwair  gericht, 
daz  erst  unsers  genädigcn  herren  herzog  Ludweigs  ze  Bairen 
und  das  ander  des  von  Freiburg,  und  da  pci  in  gegenbürtichait 
gesessen  ist  anno  1443  *)  Hector  Schonsteter  als  ein  pfleger  ze 
Wildenwart,  mit  sambt  seinem  richter,  des  geleichen  aer  streng 
und  vest  herr  Cristof  ritter  von  Freiberg  zu  Aschau,  auch  mit 


1)  anweit  des  westlichen  ufers  des  Chiemsees,  Aschau  südlioh  davon, 
ans  dem  gültbuch  des  klosters  Herrenchiemsee,  reichsarchiv  zu  München. 

2}  die  einleitung  ist  nicht  recht  verständlich,  es  könnte  scheinen  als 
habe  die  1448  gescbshene  abfassong  des  weisthams  14^  eine  bettataging 
erfahren. 
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sainbt  seinem  richter^  von  paider  herschaft  y/eecn,  und  da  ge- 
hört haben  ir  lantzrecht  öfnung ,  da  dann  ped  herschaft  dem 
Christan  Kramer  zugeschaffen  haben  ausz  ieder  herschaft 
zwen  landsidel ,  ob  er  ze  vil  öfnat  das  wider  lantzrecht  wSr, 
das  solten  si  Widerreden^  ob  er  aber  ze  weng  anprächt,  daz 
si  in  sollten  steurn,  damit  es  geöffent  wurd  als  es  von  alter 
herchomen  sei.  also  hat  er  geöffent^  §.  1.  das  der  gatter  von 
Pruck  alle  wismSder  friden  süll  pis  in  see.  er  sol  auch  in 
albeg  anhengen  ,  als  wol  wann  es  ein  traten  ist,  als  wann  es 
ain  gehai  ist.  §.  2.  Auch  hat  er  mer  geöffent,  daz  das  wei- 
dach  gehört  in  die  drei  höf  ^en  Otterkrum ,  Pinswan^  und 
Pruok.  §.  3.  Es  süll  auch  chain  rosz  in  daz  weidach  nit  gen 
von  niemant,  dan  aussgenomen  der  mair  von  Otterkrum  sol 
des  morgens  ain  gurren  mit  ainem  fill  mit  seinem  galten  vich 
hinein  treiben  und  sol  es  auch  des  nachtz  mit  dem  galten 
vich  hinwider  austreiben. 

Ueber  söliche  öfnung  hat  der  erwirdig  in  got  herr,  herr 
Sigmund  brobst  und  erebriester  ze  Chiomse,  herausz  geschickt 
her  Ulreichen  techant  mit  sambt  des  gotzhaus  ambleut  zu  der 
öfnung,  und  da  er  sölichs  hat  gehört,  aa  hat  er  genommen  des 
(der)  paider  herren  und  irer  ricnter  zcukntiz  in  gegenwürtichait 
paider  ^ericht ,  und  pat  darauf  den  pfleger  das  er  dem  gotz- 
naus  mit  sambt  seinem  richter  ein  ercnantnüz  gKb  von  solichem 
alten  herchomen  das  daz  gotzhaus  ie  und  ie  hat  gehabt  und 
in  unsern  urbarpüechern  pe^riffen  ist.  also  der  edel  vest 
Ilector  Schonsteter  williget  das  dem  gotzhaus  ze  geben  nach 
sölicher  öfnung  als  da  geschehen  ist. 

§.  4.  Auch  ist  geöffent  worden  an  der  schrann  ze  Pricn 
von  der  ostemach  wegen,  item  die  osternach  di  dem  gotzhaus 
ze  Chiemsee  zu  gehört ,  di  sol  zu  tuen  sein  an  s.  Jörgen  tag 
ze  mitterm  tag,  meinem  herrn  herrn  von  Chiemsseo  und  sei- 
nem gotzhaus  An  allen  schaden,  ob  aber  daz  gotzhaus  von 
Kiemssee  icht  schaden  nttm  oder  fundt  an  seinem  schaden,  so 
sol  meins  herren  anwalt  das  selbig  vich  nemen,  rosz  oder 
chiie,  nichz  auszgenommen ,  und  sol  daz  treiben  in  den  pfant- 
hof  zu  dem  heffurt  darauf  der  rauch  hund  sitzt,  und  mit  dem- 
selbigen  pfanten  gefaren  als  dan  landes  recht  ist  und  der  her- 
achaft.  aes  gleichen  sol  man  mit  gefaren  mit  dem  obermosz 
in  aller  masz  als  mit  der  osternach  und  pfand  pringen  in  den 
hof  gen  Putterloch.  §.  5.  Item  nota,  wer  di  osternach  sol  mSn 
dez  gotzhaus.  item,  wenn  es  chumbt  zu  den  zeiten  das  man 
die  osternach  sol  man,  und  wem  dcz  gotzhaus  anhält  sagt,  der 
sol  chömen  &n  als  verziehen ,  und  daselbs  man,  und  wer  das 
überfert  der  sol  gestraft  werden  &a  alle  gnad.  item  di  da 
man  Süllen  der  sin  38. 
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EHAPTRECHT  DER  VOGTEI  MÜEHLDORF.  0 

1588. 

Welcher  maszen  die  eJiaft  in    dem  voitgericht  Mildorf  und 
in  der  hofmarch  Altenmiildorf  gehalten  werden  soll,    de  anno  SS. 

I. 

§.  1.  Erstlichen  soll  si  nachyolgender  gestalt  alle  jare 
zwaimal,  nemblich  vierzehcn  tag  vor  oder  nach  Georg!  luid 
Michaeli,  durch  herrn  pflegcr  zu  Mildorf  oder  dessen  nacli* 
gesetzten  Verwaltern  sambt  dem  gerichtschreiber,  zwaien  ge- 
schwornen  p)rocuratorn  und  darzue  gehörigen  ambtleuten  be- 
suecht  und  an  nachbenennten  orten  nach  altem  löblichem  ge> 
brauch  und  herkomen  gehalten  werden«  §.  2.  Nun  volgt,  wo 
und  an  welchem  ort  wo  ach  nachtzülP)  und  malzeiten  einge- 
bracht und  wer  diae  zu  bezaln  und  auszurichten  schuldig^,  erste 
ehehaft  wiert  gehalten  zu  Ampfing  in  der  gewöndlichen  darza 
geomdten  landschrannen ,  nach  gehaltner  ehehaft  die  malzeit 
daselbst  bei  einem  wirt  eingebracht,  dise  zöruog  durch  un- 
sem  gn.  ftirsten  und  herrn  etc.  bezalt  wirdet.  von  dannea 
alle  obbestimbte  gerichtspersonen  auf  Puechpach  Yorreiteo, 
daselbs  im  pfarhof  nachtzüU,  malzeit  und  fuetterei  nemen.  des 
andern  tags  soll  pfleger  oder  dessen  yerwalter  die  kirchea- 
rechnung  von  denen  von  Puechpach  im  pfarhof  aufnemen.  als- 
dan  solle  die  ehehaft  im  markt  auf  dem  rathaus  gehalten  wer- 
den, nach  Verrichtung  derselben  ist  der  herr  pfarrer  allen 
Serichtsporsonen  auf  soioen  costen  die  malzeit  zu  geben  achul- 
ig.  so  dieselb  eingebracht,  sollen  mergedachte  gerichtsperso- 
nen von  dannen  auf  Garsch  vorrucken,  daselbs  im  dosier  ein- 
ziechen,  gleichfals  soll  inen  zu  nachts  und  morgens  wie  zu 
Puechpach  malzeit  und  fueterei  auf  herrn  brobst  daselbst  co- 
sten mitgethailt  werden,  alsdann  auch  zue  morgens  die  ehe- 
haft in  markt  in  der  tafern  gehalten  werden  soll,  nach  Vol- 
lendung derselben  merbemelte  gerichtspersonen  von  Garsch 
gen  Au  in  das  closter  vorreuten,  daselbst  inen  auch  herr  brobst 
auf  seinen  costen  zu  nacht  und  morgens  malzeit  und  fuettrei 
zu  geben  schuldig,  das  wirt  allenthalb  durch  ainen  pfl^er 
oder  dessen  Verwalter  dem  haus-  oder  clostergesind  ain  trink- 
^elt  gegeben  weliches  meinem  gnodigisten  ftirsten  und  herrn 
in  raitung  eingelegt  wird.  §.  3.  Bei  ietzgemelten  ehehaften  der 
ambtman  des  oberamts  sambt  seinen  knechten  sein  solle.  §.4. 
Ebenmäszig  solle  die  ehehaft  im  undern  ambt  als  Mösslinfi"  in 
der  gewondlichcn  schrannen  auch  zu  obbestimbter  zeit  jenieh 
gehalten  werden,  darbei  der  ambtman  des  undemambts  sambt 
seinen  knechten  sein  solle.    §.  6.  Gleichsfals  solle  die  ehehafit 
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1)  am  Inn,  oberhalb  Oetting.    reichsarohiv  zu  München. 

2)  nachtsaalde. 
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in  der  zugeorndten  schrannen  zu  Altenmüldorf  in  der  hofmarch 
wie  an  andern  orten  gebalten  werden,  dabei  der  bofmarcbs- 
ambtman  aein  soll,  §.  6.  Nacb  vollenaung  ietztbemelter  zwo 
ebebaften  wirdet  iedeamal  durcb  die  gericbtapersonen  ain  mal- 
zeit  zo  Mildorf  der  irebür  nacb  eingebracbt,  die  auch  in  rai» 
tung  gelegt.  §.  7.  Wenn  dann  letzt  bemelte  ebebaft  zu  balden 
wirt  fügenommen ,  sollen  die  ambtleut  aufs  wenigist  acht  tag 
zuvor  an  ainem  feirtag  offenlicb  beruefen  und  meniglicb  so 
dan  darzue  gehört  bei  der  straf  zu  erscheinen  bevelben. 

Jl.  8.  "Kach  volgender  gestalt  soll  die  ebebaft  besetzt  und 
_  ten  werden,  wann  der  richter  in  die  schrannen  trit,  soll 
er  sich  an  den  disch  der  gegen  der  sonnen  gesetzt  sein  soll 
setzen,  den  gerichtschreiber  und  die  zwen  procuratorn  zu  sich 
erfordern  und  die  nider  sitzen  lassen,  als  daun  soll  er  [wo 
es  vor  alter  bero  der  gebrauch  gwestj  ^)  zu  leuten ,  wo  aber 
nit  y  dem  ambtman  die  ganz  gemam  zusamen  zu  fordern 
und  zu  beruefen  bevelben.  so  dann  die  menig  zusamen  kombt, 
soll  er  durcb  den  geschwornen  gerichtschreiber  verlosen 
und  ain  ieder  bei  seinem  namen  [zu  welcher  ebebaft  er  dann 
zu  erscheinen  schuldig]  ^)  benent  werden,  welicber  unge- 
horsam auszen  bleibt,  soll  nacb  Inhalt  nachvolgenden  articls 
[wie  der  mit  recht  erkcnt]  ^)  gestraft  werden,  nach  solchem 
solle  pfleger  oder  richter,  welicber  dann  die  ebebaft  besitzt, 
mit  fleisz  achtung  geben ,  das  er  bei  13,  15  oder  17  versten- 
dige  erbar  mSnner  und  underthonen  aus  der  gemain  in  die 
achrannen  zu  sitzen  verordne,  damit  solche  ebebaft  nach  dem 
alten  löblichen  gebrauch  und  zuforderst  nacb  dem  bevelch 
meines  genedigisten  fUrsten  und  herrn  wie  recht  ist  kün  be« 
setzt  und  vollendet  werden« 

IL 

§.  1.  Erstlicbon,  N.  und  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid, 
ob  es  an  rechter  weil  nnd  zeit,  tag  uud  stund,  das  ich  als 
richter  in  namen  und  anstat  des  bochwirdigisten  fiirsten  und 
herrn  herrn  Jacoben  erzbischoven  zu  Salzburg,  legaden  des 
stnels  zu  Bom,  meines  genedigisten  fiirsten  und  herrn,  gleich- 
fals  in  namen  des  edlen  und  vesten  herrn  Achatzi  zum  Thurn, 
Neuenpeiern  und  Rordorf ,  erbschenk  des  erzstifts  Salzburg, 
ftirstl.  rat  daselbst  und  pfleger  zu  Müldorf,  meines  genedigen 
herrn,  soll  den  gerichtstab  in  die  band  nemen  und  wie  ebe- 
baft rechtens  recht  ist  erg6n  lassen?  darauf  der  procuraior 
antwort:  herr  richter,  die  weil  ir  mich  fra^t  auf  meinen  aid, 
so  erkenne  ich  zu  recht  auf  meinen  aid ,  aas  es  sei  an  rech- 
ter  weil  und  zeit,  tag  und  stund,  das  ir  als  richter  in 
namen  vor  boch^dachts  meines  genedigisten  fttrstcn  und 
herrn,  dann  auch  in  namen  ermelts  meines  herrn  pflcgors  etc. 
mflgt  den  stab   in  die  band   nemen,  die  ebebaft,   (wie  die) 

1)  in  der  hs.  eingeklammert. 
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in  löblichen  alten  gebrauch  und  herkommen,  auch  durch  hoch- 
ermolts  meines  gnedigen  fürsten  und  herrn  bcTolhen  worden, 
besitzen  und  was  dann  rechtens  recht  ist,  damit  guete  Ordnung 
und  ainigkait  zwischen  ainer  ganzen  hie  umbstlnden  gonuun 
erhalten  wcrdt^  ergßn  lassen,  g.  2.  Hierauf  folgt  die  ambfrag 
andern  articis.  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid,  wie  es  soll  in 
der  ehehaft  verner  gehalten  werden?  antwort:  weilea  ich 
dan  weiter  gefragt  wurde,  so  sag  ich  und  erkenn  ich  soe  recht 
auf  meinen  aid ,  das  ir  als  richter  von  obrigkait  we^en  dem 
ambtman  zuesprecht,  ob  er  die  ehehaft  allenthalb,  wie  wo  und 
wann  sich  gebürt,  verktindt  und  berueft  hab ,  ob  er  aach  so- 
liches  beruefen  und  gebot,  im  fal  sich  nin  underthan  oder  mehr 
dessen  kein  wissen  zu  haben  fürgeben  wurde,  auch  genuegsan 
probiern  und  darthuen,  ob  aber  ambtman  solches  nit  erweisen 
wurde,  soll  er  der  gcbür  nach  darumb  gestraft  werden,  hier- 
auf volgt  die  ander  umbfrag.  wann  nun  diser  articl  2su  recht 
erkent ,  soll  richter  der  gemain  zuesprechen  9  ob  die  ehehaft 
allenthalb  wo  sich  gebürt,  zu  rechter  weil  und  zeit  sei  bcmeft 
worden?  so  meniklich  soliches  war  sein  bekent,  soll  weiter 
gefragt  werden.  §.  3.  Dritter  articl:  N.  und  N.,  weilo  nun 
die  underthonen  das  fürpot  bekennen ,  so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  herr  richter^ 
ich  erkenn  zu  recht  auf  meinen  aid ,  weiln  die  underthonen 
das  fürpot  bekennen,  das  der  so  ungehorsam  ftn  ehafte  not 
ausbleibt  und  nit  erscheint,  oder  schickt  keinen  verstendigen 
scheinpoten  mit  anzaigung  was  für  bewegliche  Ursachen  ine 
nit  zu  erscheinen  bewegen,  soll  derselb  um  72  ^  gestraft,  da- 
mit  ainer  hinfüran  desto  gehorsamer  sei,  doch  stet  die  straf  sn 
genaden.  hierauf  volgt  abermals  ain  umbfrag.  [nota ,  dieser 
ander  und  dritter  articl  mügen,  wann  es  etwan  wetters  halb 
der  zeit  ursach  bette  die  ehaften  mit  kurzistem  zu  vollenden, 
durch  ain  umbfrag  auch  verriebt  werden].  §.4.  Vierter  articl: 
N.  und  N.,  weil  nun  diso  articl  erledigt,  so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  verner  soll  mit  der  ehaft  gehalten  iT^erden? 
antwort:  herr  richter,  ich  erkenn  abermals  zu  recht  auf  mei* 
nen  aid,  nachdem  mir  nit  zweifelt  das  alle  articl  der  ehaftrecht, 
wie  die  von  alter  herkommen  sein,  aufs  papier  gebracht,  das 
soliche  articl  der  ehaft ,  insonderheit  auch  der  verträgsarticl 
wie  dieselben  zwischen  unscrs  genedigisten  fürsten  und  herrn 
etc.  und  der  fürsten  von  ßairn  etc.  lande  und  gerichten  ge- 
halten werden  seien,  gleichfals  da  von  hochgedachtem  meinem 
gehedigistcn  fürsten  und  herrn  mandat  oaer  andere  sachen 
ain  gemain  betr.  verbanden,  soll  dasselb  ainer  gemain  durch 
den  geschwornen  gerichtschreiber  öffentlich  verlösen  werden, 
auch  auf  ieden  articl  [ob  ain  gemain  und  zuvor  die  besitser 
und  rechtsprecher  der  ehaft  denselben  verstanden  werde] ') 
umbgefragt,  und  da  iemands  etwas  beweglichs  hierin  het  für- 
zunemen  oder  fUrzubringen,  der  soll  gehört  und  bilUcher  be- 
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riokt  und  bschaid  gegeben  werden ,  damit  sich  hinfort  ain 
ieder  darnach  zu  richten  nnd  vor  schaden  2a  hueten  wisse. 
hierauf  durch  den  geschwornen  gerichtschreiber  alle  articl  der 
ehehaft,  auch  Vertrags  und  was  sonsten  zu  verlesen  verbanden 
von  nöten  sein  wiert;  sollen  verlesen  werden  wie  volgt. 

IIL     Zu  vermerken  die  articl  der  ehehaft, 

§.  1.  Erstlichen,  ob  ainer  zu  clagen  het  über  pfleger^  rieh- 
ter»  gerichtschreiber^  proeuraior  oder  ambtlcut,  der  mag  dazu- 
mal soliches  förtragen,  und  wo  das  Ursachen  oder  clag  weren 
die  ansebenlichy  soll  ime  dasselb  gewendt  werden.  §.  2.  Zum 
andern  sollen  auch  die  barger  in  markten  bei  iren  mHrktlichen 
freihaiten  von  dem  hochwürdigisten  meinem  genedigisten  für* 
sten  und  herrn  zu  Salzburg  etc.  auszgegangen^  damit  die  mfirkt 
auf  und  nit  abnemen,  auch  die  voitgerichtsieut  bei  derem  altem 
herkommen  und  gepreichen  bleiben  uod  handgehabt  werden. 
§.  3.  Zum  dritten,  ob  ainer  zu  clagen  bete  umb  sprich,  schul- 
den oder  anders ;  so  soll  einem  inwoner  in  ehehaft  tödingen 
zwai  recht  er^Sn,  ob  sich  aber  ain  auslender  des  auch  gefreien 
wolt^  dem  wirt  es  nit  zuegelassen ,  allain  er  hab  den  gegen- 
thail  hievor  vor  ordenlicher  obrigkait  oder  gericht  fürgenom- 
men und  sei  daselbst  abgeschaiden  worden ,  auch  dem  ambt- 
man  und  andern  billiche  oesoldung  geben,  alsdann  soll  er  sich 
auch  der  freihaiten  wie  ain  inwoner  zue  gebrauchen  haben, 
und  mit  dem  dritten  rechten  soll  es  mit  clag  und  pot  auf  die 
hofpruggen  Mildorf  (wie  sichs  gebOrt)  komen  sein.  §.  4.  Zum 
vierden,  wann  der  pauer  das  sätnech  an  den  hals  nimbt,  soll 
er  das  falter  auf  den  rucken  nemen,  zu  erstem  (zum  ersten?) 
die  felder  zu  bcfriden,  damit  niemand  schaden  beschicht  an 
getraid,  ehe  und  das  die  felder  ISr  werden.  §.  5.  (Zum  fünften, 
war  es)  das  der  vil  sind  die  ihr  vich  auf  die  felder  schlahen  und 
bei  tag  und  nacht  frei  gehen  lassen,  so  soll  hinfüran  kainer  sein 
vich,  als  rosz,  küe,  schwein,  schaf,  gens,  in  die  velder  nit  eintrei- 
ben oder  schlahen,  bisz  die  zehet  und  alles  getraid  eingebracht 
worden,  wo  aber  aines  vich  betreten  wurdt,  dem  soll  es  eingetrie- 
ben und  gepfendtsein,  und  dan  schaden  an  traid  beschicht,  soll 
der  (der  herr  des  vichs  ist  dardurch  der  schaden  beschicht)  ge- 
nuegsam  abtragen  und  darumb  durch  obrigkait  wie  sich  gebürt 
gestraft  werden,  wer  aber  auf  seinen  anwenden  vich  an  dem 
strick  halten  will,  der  mag  das  &n  des  andern  schaden  wol 
thain,  doch  das  er  dasselbige  vicbe  in  veldern  nit  ledig  gehen 
lasse.  §.  6.  Zum  segsten,  wan  ainer  umb  übermäen,  überezn 
oder  übertreten  und  dergleichen  zugefuegten  schaden  gepfendt 
wirdt,  so  ma^  der,  so  den  schaden  empfangen,  dasselb  pfand 
behalten  drei  finster  ^)  und  drei  Hechten ,  das  ist  bis  an  den 
dritten  tag.  kombt  der  gepfendt,  und  vertragen  sich  mit  ein- 
ander, sollen  81  niemand  nichts  darumb  schuldig  sein,    wo  das 

1)  siehe  s.  134  anin.  1. 
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aber  nit  beschSch,  so  soll  er  solich  pfand  dem  ambtman  «ntwor- 
ten^  der  mag  solches  pfand  auch  14  tag  behalten.  Tertragai 
81  sich  in  derselben  zeit,  sollen  sich  (1.  sie)  auch  niemand  dann  dem 
ambtman  sein  besoldung  zu  geben  schuldig  sein,  wo  aber  das 
auch  nicht  beschicht,  soll  ambtman  denselben  schaden  in  bei* 
sein  drei  oder  vier  nachbarn  besichtigen ,   alsdann  soll  daaselb 

5 fand  zu  gcricht  erlegt  und  vemer  damit  wiez  billich  gehas- 
elt  werden.  §.  7.  Zum  sibenden,  ob  ainor  gescholten  an  sei- 
nen ehrn,  und  gegenthail  solches  nit  ligcn  lassen  woU,  so  soll 
man  demselben  drei  recht  ergön  lassen^  kaines  zu  heben,  kai- 
nes  zu  lengern.  daselbst  soll  erstem  an  frid  und  ^lait  aof 
freiem  fuesz  und  den  gegenthail  soll  darzue  Torkündt  werden, 
kombt  gegenthail  in  andwort,  ist  gnet;  wo  nit^  ao  aoll  den 
elagenden  thail  ain  gerichtshandel  gegeben  werden  und  des 
gericht  schaden  ingedenk  sein.  §.  8.  Zum  achtesten,  ob  ain 
frau  kam  der  ir  hauswOrt  mit  tod  wer  abgangen,  befferet  ent* 
richtung,  niemand  woU  si  entrichten,  so  soll  ir  recht  gestatt 
werden,  und  wann  sie  daselbst  schwört  auf  bar  und  prast  oder 
bringt  für  umb  ir  weibliche  freihaiten  mit  brief  oder  leoten, 
so  soll  ir  erg6n  wie  recht  ist.  ^) 

Hierauf  soll  abermals  umbgefragt  werden. 

IV.     Zu  vermerchen  die  vertrUga  artiol  ewüchen  des  emixfu 
Salzburg  und  landes  in  Bairn  anstosaenden  gerichten. 

§.  1.  Zu  wissen,  das  unsers  genedigisten  fürsten  und  hem 
erzbischoven  zu  Salzburg  etc.  bröbst  sollen  im  Toitgericht  ao 
richten  haben  über  des  Stifts  Salzburg  rechte  urbar,  nemb- 
liehen  umb  gründ  und  böden  derselben  schulden ,  auch  allem 
was  solchem  urbarn  anhengig  ist,  als  umb  etz,  tret,  überseunen, 
Überäckern,  übermften  und  dergleichen.  §.  2.  Ebenmäasig,  so 
ainer  den  andern  auf  seinem  urbars  gründ  holz  abgebaut,  so 
sollen  bemelte  bröbst  über  die  urbarsgründ  und  bes!tzung  der- 
selben ,  auch  was  aus  den  urbar  fleust  und  dem  anhengig  ist, 
die  besiglung  haben.  §.  &•  Desgleichen  haben  die  salzburge* 
rischen  bröbst  auf  des  stifts  zu  werts  aigen ,  so  vil  derselben 
im  salbuech  beschriben  und  angezaigt  sind,  auch  über  des  atifts 
lehengüter  zu  siglen.  §.  4.  Item  in  sachen  darin  unsers  gcne* 
digsten  herrn  von  Salzburg  vogtrichter  vermög  des  yertrags 
von  vogtgerichfs  wegen  in  der  guetigkeit  oder  gerichtlich 
handlet,  cntschid  gibt  oder  verti'Sg  macht,  über  dieselb  sein 
handlung  soll  auch  derselb  yoiti'ichter  und  niemands  ander  sue 
sigln  macht  haben.  §.  5.  Aber  in  andern  freien  wülkürUchen 
conträcten  und  Obligationen ,  als  umb  keuf,  wftchsel ,  heurats- 
Sachen,  erbfäl  und  dergleichen  der  urbargericht  nit  zugehörig 
noch  anhengig,  sollen  die  parteien  vor  ordenlichem  gericht 
aufrichten. 

§•  6.  Zu  Tcrmerken,  wie  es  in  rumors  handlongen,  so  ma* 

1)  vgl.  oben  s.  168  §.  6. 
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lefitsisch  Sachen  anheugi^,  soll  gehalten  werden,  weiter  ist  zu 
wissen,  das  unsres  genedigsten  lursten  und  herrn  erzbischoven 
zü  Salzburg  voitrichter  in  des  stift  voitgericht  auch  auf  den 
leuten  und  guetern  vor  alter  darein  gehörig  in  allen  Sachen 
[wie  sich  die  im  voitgericht  zuegetragen  oder  oegeben  mögen]  ^) 
zu  handien  j  zu  richten  und  zu  scha£fen  haben  j  ausgenomen 
und  hindan  gesetzt  anstechliche  painschröt,  inzicht,  fridpruech, 
dem  richter  oder  obrigkeit  an  gelübt*),  vergwöltigungi  verdacht- 
liche haimsuchung  und  all  malfizisch  Sachen  und  vi^ombhandl 
sambt  den  schmachungen  so  malefizisch  difamiren  oder  ver* 
laugnen,  des  kundlich  ist  oder  ainer  zu  dem  aodern  gleublich 
fürbringt,  die  sollen  dem  fürsten  yon  Bairn  und  ihre  fiirstl. 
gnd.  landrichtcr  zu  Noumarkt  zuegchörig  sein,  und  solen  dis 
anstcchlich  painschröt  sein  und  gehaiszen  wex*den:  nemblich 
ain  iede  sichtige  painschröt,  si  sei  klain  oder  grosz,  so  in  den 
köpf  beschuht  dardurch  ainem  das  pain  im  köpf  zerschifert 
oder  zergenzt  ist;  dergleichen  so  aiaem  ain  spindl  oder  rern 
in  ainem  arm  oder  schenkl  zerspalten  oder  abgehauen  oder 
ainem  ain  finger  oder  glid  vom  oder  im  leib  abgeschlagen 
würdt. 

§.  7.  Item,  so  lemand  von  der  voitgericht  schrannen  dringt, 
der  mag  die  auf  die  hofprucken  zu  Mildorf  thun,  aber  die  ap- 
pellation  von  dann  soll  durch  denselben  für  der  fürsten  von 
bairn  hofgericht  beschechen,  als  das  die  acta  und  urtl  solicher 
appcllation  durch  den  appelanten  in  georndter  zeit  zu  der 
fürsten  von  Bairn  hofgericht  Landshuet  geantwort  und  darnach 
in  solicher  appellation  Sachen  durch  der  fürsten  von  Bairn 
hofrichter  und  rSte  gevellt,  und  so  die  mit  urtl  darin  erledigt, 
alsdann  die  acta  sambt  der  fürsten  von  Bairn  etc.  hof  urtl  nach 
irer  genadcn  landes  in  Bairn  gebrauch  aus  derselben  canzlei 
des  Stifts  Salzburg  richter,  darvon  appelirt  ist,  widerumb  re- 
mittirt  und  zugeschickt  werden. 

§.  8.  Zu  vermerken,  wie  es  nach  inhalt  des  Vertrags  mit 
der.  scharberch  zwischen  des  erzstifts  Salzburg  und  in  der 
fiirsten  von  Bairn  lande  soll  gehalten  werden,  von  wegen  der 
scharberch  ist  abgerödt  und  bedingt,  das  des  stifts  Salzburg  alte 
rechte  und  derselben  bcsitzer  sambt  iren  inwonern  und  hausge- 
sind,  wo  die  in  oder  auszer  des  voitgerichts  gelegen  sind,  so  dem« 
selben  Stift  Salzburg  und  sonst  niemand  mit  vogteien  verpflicht 
sind,  die  auch  bemeltcm  stift  jerlich  traid,  gelt  oder  anders  dienen, 
auch  in  sein  stift  kommen  und  veranlait  werden,  von  uns  den 
fiirsten  von  Bairn  und  unseren  ambtleutcn  der  scharwerch  sol- 
len bemueszigt  sein  und  solich  scharwerch  dem  stift  Salzburg 
ztistdn.^  aber  auf  allen  des  stifts  vogtleiten,  freisässen  und  in- 
wertzaigen  in  und  auszerhalb  des  voitgerichts  im  land  zu  Bairn 
gesessen  sollen  wir  fiirsten  von  Bairn  die  scharberch  nachvol* 
gender  gestalt  haben,  als  auf  und  von  den  ietzt  angezaigten 
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leuten  umb  die  landscharwerch ,  als  weg  und  sieg  helfen  sn 
machen,  traid  zu  fuern  zu  den  gepcuen  unser  ftirstl.  schlosz 
und  gerichtshcusern  der  landgericht,  darin  si  gelegen  seind, 
zu  robaten  und  zu  dergleichen  gemains  unsers  lancla  notturft, 
doch  über  zwo  oder  drei  meil  wegs  nit  von  irem  anwesen  uns 
den  fürsten  von  Bairn  verfolgen  und  besehechen ;  darauf  aücii 
wir  fürsten  von  Bairn  bei  unsern  ambtleuten  darob  sein  uod 
81  darzue  halten  wollen,  das  durch  die  unsers  des  stifts  Sali- 
bürg  vorberuert  Icut  mit  der  scharwerch  wider  Inhalt  dies  Ver- 
trags nit  beschwärt  sollen  werden,  wo  aber  solches  besehe- 
chen und  uns  fürsten  von  Bairn  geclagt  oder  angesaigt  nad 
sich  bei  den  unsern  kündlich  erfunden  wurde ,  so  sollen  und 
wellen  wir  solche  beschwSrung  abschaffen,  die  kains  gestatten 
und  den  überfarn  nach  Ungnaden  darumben  überschaffen. 

V.  Nach  Verlosung  dessen  allen  mag  ain  umbfrag  nach- 
volgender  gestalt  besehechen  :  N.  und  N.,  weilen  ntm  die  ar- 
ticl  der  ehehaft  und  die  aufgerichten  vertrug,  wie  es  allenthall 
insonderhait  zwischen  dem  erzstift  Salzburg  und  lande  h 
Bairn  etc.  soll  gehalten  werden  [auch  andere  fürstl.  mandatpi 
der  geroain  offenlich  verlosen  worden,  so  frag  ich  euch  weiter 
auf  euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  antwort: 
herr  richter,  diewciln  ir  mich  dan  weiter  rechtens  anfragt,  so 
sag  ich ,  nachdem  die  articl  der  ehehaft ,  auch  der  aufgerich- 
ten vertrfig  und  andere  notwendige  mandat  und  fürstl.  bcvelcb 
der  gemain  zu  guetem  öffentlich  verlesen  ,  darnach  sich  aia 
ieder  wisse  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hueten  ,  sag  uad 
erken  hierüber  zu  recht ,  wo  ainer  disen  artiol  oder  mehr  ge- 
värlicher  oder  frftventlicher  weisz  wurde  überfaren,  das  derselb 
nach  notturft  darumben  soll  gestraft,  und  da  sich  ainer  verner 
ainiger  Unwissenheit  woU  behelfon  oder  damit  entschuldigeo, 
soll  ime  solchs  nit  gestatt  werden. 

Voigt  abermals  ain  umbfrag:  N.  undN.,  ich  frag  euch  auf 
euren  aid,  was  nun  verner  in  der  ehehaft  zu  handien,  oder  wie 
es  soll  zum  bcschlusz  gehalten  werden?  antwort:  herr  rieb- 
ter,  zum  beschlusz  diser  habenden  ehehaft  tading  erkenne  ich 
zu  recht  auf  meinen  aid,  das  ir  von  ambts  und  obrigkeit  we- 
gen dem  ambtman  bevelhet,  das  er  nach  allem  löblichem  ge- 
brauch und  herkommen  öffentlich  das  landpot  thue  und  beruef, 
auf  das  sich  ebenmeszig  ain  ganze  gemain  den  darin  begrifnea 
articl  gehorsamblich  nach  zu  komen  und  sich  gleicher  gestalt 
vor  schaden  zu  verhüeten  wisse. 

Hierauf  volgt  di  leztc  umbfrag.  nach  beschechner  umb- 
frag soll  richter  dem  ambtman  das  landpot  ze  thuen  bev^elchen- 
darauf  soll  ambtman  öffentlich  beruefen  und  anzaigen  :  wohn 
ihr  nachbarn,  aus  bevclch  eur  fiirgesctzten  obrigkaiten  so  ge- 
peut  ich  euch  hierauf,  ainen  ieden  handl  bei  seinem  wandi, 
erstlichon  das  die  nachbarn  ain  ieder  vor  seinen  gründen  die 
weg  und  steg  machen,  zum  andern  verpot  ich  euch   den  för- 
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kauf  durchaus  bei  clain  und  gross  in  stBtten,  merkten  und  aufm 
land.  zum  dritten  so  verpeut  ich  euch  alles  wildprät,  auch 
fliegents  und  stiebents,  wie  das  namen  gehaben  mag.  zum 
vierten  so  gebeut  Ich  euch,  das  kainer  ön  vo^wissen  der  obrig- 
kait  bekanten  noch  unbekanten.  aufuem ,  vil  weniger  ledigen 
personen,  es  sei  knechten  oder  diernen,  gleichfalls  iandsknech- 
ten  und  petlern  auch  andern  hosirern  und  vcrgebnen  leuteo 
aiaig  underschlaipf  geben,  noch  dieselben  aufhalten  und  beher- 
beren (ma^).^  zum  losten  so  gepeut  ich  euch/das  irlainen  prant- 
wein  m  haimblichen  winkeln  nit  schenken  noch  ausgeben, 
auch  jungen  und  alten  hausgesessen  noc^  ledigen  darein  oder 
^onsten  am  feiertag  noch  werchtag  umb  gelt  oder,  kartei;!  noch 
au  spilen  mit  nichte  gestattet  werden,  welicher  nun  diesen 
articl^  ainen  oder  mehr^  überfürt,  soll  wissen,  das  man  ine  nach 
notturft  werde  strafen,  Insonderhait  sollen  nit  aUain  die  so  von 
frembten  orten  her.komen ,  es  seien  landsknecht  oder  pctler, 
sonder  derienige  so  die  beherbern,  underhelt,  auch  räum  und 
statt  zam  karten  und  anderem  spile  gibt,  solle  nach  ungena- 
den  darumben  gestraft  werden,  hiemit  wisz  sich  ain  ieder  vor 
schaden  zu  hueten.  vemer,  welcher  angegebne  brief,  die  dann 
schon  verförtigti  bei  gericht  hat,  derselb  soll  bei  der  straf  al- 
nes  gerichtflwandls  in  acht  tagen  komen,  die  verlesen  und  zu 
sich  nemen.  gleichfala  welcher  noch  ausstendig  dienst,  es  sei 
gelt,  traid  oder  anders,  schuldig ,  der  soll  ebenmäszigf  bei  der 
pen  vorbemelter  straf  in  14  tagen  kernen  und  solches  beaalen. 

Ob  dann  die  notturft  erfordern  wurd,  das  noch  merer  at^ 
üd  sollen  der  gemain  fürs^ehalten  werden,  soll  richter  dem 
ambtman  anch  solches  zu  tnain  bevelchen. 

So  nun  die  efaaft  also  beschlossen,  soll  herr  richter  in  be» 
den  m&rkt,  nemblichen  Georg! ,  verordnen  und  bevelchea,  das 
die  gemain  samentlich  ainen  erbarn  verstendigen  man  für- 
schvtzen,  den  si  au  ainem  camerer  diss  jars  zu  nahen  begern. 

BAESTETTEN. ») 

Die  freihalten  so  das  gotshaus  Roth  in  der  hofmarch  Btt- 
steten  hat  volgen  hernach.  §1.  Erstlichen  am  tag  Georg! 
bsohant  des  gotzhaus  brobst  sambt  der  hofmarch  ambtman  und 
den  fUerem  die  zein  und  frid  in  den  sftmfeldern.  und  welcher 
letzzein  hat,  dardurch  die  felder  nit  gefridt,  d^auf  setzt  sich 
der  brobst  nider,  und  ist  der  verprecher  zu  straf  schuldig  zwelf 
pfening,  und  wann  der  brobst  widerumben  aufstet  abermals 
zwelf  pfening  ,  thuet  vierundzwainzik  pfening.  §.  2.  Zum 
andern,  vierzehen  tag  nach  Georgl  geschieht  gleichfalls  wie 
obengemeldt,  get  brobst,  ambtman  und  die  füerer  in  den  vel- 
dern  herumb ,  und  wann  unfrid  und  letzzein  werden  befunden 
und  solches  durdi  den  ambtman  und  fÜerer  wirdt  bekennt,  das 


1)  heute  Pastetten,  swischen  Kbersberg  und  Erding,  aus  dem  reichS' 
arohiv  za  Manchen,    vgl.  bd.  8,  669. 

Bd.  VI.  U 
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nachtail  und  schaden  dardurch  moechte  beschehen^  ist  der  toi^ 
brecher  meinem  gnedigen  heren  von  Roth  zur  str^f  verfallen 
zweiundsibensik  pfening.  §.  3.  Znm  dritten,  welche  die  fditer 
anhen&^en  ^  und  wann  dieselben  nit  s^erecht  und  nachgengig 
sein,  aer  ist  auch  meinem  gnedigen  herrn  von  Roth  snr  straf 
verfallen  zweinundsibenzik  pfening.  §.  4.  Zum  beschlua,  wel- 
cher weiter,  wie  oben  verzaichnet.  solches  ubertret  und  nach 
des  ambtmans  vermanung  in  dreien  tagen  hernach  daa  nit 
macht  oder  bessert,  der  ist  dem  hofmarchs  herrn  in  die  straf 
gefallen.  —  Item  all  obgeschriben  articul  und  ^erechtigkait 
seind  also  von  alter  herkumen.  darein  noch  dar  wider  hat  kain 
landrichter  oder  niemant  ander  ze  sprechen  oder  se  reden 
ungeverUch. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  TEGERNSEE. «) 

§•  1.  Unserm  gotzhans  Tegemsee  gehört  zu  aUe  ehaft  za 
Holtzkirchen,  also  daz  ein  iedlicher  prelat  daselbs  aiaen  riek- 
ter  setzen  und  haben  mag  und  den  entsetzen,  der  audi  se 
richten  hat  über  all  sach,  ausgenommen  drei :  notnnnfit,  dieb 
und  todsieg,  die  selben  leut  sol  man,  ob  man  si  begreift^  la 
^evarde  antwurten  nur  als  si  die  gürtel  umbgefangen  hat') 
in  die  landgericht,  als  verr  pis  des  markts  velder  ende  ne> 
men.  §•  2.  Dann  den  marktamptman  hat  der  richter  daaelhs 
ze  setzen  und  entsetzen  nach  des  prelaten  rat  und  wfllen. 
8.  3.  Und  was  hausem,  grund  und  poden  ze  Holtzkirchen  ligt, 
die  der  purger  daselbs  oder  ander  leut  sein,  darana  unser 
gotzhaus  zins  oder  steur  hat,  wer  solchs  verkaufen  wolt,  der 
sol  es  ainen  prelaten  am  ersten  annieten,  will  er  dann  aolichs 
kaufen,  sol  man  ims  und  dem  gotahaus  geben. 

§.  4.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  die  gerechtigkait  frei- 
hait  und  alte  gewonhait  in  Warngawer  gericht  und  gepiet  nber 
den  landamptman,  das  ain  iedlibher  prelat  daselbs  ainen  Land- 
amptman  daselbs  aufsetzen  und  entsetzen  hat,  als  oft  es  not 
thuet  und  so  ain  prelat  ainen  aufsetzt,  sol  im  der  selb  ampt- 
man geloben  unt  (1.  mit)  handgeben  treuen,  das  er  dem  pre- 
laten unsers  gotzhaus  Tegernsee  und  unseren  armen  leuten 
treu  und  gewer  woll  sein  und  kainen  armen  man  gen  dem 
gericht  unrechtlich  mit  nicht  verklagen,  dargeben  und  beswe- 
ren  woll,  und  was  wir  mit  im  schaffen  von  unsers  gotzhans 
wegen  ze  pieten  unsern  armen  leuten,  uns  in  solchen  ^willie 
und  gehorsam  sein,  als  oft  es  not  thuet,  alles  trenlicfa  und 
ungeverlich.  und  wann  also  der  amptman  dem  prelaten  ge- 
lobt hat,  so  sol  er  zu  dem  landrichter  zu  Wolfratzhansen  zie- 


1)  das  berühmte  Benediotinerklotier  an  dem  gleiofanamiffen  see»  sod- 
lich von  München.  Holzkirch  and  Wamgan  zwischen  München  nnd  dem 
Tegernsee.  aus  dem  Tegemseej  codex  (ende  des  16.  jK)  im  reichsarchif 
zn  München,    bereits  abgedruckt  mon.  boica  6,  888. 

3)  8.  oben  seite  116  anm.  1. 
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hen  und  im  auch  loben  und  sweren  y  als  ain  ambtman  ainem 
richter  ihnen  sol. 

§.  5.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  ain  ehaft  in  Tegem* 
seer  winkel^  also  das  kain  herr  von  Pairn,  noch  kain  ander 
herT;  noch  ir  richter^  amptleut  etc.,  wie  er  genannt  ist,  kain 
vodrung  hab,  noch  suechen  und  richten  sull,  sunder  ain  ied- 
licher  prelat  daselbs  seinen  richter  hab,  den  setzen  und  ent- 
setzen nach  seines  gotzhaus  notturft  nutz  und  frummen.  und 
der  ze  richten  hat  umb  all  sach,  dann  umb  die  drei  sach  nit, 
nach  laut  unsers  gotzhaus  pririlegi  freihait  und  gewonhait,  be- 
sunder  kaisers  Ludwigs  pnvilegi  daz  in  sunderhait  allain  dar- 
umb  lautt  und  uns  ffeben  ist.  ^)  §.  6.  Und  so  ain  gemaine 
landschaft  ainem  lanafürsten  ain  landsteur  zuesagt  ze  geben, 
von  wes  ursach  das  geschieht,  so  sein  unser  armen  leut  und 
hindersessen  in  der  benannten  unser  ehaft  und  gericht  von 
alter  gewonhait  und  privile^  steurfrei.  und  wann  ain  land- 
schaft gevodert  wirt  von  amer  steur  ze  geben  ainem  land- 
fürsten,  und  die  ze  geben  zugesagt  wird,  sol  ain  iedlicher  pre- 
lat unsers  got^aus  Tegernsee  die  benannt  steur  nit  thuen, 
wann  die  armen  leut  darin  gesessen  mit  unserm  gotzhaus  be- 
laden sein  mit  groszen  scharberchen  und  dienstperkait  und 
die  benannt  unser  ehaft  und  gericht  also  gemarchert  ist. 


RECHTE  DES  ST.  CLARENKLOSTER  ZU  MÜENCHEN. «) 

16.  jh. 

Vermerkt  ^  was  freihait  unser  gesind  auf  unserm  hof  hat 
wan  es  hat  sich  also  zutragen,  das  wir  ainen  custer  mit  no- 
men  Peter  Pez  hetten  und  auch  ain  einkauferin  mit  nomen 
Angnes  Orueberin,  die  zertrugen  sich  hart  gegen  ainander, 
also  das  der  custer  die  Angnes  mit  ainem  rauchtasz  über  den 
köpf  schlneg,  das  ir  das  plnet  über  das  antliiz  ablief«  und 
der  preu  Hanns  Zehentner  zangt  sich  auch  hart  wider  die 
Angnes,  also  das  es  alles  für  den  oberrichter  kam  mit  nomen 
Ottenhoffer.  der  erfordert  die  ehalten  mit  den  schergen ,  si 
hertiklich  zu  strafen,  also  erfordert  die  wirdig  muetter  Regina 
Ligsalzin  unsem  pfleger  den  Walthauser,  dem  sagt  die  wir- 
dig muetter  den  nandl,  der  riet,  so  wir  dem  richter  alle  jar 
2mer  pir  und  ain  lezelten  seider  vor  der  Observanz  iarlichen 
maessen  geben,  so  well  er  mit  dem  richter  seibor  reden,  man 
^ebs  im  aarumb,  das  unser  gesind  in  dem  gefreit  wer,  wo  sich 
ain  unainigkeit  oder  Unwillen  und  zankerei  begab  und  autrueg 
auf  dem  hof,  das  sdlichs  die  abtissin  mit  sampt  unserm  herrn 


1)  priTÜegien  Ludwigs  v.  j.  1831,  1330  and  1346  (mon.  boica  6,  248. 
248.252;.  ygl.  die  Urkunden  T.lied,  1193  und  1299  (ebd.  6»  174. 195.  235). 

2)  reienBarchiy  zu  München,     die  urknnde  ist  zwar  kein  weistbum, 
mag  aber  do<^  ihres  interessanten  inhaH»  wegen  hier  ihren  plate  finden. 


180  BAIERN. 

pfleger  faabea  zu  strafen  und  hiazalegeo,  uad  als  sölichs  der 
richter  hört^  da  antwurt  er  dem  pfleger,  er  het  ed  nit  gewist, 
daa  im  de  erung  in  soliolier  mainung  zugestellt  wurd  ,  und  er 
begert  an  den  pfleger  also,  wenn  man  in  schankung^  precht 
und  uberantwurt,  das  man  alwegen  darzu  sagt,  maa  geb  im 
fiolicbs  erung  van  unsers  gesindes  wegen  auf  dem  hof.  und  über 
ain  kurze  zeit  darnaeb  da  bat  der  Hans  der  An^nes  fast  posae 
baftige  wort  zu  geret,  da  bat  si  in  vor  dem  ricbter  verdagt 
der  bat  zu  dem  Bannten  Zebenter  obgemelt  gesagt:  wo  Ist  £e 
misbandlung  gescbeben?  der  bat  gesagt:  fester  weiser  herr, 
im  closter.  da  bat  der  geantwurt,  so  babe  icb  kaine  gewait 
über  eucb,  ir  bal^t  ain  andre  berscbaft,  darumb  so  gel  enm 
weg.    das  ist  also  gebandelt  zu  sant  Margreten  tag  im  lö38.  jar. 

Item  als  der  pfleger  Waltbauser  Part  nacbmals  au  uns  kam 
und  uns  sagt,  wie  er  mit  dem  ricbter  gebandelt,  unser  geaiad 
nit  mer  zu  strafen  was  sieb  auf  dem  bof  begab ,  da  fragt  die 
wirdig  muetter  den  Part,  wenn  si  Bi(cb)  aber  so  bart  aertniegen, 
d^s  amer  dem  andern  ain  •  bant  abscblueg  oder  sölichs  mis- 
bandleten?  da  antwurt  der  pfleger,  yon  dem  wer  gar  nidu 
geredt  warden  mit  dem  ricbter  gescbecben  intz  (?). 

Item  mit  dem  unterricbter  belt  man  es  also^  das  man  im 
gibt  1  emer  pier  und  1  lezelten.  so  baben  die  alten  unter- 
ricbter unsern  armen  leiten  und  uns  gesigelt  und  sie  haben 
nicbz  genomen.  aber  nach  des  Eszwurms  seligen  tot  da  ist  ain 
ander  unterricbter  angestanden,  der  bat  sidbi  beclagt,  im  sei 
der  solt  zu  wenig,  oa  hat  im  ain  ersamer  rat  rergunt  von  1 
prief  28  &.  da  wir  das  borten,  da  erpaten  wir  den  Pembart 
Wenig,  der  siglet  unsern  armen  leuten,  und  er  nam  nidu 
Ton  in.  und  als  aber  der  Bosch  unterricbter  wart,  da  kam  er 
heftiklich  an  den  Wenig ,  auf  die  mainung ,.  er  tnizag  oder 
entpfrembt  das  sein  das  im  nit  zugehört,  also  wolt  im  ancb 
der  sein  nit  entpfüeren  und  er  hat  uns  nimer  sigeln  wellen, 
und  also  ist  auch  gescbecben  mit  dem  castner  im  taL  alse 
hat  darnach  ^die  wirdig  muetter  den  Boschen  selbs  gepeten, 
aber  nicbz  pei  im  künen  erlangen,  darnach  haben  wir  den 
pfleger  den  Walthauszer  Part  gefragt,  der  hat  auch  nit  ge- 
raten, das  man  weder  den  fürsten  noch  den  rat  weiter  darum- 
ben  weister  (?V 

Aber  ains  naben  wir  Yon  dem  underrichter  und  statschreiber, 
dem  wir  auch  alle  jar  ain  lezelten  geben :  wenn  wir  hie  ewigs 
gelt  in  der  statt  kaufen ,  oder  das  uns  ander  leut  ewi^  geh 
übergeben  an  erbtail  oder  sünst,  so  sigeln  si  uns  diepnef  mit 
der  statt  sigill  und  wir  geben  in  gar  nichz  für  das  aigel  eelt 

Item  man   gibt  noch   13  leselten   an  die  thwam(?)   dem 

5 fleger  und  richter  zu  Keschin  yon  des  rechtns  wegen ,  und 
en  andern  pflegern  und  richtern,  das  si  in  unser  arm  leut 
lassen  befolen  sein,  und  dem  castner  zu  Inglstat  hat  man 
4iß  &  zu  sampt  dem  lezelten  alle  jar  geben,  das  er  mit  sinem 
schaffer  ist  in  die  stift  geritten,  aber  es  macht  vil  zerung  und 
darumb  nemen  sie  die  scbajfer  nimer.     aber  die  lezelten  aind 
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von  der  obscrfnnz  und  noch  vil  mer  anfpracht  warden,  warumb 
das  ^aisz  ich  nit. 

Vermerkt,   wenn  man  unsern  freithof  hat  geweicht,  dann 
nur  der  ^anz  gang  von  den  redkämerlein  pis  hinansz  auf  den 
freithof  ist  alles  von  alter  her  geweicht,   dan  ausgeslossen  2 
eilen  nnd   1  virti  ainer  eilen   vom  redkamerl  hindan ,   und  da 
ist  nichz  geweicht,    und  ist  das  pfiaster  niderer  umb  ain  for- 
dere span  von  der  kirchen  her  neben  der  kamerlein  herab  pis 
zu  der   eisen   kamer,  da  ists  nit  geweicht*     aber  am  montag 
vor  sant  Lucas  tag  im  1535.  jar  da  hat  uns  der  weichbischof 
von  Freising  den  ganzen  freithof  geweicht  und  zwo  swestcrn 
gefirmet,   da  für  man  im  geben  hat  zu  erung  1  gld   und  aiü 
klains  pacem   und    seinen  dicner  14  &,    und  des  in  alles  wol 
benuegt.    und  da  fragt  in  die  wirdig  muetter  Regina  Ligsalzin, 
ob  es  unrecht  wer,  das  man  in  der  ault  dennoch  auf  dem  freit- 
hof, so  er  geweicht  wer,  dennoch   dörft  fail  haben?    da  ant- 
wurt  der  pischof ,   man  mtlest  vil  vergunen  an  andern  orten, 
und  also  ist  unser  caplan  herr  Hanns  Leitgeb   von  Lantzhuet 
der  erst  mensch  in  den  neuen  freithof  begraben  warden,  wann 
er  auf  nnserm  hof  pei   uns  verschiden  ist.     nachmals  hat  un* 
ser  schaffer  Hanns  Fischer  im  fttr  genomen  und   im  vor  vil 
jarn  sein  begrebnusz  pei  uns  erweit,  da  merkt  ewen,  das  pei 
Verlust  unser  freihait  wir  kainen  menschen ,   er   sei  arm  oaer 
reich ,   die  begrebnusz  pei  unserm  gotzhaus  sollen  Vorzeichen 
der  die  begert,  und  wo  wir  ainem  die  verziegen  oder  versag- 
ten, so  betten  wir  unser  freihait  verloren  die  wir  [haben]  von 
dem  heiligen  orden  haben ,    als    wol  als  die  Parfuszer.    doch 
wo  ainer  sein  begrebnusz  pei  uns  begert  zu  haben ,   so  süllen 
seine  freunt,  die  weil  der  mensch  noch  lebt,  die  pfar,  das  ist 
den  pfarrer  oder  techant,  darumb  ersuechen,    das  si  in  nach 
begerung  und  pit  des  sterbenden  soliche  begrebnusz  pei  uns 
wollen   vergunen.      und  ob  kain   ander  zeug  verbanden  wer, 
das  der  kräng  solichs  begert  hat,  so  ist  seiner  hausfrauen  alain 
g'ezougnisz  geneug.    als   aber  unser  schaffer  obengemelt  ietz- 
unt  zu  nachent  dem  tot,  da  gieng  sein  hausfrau  in  den  techan- 
tenhof  und  sagt  das  an,  da  antwurten  ir  die  herren,  das  si  der 
pfarr  det  was  si  ir  schuldig  wer  und  trueg  darnach  den  toten 
wo  si  wolt.    aber  als  er  starb,  da  solt  man  in  zu  dem  ersten 
in  der  pfarr  besungon  haben  vor  unser,    da  schicken  ir  freunt 
zu  den  herren  und  paten,  das  man   den  toten  durch  die  prie^ 
ster  ausgesengt,   dann  wo  wir  ainen  liesen  pei  uns  begraben 
so  unausgesengt,  betten  wir  ain  grosze   straf  gegen  der  pfarr 
verdient,     und  also  ausgesengten  si  den  toten  und  sagten  die 
Herrn,  si  kuntcn  in  iie  wochen  nit  besingen,  und  si  vergun- 
ten  uns,  das  wir  in  zu  dem  ersten  besungen;   und  wenn  si 
uns  nit  vergunt,  Betten  wir   in  pei  ainer  straf  zu  dem  ersten 
nit  dürfen  besingen,  man  solt  sich  aber  htleten,  das  nimant  von 
unsern  wegen  an  den  pfarr  nit  beger  oder   mit  ge ,   dann  so 
wer  unser   freihait  gar   leicht  verloren,    und  alao  haben  wir 
don  gestarben  ansgesengten  in  unsern  neuen   freithof  vergra 
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ben  und  die  weil  die  3  respons  hinon  gesungen,  und  die  vetter 
die  orationes  wie  ainer  swester^  und  zu  abent  ain  lange  vigilg 
gehalten  mit  einer  aufgerichteten  par  und  mit  prinenden  ker- 
zen  6,  und  zu  morgens  fnie  das  selampt  und  kerz ,  wie  dum 
recht  ist;  und  darnach  haben  wir  in  begangen  mit  sibenten  und 
dreisigsten  ^),  hat  die  scbafferin  Hansfischerin  die  wachsen  ker- 
zen  selber  pracht  und  über  all  auf  alle  altar  gesteckt ,  und  si 
hat  der  wirdigen  muetter  Regina  Ligsalzin  und  convent  aof 
das  allerhöchst  und  herzlichst  gedankt  aller  guttat  und  be- 
sinknusz  und  dem  convent  zu  erung  geben  Igld.,  wan  si  sei- 
ner langen  krankheit  halben  zu  armut  kumen  ist.  und  er  ist 
verschiaen  am  tag  Felicis  et  Audacti  im  1538  jar. 

DIESSEN. «) 

1385. 

§.  1.  Notandum,  quod  ex  antiqua  iurisdictione  etbonaoon- 
suetudino  prelatus  diessensis  ecclesie  seu  yices  ipsius  gereos 
in  temporaiibps  omni  anno  tempore  conpetenti  potest  et  debet 
per  ofncialem  suum  sub  forma  precepti  convocare  ad  placitum 
annuale,  quod  vulgo  panteeding  dicitur,  cives,  forenses,  quicup- 
que  noscuntur  habere  iura  feodah'a  in  agris,  in  pratisi  in  areis, 
in  hortisy  in  precariis,  vel  simiiia  quovis  nomine  nuncupaU 
monasterio  diessensi  pertinentia,  sub  annuali  censu  ipaia  collsti; 
et  quiounqne  ex  ipsis  presentes  extiterint  et  ad  preCatum  plt- 
citum  temerarie  recusando  venire  contempserint,  omni  iure, 
quod  in  prescriptis  omnibus  ipsis  videbatur  coni>etere,  fm- 
buntur  ipso  facto.  §.  2.  Ipse  vero  prelatus  vel  vices  ipsms  ge- 
rens  liberam  habet  facultatem ,  premissa  omnia  et  quodlibet 
premissorum  cum  omnibus  iuribus  et  pertinentiis  conferre  qm- 
bus  voluerit  seu  placuerit ,  omni  remota  contradictione.  §.  3. 
Ceteri  vero  in  platea  claustrali  vel  Judeorum  seu  in  foro  Tel 
penes  lacum  residentes ,  quos  non  coarctant  iura  civium ,  hn 
omnes  per  officialem  convocantur ,  negligentes  vero  seu  cod- 
tradicentes  Der  penam  [)ecuniariam  ad  hoc  inatitutam  punieo- 
tur.  p.  4.  Quicunque  etiam  tam  ex  civibus  quam  de  abis  prc- 
scriptis  hominibus  censum  debitum  de  sibi  collatis  beneficiis  supe- 
rius  annotatis  tempore  debito  reddendum  persolvere  neglexenot^ 
hü  procul  dubio  per  officiales  ecclesie  inpignerabuntnr  usque  «jl 
predicti  ccpsus  integram  satisfactionem.  §.  5.  Ceternm«  qiii' 
cunque  iura  feodalia  seu  precaria  vel  predia  seu  proventus, 
cuiuscunque  conditionis  fuerint,  a  monasterio  diessensi  habu- 
erint  et  nee  sine  manifeste  consensu  et  plena  voluntate  preist! 
vel  eins  vices  gorentis  vendiderint,  obligaverint  sea  qaorls 
modo  alienaverinty  statim  eadem  iura  feodalia  aeu  precarie  vel 
predia  seu  proventus  libere  et  sine  qualibet  contradictione  ad 
usus  monasterii  diessensis  cum  omnibus  iuribus  suis  totaliter 


1)  vgl.  Homeyer,  der  dreissigste  8.  146. 

2)  am  einfloss  der  Anginer  in  den  Ammersee.    mon.  boio.  8,  262  £ 
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devolventur  ipso  facto,  quemadmodum  in  priyilegiis  nobilisni- 
morum  principam  pleuiud  couiiQCtur. 

Sciendum  insuper  est,  quod  anno  gracie  1385  dominica, 
qua  cantatur  reminiscerei  citos  forenses  de  proscriptis  omnibus 
et  singulis  per  dominum  IJlrieum  Sieher ,  pro  tunc  ecclesie 
diessensis  provisorem  .  requisiti  publice  fuerunt  intcrrogati,  in 
presentia  multorum  fide  dignorum,  qui  non  coacti  nee  oecepti, 
sed  prehabita  deliberationo  bona,  omnibus  prescriptis  assensum 
prebuerunt  et  fidem  plenam  adhibuerunt. 

ALTENMUENSTER.  0 

Das  sind  die  recht  des  gotshaus  zu  Altenmunster. 

§.  1.  Zu  dem  ersten^  das  unser  hindersaessen  und  die  vogt- 
lasut ,  die  dazu  gehörnt  in  die  vogtei  zu  Altenmunater,  dienen 
in  die  maisteur  und  in  die  hcrbststeur  4  IB  ^  und  14  seck  ha- 
bern und  14  huener.  §.  2.  Item  die  forster  habent  die  recht, 
was  aftersieg  ist,  die  sutlen  si  selbe  auswurken  mit  die  hant, 
und  was  sturmwetter  oder  wintwerf  ist,  die  gehörnt  an  das 
gotshaus.  §.  3.  Item  die  forster  geben  uns  vier  centen  aier 
und  ain  motzen  hiers.  §.  4.  Item  unser  tasfcrnar  sol  haben 
dreierlair  trinken,  item  er  sol  geben  ainem  vogt  von  ainem 
Bwein  ain  schultern,  die  von  pain  und  von  flaeschs  gut  sei,  item 
ain  zopf  nach  seiner  eren,  und  sol  alleu  pfandung  hinein  ge- 
hörn  und  alle  recht  in  der  tafern  au  halten,  und  sol  uns  unser 

Seat  legen,  und  ist  also  zu  merken,  und  wer  der  wer  (der) 
ie  pfandung  nicht  pracht  zu  der  tafern,  als  von  alter  herkommen 
ist,  der  ist  uns  und  dem  gotshaus  pueszwirdig  worden.  §.  5« 
Item  ain  zinsmaister  geit  meiner  frauen  jarleichen  5  ß  und  10  9 
und  sol  uns  warten  mit  ainem  pfa^rd  und  den  amjptlauten  mit 
einem,  zinaer  (zinsen  ?)  schol  er  reichen  und  (an  dem  ?^  ersten 
tag.  geit  er  nichts,  und  ^eviel  dan  dem  pf»rd  ein  eisen  abji 
das  sol  er  im  wider  an  haiszen  slachen.  §.  6.  Item,  wer  aus 
der  gewalt  heirat,  den  pezzert  mein  frau  nach  genauen,  und 
derselb  geit  dem  zinsmaister  1  ß  pusz.  §.  7.  Item ,  wer  von 
meiner  ßauen  den  markzol  hat,  der  geit  davon  zwo  Scheiben 
salz  und  sol  meiner  frauen  berait  sein  mit  ainem  pfaerd.  und 
der  under  30  ^  verkauft,  der  geit  1  haller;  wer  aoer  darüber 
chauft,  der  geit  1  9,  und  wer  seinen  kastenmütt  seizt  auf  un- 
sern  casten,  und  die  von  dem  mark,  die  geben  dhain  zol.  §.  8. 
Item  es  sol  [unbesteuret  beleiben]  meiner  frauen  amptleut, 
ain  weinprobst,  ain  tasfernar,  ain  kelnaer,  ain  zinsmaister,  ain 
preu,  ain  choch,  ain  pfister,  ain  ziegler,  ain  weher,  ain  dre- 
scher,  in  allen  steuren  unbesteurt  beleiben,  dann  ausgenomen 
in  die  rechten  herbststeuer,  wer  erib  und  aigen  hat  in  dem 
etten  in  dem  mark,  der  mag  es  wol  versteuern.  |.  9.  Item, 
was  rechten  gevelt  in  den  pautedingen,  da  sind  zwai  tail  unser 

_  ^        I        ^ 

1)  fraoenkloater   zwischen  Augsburg  und  Freiaing.     mon.  boioa  10, 
869  ff. 
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und   drittail  des   vogt.    §.  10.  Item^   wer  in  das  pautcdingen 
nicht  kuQibt,  der  ist  schuldig  72  &.    §.  11.  Item  der  sein  gult 
nicht  vor  dem  pautedingen  ^eit^  der  geit  als  vil.    §.  12.  Item 
ein  wochner  sol  schreiben  die  herbssteur,  darumb  beleibt  sein 
widern  unbcstenrt.    §.  13.  Item^  wer  mit  schapfen  prent ,    der 
geit  dem  tiefernar  zwen  castennmtt  habern,  nnd  er  sol  im  lei- 
chen  des  preugeschir,  An  seinen  kessel.   §.  14.  Item,  was  mein 
frau  lat  der  pusz^  das  lat  auch  der  To^t  On  allen  zorn.     §.  15. 
Item  ist  auch  recht  des  gotshaus,  das  niemant  vor  unsern  rech- 
ten urtailen  (sol^  den  der  des   gotshaus   frauen  hat,   rinS  sol 
auch  niemant  nicht  erzeugen  von  unserm  rechten,  dan  mit  den 
die  des  gotshaus  aigen  sind,  und  schol  auch  niemand  das  wort 
vor    unserem    rechten   sprechen ,   dan   di   des   gotshaus   aigen 
sind.    §.  16.  Item,  wer  in  dem  mark  zimmern  wil,  der  sol  uns 
darumb  pitten  und  uns   ze  vor  innern  was  er  zimmern  wil, 
oder  wohin.   §.  17.  Item  es  sol  niemant  dhain  zimmer  atis  dem 
mark  kaufen  oder  geben  dn  unser  gunst  nnd  willen.   *wer  das 
ubcrfert,  den  sullen  wir  oder  unser  nachkomen  strafen.    §.  18. 
Item  swetigpaum,  die  nit  gut  sint  zu  einem  zimmer,  oder  tnrre 
pseum   odejr  apftersleg   oder  wintwerfen   die  der  forster  nicht 
auswirken  wil  mit  der  haut,  dieselben  paeum  sullen  die  pnrger 
in  dem  mark  hacken  zu  prenholz,   ob  ai  des  bedürfen,    und 
nicht  verrer  ze  begreifen.    §.  19.  Item  die  forster  geben  12  ft 
unsliet  oder  24  ainer  tesleicher  frauen.    §.  20.  Item,  wen  man 
ubervaren  mag  der  paum  stimel,  der  ist  der  pusz  sclinldig  ai- 
ner abtissin.    §.  21.  Item  man  sol  wissen,  wer  sein  recht  Tor 
unserm  rechten  erzugen  wil ,  der  sol  tun  was  vor  geschriben 
stet,  und  sullen  das  sagen  auf  den  aid  an  aufgerechten  vingem, 
das  er  daz,  das  er  erzugen  wil ,  [das  er  daz]  gehört  nnd  ge- 
sehen, das  er  daz  wars  wisz.    und  wer  irr  wurd  Tor  den  rech- 
ten, aas  sol  man   gen  hof  dingen  in   meiner  frauen  kammer, 
nnd  fünf  oder  siben  oder  neun  darumb  geben ;  was  die  errin- 
dcnt  auf  ir  gewissen,    das  ist  recht,  und  sol  dapei  beleiben. 
§.  22.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  das  unser  gotsnaus  die  ere 
und  freiung  hat,  das  kain  richter,  noch  kain  sein  amptman  in 
unserm  dostcr  nichts  zu  schaffen  sol  haben,  weder  wenig  noch 
vil.    und  ob   das  wer,  das  ainer  schuldig  wurd  von  ains  tod- 
Schlags  wegen,  wen  der  in  unser  closter  kumpt,   der  sol  frid 
darinnen  haben,  als  unser  freiung  herkuromen  ist.    §.  2S.  Das 
sind  unser  und  des  gotshaus  recht,  das  si  kain  ehaft  noch  ampt 
nicht  sullen  setzen,  dann  mit  meiner  frauen  gunst  und  willen. 
§.  24.   Item   das    sind  auch  des  gotshaus  nnd  unser  recht  zu 
allen  den  die  des  gotshaus  aigen  sind,  si  sitzen  in  dem  margt 
oder  aus  dem  margt,   die  sind  dem  gotshaus  ir  feil  schuldig. 
§.  25.  Item  es  ist  auch  au  wissen,  alles  daz  erunt  und  podem 
trifk  das  in  dem  margt  gelegen  ist,  das  ist  lehen  von  aptassin. 
§.  26.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  wer  in  die  lehenschaft  icht 
ae  sprechen  hat,   das  sei  Ton  erbschaft  wegen  oder  von  kaufs 
wegen,  dieselben  gehorn  das  gotshaus  an  far  mein  firawen. 
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RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  Zu  GEISENFELD. ') 

I.     ZoUreeht 

Daz  sind  die  recht  dez  sola  ze  Geisenvelt.  §.  1.  Item, 
wer  ein  ros  verkauft,  der  gibt  4  ^.  item  von  einem  rind  1  &. 
item  von  einem  si^ein  1  ^.  item  von  einem  schaf  1  &.  item 
von  einem  pock  oder  gais  1  ^.  §•  2.  Item,  was  man  verkauft 
über  12  d',  da  gibt  man  ein  haller  von.  item  von  30  ^  1  ^. 
item  von  dem  pfunt  4  ^.  §.  3.  Item ,  was  über  ein  emer  ge« 
schenkt  wirt^  da  gehört  ein  seidl  von,  was  trank  daa  ist.  item, 
waa  under  emera  emer  ist,  nichs.  §.  4.  Item  von  einem  emer 
honigs  4^.   item  von  einer  tuun  haring  4  ^.   item  von  einem 

Srau  pirs  oder  grttuszingo  1  ^.  item  von  einem  tisch  der  in 
er  Wochen  zu  marcht  stet,  der  gibt  1  hallar  an  der  tult,  1  ^ 
von  ieder  stunt.  item  (von)  einer  schauben  sals  1  haller,  man 
mez  anz  oder  gebs  mit  ein  ander  hin.  §.  5.  Item ,  wer  kauft 
oder  lost,  der  ist  dem  zolner  seiner  rechten  schuldig.  §.  6. 
Item  ez  sol  ein  fleischman  von  dem  zolnar  enphahen  und  sol 
im  sein  anlait  geben,  als  er  stat  on  im  vind,  und  sol  im  geben 
6  S'  marohtrechz  und  einen  dult  ^.  §.  7.  Item  ez  sol  der  zol* 
Dar  all  quatemper  daz  gewicht  und  die  maz  schauen*  und  wer 
darin  verhandelt,  den  so)  ein  abtesin  pesern.  item  sol 
auch  ainen  (aichen?)  all  motz  und  alle  vsz  und  emer  und  maz. 
item  nach  seinem  pfunt  sullen  alle  gewicht  gemacht  werden. 
§.  8.  Ez  sol  auch  ein  zolner  einer  abtesin  von  den  wandeln 
all  quatemper  ein  rechung  tun  und  die  wandel  auz  richten 
gänzlich. 

II.     Hie  atif treckt. 

Hie  merk,  wie  man  stiften  sol  jSrlich  di  guter  di  zu  dem 
gotzhaus  gehern.  §.  1.  Ez  sullen  zu  der  stift  kdmen  und  pei 
sein  all  amptleut  di  daz  gotzhaus  hat ,  die  sullen  dann  nider 
sitzen  in  rechts  weis,  so  sol  dann  die  abtizzin  irm  marscalk 
oder  einem  andern,  den  si  dann  auz  iren  amptleuten  gehaben 
mag,  im  geritzstab  ^eben  und  vollen  gewalt ,  ze  richten  di 
Stift  mit  vrag  und  mit  bezrung  von  dem  maisten  untz  auf  den 
minsten.  g.  2.  Zu  dem  ersten  sol  er  dann  den  amptman  vra- 
en ,  ob  er  di  stift  vor  den  drein  kirchen  zu  Getsenveld,  zu 
eg  und  zu  Vaulenpach  beruft  hab?  und  wer  dann  die  stift 
versäumet,  der  sol  daz  zu  einer  ieden  stift  also  bezzern:  einen 
amptman  umb  fünf  Schilling ,  kainen  ausgenomen ,  er  mocht 
dann  erweisen  daz  in  ehaft  not  gewert  het;  einen  mair  umb 
72  ^,  und  einen  muinersain,  und  ainen  vorater  oder  einen  hu- 
ber umb  36  &,  und  einen  lehner  umb  12  &.     wdher  aber  de 


s 


1)  an  der  Um,  eüdöstlicli   von  Ingolstadt.  Faulcnbach  ist  das  heutige 
Fählnbach,  südlich  von  Geisenfeld.    aus  dem  reichsarchiT  za  München. 
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wandl  nicht  aehten  wolt  und  nicht  gehorsam  wolt  sein,  den 
solt  man  an  dem  dritten  stiftag  gänzlich  entsetzen  und  ent- 
beren ,  ez  war  ampt  oder  lehen ,  hof ,  mul  oder  hncb.  §.  3. 
Dar  nah  sullen  all  die  Icdichleich,  die  zinspare,  gultpare  oder 
dienstpare  guter  von  dem  gotzhaus  in  haben,  aufgeben,  aosol 
si  dann  ein  ieglichen  vragen,  ob  er  zu  dem  gut  de  er  anf  ge- 
sezzen  ist  ichs  zu  sprechen  hab  ?  §.  4.  So  sol  dann  die  ab- 
tezzin  iren  kastner  vragen  nach  iren  gult  untz  auf  einen  meUen, 
und  nach  irera  zins  xintz  auf  einen  pfenig,  nach  iren  beisaten 
unta  auf  ein  ai.  von  cim  ieilichen,  wer  ir  dann  ichs  schuldig 
war,  der  selb  war  wandelpar  irm  rihtar  und  war  ir  verTallcü 
umb  zwispild,  and  der  sol  daramb  still  sten,  untz  er  ir  ve^e- 
bist  da  si  ein  genügen  on  hat.  §.  5.  Dar  nach  sol  di  sbteain 
iren  uberreiter  vragen  und  die  pauren  die  dem  gesezzcn  sind, 
wie  ez  umb  ein  ledez  gut  ste  ?  war  dann ,  dass  ir  uberreitar 
oder  ander  leut  erkanten,  daz  einer  ein  gut  unbesenlich  nnd 
unpaulich  hielt  zu  veld  oder  zu  dorf,  der  sol  auch  on  der  «I- 
ben  stat  stil  sten  und  sol  ir  unbesenhait  und  unnau  peszem 
nach  ei*kantnuzz  di  den  unpau  gesehen  babent  nach  der  ampt- 
leut  rat,  und  sol  dann  daz  selb  gut  einem  lazzen  der  ez  wesea 
lieh  und  paulich  steh  und  halt ,  ez  war  dann  daz  02  von  lan- 
dos  urleng  unbesenlich  lag  oder. von  gotzgewalt  unpaulich  w»r. 
so  sol  man  dreu  jar  ein  besohaiden  mitleiden  mit  im  haben. 
war  er  aber  ais  vast  ab  komen,  daz  er  daz  selb  gut  nicht  ve- 
senlich  und  paulich  in  den  vergangen  drein  jaren  gemacht  bei, 
so  solt  er  dann  daz  gut  ön  pet  und  widerred  ledichleieh  auf 
geben.  §.  6.  Ez  sol  auch  di  abtezein  vragen  nah  aigeoleutcn 
dez  gl>tzhaus.  und  wo  si  einen  stathaften  söldnSr  het,  deo 
solt  si  vodern  auf  ein  paufelz  gut  oder  auf  ein  gut  da» « 
von  todz  wegen  ledig  wurd.  §.  7.  Auch  ist  zu  merken,  wenn 
di  leut  also  auf  gebent  in  der  stift  und  wenn  di  abtezzin  glni- 
lieh  gevrogt  hat  nach  gnlt  und  nach  zins,  nah  unbesenhait  und 
nach  unpau ,  und  welher  mair  oder  mulner  oder  huber  aeio 
gut  recht  und  redlich  auf  einen  pfening  verdient  het  und  du 
selb  ffut  wol  wesenlich  und  paulich  gehalten  het,  dem  solm» 
genadikleich  wider  lazzen.    §.  8.  Auch  ist  zu  merken,  welher 

Sauman  geströ  verkauft  von  einem  gut,  wenn  man  daz  erfert, 
en  so]  man  zu  stund  verkern.  §.  9.  und  wenn  di  pauparca 
also  bestift  werden,  so  sol  die  abtessin  vragen  nach  den  swai- 
gern ,  wie  die  di  swaig  halten  und  verdienen,  welher  dwia 
sein  anzal  käs  zu  rechter  zeit  nicht  geben  het.  der  solt  dai 
wandeln  mit  72  ».  §.  10.  Dar  nah  sol  si  Iren  kuchenmaistcr 
vragen,  wie  di  vronfiscber  dienen?  welher  dann  nicht  red!«» 
dienet  wochenlich ,   der  solt  icden  dienst  pezzern  mit  13  ^* 

ä.  11.  Dar  nach  sol  si  irn  koch  vragen,  wie  der  gartnar  kwu^ 
ien?  ob  der  einen  dienst  verssumpt  het,  der  solt  den  mit  1^^ 
bezzern*  §.  12.  Ez  ist  auch  zu  wizzen ,  daz  di  swaiger,  nocj 
die  vichschär,  noh  gartnär  in  kainer  stift  nicht  aufgebent  nocn 
enpfahent  als  ander  dienstleut,  wann  di  selben  lehen  kain  gc- 
satzte  nachgenante  stift  nicht  babent    von  einem  jar  zu  dem 
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andern,  wann  st  USglioh  auf  den  tisch  dienen  schuUen.  §.  13. 
Und  wenn  ein  swaiger  di  kX$  abpricbt^  zu  der  selben  zeit  sol 
man  di  selben  swaig  einem  andern  lazzen,  der  unverzogenlich 
für  sich  dien  auf  den  tisch.  §.  14.  Und  wenn  der  gartnär 
daz  kraut  abpricht  y  so  sol  si  auch  zu  der  selben  stund  den 
garten  und  oaz  leben  einem  andern  lazzen,  der  täglich  auf  den 
tisch  dient.  §.  15.  Und  welher  vronfisber  sein  dienst  Yerzüg 
zu  pillecher  zeit  so  er  dienen  sol,  so  sol  man  daz  wazzer  ei- 
nem lazzen  der  ez  täglich  verdient,  ez  war  dann  daz  ein  vi« 
scher  vor  eis  nicht  genahen  möcht.  §.  16.  Dar  nah  sol  man 
▼ragen,  ob  di  pauleut  icht  prechens  haben  an  dem  smit?  w&r 
dann,  daz  der  smit  di  leut  nicht  auzgerlohten  möcht  oder  wolt, 
so  solt  man  den  selben  smid  absetzen  und  einen  andern  setzen 
der  armen  leuten  fuderlich  war.  §.  17.  Dar  nah  sol  man  vra-« 
gen ,  wie  die  mulInSr  irn  malleuten  mit  varen ,  und  wie  der 
tafernar  den  leuten  mit  var,  und  wie  der  amptman  den  leuten 
mit  Tar,  und  wie  der  zollnar  mit  zoll  und  mit  wegen  ^evar, 
und  wie  der  eshai  den  leuten  und  irem  traid  und  gut  mit  var, 
und  wie  der  pader  den  leuten  mit  var?  und  wer  dann  under 
den  allen  yerhandelt,  den  solt  di  abtezzin  bezzern  nah  irr  ampt- 
leut  rat.  §.  18.  Auch  sol  man  melden,  wie  di  steurär  di  vogtei 
an  legen,  ob  si  di  armen  leut  mit  zirrung  darauf  icht  beswa- 
ren?  w8r  dann,  daz  di  selben  den  armen  leuten  mit  zirrung 
oder  mit  anleg  zu  swttr  warn,  so  sol  man  in  der  stift  ander 
▼ier  darzu  geben  di  den  armen  mit  zirrung  und  mit  anle^  gej 
leich  sein.  §.  19.  Nah  dem  sol  man  mit  vTeiz  vragen,  wie  di 
▼erster  den  ^orst  halten  und  behüten  und  besorgen,  und  ob  ir 
kainer  icht  mer  vertue  oder  yerkaufe,  dann  recht  ist?  welher 
daz  uberfiir,  der  solt  daz  bezzern  nah  der  amptleut  rat  und  sol 
dann  einen  andern  setzen.  §.  20.  Man  sol  si  auch  ▼ragen,  ob 
si  mit  aller  pfan tschaft  gevarn  nah  des  salpuchs  sag?  und 
als  oft  der  vorster  einer  daz  uberg^t,  so  sol  er  daz  wandeln 
mit  36  9.  §.  21.  Ez  ist  auch  zu  merken,  wer  zimmern  wil, 
der  sol  daz  melden  in  der  stift.  so  sol  die  abtezzin  mit  irem 
▼orstmaister  und  vorstem  schafifen  daz  man   in  holz  ein  genü- 

fen  darzu  laz.  §.  22.  Ob  auch  iemant  ▼on  dem  gotzhaus  ge- 
eiret  het,  daz  sol  man  melden,  und  di  selben  selten  daz  buz- 
zen  nah  der  amptleut  rat.  war  aber,  daz  si  ez  wizzenlich  mit 
freunt  rat  getan  beten ,  so  solt  man  di  freunt  mit  sampt  in 
pezzern  on  leib  und  on  gut.  g.  23.  Auch  sol  man  melden,  ob 
indert  in  einem  dorf  ungemeinsam  leut  sein,  oder  di  einem 
dorf  oder  dem  gotshaus  und  seinen  leuten  schedlich  wären,  di 
sol  man  gänzlich  abstiften  und  kain  g^ut  mer  lazzen.  g.  24. 
Ez  ist  auch  zu  wizzen,  daz  ein  abtezzin  dez  ffotzhaus  guter 
niemant  anders  lazzen  sol,  dann  des  gotzhaus  aigenleuten,  ez 
war  dann  als  vil^  daz  si  iren  füg  nicht  fand  der  ir  und  irem 
gotzhaus  nütz  war.  §.  25.  Wo  si  auh  einen  vodert .  hinder 
wem  der  sitzt,  der  sol  un^erzogenlich  aufstdn,  zu  weiner  stift 
in  der  nberreitär  vordert,  von  aigenschaft  des  gotzhaus  wegen, 
ob  er  daz  verzOg,   so  sol  man  daz  on  den  ▼ogt  pringen,   der 
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8ol  dann  darzu  tnn^  daz  derselb  pei  dem  g^tzhans  beleih  und 
gehorsam  sei.  §.  26.  Ez  sol  audi  des  gotzhaus  lent  niemant 
anders  pfenden ,  dann  der  abtezzin  tiberreitSr  oder  sein  ge- 
"walte.  §.  27.  Ez  ist  auch  zu  merken,  ob  ein  abtezzin  ein  arm 
man  mit  swSren  ferten  überlegen  wolt,  so  ist  er  nicht  mer 
schuldig  dann  z^o  fert ,  aine  pei  heu  und  aine  pei  gras ,  und 
ob  si  di  ze  swar  machen  wolt,  so  sol  einer  nint  mer  da  für 
geben  dann  zehen  und  drei  Schilling.  §.  28.  Ez  ist  auch  zu 
merken ,  daz  kain  stiftrichter  in  der  stift  und  von  der  stift 
wegen  niemant  wandeln  noch  pessern  sol  umb  kainerlai  schuld, 
ez  sei  dann  di  abtessin  oder  ir  amptleut  oder  ir  dicnar  an- 
klager, daz  sei  umb  gult  oder  ander  dienst  oder  hXndel.  §.  29. 
Auch  sind  dez  gotzhaus  leut  dem  probst  noch  dem  probstrich- 
ter  in  allen  dingen  järlicli  nicht  mer  schuldig  zu  iren  diensten, 
dann  ainer  vert;  dann  ein  mair  oder  ein  müllnSr  die  sindzwair 
fert  schuldig.  §.  30.  Auch  sol  der  abtessin  und  des  probsts 
richtKr  kain  recht  besitzen  von  des  gotzhaus  wegeui  ez  schaff 
und  hais  dann  ein  abtessin  oder  ir  gewalt.  so  sol  er  auch 
kain  recht  besitzen,  dann  vor  ir  in  irm  gatern  ez  auch  nidit 
besetzt  wern,  dann  mit  des  gotzhaus  lehenleut  und  amptleut 

IIL 

Nota,  ez  ist  zu  merken,  wie  die  gutSr  des  gotzhaus  zu  des 

Sotzhaus  mulen  getailt  sind.  §.  1.  Zu  dem  ersten  gehom  in 
le  fronmnl  die  abtessin  und  ir  hofmair  und  ein  pfarrar  und 
dei"  wechnar  und  darzu  all  die  die  in  dem  marcht  sitzent,  die 
ampt  oder  guter  von  dem  gotzhaus  habcnt.  die  sullen  in  der 
fironmül  malen  und  nicht  anderswo,  und  dai*umb  sol  in  der 
müllnar  fuderlich  (furderlich  ?)  malen  umb  daz  dreizist  kom. 
ez  ist  auch  zu  wissen  daz  der  muUnar  wöchelich  an  dem  pfintz- 
tag  mit  gespirter  mul  und  mit  gepilten  stainen  sol  warten  auf 
den  pfistermaister  mit  dem  hofgut  und  mit  ander  malter.  tit 
er  des  nicht,  und  als  oft  im  ein  pfistermaister  warten  müst,  so 
sol  er  wandeln  mit  einem  stupzelten  oder  mit  6  &.  auch 
sol  er  von  einem  hofgut,  des  sind  14  motzen,  nicht  mer  nc- 
men  dann  ein  virling  korns  und  von  ander  malter  daz  dreizist 
körn.  §.  2.  Zu  dem  andern  mal  gehom  zu  unserr  tömmul  ze 
Faulenpach  all  die  ze  Faulenpach  sind  die'  guter  oder  lehen 
von  uns  haben,  auch  gehom  darein  die  von  Furholz,  die  von 
Stoffel,  die  von  Ronbeg,  die  von  Höfen,  die  von  Lengepmk 
und  die  von  Aglasperg.  und  wer  in  den  dorfer  (1.  dorfern)  sitz, 
der  war  seldnar  oder  ander,  die  in  des  gotzhaus  steur  sind  oder 
die  des  gotzhaus  wun  oder  waid  messen  (1.  nieszen)  wollend,  die 
sullen  in  der  mul  malen.  tXten  sie  des  nicht,  so  sullen  sie  es 
der  abtessin  pessern  mit  sampt  dem  müllnür,  und  den  sol  und 
mag  man  die  gemein  mit  recht  verpieten.  §.  3.  Zn  dem  drit- 
ten  mal  gehorö  in  die  mul  gein  Parlcuten  alle  die  ze  Parleu- 
ten  und  ze  Aichelperch  und  zu  Sighartzel  sitzend  am  dritten 
jar.    und  des  selben  jars   sol    der  mulnar  ze  Parlcuten    dem 
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mulner  zu  Werdermül  geben  24  .  • . ;  auch  gehorn  ia  die  miil 
se/Parlenten  die  voa  Heg,  die  von  Dörffel^   die  von  Au  nnd 
die  von > Winden,    kainer  aozgenommen,   die  in  des  g^tahans 
steur  sind  und  die  des  gotshaua   vrun   und  waid  niesaen  wel- 
lend, die  suUen  pei  der  abtessin  wandeln,    nnd  wer  des  nicht 
tat,  der  sol  kainen  tail  an  kainer  gemain  nicht  haben  und  man 
sol  im  die  gemain  des  gotzhaus  yerpieten.     §.4.  Zu  dem  vitw 
denmal  gehörn  gein  Werdermül  in  die  mül  di  von  Sigartzel, 
die  awai  jar,  und  die   von  Holtaleiten  und  die   von  Winden 
und  die  in  den  dorforn  sitzend  und  in  des  gotzhaus  steur  sind 
und  des  gotzhaus  wun  und  waid  nieszen  wellend  pei  der  ab- 
tessin Wandel,    und  wer  des  wider  war,  den  solt  man  des  gots- 
haus  gemain  verpieten.     §.  5.  Zu  dem  fünften  mal  gehorn  in 
die  mul  ze  Hatzleinsmül  die  umsazzen  ze  Hatzleinsmtil  in  dem 
dorf '  sitzend   und   die  von  Hochstel  und  die  von  Noting  und 
die  auf  des  gotzhaus    gütern   sitzend   zu  Ernstgaden  und  ze 
Westenhausen,    waz  aber  auf  des  gotzhaus  ze  Ernstgaden  und 
zu  Westenhausen  nicht  sitzend,   die  sind   des   von   wun   und 
waid  wegen  nicht  schuldig,    §.  6.  Ez  ist  auch  zu  merken,  daz 
kaln  des  gotzhaus  muUnär  von  des  gotzhaus  leuten  nicht  mer 
sullen  nemen  von   kainer   malmann,  dann  daz  dreizist  körn. 
§.  7.  £z  sol  auch  der  malmann  mit  im  zu  der  mul  füren  ein 
multer  nnd  einen  wisch,  da  mit  er  seins  traid2  und  seins  melbz 
wart,  auf  der  mül  und  ab  der  mül.     und  wenn  der  malmann 
dem  müllnär  also  daz  dreizist  kom  gibt,  so  ist  er  im  kains  kir- 
melbz  nicht  schuldig,  und  im  sol  auch  der  müUnar  in  sein  mel 
aieht  greifen  oder  sprechen,  ez  war  dann  daz  er  dem  malmann 
multer  und  wisch  must  leihen  und  müst  dem  roalman  hantraich 
tun,  so  sol  im  der  malman  ein  mel   geben  zu  dem  dreizisten 
körn  nach  des  malmans  ern.    §.  8.  Ob  auch  daz  wXr,  daz  ein 
malman  mit  dem  mulnar,  da  er  zu  gehört  von  malens  wegen, 
zu  krieg  würd,  daz  den  malman  däucht,  im  gefür  der  mulnSr 
nicht  recht  mit,  so  sol  der  malman  daz  mel,  darumb  si  krieg- 
haft worden  sind,   nemen  in  ain  hant  und  daz  kom,    da  daz 
mel  von  gemacht  ist,  in  die  andern  hant,  und  sol  daz  bringen 
und  zaigen  einer  abtessin.    die  sol  dann  den  pfistermaister  vo- 
dem  und  sol  in  kom  und  mel  sehen  lassen  und  sol  darsu  vo- 
dern  zwen  ander  man.    und  sprechen  die  drei,  daz  der  mul- 
nar dem  malman  nicht  geleich  sei,  daz  sol  der  mulnär  der  ab- 
tessin wandeln  mit  24  d-.    der  sol   die  abtessin  dem   malman 
12  wider  geben   für  di  mu  und  schaden,    sprechen   aber  die 
drei ,   ea  müg  der  mullnar  auz  dem  körn  nicht  ander  mel  ge- 
machen, so  ist  der  mulnär  der  abtessin  und  dem  malman  nichs 
schuldig.    §.  9.  £z  sol  auch  ein  ieder  mulnar  seinen  malleuten 
umbaust  auz  slahen  öl  daz  er  in  dem  haus  verzern  wil,  einem 
mair  zwen  motzen,  einem  hubär  einen  motzen,  einem  lehner 
ein  halben  motzen,    waz  si  aber  mer  bedürfen ,   des  sollen  si 
dem  müilnar  lönen.    §.  10.  Ez  ist  auch  zu  wissen ,  wenn  die 
«rbarsleut  die  des  gotzhaus  sind  in  die  mül  varend,  so  sol  der 
mullnar  die  selben  urbars  auzleut,  ie  ferren  (1.  f error)  sie  siadi 
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ie  e  fudern  (furdern?)^  daz  si  icht  lang  warten.  §.  11.  Ez  ist 
auch  SU  wissen,  daz  der  mülnftr  zu  Faulenpach  und  der  toü 
Parleuten  den  irn  malleuten  auf  dem  aigen  schuldist  sind  gein 
der  mül  oder  von  der  mül,  wellez  in  gevelt,  wenn  si  ein  gmnse 
rart  habend,  und  suUen  si  den  seidner  ab  dem  aigen,  wenn 
si  ganz  vert  haben,  hin  und  gein  der  mül  furn.  ez  sei  aneh 
der  Hatzleinsmulnar  seinen  malleuten  ze  Ernstgaden  gen  der 
mül  oder  von  der  mul  füren,  wenn  si  ein  ganze  vart  haben, 
er  sol  auch  den  von  Westenhausen  gein  der  mül  oder  dervoii 
farn.  §.  12.  Ez  ist  auch  ze  wissen,  waz  di  mallent  zu  den  mnl- 
ner  umb  all  sach  ze  sprechen  haben  umb  saumung  und  umb 
malen,  da  sullen  si  zu  rechten  und  zu  red  komen  vor  der  ab- 
tessin  und  irm  probst  waz  auch  der  mulnar  zu  des  gotshaua 
urbarsleuten  oder  aigenleuten  ze  sprechen  het,  daz  zol  er 
auch  tun  vor  der  abtessin  und  brobst.  §.  13.  Ez  ist  Kaeh  zu 
wissen,  ob  iemant  dem  mullnar  enpfür  der  in  sein  mul  gehört, 
der  ist  im  zu  der  abtessin  wandel  verfallen  halber  mant  vod 
dem  traid  daz  er  im  dann  entpfurt  hat,  ez  war  dann  daz  der 
malman  weisen  möcht  daz  im  ein  muUnSr  ungeleich  tan  het 
und  daz  die  abtessin  und  ir  probst  dem  malman  nicht  rechtens 
wolt  helfen  von  dem  mulnttr,  oder  daz  der  malman  weisen 
möcht  daz  er  daz  traid  auswendig  ohauft  het  und  war  auf 
des  gotz^haus)  aigen  oder  lehen  nicht  gewachsen,  daz  selb  traid 
mocnt  einer  unentffolten  wol  malen  wo  er  wolt,  dammb  solt 
man  in  nicht  wandeln,  noch  die  fi^^main  des  gotzhans  nicht 
▼erpieten.  wer  aber  süst  einen  muTnKr  mit  traid,  das  anf  des 
gotzhaus  guter,  aigen  oder  lehen,  gewachsen  ist,  enpfirt,  dea 
mag  die  abtessin  pfenten  umb  24  ^,  der  sind  8  des  probsts, 
und  der  mullnar  mag  in  mit  der  abtessin  amptman  pfenden 
nmb  halbe  mulmaut,  und  nicht  hohyr. 

IV, 

Nota,  vermerkt  was  der  hrobstrichter   von  wegen  des  gotshaut 

zu  richten  hat, 

§.  1.  Der  richter  der  brobstei  Sannsbach  hat  an  statt  und 
von  wegen  einer  abtessin  und  irs  brobsts  ganzen  rolmSchtigen 
gewalt  und  recht ,  all  und  ieklich  händel  oder  mishandlimg, 
überfaren  und  untat,  kain  aus^enomen,  si  sein  klain  oder  gross^ 
wie  sich  die  begeben  oder  wie  die  geschützt  oder  genennt  mfi- 
gen  werden,  an  ligenten  oder  farenten  gütern  oder  an  men- 
schen, an  viech,  an  waid,  an  wismat,  an  wasser,  an  holz,  mit 
allen  iren  anhengen,  aus  keiserlichem  gewalt  zu  erkennen^  zz 
handeln  und  zu  wandeln  und  freilich  zu  richten  6n  alle  irmng 
und  widersnrechen  der  richter  der  fursten,  benannt  die  land- 
richter,  und  auch  An  irrung  mainiklichs,  in  den  mSrkten,  dör- 
fern,  weilern,  lehen,  in  den  ambthöfen  und  meierhöfen  und  in 
den  besiczun^  der  edeln  Gieszdorf,  Smiddorf,  Bauning  und  Atel- 
hüsen,  und  m  allen  hüben,  Xgkem  und  aigen  gutem,  Torztea 
und  löhern  und  wassern ,   die  da  ligent  inderhalb  der  ail  und 
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end  der  brobstei;  ausgeüomen  die  drei  groaz  hSndel  oder  sach 
die  dan  den  tod  pringen ,  als  dieberel  darnmb  man  den  tod 
Terwurkt  hat,  notnuft  oder  z^ingnng  und  frevonlichen  mort. 
alle  diO;  die  solich  der  dreier  übel  ains  begdn  oder  tun,  die 
selben  zn  antworten  allain  mit  dem  leib  dem  richter  genannt 
der  landrichter,  gepunten  zn  dem  veldtor,  allain  mit  ainer  gür- 
ten) daran  gepunten;  und  hat  er  den  tod  verschuldt,  so  sol 
er  von  dem  landrichter  wider  in  die  brobstei  geantwurt  wer- 
den und  da  dan  gericht  werden,  und  alles  das  die  selben 
liberfarer  verlassen  an  ligender  und  farendcr  hab ,  beweglich 
oder  unbeweglich,  das  sol  alles  An  irrung  beleiben  unter  dem 
gowalt  und  herlichait  des  richters  der  benanten  brobstei  zu 
bannspach. 

§.  2.  Auch  ist  recht,  das  ein  abtessin  oder  ir  anwalt  gan- 
zen ^ewalt  haben ,  umb  alle  gült,  überfaren  und  Verhandlung 
zu  pfenten  und  aus  keiserlichem  erlauben  und  vergünnen  so- 
lich pfantun^  zu  verganten  nach  gewonhait  des  gotshaus ,  An 
maimklichs  irrung.  §.  3.  Es  sol  noch  ma^  auch  ein  brobst 
oder  ain  brobstrichter  in  groszen  oder  klamen  hSndeln  wider 
ainer  abtessin  willen  niemantz  strafen  noch  pessern,  wan  all 
straf  gestraft  sollen  werden  nach  irem  gevallen  und  haiszen. 
§.  4.  Es  sollen  die  amman ,  ürbars  leut  und  zollner ,  tafemer, 
vorster  mit  sambt  etlichen  von  Lan^quatt  an  dem  rechten 
sitzen,  und  in  sunderhait  wen  der  ricnter  aus  der  brobstei 
darzu  vordert  oder  nottürftik  ist ,  es  wer  dan  das  der  (1.  den) 
ein  ehaft  not  irret,  so  aber  das  recht  mit  den  zwölfen  besetzt 
ist,  so  ist  des  genügsam  einem  ieklichem  der  da  zu  rechten 
hat,  und  mag  dar  m  kain  auszug  gehaben.  §.  5.  Item  zu 
ehaften  taiding  sollen  all  inwoncr  der  brobstei  komen.  item, 
welicher  nit  kSmb,  An  ehaft  not,  der  ist  wandelpar  als  von 
alter  herkomen  ist.  §.  6.  Auch  sol  niemantz  einem  andern 
richter  dan  dem  brobstrichter  klagen  umb  kainerlai  handel.  und 
wer  dan,  das  einer  erweisen  möcht  das  im  der  brobstrichter 
nit  recht  ergAn  (lassen)  oder  vor  wolt  sein,  so  sol  er  dan  das 
an  die  abtessin  oder  iren  brobst  pringen,  die  sollen  dan  schaf- 
fen das  er  im  recht  ergee  (1.  ergAn)  las  und  bei  der  pillichait 
behalt ;  es  war  dan  das  die  ursach  der  dreier  groszen  händel 
die  den  tod  pringen  berüret,  oben  begriffen,  dannoch  sol  man 
die  sach  an  den  brobstrichter  bringen,  der  sol  dan  die  da  hin 
schicken  da'  si  hin  gehören!,  und  welicher  hintersasz  des  gots* 
'haus,  auf  welichen  gut  er  sSs,  uberfür  solich  gesatz  ,  den  hat 
ein  abtessin  von  stund  an  von  dem  gut  zu  endsetzen  und  die 
ander  zu  strafen  an  leib  und  an  gut.  und  welicher  darumb 
nit  geben  wolt,  den  sol  der  vogther  darumb  mit  Ungnaden  und 
straf  Hirnemen,  dem  gotshaus  zu  hilf.  §.  7.  Auch  wer  des 
gotshaus  aigen  ist.  der  soll  jSrlich  unser  lieben  frauen  den  leib- 
zins  geben ,  ein  iklichs  mensch  das  zu  gots  tisch  gangen  ist. 
%.  8.  Und  welicher  dan  also  aigen  ist  und  sich  heiratt  von  dem 

1)  sidhe  Seite  116  aiim.  !•  ' 
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goishaus,  den  hat  ein  abtessin  zu  strafen  an  leib  und  an  gut, 
und  gehört  ir  dan  die  straf  allain  zu.  auch  bat'si  alle  die  die 
dabei  sein  hertiklich  zu  strafen,  §.  9.  Auch  ist  aigenlich  zu 
merken^  das  nicmantz  kain  ubergült  aus  den  höfen,  hüben  oder 
leben  verkaufen  oder  versetzen  kan  noch  mag ,  and  wer  das 
überfur,  den  mag  ein  abtessin  von  stund  an  verkeren  und  dsr 
umb  strafen  und  einen  andern  auf  das  gut  seczen,  wie  das  ge- 
nant ist^  hof  leben  mül  oder  hub.  §.  10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
das  all  inwoncr  der  brobstei  und  all  ander  hintersSsseo  des 
gotshaus  jSrIich  in  die  stift  komen  sollen  und  jSrlich  stiftea 
nach  inhalt  der  stift  recht.  §.  11.  Es  hat  auch  an  abtessin  gan- 
zen vollen  gewalt  alle  des  gotshaus  hofe  leben  und  guter  n 
stiften  und  zu  stören  nach  irem  gevallen  und  nutz,  und  ein 
brobst  die  ^ganzen  hüb  von  ir  und  irs  gotshaus  wegen,  da  Ton 
sol  er  nemen  zu  stiftgelt  nach  rate  der  hausgenossen-  §.  12- 
Und  welicher  des  gotshaus  aigen  ist,  sol  einer  abtessin  geben 
so  vil  landschul  als  das  gut  am  jar  ertragen  mag«  item  Toa 
den  andern  mag  si  nemen  nach  gelegenhait  der  sach.  §•  13. 
Es  sollen  alle  hintersäsz  in  der  brobstei  gesessen ,  maier  hü- 
ber  selduer  und  lechner,  einer  abtessin  mit  allen  scharwachen 
gehorsam  sein  und  sich  dar  wider  nicht  seczen.  und  weMe 
ungemainsam  leut  wären  und  sich  nit  gehorsamiklich  ermig- 
ten  und  einer  abtissin  oder  iren  ambtleuten  aus  irem  haiizen 
nicht  gehorsam  weiten  sein,  den  mag  die  abtessin  aus  der 
brobstei  Urlauben  zu  ziechen,  er  hab  leben  von  dem  gotshaus 
oder  nicht.  §.  14  Es  sol  kain  maier  gestro  von  dem  gut  dar 
auf  er  sitzt  verkaufen,  wo  man  das  erfrag^  den  sol  man  stra- 
fen nach  ausweisung  der  stiftrecht  §•  15.  Es  sol  niemants 
kain  peunt  von  neuen  auffachen,  auch  kain  hofstatt  machen, 
weder  aus  gärten  noch  auf  wisen,  dn  erlauben  einer  abtissin. 
§.  16.  Es  sollen  auch  all  alt  ehofstatt  gezimert  besetzt  nnd 
wesenlich  gehalten  werden. 

Nota  von  der  vert  wegen  die  die  nauren  einer  ahtismn  (s* 
Bollen,  §.  17.  Auch  ist  ze  wizzen,  welich  Daueren  mit  vertea 
ungehorsam  waren,  die  hat  ein  abtissin  allam  zu  strafen.  §.  1& 
Es  sollen  all  des  gotshaus  hintersSaz,  amman,  meier,  huber; 
mülner,  gartner,  lechner,  oblecher,  vischer  und  die  die  hönil 
hub  in  haben,  und  die  pecherlechen  und  drechsel  leben  on^ 
besunder  die  haushüber,  järlich  ir  gült  antwurten  und  reichen 
^en  Geiszenveld  auf  den  casten.  item  über  die  gült  und  sins 
ist  ein  iklicher  obbentter  (1.  obbenanter)^  amman,  maier,  hober; 
mulner  und  lechner  järlich  einer  abtessin  zweier  fert  schvldik, 
eine  bei  hai  und  eine  bei  gras,  und  ob  ein  abtessin  die  sa 
Bwer  machen  wolt,  so  sol  und  mag  ir  ieglicher  für  der  vert 
eine  geben  drei  Schilling  Regensburger  pfennin^. 

Ilota  von  dem  zolL  §.  19.  Item  der  abtessm  zollner  mit 
sambt  dem  richter  haben  gowalt  auf  zu  heben  masz  und  meaen 
und  gewicht  zu  den  vier  quotembern  des  jars,  und  auch  wen 
es  not  thut.  und  nu  mala  der  jarmarckt  gen  Langquatt  anf 
aant  Jacobstag  gelegt  ist ,  sollen  si  auch  aufheben  masa  und 
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gewicht.  §.  20.  Es  haben  auch  der  landrichter  und  landpüttel 
nichtz  zu  schaffen  noch  zu  tun  auf  dem  markt^  weder  mit  kra- 
mern oder  obsern  oder  anders  iemantz,  dan  was  die  drei  gro- 
szen  hSndel  berürt.  §.  21.  Item  es  hat  ein  abtessin  vollen  ge- 
walty  inutt,  motzen  und  masz  zu  verneuen.  es  sol  auch  nie- 
mantz  kain  ander  mase^  mutt,  meczen  noch  gewicht  haben  und 
daran  messen.  §.  22.  Auch  sollen  alle  wandel ,  die  gevalleu 
von  des  zols,  gewichts^  masz,  mul  und  von  des  vorsts  wegen, 
der  abtessin  allain  zustend  dn  alle  irrung  ircs  und  irs  gotz- 
haus  marschalky  brobts  oder  brobstrichters  und  vorstmaistcrs. 
in  sunderhait  sol  niemantz  ön  erlauben  einer  abtessin  in  dem 
vorst  reuten  noch  auf  den  modern  paumb  abslagen,  und  wer 
das  ubcrfUr,  der  ist  allain  der  abtessin  darumb  wandelbar, 
als  von  alter  herkomen  ist,  es  hab  im  der  vorstmaister  erlaubt 
oder  nit. 

Noia  die  freihait  der  brobstei  Geisenveld.  §.  23.  £s  sol- 
len all  des  {^otshaus  hintorsäsz  kainem  pfleger  (in)  markten 
und  Stätten,  in  kriegen  oder  reisen  mit  den  reiswegen  gewär- 
tik  sein,  dan  allain  den  hern  von  Baiern  selbs.  si  sollen  auch 
von  anders  niemantz  unpillichcr  vert  oder  beschwerung  ffe- 
warten  sein.  §.  24.  Auch  ist  zu  merken ,  das  niemantz  der 
wun  und  waid  des  gotshaus  geprauchen  oder  messen  sol ,  es 
sei  dan  zu  der  gemainen  landssteur  mit  des  gotshaus  leuten, 
oder  verzins  die  mit  kerzen  järlich  zu  dem  altar  unser  lieben 
frawen,  als  Menching  Parc  Ernstgaden  Rogkeiding  Western- 
hauseu;  den  das  aus  gnaden  und  ganz  von  kainer  gerechtikait 
wegen  umb  den  zins  der  kerzen  vergunt  ist.  iedoch  sollen 
si  die  aichel  im  vorst  6n  des  vorstmaisters  erlauben  nit  klau- 
ben, es  sol  auch  der  Feulenvorst  von  sant  Jörgen  tag  bis  auf 
sant  Marteins  tag  verspert  sein,  also  das  niemantz  in  der  zeit 
holz  dar  aus  füren  sol.  ^.  25.  Item  es  ist  ze  merken,  das  ein 
abtessin  das  hertambt  leicht,  und  von  ehaft  wegen  mit  soli- 
chem  geding  und  rechten:  item  zu  dem  ersten  sol  ein  hirt  der 
abtessin  swein  und  ander  viech,  was  si  dan  für  den  gemainen 
hirten  slahen  will,  in  irem  hof  nemen  über  Jar.  dar  umb  sol 
si  dem  gemainen  hirten  von  iedem  hausgut  einen  weck  pachen 
und  geben,  darnach  sol  er  das  viech  von  dem  fronmülner 
unter  dem  frontör  auf  der  uruck  berufen  mit  dem  hörn  oder 
mit  dem  mund.  fst  aber  aas,  das  ein  hert  des  fronmülners 
viech  all  hüt  in  seinem  hof  nimbt,  so  ist  er  im  auch  all  peck 
eins  wecks  schuldig.  §.  26.  Nu  ist  ze  merken,  welches  viech 
die  pfrünt  gibt  oder  die  pfenning.  item,  was  viech  vor  Hecht- 
mes  gevelt,  das  get  über  Eisennüsch,  das  gibt  ganze  pfründ. 
und  was  nach  liechtmes  gevelt,  das  ^ibt  nach  sant  Jörgen  tag 
ein  pfenning.  item  man  gibt  einem  hirten  von  sant  Jörgen  tag 
untz  auf  sant  Marteins  tag  von  iedem  rind ,  es  sei  junk  oder 
alt,  was  vor  der  obgonanten  zeit  gevallon  ist,  einen  pfrüntner 
korns  und  einen  pfenning  zu  sunbcnden.  auch  ist  ze  merken, 
-wer  zwai  schwein  hat  aie  über  Eisennüsch  gelofen  sind  als 
den  gcschriben  ist,  der  gibt  ainen  pfreintner  korns,  und  darnach, 
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als  oft  einer   dreu  swein   hat ,    als  oft  g;ibt  er  zwen  pfrentner 
korns.    item,  wer  fünf  swein  hat  der  gibt  drei  pfrentner  kons 
davon,    und  wer  ain  swein  hat  der  gibt  ainen  Münicher  pfeo 
ning    davon,      rcer  ist    ze  merken,  wer  schaf  austreibt,  er  hiit 
ir  selbs  oder  er  slacb  si  für  den  hirten ,   da   sol  man  in  aller 
weis  von  Ionen  als   von  den  swein.     auch  ist  zc  merken;  wer 
swein  hat  die  auf  die  strasz  gend,   ir  sein  eins  oder  mer^der 
ist  dem   hertcn   umb   seinen   Ion   vervallen ,   es  sein  daa  m^st 
swein  die  auf  ligen  oder  mtigen  die  waid  von  recht  nicht  so- 
eben,    das  ist  darumb  erfunden,  das  von  den  sweinen  niemant 
kain  schad  beschccb,  weder  zu  haus  noch  anderswo,   aachsoi 
man  von   einem  kalb,   das  nach    obgenenter  zeit  gevallen  ist, 
einen  pfenning  geben  und  von  einem  jungen  swein,  das  ancli 
nach  egcnenter  zeit  gevallen  ist,  auch   einen  pfenning.    aock   I 
ist  mer  ze    merken ,    wer  sein  viech   zu  veld   siecht  vor  oder   | 
nach  sant  Jörgen  tag ,    es  si  klains   oder  grosz  viech ,  er  bb 
sein  selbs  horten  dabei  oder  nicht,  der  ist  dem  gemainen  hef- 
ten umb  seinen  Ion  verfallen,  in  aller  weis  sam  sein  der  her. 
selbs  gchütt  het.     ausgenomen  das  viech    das   für  der  abtessio 
horten  von  alter  und  recht  gehört,  das  ist  dem  gemainen  her 
ten  nichtz  schuldig,     auch  ist   mer  ze  merken ,    wen  der  hert 
vor  sant  Jörgen  tag  austreibt,   so  sol  man  im  all  wochen^o: 
zwain  rinden  einen  pfenning  geben  und  von  vier  klaincn  haubten 
di  Wochen  ainen  pfenning.      das  sol  also  mandlich  geben  ve: 
sin  viech  aussiecht,  ausgenomen  die  abtessin  und  der  techas- 
und  der  fronmülner.     und  wen  die  abtessin  einen  gartncr  qd^ 
einen  preumaister  und  ainen  hofmair  hat  oder  biet,  die  TJecb 
aus  slachen,  die  sind  dem  horten  vor  sant  Jörgen  tag  nll  v^^ 
eben  von  hut  wegen   ide  person  die  aussiecht   eins  Taibs  qq*^ 
kainen  pfenning.    auch  ist  mer  ze   merken ,    was   der  gcmaifi 
hert  an  sant  Jörgen  tag  nach  mittag  vor  seinem  stab  vint,  d&i 
get  im  an  seinen  Ion,   und    was    er    sant  Bartolmes  tag  nacti 
mittem  tag  vor  seinem  stab   vint ,    das  ist  im  umb  ganzen  Iob 
verfallen,    aber  was  zwischen  sant  Jörgen   tag  und  sant  Bar- 
tolmes abg^t   oder  verkauft  wirt ,    das  gibt   halben  Ion.    niicl> 
sol   ein    hert   sein   suntagprot   haben    als     von    alter  her  '\^ 
kernen. 

RECHTE  DES   GOTTESHAUSES  ZU  GEISENFELD  1> 

GEIMERSHEIM. ') 

Nota  die  recht  meiner  genadigen  frawen  von  GeisenvcÜ 
und  irs  brobsts  zu  Gaimershaim. 

§.  1.  Es  ist  auch  recht,  das  die  schwein  an  dem  prehentai: 
der  letzt  dienst  sol  sein ,  und  der  selben  schwein  sol  ie  ein^ 
eins  halben  pfunt  Regensburger  wert  sein,  und  man  sol  aueb 
den  leuten  ze  wissen   tun   an   sant  Bartholomeustag,  weder  ^i 
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wellen  die  schwein  oder  die  pfeniiiag.    ist  das  man  die  schwein 
nenjen  wil ,  so  soll  man  drou  man  darsu  nemen ,   zwen  büber 
und  ein  Yleiscbman,  und  die  sollen  es  scbKtzen  nacb  iren  treu- 
en,  das    es    dem  balben  pfunt  Regensburger  geleich  sei,  und 
Süllen  es  an   einen    stecken   pinten  und  sullen   di   andern   all 
darnach  schätzen,     ist  es  fünf  schöt  leichter,    so  mag  es  wol 
hinein  gen,  was  es  aber   leichter  ist,  so  mag   es  nicht  hinein 
gen.    und  ist  es  pesser  dan  ain  halb  pfund  Kegensburger,  das 
sol  der  brobst   jenem  wider   geben,     ist   es  leichter,    das   sol 
der  brobst  ein  nemen.    und  das  schöt  sol  dreu  Regensburger 
sein.      §.  2.    Und  wer  auf  den  hof  hie  dient,    der  wSr  ledig, 
wer  nicht  dient,   der  sol  des  nagsten  tags  darnach  dienen  in 
meiner  frawen  kätter  mit  fraun  kost.     §.  3.  Und  an  dem  nag- 
sten tag  nach  dem  prehen  tag,   weder  (wo  der?)  kastner  hin 
weist  do  man  im  pnint  sol  antwurten,  do  ligt  das  wandel  auf, 
und  des  selben  wandeis  süllcn  zwelf  pfenning  sein.    §.  4.  Und 
sol  auch  iedcrman  sein  gült  selber   füren  meiner  frawen  von 
Geisenvelt,  wer  si  soll,  &n  den  zins  habem  und  &n  das  gereut 
körn,  das  sol  man  auf  den  kästen  geben.     §.  5.  Es  sullen  die 
Neidershofer,  was  über  hie  beleibt  von  acht  hüben,  iedeu  hub 
zwo  fert  tun,  aine  bei  dem  gras  und  aine  bei  dem  heu.    und 
zwai  lehen  von  Pirckentzell    die  süUen    die  übrig   füren ,   ftn 
den  zehent  aus  der  widm,  da  haben  si  nicht  mit  ze  schaffen. 
§.  6.  Und  an  dem  prehcntag  so  ist  niemant  schuldig  auf  dem 
hof  zc  sein,  dan  der  meiner  frawen  mit  den  swein  dienen  sol. 
§.  7.    Und  vor  dem   licchtmestag   so   sol  fronpot  rufen  in  der 
kirchen ,   wen  man  den  selben  hof  haben  süll.    und  auf  dem 
hof  Süllen  all  die  sein  di  erb  oder  lehen  inne  haben  von  mei- 
ner frawen  oder  von  irem  brobst;  und  wer  des  nicht  tat,  der 
ist  des  wandeis  schuldig  das   vor  geschriben  stet.     §.  8.  Und 
wer  hintz  dem    andern   ze   sprechen  hct  umb   erb   oder  umb 
lehen,    der  sol  das   anvengen  vor  meiner  frawen  kastenvogt. 
und  das  selb  recht  sol  zogen  werden  auf  meiner  frowen  hof, 
aber    was    recht    lehen   ist,   das   sol  zogen  werden  in  meiner 
frawen  kättcr.     §.  9.    Und  umb   die  erb  da  sol  niemant  umb 
ertailen ,  er  hab  dan  erb  oder  lehen  von  meiner  frawen  oder 
von  irem  brobst  in  dem  gericht.    §.  10.  Es  mag  ein  man  wol 
das    wort   sprechen   der    weder   erb   oder    lehen    von    meiner 
frawen  oder  von  dem   brobst   hat.    er  sol  aber  darumb  nicht 
ertailen.     §.  11.  Und  was  der    hüb  ist  oder  der  höf  di  da  li- 
gen  in  deiü  gericht  die  mein   frawen  angehörend  ^    die  süUen 
all  zimert  sein,  und   sol  iedlich  zimer  zehen  und  fünf  Schilling 
wert  sein,    und  welhes  nicht  zimert  war,  der  ist  des  wandeis 
schuldig  das  vor  geschriben  stet.    §.  12.  Und  wer  dem  brobst 
das  weisat  einnimbt,  der  sol  es  von  iedem  man  da  haim  in  dem 
haus  nemen.  §.  13.  Und  wen  (1.  wem)  der  brobst  ain  ganz  gut 
leicht,  der  sol  geben  zwen  und  sibenzik  pfenning.     §.  14.  Es 
ligent  zwai  lehen  zu  Gaimershaim,  der  geit  iedlichs  ein  swein 
das  achtzik  Regensb.  wert  ist.     da  gehört  das  ain  dem  brobst 
an  und  das  ain  di  pruck.     §.  15.  Es  sind  auch  zwen  mair  zu 
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Gaimorshaim^  di  suUen  iedweder  dem  brobst  dreu  mal  geben, 
aios  an  sant  Bai  tbolooieus  tag,  das  ander  an  dem  prehen  tag, 
das  drit  an  dem  liecfatmesz  tag.  die  selben  mal  sollen  essen 
der  brobst  und  ain  kastner  und  meiner  frawen  ambtman  und 
des  brobst  knecht,  und  dem  brobst  sol  man  geben  ain  krant 
und  ain  vleisch  und  ain  Unterricht  und  ein  geaottcs  bain  und 
ain  gcpratens  hain  und  ain  viertail  weins,  und  dem  ambtman 
und  dem  knecbt  ein  pfenwar  piers.  und  wen  der  brobst  auf 
stet  von  dem  tisch ,  so  sol  er  der  fravren  lassen  sten  ein  mas 
weins  auf  dem  tisch,  und  ob  si  dio  mal  nicht  einnSmen,  so 
sind  si  in  hinnach  nichtz  schuldig.  §.  16.  Mer ,  es  sol  auch 
iede  hub  geben  in  den  hüblhof  swai  huner.  und  wer  si  geit 
vor  sant  Michels  tag,  so  sol  iedes  hun  ains  pfennings  wert  sein, 
und  wer  es  hinnach  gcit,  der  sol  ain  altes  hun  geben  das  ai- 
nem  andern  gleich  ist.  §.  17.  Man  ist  auch  dem  brobst  schul- 
dig ze  sagen  an  dem  liechtmestag  wer  in  dem  gericht  unrecht 
geheirat  hat. 

Noia  von  den  vörsten,  §.  18.  Die  vorster  all  haben  kain 
benante  stift,  dan  wan  si  überfaren  und  die  hölsser  nit  heieo. 
so  mag  man  si  zu  stund  verkeren ,  tu  welicher  zeit  des  jars 
sich  das  erfint.  §.  19.  Item  in  dem  Sintzpuch  und  in  den 
löhern  haben  dio  vorster  vollen  gewalt,  all  überfarer  au  pfen- 
ten.  wttr  aber,  das  die  vorster  selbs  tiberfüren  und  übertreten 
in  den  vorsten,  oder  durch  miet  oder  gab  willen  die  hölzer 
verödeten,  umb  solichs  hat  si  ein  abtessin  allain  zu  strafen 
und  von  den  gutern  zu  setzen.  §.  20.  Es  sol  kain  amman, 
maier»  huber,  vorster  oder  lechner  nicht  mer  holz  nemen,  dan 
im  aus  gnaden  von  dem  gotzhaus  vcrgunt  ist.  es  sol  auch 
der  kainer  holz  verkaufen  noch  hingeben,  und  wa  man  der 
ein  erfraget,  den  sol  man  darumb  strafen,  und  die  straf  geh5rt 
einer  abtessin  halbe  zu.  wolt  er  aber  der  straf  nicht  achten, 
so  mag  in  ein  abtessin  dar  umb  entsetzen,  es  sei  hof,  hüb,  mül 
oder  lehen.  §.  21.  Item,  wer  ein  geslachts  reis  oder  holz  abschlegt, 
den  sol  man  strafen  umb  60  Begensb.  &,  wer  holz  bei  der 
nacht  hinaus  fürt,  und  begreift  man  den ,  so  hat  er  verfaren 
ros  und  wagen,  die  mag  er  lösen  umb  60  und  5  pfund  Re- 
genspurger d-  und  gehört  dio  straf  halbe  einer  abtessin  su.  all 
ander  überfaren  in  dem  holz  sol  man  strafen  nach  gewonhait 
und  altem  hcrkomen.  §•  22.  Zu  merken,  das  niemantz  in  dem 
vorst  oder  löhern  reuten  sol,  weder  mit  prant  oder  waffen, 
weder  zu  Sgkern  noch  zu  wisen,  dan  im  erlaubs  ain  abtessin. 
es  hat  auch  anders  niemantz  zu  erlauben,  und  wem  mans  er- 
laubt der  sol  das  dem  gotshaus  verzinsen.  §.  23.  Ob  sich  fu- 
get, das  sieg  in  dem  forst  gemacht  wurden  die  doch  von  des 
wildpanns  wegen  verpoten  sind,  darauf  sol  niemantz  treiben  noch 
hut  dar  auf  tun  mit  seinem  viech  inderhalb  der  gewondlichen 
zeit  nach  gemainen  landsrechten,  weliche  hert  aus  der  brobstei 
auf  einem  slag  betreten  wirt ,  sol  man  pfenten ,  straf  daromb 
60  Kegenspurger  pfenning.  trib  aber  lemantz  auszerbalb  der 
brobstei  dar  auf  und  wurd  beträten ,  die  sol  man  pfenten  und 
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nach  erkanntnusz  der  urbersleut,  die  den  schaden  besichtigen 
sollen,  strafen,  weiten  si  der  straf  nicht  achten  ,  so  sol  man 
das  an  den  vogtherrn  Dringen,  der  sol  dan  als  ein  vogt  darob 
sein  und  strafen ,  damit  das  gotshans  bei  seinen  recnten  be- 
leih. §.  24.  Es  sol  anch  der  vorst  von  sant  Jörgen  tag  bis  auf 
sant  Marteins  tag  verspert  sein,  und  sol  niemantz  holz  daraus 
füren  inderhalb  der  zeit  An  erlauben  einer  abtissin.  §.  25. 
Auch  ist  zu  merken,  das  ain  abtissin  ganzen  YolmKchtigen  ge- 
vralt  hat  den  forst  zu  yersperren ,  besunder  wen  si  ire  löher 
abgibt,  ön  maniklichs  irrung.  §.  26.  Es  sol  niemantz  kain 
ungewondlichen  zäun  machen ,  und  wo  man  ein  erfragt ,  den 
sol  man  abtun  und,  der  in  gemacht  hat,  strafen  umb  ain  pfund 
Pfenning  straf,  halbe  in  die  abtei. 

Nota  von  der  guter  wegen,  §.  27.  Es  sol  ein  ieklicher 
mair  sein  selbs  persondlich  besitzen  und  kainen  andern  ön  er- 
lauben einer  abtessin  darauf  meiern.  §.  28.  Auch  zu  merken, 
das  kainerlai  kauf,  heirat  und  handlung  der  inwoner  der  brob- 
stei  änderst  nicht  bestätt  noch  besigelt  sollen  werden,  dan  mit 
einer  abtessin  oder  ir  ambtieut  insigel.  beschech  aber  dar  in 
uberfaren  und  werden  brief  besigelt  umb  sach  die  doch  in  di 
brobstei  gehören,  sol  kain  kraft  haben,  iedoch  mag  einer  ein 
erbern  man  wol  bitten  ,  das  er  sein  sigel  zusambt  einer  ab- 
tissin oder  irr  ambtieut  sigel  anlegen.  §.  29.  Es  sol  kain  brobst 
oder  richter  oder  ambtman  niemantz  mit  gült,  ferten  oder  schar- 
bergen anders  beswSren,  dan  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  90. 
Vermerkt ,  das  alle  jargiilt  der  ganzen  brobstei  sich  genzlich 
vorfallen  hat  jKrlich  zu  sant  Michels  tag.  nota,  der  kamer- 
schntz  ist  halber  taii  verfallen  auf  sant  Michels  tag  und  halber 
tail  auf  den  obristen.  und  welicher  sSumik  wSr  mit  der  zalung, 
so  zwispilt  es  sich  allweg  des  andern  tags  darnach,  und  wer 
die  schweinpfenning  aut  den  obristen  auch  nit  zalt  hat,  so 
zwispilen  si  sich  auch  des  andern  tags,  item  das  hier  sol  man 
ön  alles  verziehen  auf  sant  Jörgen  tag  geben,  und  wer  das 
▼ersaumbt^  so  zwispilt  es  sich  allzeit  des  andern  tags,  und  was 
dan  die  diener  einer  abtissin  dar  auf  verzerten ,  aas  sollen  si 
alles  ausrichten.  §.  31.  Wer  in  dem  rechten  vermaint,  das  er 
beswert  sei,  der  mag  sich  berufen  oder  appellieren  auf  der  ab- 
tessin gStter  und  für  si  und  ir  man  zu  pesserm  rechten.  §.  32. 
Item  man  sol  niemantz  aus  der  brobstei  vorvordern  zu  strafen, 
weder  brobst  oder  richter  oder  anders  ieroantz.  §.  33.  Nota 
die  amman  sollen  einer  abtessin  jarlich  die  mal  geben  oder 
für  ain  mal  ain  pfund  Reg.  ^,  dar  in  die  abtessin  die  mal  (1. 
wal)  hat  zu  nemen. 

KLOSTER  THIERHAUPTEN. ») 
I.    1475—1502. 
Hec  sunt  iura  et  privilegia  domini  abbatis  in  Tierhoupten. 


1)  an  der  Ach,  zwischen  Augsburg  und  Rain,  reichiarobiy  zu  Hüaoheu. 
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§.  1.  Item  die  recht  aines  herren  von  Tierhoupten  sagend  und 
Btond  also,  dasz  uf  den  tag  und  der  her  sein  armleut  zasamen 
geriefet  hat  in  die  stift,  dasz  seine  guter  ledig  und  losz  sind 
nach  gnaden,  ob  er  iendert  ein  oder  mer  uf  seinen  ^tern  het 
die  im  und  seinem  gotzhaus  nit  füglich  werend,  die  mag  er 
wol  absetzen  und  hat  ainen  andern  zu  fordern ,  ob  er  in  ge- 
haben mag.  §.  2.  Item  allen  den  den  in  die  stift  boten  ist  und 
dar  in  nit  komen,  die  sind  ainem  herren  von  Tierhoupten  dar- 
umb  schuldig  ain  pen,  das  ist  on  zwenfünftig  ^)  })fenning.  §.3. 
Item  alle  die  die  m  das  sift  kommend  und  ir  gilt  nit  gericht 
hond  und  darumb  kain  frist  noch  zug  habend,  die  sind  ainem 
herren  von  Tierhoupten  schuldig  ain  frefel,  zwen  und  si benzig 
Pfenning.  §.  4.  Item  es  hat  auch  ain  hcrre  von  Tierhoupten 
die  recht,  dasz  er  alle  jar  zwo  stift  haben  mag,  aine  umb  weihen- 
nacht,  die  andern  im  maien  [oder  wie  es  dem  herren  gn^t  an- 
sieht]. ^)  §.  5.  Item  es  hat  euch  ain  her  von  Tierhoupten  die 
recht,  ob  sein  gotzhaus  im  (1.  in)  schuld  kein  (1.  kern)  von 
geltschuld    wegen,  so    hat  er  den  gewalt  dasz  er  uf  alle  seine 

Süter  ain  gewonliche  stür  leget ,  iederman  nach  sein  statten, 
asz  es  wol  ertragen  mag.  §.  6.  Item  er  hat  euch  die  recht, 
ob  sich  ain  herschaft  legte  an  das  gotzhaus,  es  wer  ain  her 
von  Baiern  oder  ain  bischof  oder  ain  vicztum  ,  oder  wer  der 
were  der  dem  gotzhaus  ze  schwer  were,  so  hat  er  den  gewalt 
dasz  er  schick  m  das  dorf  Tierhoupten,  und  ain  ietlicher  panr 
sol  im  geben  ain  metzen  habern  und  ain  huber  ain  halben 
metzen  habern.  g.  7.  Item  es  sol  auch  hie  zu  Tierhoupten 
niemand  den  andern  weder  hausen,  noch  hofen,  noch  herber- 
gen,  er  habe  dann  ain  erlaubung  von  dem  herrn  von  Tier- 
houpten, auszgenommen  vierzehen  tag  in  dem  schnit,  so  mag 
iederman  herbergen  der  im  eben  ist,  dn  erlaubung.  §•  8.  Item 
es  sol  auch  niemand  nichtz  fail  haben  zu  Tierhoupten  6n  erlou- 
bung  ains  herren  von  Tierhoupten*,  als  ain  fremder  mit  brot 
oder  anders,  ön  am  kirchtag.  §.  9.  Item  es  sol  nieman  nichts 
verkoufen  zu  Tierhoupten,.  er  sol  es  dem  herren  vor  anbieten 
und  den  kaufman  nennen,  ob  er  im  eben  sei  oder  nit,  als  heu- 
ser  zu  verkoufen.  §.  10.  Item  es  sollend  auch  ains  herren  von 
Tierhoupten  forst  und  hölzer  verboten  sein,  dasz  darin  nie- 
man ze  schicken  noch  ze  schaffen  haben  sol  klains  noch  gross, 
litzel  noch  fil,  bisz  auf  ain  zit  dasz  er  seine  ampt  besetzt  nach 
seinem  gevallen.  §.  11.  Item  es  sol  auch  die  vichwaid  oder 
die  gemaind  verboten  sein,  dasz  niemand  darin  nichtz  ze 
schicken  noch  ze  schaffen  sol  haben  mit  kainem  meen,  bisz  uf 
ein  tagzit  dasz  ain  her  von  Tierhoupten  auf  thut  §.  12.  Item 
alle  die  die  in  der  gemaind  oder  vichwaid  megend  ,  da  sol 
ain  herre  von  Tierhoupten  von  ietlichem  mader,  so  er  den 
ersten  tag  meet,  haben  zwei  höner,  auszgenomen  die  an  ains 
herren  von  Tierhoupten  mad  gond.   wenn  er  in  sagt  oder  ver- 
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kündet,  die  selben  seind  den  ersten  tag  kains  schuldig,  meend 
sie  aber  mer,  so  sollend  sies  auch  geben.  §.  13.  Item  alle  die 
in  der  gemain  meend  und  das  selb  höu  verkaufen,  die  seind 
von  dem  selben  kauf  ainem  herren  yon  Tierhoupten  schuldig 
36  &  der  alten  ^erung  5  h.  1  dn.  §.  14.  Item  es  hat  oucn 
ain  herre  von  Tierhoupten  die  recht,  ob  ain  auflauf  beschech 
in  dem  etter,  das  selb  soll  nit  yerricht  ^rerden,  dann  vor  ainem 
herren  von  Tierhoupten  und  mit  seinem  willen.  §.  15.  Item 
es  soll  auch  hie  zu  Tierhoupten  kain  vogt  oder  pfleger  nichtz 
zc  schicken  haben  umb  kain  handel  oder  frevel,  auszgenom- 
men  war  mit  ainer  sein  leib  und  leben  verwürkt  hett.  §.  16. 
Item,  ob  ain  feher  oder  schedlicher  man  hie  zu  Tierhoupten 
in  dem  etter  were,  den  soll  man  hin  usz  antworten,  und  das 

f^ut  das  er  da  ISt  kcrt  in  das  gotzhaus  Tierhoupten.  ^  [§.  16a. 
tem  alle  zinsäcker  sind  alle  brach  ledig,  des  gleichen  die 
wisraad  alle  jar,  als  die  nachbur  uf  den  aid  sagend,  und  die 
och  dem  herzogen  nit  verstüftend,  von  des  wegen  dasz  sie 
zinsleben  sind].  ^)  §.  17.  Item  es  hat  auch  ein  herr  von  Tier- 
houpten die  recht,  wer  den  andern  klagt  hat  uf  den  tag,  der 
anigen  rauch  hat,  umb  schlechte  geltschuld,  der  soll  in  ausz 
richten  von  einem  mittag  zu  dem  andern.  §.  18.  Item  es  soll 
auch  kain  schmid  nit  mer  schmiden,  noch  mtiller  malen,  noch 
kain  wirt  schenken,  wenn  wasz  er  hat  in  seinem  keller  dn^e- 
verlieh,  es  werde  in  dann  erlaubt  von  ainem  herren  von  Tier- 
houpten. §.  19.  Item  die  stift  uf  die  fier  tag  ist  dn  alle  gnad 
also,  dasz  der  herr  die  fischaz,  holzwart,  schmidstat,  becken, 
wirt,  metz^er,  mtiller  mag  alle  jar  verlihen  wenn  (1.  wem)  er 
will,  es  hab  dann  ainer  baurecht  erkauft.  §.  20.  Item  der  herr 
hat  auch  die  gerechtigkait  des  hirtenstabs ,  dasz  die  nachpau- 
ren  ain  welend  und  der  herr  ainen,  doch  der  den  nachbauren 
nütz  ist.  §.  21.  Item  mer,  der  nit  in  das  gestift  gehört,  der 
soll  hin  usz  gön  und  (nit)  dar  in  bliben. 

II.    Ehaltenordnung. 
1475—1568. 

Die  aigensohaft  aines  oder  der  getretcen  ehalten*  §.  1.  Das 
erst ,  das  er  in  seinem  dienst  und  arbait  nuz  sei ,  also  das  er 
nichts  arbait  das  kain  nuz  pring,  sonder  sich  fleisz  sein  dienst 
zu  volpringen  zu  nuzlicher  zeit  und  stund,  und  die  andern 
ehalten  darzu  bewegen,  als  dan  ein  iedlicher  gelobt  seiner 
herschaft  getrewen  dienst,  den  schaden  zu  wenden  und  den 
nuz  zu  fürderen,  als  wer  es  sein  aigne  sach.  §.  2.  Die  ander, 
das  er  sein  dienst  und  arbait  nit  soll  verziehen ,  sonder  was 
er  heut  schuldig  ist  ze  thuen  soll  er  nit  sparen  bisz  morgen, 
6ne  alles  verziechen ;  frölich  und  williglich  soll  er  sein  arbait 
thuen.    §.  3.  Die  dritt ,   das   er  soll  beleiblich  sein  in  seinem 

1)  späterer  zusatz. 
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dienst  bisa  auf  das  zil,  wie  er  anfacht  ordenlich  und  ernstlich 
zu  arbaiten,  in  der  selben  Ordnung  und  fleiszigkait  soll  er  be- 
leiben bisz  in  das  end,  nit  in  dem  anfang  fleiszig  sein  und  in 
der  mit  unfleiszig  und  unwillig,  als  gewonlich  die  unwillige 
und  ungetrewe  und  unendlichen  ehalten  thun.  §.  4.  Item  eia 
iedlicher  ehalt  soll  willig  thuen  was  er  gehaiszen  wirt ,  sich 
nit  entschlagen ,  sprechend  man  hat  micn  nit  dai'zue  gedingt 
etc.  §.  5.  Item  si  sollen  erlich  und  freundlich  mit  einander 
leben,  kainer  den  anderen  schmttchen  an  seinen  ern,  sonder  die 
diernen  erlich  halten,  si  nit  frevenlich  umbziechen,  auch  toi^ 
ausz  inen  nichtzit  unerlichs  zumueten  oder  mit  in  schaffen,  wan 
das  geschech,  sollen  si  beide  urlaub  haben  und  inen  geben  nach 
anzal  der  zeit,  und  ist  ir  ietweders  dem  gotzhaus  yerfallen  ein 
Scheiben  salz ,  sonderlich  wann  solichs  offenlich  an  tag^  kirn. 
§.  6.  Item  vorausz  soll  kainer  den  anderen  schlagen  oder  über 
einander  zürnen,  wan  das  geschech  so  sollen  si  ön  widerred 
in  die  keichen  gen  und  sich  strafen  lassen  nach  des  herren 
willen  und  darnach  abraiten,  nach  der  zeit  im  sein  Ion  ^eben 
und  Urlaub  haben.  §.  7.  Item,  was  man  einem  ehalten  antwurt 
zu  seiner  arbait ,  das  soll  er  versorgen  ,  das  es  nit  yerloren 
werd,  oder  das  bezalen.  und  wan  er  etwas  neus  will  haben 
Ton  dem  herren,  so  soll  er  das  alt  antwurten.  6.  8.  Item  die 
knecht  sollen  nichzit  abtragen ,  weder  rocken,  nabem  ,  salz, 
noch  anders,  den  rossen  oder  viech.  welcher  das  überzeug, 
soll  16  d'  verlorn  haben.  §.  9.  Item  die  diernen  sollen  der 
milichfrawen  gehorsam  sein  und  bei  ir  in  der  kamer  lig^en  und 
mit  ir  nider  gen  und  aufstan,  wan  sis  weckt,  und  die  milich* 
frau  soll  daroD  sein,  das  si  nichts  unerlich  thuend,  und  si  be- 
sonder an  dem  feirtag  zu  der  kirchen  fürdern  und  zu  ande- 
ren seligen  Sachen  weisen  und  lernen,  als  ein  muetter  ir  doch- 
ter. §.  10.  Item  si  sollen  vor  allen  dingen  das  vich  versorgen 
summ  er  und  winter,  darob  soll  sein  die  milichfrau.  auch  aol- 
len si  helfen  bachen,  den  madern,  Schnittern  und  rechern  das 
essen  tragen  und  selb  helfen  rechen,  sonderlich  bei  dem  clo- 
ster.  §.  11.  Item  si  sollen  zu  nachts  nit  ausgdn  mit  dem  ro- 
ken,  noch  iendarts  hin,  dann  mit  wissen  imd  erlauben  der  mi- 
lichfrawen. §.  12.  Item  die  milichfrau  soll  ob  allen  dingten  sein 
in  dem  nauhaus,  sonder  das  brot  aufheben  und  anders,  und 
sechen,  das  iemand  nichzit  abtrag  und  sunst  verwarlost  werd, 
und  ordenlich  mit  der  milich  umbg^n  und  ein  getrewe  muetter 
sein  aller  ehalten  mit  waschen  zwagen  und  anders,  was  si  der 
ding  dan  notterftig  seind.  §.  13.  Item  die  pauknecht  und  meen- 
knecht  sollen  acht  haben  auf  den  paumaister,  damit  die  arbait 
von  statt  gang.  §.  14.  Item  besonderlich  sollen  die  menknecht 
in  dem  ackergang  nit  auf  die  rosz  sizen,  sonder  da  neben  gen. 
§.  15.  Item  es  soll  auch  kain  ehalt  liederlich  aufstöszig  sein 
gegen  dem  herren  ön  treffenlich  ursach,  Urlaub  aischen  und 
aufbrechen ,  noch  die  anderen  dazu  *  bewegen,  welcher  der 
wer,  knecht  oder  diern ,  der  also  ausz  dem  dienst  gienf^ ,  der 
soll  vergebens  gedient  haben  und  der  herr  mag  m  wol  an 
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anderen  diensten  irren ,  er  mag  in  auch  wol  von  des  muet- 
willens  wegen  in  die  keichen  legen^  er  mag  in  auch  wol  an- 
ziechen  umb  den  schaden  im  dardurch  beschochen.  §.  16. 
Item  vor   allen   dingen  soll  kain  ehalt  sprechen :  i^das  ist  vor 

fewonhait  gewesen "C  es  sei  mit  essen  geben  oder  der  arbait 
alb,  besonder  wie  aas  geordnet  wirt  fruc  oder  spat  ze  essen, 
kraut  milich  oder  anders ,  des  gleichen  der  arbait  halb ,  soll 
also  beschechen  und  nit  nach  der  alten  gewonhait,  sonderlich 
wan  die  Ordnung  nuzer  und  bösser  ist  dan  die  alte  gewonhait. 
§.  17.  Item  der  keller  soll  fleisz  haben,  ernstlich  zu  merken 
was  er  iodlichem  geb  oder  leich ,  das  es  im  widerumb  werd. 
wo  er  sSmmig  wer  ,  soll  er  entgelten  und  bezalen  nach  des 
herren  willen  und  nach  der  billichait.  §.  18.  Item,  so  oft  ein 
ehalt  ergriffen  wirt  in  öpflen ,  pirn ,  ärbis  oder  anders  ön 
erlaubt,  soll  er  verlorn  haben  ein  behmisch,  das  ist  8  ^,  an 
seinem  Ion.  §.  19.  Item,  ob  sach  wer  das  man  eins  knechts 
oder  mer  oder  aller  in  die  rais  bedörft,  zu  faren,  zu  gen,  zu 
trabanten  oder  sunst,  soll  sich  kainer  widern,  wie  er  geordnet 
wirt  von  dem  herren  oder  seinem  anwalt 

III.     Wie  man  die  hirtsohaft  in  der  stift  verleihen  soll. 

§.  1.  Item  von  erst  sollen  si  suechen  die  waid  verr  und 
nachent  nach  einer  ganzen  gemain  nuz  zu  holz  und  zu  veld« 
§.  2.  Item  si  sollen  das  ganz  jar  nimmer  von  dem  vich  ehe- 
rnen, sonder  allweg  treulich  bei  dem  vich  beleiben,  ob  si  das 
übertreten  und  von  dem  viech  giengen,  so  sollen  si  dem  rich- 
ter  verfallen  sein  der  alten  puesz  32  d-.  §.  3.  Item  ,  ob  ein 
gScker  kam  von  aicheln,  so  sollen  si  bisz  auf  sant  Martins  tag, 
ob  es  dem  herren  gefeilt  und  mit  den  nachpaurn  ubereins 
wirt ,  getreulich  darein  treiben ,  ob  si  wie  oben  stet  von  der 
herschaft  gunst  erlangen.  §.  4.  Item  si  sollen  das  vich  sittlich 
über  die  pruggen  treiben,  das  kains  nit  schaden  nem.  ob  aber 
einem  ein  vich  auf  der  pruk  schaden  nem,  soll  es  der  hirt  dem 
verkünden  des  das  vich  ist.  §.  5.  Item ,  ob  auch  die  pruk 
löcher  gewunn  darin  sich  das  vich  möcht  verlezen ,  sollen  si 
das  bei  rechter  zeit  sagen  dem  zollner.  §.  6.  Item  si  sollen 
auch  das  ganz  jar  bei  rechter  zeit  und  weil  ausz  und  ein  trei- 
ben, darumb  werden  si  entpfenglich  des  verdingten  Ions.  §.  7. 
Item,  ob  man  farren  unter  das  vich  schlüeg,  es  wer  auszwen- 
dig  oder  hie,  so  sollen  si  lonfroi  gehttett  werden.  §.  8.  Item 
81  sollen  auch  taugenlich  knecht  haben  die  inen  und  der  ge- 
main zu  dem  vich  nutzlich  seind.  §.  9.  Item  das  vich  soll  ge* 
triben  werden  bisz  zu  dem  Georg  Beham  iez. 

IV.      Von  dem  roszwachter. 

Item  der  roszwachter  soll  sich  treulich  und  die  nachpaurn 
unklagbar  halten,  sonderlich  soll  er  nun  den  halben  tag  schla- 
fen, und  ob  ein  rosz  oder  mer  ausz  hüben,  so  soll  er  aas  treu- 
lich suechen. 
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V.      HVe  man  das  grricht  besetzen  soll  tn  der  siifty  utfd  uft 

also  mit  den  zwei  fern  zu  reden. 

Ir  werdt  sclnyören  ein  gelerten  aid  gegen  gott  und  seinen 
balligen;  am  anfang  unserm  genedigen  fürsten  und  herrn  herrn 
Albrecht  pfalzgraven  bei  Rhein,  herzog  in  Obern  und  Nidern 
Bairen,  als  eurem  landsfürstcn,  treu  und  gewer  zu  sein^  seiner 
genaden  schaden  wenden  und  seinen  frummen  fürderen ,  sein 
land  und  leüt  helfen  retten,  witwen  und  waisen  helfen  beschir- 
men, ir  werdt  auch  schwören  meinem  genedigen  herren  zu 
Thierhaupten  sein  und  seines  gotbhaus  schedeu  ze  wenden  und 
nuz  und  frumen  fürderen  nach  dem  aller  hosten  ,  treulich  und 
ungefailich;  als  euch  allen  mit  werten  beschaiden  und  vorge- 
lesen worden,  das  ir  dem  treulich  nach  wolt  kumcn,  das  bittet 
euch  ^ott  zu  helfen  und  all  hailigen. 

horm  des  aidsi  ich  werd  schwören  einen  gelerten  aid  ge- 

fen  gott  und  den  heiligen ,  am  anfang  dem  herren  zu  Thier- 
aupten  gehorsam  zu  sein,  item  das  recht  besizen  und  da  ur- 
tail  geben  und  sprechen,  niemand  zu  lieb  oder  zu  laid,  weder 
durch  müet  noch  durch  gab,  weder  durch  neid  noch  hasz,  we- 
der durch  freundschaft  noch  feindschaft,  weder  durch  gewalt 
noch  forcht,  noch  kainerlai  ursach  ^  sonder  nach  allem  eurem 
hosten  versten,  dem  armen  als  dem  reichen,  treulich  und  un- 
gefährlich. 

VI.     Das  ist  die  stift  der  paurn. 

Item  ein  iedliche  herschaft  selb  soll  iren  hintersüssen  drei 
tag  vor  ze  wissen  thuen,  wen  si  die  auf  oder  abstiften  wollen, 
und  besehech  das  nit,  so  mag  der  hintersäsz  die  stift  wol  ver- 
ziechen,  auf  ein  zeit  und  im  das  gleich  ist. 

YII.     Dis  seind  die  gesätz  und  artikl  einer  iedliohen  Bttft  der 

höf,  die  ze  forderen  seind  an  einem  iedliohen  mair  der  von 

einem  kof  abstiften  muesz  oder  will  von  seiner  herschafu 

§.  1.  Item  des  ersten  fragt  man  den  mair  [das  thuet  die 
herscbaft  selbs  oder  der  dem  die  stift  bevolchen  ist  von  der 
herschaft  wegen],  ^)  ob  er  ein  benüegen  oder  vermögen  hab 
von  seinen  freunden  und  nachpaurn,  und  ob  er  der  stift  vcr- 
jech  oder  gstendig  sei?  §.  2.  Darnach  soll  der  selb  mair  oder 
hindersäsz  vergwisen  mit  zwaien ,  drei  oder  vieren,  seinen 
freunden  und  nachpaurn,  umb  was  die  herschaft  von  irs  guets 
wegen  zu  dem  mair  zu  sprechen  hab.  §•  3.  Item  man  sagt 
die  selbigen  porgen  nicht  ledig,  bisz  das  die  herschaft  und 
der  so  aufsitzt  aller  des  guets  forderung  entricht  und  bezalt 
ist  von  dem  der  abgcstift  ist.      §.  4.  Item  darnach  fragt  man 

1)  ist  eingeklammert. 


THIERIIAÜPTEN.  203 

den  mair,  ob  er  gar  gedient  hab?  und  als  oft  er  der  stuck 
an  der  giült  ains  nent,  das  der  mair  nit  gedient  hat  der  her- 
schaft ,  es  sei  klain  oder  grosz ,  so  ist  die  puesz  von  iedcm 
stuck  72  #.  §.  5.  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er 
nit  ein  hof  oder  guet  hab  bstanden  dn  seiner  herschaft  wis- 
sen, und  seiner  nerschaft  guet  oder  hof  nicht  vor  aufgeben 
hab?  und  als  oft  er  das  gethan  hat,  so  i^t  die  bucsz  65  tF  ^. 
§.6.  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er  seiner  herschaft 
guet  und  rain  ze  rain  gepawen  hab,  als  er  das  schuldig  ist? 
und  hat  er  das  nit  ausligen  lassen,  so  ist  die  bucsz  65  ^  &.  §.  7. 
Item  darnach  spricht  man  dem  mair  zu  auf  seinen  aid  und  in 
allen  artikln ,  ob  er  den  mist  auf  seiner  herscha/t  guet  ge- 
düngt hab  und  nicht  andcrswa?  und  hett  er  den  mist  auf 
andere  äcker  gedüngt,  so  gieng  die  horschaft  hinnach  mit 
irer  sichel,  und  wer  die  bnesz  72  &.  §.  8.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair ,  ob  er  den  hau  wismad  oder  Scker  ab  seiner 
herschaft  guet  nicht  hin  hab  geben  ,  damit  das  guet  geödet 
wurd?  und  ob  er  den  kornsamen  nit  gespart  hab  da  er  ge- 
säet hat,  und  die  selbigen  samen  nit  stUenden  als  seiner  rain- 
gcnosscn,  die  wurd  man  beschawen  zwischen  Georgii,  Philippi 
und  Jacobi,  so  wer  die  buesz  72  ^.  g.  9.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  nit  velder  zu  wismädern  oder  äcker  zu 
gärten  gemacht  hab  ftn  der  herschaft  wissen  und  haiszen,  oder 
ob  er  die  mark  nicht  klainer  hab  gemacht  auf  wismädern  oder 
ackern?  so  ist  die  bucsz  72  ^.  §.  10.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  nit  rueben  oder  wicken  auf  die  trad  ge- 
aäet  hab  oder  sunst  mer  dan  recht  ist?  wan  das  guet  oder  die 
acker  geödet  worden,  so  ist  die  buesz  12  d:  §.  11.  Item  dar- 
nach fragt  man  den  mair,  ob  er  icht  holz  verkauft  oder  ver- 
rert  hab,  mer  dan  recht  ist,  dn  der  herschaft  wissen  ?  so  ist 
die  buesz  72  &.  §.  12.  Item  markpaum  oder  schmerbpaum 
hat  es  ein  besundere  puesz,  dan  von  einem  schmerbpaum  ni- 
der  zu  schlagen  ist  die  buesz  dem  selben  die  band  auf  den 
stock  ze  legen  und  abschlagen  oder  65  S  ^,  und  desgleichen 
ist  umb  den  markpaum  auch  die  buesz. 
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Märzengerichtsbüchlein.     1381 . 

§.  1.  Man  soll  es  verkünden  und  gebieten  bisz  hinter  dem 
Oesselberg  und  gen  Künhardt  und  gen  Moszbach,  und  soll  das 
sagen  und  verkünden,  wer  daselbst  auf  dem  aigcn  unser  frauen 
sitz,  der  soll  umb  erb  und  umb  aigen  zue  Offingen  vor  deni  ge- 
ding  darumb  rechten,  und  soll  einer  dem  andern  zusprechen 
und  einander  recht  wol  und  wehe  lassen  thuen  etc.  §.  2.  Dem- 
nach ist  zu  wissen ,  wer  die  gcricht  in  dem  geding  soll  be- 
sitzen, die  sollen  besötzen  ein  vogt,  der  ein  rechter  frei  ist 
mit  zwei  güldenen  sporen,  und  bei  dem  soll  sitzen  eines  bi- 
schofs  amtmann  und  ein  ziinsmaister,  der  soll  einaug  sein  und 
darzue  huffhalsz,  und  soll  haben  zwei  bässcne  steigleder  und 
zwen  hilzene  Stegreif.  §.  3.  Und  ob  das  werc,  (dasz)  der  züns- 
maister  sesz  vor  seinem  bett  und  einen  scbuech  abzogen  hett 
kombt  ime  dann  potschaft^  dasz  einer  sein  ungenossen  nemen 
wolt  zuc  der  ehr,  so  soll  im  der  zünsmaister  so  vil  i^v^eil  mit 
nemen,  dasz  er  den  schueh  wider  anzug,  und  mag  er,  soll  er 
das  zu  stunde  wenden,  ist  aber,  dasz  er  das  nit  wenden  mag, 
so  soll  jener  die  ungenossig  besseren  mit  60  &.  §.  4.  Auch 
ist  zu  wissen,  ob  eines  bischofs  amptman  in  dem  mairhof  were, 
wann  dann  das  geding  anhebt,  so  soll  er  seine  pferd  auszie- 
hen und  der  vogt  von  Oettingen  einziehen,  dem  soll  man  dann 
fuetter  und  hai  geben,  weil  das  geding  weret,  und  alsbald  das 
geding  verriebt,  so  soll  der  vogt  ausziehen  und  des  bischofs 
amptman  einziehen.  §.  5.  Und  alsbald  also  das  geding  zne 
gehet,    so  sollen  die   hüebner  zu  after  und  ein  paudin^er  mit 


1)  das  land  zwischen  Schwarz wald  und  Lech,  nach  norden  darch  die 
grenzen  der  bisthümer  Angsburg  und  Constanz  gegen  Franken  abgescfalo»- 
sen.  Grimm,  der  in  der  vorrede  zum  dritten  bände  seine  verwonderang 
über  die  armut  des  inneren  Schwabens  an  weisthümem  auBgesprochen, 
hatte  von  der  bildung  einer  selbständigen  abtheilung  »Schwaben«  abge- 
sehen und  die  dahin  gehörigen  quellen  theils  in  die  abtheilong  »Schwarz- 
wald  bis  zum  Rheine  theils  zu  Baiern  verwiesen,  hierher  gehören  die 
weisthümer  aus  dem  östlichen  (würtembergischen)  abhänge  des  Schwane- 
walds  (1,  870—406),  das  von  Usingen  (1,  406),  Eszlingen  (4,  523),  Ingen- 
keim  (4,  624) ,  das  w.  des  waldgedinges  (5,  238) ,  endlich  das  recht  tou 
Langenerringen  (8,  643). 

2)  nördlich  von  Wallerstein,  abschrift  des  18.  jh.  im  fürstlich  öttin- 
gen-wallersteinschen  archiv  zu  Wallerstein. 
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eines  bischofs  ampiman  ie  an  dem  montag  nach  dem  weisen 
sontag.  §.  6.  Und  were,  dasz  der  hüebner  einer  auf  der  hof- 
statt  sesz  die  in  die  Lueb  gehört^  und  were  dasz  er  zwei  ge- 
spcr  ob  im  hett ,  und  weren  die  andere  nider  gefallen ,  und 
bette  zwei  pferd,  so  soll  dersclb  hüebner  nit  verbürgen,  wer 
aber,  dasz  sie  auf  dem  hueben  nit  seszcn,  so  soll  ein  ieglicher 
verbürgen.  §.  7.  Dannach  ist  zu  wissen  ,  dasz  ein  hueb  zue 
gült  gibt  zwei  seh  wein  ^  die  sollen  32  ß  heller  wert  sein^  und 
eines  bischofs  amptman  soll  den  huebern  sagen,  ob  er  die  hel- 
ler wöU  oder  die  schwein,  und  soll  daz  thuen  alle  jar  an  s. 
Andreas  tag.  were  dann,  daz  er  die  seh  wein  nemen  wölt,  so 
sollen  die  hüebner  die  schwein  mästen  von  demselben  s.  An- 
dreas tag  bis  zum  obristen,  und  wann  es  dann  darzue  kombt, 
so  sollen  die  hüebner  die  schwein  nemen  und  treiben  zu  dem 
stein,  der  bei  der  guten  Kürsznerin  seligen  haus  an  der  strasz  ^ 
ligt,  und  die  schwein  soll  man  daselbsten  schätzen,  und  weren 
die  schwein  besser,  das  soll  inen  an  dem  huebkeren  abgehen, 
weren  sie  aber  böszer,  das  Collen  sie  mit  dem  kern  erfüllen, 
wer  aber,  dasz  der  amptman  die  schwein  nach  dem  obristen 
länger  da  liegen  lieszo,  so  soll  man  solche  von  dem  Auren 
füren,  und  gieng  eines  oder  mer  nach  dem  obristen  ab,  so 
soll  der  vorgenennt  hüebner  die  haut  uf  vorgemelten  stein  le- 
gen, damit  ist  der  hüebner  der  schwein  desselben  jars  ledig. 
§.  8.  Darzue  gibt  ein  ganze  hueb  unserem  heren  dem  bischo- 
fen  26  viertl  koren  und  40  viertl  haborn,  alles  Offinger  mesz, 
und  ein  malter  roggen  zu  vogtrecht,  ebenmäszig  Offinger  mesz, 
unser  herrsche  (herschaft?)  von  Oettingen,  und  kein  hueb  gibt 
nit  mer,  ie  (1.  ir)  etlich  geben  aber  wol  weniger.  §.  9.  Auch  ist 
zu  wisscn^dasz  man  die  gült  soll  füeren  gen  Minderoffingen 
auf  den  kästen  in  die  kürch,  und  wann  der  kästen  voll  wird, 
so  sollen  die  hüebner  dahin  faren  und  sollen  die  gült  in 
ire  sack  schütten  und  sollen  die  füren  gen  VVerd  auf  die 
Metzenau.  dahin  sollen  inen  entgegen  kommen  Weschondorfer 
undNonndorfer;  dieselben  sollen  die  gült  da  emphahen  und 
ire  säk  und  aufladen,  wer  aber,  dasz  dieselben  zwei  dörfcr 
alsbald  nit  kemen,  so  sollen  die  hüeber  ein  fleken  keren  auf 
der  Metzenau,  und  die  bescnreuser,  damit  sie  keren,  sollen 
sie  in  dem  oberholz  nehmen  und  die  mit  inen  darfüren  und 
also  den  fleken  keren,  und  darauf  sollen  sie  dann  die  gült 
schütten,  und  ieglicher  hüebner  soll  darvon  nemen  ein  wer- 
der  metzen  zum  nietter  und  4  heller  dem  knccht  zur  zörung 
her  wider  heim ,  und  sollen  dann  das  also  ligen  lassen  und 
wider  heim  faren.  §.  10.  Auch  ist  zu  wissen  ,  dasz  der  rat 
und  die  burger  zu  Offingen  an  dem  vorgenannten  montag  zwen 
bürger  wälen  sollen ,  die  sollen  das  jar  gewaltig  sein  über 
die  euch,  masz,  viertel  und  metzen  und  über  die  wag,  dasz  alles 
zu  beschauen,  dasz  es  gerecht  seie  und  bleib,  und  über  wein 
und  brod ,  darumb  soll  man  von  denselben  zweien  burgern 
kein  steur  nemen  und  begeren,  dann  die  alt  recht  gewonliche 
steur.    §.  11.    Mer  ist  zu  wissen,  ob  das  war,  dasz  ein  hueb- 
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ner  sein  hueb  verkaufen  wolt  und  auch  verkauft ,  so  gibt  er 
einem  biscbof  davon  zu  handlon  10  ß  heller ,  und  inrär  y  dasz 
da  bei  dem  kauf  were  eines  bischofs  amptman,  den  scheucht 
man  nit  daran,  wann  es  rechte  erbgüetcr  seind. 

§.  12.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  vil  giietlein  daselbeo  seind^ 
die  sein  nicht  vogtbar.  der  güetlein  haben  eines  Ausperger^ 
darauf  sitzt  der  Lüsting,  das  ist  ein  frei  gaet  und  soll  keinen 
vogt  noch  keinen  bittel  auf  daselb  guet  nit  gehen  uod  kein 
pfand  darab  nit  nemen  noch  geben,  wer  aber ,  dasz  sie  da$ 
vihe  dem,  der  auf  dem  guet  sitzt,  vergreifen  vor  dem  hof,  das 
mögen  sie  wol  nemen.  auch  hat  dasselb  guet  die  freiung,  ob 
einer  den  andern  zu  tot  schlüge,  oder  wasz  ungetat  er  da  dete, 
dasz  er  flüchtig  würde,  kombt  er  dann  auf  den  stein  der  vor 
dem  haus  neben  dem  thürlein  ist  gelegen ,  und  mag  nit  in 
den  hof  kommen  ,  so  ist  recht  wol  freiung  als  auf  demselben 
stein  und  im  hof  und  gesesz.  §.  13.  Auen  ist  daselbsten  ein 
leben,  das  heust  das  hengstlehen,  das  ist  auch  frei,  wenn  allein 
ob  das  were ,  dasz  ein  bischof  Von  Augspurg  über  daz  bürg 
wolt  faren  von  not  wegen  des  heil,  rcichs,  so  soll  im  der 
dasselb  guet  nüest  einen  samet  leihen,  der  soll  zweier  pfund 
pfenning  alte  werter  pfenning  wert  sein ,  und  ist  dasz  der 
samet  herwider  kombt,  so  soll  er  in  wider  nemen  ,  wie  böaz 
er  wore.  ist  aber  daz  er  auszbleibt,  so  soll  er  der  nechsten 
fart  ledig  sein ,  die  dann  ein  bischof  hernach  aber  von  Ats 
reichs  wegen  thuen  wurde.  §.  14.  Der  comenthur  von  Oettin- 
gen  hat  der  güetlein  auch  eines,  das  ist  frei,  unvog'tbar  und 
unsteurbar  in  allweg.  §.15.  So  ist  ein  hof,  heust  unser  fraucn 
hof,  der  ist  auch  unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  16.  Auch  ist 
Kirchheimber  lehen  daselbst  unvogtbar  in  allweg  und  unsteur- 
bar. §.  17.  Der  ambthof  zue  Mindcrofiingen  ist  auch  frei,. 
unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  18.  Auch  ist  zu  wissen ,  dasz 
die  burger  die  nicht  auf  den  huebcn  sitzen ,  die  sollen  alle 
jar  einstund  meinem  herrn  von  Octtiugcn  ein  huen  geben 
über  den  gatter,  und  ir  knecht  soll  nit  dammb  hinein  gehen; 
welcher  aber  mit  dem  wagen  dient,  der  gibt  kein  huen. 

§.  19.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  die  burger  und  der  rat 
zue  Offingen  die  recht  haben ,  dasz  sie  zu  burger  wol  nuze 
und  einnemen  sollen  wen  sie  wollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt, 
an  denselben  sie  es  auch  wagen,  und  daran  sollen  sie  niemand 
scheuen,  weder  herren,  ritter  noch  knecht.  §.  20.  Und  wer 
da  recht  nemen  will ,  der  soll  auch  da  recht  hin  wider  ihnen, 
ob  mau  sein  bcgeret. 

§.  21.  Hiernach  stehen  geschrieben  die  recht  die  ein  motr 
hat.  Der  mair  zu  Offingen  hat  die  recht,  dasz  er  ein  feuer 
in  dem  mairhaus  machen  soll  an  dem  gedingstag,  und  das 
soll  brennen  weil  das  gcding  weret,  darumb  gibt  man  ime 
ein  fuder  liolz  ausz  des  bischofs  holz,  und  der  maier  soll  zu 
den  holzwarten  gehen,  die  sollen  ime  weisen,  wo  das  holz  am 
allerbesten  seie,  da  soll  er  alle  jar  ein  fuder  holz  hauen,  dann 
mag  er  wisplen,  und  wenn  er  den  wagen  geladen  hat^  so  soll 
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er  die  hinderräder  füren  da  die  vordem  gestanden  seind, 
so  mag  er  das  holz  abladen  auf  andere  drei  oder  vier  wägen. 

§.  22.  Auch  ist  zu  wissen ,  dasz  die  burger  zu  Offingen 
die  recht  haben^  dasz  sie  einen  bittet  wclcn  sollen,  demselben 
soll  der  mair  zu  Marktoffingen  die  band  bieten ,  so  hat  der 
vogt  die  gewalt;  dasz  ime  der  bittel  soll  schweren  die  ainung 
zusagen  und  der  statt  gemeinlichen,  und  darzue  soll  der  bUttel 
dem  mair  alle  wuchen  selbst  drei  tag  misten,  darumb  soll  ime 
der  mair  alle  wuchen  geben  einen  leib,  der  soll  gehen  von 
dem  reihen  herauf  bis  zu  den  knien.  §.  23.  Darnach  ist  zu 
wissen,  dasz  der  büttel  soll  verbieten  auf  den  huebon  umb 
einen  heller,  und  wann  er  einem  ein  pfand  nimbt,  darum  soll 
man  ime  geben  ein  pfcnning,  und  wann  er  einem  hausman 
fürbiet,  der  soll  im  auch  einen  pfenning  geben.  §.  24.  Auch 
ist  zu  wissen,  ob  der  stok  in  der  statt  niederfiel,  so  soll  in 
der  maier  daselbst  wider  aufrichten  und  machon.  were  aber, 
das  der  galgen  daselbst  niederfiel,  bedürften  dann  sein  die 
burger ,  so  soll  ine  aber  der  maier  wider  machen,  wer  aber, 
dasz  ein  hausmnnn  des  galgen  bedürfte,  der  musz  ine  selber 
machen,  ist  auch,  dosz  man  einen  dich  fabet  auf  der  hueb 
einer,  so  sollen  ine  die  huebner  behüten  bei  der  nacht  und 
die  burger  beim  tag;  wer  aber,  dasz  die  burger  einen  fiengen 
auf  dem  marktrecht,  so  sollen  ine  die  burger  behüten  bei  der 
nacht  und  die  hüebner  beim  tag.  wer  aber,  dasz  man  in  län- 
ger halten  wolt  und  frustcn,  so  soll  man  ine  füren  gen  Wal- 
lerstcin  in  den  thurn  und  soll  ine  der  vogt  selber  behalten, 
den  burgern  6nc  schaden.  §.  25.  Darnach  ist  zu  wissen,  dasz 
ein  zollner  verbieten  soll  den  burgern  und  Söldnern  auf  dem 
marktrecht,  und  der  büttel  auf  den  hueben.  §.20.  Auch  haben 
die  burger  zu  Offingen  die  recht,  dasz  sie  keinen  ungenossen 
nit  bessern  sollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt,  an  den  mögen 
sie  es  auch  wol  wagen.  ?.  27.  Die  bürgere  haben  auch  ge- 
walt,  dasz  sie  einen  hurten  wälen  sollen ,  aber  der  mair  zu 
Marktoffingen  soll  im  die  band  bieten  öne  silber  und  öne 
gold.  wer  aber,  dasz  der  hirt  dem  mair  hundert  air  gebe,  so 
were  in  der  mair  desto  diensthafter.  §.  28.  Darnacn  ist  zu 
wissen,  ob  das  were,  dasz  man  dem  hurten  wolt  sein  Ion  ver- 
halten ,  wer  das  thete ,  so  soll  der  maier  dem  hurten  einen 
knecht  leihen,  oder  soll  dann  dem  hurten  von  denselben  pfän- 
den geben,  dem  maier  6ne  schaden  und  öne  entgeltnusz  ge- 
gen den  vogt  und  gegen  dem  gericht  dn  alle  schaden.  §.  29. 
Darnach  ist  zu  wissen,  dasz  man  an  dem  sonntag  nach  s.  Jo- 
hannis  tag  dem  mair  zu  Marktoffingen  gibt  10  heller ,  wer 
sonst  nit  zehenten  gibt;  wer  aber  zehent  gibt,  der  gibt  1  ß 
heller;  ist  es  aber,  dasz  sie  am  sonntag  das  geld  nit  geben 
vormittag,  der  musz  zwispiln. 

§.  30.  Von  denen  laihen.  Nun  hebt  derselb  mann  an  an 
8.  Peters  tag  und  gibt  dem  hurten  alle  montag  ein  laib  bis  s. 
Georgen  tag,  und  von  Jeörgen  tag  gibt  er  im  alle  montag 
zwen  laib  bis  s.  Michaels  tag,  und  von  s.  Michaels  tag  gibt  er 
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ime  aber  alle  montag  ein  laib  bis  s.  Martinus  tag.  darzue  gibt 
der  maier  auch  dem  liirteii  15  malter  rauch  koros,  alles  Omn- 
ger  mcsz. 

§.  31.  Darnach  ist  zu  wissen ,  dasz  man  keinem  von  Of- 
fingen keinen  dienst  bieten  soll ,  weder  armen  noch  reichen, 
wann  dasz  er  desselben  tags  wider  an  seiner  herberg  aeie. 
wer  aber,  dasz  die  herschaft  nit  entberen  wollten,  sie  mästen 
ie  länger  auszbleiben  ;  was  das  gestünde,  das  soll  ein  gemeint 
mit  im  bezalen.  §.  32.  Auch  ist  zu  wissen,  dasa  der  mair 
von  Markte rfingen  soll  geben  dem  hurten  zue  Minderoffingen 
alle  jar  7  viertel  korns  ie  auf  s.  Georgentag  und  7  viertel  auf 
s.  Martins  tag ,  und  darzu  2  schöber  körn  und  2  schöber  ha- 
bern; das  soll  er  ime  heimb  füren,  davon  geben  sie  im  die 
käszheller  von  dem  melkvihe  in  den  rechten  als  wie  geschri- 
ben  stät.  §.  33.  Darnach  ist  zu  weissen,  dasz  das  gotteshaus 
zu  Minderoffingen  ein  holzwartlehen  hat,  und  die  daselb  lehen 
haben  die  sollen  dem  gotteshaus  daselbsten  ihre  hölzer  hüten, 
also  das  sie  alle  tag  einstund  um  die  hölzer  gehen  sollen  und 
zweimal  creuzweisz  dardurch,  und  darumb  .wird  inen  zu  Ion 
das  hundbaume  holz  und  daz  wciszhasel  und  daz  fletreaaz  und 
zwei  fueter  holz,  so  man  das  holz  auszgibt,  und  daz  aoUen 
sie  bauen  [und]  wo  das  holz  am  allerbösten  ist,  und  mögen  es 
schneuen  und  wisplen  und  ie  auf  ein  wagen  das  holz  laden, 
als  vil  sie  wollen,  doch  das  sie  den  wagen  füren,  dasz  die  hin- 
dere räder  sten  da  die  vordem  gestanden  seien,  darnach  mö- 
Een  sie  das  holz  laden  auf  mer  wögen  und  heimbfüren.  §.  S4. 
larnach  ist  zu  wissen,  dasz  dieselben  hölzer  die  recht  haben, 
das  sie  das  erst  laub  seind  ein  rechtes  bannholz,  zu  dem  an- 
dern jar  so  mögen  die  holzwarten  iro  pferd  darein  treiben, 
zu  dem  dritten  laub  so  treiben  die  holzwarten  ire  rinde  auch 
darein  und  bedc  Ofüngcr  ire  pferd,  und  an  dem  vierten  laub 
so  mag  icdermaun  von  beden  Offiageu  darein  treiben,  ob  sie 
wollen.  §.  3ö.  Auch  ist  zu  wissen ,  dasz  der  Strohohof  zu 
Minderoffingen  vil  guter  recht  gehabt  hat,  die  seind  alle  ab- 
getedingt,  und  für  dieselben  seine  recht  gibt  man  dem  Strohe- 
maier  alle  jar  6  malter  rauchs  körn  und  6  malter  haber,  alles 
Offinger  mesz,  von  dem  zehenden  daselbsten.  so  gibt  man 
dem  hurten  daselbsten  järlichen  ein  malter  korens ,  auch  von 
dem  zehenden  allda.  §.  36.  Darnach  ist  zu  wissen,  wenn  ein 
fal  geschieht,  also  dasz  ein  bischof  abgüeng,  ein  mair,  ein  wide- 
mann,  der  Strohmann  oder  der  auf  dem  ampthof  zu  Minder- 
offingen sitzt,  so  soll  man  es  iemands  über  daz  verleihen,  dann 
dem  negsten  erben,  und  darumb  sollen  sie  zu  handlon  ^ben 
als  es  zu  geld  stet  auf  gnad.  §.  37.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  beder  Offinger  grund  und  boden  ein  rechts  freies  lediges 
aigcn  ist  unser  lieben  frauen  und  des  gottshaus  und  bisz- 
tumbs  zu  Augspurg,  auszgenommen  daz  guetlen  als  vorge- 
schriben  stehen.  §.  38.  Und  die  burger  mögen  omphahen  zu 
burgern  welche  burgcrrecht  begerend,  und  sollen  niemand 
aussehlagen  wer  burger  werden  will,   welches  herren  er  were 
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und  ist,  und  niemands  soll  da  kein  ungenossen  bestnren.  §.  39. 
Die  Togtei  daselbateu  ist  auch  aigen  unser  lieben  frauen  und 
des  bistumbs,  und  die  herschaft  von  Oettingen  hat  sie  zu  le- 
ben YOn  einem  bischof  zu  Augspur^.  und  wann  ein  fall  ge- 
schieht, es  were  ein  bischof  oder  ein  herr  von  Oettingen  der 
die  leben  empfangen  hat,  und  die  vogtci  also  abgdt,  so  soll 
solche  allweg  der  ältere  herr  von  Oettingen  empfahen  von 
einem  bischof  von  Augspurg,  und  der  soll  in  von  dem  leben 
geloben  und  thuen  als  dann  von  rechts  wegen  ein  lehenmann 
von  seinen  leben  thun  soll.  §.  40.  Darumb  seind  dann  alle 
zeitliche  und  zimliche  gebot,  als  dann  die  burger  über  dem 
fluorschneiden,  rechen,  mehcn  und  umb  ander  nutz  und  notturft 
zu  hülf  den  flecken  öngcfährlich  senzen  (1.  setzen),  der  herschaft 
von  Oettingen  öne  schaden,  und  die  herschaft  von  Oettingen 
hat  kein  gewalt  oder  recht,  weder  wenig  noch  vil  auf  die  bur- 

Scr  zu  setzen.  §.41.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  ein  bischof  von 
tUgspur^  ein  zollner,  und  ein  herschaft  man  von  Oettingen 
ein  biittel  haben  sollen,  die  da  fUrbietcn  als  vorgeschrieben 
stet,  und  wasz  von  gerichts  wegen  gefeilt,  das  ist  der  zwei 
theil  des  gottshauss  von  Augspurg  und  der  dritt  theil  der  her- 
schaft von  Oettingen,  auszgcnommen  das  den  leuten  an  den 
hals  get,  das  ist  der  herschaft  besondere.  §.  42.  Die  mezg. 
wag,  euch  und  masz  ist  auch  des  gottshauss  unser  frauen,  und 
ein  ieglicher,  der  fail  hat  und  zu  markt  stehet,  der  gibt  dem 
gotshaus  darum  ziins.  und  was  darvon  jXrlich  gef^tllt  von  den 
nutzungen,  das  ist  des  gottshauss  zwcnthail  und  der  her- 
schaft von  Oettingen  der  dritthail.  §.  43.  Wer  zu  bessern  hat, 
den  soll  man  nit  faren,  es  scie  dann  dasz  er  sterben  musz. 
§.  44.  Die  herschaft  soll  kein  hun  da  nemen,  wann  aus  iren 
aignen  gütern.  §.  45.  So  soll  eines  bischofs  ambtmann  ein 
rcutenhun  nemen  oder  einen  pfcnning  dafür,  welches  ime  lie- 
ber ist.  §.  46.  Es  mag  ein  hüebner  seinen  acker  verwexlen 
oder  ein  wiesen  die  ime  nit  wol  gelegen  ist,  und  soll  zwen 
mann  auf  dem  aigen  nemen  und  zwen  auf  den  hueben,  und 
die  sollen  dann  aen  wexel  machen,  dasz  unser  frau  doch  all- 
wegen  bessern  theil  lige. 

Einladung  ^)  herren  grafischen  öttingischen  oberrich- 
ters  zu  Wnllerstein  und  eines  crsamen  rats  zu  Marktoffingen 
am  montags  nach  invocavit,  wann  das  merzengericht  gehalten 
wird:  edler  hochgeehrter  günstiger  herr  oberrichtcr,  ftirsich- 
tige  ersame  und  weise,  sonders  hebe  herren  und  freund,  wei- 
len nun  uf  den  heutigen  tig  abermalen  altem  gebrauch  ge- 
mesz  das  merzengericht  oder,  wie  mans  pflegt  zu  nennen,  das 
merzengeding  gehalten  wird,  unter  andern  aber  der  hochwür- 
dig fürst  und  herr .  herr  Ilainrich  bischof  zue  Augspurg  etc. 
mein  gn.  fürst  una  herr  einem  ersamen  rat  ein  mahlzeit  zu 
halten  schuldig,   als  will  ich  an  stat  und  von  wegen  .  .  . 


1)  wol  jüngeren  Ursprungs. 
Bd.  VI.  14 
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DORFORDNUNQ   VON   OBER  -  SCHNEIDHEIM.  0 
Copia  emewerter  Sohnaitheimer  ehehaft  €mno  1B68, 

Wir  alle  die  in  einer  ganzen  gemeind  zu  Oberschneiten^ 
im  weiter  an  der  Sechtach  im  Riesz  grelegen,  thuen  kund  und 
wissent  allermänniglich  für  uns  und  alle  unsere  nachkommende 
einwohner  dises  weilers  mit  disem  brief:  nachdem  unser  gaoa 
weiler  mancherlei  herschaften  unterwürflich  wer  und  meniaod 
kein  rechte  Ordnung  wolt  halten,  aus  welchem  uns  allen  viel 
nachtheils  und  Unrechts  erstünde,  dieweil  aber  gott  heiszt  ein 
ordenlichs  leben  fiiren,  darlegen  liebt  sinn  und  amigkeit,  hier- 
umb  dem  allmächtigen  ewigen  gott  in  seiner  wahren  dreifil- 
tigkeit,  Maria  der  himmcl  königin  mit  sambt  allem  himmli- 
schen hör  zue  ewigem  lob  und  ehren,  uns  and  allen  nnserc 
nachkommen  zue  nutz  und  ^etem,  so  haben  wir  alle  in  un- 
ser gemaind,  was  herschaft  em  ieder  unterwürflich,  unter8clu^ 
denlich  und  keiner  ausgenommen,  gemacht  und  uns  selbst  anf- 
gesetzt  ein  solche  Ordnung,  dieselb  bei  bot  und  verbot  unter 
einander  nun  fürohin  in  ewig  zeit  ohne  abgang  und  nnver- 
wegert  (zu)  halten,  darfür  uns  nichts  hierin  schützen,  schirmea 
nocn  glaiten  soll;  in  kein  weis  noch  weg,  so  iemand  erdenken 
kan  und  mag. 

§.  1.  Item  anfangs  am  ersten ,  so  mir  haben  etliche  ge-  i 
meine  hölzer,  damit  aieselbigen  uf  mögen  wachsen,  dasz  man 
der  in  einer  gemaind  mög  genieszen,  weg  und  steg  drama 
machen  und  bessern  und  gemeinen  nutzen  fördern,  gepieteo 
und  verpieten  einem  ieden  einwohner  ganzes  weilers  bei  einem 
gülden,  nichts  darin  abzuhawen ,  nocn  schaden  thuen,  ohne 
sonder  einer  gemaind  wissen,  willen  und  heiszen.  als  oft  aber 
unser  einer  begriffen  wird,  ist  er  einer  gemaind  verfallen 
und  schuldig  zu  ^eben  ein  gülden  ohne  alle  gnad.  §.2.  Zorn 
andern,  dieweil  sich  biszhero  etlich  in  unser  gemaind  gehal- 
ten haben  mit  besonderm  hueten  mit  ihrem  viech ,  wie  das 
genannt  ist,  und  also  etliche  gemeine  waid  vor  uns  andern 
abffefretzt  und  allein  die  böste  herab  genossen ,  das  dann  nit 
billig  ist,  solches  verbieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmi- 
schen; als  oft  er  begriffen  wird,  als  oft  soll  und  muesz  er  die 
geben  ohne  gnad.  g.  3.  Zum  dritten ,  nachdem  sich  bisshero 
etliche  unser  weiber ,  töchter  und  mägd  unziemblicher  veis 
mit  körn ,  auch  andern  fruchten  gehalten  haben ,  mit  grasen, 
gebieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmisch ,  solches  grasens 
zu  vermelden,  als  oft  er  oder  sein  hausgesind  begriffen  wird, 
ist  er  die  ohne  gnad  verfallen.  §.  4.  Item,  dieweil  l>iszhero  oft 
groszer  schaden  an  vielen  orten  bei  uns  von  dem  flachs  be- 
schehen  ist,  gepieten  wir  einem  ieden,  dasz  er  mit  seinem 
hausgesind  verschaff,  dasz  sie  keinen  flachs  in  die  stuben  tra- 


1)  an  der  Sechta,  westlich  von  Marktoffingen,  abschrift  des  17.  jh- 
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fen;  bei  dem'  ofen  oder  änderst  zu  dörren;  wann  als  oft  man 
en  also  befindt^  ist  er  verfallen  Tier  böhmisch  ohne  ^nad. 
§.  5.  Hierumb,  auf  dasa  solch  unsere  Ordnung,  articul  und 
gebot  deszbasz  möchten  in  ewige  zeit  gehalten  werden,  so  ha- 
ben mir  geordnet^  alle  jähr  aus  unserer  gemaind  zu  erwöhlen 
Tier  biderman  die  uns  am  geschickten  zue  solchem  ansehen 
und  bedunken,  die  mir  nennen  die  Tiercr ,  als  unsere  TorgKn* 

fer  und  regierer  desselbigen  jahrs  aller  obgeschriebner  articul. 
ieselbigen  sollen  denn  einer  ganzen  gemaind  nutzen  fürdern 
und  sueehen,  nach  ihrem  höchsten  Termögen,  solch  auch  ander 
nutzlich  und  nottürftig  gebot  aus  lassen  gehen,  selbst  auch  hal- 
ten und  all  verfallene  straf  und  frefel  solcher  articul  Ton  ei- 
nem ieden  unser  gemaind  einbringen  oder  aber  Ton  ihrem  aig- 
nen  gelt  geben,  ohne  widerred  und  bösz  auszüg.  damit  sol- 
ches stark  und  Test  gehalten  werde,  auch  einen  leden  halten 
als  den  andern,  keinen  übersehen,  weder  aus  sonder  muet  noch 
gab,  weder  aus  freundschaft  noch  feundschaft,  noch  sonst  kei* 
nes  wegs  noch  weis,  und  welcher  aus  uns  zue  solchem  ambt 
erwöhlet  wird,  der  soUs  dieselbig  jähr  annehmen  und  verwe- 
sen ohne  alle  widerred  und  unverwegertcr  sach,  es  sei  dann 
dasz  er  einer  gemaind  anzeig  ein  redlich  ursach ,  daraus  ein 
gemaind  mag  abnemen  dasz  solche  ursach  genucgsam  sei.  wel- 
cher sich  aber  solches  darnach  widern  wolte,  das  doch  nit  soll 
sein,  was  dann  einer  gemaind  zöhrun^,  versaumbnus,  poten- 
lohn,  costen  und  schaden  daraus  vorgieng,  soll  er  ungeliorsa- 
mer  unverwaigert  ausrichten  und  bezahlen ,  dasz  mir  uns  all 
einhclliglich  für  uns  und  all  unser  nachkommen  einwohner 
und  hiemit  verwilligt  haben,  und  so  gomelte  vierer  erwöhlt 
werden,  sollen  sie  einer  gemaind  mit  handgebender  treu  ge- 
loben ,  allen  obgemelten  articuln  treulich  nachkommen  und 
einen  ieden  unser  gemaind  halten  als  den  andern,  also  haben 
mir  gewöhlt  und  erwöhlt  zue  den  ersten  unsern  Vorgängern 
und  Vierern  die  beschaidnen  Andreas  Wetzstein,  Hanns  iCnecht, 
Claus  Schweikhern  und  Claus  Killingern ,  welche  uns  unver- 
achaidenlich  gelobt  haben  ihr  ambt  mit  allen  obgeschriebnen 
articuln  zu  verwesen ,  halten  und  nachkommen ,  ohne  all  ge> 
vSrde.  mir  ein  ganz  gemaind  versprechen  auch  den  obge- 
nannten  vierern  und  allen  ihren  nachkommen,  den  vierern,  sie 
bei  solchen  articuln  und  allen  obgeschriebenen  articul  helfen 
behalten.  §.  6.  Welcher  aber,  es  wer  einer  oder  mehr,  aus  uns 
und  allen  unsern  nachkommen  inwohner  diss  weilers ,  sich 
obgeschriebener  articul  auch  anderer  nottürftiger  gebot,  so 
einen  gemeinen  nutzen  betreifen,  wolt  widern  und  die  frefent- 
lieh  brechen  und  obgenante  verfallene  straf  und  buesz  nicht 
geben,  alsdann  so  hat  ein  erbar  gemaind  vollen  gewalt  und 
guet  recht,  ungefrefelter  sachen  denselbigen  ungehorsamen 
mit  sambt  allen  seinem  vieche  verbieten  wasser  und  waid  und 
alle  nutzungen  einer  gemaind,  so  lang,  viel  und  genue^,  bisz 
er  solche  verfallene  straf  und  frefel  mit  sambt  allen  erhttenen 
costen  und  schaden  ganz  und  gar  bisz  on  einer  gemaind  guet 
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benüegen  atisgericht  und  bezalt  hat;  darfür  soll  unser  eioee 
ieden  nichts ,  kein  gericht  noch  recht  geistlicher  oder  welt- 
licher herren,  statt,  landgericht,  weder  fürst  noch  herr,  idel 
noch  sonst  niemand,  wie  das  erdacht  möcht  werden,  weder 
schützen ,  schirmen ,  gelaiten  noch  freien  in  kein  weis  nodi 
wefi^e,  so  iemand  erdenken  kan  noch  mag,  doch  all  gevSye 
and  arglist  hierinnen  gänzlich  ausgenommen  und  hindtn  gt- 
setzt. 

§.  7.  Weiter  ist  hierinnen  zu  wissen,  was  also  ein  iedU 
jähr  von  straf  und  buesz  der  Übertretung  obgemelter  articii 
newer  und  künftiger  verbot  verfolgt,  dasselbig  sollen  die  rif 
rer  fleiszig  einbringen  oder  aber  selbst  geben,  wie  obsteht^  isi 
den  halben  theil  ihn  selbst  behalten,  wo  sie  etwas  notdurfi' 
wurden  von  einer  gemaind  wegen  zu  handien,  da»  rie  eii 
zöhrung  haben;  das  ander  halb  theil  sollen  sie  einer  gemaid 
treulicn  überantworten  und  geben,  das  soll  ein  gemaind  bm 
chen  und  an  einen  gemeinen  nutzen  legen  oder  sonst  dasit 
thuen  und  lassen  nach  allem  ihrem  willen.  §.  8.  De^ieieliei 
haben  die  vierer  mit  dem  mehrern  theil  einer  gcmsindgi^ 
recht  und  vollen  gewalt,  solche  bot  und  verbot  zu  mehreai: 
allem  dem  das  sie  für  guet  ansieht,  ein  gemeinen  nutzeoß 
suchen  und  fürdern.  auch  als  oft  die  vierer  einer  geaÜ 
nottürftig  sein,  bei  was  straf  sie  gepieten,  soll  ein  iegliäerss- 
gehorsamer  geben,  es  wende  ihn  dann  leibesnot  oaer  Be^ 
gebot  oder  redlich  ursach ,  wann  mir  hiemit  niemand  wolH 
begreifen,  auch  aller  herschaft  an  ihr  herlichkeit  und  g(^ 
tigkeit  ohne  nachtheilig. 

Und  auf  dasz  solcnes  nun  in  ewigkeit  mehr  gefestigt  otj 
bestetigt  werd,  craft  und  macht  haben  soll,  so  haben  yfv^ 

Senannte  ein  ganz  gemaind  und  baurschaft  zue  Oberschodta 
urch  die  ietzigc  und  diss  jahrs  verordnete  vierer,  als  mit  na- 
men  Peter  Schnelle,  Melchior  Nagler,  bcde  zu  Oberschneitei 
wohnend,  die  weil  solcher  brief  durch  fewers-  und  kriegslSnf^ 
des  sigels  halben  verletzt  worden  ist,  mit  sonderm  fleisz  ^^ 
diemüetigkeit  erbeten  den  edlen  und  vösten  WilhalmenTOS 
Thanhausen  etc.,  diser  zeit  marggräflichen  ambtmannzneUoli«^ 
drtihdingen  etc.,  dasz  sein  vest  ihr  aigen  angeborn  insigel  öf- 
fentlich zur  gezeugnus  aller  obgeschncbner  sachen  hieran  &- 
hangen  hat. 

Demnach  so  bekenn  ich  erstgemelter  Wilhäim  von  Tbo* 
hausen,  dis  also  beschehen  sei,  und  dieweil  sie  für  mich  l<f' 
men,  mich  derentwegen  pitlich  anlangen  theten,  welches 3^ 
begehren  ich  für  billich  geacht,  insonderheit  dieweil  da^ci 
mein  vorältcr  gedachter  brief  becräftigt  gewesen ,  sie  solch^B 
oberzöhlten  arücnlsbrief  bei  und  über  menschen  gedenken  ^^ 
in  ruheiger  possesz  wider  männiglichs  einreden  gebraacbt; 
deninach  habe  ich  uf  ihr  fleisziges  pitlichs  begehren  ihnen  der 

Eanzen  gemaind  soliches  nit  waigern  wollen  und  ihnen  diesem 
rief  mit  meinem  aigen  angeborn  insigel  verfertigt,  doch  nur, 
meinen  erben  und  insigel  in  allweg  ohne  schaden,  der  g^ 


.' 
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and  beschehen.    den  ersten  monaUtag  maii  als  man  xXhlt  tan- 
-     send  f&nfbnndcrt  und  in  dem  acht  und  sechzigsten  jähr. 

DORFORDNÜNG  ZU  ITZLINGEN.«) 
Copia  des  dorf»  zue  lizlingen  ehehaften 
"^  a.  1625. 

t*  Wir    mit  namon  Petrus  Lemp,  bnrgermeister,  Sebastian 

. :  Reichard  und  Hicronymus  Welsch,  bede  aes  rats^  der  seit  ver- 
ordnete pfleger,  auch  M.  Stephanus  Eiberspacher,  meister  des 
i-.  hospitals  zue  Nördlingen,  bekennen  und  thuen  kund  männig- 
x  lieh  mit  diesem  brief  für  uns  und  unsere  nachkommen,  als 
..  gleich  wol  albercit  vor  etlich  vorschienen  jähren,  sonderlich 
-:  a.  1588  die  inwohner  und  ganze  erbare  gemaind  unsers  dorf- 
f^  fleckens  Itzlingenan  der  Sechtach  gelegen  bei  unsern  l&blichen 
:.  vorfahren,  pflegern  und  meistern  berührts  hospitals  als  ohnmit- 
*;  telbarer  ordenlichen  dorfsherschaft  und  obrigkeit,  wie  auch 
ietzt  abermals  bei  uns  untcrthänig  angebracht,  gebeten  und 
angeruefen,  ihnen  ihre  und  des  dorfs  alle  ehehaften,  gebrauch 
und  gewohnheiten,  wie  es  in  einem  und  anderm,  sowol  mit 
besetzung  der  ambter,  vierer,  untergHnger,  fluer  und  hurten, 
deren  lohn,  trieb,  treb,  blumenbesuecn,  als  auch  sonderlich  der 
erb-  und  fahrlucken,  weg  und  steg  halb  zue  dorf  und  veld 
gehalten  werden  soll,  welche  güeter  und  anstöszer  dieselbige 
von  alters  hero  zu  geben  und  zu  gestatten  schuldig  gewesen 
und  in  künftig  ewig  zeit  unwaigerlich  zu  thuen  verbunden  sein 
und  bleiben  sollen,  in  ein  richtige  Ordnung  zu  verfassen  und 
von  Obrigkeit  wegen  zu  bestetigen,  dasz  wir  demnach  solch 
ihr  ziemblich  vorhaben  und  pitcn  angesehen  und  wie  es  in 
künftig  zeit  einer  ganzen  gemaind  zue  verhüetung  alles  widrigen 
misverstands,  abschneidung  mühe  und  costcn,  auch  guter  einig- 
und  richtigkeit  unter  denselben  nützlich  zum  besten  geraicht, 
haben  wir  ihnen  allen  samentlichen,  reichen  und  armen,  alten 
und  jungen  zue  gutem  Unterricht  solch  ihr  alt  herkommen, 
gebräucn  und  gewohnheiten  von  obrigkeit  wegen  dermaszen 
coofirmirt,  approbirt  und  bestetigt,  dasz  es  in  nachfolgenden 
puncten  künftig  besfXndiglich  darbei  verbleiben,  alle  und  iedo 
inwohner  und  besitzer  der  güeter  demselben  gehorsamblich, 
friedlieh,  schiedlich  und  würklich,  ohne  widerred  nachkommen 
sollen  und  werden,  alles  bei  den  pönen  und  strafen  wie  die 
bei  etlichen  puncten  gesetzt,  und  lautet  dieselbe  ehehaft  von 
wort  zu  wort  also: 

I. 

§.  1«  Item  das  dorf  Itzlingen  mit  aller  oberkeit,  gewaltsam, 
zwtfngen,  bannen,  vogteien   und  gorichtbarkeit  über  die  heilig 

1)  an  der  S«ohta,  unterlialb  Befaneidfaeim.    abeohrift  des  17.  jh. 
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güeter,  kiixhwoihschutz,  Verleihung  und  besetzung  der  iirobter, 
vierer,  untergänger,  fluer  und  hirtenlehen,  tafern,  umbgelt, 
schmidstatt,  item  geboten,  verboten,  frefcln,  ßLllen,  strafen  Qod 
bueszen  zu  dorf  und  veld,  nichts  usgenommen,  gehört  einem 
erbaren  rat  und  dem  hospital  zue  Nördlingen  einig  und  allein 
zue,  hat  kein  andere  herschaft  zu  dorf  und  veld  noch  uf  der 
gassen  kein  dergleichen  gerechtigkeit  oder  obrigkeit  iemals 
hergebracht  oder  gehabt,  wie  noch  nit,  inmaszen  ohn  (d.  h.  ihneo> 
dessen  alles  über  menschen  gedSchtnus  in  rnbeiger  possessioa 
und  inhaben  ist.  §.  2.  Hat  gleichwol  kein  aigen  besetzt  geriebt 
allhie,  sondern  es  sein  die  nördlingische  von  alters  allwe<;eo 
zue  Goldburghausen  zue  recht  gestellt  worden,  wie  noch  täglick 
beschicht.  §.  3.  Erstlich  alle  jähr  umb  Georgi  halten  die  alte 
oder  das  verschieno  jähr  gewesene  vierer  umb  ein  tag  im  hos-  . 
pital  zue  abhörung  der  rechnung  an,  wird  ihnen  alsdann  einer 
benennt,  da  dann  derhospitalschreiber  oder  wer  von  der  herschafi 
hinaus  geordnet  wUrd  sambt  dem  Überreiter  und  ein  ganie 
gemcind  in  der  tafern  zusammen  kommen,  würd  die  rechnon; 
angehört  und  nach  befinden  der  Sachen  angenommen,  unter 
schrieben  und  recesz  ufgericht,  oder  da  ihnen  was  bedenklich 
fürkSme,  dasselbig  an  uns,  die  obere  herschaft,  gebracht,  nach- 
folgents  newe  vierer  von  einer  gemaind  erwöhlt,  auch  dnrtk 
die  abgeordnete  in  glübd  genommen  und  bestetigt,  wie  voa 
alters.  §.  4.  Item  zue  Itzlingen  hat  es  ein  geschwomen  Unter- 
gang, und  werden  die  sieben  untergftnger  us  aller  hersciiaft 
leuten,  welche  taugenlich  darzue,  genommen,  und  wann  deren 
einer  oder  mehr  mit  tod  abgehet,  us  dem  flecken  kombt  oder 
kein  aigen  haus  und  hof  zue  Itzlingen  mehr  hat,  so  ervöblea 
die  übrige  unterganger  an  der  abgangnen  statt  andere,  welches 
gewohnlich  nach  gehaltener  vierer  rechnung  beschicht.  die 
müssen  alsdann  den  uutergangeraid  im  hospital  laisten  ood 
werden  darauf  bestetigt,  wie  von  alters  herkommen.  ^.  5.  üpd 
so  man  zu  dorf  oder  veld  Unterganges  nottürftig,  ist  es  im 
jähr,  so  gibt  der  so  es  begehrt  siben  batzen,  muesz  auch  allveg 
im  spital  darumb  angehalten  werden,  denen  wird  von  der 
herscnaft  der  überrciter  oder  paumeister  zuegeordnet,  der 
Sachen  von  obrigkeit  wegen  beizuwohnen,  und  soll  man  ^^ 
möglich  alle  jähr  ein  gemeinen  Untergang  halten.  §.  6.  So^d 
aber  das  steingclt  belangt,  ist  es  diso  Jahr  hero  also  gehalten, 
dasz  ieder  anstöszer  von  einem  stein  2  kr.  und  von  emem  er- 
hebten doppelt  geben,  so  lang  es  der  herschaft  p^efUlig. 

§.  7.  item  haben  vierer  und  ein  ganze  gemaind  ein  unTer- 
meidenliche  notturft  zu  sein  erachtet,  zue  furkomm  und  ab* 
Wendung  Schadens,  bevorab  zue  disen  ohnedas  beschwehr-  ui^d 
geffihrlichen  zeit^n,  auch  ein  ordenliche  roszschau  gleich  «nden 
benachbarten  flecken  und  dörfern  anzurichten,  deszwegen  dtnn 
bei  abhörung  der  1624.  und  25.  vierer  rechnung  umb  erwöhluoS 
dreier  mSnner  us  der  gemaind  angehalten,  seind  nit  aH^b 
durch  die  alte  und  newe  vierer  hierauf  Wolf  Schweizer  schmid, 

Peter  Gaff,  bede  Nördlinger^  und  Caspar  Grimm,  teatscU»^' 
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rischer  antertbon,  erwöblt  und  von  herschaft  wegen  durch  dero 
abgeordneten  Georg  W engen ,  bospitalscbreiborn,  gepührlich 
yerglübdet  und  bestetigt,  Bondern  auch  disz  darbe!  als  ehehaft 
puncten  gesetzt  und  geordnet:  erstlich,  dasz  dise  ietzt  erwöhlte 
und  connrniirte,  auch  alle  künftige  roszschawer  unausgesetzt 
darbei  Terbleiben  sollen,  bisz  einer  unter  ihnen  mit  tod  abgehet 
oder  US  dem  flecken  hinweg  kombt,  alsdann  die  überlebende 
ein  andern  hierzue  taugentlichen  gemeindsmann,  welcher  im 
hospital  vorgestellt  werden  und  darüber  gepührlich  angloben 
solle,  ihnen  adjungiren  mögen,  item  soviel  die  roszschau  an 
sich  Selbsten  betrifft,  sollen  hinfüro  jährlich  alle  rosz  in  der 
gemaind,  ehe  mans  ustreibti  fleiszig  geschawet  und  von  iedem 
stuck,  alt  und  jung,  1  kr.  gegeben  werden,  weiter  soll  ein 
ieder  gemeindsmann  oder  inwobner,  was  herschaft  er  auch  ist, 
wann  er  ein  oder  mehr  frembde  rosz,  es  sei  gleich  alt  oder 
jung,  erkauft  oder  eintauscht  und  (in)  flecken  gebracht  haben 
wird,  alsobalden  durch  die  geordnete  roszschawer,  ob  es  gerecht 
oder  nicht,  ehe  es  wasser  und  waid  besucht,  schawen  zu  lassen 
und  davon  denselben  12  kr.  für  ihren  bestimpten  lohn  bars 
zu  bezahlen  schuldig  sein,  so  aber  einer  sich  unterstehen  wurde, 
ein  rosz,  wann  es  ihm  unsauber  geschaut  oder  nit  gerecht 
befunden,  vor  sich  selbsten  fürsetzlich  dannoch  uf  die  waid  zu 
schlagen^  derselbe  solle  von  iedem,  soviel  deren  sein,  den 
schawern  1  thlr.  zue  straf  unnachlässig  verfallen  sein  und 
darzue  gleich  in  stall  geboten  werden,  und  gleiche  straf  solle 
auch  derjenige  zu  gewarten  haben,  der  ein  frembd  rosz  gar 
nit  anzaigt  oder  schawen  IXszt^  sondern  aigens  willens  usschlXgt, 
und  wasser  und  waid  wider  verbot  gebrauchen  wurde. 

§.  8.  Item  die  tafern  und  schenkstatt  die  ietziger  zeit 
Balthass  Prommers  witib  besitzt,  gibt  der  herschaft  zue  Nord- 
lingen  das  gewohnlich  ohmgelt  und  soll  das  ganz  jähr  über 
mit  wein  und  hier  in  ziemblich  leidonlichem  fi^elt  ohne  ge- 
brauchte übermasz  oder  übernahm  ordenlich  gehalten  werden, 
damit  ein  gemaind  bei  tag  und  nacht  versehen  und  zufriden 
sei.  hergegen  aber  iemanden,  wer  der  sei,  weder  wein  oder 
hier  einlegen  noch  usschenken.  gebraucht  sich  auch  ieder  würt 
Nördlinger  aich  und  masz,  wie  inme  dann  alle  jähr  gegen  der 
kirchweih  entweder  drauszen  geaicht  und  an^eschütt,  oder  so 
er  zu  Zeiten  die  köpf  am  sambstag  darvor  herein  bringt,  werden 
solche  im  spital  geaicht,  welches  zue  der  herschaft  willen 
und  gefallen  stehet. 

« 

11,  Item^  was  die  ainung  zu  Itzlingen. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  wer  dem  andern  huet  uf  seinom 
ker  oder  wismat,  ist  es  bei  dem  tag  oder  bei  der  nacht,  der 
soll  geben  32  ^.  &.  2.  Item  das  ander  stuck,  wer  dem  andern 
frevenlich  gehet  durch  seinen  garten  bei  tag,  der  änderst  zue 
seinen  jähren  kommen  ist,  der  soll  geben  2  ft,  thuet  ers  bei 
der  nacht,  so  gibt  er  4  S.  §.  3.  Item  das  dritt  stuck,  wer  dem 
andern  sein  zäun  abbricht,  es  sei  zue  dorf  oder  zuo  veld,  und 
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thuct  er  das  bei  tag,  so  gibt  er  zue  buesz  1  Sy  thuet  ers  bei 
der  nacht,  so  gibt  er  4  II  ^elts.  §.  4.  Item  es  soll  niemaad 
kein  fürschwöll  heuen  das  m  der  brach  ligt.  wer  das  dinet, 
dem  mag  man  das  dorfmark  wol  ufbrechen  und  das  Tiech 
darein  schlagen,  und  frefcit  daran  nit.  §.  5.  Item  es  mag  ein 
ieder  paur  oder  söldner  seine  äcker  apriilen  oder  prachen,  doch 
dasz  ein  paur  fünf  morgen  an  den  nofkckern  und  ein  söldner, 
sowol  auch  ein  paur,  an  seinen  aignen  ackern  den  halben  theil 
ungebracht  ligen  lassen  soll  bisz  uf  pfingsten,  doch  nur  in 
beden  veldern,  und  im  Lettenveld  gar  nkht,  bei  straf  32  ^. 
§.  6.  Item,  wann  man  mist  ausführt  uf  die  ftcker  die  nit  bracht 
seind,  die  sollen  nit  gebrcitt  werden  bisz  pfingsten,  bei  straf 
32  ^.  §.  7.  Item,  welcher  ein  acker  im  beschlossenen  veld 
hat,  der  soll  denselben  dingen  im  rechten  mist  dinget,  und 
nit  allererst  wann  die  äcker  schier  baut  sein  zum  besamen. 
§.  8.  Item  die  Moder-  und  Georg  Löpsingers  von  Kirchheim 
wies,  das  Bachenmad  genannt,  die  sollen  uf  Johannis  Baptiste 
1er  sein,  und  so  einer  hernacher  darein  schlägt,  der  frefelt  nit 
§.  9.  Item  es  soll  iedermann  verzäunen  und  ein  gneten  nütz- 
lichen zäun  machen  zue  dorf  und  Tcld,  dasz  niemand  kein 
schad  geschehe,  und  wer,  dasz  man  viech  darinnen  funde, 
so  soll  der,  des  das  viech  ist,  kein  ainung  geben,  aondem 
der,  des  der  zäun,  ist  die  ainung  schuldig,  ist  32  ^.  §.  IOl 
Item  ein  ieder  der  herbstwisen  hat,  der  mag  das  gras  stehen 
lassen  bisz  Michaelis  ungefrefelt  §.  11.  Item  es  sollen  nit 
allein  alle  fürschwöll  in  beden  veldern  gegen  Sechtachhausen 
und  gegen  den  Lehlin  bisz  uf  s.  Georgen  tag  umb  fürkommung 
Schadens  uf  den  säumen  mit  dem  viech  gehcuet  und  Tor  sol- 
cher zeit  nit  darauf  getrieben,  damit  sofcho  desto  eher  zue 
nachwachsung  eines  ohmats  können  abgemähet  werden,  sondern 
auch  Icr  sein  wann  die  äcker  abgeschnitten,  und  wann  ein 
acker  zu  schneiden  angefangen  wird,  soll  er  den  gar  absehnei- 
den und  mit  einander  ufsamblen,  bei  straf  32  ^. 

(Folgt  die  beschreibung  der  thungwege  im  Lettenveld; 
der  trieb-  und  fahrlucken  im  haberveld  gegen  Sechtachhausen 
und  im  brachveld  gegen  Lohelin,  wovon  je  eine  als  erbtrieb- 
lucke  und  erbfabrlucke  angesprochen  wird ;  dann  das  Teraeich- 
nisz  der   staig  oder  stigel  im  dorf.) 

111.  Hirtenlohn  betreffend,  §.  1.  Erstlieh,  wann  s.  Peteis 
tag  kombt,  soll  der  hirt  mit  seinen  knechten  gefaszt  sein,  mit 
einem  hund  und  mit  einem  ochsen,  und  soviel  woehen  er  vor 
s.  Georgen  tag  ustreibt,  wann  einer  drei  haubt  hat,  soll  er  alle 
Wochen  dem  nirten  ein  laib,  hat  er  zwei,  soll  er  ihme  in  14 
tagen  ein  laib  geben;  hat  er  nur  eins,  soll  er  in  vier  wochea 
ein  laib  geben  von  s.  Peters  tag  bisz  s.  Georgen  tag^.  §.  3. 
Und  danuy  hat  einer  viech,  es  hab  einer  ein  oder  mehr  stuck, 
soviel  er  dann  hat,  ist  icdes  haus  dem  hirten  ein  wncheniaib 
schuldig.  §.  3.  Und  was  sich  jungt,  es  sei  ktievieoh  oder  siu, 
nach  s.  Georgen  tag  bisz  Martini,  er  sohlags  aus  oder  nit, 
das  gibt  ein  wehnlaib,  und  dann^  wann  (einer)  mehr  junge  kiüb«r 
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oder  junge  schweinlen,  die  hcrdam  seind,  nsschliCgty  oder  atich 
herein  kauft  werden,  die  seind  auch  ein  wehnlaib  schuldig. 
§.  4.  Item,  wann  8.  Georgen  tag  förUber,  so  zöhlt  man  das 
▼iech  ab  und  schneidets  ans  holz,  das  kombt  in  pfrüendhabern, 
bisz  uf  8.  Johannis  tag,  es  sein  küe,  säu,  schaf  und  junge 
Schwein,  die  sechs  wochen  erraicht  haben ;  davon  gibt  man 
uf  Johannis  drei  malter  habern,  und  so  der  yiech  eins  vor 
s.  Johannis  tag  hinweg  kombt,  so  gibt  es  kein  korngarb.  wann 
aber  ein  viech  nach  s.  Johannis  tag  hinweg  vom  hirton  kombt, 
so  ist  er  die  korngarben  schuldig  von  Johannis  bisz  Laurentii. 
und  dann  von  Laurentii  bisz  Michaelis  ist  man  von  iedem 
viech  uszerhalb  der  iHmmer  uud  kXlber  schuldig  ein  habergarb, 
und  wieder  von  Michaelis  bisz  Martini  gibt  man  dem  hirten, 
was  an  das  holz  geschnitten  wird,  drei  malter  haborn.  §.  5. 
Femers,  was  an  viech  im  jähr  von  Georgen  tag  bis  Martini 
hereinkombt  und  usgetrieben  wird,  das  gibt  ein  wehnlaib  und 
kombt  nit  ans  holz,  da  es  aber  ans  holz  geschnitten  wird, 
gibt  es  gleichwol  kein  wehnlaib,  aber  die  garben  und  pfrOend. 
§•  6.  Item,  welcher  nit  zu  schneiden  hat,  gibt  für  ein  winter- 
garb  1  kr.  und  für  ein  sömmerige  3  ^^.  welcher  aber  zu  schnei- 
den, soll  die  garben  zu  geben  schuldig  sein.  §.  7.  Item  soll 
der  hirt  ein  armen,  der  ein  oder  zwei  stuck  viech  usschlägt 
und  im  jähr  nur  ein,  zwei  oder  dreimal  selbsten  zu  bachen 
vermag,  bei  einem  laiblin  oder  plappert  verbleiben  lassen, 
g.  8.  item  soll  der  hürt  hüeten  bisz  Martini  und  von  Martini 
bisz  Catharinae  tag,  von  welcher  zeit  an  er  von  icdem  stall,  so 
er  ustreibt,  ein  laib,  nach  Catharinae  tag  aber,  wenn  er  auch 
bisz  Peters  tag  wetters  halben  ustrciben  könte,  ieden  tag  von 
der  ganzen  herd  ein  plappert,  und  mchrers  nit,  haben  solle. 
8.  9.  Item,  welcher  ein  Jährlings  füllin  usschlÄgt,  gibt  ein  wehn- 
laib und  V4  dinkels,  wann  es  drei  tag  gangen  ist,  doch  muosz 
der  hirt  darumben  das  ganze  jähr  hüeten.  §.  10.  Item  der  hirt 
ist  schuldig  der  paurn  und  söldner  übrige  rosz  zu  hüeten  vier- 
zehn tag  zur  erndzcit  und  vierzehn  tag  im  hewet.  hingegen  soll 
ein  leder  paur  ihme  hirten  ein  holzfahrt  thuen,  darfür  ist  er 
icdem  12  &  schuldig;  doch  soll  sich  ein  hirt  beholzen  wo  sich 
ein  ^emaindsmann  beholzt ;  die  söldner  aber  von  iedem  rosz 
V4  dinkels  zu  geben  schuldig.  §.11.  Itera,  welcher  zehn  oder 
mehr  g'duB  usschlSgt,  und  gehen  drei  tag  unterm  hirten,  der 
gibt  ein  laib  und  1  %  schmalz;  seind  aber  nur  5,  gibt  er  V2 
K  schmalz  und  Va  ^^ib,  und  all  rupfet  ein  kuechen,  und  was 
8.  Jacobs  tag  erraicht,  der  ist  von  einer  gans  3  d-  schuldig,  zu 
zweimaln  zu  geben,  allwegen  3  heller.  §.  12.  Item  des  ab- 
deckers  ^)  bestimpter  lohn  soll  sein  von  einem  gefallenen  rosz 
oder  kue  1  batzen,  von  einem  Jährling  V2  batzen,  schaf  oder 
Schwein  1  kr.,  einem  lämblin  2  &. 


1)  hier  angereiht  weil  „schafer  und  schinder  sind  geBchwisterkinder,** 
vgl.  HiUebrand,  reohtaspricfaw.  no.  61, 
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(Folgt  eine  grenzbeschreibung  des  gemeindetriebs  und  der 
Y^eide  der  nachbarorte  Itzliugen^  Oberdorf,  SechUchliaiisen, 
Kerkingen  und  Wössingen,  vom  8.    october  1624). 

Wann  dann  alle   und  iede  obstehcode    puncten,    Ordnung, 

f^ebrSucb,  gewohnbeit  und  alt  berkommen  wie  aucb  nacbbar- 
icbe  waid-vergleich ,  da  demselben  YÖstiglicb  gelebt  wird, 
löblich,  nutzlich,  notwendig  und,  wie  oben  angedeut^  sue  fiiied, 
ruhe,  gueter  einigkeit  ganz  vorstfindig,  so  setzen  ordnen  und 
gepieten  wir  hierauf  allen  und  ieden  ietzigen  und  künftigeo 
inwohnern  und  gemaindsleuten  des  dorfs  Itzlingen,  dssz  sie 
den  obspecificirten   Ordnungen   und   ehebaftsarticuln   in  allem 

fehorsamblich  geleben  und  nachsetzen,  auch  bestftndiglich  darob 
alten  wollen  ;  doch  behalten  wir  uns  unsere  diszorts  habende 
und  hergebrachte  oberkeit  in  allen  andern  fallen  expreaae  be- 
vor, hierumben  und  uf  der  ganzen  gemaind  pitlich  anlangen 
geben  wir  ihnen  und  ihren  nachkommen  disen  bestetigten  ehe> 
hafts-  und  respective  waid-bricf  mit  des  hospitals  anhangendem 
secret  insigul  becräftigt.  so  geschehen  mitwochs  den  ailflen 
monatstag  maii  von  Christi  unsers  ainigen  erlösers  und  seli^a- 
chers  geburt  gezöhlt  sechzehenhundert  zweinzigund  funfjahr. 


FERNER  ITZLINGEN.  ^ 

1353. 

Ich  Chuonrat  von  Utzlingen  und  alle  min  erben  tuon  chunt 
ane  disem  brief  allen  den  die  in  sechent,  hoerent  oder  lesent, 
daz  ich  ane  graif  diu  guot  dez  spitels^  den  hof  da  maiger  IJolrich 
uf  sitzt  und  den  hof  da  maiger  Fritze  uf  sitzt,  diu  guot  diu 
dez  spitcls  ze  Nordlingen  sint,  und  daz  guot  der  herren  von 
Haucnelsprunnen  da  Hinze  der  snider  uf  sitzt,  diu  gelogen 
sint  in  dem  dorf  ze  Utzlingen,  daz  mich  ducht^  ich  tete  daz 
mit  dem  rechten,  dez  namen  wir  tag  und  namen  fiuf  man 
zuo  dem  rechten,  die  dez  mauls  daz  recht  sprachen,  und  daz 
recht  ist  also  bestanden,  daz  ich  noch  kain  min  erbe  ane  diu 
guot  nichtzit  ze  sprechen  haben,  diu  vorgeschriben  sint,  we- 
der dar  uf  ze  pfenden  noch  ze  richten,  noch  sullen  diu  selben 
lute,  die  uf  den  vorgeschriben  guoton  sitzent ,  für  min  noch 
mincr  erben  gericht  nicht  gan  mit  kainerlai  sache  ze  irren, 
wer  aber,  daz  die  lute,  die  uf  den  vorgeschriben  guoten 
sitzent,  gemain  ainung  verschulten  und  schuldig  werden,  daz 
sol  ich  noch  min  erben  sie  dar  umb  nicht  pfenden  noch  ane- 
grifen  uf  den  vorgeschriben  guoten.  wir  mUgen  sie  dar  umb 
aber  wol  pfenden  und  ane  grifen  uf  dem  velde  und  uf  den 
strauszen ,  swa  wir  miigen ,  biz  wir  unser  ainung  von  in 
bechomen.  es  ist  auch  mer  ze  wissen  umb  daz  wismat, 
daz  gelegen  ist  oberthalb  der  bürg   zu  Utzlingen   und    daz  in 


1)  nach  dem  original  des  Nördlinger  hospitals. 
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dia  'vorg68chribeD  guot  gehoßrt,  hinze  dem  selben  wismat 
8ol  ich  oder  min  erben  unser  gewonheit  und  unser  recht  war- 
tent  sin  als  hinz  anderm  wismat  daz  da  bi  gelegen  ist  obert> 
halb  der  bürg,  und  dez  ist  geziuge  her  Gerung  von  Emmersch- 
Oven  ritter,  Chuonrat  von  Zupplingen  ze  Durgenheim  gesessen, 
Chuonrat  der  Slaisae,  der  scharmeister  und  Chuonrat  der  Äin- 
kürn  der  alt  amman  genant,  die  dez  mals  daz  recht  sprachen, 
da  waz  bi  der  Jaxheiner  und  sin  sun  Gotpolt  von  Korkingen, 
Fridrich  Scheme,  Hainrich  der  Dechlinger  und  ander  erbor 
lute  vil.  und  dez  gib  ich  in  minen  offen  brief  ze  ainem  warn 
urchunde  mit  miuem  insigel  daz  dar  an  hanget,  daz  geschähe 
da  man  aalt  von  Christes  geburt  driuzchen  hundert  jar  und 
dar  nach  in  dem  driu  und  fiufzigosten  jar  ane  der  nechsten 
mitwocfaen  vor  sant  Kathrinen  tag. 

DORFEINÜNG  ZU  SECHTENHAUSEN.  0 
Copia  der  dorfs-aitiung  mie  Seohtaokkausen  anno  1640- 

Auf  donnerstag  nach  dem  sonntag  exaudi  anno  1546  haben 
sich  Hans  Lauginger  und  Hanns  Ostertag,  bede  des  alten  rats, 
auch  diser  zeit  als  verordnete  pfleeer,  und  Caspar  Bayr,  meister 
unser  lieben  frawen   spital  zue  Nördlingen,  mit  einer  ganzen 

f;emaind  zue  Sechtachhausen  guctem  wissen  und  willen  einhel- 
iglich  entschlossen  und  dorfamung  fOrgenommen,  wie  hernach 
folgt. 

§.  1.  Zum  ersten,  wann  man  nun  hinfüro  neu  vierer  und  un- 
tergSn^er  wöhlt,  dergleichen  vom  hirtenambt  redet,  sollen 
dieselbi^en  einem  spitalmeister  geloben  wie  von  alter,  und 
sollen  die  alte  vierer  den  newen  erwöhlten  Vierern  umb  alle 
ihre  handlung,  auch  mit  ausgeben  und  einnehmen,  vor  einer 
gemaind  rechnung  thuen.  und  so  die  vierer  hinfüro  von  einer 
gemaind  wessen  etwas  zu  schaffen  oder  auszurichten  betten 
auszerhalb  des  fleckcns,  so  soll  einer  nit  mehr  macht  haben 
von  einer  gemaind  gelt  zu  verzöhren,  dann  zwölf  pfennig. 
§.  2.  Zu  dem  andern,  wann  die  vierer  hinfüro  gemaiadfueter 
wollen  zuschlagen  und  haien,  so  sollen  sie  einer  gemaind  zu- 
samen  lassen  bieten,  und  so  es  ein  mchrers  wird,  so  mögen 
sie  dann  dasselbig  mal  schlagen  und  baien,  und  welcher  der 
were  der  über  dasselbig  schaden  in  denselbigen  gehaitcn  wis- 
mSdern  thet,  es  were  mit  fretzen  oder  in  andere  weg,  der 
solle  zue  straf  geben  32  d-,  so  oft  einer  dasselbig  übettritt. 
und  wann  man  umb  dasselbig  gemein  fueter  spülen  will,  so 
soll  man  niemand  danimb  spülen  Ion,  dann  welcher  ein  ge- 
meindsmann  ist.  §.  3.  Zum  dritten  so  sollen  die  vierer  macht 
haben  zu  einer  ieden  zeit,  was  die  notturft  allenthalben  im  veld 


1)  an   der  Sechta,  zwischen  Schneidheim  und  Itzlingen.  abechrift  des 
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erhaischt  und  erfordert  zu  verbieten  bei  vier  böhmischen,  als 
oft  einer  solch  verbot  verbricht.  §.  4.  Zum  vierten  der  hcken 
halben^  so  soll  es  auch  bei  den  untergftngern  «tan,  wo  sie 
lucken  sprechen,  soll  es  bleiben,  und  mögen  auch  wol  alte 
ieut  darumben  verhören.  §.  5.  Zum  fünften  der  schaf  haiben, 
so  soll  es  auch  hinfüro  gehalten  werden,  dasz  keiner  nit  mehr 
halten  soll  und  uf  die  waid  schlagen,  dann  ein  baur  18  schif 
und  ein  ron,  und  ein  söldner  12  schaf  und  ein  ron ;  welcher 
das  übertritt,  soll  zue  straf  geben  ein  gülden,  and  sollen  avdi 
die  übrige  schaf,  so  ein  ieder  über  die  zahl  hette,  auch  einer 
gemaind  verfallen  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  welcher  hinfüro 
über  rein  oder  stein  ackert  oder  graben  macht,  derselbig  soll 
zue  straf  geben  ein  gülden,  so  oft  er  dassolbig  thuet  oder 
überfahrt.  §.  7.  Zum  sibenden  so  sollen  die  vierer  auch  macht 
haben  zu  bieten,  wann  man  brachen  will,  wieviel  ein  ieglicher 
brachen  soll  oder  an  gebrach  ligen  lan,  biaz  ungefthrlicbeo 
acht  tag  vor  pfingsten.  §.  8.  Item  zum  achten  so  sollen  die 
fürschwöUer  ackerrecht  haben,  weil  die  frucht  auf  den  Sckem 
stund,  und  wann  das  getraid  von  den  ackern  kombt,  so  sollen 
die  fUrschwöU  auch  löaig  und  lor  sein. 

HOLZKIRCHEN. ') 
1460. 

EkUfte  und  alt»  herkamen  des  geriohts  und  markta  Holakir^- 

§.  1.  Item  die  von  Holzkirch  sint  gefreit  von  der  he^ 
Schaft  Oetingen,  das  sie  haben  marktes  recht  und  warten  ains 
halsgerichts.  und  was  in  dem  gebiet  zu  Airheim  angcnomeo 
wlrt  für  schedlich  Ieut,  gehört  gen  Holzkirchen  für  gericht 
§.  2.  Item  die  von  Holzkirchcn  haben  die  drei  frevel  gehabt 
bei  der  herschaft  von  Oetingen,  die  clainst  10  ß  haller,  die 
ander  3  8]  haller,  und  die  höchst  10  tl  haller,  allweg  uf  gnad. 
§.  3.  Item  alle  gebot  sind  gewost  der  herschaft  zu  Holzkirchen 
und  zu  Mutnau  zu  veld  und  zu  dorf,  als  weit  ir  etter  ist,  und 
dhain  lantvogt  nichtz  da  zu  strafen.  §.  4.  Item,  ob  es  sieb 
begeh  das  die  herschaft  wurd  gebieten  rais  oder  hörfart, 
so  sollen  die  von  Mutnau  mit  den  von  Holzkirchen  heben  und 
legen,  und  was  die  von  Holzkirchen  den  von  Mutnau  darin 
anlegen  und  haiszen,  das  sollen  sie  thon.  auch  weiter  seien 
die  von  Mutnau  verpflicht  mit  den  von  Holzkirchen  zu  heben 
imd  legen  zu  bad,  zukirchen,  zu  weg  und  zu  steg,  6n  gevard 
§.  5.  Item  in  anliegenden  sachen  so  sollen  die  von  Mutnau 
irn  richter  suchen  zu  Alrheira,  und  ob  sie  weiter  weiten  ainen 
andern  clagen,  so  hett  der  richter  sie  darumb  se  strafen,  es 
war  dann,  das  er  sie  weiter  war  schicken,  und  das  spital  an 
Nördlinffcn  hat  die  von  Mutnau  nit  weiter  anzuziechen  dann 
umb  ir  herrn  gült.  §.  6.  Item  auch  seiend  die  von  Holzkirchen 


1)  an  der  Altmühl,  südlich  von  Oettingen.    nach  dem  originaL 
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gefreit,  wann  ainer  auszwendiger  ainein  von  Holzkirchen  mit 
recht  da  zndprechen  will,  begert  er  das  von  im,  so  soll  er  im 
ains  widerrechten  da  sein,')  und  hett  er  rittersporn  umb,  aus- 
genomen  ir   herrn.    §«  7.   Item    die    von  Ilolztirchen   seiend 

fefreit,  das  sie  ainen  knecht  haben  zu  setzen  der  sie  bedünkt 
er  herschaft  und  dem  flecken  nütz  zu  sein,  und  wann  sie  in 
bestelien,  so  sollen  sie  in  dem  richter  antwurten,  der  sol  im 
den  aide  geben,  auch  so  haben  sie  denselben  knecht  wider 
abzusetzen,  ob  w8r,  das  er  sich  nit  hielt,  auch  sol  derselb 
knecht  dhain  clagen  uf  herich  sagen.  §.  8.  Item  die  von  Holz- 
kirchen seiend  gefreit,  das  vor  irm  gericht  dhain  fremder  dhain 
zeug  ist,  ausgenomen  heiroltzlüt  (1.  heirotslüt),  uflauCslüt,  schidlüt, 
tadingslüt,  kaufslüt.  §.  9.  Item  so  seiend  sie  gefreit,  das  dhain 
ainunger  dhain  zeug  ist  vor  gericht,  ausgenomen  ir  gcswomer 
knecht,  dennoch  allain  um  herrn  schuld.  §.  10.  Item  so  seiend 
sie  gefreit,  so  ainer  stirbt  für  haubtrecht,  geit  er  das  best 
baubtrecht  von  vich,  und  dhain  claid,  ausgenomen  die  frawen 
geben  claider  allain.  §.11.  Item  mer  seiend  sie  gefreit,  das 
man  dhain  gesesznen  man  umb  dhain  geltschuld  nit  vahcn  sol, 
sunder  in  lassen  beleiben  bei  recht.    §.  12.  Item  so  seiend  sie 

fefreit  für  weglosz.  §.  13.  Item  die  von  Holzkirch  sollen 
aben  Nördlinger  gewicht,  Nördlingcr  mesz,  Nördlinger  eilen, 
Nördlinger  miielmäsz.  §.  14.  Item,  wann  ain  wirt  ist  zu  Holz- 
kirchen,  der  da  schenkt  umb  das  ungelt,  und  ob  er  ain  Un- 
willen zu  ainem  hett  und  im  nit  wölt  geben  wein  oder  brot, 
80  mag  derselb  im  gelt  oder  pfand  le^en  uf  das  vasz  und 
wein  oder  brot  nemen,  und  thut  daran  nit  unrecht.  §.  15.  Item 
ain  ieder  der  mag  wol  schenken  um  das  ungelt  auch  aim  gast 
uf  der  achs  von  ainem  mittemtag  uf  den  andern.  §.  16.  Item 
die  von  Holzkirchen  haben  ainen  graben  in  dem  mairfeld,  und 
wann  dasselb  feld  in  gehai  leit,  so  sol  derselb  grab  auch  in 
gehai  li^en,  und  ob  aber  die  mair  dasselb  nit  wölten  halten 
und  darin  triben,  wo  sie  dann  hinin  treiben,  da  mag  ain 
andrer  auch  wol  hinin  treiben,  und  ob  da  schad  geschehe,  so 
erbten  es  die  mair.  §.  17.  Item  die  mair  sollen  dem  vich  ain 
trib  lassen  in  das  mairfeld,  wann  es  nit  in  gehai  ligt,  und  lucken 
machen  uf  das  nehst  zu  dorf  und  zu  wasser.  §.  18.  Item  der  uf 
dem  widemhof  (sitzt)  oder  (den)  inhat,  der  sol  uf  dem  widemhof 
warten  ainer  gemain  mit  ainem  farn  und  bernswein,  da  mit 
die  gemain  versehen  sei.  und  ob  dasselbig  vich  nit  nutzbar 
wer,  das  clag  darob  wurd,  so  mag  ainer  im  sein  vich  binden 
an  den  zäun  und  im  sein  vich  haiszcn  verseben,  und  ob  das 
nit  bescheh,  so  hat  man  in  zu  strafen  umb  5  ß  haller,  als  oft 
es  not  wirdt.  §.  19.  Item  niemant  sol  besunder  treiben,  sunder 
sein  vich  under  den  gemainen  hirten  treiben,  auch  niemant 
dhain  vich  ausschlagen,  er  hab  es  dann  gewintert  oder  wöl 
es  wintern.     §.  20.  Item,  wann  s.  Walpurgentag  fürkombt,  so 


1)  vgl.  das  rechtssprichwort :  y,wo  der  mann  klagt,  da  mnsz  er  auch 
antworten*'.    Graf  and  Dietberr  488,  318. 


222  SCHWABEN. 

Leben  all  ainung  an.  und  wann  der  knecht  wil  ainnng  seien, 
und  sichty  das  ain  vich  zu  schaden  get,  so  sei  er  an  dreien 
malen  schreien  ^wera^  und  komt  ains  und  wert,  so  ist  es  ain 
anlaf^  und  ist  die  ainung  drei  heller,  kompt  aber  niemantz  und 
wert,  so  sol  er  das  vich  nemen  und  dem  das  haimtreiben  des 
der  schad  ist,  und  im  sein  schaden  gelten  oder  schenken^  und 
dann  dem  zu  haus  gen  des  das  vicfa  ist,  und  im  su  ainung 
rechen  17  &,  und  das  allain  zu  Holzkirchen.  §.  21.  Item,  ob 
der  knecht  ainen  vindt  bei  der  nacht  fre venlich  bieten,  so  sol 
er  im  rechen  öß  zu  ainung.  §.  22.  Item  dhainer  sol  ufdhainem 
freilasz  nit  mäen  bei  5  ß  frevel.  §.  23.  Item  die  von  Holz- 
kirchen  haben  die  freihält,  das  ain  ieder  geseszner  man  za 
Holzkirchen  alle  vasttag  und  alle  freitags  oder  ainer  der  ain 
tragens  weib  hett  das  visch  gelüstet,  oder  ön  gevard  ainer 
ain  gast  hett,  so  mag  er  wol  in  das  wasser  gen  und  auf  ain 
zimliche  schüssel  visch  vahen,  und  thut  daran  nit  unrecht  als 
weit  ir  nutzung  ist.  ^)  §.  24.  Item,  so  der  vischer  fert  auf 
seinem  schifiF,  und  ob  in  die  huft  irten,  so  mag  er  wol  räumen 
und  dannen  hauen,  doch  das  er  mit  dem  ain  fusz  in  seinem 
schifiF  ste,  und  nit  weiter  haunr  §.  25.  Item  ain  wis,  haist 
die  roszwaid,  die  ligt  in  gehai  von  ostern  bis  auf  s.  Micheltag, 
und  dieselb  sol  verzeint  sein,  ob  aber  ainer  an  seiner  zaunstatt 
seumig  wSr  und  den  andern  dadurch  schad  geschech,  ao  soll 
der,  dem  der  schad  ^eschehn  ist,  das  vich  nemen  und  da 
berausz  treiben  da  es  hinein  ist  ganfi^en,  und  im  dem  (L  den),  des 
der  zäun  ist,  sein  schad  haiszen  gelten  und  hin  furo  zuniaehen. 
thut  er  es  nit,  so  soll  man  im  rechnen  ö  ß.  und  ob  er  senmig 
war  mit  zumachen,  so  mag  man  im  alle  tag  öß  rechnen,  und 
luck  sol  auf  Kirchaimer  wisen  ausz  gen,  und  welicher  hinauss 
will  farn,  der  sol  nach  im  wider  zumachen.  §.  26.  Itemi 
wann  s.  Waltpurgen  tag  für  kompt,  bisz  auf  s.  Johanns  tag, 
so  soll  kainer  von  Muttnau  für  den  grab  achter ')  den  hertweg 
hierin  ^)  treiben,  ob  aber  ainer  hierein  trib,  so  soll  man  im 
rechnen  5  ß,  es  were  dann,  das  sie  müsten  mit  dem  vich  über 
die  Wernitz  zu  trenken,  so  solln  sie  ains  treibens  wider  hinauss 
treiben  und  nit  still  heben.  §.  27.  Item,  die  die  widem  zu 
Muttnau  haben,  die  sollen  dem  vich  lucken  machen  auf  die 
waid  auf  das  nächst,  wann  sie  nit  in  gehai  ligen.  ob  sie  das 
nit  theten,  so  mugen  die  von  Holzkirchen  selber  lucken  ma- 
chen irem  vich  und    nit  daran   freveln.     §.  28.  Itcm,  wann  s. 


1)  in  einer  rezension  von  1506  folgt  hier  §  2Sa :  Item  vom  fischen, 
verrer  mugen  die  von  Holzkirch  in  allen  freilosen,  so  weit  ir  vicbwaid 
ndcht.  wann  nnd  wie  oft  sie  wollen,  wol  viscfaen,  doch  anders  nicht  dans 
mit  dem  pem,  hamen  oder  daupeL  dessgleichen  sollen  und  mögen  di« 
vischer,  oen  die  rechten  hanwasser  allda  zusten,  in  selben  freilosen  Tischen 
wie  sie  von  alter  her  ffepflegen  haben  ungevärlich,  aber  niemand  ander 
von  andern  dörfem  oder  flecken  soll  in  disen  der  von  Holzkirchen  frei- 
losen  kains  wegs  vischen  oder  gelitten  werden. 

2)  rezension  v.  1506  „acker". 

3)  rez.  V.  1506  „herein". 
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Waltonrgen  tag  fürkompt  bisz  auf  s.  Johanna  tag,  bo  soll  kainer 
von  Huttnaü  auf  die  Lanberlach  treiben  kainerlai  yicbs,  es 
sei  dann  drei  man  ron  Holzkirch  vich  darauf,  so  mögen  die 
▼on  Muttnau  wol  derselbenlai  Tichs  darauf  triben.  und  wann 
die  von  Holzkirch  darob  treiben;  so  solln  auch  die  von  Mutt- 
nau darob  treiben,  und  wann  der  hirt  von  Muttnau  nit  will 
under  den  hirten  von  Holzkirchen,  so  soll  er  nach  im  faren, 
und  nit  vor  noch  neben,  und  wann  sie  das  nit  halteo,  so  soll 
man  in  b  ß  ainung  rechnen,  der  herschaft  ainzuncmen.  und 
ob  der  knecht  nit  da  wer  zu  zeln  die  ainung,  so  mag  ain 
gesworner  von  Holzkirch  die  ainung  wol  zeln.  §.  29.  Item 
Maulmäd  und  Erz^rub  haben  auch  solichen  '  frihait  als  die 
Lauberlach,  dann  letz  haben  unsre  herrn  von  Nördlingen  und 
der  herschaft  von  Oettingen  amptleut  uns  also  verschiden,  das 
die  von  Muttnau  darauf  solln  treiben  bisz  zu  aim  ausztrag, 
wann  sie  woUn^  als  wol  als  die  von  Holzkirch.  §.  30.  Item, 
wa  die  von  Muttnau  in  ire  velder  triben,  so  mügen  die  von 
Holzkirch  zu  in  treiben  als  wol  als  sie.  und  wann  s.  Johanns 
tag  für  kumpt,^  so  mü^en  die  von  Muttnau  hin  wider  auf  alle 
der  von  Holzkirch  waid  treiben  enhalb  ^)  wassers.  §.  31.  Item 
die  roszwaid  von  s.  Jörgen  tag  bisz  auf  s.  Johanns  tag  ligt 
in  gehai  zu  ainer  nachtwaid  den,  die  herrndienst  und  gült 
geben,  und  wer  darin  treibt,  der  frevelt  als  vil  in  aim  andern 

fehai.  §.  32.  Item^  als  weit  die  vichwaid  ist;  mögen  die  von  Holz- 
irchen  ir  freilesz  nieszen,  es  sei  mit  vischen  oder  mit  schnei- 
den, und  dient  (1.  duent)  daran  nit  unrecht.  8.  33.  Item  es  ist  in 
altem  herkomen  und  rechten,  das  all  weg  nie  von  Muttnau  mit 
den  von  Holzkirchen  haben  recht  gesprochen,  und  wann  mangel 
ist  gewesen  ains  richte rs,  so  hat  das  gericht  macht,  ein  andern 
ausz  Holzkirch  oder  ausz  Muttnau  zu  nemen  der  aann  sie  ge- 
fügenlich  dünkt;  und  derselb  sol  das  thun  ön  widerred.  §.  o4. 
Item  der  vorgemelten  stück  send  die  von  Holzklrchen  gefreit 
gewesen  ausz  altem  herkomen  umb  des  willen,  das  sie  haben 
marktes  recht  und  ain  halsgericht. 

§.  35.  ')  Damit  genannter  markt  Holzkirch  destbasz  in  we- 
sen  und  wurden  bcstdn  und  pleiben  mug,  setzen  und  ordnen 
wir,  dasz  kainer  zu  Holzkirch  kain  wismad  noch  acker  in  iren 
ettern  gelegen  kainem  auswendigen  nicht;  sonder  allain  ainem 
andern  zu  holzkirch  verkaufen  soll,  in  gleichem  zimlichem 
werd,  nemblich  ainer  solichen  masz  das  zwainzig  gülden  kauf- 
gelts  an  denselben  wisen  oder  ackern  über  das,  (das)  aaran  järlich 
versSmbt  und  verpawen  wurdet;  ain  gülden  jSrlicher  nutzung 
zu  gemainen  jarn  wol  ertragen  muge.  ob  auch  iemand  ausz- 
wendiger,  wer  der  wer,  ainich  wismad  oder  acker  in  irem 
ettern  ererbet  oder  heiratsweis  an  sich  brecht,  der  solle  die 
an  kainem  andern  ort  nicszcu;  sonder   selbs  darzu  hinein  gen 


1)  rez.  V.  1506  ,Jenhalben". 

2)  findet  sich  nur  in  der  rezension  von  1606. 
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Holzkirchen  ziehen  in  eim  halben  jar  nachdem  er  dea  ermant 
vrurdy  oder  dieselben  wisen  oder  acker  aineoa  an  Holakircli 
verkaufen  wie  obstet,  6n  all  auszug,  widerred  and  geverde. 

ALLERHEIM. ») 

1353.  1374. 

E haften  des  dorfa  Alerheim. 

Maria;  Jesus,  nota  des  dorfs  ehäftin  zQ  Alerhin  die  bei 
der  herschaft  zu  Octingen  und  itz  in  eins  erbern  rata  sü  N5rd- 
lingen  seint  gewitcrt  worden  von  anno  im  53.  und  itz  uf  daz 
vergangen  jar  im  74. 

§.  1.  Item  alle  pot  seint  der  von  Nördlingen  *).  daz  spre- 
chen wir  zu  recht;  und  daz  nach  gcschriben.  §.  2.  Iteni,  sitz 
einer  hinder  welhem  herrn  daz  sei,  •)  so  soll  er  für  unser 
hercn  von  Nördling  stab  gan,  und  welher  daz  nit  thon  wolte, 
und  daz  bot  zu  dem  tritten  mal  an  in  körn,  er  sei  wes  er  wöll, 
so  mügen  in  die  herschaft  wol  nöten  mit  recht  zu  dem  rechten 

5 ringen.  §.  3.  Item  von  des  bropsts  wegen  von  Sülenhofen. 
er  bropst  sol  sein  arm  Kit  und  hindersessen  zu  Alerhin  fär 
recht  stellen  onder  der  von  Nördling  stab,  und  der  bropst^) 
mag  wol  neben  dem  richter  sitzen  und  mag  den  stab  in  die 
band  nemeu;  die  weil  der  sein  zu  rechten  nat.  ist  aber  der 
bropst  also  gutwillig,  so  mag  er  dem  richter  den  stab  wol  wider 
in  sein  banden  geben.  8.  4.  Item  es  ist  auch  alwcg  die  frSfeP) 
der  herschaft  von  Nördling.  §.  5.  Item,  will  aber  der  bropit 
nit  geraten,  so  mag  er  den  sein  mit  recht  nöten  auch  um  so 
vil;  doch  uf  gnad.  §.  6.  Item  so  set^st  auch  daz  recht  hie :  sit2 
einer  hinder  welhem  herrn  er  wöll,  kainer  usgenomen^  die 
alle  sollen  mit  uns  heben  und  legen,  und  ob  es  not  tat,  so 
sollen  si  alle  hörrais  mit  uns  ziehen,  daz  ist  zu  recht  ge- 
sprochen uf  ir  aide.  §.  7.  Item  von  dez  mairs  hof  •)  wegen, 
der  mair  sol  haben  einen  schclen  und  in  der  baurschaft  fSr 
ziehen,  und  spricht  daz  mercr,  daz  er  ntttz  sei,  so  soll  er  in 
bchaben;  wer  aber  daz  merer,  daz  daz  pferd  nit  nütz  wer,  so 
müsz  er  ein  ander  pferd  haben,  und  das  pferd  sol  der  baur- 
schaft warten  und  lügen  ön  arbait,  und  sol  in  sprin&^n  lan, 
alz  oft  er  springen  mag  dcz  tags.  §.  8.  Item  er  soT  haben 
ein  fuszstampfe  und  ein  berscliwein,  daz  nutz  sei  ftngeverlicfa. 


1)  südlich  von  Holzkirchen,    nach  dem  originaL 

2)  dafür  in  einer  um  1460  entstandenen  rezension:  sind  aHe  pot  der 
herschaft  und  der  obern  hand  zu  Nordlingen. 

3)  spätere   rezension:  alle  die   sitzen   zu   AUerhain   nnd    waid    und 
Wasser  uieszen,  welcher  herschaft  sie  seien. 

4)  die  spätere  rezension  fügt  hinzu:  oder  sein  amptman. 

5)  spätere  rezension :  der  erste  fr&vel. 

6)  spätere  rezension:  von  des  brobsts  mairhof. 
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§.  9.  Item  er  sol  haben  stier  gnVig,  die  dem  dorf  nttta  sein, 
und  die  selbn  stier  sol  er  im  winterflür  lassn  gan  bisz  sant 
Jörgen  tag  öngeverlich.  §.  10.  Item  nach  sant  Jörgen  tag  soll  ers 
triben  in  snmerflur  bisz  sunwenden  dngeverlich.  §.  11.  Item  er 
sol  haben  einen  ganzen  ram,  der  nütz  sei  öngeverlich.  §.  12. 
Item  ein  bock,  der  nütz  und  gewer  sei,  item  einen  ganssen,  einen 
hSnen  nnd  einen  antrechen  (d.  i.  enter  ich).  §.  13.  Item  die  nenn 
ehSftin  soll  der  mairhof  all  haben,  nnd  die  sollen  dem  dorf 
warten  und  lügen,  und  wen  die  dorfmen/^  nit  geraten  will,  so 
soll  der  herrn  knecht  dar  gan  und  soll  im  bieten,  daz  er  daz 
alles  hab  in  achtagen,  und  soll  im  bieten  pei  1  A  hlr,  und 
wen  er  daz  nit  heit,  so  soll  sich  daz  selb  1  8>  hlr  hinnach 
all  tag  drispilen.  daz  ist  zu  recht  gesprochen  uf  die  aide. 
§.  14.  Item  der  bropst  hat  die  frihait,  daz  sein  knecht  den 
seinen  für  recht  bieten  soll  zum  ersten,  zum  andern,  zum  trittn 
mal:  welcher  im  also  nit  gehorsam  wer,  den  mag  darnach 
die  nerschaft  dar  zu  halten,  daz  der  gehorsam  sei.  §.  15.  Item 
man  mag  des  bröpsts  bindersessen  zu  vierer  und  undergenger 
wol  nemen,  dez  sölln  si  sich  nit  widern;  aber  nit  zu  richtern. 
S.  16.  Item  ist  in  alter  und  ie  zu  Alerhin  hSr  komen,  daz 
dez  pfarrcrs  hindersSssn  ganz  vogtber,  gerichtper,  stürber  und 
all  rais  mit  thun,  als  piszhSr  gethon  nahen,  und  ganz  pot- 
meszig,  ön  dienst,   man  mag  si  wol  an  daz  gericbt  nemen  und 

f^enomen  hat  (han?)  zu  vierer  und  undergenger,  ob  einer  so  tagen- 
ich  dar  zu  wer,  und  seint  nichts  gefreit,  dann  daz  si  sich  durch 
anzaigen  selbs  da  von  ziehen  und  dar  zu  erkoren  und  beruft 
werden  oder  wirt,  daz  er  schuldig  ist  daz  ze  thon,  und  mit 
den  von  Alerhin  heben  und  legen  sollen  alz  ander  die  zu 
Alerhin  sitzen,  und  welher  daz  nit  thon  wölt,  so  hat  in  die 
herachaft  dar  zu  nöten,  daz  er  daz  tue.  doch  welher  mit  dez 
pfarrers  hindcrsSssen  rechten  will,  dem  sol  der  pfarrer  für 
recht  lassen  bieten.  §.  17.  Item  dez  frOmesser  hindersSssen 
ist  alweg  und  ie  gewesen,  daz  si  sint  alz  ander  zu  Alerhin, 
heben,  legen,  raisen,  stürber,  vogtper,  gerichtper,  potber,  un- 
dergänger,  vierer,  alz  ander  zu  Alerhin,  si  haben  sich  dez  nit 
gewidert,  dann  daz  der  brobst  sich  itz  der  on  nimpt  und  uoder 
zücht  der  herschaft  die  entziehen,  daz  frömd  und  unpillich  ist, 
dn  recht,  usz  aigem  willen.  §.  18.  Item  ein  grosz  frevel  10  tt 
5  ß  hlr,  item  mittel  frevel  3  ft  5  /9  hlr,  item  ciain  frevel  5  ß 
hlr.  item  ein  unrecht  ist  21  hlr.  §.  19.  Item,  ob  ein  gast  köm 
der  in  den  ettern  nit  gesessen  wer,  und  wolt  rechten  mit  einem 
der  hie  gesessen  wer,  so  musz  im  eins  widerrechten  sin  (vgl. 
s.  221).  und  wer  er  rittermeszig,  und  wol(t)  der  hinig  nit  geraten, 
ao^  müst  im  der  gast  daz  verpürgen.  §.  20,  Item  des  dorfs  pot 
sein  5  ß  hlr,  nit  höher,  wölt  aber  einer  nit  gehorsam  sein,  so 
peut  im  alz  oft  bei  5  ß  hlr,  und  er  daz  über  gat  pei  dem 
tag.  §.  21.  Item  aber  bei  der  nacht  so  ist  daz  bot  1  ^  hlr, 
und  ist  halbs  dez  knechts.  §.  22.  Item  es  (ist)  auch  hie  recht, 
daz  einer  hie  gesessen  in  ettern  ein  gast  wol  hie  mag  verbietn 
mit  dem  knecht   zu  recht,  mag   er  aber   dez  knechts    nit  ge- 

Bd.  VL  16 
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haben,  so  mag  er  wol  den  flürhai  nemen  oder  ein  geBckwoni 
richter.  §.  2o.  Item  es  mag  ein  gast  den  andern  yerbieto 
mit  den  knechten  oder  ein  geschworn  richter.  §.  24.  Item 
man  (soH  dez  abentz  für  bieten  bei  tag,  daz  man  einen  pfen* 
ning  wol  kiesen  mag;  tot  man  dez  nit,  so  mag  einer  für  recht 

Jan,  ob  in  gelangt.  §.  25.  Item  auch  ist  des  dorfs  ehäftio, 
az  ein  leglicher  mag  schenken  um  daz  nngelt,  daz  4  masz 
▼om  aimer,  wie  er  den  schenkt.  §.  26.  Item  die  ainung  seiat 
halb  der  herschaft  und  halb  der  burger.  §.  27.  Item,  wes& 
einer  ein  gastrecht  haben  will  und  dez  rechten  gerichts  U^ 
nit  warten  wil,  der  geit  vier  masz  weins  den  burger  und  dem 
knecht  1  masz,  daz  er  die  burger  zusamen  treibt.  §.  28.  Item, 
wenn  man  die  ainung  einnimpt,  so  sol  der  vogt  iedem  knecht 
geben  5  ß  hlr  davon.  §.  29.  Item  es  mag  ein  wirt  ein  wol 
pfenden,  welcher  im  on  langen  stat.  stat  er  im  aber  inlangcfi, 
so  niem  den  knecht  und  gang  im  ins  haus ;  stat  noch  inlangeii, 
so  tu  im  recht  da  für  uf  dem  mist  vor  dem  kneeh^  der  geb 
im  den  aid.  §.  30.  Item  es  (ist)  auch  recht,  wer  ains  krant 
es  sei  frau  oder  man,  der  weins  nottürftig  wer,  und  bett  nit 
geltz,  der  nim  seine  pfand  und  legs  dem  wirt  uf  daz  ü&z  qqi) 
nim  wein  so  vil  und  die  pfand  wert  sint.  §.  31.  Item  die 
herschaft  ist  alweg  erster  werer  an  allen  schulden,  item  dir 
nach  die  haili£;en,  und  dar  nach  die  ersten  clager  in  ettent 
gesessen.  §.  o2.  Item  es  setzt  auch  des  dorfs  ehSfti,  taz  elo 
leglicher,  der  an  dem  ettern  leit,  der  soll  zünen  ein  akerleB^ 
von  dem  dorf,  es  sei  einer  oder  mer.  §.  33.  Item  man  soll  hie 
haben  Bopfinger  mesz  und  gewicht. 

§.  34  ^).  Item  es  ist  auch  des  dorfs  herkomen  und  recht, 
das  sie  mügen  namen  9  mann  im  dorf,  wolher  herschaft  das 
sei,  die  da  waid  und  wasser  nieszen,  die  soUn  undergSoger 
und  kuntschafter  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des 
niemands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleiben,  doch  so  sol  allweg  der  herscbaft  ge- 
schworner  amptmann  oder  ain  knecht  dabei  sein.  §.  35.  li^^ 
es  sol  auch  der  mair  uf  des  bropsts  hof  ain  pferd  an  des 
baren  halten,  ob  es  not  wurde  don,  und  das  er  der  erst  oi 
dem  blatz  were,  des  geschieht  auch  nit. 

§.  36  *).  Item  es  sol  auch  der  mair  uf  des  brobsts  bot 
ain  pferd  an  dem  baren  halten,  ob  es  not  würde  doo,  nni 
das  er  der  erst  uf  dem  blatz  were  und  das  paner  in  der 
band  hab. 

Dise  hievor  geschriben  ehehaft,  recht,  alt  herkomen  und 
gepreuch,  welche  hievor  vielfaltiglich  erwitert  seien,  hat  der 
wolgeporn  herre,  her  Wolfgang  grave  zu  Oetingen  lassen  er- 
witern  zu  Alerhaim  in  beiwesen  des  edlen  und  vesten  Greorge& 


1)  von  hier  an  zusatz  der  späteren  rezension,  §.  35  von  anderer  baod- 
§.  84  erscheint  in  der  hs.  swischen  §.  13  and  §.14. 

2)  von  hier  an  zusatf  einer  resension  von  1485  resp.  1607  imottioK- 
wallerst.  archiv  zu  Wallerstein,  mitgetheilt  durch  herrn  baron  yoaLoifelhob- 
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▼on  Emerszhoyen^  der  zeit  seiner  gn.  pfleger  zu  Alerhaim^  und 
mein  Leonharden  Keinmzns^  seiner  gnaden  secretarien,  daran 
▼erordnet,  dazumal  hat  ain  ganz  gericht  zu  Alerhaim  ainhellig- 
lich  bei  ihren  aiden  zu  recht  erkennt^  wie  diseehehaft  hievor 
geschriben  inhalt,  also  haben  si  von  iren  eitern  gehört,  des 
auch  selb«  wissen  und   seien   dabei    gewest,  dasz   solohs   also 

fehalten  worden  sei  und  hinfiir  besten  und  also  gehalten  wer- 
en  soll,  ausgenomen  des  mairs  halben  wissen  sie  nit^  ob  er 
eben  der  erst  auf  dem  platz  sein  soll  oder  nit  aber  er  sei 
ie  und  allwegen  ungevarlich  uf  dem  platz  gewesen  und  mit 
inen  gezogen  in  all  rais^  und  hab  der  mair  oder  sein  anwald 
das  paner  gefliret.  dise  urtail  und  erkanntnus  ist  gescheen  und 
ansgangen  zu  Alerhaim  uf  montag  vor  s.  Michels  tag  nach 
Cristi  geburt  tausent  vierhundert  und  im  funfundaehtzigisten 
jzrn. 

Uf  disen  tag  hat  auch  der  obyermelte  mein  gn.  her  grave 
Ludwig  von  Oetingen  durch  Yorfi^enannten  Georgen  von  Emers»* 
hoyen  und  mich  Leonharden  Keinman^  secretanen^  an  die  von 
Alerhaim  begert  sein  gn.  bei  iren  aiden  kuntschaft  ze  geben, 
wie  es  seine  eitern  graven  zu  Oetingen,  so  sie  zu  Alerhaim 
schatzsteur  genomen,  gegen  des  probsts  zu  Sulnhoven  hinder- 
Sassen  und  armen  leuten  gehalten  haben  ?  darauf  haben  si  all 
gemaindich  bei  iren  aiden  gesagt  und  kuntschaft  geben,  das 
man  die  guter,  so  dem  probst  zustdn,  nie  geschatzsteurt  was 
aber  ainer  daneben  des  seinen  gehept,  hab  er  versteurt  als 
lieb  es  im  gewest  sei.  des  zu  urkund  hab  ich  Lenhart  Kei* 
man  dise  ebehaft  und  ergangen  urtail  mit  aigner  band  zu 
gezougnus  der  warheit  hierein  geschriben  auf  freitag  nach 
sanct  ürseln  tag  anno  1507. 

Item  ^)  es  ist  auch  des  dorf  herkomen  und  recht,  das 
sie  mugen  namon  9  man  im  dorf,  welher  herschaft  das  sei. 
die  da  waid  und  wasser  niesaen,  die  soUn  under^Inger  und 
kuntschaftcr  sein  im  doff  und  zu  felde,  und  sol  sich  des  nie^ 
mands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleibn,  doch  so  sol  allweg  der  herschaft  ge- 
schworner  amptman  oder  ein  knecht  dabei  sein. 

HÜISHEIM  •). 

L  1506. 

Nota  die  ehaftin  mi  Huüzhaim, 

Hab  ich  Jörig  von  Wernow  der  elter  zu  Huiszhaim  er- 
neuret  am  aflerroantag    nach    s.  Mathis   des  hailigen   apostels 


1)  das  folgende  steht  in  den  jüngeren  rezensionen  an  stelle  des  §.  15. 

2)  östlich  von  Allerheim.  nach  dem  original  im  öttingen-wallerstein« 
ateinschen  archive  au  Wallerstein  mitg^theili  dureh  herrn  baron  von 
LöfGaUiolz. 
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U^  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  unseres  lieben  herren 
funfzechenhundert  und  im  fünften  jaro^  alles  wie  dann  it& 
von  alter  her  und  gewonheit  herkommen  ist,  in  beiwesen  der 
vierer  des  hofmarkts  zu  Huiszhaim,  namblichen  (fol^a  vier 
namcn)  auch  ander  biderlottten  von  der  gemaind  daselbest, 
mit  namen  (folgen  11  namen  und  als  der  zwölfte)  Hanna  Voit, 
der  zeit  vogt  zu  Huisshaim,  und  des  alles  wie  nach  Tolst 
ainer  erber  gemaind  mermalen  offenlichen  vorgelesen  und  dar 
wider  nichts  geredt. 

In  fi^ottes  namen  amen,  nota  am  aller  ersten  die  ehaftia 
und  herlichkcit  der  hofmark  zu  Huiszhaim,  anfänglichen  wie 
die  vierer  der  herschaft  geloben  sollen^  wie  nach  volgi 

§.  1.  Item  der  dreier  hirtschaft  halber,  namblich  aen  küe- 
hirten,  seuhirten,  genshirten,  die  alle  drei  hat  ain  herschaü 
zu  Huiszhaim  zu  verleichen.  §.  2.  Desgleichen  die  badstüben, 
den  geswornen  knecht,  auch  der  erelgärten  und  der  luckeo 
halben,  alles  allain  und  in  sonder  wie  nach  volgt  §.  3.  Iteio, 
so  man  ain  vierer  erwölt  hat,  so  soll  er  der  herschaft  geloben 
und  sein  treu  an  ains  geswornen  aides  statt  geben,  oder  wem 
die  herschaft  das  bevilcht,  derselben  herschaft  zu  HuiszhaiiD 
iren  schaden  wenden,  iren  frommen  fürdern  und  ainer  gemay 
getrülich  vor  gan  zu  dorf  und  veld,  alles  wie  von  alter  ber 
komen  ist,  getrülich  und  un^efarlichen.  §.  4.  KüehirU  Ites 
die  herschait  au  Huiszhaim  ist  alle  jar  schuldig  dem  küehirtea 
zu  geben  vier  maltor  lauter  korns,  zwei  malter  rauch  kons, 
dri  malter  gersten  und  vier  malter  habers,  iedes  siben  metieo 
für  ain  malter  gerait.  §.  5.  Item  die  herschaft  zu  Huisshaio 
sol  ainer  gemaind  da  seihest  ain  ochsen  stellen,  und  den  selb«B 
ochsen  sol  der  geschworn  knecht  halten,  wie  dann  von  «It^i" 
her  komen  ist,  das  erfondet  man  in  des  knechtes  bestand  wie 
her  nach  kompt.  §.  6.  Ain  iede  rechmelkkuow  gilt  20  sant 
Johanns  tag  zu  sonn  wenden  zwen  pfenning  und  ain  ieded  far 
melks  ain  pfenning,  das  auf  das  ander  grasz  gat ;  hetto  aber 
ainer  ain  keilb  das  auf  das  erst  grasz  gienge,  und  hatte  die 
muotter  nit  im  stall,  dasselbig  gibt  ain  heller;  so  es  aber  die 
muotter  im  stall  hotte,  so  gibt  es  nichs.  uf  s.  Martins  tag  de« 
balligen  bischoven  so  gibt  ain  iede  rechmelkküw  drei  pfen- 
ning und  ain  iedes  farmolks,  das  auf  das  ander  grasz  ist 
Segangen,  gibt  auf  Martini  drei  heller,  und  ain  iedes  kelblio. 
as  auf  das  erst  gienge  und  der  muoter  nit  im  stall  bette, 
fibt  ain  pfenning;  ob  sich  aber  begeben,  das  ainer  zwai  hotte, 
ie  geben  drei  heller.  §.  7.  Item,  ob  etwer  ein  kuo  oder  kalb. 
das  dann  gelt  gibt,  verschwigin,  es  were  litzel  oder  tiI,  es 
were  welhes  hern  es  wölte,  so  man  die  rinderheUer  einnimpti 
so  hat  die  herschaft  die  macht,  dem  selben  in  stall  cn  %^ 
der  dann  das  verswigen  hat,  und  das  pest  rind  zu  nemen  du 
alle  Widerrede,  so  oft  das  beschicht.  darumb  musz  der  birt 
geloben,  dasselbig  nit  zu  verschweigen,  doch  hat  sich  der  birt 
zu  bedenken  uf  zwen,  drei  oder  acht  tag.  §.  8.  So  der  kuehin 
vor  sant  Jorigen  tag   ausztribt.    Item,   wer  vor  sant  Joiig^ 
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tag  anszachlecht,  es  hirte  (biete  ?)  der  hirt  wo  er  wolle,  oder  wer 
besonder  treibt,  nichs  dester  minder  sol  er  ime  geben  ain  wo- 
chenlaiby  und  wer  sein  vicb  im  stall  behalt,  der  selbig  gibt 
nichs.  und  wann  es  sich  begeben,  das  sieh  ain  kuow  junget 
nach  sant  Jörigen  tag  untz  sant  Martins  tag,  so  ist  man  dem 
hirten  schuldig  ain  wennlaib.  §.  9.  Item,  wann  ainer  zu  Huisz- 
haim,  er  sitz  hindcr  wem  das  sei,  ain  kuo  verkofl,  der  githar  ^) 
die  kuo  nit  mer  öne  des  herrn  willen  und  erloben  ftir  den 
hirten  slagen,  baid  köfer  und  verkofer.  6.  10.  So  ein  paur 
ein  rosz  oder  zwai  ungifarlich-  under  den  hirten  slieg,  es  sei 
zwirnet  oder  dreimalet,  der  selbig  ist  dem  hirten  ain  fart  gen 
holz  schuldig  oder  vier  bechmisch,  ie  acht  pfenning  der  werung 
für  ain  bechmisch  gerait.  hat  der  paur  die  wal,  gibt  solh  Tier 
bechmisch  oderthut  die  fart,  stat  in  des  puwrn  willen.  §.  11. 
Item,  welcher  aber  ains  oder  zwai  rosz  siecht  under  den  hirten, 
der  nit  ain  deichslen  zu  besetzen  hat,  der  gibt  dem  hirten  von 
iedem  rosz  allain  ain  viertail  korcns.  §.  12.  Item,  ob  es  sich 
begeben  in  der  Srent,  das  ainer  sein  rosz  wolt  under  den  hirten 
slagen,  der  sol  sich  des  hirten  nicht  ^efaren.  §.  13.  Es  sol 
aucn  ainer  seine  rosz  ain  ganzen  mSmn  vor  oder  nach  dem 
hirten  hinausz  treiben  und  nicht  under  dem  hirten,  das  sol 
sein  ungifarlich.  wo  es  aber  ainer  dasselbig  gefarlich  hielte, 
so  in  dann  der  knecht  anzaigten,  der  ist  der  herschaft  yerfallen' 
30  d-,  §.  14  Järling.  Item,  welcher  paur  ain  jXrling  hat  oder 
mer,  er  treib  besonder  oder  nicht,  der  gibt  dem  hirten  von 
ainem  ieden  fulhin  ain  viertail  korns  una  ain  wennlaib.  §.  15. 
So  der  gemain  hirt  ausztreibt,  so  sol  dhainer,  der  besonder 
hirten  (bieten  ?)  will,  nit  auf  die  vichwaid  triben  vor  sant  Martins 
tag.  so  oft  ainer  das  überfüre,  als  oft  ist  der  selb  der  herschaft 
verfallen  30  ^,  wo  ainen  der  gesworen  knecht  begreift;  aber 
oberhalb  der  brugg  mag  ein  ieder  wol  hüten  mit  den  küen, 
sewen,  rossen  und  gensen,  und  mit  allem  vich  mag  er  rügen. 
§.  16.  Item,  wo  ainer  ain  rosz  oder  ain  fulhin  betten  das  da 
schlieg  oder  bisz  oder  würmig  oder  rützig  oder  ander  Msz 
tadel  an  ime  betten,  und  ain  solhs  under  das  vich  schlüge, 
dasselbig  sol  der  hirt  anzaigen  bei  seinem  glupt,  dar  mit  er 
verponden  ist  den  vierern.  und  wesz  dasselbig  fulhin  oder 
rosz  ist.  dem  sol  man  das  verpieten,  dar  mit  niemant  dar  durch 
beschediget  werd,  wo  anders  die  vier  erkennent,  das  es  sched- 
lieh  were.  §.  17.  Item,  wan  ainer  ain  kalb  auszschlieg  auf 
das  erst  grasz,  es  were  vil  oder  litzel,  der  gibt  ain  wenlaib. 
§.  18.  Item  der  kUehirt  neuszt  den  Nagelspach  mit  dem  seu- 
hirten,  und  so  das  in  der  brach  ligt,  so  gibt  man  ime  auf  der 
Tichwaid  wie  dem  seuhirten,  und  die  sollen  sie  mit  ainander 
räumen  und  jarlich  die  wesenlichen  halten.  ^.  19.  Wie  mtm 
den  küehtrten  in  glüpt  nemen  solL  Und  so  em  küehirt  von 
der  herschaft  bestelt  und  ime  die  ietz  genante  artikel  nach 
ainander   offenlichen   verlesen  und   für  gehalten   werdent,  als 

1)  d.  i.  darf. 
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dann  sol  der  selb  hirt  der  herschaft,  oder  dem  es  dio  herschaft 
bevelhen  weren,  bei  bandgebender  treu  an  ains  eids  statt  geben 
(geloben  ?),  das  er  dem  allem  wie  ob  stat  volg  ihnen  nad  dem 
armen  als  dem  reichen  hirten  (hieton  ?)  und  dar  innen  weder  mat 
(miete  ?)  noch  gab^  frnntschaft  noch  vigentschaft  nit  ansechea  wolle, 
alles  getru lieh  und  ungifarlich.  §.  20.  Seuhirten  halber.  Item  die 
Yon  Huiszheim  sollen  haben  ain  seuhirten ,  dar  von  sol  der 
hirt  der  herschaft  geben  zwo  gens,  auch  sol  man  dem  hirten 
sein  Ion  geben,  alles  wie  nachvolgt.  §.  21.  Item,  wann  mu 
die  pf rönd  ein  will  nemen,  es  sei  zu  s.  Walpurgen  oder  vn  i 
Martins  tag^  so  sol  man  das  acht  tag  vorhin  und  vor  der  kircbeo 
verkindeu;  und  sol  ein  ieder  sein  pfrond  bringen  an^  das  ort 
dahin  die  vierer  die  beschaident.  es  sollen  auch  die  vierer 
dar  bei  staun  und  die  pfrönd  empfachen  und  dem  seuhirtea 
die  pfrond  ein  antworten,  es  solle  auch  die  pfrond  alle  dnker 
komen  und  dhainer  soihs  verachten  noch  auszbliben.  dina 
welcher  das  verachteten  und  auszbelib  untz  zu  der  zit  in 
man  vesper  leuten  solte^  so  sol  alsdaiin  der  gesworn  hin  gUB 
und  sol  dem,  der  ausz  beliben  ist,  zuo  haus  und  hof  verkindes, 
oder  wo  er  den  selben  betrit,  und  sol  ime  die  ainung  rechnen; 
als  vil  als  ain  pfenning  zu  morgens,  sol  er  ime  rechnen  zireo. 
und  zwispalt  sich  alwegen  so  lang  und  vil,  bisz  es  Eeches 
pfund  erlangt,  er  sitze  joch  hindcr  wem  er  wolle«  dassellsf 
ffelt  gehört  als  dann  der  herschaft  zu  Huiszheim  zu.  §.  ä 
Wie  man  den  seuhirten  bestellet.  Item  der  seuhirt  sol  s.retep 
tag  sein  hirtenstecken  in  die  aine  band  und  die  gaiBslenii 
die  andere  band  nemen,  und  wer  dem  hirten  zwo  oder  dt« 
sawen  fiirschlecht,  minder  oder  mer,  der  ist  dem  hirten  m 
wenlaib  schuldig,  wo  aber  ainer  nur  ain  sau  ftSrschlecht,  der 
selbig  nimpt  ain  pfenning  in  die  aine  band  und  in  die  nndeie 
band  ain  pfenwert  brot,  so  hat  der  hirt  die  wal,  er  nimpt  da 
pfenning  oder  aber  das  pfenwert  brot.  und  wer  seu  ansr 
schlecht,  der  ist  dem  hirten  den  osterlaib  schuldig,  wo  aber 
ainer  vor  s.  Jacobs  tag  sen  fürschlieg,  der  ist  dem  hirten  de& 
weischlaib  auch  schuldig,  wo  aber  ainer  seu  koufet  nacbs. 
Jacobs  tag,  der  ist  dem  hirten  dhain  weischlaib  soholdig  ^ 
geben*  §•  23.  Item,  ob  ainer  bette  seu,  schaf,  gaisz,  lemmer 
oder  gens,  und  behielt  die  im  stall  und  sliegs  nit  ausa,  der 
ist  dem  hirten  die  pfrond  schuldig  und  dhain  wenlaib.  §.  ^^^ 
Item,  was  nach  s.  Walpurgentag  nach  der  ersten  pfrond  hereb 
kompt  und  blipt  bisz  nach  s.  Jacobs  tag,  das  gibt  zwifsck^ 
pfrönd,  kompt  es  aber  vor  s.  Jacobs  tag  hin  ausz,  das  selbig 

fibt  nur  ain  pfrönd.  §.  25.  Item,  ob  ainer  ain  sweinsmotter 
ette  die  sich  jungte,  und  er  schliegs  ausz,  so  oft  das  beschicht, 
als  oft  ist  er  am  wenlaib  schuldig,  und  so  die  jungen  sev 
zwelf  Wochen  alt  werdent,  so  sind  sie  hirtpar  und  soUent  ee- 
schlagen  werden  für  den  hirten,  davon  ist  man  im  scholaig 
ain  wenlaib.  §.  26.  Item,  ob  etwasz  smalvichs  acht  oder  ner 
zehen  ta^  vor  s.  Martins  tag  herein  kftme  ungefarlich,  solhs  stat 
in  der  vierer  erkantnusz,  wasz  man  dem  hirten  daromb  schuldig 
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ze  thond  seie  der  pfrond  und  des  Ions  halber.    §.  27.  Item^  ob 
smalvich  ainem  vor  vreichmSchte  (!)  gefiele^  (sol)  die  g^arben  ge- 
ben^ es  were  Ben,  schaf,  lemmer  oder  gaiszen^  dasselbig  ist  die 
wintrige  garb  vorfallen.    §.  28.  Item^  ob  aber  ainer  seu  her  ein 
koufet;  und  wisti  niemant  wie  alt  die  wem,  und  yermainte  vil- 
leicht  dem  hirten  darumb  nichs  schuldig  zu  sein,  sol  auch  stan 
an   der   vierer   erkanntnusz.    g.  29.  Die  nach  geschriben  höve 
geben  die  garben.  item  Hain  Uellins  hof,  item  paur  auf  dem 
Bergshof,  item  der  widemhof,  item  Uotzon  Cuontzen  hof,  item 
Eenwoltz  Steffans  hof,  item  des  Mairlins  hof.  §.  90.  Was  smal» 
vichs  dem  pauren  nach  wichmähte  (!)  gefeilt,  das  ist  dhain  garb 
schuldig,  und  ain  ieder  seuhirt  gibt  jarlieh  2  gens.  §.  31.  Item, 
wasz  die   wintrige  garb  gibt  und  kompt  vor   sant  Jacobs  tag 
hin  ausz,  das  gibt  dhain  somrige  garb,  belipt  es   aber  hinnen 
nach   s.  Jacobs  tag  nur  ain  tag,  so  gibt  es  somrige  und  win- 
trige garb.     §.  32.  Item,  was  smalvicns  vor  s.  Jacobs  tag  hin- 
ausz  kompt,    das    gibt    sein   wentheller   und    dhain   Martins- 
heller-,    beleipt  es    aber  her   haimen   nach    s.  Jacobs  tag   ain 
tag,    das    gibt   Martinsheller,    ain    iedes    hopt  das  dhain  garb 
gibt,  es  sei  paur  oder   Söldner,  das  gibt  Martinsheller.     §.  33. 
Item,  ob  etwasz  smalvichs   nach    s.   Jacobs    tag   herein  käme, 
das    ist  Martinsheller   schuldig.    §.  34.    Der  seuhirt  sol  alles 
daz  abzieehen,  das  am   geheimen  stirbt,  darumb    gibt  man  im 
den  Schelmen   schin,   das    futter    darauf,     er  soU   auch    dhain 
schelm  im  dorf  abzieehen,  sonder  an  den  enden  da  hin  die  vierer 
in    beschaident.     es    so]   auch   ieder   sein   Schelmen  antworten 
dem  hirten  an  das  ende  da  hin  die  vierer  in  beschaiden.  §.  35. 
Es  sol  auch  ainer,  diweil  und  er  abzucht,  ain  hirten  bestellen, 
wo  der  seuhirt  dhain  hette,  damit  schaden  zu  fürkomen.  §.  36. 
Itetn  der  seu-  und  küehirt  sollent  den  Nagetspach  mit  ainander 
nuszen,  und  in  dem  dritten  jar,  so   er    m   der  prach   ligt,  so 
gibt  man  inen  von  der   vichwaid  nach   der   vierer  erkantnusz. 
das  alles  sollent  baid  hirten  mit  ainander  nuszen,  räumen  und 
wesenlich  halten.    §.  37.    Dem  seuhirten   gehört  noch  ain  wis 
zu,  li^   hinder  dem    loch,  ist   raingenosz  Hain  Uoll  hof   und 
des  Mairlins  hof  mit  iren  gutern  darein  gehorent.    §.  38.  Und 
so  ain  seuhirt  von  der  herschaft  bestellt  und  ime  die  ietz  ge- 
nante artikel  nach    ainander   olTenlichen  verlesen    und    furge- 
halten  werdent,  als  dann  sol  der  selb  hirt  der  berschaft,  oder 
dem  er  die  herschaft  bevelhen  were,  bei  handgebenden  trewen 
an  aides  statt  geloben,  das  er  dem  allem  wie  ob  stat  volg  tuen  und 
dem  armen  als  den  reichen  hirten  (bieten  ?)  und  darinnen  weder 
mut   noch   gab,  vigentsehaft   noch  früntschaft   nicht  ansechen 
wolle,  alles  getrülich  und  ungefarlich.  §.  39.  Wie  wol  die  her- 
schaft den    genshirten  wie  die  andere  zu  bestellen  hat,  so  be- 
vilht  er  dassclbig  den  wibern,  denselben  anzunemen,  siner  her- 
lichait  un  (d.  i.  6n)  schaden,  und  dar  von  gibt  er  järlich  2  hönr. 
§.  40.    Der  bculstuben  halber.    Item,  so  man   ainem  bader 
die  badstuben  verieicht,  (verleicht)  man  ime  die  mit  sampt  haus 
und  Stadel^  und  darzu  die  wisen  die  auch   mx   der  baastuben 
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gehörig  ist,  genant  die  badwiaen,  stosst  auf  des  Markowen 
feld  und  stoazt  unden  anf  die  vichwaid.  von  dem  allem  gibt 
ain  ieder  bader  der  herschaft  jSrlichon  sibenpfund  derwenog, 
ain  vasznachthennen,  zwai  hörpsthöner  und  bandert  aier.  item, 
so  ain  bader  zu  den  viertagen  ufzticht,  der  sol  haben  ain  kes- 
sei,  der  der  badstuben  gemKsz  nit  ze  ciain  aeie.  er  sol  auch 
ainem  iedem  menschen,  so  zu  gottz  tisch  gaut,  geben  aiakiM 
mit  warmem  wasser  und  ain  badbut,  es  seien  mans-  oder  weibs- 
bild.  und  verordnen  den  mannen  ein  notturft  costen  in  die 
badstuben  und  ainer  ieden  frawen  verordnen  ire  claider  am 
und  ein  zu  tragen,  es  soll  auch  ain  ieder  bader  am  kopflen, 
es  seien  frowen  oder  mansbild,  ain,  zwen  köpf  umb  1  bir, 
drei  köpf,  vier  köpf  umb  1  ^  an  setzen,  item  am  ieder  bider 
soll  sich  auch  zu  rechter  zeit  mit  holz  veraechen ,  die  bad- 
stuben sauber  und  wesenlichen  halten,  die  rinnen  auszraomeD, 
die  badstuben  vor  und  nach  dem  bad  auazgiesaen.  er  soll  aack 
die  glöser  lassen  beliben  wie  er  die  angenomen  und  an  m  , 
komen  sind  in  baiden  stuben,  so  er  dar  von  ziechen  will,  du 
alles  soll  er  lassen  wie  er  das  empfangen  und  gefondeo  hiL  | 
er  sol  auch  sich  der  leüt  vleiszen  mit  scheren,  zwachen,  reibeo, 
kopflen,  und  iedes  bad  allain  und  in  sonder  ain  achaf  mit  las; 
in  die  badstuben  verordnen,  dar  mit  die  leut  veraechen  seien 
und  als  er  des  selben  nutz  haben  will,  ain  bader  sol  sid 
auch  dar  zu  richten  mit  holz,  dar  mit  ime  die  paurschaft  aneii 
zu  irer  zeit  und  so  sie  des  statt  haben  mögen  faren,  wie  nach  ' 
volgt  item  ain  ieder  der  ain  deichsei  zu  besetzen  hat,  der 
g  bt  dem  bader  ain  motzen  korens  und  thut  ime  ain  fart  gea 
holz,  do  hin  man  gewonlichen  vier  bechmisch,  ie  8  ^  för  aia  ; 
bechmiach  ff'erait,  gibt,  item  ain  soldner  gibt  dem  bader  drei 
bechmisch  aerwerungwie  vorstat,  und  ain  tag  holz  zu  hacken. 
und  so  der  selb  in  das  erst  bad  gaut,  so  soll  er  sich  mit  dem 
bader  vertragen,  es  sei  um  das  gelt  oder  umb  das  kern.  ^ 
aber  ainer  daaaelbig  nit  th%t,  so  hat  der  bader  die  wal,  e^ 
nimpt  das  koren  ooer  das  gelt,  welches  dem  bader  geliept  i^ 
item  ain  iedes  mensch  das  zu  gotz  tisch  gaut,  das  gibt  die  drei 
jaurstag  allweg  ain  pfenning.  aber  zu  ainer  zubusz  gibt  im« 
ain  iedes  mensch  noch  zwen  pfenning,  dar  mit  die  drei  pfeo- 
ning  erfüllt  werdent.  und  es  mochte  sich  noch  wol  widemnb 
begeben,  wir  möchten  ain  nachern  oder  höchern  bader  dingea, 
darnach  wie  wir  ainem  ankommen  möchten,  item,  was  pmcl^ 
umb  das  badhaua  und  stadel  zuvielen,  auch  in  der  badstubea 
und  allenthalben,  wie  und  wannen  sich  des  gefügte,  daa  alle» 
sol  die  gemaind  zu  Huiszhaim  widerum  pessern  u^d  mackea 
lassen  auf  iren  gemainea  costen  und  aune  der  herschaft  zu  Hoiai- 
haim  schaden,  item,  welcher  um  den  gedingten  Ion  nit  Wie 
baden,  es  seien  froun  oder  man,  der  mag  wol  umb  den  pfenning 
baden ;  hat  er  aber  zwai  oder  dri  kind,  minder  oder  mer,  »^ 
hat  der  bader  die  wal,  er  mag  die  kind  umb  sonst  oder  Dit 
baden,  item  ain  ieder  so  in  das  bad  gat  ist  dem  bader  aoi 
sant  Jacoba  tag  halben  Ion  verfallen  und  schuldig,    item  ^ 
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dor  dorfherr  des  hofmark  zu  Huiszhaim  ainem  bader  die  bad- 
Stuben  mit  irer  zugehörung  verleioben  ttüI,  so  soll  der  bader 
der  herschaft  geloben  und  ime  sein  treu  an  ains  geswomen 
eides  statt  geben,  oder  wem  die  herschaft  des  hofmark  ie  zu 
Zeiten  solhs  beleihen  were,  also  das  er  dem  dorfherren  da- 
selbest  sein  schaden  wenden^  iren  fromen  fürdem  und  meren, 
auch  dem  stab  und  iren  gepoten  wie  ander  hinderskssen  des 
hofmark  Huiszhaim  gehorsam  zu  sein  und  die  wisen  so  ime 
zu  der  badstuben  verliehen  ist  wesenlichen  halten,  darzu  ainem 
ieden  laut  und  inhalt  der  vor  angeregten  und  verlesen  artikel 
thun  alles  des,  so  er  ainem  ieden  au  thun  schuldig  ist.  und 
ob  aber  ainer  dem  bader  etwasz  für  ander  und  mer,  dan  er 
dem  bader  von  pillichait  wegen  schuldig  were,  thate,  und 
hinwiderumb  der  oader  demselben  auch  ain  ergetzlichait  oder 
für  ander  ain  fruntschaft  erzaigte,  hat  der  bader  gegen  den 
selben  macht  und  solle  ime  an  seiner  treu  und  glnpt  unsched- 
lieh  sein,  alles  ungifarlich. 

§.  41.  Des  geswomen  kneeohts  halber.  Item  der  gesworn 
knecht  soll  an  dinst  stan  zu  s.  Walpurf^en  tag.  er  sei  auch 
den  ochsen  halten  so  er  anstat,  untz  wider  uf  s.  Walpurgen 
tag,  und  den  selben  soll  er  wesenlioh  halten.  §.  42.  Item  die 
aininger  habent  dem  gesworn  knecht  den  dinst  und  den  flur 
zuzesagen  bisz  auf  den  dorfherrn  des  hofmarks  zu  Huiszhaim. 
derselbig  herr  leicht  alsdann  dem  geswornen  kneht,  wo  er 
ime  aucn  geflKllig  ist.  §.  43.  Item  der  gesworn  kneht  sol 
den  ochsen  ziechcn  in  das  winterveld  bisz  sant  Walpurgen  tag 
ftne  alle  gefarlichait,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  so  die 
aininger  bedenkt,  das  der  ochs  schaden  thue  im  winterveld, 
so  soll  der  gesworn  knecht  den  ochsen  ziechen  uf  die  dinkel, 
und  sol  den  selben  ochsen  halten  an  ainem  strick,  so  lang  bisz 
im  der  ochs  gnuog  ist.  wo  es  sieh  aber  begeben,  das  der 
ochs  schaden  thäte,  e  dann  s.  Walpur^en  tag  kKme,  so  soUent 
[das]  die  aininger  dem  knecht  das  selbig  zu  wissen  thun,  wann 
es  änderst  sin  gut  ansieht,  und  so  der  knecht  den  ochsen  zücht 
in  das  winterveld,  so  soll  er  den  ochsen  hemmen  und  nit 
spannen,  bisz  die  roggen  an  gangen,  das  er  schaden  darinnen 
tnut,  als  dann  sol  er  den  ochsen  ziechen  uf  die  dinkel.  item 
der  ochs  sol  gaun  ausz  dem  winterveld  zu  s.  Walpnrgen  tag 
bisz  s.  Johanns  tag  ungefarlioh  wie  obstat,  dhain  mensch  dar 
ein  gefarn  (?).  item  so  der  ochs  des  wismads  mag  genuszen, 
so  sol  der  knecht  die  ochsen  ziechen  ausz  dem  sommerveld 
in  das  wismad,  den  ainen  ta^  in  anger,  den  andern  tag  in 
obern  anger,  den  dritten  tag  in  die  widem,  bisz  zu  sant  Ja- 
cobs taff,  ie  ain  tag  umb  den  andern,  darnach  gat  der  ochs 
ander  das  vich.  §.  44.  Item,  so  ainer  den  ochsen  in  veldern 
umbschlieg  [den  ochsen]  ab  dem  sein  uf  ains  andern  gut,  der 
selbig  ist  der  herschaft  verfallen  30  ^,  wo  änderst  der  ge- 
sworn knecht  dieselbige  anzaigt.  §.  45.  Item  der  gesworn 
knecht  hat  von  dem  ochsen  fiuor  und  von  seinem  dinst  zu  Ion 
zwen  flecken  in  espendern   und  ain  flecken  biodan  hin  ausz, 
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stoszt  uf  die  GoBsamer  nachtwaid,  und  wo  der  flecken  ainer 
am  dritten  jar  in  der  prach  ligt^  bo  gibt  man  im  dar  för  of 
der  Aichwald  nach  der  vierer  erkantnuBz  waas  sich  gepürt^da 
▼on  soll  er  den  ochsen  wesenlichen  halten,  und  so  der  knecht 
etwasz  von  dem  futter  yerkofen  wollten,  das  sol  er  nit  macht 
haben  öne  der  vierer  erlaubnusz,  doch  das  dannoht  der  ocb 
dhain  mangel  hab.  nnd  dar  von  hat  der  gesworen  knecht  die 
garben.  alles  wie  hernach  volgt:  item  der  widemhof  gibt  Ewelf 
garb  wintrigs  und  zwelf  garb  sömrigs  (folgt  das  verzeichnisz  der 
garben  die  der  knecht  von  den  einzelnen  ho(marksangehörig«B 
zu  erhalten  hat,  im  ganzen  200'/4  garben).  §.  46.  Item/ wo 
ainer  oder  aine  in  verpoten  veld  dem  andern  auf  dem  seinen 
schnit,  es  sei  in  veldern  oder  in  krautgarten^  ist  der  herschift 
verfallen  30  ^^  wann  und  wie  oft  man  die  selbe  rügt.  §.  47.  Item, 
welher  hirt  (biet?)  im  veld  oder  in  flecken  und  staut  dem  sodern 
in  sein  koren  oder  ins  grasz,  ist  verfallen  der  herschaft  30^. 
so  oft  man  das  rügt.  §.  48.  Item^  so  der  knecht  in  das  veld 
wil  gauy  und  sieht  vich  das  schaden  thut,  so  soll  er  zu  dra 
malen  schrien :  ywera^,  und  kompt  etwar  der  dann  weren  will, 
so  sol  der  gesworn  knecht  Btil  stan  und  sol  den  andern  werea 
lassen ;  kompt  aber  niemant  der  weren  wil,  so  sol  der  gesworo 
knecht  weren  und  sol  das  vich,  so  schaden  ^ethan,  dem  hm 
treiben  dem  es  zu  gehört  kan  ers  aber  nit  haim  treiben;  so 
soll  ers  dem  ze  huws  und  hof  sagen  des  das  vich  ist,  und 
demselben  sol  er  rechnen  achtenthalben  pfenning,  dasselbig 
gehört  der  gemaind  zu.  §.  49.  Item,  so  es  sich  begibt,  dts 
man  in  veldern  schneiden  will,  so  sol  dhainer  dhain  fiilhifl 
nach  im  lassen  lofen  bei  der  ainung,  das  ist  30  ^  der  ber- 
Schaft.  §.  50.  Es  sol  auch  dhainer  dem  andern  mit  seineB 
snittem  über  zwercbs  durch  dhain  körn  oder  habern  gan  bei 
der  ainung.  §.  öl.  Er  sol  gaunuf  ainer  gewand  oder  ut  aineo 
rain,  und  die  ainung  ist  ungevarlich  30  &  der  herschaft,  notl 
ain  ungifarliche  ainung  ist  achtenthalben  pfenning,  gebort  ainer 

femaind  zu.  §.  52.  Item,  so  ainer  in  das  veld  faren  wolt,  so 
as  weisch  verpoten  ist,  und  wölte  darinnen  auszsetzen,  s<^ 
rechnet  man  ime  90  S'.  er  mag  aber  wol  seine  rosz  essen 
lassen  und  auszzSmen,  aber  nit  von  der  teichsei  thun  noch 
auszsetzen  und  die  dar  bi  halten,  untz  er  einfürt  §.  53.  Iteo 
es  sol  auch  dhain  knecht  ain  taglon  arwaiten.  er  sol  auch  nit 
über  veld  gaun,  sonder  des  velds  trtllichon  warten,  es  wer« 
dann  sach,  das  ainer  ain  fnrgriff  bestund,  das  er  dar  von  nnd 
dar  zu  im  veld  möchte  gaun.  ob  er  aber  über  veld  wolte  g^^^ 
so  es  not  thät,  das  sol  gescheen  mit  der  herschaft  vrissen.  §.  ^' 
Item,  so  die  velder  und  nachtwaid  den  gemainen  hirten  j«r- 
poten.  ist  sie  manglichem  verpoten,  und  wo  dar  über  ainer, 
wer  der  oder  die  weren,  bei  der  nacht  darein  triben,  der  is* 
der  herschaft  verfallen  6  %  das  ist  die  nachtainung.  und  wenn 
ine  der  kneht  hiesze  hcrausz  treiben  und  derselbig  tXts  nit, 
und  kXme  der  knecht  her  wider  und  er  fonde  den  selben  d<x^ 
mals  alda,  so  mag  ime  der  gesworen  kneoht  wideinimb  6  I 


HmSHEIM.  S85 

rechnen,  so  lane  und  vil  bisz  in  der  gesworn  kneoht  her  auss 
bringt.  §.  55.  Item,  -welcher  vich  bette  und  slieg  das  nit  für 
den  gemainen  hirten,  und  es  taten  schaden,  und  der  gesworn 
kneht  treibts  dem  selben  ainmal  odei;^treu  haim,  und  er  schlechts 
aber  nit  für  den  birten^  so  sol  er  ime  rechnen  90  d^  der  her- 
schaft, es  sei  allerlai  vichs.  aber  wo  ungefarlich  gens  von  dem 
hirten  giengen,  so  ist  ain  alte  gans  1  &  und  nit  mer  Terfallen. 
und  so  dem  knecfat  alles  wie  ietzund  staut  vorgelesen  und  für 
gehalten  worden  ist^  als  dann  soll  der  selb  kneoht  der  herschaft, 
oder  wem  die  herschaft  ie  zu  seiten  das  bevelhen  ist,  bei  seiner 
handgebender  treu  geloben,  das  er  allem  dem,  wie  vor  stat, 
trülich  und  ungifarlicken  nach  seinem  pesten  verstentnusa  volg 
thun  und  dasselbig  weder  ddrch  müt  noch  gab,  fruntschaft 
noch  vigentschaft  nit  underwegen  lassen  wolle,  und  der  heiv 
scbaft  und  ganzer  gemaind  zu  Huiszhaim  iedem  allain  und  in 
sonder  dem  armen  als  dem  reichen  iren  nutz  und  frommen 
fürdren  und  schaden  wenden,  alles  getrülich  und  ungefarlichen. 
und  darauf  soll  der  knecht  uf  heben  sein  gerechte  band  und 
seine  drei  finger,  und  sol  man  ime  den  aid  geben  wie  nach 
volgt :  als  mier  ietzund  vorgelesen  und  mit  werten  beschaiden 
bin,  das  ich  demselben  getrülich  und  ungifarlieh  nach  meiner 
pesten  verstentnusz  volg  thun  wolle,  das  helf  mier  ^ott  und 
alle  seine  hailigen.  erstlich  und  alsdann  ist  und  haiszt  der 
selbig  ain  gesworner  knecht  des  hofmark  und  der  herschaft  zu 
Huiszhaim.  §.  56.  Item,  so  oft  man  ainung  halten  were  oder 
wurden,  und  der  gesworn  knecht  uf  selb  gliJpt  und  aid  er« 
kannte  ainem  oder  mer  30  &,  soll  seinen  bestand  haben  und 
den  kneht  nit  witer  zum  eid  dringen,  waur  innen  aber  der 
gesworn  knecht  zwifelten  oder  irrung  bette  und  nit  erkennen 
wölten,  sol  es  bei  den  ainingern  und  irer  erkantnusz  bestaun, 
ob  dasselbig  dreisaig  oder  aber  achtenthalben  pfenning  sein 
solle. 

Hienach  volgt,  wie  es  sm  Hutaghatm  «m  hofmark  mit  dem 
gerioht  und  reohten,  oeh  mit  fraveln  undanderm  gehaltenwoT" 
den  und  noch  kalten  ist,  §.  57.  Item,  so  einer  den  andern 
umb  schuld  andagt  vor  gericht,  und  der  antworter  were  dem 
clager  die  schuld  bekantlich  und  bette  aber  im  die  zu  der  selben 
zeit  nit  zu  geben,  der  anclager  wolt  nit  nachlassen,  so  mag 
ime  der  antworter  verpfenden  mit  ainem  scheinpfand,  es  sei 
mit  ainem  pfenning,  kreuzer,  messer  oder  mit  ainem  pfrömen, 
oder  wo  mit  er  will;  das  mag  er  thun,  e  und  der  antworter 
ain  ftirsprechen  nimpt  und  so  er  das  pfand  gelegt  hat,  so 
nimpt  der  richter  dfas  pfand  und  behalts  bisz  zum  nechsten 
rechten,  alsdan  kompt  der  anclager  wider  für  gericht  und 
begert  durch  sein  angedingten  fursprechen  an  den  richter,  wie 
er  sich  weiter  mit  dem  pfand  halten  soelle?  so  fragt  der  richter 
des  rechtens :  ist  vormals  zu  recht  erkant  worden,  das  man 
das  pfand  soL  Ugen  lassen  acht  tag;  und  löst  ers  [nit]  in  den 
acht  tagen,  ao  hat  es  sein  gestalt ;  und  löst  ers  aber  nit  in  den 
acht  tagen,  so  setzt  man  im  widerumb  ain  rechttag.    darnach 
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80  mnosz  dem  ancla^er  pfand  gnug  umb  sein  schnid  aufgelegt 
werden,  und  die  selbige  gnngsame  pfand  solleot  wider  ligen 
acht  tag.  und  so  sie  baid  mit  angedingten  ftirsprechen  vor  g^ 
rieht  stand,  so  sind  sie  dem  gcncht  ire  recht  schuldig,  das  ist 
fünf  masz  weins.  und  so  die  pfand  da  ligent,  und  der  antworter 
erlöst  die  in  den  letzten  acht  tagen,  so  ist  es  gnug.  erlöster 
aber  die  nit,  so  sol  man  die  pfand  umbslagen  wie  recht  ist 
darnach  sol   der  anclager   die  pfand   nemen  und   sol  die  vail 

Eieten  vor  offem  gericht,  und  ob  etwar  alda  were  der  die  pfaod 
oufen  weit,  so  sol  er  ime  die  zu  kofen  geben  umb  die  somma 
so  ime  der  antworter  ze  thond  schuldig  ist.  wo  er  aber  die 
pfand  höcher  Terkoufen  möchte^  dann  sein  schuld  inne  hielte, 
den  selben  übrigen  thail  soll  er  dem,  der  das  pfand  gelegt 
hat,  widerumb  geben,  und  ob  aber  dasselbig  niemant  kofea 
weiten,  so  sol  der  anclager  das  pfand  nemen  mit  baiden  hr- 
sprechen  und  das  pfand  tragen  umb  die  schmittin  zu  Huiszhaim 
im  hofmark  zu  drei  malen,  und  sellent  das  offenlichen  tragen 
und  überlaut  vail  pieten ;  kompt  etwar  der  das  pfand  koufen 
will,  dem  sol  er  das  ^eben  so  hoch  und  er  ma^,  und  vasz 
ubrigs  über  sein  schuld  ist,  das  soll  er  dem  geben  der  das  pEand 
gelegt  hat  und  wan  man  das  pfand  hie  yor  gericht  und  sonst 
auch  wie  recht  ist  nit  verkofen  kan,  so  sol  der  anclager  mit 
baiden  fursprechen  die  pfand  tragen  gen  Harburg  und  das 
pfand  da  legen  ftir  gericht  und  das  pfand  zu  Harburg  widerniD 
fail  pieten  vor  gericnt;  mag  ers  verlcofen  um  sein  gelt,  das  ist 
gut,  wo  ers  aber  höcher  verkoften  dan  sein  schuld,  der  übrig 
thail  sol  dem,  so  das  pfand  gelegt  hat,  verfolgen,  wo  er  aber 
das  pfand  zu  Harburg  auch  nicht  verkofen  möchte  vor  gericht, 
so  sol  er  das  pfand  widerumb  tragen  gen  Huiszhaim  für  ge- 
richt; da  seihest  sol  ime  das  gericht  am  beschaid  geben,  ^e 
er  sich  weiter  mit  den  pfänden  halten  solle. 

Der  frävel  halber.  §.  58.  Item,  welher  den  andern  an  den 

Sebannen  und  an  den  ungebannen  tagen  miszhandelt^  oder  aioer 
en  andern  ausz  der  cristenhait  zelet,  ist  der  herschaft  10  I 
der  werung  verfallen.  §.  59.  Item,  welcher  frid  bricht  an  bannen 
und  ungebannen  tagen,  es  sei  mit  werten  oder  mit  werken, 
wie  und  zu  welher  zeit  sich  das  begibt,  ist  der  herschail  10  f 
der  werung  verfallen.  §.  60.  Item ,  welher  den  andern  an 
ainem  bannen  tage  wund  schlecht,  ist  der  herschaft  10  ft  der 
werung  verfallen.  §.  61.  Item,  welher  den  andern  an  ainem 
werchtag  wund  schlecht,  pessert  der  herschaft  mit  6  pfd.  der 
werung.  §.  62.  Item,  welher  an  ainem  gebannen  tag  ain 
unrecht  begaut,  verfallet  15^.  item  an  ainem  Werktag  acntent- 
halben  pfenning.  §.  63.  Item,  wann  ainer  dem  andern  frSven- 
liehen  uf  das  sein  liefe,  ine  zu  schmechen  oder  zu  sehenden 
oder  zu  slaffen,  oder  in  ander  unpillicher  weise  ausz  dem  seinen 
forderten,  aer  ist  der  herschaft  verfallen  10  pfd.  der  werung. 
§.  64.  Item,  wo  ainer  dem  andern  an  dem  seinen  li8zmetteQ(?)i 
es  were  an  seinen  fenstern,  laden,  thüren  oder  wand,  er  stände 
joch  uf  der  gemaind  oder  wo  er  wolle,  als  oft  ist  er  der  he^ 
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Schaft  10  pfd.  der  weruag  verfallen.  §.  65.  Item,  welher  den 
andejrn  fräyenlichen  haisat  liegen,  wie  oft  das  beschicht,  als  oft 
iat  er  der  herschaft  verfallen  3  pfd.  der  werung.  §.  66.  Item, 
welcher  den  andern  fravenlichen  haiszt  nit  waur  haben,  pessert 
der  herschaft  mit  30  &,  §.  67.  Item  die  von  Harburg  nabent 
uns  von  Huiszhaim  von  awaier  knaben  wegen,  so  au  gottes 
tisch  gegangen  und  einander  fravenlichen  lurg^ewartet  haben, 
zuo  ainer  urteil  oder  boschaid  geben,  das  die  baid  der  herschaft 
[^so  oft  das  bescheej  ^).  10  pfd.  der  werung  verfallen  sein  solln. 
Item  ain  knab  von  neun  oder  zechen  JAurn,  wie  oft  er  solhs 
thäte,  als  oft  ist  der  selbig  der  herschaft  3  pfd.  der  werung 
verfallen.  §.  68.  Item,  so  ainer  dem  andern  durch  sein  garten 
gienge,  so  die  nit  verpoten  sind,  und  ainer  clagte  das  oder  der 
gesworn  knecht  sftche  das  und  rügte  den  selben,  ist  der  selbig 
der  herschaft  verfallen  30  ^.  §.  69.  Item,  so  man  die  gärten 
verpönt  und  ainer  dem  andern  darüber  in  oder  durch  sein 
garten  gienge,  er  were  wer  er  wölte,  ist  der  herschaft  verfallen 
ain  guldin,  so  man  das  cla^t  oder  das  in  der  fi;esworn  knecht 
rügte.  §.  70.  Item,  wan  ainer  ain  graben  auf  ainer  gomaind 
macht  oder  ain  zoun  uf  ain  gemaind  setzt,  und  man  peut  im 
bei  6  pfd.  das  er  solhs  abthon  solte,  und  er  thate  das  nit  abe, 
so  ist  er  der  herschaft  die  6  pfd.  verfallen,  gepeut  man  im 
darnah  bei  10  pfd.,  und  veracnt  dasselbig  abermals ,  so  (ist) 
er  der  herschatt  die  10  pfd.  verfallen,  so  lang  und  oft  bisz  er 
das  ab  thut.  §.  71.  Item,  welher  uf  ainer  gemaind  doch  im 
etter  oune  erlaupnus  der  herschaft  grebt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  der  werung  verfallen,  dar  bi  ist  es  ie  und  io  verpoten 

Sewesen  und  noh.  §,  72.  Item,  welher  in  seinem  auszerhalben 
er  t&fecn  karten  oder  spulen  laszt,  es  sei  umb  gelt,  nusz  oder 
anders,  wie  das  namen  haben  soll,  der  ist  der  herachaft  ver- 
fallen 10  pfd.,  der  so  die  selbige  karten  laszt.  und  ain  ieder, 
so  karten,  ist  der  herschaft  auch  10  pfd.  verfallen.  §.  73.  Item, 
ob  ainer  ainem  oder  mer  in  seinem  haus  zu  essen  und  zu 
trinken  geben  were  und  dar  für  gelt  nSme,  der  ist  der  her- 
schaft verfallen  10  pfd.,  auszerhalb  der  täfern.  es  were  dann 
sach,  dasz  derselbig  ausz  ainem  andern  dorf  den  wein  liesz 
holen,  der  selbig  mag  das  gelt  umb  und  für  den  wein  wol 
widerumb  von  den  selben  nemen.  §.  74.  Item,  weihe  frou 
zu  dreimal  Vorgericht  gestanden  ist  und  noehmalen  widerumb 
für  gericht  kompt,  alsdann  frävelt  sie  wie  ein  man  und  soll 
furo  als  ainem  andern  mann  mit  dem  frävel  gehalten  werden 
und  ^epuszt  als  ain  man,  so  oft  sie  kompt.  §.  75.  Item,  so 
man  im  jar  und  weihe  zeit  im  jar  zu  Huissen  im  hofmark  umb- 
giengen  und  die  feurstatten  und  anders  ausz  ^utcr  mainung 
von  huws  zu  huws  besichtigeten,  und  erfonde  sich,  das  etwasz 
in  denheusern  und  umb  die  feurstatten  abzethondund  änderst 
zu  machen  von  den  vierer  bei  ainer  somma  gepoten  wurd, 
welher  dann  solh  gepot  verachteten,  und  sich  dasselbig  erfonde, 

1)  ist  eingeklammert. 
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ist  der  herschaft  dieselbig  pen  so  dar  bei  gepoten  Ter&Uen. 
§.  76.  Item,  'wo  die  vierer  oder  der  eeswom  knecht  flachs  m 
dörren  in  einer  stuben  erfonde,  nna  sie  gepüten  den  fl&chs 
ansz  der  stuben  ze  thon  and  dhain  dar  inne  sn  dörren,  und 
dasselbig  warde  abermals  veracht,  so  ist  die  selbig,  so  das 
gepoten  were,  der  herschaft  verfallen.  §.  77.  Item,  welher  nck 
understande  und  seine  guter  wolte  wissern  und  darmtt  einer 
gemaind  den  we^  und  strasz  [darmit]  verlegte  oder  schadhtffig 
macheten,  dar  mit  dem  wand!  abbrach  geschee,  der  selbig  üt 
der  herschaft  6  pfd.  der  werung  yerfallen.  §.  78.  Item,  iiod 
wo  er  solhs  abermals  nit  ab  wolte  staun,  als  dann  mag  im« 
der  gesworn  knecht  zum  andern  malen  bei  10  pfd.  gepietea, 
das  er  solhs  abstaun  solle,  und  thut  erdesz  aber  nit,  ist  erder 
herschaft  die  10  pfd.  auch  verfallen*  §.  79.  Item,  (Arte  ainei 
andere  leuten  ausz  seinem  huws,  hof,  stadel  and  hofraitin  wtsäcr 
oder  ander    unseuberkeit ,    das  seinen   nachpaaren  oder  aioff 

Jemaind  zu  schaden  raichte,  ist  er  der  herschaft  dammb  6  pfd. 
er  werung  verfallen.  §.  80.  Item,  wann  man  ime  dassel(big'i 
abermals  bei  den  10  pfd.  verpeut,  und  aber  verachteten  ood 
nit  abthäte,  ist  der  selb  ungehorsam  der  herschaft  die  10  pfd. 
auch  verfallen,  und  so  oft  und  dick  er  das  verachteten.  §.  81< 
Item,  welher  dem  andern  uf  seinem  grund  und  bodem  ub^ 
malten  und  gefarlicher  weisz  ime  das  hinfürte  oder  trüg«} 
puszt  der  herschaft  mit  30  &. 

Item  durch  den  Haggen  den  landvogt  bin  ich  Jörig  ^ 
Werdnau  der  eiter  auf  dem  rauthows  zu  Neubarg  uf  ain  leit 
gruntlich  bericht  und  mier  von  dozumals  zugesagt  die  nacb* 
volgent  artikel,  deszgleichen  ich  ime  von  der  von  HuisiheiD 
irer  hofmark  und  von  meinet  als  grundherr  wegen  dem ^elbig^Q 
volg  ze  thon,  dann  das  hofmark  zu  Huiszhaim  dasselbig  ionc 
halten  ist. 

§.  82.  Item,  ob  und  wann  es  sich  begeben,  das  ain  übeltSter, 
so  dann  ain  malefitzhandel  uf  ime  trugen,  zu  Huiszhaim  io 
hofmark  durch  die  landvogt  oder  ire  knecht  betreten  wnrdeo, 
sollen  dieselbige  nit  macht  haben  den  ubelthater  im  hofmirk 
an  zu  taschen  oder  zu  fachen,  wol  sollen  sie  zu  der  herschaft 
kommen  oder  zu  dem,  so  dann  zu  der  selben  zeit  derge'vralt 
zu  Huiszhaim  bevolhcn  were,  gan  und  den  selben  ubelthXter 
anzaifi^en  und  erfordren,  alsdann  solle  die  herschaft  oder  ir 
gewalt  dar  an  und  dar  ob  sein  und  den  selben  abelthSter,  tif 
welhem  gut  er  angezaigt  oder  aufenthalten  wurde,  dhaisa 
aaszgenommen,  annemen  und  den  selbigen  ubelthSter  ausz  dem 
hofmark  füren  und  auszerhalb  des  hofmark  an  den  dritten  u^^ 
stecken  mit  ainem  strowband  binden,  mag  dann  der  abeltbat^ 
den  landvogten  oder  iren  knechten  entrinnen,  laszt  die  herschaft 
zu  Huiszhaim  gescheen.  §.  83.  Item,  welher  oder  weihen  0 
Huiszhaim  im  hof  mark  auch  hinder  welhem  herrn  [sie  wein 
gaistlich  oder  waltlioh]  ^  sasze,  und  auszerhalb  der   hofffisrk 


1)  ist  eingeklammert. 
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Huiszhaim  im  landgericht,  wo  das  were,  frävcltcn;  solle  dhain 
landvogt  noch  ?re  knecht  macht  haben  den  selben  zu  Huiszhaim 
oder  anderstwo  anzunemeD,  wol  soll  und  wil   ich  die  selbige 
so  gefravelt  hetten  den  landvogten  uf  ir  ansinnen  und  ersuchen 
selbs  gen  Graispach  zum  rechten  gepieten  lassen  und^  so  weit 
mier  muglich  ist,  die  selbige   dar   zu  halten,  da   selbest  recht 
zu  sein,  sie  gehören  joch    zu   wem   sie   wollen.    §.  84.    Item 
des   glichen    und  hinwiderumb,  wo  ainer  im  landgericht  sesz- 
haft  und  dem  landvogt  zu   versprechen  stunde  und   zu  Huisz- 
haim im  hofmark  frävelten,  wo  dann  die  herschaft  der  hofmark 
zu  Huiszhaim  den   selben,  so  im   hofmark   zu  Huiszhaim    ge- 
fravelt hette,  und   ich  den  gegen    dem  landvogt   erforderten, 
mier  den  selben  auch  gen  Huiszhaim  zum  rechten    zu  stellen, 
das  sol  der  landvogt  in  aller  masz  gegen  mier  wie  ich  gegen 
ime  halten  und  den  selben  mir  gen  Huiszhaim  zu  recht  stellen. 
§.  86.  Item  die    landvogt  zu  Graispach  noch  ire   knecht  und 
anwält  habent  nit  macht  au  Huiszhaim  im  hofmark  habern  noch 
futter  zu  samlen  noch  zu  erfordern. 

II.  1487. 

Undergang  zu  Huiszhavmy  gescheen  anno  etc.  wie  nach  volgt 
und  zu  düer  zeit  wie  ander  ach  erneut  worden. 

Zu    wissen  allermänglich,  das   nach  der  gopurt  Cristi  un* 
sers  lieben  herren,  als  man  zalt  vierzechenhundert  und  im  acht* 
zigisten  und  sibenden  jauren,  durch  anpringen  der  vierer  des 
dorfs  und  hofmark  Huiszhaim  an  den  edlen  und  vesten  Wolf- 
bangen  von  Hoppingen  als  dorf-  und  gerichtsherren  des  hofmark 
Huiszhaim,  dar  nach  witer  anpringen  und  verwilligung  gescheen 
durch  all  ander  herschaft  so  guter  und  sölden  daselbst  habend, 
alao  das  ainer  ganzen  gemaind  daselbest  grosz  pruch  und  an- 
lig^en  an  wegen,  vichtreiben,  an   lucken,   graben,  uberäckern 
und  andern   gescheen,  dar  durch    die   obgenant    herschaft   zu 
Huiszhaim  im  hofmark  in   selben  undergang  und  aller  irrung 
beschiden  und  gegeben  zu  dorf  und  zu  vold,  mit  namen  (folgen 
8  namen).     darumb  sie   alle  acht   gelobt  zu  undcrMngen  und 
ausz  zu  zaigen   zu   geben  an   wegen,  an   trib,  an  lucken,  und 
aller  Sachen    wie   oblaut.    und   also   das  die   obgenanten  acht 
uienner  den  vierer    daselbest  bevelhen  und  anzaigen   geben, 
solbs  Vierern  zu  beschreiben,  alsdann  durch  die  vierer  mit  na- 
men (folgen  4  namen)  selber  undergang  und  anzaigen  gescheen, 
gegeben  und  aufgeschriben   ist,  wie  nach  volgt.  (das  folgende, 
nebst  einer  zäun-  und  wegeordnung  von  1505,  ist  ohne  allge- 
meineres interesse.) 
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APPETZHOFEN «). 
1603. 

Feldordnung  und  eines  hauten  känigs  *)  zue  Äppetzhofm 

Verrichtung. 

Erstlich  ist  nicht  allein  fein  und  löblich,  sondern  aveh  io 
viel  weg  guet  und  nutzlich,  wo  sowol  in  geringsten  flecken 
als  fürnchmen  statten  gucte  gesatz  und  Ordnungen  aufgerichtet, 
nachfolgents  erhalten  und  von  niSnniglichen  wol  in  acht  gt- 
nommen  werden,  dann  wie  aus  Unordnung  mancherlei  vervu" 
rung  und  unruhe  entstehet,  also  im  gegentheil  erwächst  au 
nutzlichen  gesatzen.  Statuten  und  Ordnungen  gueter  fried,  unig" 
keit  und  allerhand  löbliches  wesen«  in  ansehun^  dessen  ut 
allhier  in  dem  flecken  zue  Appetzhofen  auch  ein  nutslicbe 
ordnunff  vor  vielen  jähren  gemacht^  von  dem  wolgebornes 
herrn,  herrn  Gottfriden  grafen  zue  Oetingen  unserm  gn.  landi* 
herrn  und  hohen  obrigkeit  sambt  dero  gn.  uns  fürgesetsteo 
pfleger  zue  Alerheim  zuegelassen  und  verwilliget,  auch  vdt 
über  mannes  gedenken  bisz  daher  in  üeblichem  gebrauch  er 
halten  worden,  dorselbigen  inhalt  wollet  ihr  sambtlich  ausfol- 
gendem bericht  und  puncten  fleiszig  anhören  und  vernehmea. 

I.  Ordnung,  die  einsetzung  der  hauren  betreffend.  §•  J* 
Erstlich,  wann  ainer  allhie  zue  Appetzhofen  oder  Lierheis 
ein  hofguet  bezeucht,  es  geschehe  gleich  solches  durch  kaufea, 
tauschen,  erbfall  oder  heirat,  so  soll  derselbig  des  jahrs  is 
montag  nach  der  herren  vasznacht  durch  den  erwamten  bsa- 
renkönig  sambt  seinen  mitgenossen  zue  einem  bauren  inve«tiri, 
eingesetzt  und  bestetigt  werden.  §.  2.  Zum  andern,  weiies 
man  von  solcher  handlung  ohne  essen  uud  trinken  niemab 
abgezogen,  so  solle  der  eingesetzte  baur  allen  anwesenden  ^^ 
darzue  genörigen  personen  ein  suppen,  fleisch  mit  einer  hennea, 
hasenöhrlin  sambt  dem  brod  ohne  allen  entgelt  der  anders 
aufzutragen  schuldig  sein ;  soviel  aber  das  trank  belangen  thuet, 
soll  an  demselben  iede  person  auf  gleiche  theil  ohne  alle  ge- 
vährde  und  hinterlist  angelegt  werden.  §.  3.  Zum  dritten. 
wann  ein  neuer  bauersraann  einzusetzen,  so  soll  der  bsof^ 
könig  in  ai^ner  person  auf  einem  ganzen  wolgeschnmckten 
rosz  und  mit  seinem  fahnen  fein  zierlich  zu  einem  ieden,  so 
darzue  gehört,  herumb  reiten,  ihne  bei  einem  gülden  straf  i^ 
solchem  actu  und  handlung  schafl^en,  und  im  fall  einer  oder 
mehr  ohne  erhebliche  ehebafte  Ursachen  sich  absondern  wolteo. 
so  sollen  dieselbe  ohne  allen  nachlasz  ein  gülden  sambt  ihrem 
angepührenden  theil  an  der  zech  aufzulegen  völlig  erkai^Bt 
werden.  §.  4.  Zum  vierten  soll  ein  ieder  baur  in  diserganiefi 


1)  Büdöstlich  von  Nördlingen,  an  der  Effer.    abschrift  des  17.  }^ 

2)  vgL  von  Maurer,  geschiohte  der  fronhöfe  8,  17. 
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gemein  dem  newen  eingesetzten  im  fall  der  not  einen  halben 
tag  mit  ganzer  mähni  uoibsonst  zu  Sckern,  zu  fahren  oder  sonst 
in  andere  weg  ihme  darmit  zu  dienen  schuldig  sein. 

IL  Veld' Ordnung,  6.  1.  Erstlich  soll  ein  ieder  im  veld 
sich  mit  ackern  beschaidenlich  verhalten  und  weder  einer  ge- 
maind  oder  andern  etwas  wider  gewissen^  recht  und  billichkeit 
aigennutziger  weis  hinäckern  oder  entziehen.  §.  2.  Zum  zweiten 
soll  ein  ieder  in  der  früelingssat  schwarzen  habern,  im  herbst 
aber  roggen  auf  die  an  wand  säen,  darmit  sie  in  der  ernd  desto 
eher  abgehen  und  andern  nicht  schaden  gethan  werde.  §.  3. 
Zum  dritten  soll  auch  keiner  kein  wasserfurcht  machen  seinem 
anstöszer  zum  schaden,  und  im  fall  er  das  wasser  ausführen 
wolte  und  aber  auf  sein  anstöszer  laiten  müeszte,  soll  er  ihm 
solches  in  allweg  zuvor  anzaigen  und  ohne  sein  vorwissen  im 
wenigsten  nichts  vornehmen.  §.4.  Zum  vierten,  wann  die  velder 
besämbt,  so  soll  keiner  an  einem  weg  der  eng  ist  graben 
machen,  darmit  zwen  einander  ausweichen  können.  §.  ö.  Zum 
fünften,  weil  bei  uns  schmale  waid  und  durch  ohnnötig  aprellen 
dem  viech  noch  mehr  entzogen  wird,  so  sollen  keinem  über  5 
morgen  zu  aprellen  erlaubt  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  weil  in 
den  mistungen  oft  einer  mit  fahren  seiner  Scker  verschont, 
auf  andere  aber  hart  triebne  wege  machen,  soll  er  auf  seinem 
acker  bleiben  und  sonsten  auch  den  acker,  so  er  düngen  will, 
im  fahren  beschreiten,  damit  also  halb  auf  seinem  und  halb 
auf  einem  andern  gefahren  werde.  §.  7.  Zum  siebenten,  wann 
einer  auf  den  herbst  Xcker  düngen  will,  soll  er  dero  sich  be- 
fleiszen  so  nahent  am  weg  ligen,  damit  er  nit  weit  über  feig 
Scker  fahre  und  andern  schaden  zuefüege.  §.  8.  Zum  achten, 
wann  einer  zaunholz  führet,  soll  er  die  rosz  nicht  abgeschirren 
und  sie  ihres  gefallens,  sondern  an  dem  weg  stehen  lassen, 
damit  niemand  schaden  geschehe.  §.  9.  Zum  neunten  soll  keiner 
kein  zäun  ablösen,  bisz  das  veld  ganz  und  gar  gelert  ist.  §.  10. 
Zum  zehnten  soU  man  in  den  habersaten  soviel  müglich  zusamen 
säen  und  gute  achtung  haben,  dasz  dem  hirten  der  trieb  nicht 
versXet  werde.  §.  11.  Zum  elften  in  dem  leinsSen  soll  ein  ieder 
seinem  anstöszer  an  den  an  wandern  soviel  platz  lassen,  dasz  er 
ohne  schaden  wol  umbkehren  möge.  §.  12.  Zum  zwölften  soll 
ein  ieder  sich  befleiszen,  die  ruebländer  nahend  beim  weg  zu 
bawen,  damit  nacher  im  ausrueben  andern  nicht  über  sein  acker 

Sefahren  und  schaden  gethan  werde.  §.  13.  Zum  dreizehnten,  in 
er  ernd  soll  ein  ieder  nicht  seines  gefallens,  sondern  den  gebro* 
chonen  (gesprochenen  ?)  erblucken  zuefahren.  |.  14.  Zum  vier- 
zehentsten  soll  einem  icden  vergunt  sein  eme  gesprochene 
lucken  zu  öfnen  und  dardurch  zu  fahren,  doch  mit  diser  bedin- 
gung,  dasz  ers  wider  zuemaohen,  wann  ers  denselben  tag  nit 
weiters  brauchen  oder  das  letzte  mal  dardurch  fahren  wurde. 
§.  15.  Zum  ftinfzehentsten,  es  soll  auch  keiner  kein  luckenhobB 
hinweg  führen,  bisz  das  veld  gar  gelert  und  kein  schad  mehr 
g^eschehen  kan.  §.  16.  Zum  sechszehentsten  soll  auch  ein  ieder, 
er  fahre  gleich  aus  oder  ein,  den  freien  triebnen  weg  nachfahren 
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und  darauf  bleiben,  und  keinen  andern  der  nähe  halben  über 
äckor,  wisen  oder  fürschwöll  fahren  und  ihme  schaden  thuen. 
§.  17.  Zuem  siebenzetientsten,  wann  einer  ein  fürschwöll  oder 
ein  theil  daran  dem  vieh  will  abmähen,  soll  er  im  grasz  heimb- 
tragen  oder  führen  dem  andern  ohne  schaden  sein.  §.  18-  Zum 
achtzehentsten,  wann  einer  ein  fürschwöll  mit  dem  viech  anfangt 
zu  fretzen,  soll  ihme  nicht  mehr  gestattet  werden  etwas  dar&b 
zu  mähen,  soll  auch  keiner  in  der  brach  kein  fürschwöll  dungea 
vor  Jacobs  tag.  §.  19.  Zum  neunzchentsten  soll  keiner  auf  einer 
gemaind  zue  seinem  nutzen  Wassergräben  machen,  sondern  sol- 
ches zuvor  anzaigen  und  bei  dem  bauren  könig  und  TOgt  aus- 
bringen. 

Wo  nun  iemand  wider  dise  einverleibte  puneten  handlen 
und  andern  freventlich  schaden  thuen  würde,  derselbe  soll  nicht 
allein  den  schaden  abzutragen  schuldig  sein,  sondern  andi 
nach  verbrechen  ernstlich  gestraft  werden,  darumb  steh  ein 
ieder  vor  schaden  hüeten  wöll. 

Geschehen  und  ernewert  den  7.  martii  a.  1603,  als  man 
Georg  Amerbftchern  eingesetzt. 

GROSSELFINGEN '). 

Copxa  des  dorfs  Orosselßngen  ehehaften. 

• 

Van  beseteunff  der  ä$fAter.  §.  1.  Erstlichen  auf  den  weissa 
Sonntag  besetzt  ein  gemaind  die  ämbter,  als  nemblich  so  w5li- 
len  die  bauren  alda  aus  den  Söldnern  einen,  and  die  söldaer 
aus  den  bauren  ein  newon  vierer,  dann  es  kommen  alle  jabr 
die  zwen  vierer  so  zwei  jähr  vierer  gewesen  ab;  desglei- 
chen werden  die  fluer-  und  grasheien  durch  die  bauren  daselkt 
erwöhlet;  doch  ist  es  anderer  gestalt  kein  wal,  dann  so  fem 
sie  der  hersehaft  im  spital  zue  Nördlingen  gefUli^.  es  werden 
auch  zue  diser  zeit  durch  die  vierer  und  gemaind  die  rodc- 
und  küehüeter  erwöhlet  und  folgents  alle  die  so  zue  obge- 
schriebnen  ämbtern  erwöhlt  im  spital  fürgestellt  und  duM 
den  spitalmeister  bestetigt. 

Von  säubern  und  Haltung  der  rinnen  und  grüben  9ue  deri 
und  veld,  §.  2.  Item  im  früeling  umb  mitfasten  ohngefUirlich 
soll  ein  ieglicher  die  rennen  umb  sein  hof statt  säubern  und 
einer  dem  andern  hülflich  sein,  damit  das  wasser  zum  aasgaag 
gebracht  werden  mög.  auch  sollen  die  vierer  alle  praekea 
im  dorf  erheben;  ausgenommen  der  keiszheimisch  b  aur  in 
mitten  des  dorfs  und  der  inhaber  des  kirchheimischen  gue^ 
die  seind  schuldig  die  brücken  bei  ihren  hofstatten  selbs  sa 
zu  erheben  und  die  rennen  mit  räumen  und  säubern  wesenl- 
lich  zu  hidten.    wo  solches  nit  beschehe,  so  ist  ein  i^lieher 


1)  aa  der  Egef«  teiUsh  von  Nöfdliagtti.    abMhrill  des  IT,  |k. 
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Terbrecher^  es  sei  gleich  gemeinsmann  oder  die  yierer,  dem 
vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf  verfallen.  §.  3.  Item  die  rennen 
so  von  dem  Klewitz  herab  lauft  soll  durch  alle  anstöszer  oben 
vom  Xlewitzbronnen  an  bis  zum  fällthor  mit  räumen  wesent- 
lich gehalten,  auch  (durch)  die  vierer  das  prücklin  an  disem 
ort  erhebt  und  gesäubert  werden,  damit  das  wasscr  sein  fort- 
gang  und  flusz  in  die  Eger  haben  mög.  §.  4.  Desgleichen 
soll  auch  der  veldflusz  so  oben  herab  lauft  in  disen  Klewitz- 
graben  geführt  werden,  wo  aber  der  anstöszer  einer  oder  mehr 
säumig  sein  und  das  nit  ordentlich  gehalten  wird,  der  ist  dem 
vo^  1  pfd.  gelts  straffällig.  §.  5.  Item  der  Schrankgraben  soll 
zwischen  ostern  und  pfingsten  gleicher  gestalt  aus-  und  das 
kat  uf  ein  gemaind  geschlagen  werden,  welches  die  vierer  zu 
verlohnen  und  der  anstöszer  ihnen  den  dritten  pfennig  daran 
zu  geben  schuldig  sein,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt. 

Oemeine  articul,  alt  herkommen  und gerechiigkeit  des  dorfs, 
§.  6.  Item,  wann  man  auf  den  früeling  die  gärten  besamet  hat, 
so  soll  der  vogt  sambt  den  vierern  durch  den  knecht  in  der 
kirchen  verbieten  lassen,  dasz  ein  ieder  ingeseszner  seine 
Schwein  die  nit  hirtpar  seind  im  stall  behalt,  bei  straf  1  pfd. 
gelts  dem  vogt.  §.  7.  Item,  wann  die  vierer  die  f eiber  im 
früeling  gestimmelt  haben,  sollen  sie  neben  dem  vogt  in  der 
kirchen  durch  den  knecht  yerbieten  lassen,  welcher  uf  einer 
gemaind  ohn  des  vogts  und  der  vierer  wissen  und  willen 
weiden  hawete,  der  ist  der  herschaft  gen  Nördlingen  1  fl.  und 
dem  vogt  1  pfd.  g^lts  zu  straf  verfallen.  §.  8.  Item,  welcher 
in  der  gemaindgrueb  leim  grüebe,  darvon  gieng  und  nit  wider 
einfüllete,  und  der  vogt  brächte  solches  von  ihmc  in  erfahrung, 
der  ist  ihm  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  9.  Item  es  seind  die  hei- 
ligen pfleger  schuldig  den  vierern  alle  jähr  acht  fueder  stein 
zu  führen,  im  fall  sies  bedörfon.  da  aber  der  heilig  deren  selbs 
nottürftig  wer,  so  seind  sies  ihnen  dasselbig  jähr  nit  schuldig. 
§.  10.  Item  es  sollen  auch  die  heiligen  pfleger  einer  gemaind 
zwo  sandtruhen  wesentlich  halten  und  dieselbige  zum  zehend- 
stadel  ordnen,  damit,  wann  man  ihr  bedarf,  dasz  einer  dieselb 
wisz  au  suchen,  doch  dasz  ers  nit  über  nacht  behalt,  bei  straf 
1  pfd.  gelts  dem  vogt.  §.11.  Item,  wann  einer  ein  feuerlaiter 
entlehnt,  über  nacht  behält  und  nit  wider  an  ihr  gewohnlich 
ort  thet,  der  verfällt  dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf.  S.  12. 
Item  es  soll  oben  durch  das  dorf^.über  alle  güeter,  höf  und 
garten  einen  gang  haben  bisz  auf  den  kirchhof,  und  niemand 
aufgehalten  werden,  und  derselbig  soll  so  breit  sein,  dasz  einer, 
wo  hochzeit  weren,  die  braut  neben  ihm  zue  kirchen  führen 
kan«  §.  13.  Item,  wer  zue  dorf  oder  veld  dorn  auf  ein  zäun 
stecket  gegen  einer  gemaind,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
straf  fklug.  §.  14.  Item  es  soll  niemand  sein  gemaindfueter 
aus  dem  dorf  verkaufen,  er  habs  dann  zuvor  dem  vogt  ange- 
zaigt,  der  es  drei  feirtag  in  der  kirchen  verkünden  lasse,  im 
fall  es  aber  niemand  in  einer  gemaind  wolte  kaufen,  so  hat 
der  jenig  alsdann  macht  dasselbig  hhiaos  au   verkaufen,    wo 
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aber  solches   iemand  übertrete,  der   ist  dem  Yogt  1  pfd.  gelts 
zur  straf  verfallen. 

Von  undergangen    und  kundsöhaften  zue    darf  und  veli 
§.  15.  Itcm,  wo  sieh  ein  strittige  handlung  im  veid  durch  steio 
oder  in  ander  weg  zuetrüge^  darin  sol  niemand  gegen  keinerlei 
herschaft  ersuecht  werden,  dann  allein  die  herschaft  zue  Nord- 
lingen,  die    mag    alsdann  solches  aufrichten,  so  weit  Grossei* 
fingcr  markung  und  fluer  gehet     §.  16.    Item,  wann  ein  in- 
wohner  zue  Grosselfingen  gegen  dem  andern  kundschaft  wolte 
führen,  so  soll  mans  dem  vogt  zuvor  anzaigen,  alsdann  gehet 
der  vogt  zum  beclagten,  zaigt   ihm   die  clag  an,  und   dasx  er 
sich  in  acht  tagen  mit  zwen  untergftngern  die    daraue  taugeo* 
lieh  sein    gefaszt   mache,    desgleichen  thuet   der  clSger  auch. 
wann  sie  dann  zu  beden  theilen  ihre  untergänger  erkiest,  sol- 
len sies   dem   vogt   anzaigen,  der   schafft   sie   folgents  uf  ein 
gelegenen   tag   hmaus,   gehet   er  mit  und    nimpt  die  vier  u 
pflicht,  dasz  sie   rechte    und   gleiche  untergänger  sein  wollen. 
§.  17.    Item,  und  im  fall  uf  oenselbigen  tag   andere  parteieo, 
so  mit  einander  zu  untergangen  hetten,  zue  dem  vogt  und  JQ> 
vier  Untergängern  kämen  und  sie  ansprechen,  awischen  ilmei 
auch  zu  untergehen,   so   gangen   sie  weiter  fort,  als  ferr  qub 
zue  untergangen  hat.     §.  18.    Item,   wann   die    vierer  von  der 
gemaind  wegen  zue  dorf  oder  zue   veld   mit  auasteinang  der 
strasz  oder  m   andere   weg    zu   untergangen  hetten,  so  solles 
sies  den  anstöszern  acht  tag  darvor  in  der  kirchon  verküadei 
lassen,  dasz   sie   sich  auch  mit   untergangeui   gefaszt  macheo, 
und  ncmen   die   vierer   sowol  auch  die    anstöszer  ihre  ante^ 
ganger  darzue,  inmaszen   nechst  hie    oben  geschrieben  stehet 
§.  19.    Item,  wann   der  Untergang  also  verkündt  worden  qbJ 
einer  oder  mehr,  gegen  denen    nie  vierer   Ton    der  geouiiKl 
wegen  zu   untergangen   hetten,  nit   bei    rechter    zeit  auf  des 
augenschein  erschiene,  so  fahren  die  untergänger  nichts  dest? 
weniger  fort,  als  weren  sie  da.   §.  20.  Item,  da  in  obbemeltes 
ehehaftfäUen    oder  in    andere   weg  zue  dorf  oder  veld  durck 
iemand  was  miszhandelt  oder  übertreten  würde,  soll  demvo^ 
bevorstehen  von  rechts  wegen  gebührende   straf  einsufordeii 
oder  umb  gerichtliche  erkanntnus  anzuruefen. 

Von  pfrUenden  der  kitten.  §.  21.  Item,  wann  ein  gemaifl' 
umb  weihennachten  den  zwen  küehüten  das  viech  verleihe^ 
so  ma^  ein  gemaind  ufs  nechst  mit  ihnen  dingen,  doch  insil* 
weg  die  haubtsumma  an  körn  nit  unter  drei  malter,  dann  ^^ 
der  herschaft  zue  Nördlingen  jährlich  von  der  huet  3  malten 
kern  zue  gült  geben  müessen.  §.  22.  Item  am  sonntag  Tor  & 
Georgen  tag  sollen  der  vogt  und  vierer  einer  gemaind  durch 
den  knecht  in  der  kirchen  verkünden  lassen,  daas  alle  dio 
jeni^e,  so  hüetpare  hauptviech  haben,  solche  den  vierem  g^ 
treulich  anzaigen  und  keins  verschweigen  sollen,  dann  if elchef 
weniger  als  er  hette  angebe,  so  wer  er  alle  dieselbige  baopt 
die  er  versehwiffen  der  herschafl  gen  Nördlingen  und  dariQt 
1  fl.  straf  verfallen.    §.  23.  Desgleichen  wird  auch  am  sonntig 
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vor  Michaelis  einer  ^emaind  an^ezaifft.    8.  24.  Item,  welcher 
einerlei  vioch   aagschlSgt,  der  gibt   drei   laib   brods,  so  aber 
einer   zwei-  oder  dreierlei  viech  ausschlief,  so    gibt  er  sechs 
laib,  darnach  so  oft  einer  ein  jnng  oder  erkauftes  viech  unter 
den  birten  schlägt,  ist   er  dem   hirten   ein  wöhnlaib  schuldig. 
§.  25.  Item,  was  tür  schwein  von  s.  Georgen  tag  zwölf  wochen 
alt  seind,  ^e  gangen  den  vierern  an    die  Jörgenpfrüend  und 
den  hirten  an  die  wintergarb,  welche  aber  an  s.  Georgen  tag 
nit  zwölf  Wochen  alt   weren,  die   gangen  den    hirten    an    die 
sommergarb  und  den  vierern  an  die  herbstpfrüend.  §.  26.  Item, 
welcher  ein  schweinsmuetcr  sambt  ihren  jungen  mit  einander 
austrieb,  der  ist  dem  hirten  nur  ein  wöhnlaib   schuldig,  wann 
aber   die   alten   allein   und  die  jungen    hernacher  auch  allein 
ausgeschlagen  werden,  so  ist  man  dem  hirten  zwen    wöhnlaib 
schuldig.     §.  27.  Item,  was  für  viech   vor  s.  Johannis  tag  aus 
dem  flecken  verkauft  wird,  das  gehet  den  hirten  aus  der  som- 
mergarb und  den  vierern  aus  der  herbstpfrilend.    §.  28.  Item, 
was  den  hirten  für  viech   an  ktien  oder  jShrigen  raupen    im 
früeling  fürgeschlagen  wird,  das  gibt  gleichen  lohn,  nemblich 
die  laiD  wie  vorgeschriben   stehet:  item  iedes  haupt   2    garb 
viererlei  fruchten,  iedes  ein  halbe  garb ;   welcher    aber  nit  zu 
schneiden  hctt,  der  gibt  für  die  wintergarb    3  d-,  die  sömme- 
rige  5  heller  und  für  1  laib  4  -9'.  §.  29.  Item,  was  für  ISmmer 
vor  Martini  gefallen  und  gewintert ,  auch  folgcnts  im  früeling 
den  hirten  filrgeschlagen  werden,  die  geben  durchaus  gleichen 
lohn  mit  laib  und  garben   wie  ander  viech,  als   erst  gemeldet 
ist.  §.  30.  Item,  was  ISmmer  aber  nach  Martini  gefallen  scind, 
der  gibt  eins  den  hirten,  wann  sie  samblen,  in   allem  und  ftir 
alles  nit  mehr  als  3  heller.  §.  31.  Item,  was  für  bestandviech 
zwischen  Johannis  und  Michaelis  aus  dem  flecken  komme,  die 
sollen  nichts  desto    weniger  die  herbstpfründ   geben,  welcher 
aber  sein  aigen  viech  nur  ein  tag  oder  von  aufgang  der  sonnen 
an  s.  Michaelis   tag   aus  dem   flecken   verkaufte,  der  ist    den 
hirten  die    herbstpfrüend  nit  schuldig.     §.  32.    Item^  wann  es 
were,  dasz  der  hirt  auf  der  vierer  gutachten  nach  Martini  ein, 
zwen  oder  mehr  ta^  ......    so  gibt   ihm    ein  icder  stall,  doch 

ohne  wenn,  noch  ein  laib  brods,  das  were  ein  jähr  7  laib. 
§.  33.  Item  die  späten  oder  sonst  frembden  gäns,  wann  sie  nur 
drei  tag  fürgesch lagen  oder  schon  par  (gar?)  nit  austrieben  wer- 
den, doch  umb  Jacobi  abzöhlt  undf  an  das  holz  kommen,  mues- 
sen  gleichen  lohn  geben  wie  die  früen  gäns.  §.  34.  Item,  wann 
ein  füUinoder  jung  rosz  3  tag  unter  der  nacht  hirten  (bieten?) 

Sehet,  darvon  ist  man  ihme  ein  laib  brod  schuldig.  §.  35.  Item 
er  halb  theil  der  baurschaft  führt  den  küehirten  und  der 
ander  halb  theil  bauren  den  roszhirten  jShrlich  ihr  erkauft  holz 
aus  dem  wald. 

Von  saunstatten  und  verbietung  des  velda.  §.  36.  Item 
im  dritten  jähr  umb  s.  Georgen  tag  sollen  von  der  capel  bisz 
zur  Klingen  die  zaunstatten  gemacht  sein,  welcher  oder  welche 
aber  säumig  betreten   würden   und  das   nit   theton,  die    seind 
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dem  YOgt  umb  1  pfd.  gelts  strSfig.  §.  37.  Item,  zne  herbst, 
wann  man  das  veld  besamet  hat,  sollen  durch  die  jenige,  so 
zaunstatten  zu  machen  schuldig,  dieselbige  vor  Grosseifinger 
kirchweih  gemacht  werden,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  Togt. 
§.  38.  Item  umb  s.  Jörgen  tag  soll  das  veld  verbot^i  sein: 
doch  wann  der  TOgt  und  die  vierer  sehen,  dass  man  schaden 
im  veld  thete,  so  haben  sie  macht  solches  acht  tag  zuvor  m 
verbieten,  wo  aber,  iemands  darüber  betreten  wird,  der  gibt 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf.  §.  39.  Gleicher  ^estalt  wird 
auch  umb  s.  Johannis  tag  das  sommerveld  verboten,  wie  das 
winterveld  umb  Georgii.  §.  40.  Item,  wann  die  velder  und 
wiesmSder  beschlossen  seind  und  die  fluer  oder  die  grasheiei 
ein  viech  zu  schaden  ergriffen,  sollen  sie  drei  schrei  thnn: 
„wöhrl^  wo  dann  nicmands  wöhren  wolt,  so  schneidt  ma 
dem,  des  das  viech  ist,  ein  ainung  an ;  beschicht  es  im  sanm- 
veld,  ^ibt  es  dem  vogt  1  pfd.,  aber  uf  dem  wiesmad  dem  to^ 
und  Vierern  die  ainung  mit  einander,  iedemi  zum  halben  taiL 
§.  41.  Item  umb  den^  frücling  soll  der  vogt  mit  sambtd» 
vierem  zue  rechter  zeit  in  der  kirchen  die  prach  verbietca 
lassen,  wie  von  alters  herkommen,  nemblich  dasz  man  keie 
mist  preiten  soll  bisz  drei  tag  vor  pfingsten,  und  am  after* 
montag  darnach  ist  die  prach  männiglich  offen,  doch  welcher 
solches  darvor  und  darwider  thete,  er  sei  frembder  oder  io* 
wohner  des  dorfs,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  sue  straf  Te^ 
fallen.  §.  42.  Item,  wer  linsen  In  das  brachveld  säet,  der  ist 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen. 

Hausgenossen  hetrfeffendj,  §.  43.  Wann  ein  frembder  im 
flecken  für  ein  hausgenossen  begehrete  sich  einzulassen,  der 
soll  sich  zuvor  beim  vogt  anmelden,  alsdann  wird  einer  Yoa> 
vogt  einer  gemaind  fürgestellt,  wann  einer  der  gemaind  wird 
gefkllig  und  angenehm  sein,  so  soll  er  für  ein  hausgenossen 
aufgenommen  und  im  hospital  sowoln  eingeschriben  als  Ter- 
glübdet  werden. 

Von  viechtriehen  und  mad ,  desgleichen  dem  abfreUOi- 
§>  44.  Item,  wann  vor  s.  Georgen  tag  die  vierer  sehen,  duz 
ziemblich  gras  wächst,  so  geben  sie  den  hirten  befelch,  dasz 
sie  aus-  und  zue  mittag  uf  die  stöU  treiben,  alsdann  g^ehen  die 
leut  hinaus ,  dasz  sie  melken  bisz  drei  tag  nach  Georgii,  dasz 
man  ab  dem  wiesmad  treibt,  darnach  treiben  sie  bisz  uf  Bar- 
tholomaei  alle  mittag  ein,  nach  Bartholomaei  aber  treiben  die 
wider  auf  die  stöU  oisz  an  Deininger  kirchweih,  were  aber 
die  waid  so  guet,  so  mag  er  länger  darauf  treiben.  §.  45.  Item, 
wo  sich  zuetrüege,  dasz  einer  mit  seinem  viech  sein  wiesmad 
abfrctzte,  und  seine  anstöszer  wercn  dessen  beschwert,  so  \^ 
er  schuldig,  dasz  er  nit  allein  uf  dem  seini^en  hintreiB,  sonder 
auch  einen  veldzaun  fürmache,  darmit  semen  anstöszern  kein 
schad  durch  sein  viech  geschehe.  §.  46.  Item,  wann  man  umb 
s.  Veuts  tag  vor  der  untern  mühl  mähet  und  das  wiesmad  ler 
worden,  so  ist  es  verboten,  dasz  niemands  darauf^  bisz  da$a 
zuvor  und  das   erstmal   die  von  Grosselfingen  und  Elnkhingen 
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mit  ihrer  baidor  viech  zugleich  mit  einander  darauf  getrieben, 
wann  aber  das  erst  mal  fürtiber,  so  soll  hernacher  kein  theil 
griffen  sein,  es  hüet  gleich  deren  hirten  einer  darauf  so  oft 
er  wöU ;  im  fall  aber  iemands,  wie  gehört,  zuvor  und  ehe  bede 
gemaindschaft  hirten  mit  einander  darauf  getrieben,  betreten 
würde,  der  verfällt  der  herschaft  zue  Nördlingen  Va  A-  und 
dem  vogt  1  pfd.  zue  straf.  §.  47.  Item  an  s.  Johannis  tag, 
wann  man  auf  den  hohen  wisen  anfahet  zu  mShen,  so  soll  der 
vogt  durch  den  knecht  in  der  kirchen  die  stumpf  wie  von 
alters  verbieten  lassen,  dasz  keiner  darauf  hüet,  bisz  zuvor  der 
gemein  hirt  darauf  gehüet  hat.  wo  aber  einer  oder  mehr  über 
solch  verbot  ergriffen  würden,  die  scind  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
verfallen.  §.  48.  Item  am  montag  nach  s.  Johannis  soll  man 
unter  den  ahen  anfangen  zu  mähen.  §.  49.  Item  acht  tag 
hernach  wird  das  ried  angriffen  mit  ihren  vormaden.  §.  50. 
Item  der  Germ,  die  bach*  und  pfaffenwies,  auch  fluerlachea 
sollen  uf  Jacobi  1er  sein,  und  wird  mit  disen  nechsten  vorge* 
schriebnen  sechs  wiesmäden  des  triebs  halben  gehalten  wie 
mit  den  hohen  wisen,  welcher   auch  mit  dem  trieb  vor   dem 

femeinen  hirten  darwider  handelt,  an  welchem  ort  das  were, 
er  ist  1  pfd.  gelts  dem  vogt  verfallen.  §.  51.  Item  auf  s. 
Veuts  abent  soll  der  gemein-  und  roszhirt  mit  einander  vor- 
mittag uf  die  höf  und  nachmittag  uf  den  nachgang  treiben. 
§.  52.  Desgleichen  soll  auf  allen  newen  waiden  beschehen, 
dasz  sie  mit  einander  zugleich  darauf  treiben.  §.  53.  Item 
nach  8.  Johannis,  wann  die  baurschaft  und  andere  so  rosz  haben 
ein  nachtwaid  haben  wollen,  so  sollen  sie  bei  der  herschaft 
darumb  ansuechen ;  sofern  ihnen  aber  eine  bewilligt  würd,  so 
erstreckt  es  sich  nit  länger  als  bisz  auf  Deininger  kirchweih, 
alsdann  so  treibt  der  gemein  hirt  wider  darauf,  wann  aber  der 
herbst  so  warm  und  geschlacht,  dasz  die  waid  guet,  so  mögen 
sie  weiter  darumb  anhalten.  §•  54.  Item,  wer  sein  viech  unter 
dem  hirten  ohne  des  vogts  und  der  vierer  wissen  ausschaidet, 
inmaszen  in  der  kirchen  verkündt  würd,  es  wer  küeviech,  schaf 
oder  Schwein,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  55. 
Cbenmäszig,  so  einer  ohne  des  vogts  vorwissen  gäns  ausschei- 
den und  verkaufen  wird,  der  ist  dem  vofft  1  pfd.  gelts.  §.  56. 
Item,  wann  man  unter  den  ahen  mit  dem  viech  hüetct,  so 
sollen  die  gäns  nit  weiter  gehüetet  werden,  dann  von  einem 
steg  zum  andern,  bisz  auf  den  abent  dasz  man  vesper  leitet; 
alsdann  mag  der  gänshii-t  weiter  unter  die  ahen  treH)en,  doch 
ehe  nit ;  geschehe  es  aber  vor  dem  vesperleiten,  so  ist  der  hirt 
ein  ainung  davon  schuldig.  §.  57.  Item  die  gäns  sollen  in  der 
lach  weiter  nit  hinauf  getriben  werden  dann   bisz  zum  untern 

Erünnlin;  wo  sie  aber  weiter  hinauf  getriben  würden,  so  er- 
ennt  man  dem  hirten  ein  ohnrecht  dem  vogt.  §.  58.  Item, 
w^ann  man  die  gäns  austreibt,  so  mögen  die  im  ängerlen  sitzen 
ihre  gäns  über  die  Eger  schwemmen,  die  soll  der  hirt  alle 
morgen  holen,  es  were  dann,  dasz  die  gans  gerauft  seien,  so 
soll  ers  drei  tag  an  dem  ort,  da  sie  übergeschwemmt  werden, 
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TROCHTELFINGEN  »). 

Ehehaften  des  dorfs  Trochtelfingen. 

Es  ist  zu  wissen,  das  das  dorfrecht  zu  Trochtelfingen  rra 
alter  also  her  ist  kommen  als  hienach  geschriben  ist  §.  l 
Zum  ersten,  das  die  edeln  lüt  die  zu  Trocntelfingen  sitzen  nnJ 
feOr  und  rauch  da  haben,  die  sollen  zu  s.  Peters  tag  kathedn 
zu  latin  genant  fünf  im  dorfe  uf  ir  gut  trcwe  erwelen,  nait 
lieh  dri  gebaur  und  zwien  seidner  ungevarlich.  ob  aber  h 
war,  das  uf  di  selben  zit  s.  Peters  tag  vierzehen  tag  vor  oder 
nach  ungevarlich  der  edeln  litte  keiner  anhaimsch  wäre,  ofe 
si  susz  an  der  wal  seumig  wSren,  so  band  die  alten  Tünfii» 
selb  jar  gewalt,  diefünfer  uf  ir  eide  zu  erwelen  undziisetiea 
ungevarlich.  war  aber,  das  der  edeln  löte  einer  anhaiW 
wäre,  der  selb  hat  gewalt  die  fünf  zu  erwelen  in  obgeschribnff 
masze.  wann  man  auch  die  fünf  erwelen  wil,  so  sol  man  der 
gemainde  züsamen  bieten  und  die  trewe  da  von  in  nemca 
welche  auch  darzü  erweit  werden,  die  sollen  es  dn  widerred« 
tun,  und  sol  auch  die   gemainde  iren   geboten  gehorsam  ras 

Sewärtig  sein,  wann  auch  die  fönfer  erwelet  sind,  so  sSlIffl 
ie  selben  fünf  einen  edelman  zti  Trochtelfingen  bei  in  hor 
heblich  gesessen  zu  einem  sechser  nemen,  der  sol  dann!« 
selb  jar  sechser  sein,  als  von  alter  her  ist  komen  ungcTarlicß- 
§.  2.  Item,  wann  die  fünf  bietend  zu  sagen,  so  sollen  die,  die 
nszriten  wöllent,  dem  flürhai  sagen  wohin  si  riten  wSlIent 
findet  man  denn  ein  ieglichen  nicht  als  er  hat  gesagt,  so  ßi 
er  verfallen  1  pfd.;  findet  man  in  auch  zu  schaden,  so  ist «: 
aber  verfallen  1  pfd.,  und  welicher  nit  sagt  wa  er  hin  ntes 
wolle,  der  ist  aber  verfallen  1  pfd.  ze  geben.  §.  3.  Item  dif 
tagainung  sind  also  von  alter  herkomen,  wan  das  ist  das  mb 
fich  anlauft,  das  ist  verfallen  1  ^,  wenn  es  aber  der  AnroJi 
beschrit  oder  abwert,  so  ist  es  verfallen  5  ß,  §.  4.  Wann  auch 
ainer  ain  gerten  usz  einem  zäun  hawet  odcrpricht,  der  ist  K 
verfallen,  wenn  das  der  flürhai  fürbringt ;  abhawet  er  aber  oder 

S rieht  ein  ettergerten,  so  ist  er  5  /?  verfallen,  und  als  oft  er 
as  tut,  so  ist  er  so  vil  davon  verfallen  als  obgeschriben  stat 
und  das  söUent  die  fünf  also  bieten  hinfüro  zu  halten.  §•  ^ 
Wa  auch  ein  rechte  zaunstat  ist  zu  felde,  die  sol  man  «eBoeo, 
so  man  das  beut,  welicher  si  darüber  nit  zeunt,  der  ist  verfallfE 
1  pfd.,  als  oft  er  das  tot,  8.  6.  Item,  als  von  der  nachtwaid 
wegen  zti  haien  in  der  prache,  des  band  die  fünf  gewalt  an-^ 
sehen  und  ze  f^n  nach  notdurft  armer  und  richer.  §.  7.  W/^^ 
auch  das  veld  verboten  ist  in  der  erend,  war  dann   das  «m«^ 


1)  zwischen  Nördlingen  und  Bopfingen. 

2)  nach  dem  original  (16.  jh.)  im  besitz  der  gemeinde  TrochtelfiDP 
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för  mit  Binem  wagen  und  pfardcn  hinusz  zu  einen  snittern, 
und  wenet  sin  körn  war  berait,  oder  mit  in  Ssze;  so  möcht  er 
sine  pförd  -wol  essen  lassen  uf  dem  acker  oder  uf  dem  für- 
swell,  bis  im  ain  füder  korns  berait  würde  ungevärlich.  wXr 
aber^  das  si  der  flurhai  bescbrie^  so  sol  er  geben  b  ß  sls  oft 
er  die  beschreit,  in  obgesehribner  masze.  §.  8.  Wann  ancli 
das  ist,  das  man  flürhai  oder  hirten  setzen  sol,  so  söUent  die 
fünf  einer  gemaind  fürbringen^  wer  die  sien  die  darumb  biton; 

Sibt  dann  ein  gemaind   den   flinfen   gewalt    darusz   zo  nemen, 
as  sollen  si  ihn;  war  aber  das  nit,   wen   dann    ein   gemaind 
oder  der  mercr  tail  darzü  nimpt,  da    bi  sol   es  bcliben.     §.  9. 
Item  von  des  wismads  wegen  das  do  lit  in  veldem,  wann  man 
das  ainest  mäet,  so  sol  der    des   das  ist  dasscib  jar   fürbas  nit 
mer  nieszen,  dann  das  es  der  gemaind  uf  das    selb  jar  fürbas 
gewartig  sol  sin  0..§»  10.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  was 
in  der  mark  zii  Trochtelfingen  lit  in  der   prach,  es   sei    der 
edeln  lüt  oder  wes  das  sei,  so  band  die  fünf  das  selb  jar  vol- 
len gewalt  das  zu  haien  an    des  dorfs   nutz.     §.  11.    Ob  auch 
das  war,  das  ainer  schaden  tat  und  das  er  darumb  bessert  wSr 
worden  von  den  fünfern,  so  ist  er  darumb  nichts  mehr  schuldig 
ze  tOnde.     §.  12.  Wann   auch    das    ist,  das   die  fünf  das  veld 
verbieten,  alle  die  weil  si  es  nit  uftüen,  so  sol  niemand  darein 
triben  oder  riten  noch  nichts  darin  ze   schaflFen  haben,  bis  das 
es  die  fünf  öffentlich  wider  uf  tünd.    wer  aber   das  iiberfUr, 
der  war  verfallen  des  gebotes  das  die  fiinf  daruf  gesetzt  bet- 
tend.    §.  13.    Es   ist  auch    von  alter   herkomen,  das    niemand 
kein  fremd  fich  in  das  dorf  hinein  sol  nemen,  er  hab  dann  tail 
und  gemain  daran.     §.  14.     Welicher  auch    sin   fich  besunder 
wil  triben  nach  s.  Geörigcn  tag  oder  vor  s.  Michels  tag,   der 
sol  niendert  triben  denn  gein  Körenbach  oder  uf  die  Süszin ; 
tat  aber  ainer  das  nit,  so  war  er  verfallen  des  botes  das   die 
fünfer  darüber  gesetzt  betten,  als  oft  er  das  tat,  und  das  sollen 
die  fünfer  auch  hinfüro  also  bieten.  §.  15.  Auch  ist  von  alter 
herkomen,  was  fichs  vor   dem  heiligen  tag  zu  wihennacht  er- 
werfen  wirt,  zu  welicher  zit  der  des  es  ist  das  tribet,  so  gibt 
es  sin  anzal.     §.  16.    Was  auch    fichs  ainer  in  das  dorf  kauft, 
es  sei  jung  oder  alt,  zu  welicher  zeit  im  jar  das  ist^  so  git  es 
sin  anzal,  als  sich  dann  am  jar  gebürt,  und  von    dem  selben 
fich    das  darein  kauft  worden  ist    sol  man   dem  hirten  geben 
einen  wenlaib.    §.  17.   Was  auch   fichs   s.  Johans  tag  in   eim 
stall  begrifet,  das   git   die  wintergarb,  es  werd  usz   dem  dorf 
oder  darein  verkaufet ;  des  geicicben  ist  auch  zu  s.  Jacobs  tag, 
und  zu  s.  Michels  tag  git  es   sin  pfründ.     §.  18.    Es   ist   aucn 
von  alter  herkomen,  das  der  angcr  und  das  riet  zu  s.  Johans 
tag  1er  sollent  sin  ungevarlich,  und  die  fürswell  vor  den  ackern 
sol  man  haien   als   in   andern    felden.     §.  19.   Wann  auch  die 


1)  ehehaft  v.  1668 :  Item  die  wisen  welche  zu  den  feldern  liege  n 
sollen  diejenige  denen  sie  zugehören  nnr  ein  gras,  ala  das  heu  darauf, 
und  das  andere  gras   als  omet  die   gemeind  zu   gemessen   macht  haben. 
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flOrhai  nit  hieltend  oder  tötend  als  in  die  fttnf  den  aide  geben 
hand|  so  möchten  si  si  wol  danimb  strafen  nach  irer  und  des 
Sechsers  erkantniisz,  und  den  hirten  des  selbigen  geleichen 
auch.^  §.  20.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  wann  die  fünf 
nit  einhellig  sind,  umb  was  sach  das  war,  so  sollen  si  es  für 
ein  Sechser  briogen;  mag  dann  ein  sechser  si  darumbe  ain- 
hellig  machen,  das  ist  gut;  ob  aber  das  nit  gesin  möchte,  so 
sol  er  das  an  die  gemainde  daselbs  bringen,  zu  wem  dann 
der  merer  tail  geßllet,  dem  sol  man  folgen.^  §.  21.^  Es  ist 
auch  ze  wissen,  das  die  fünf  die  ainung,  wievil  der  ist,  und 
wer  die  verwürket  hat,  und  wie  oft,  und  was  von  dem  dorf 
nutzung  eins  ieden  jares  gefellet,  oder  was  si  wismads  durch 
des  dorfes  nutze  willen  verkaufen,  dem  newen  sechser  und 
[den]  den  newen  fünfern  geschriben  fürbrin^en  sollen,  und  sollen 
den  davon  ein  rechnung  tun,  die  sollen  zu  in  von  der  gemainde 
vier  manne  nemen,  vor  den  sol  die  rechnung  sodann  geschehen 
ungevärde.  §.  22.  Wann  auch  die  fünfer.  etwas  das  si  gehaiet 
haben  verkaufen  wollen,  so  sollen  si  das  den  flürhai  uf  dem 
kirchhof  öffentlich  beschrien  lassen,  und  uf  welichen  tag  si 
das  verkaufen  wollen,  das  sollen  si  auch  verkünden  lassen, 
und  welicher  dann  aller  maist  darumb  geben  wil,  dem  sol 
man  es  geben  ungevarlich,  es  war  dann,  das  ainer  kftme  des 
das  wismad  uf  das  selb  jar  wäre,  und  das  kaufen  wölte,  dem 
solt  man  es  vor  andern  lüten  geben.  §.  23.  Es  ist  auch  ze 
wissen,  wann  die  fünf  pfenden  wöllent  lassen,  so  soUent  in 
die  edeln  lüt,  die  zu  Trochteliingen  sitzen,  ir  einer  ein  knecht 
lihen;  und  welicher   knecht   uf  das  selb  mal  zu  dem  pfenden 

fat,  dem  sol  man  ein  masz  wins  geben  ungevarlich.  §.  24. 
under  ist  ze  wissen,  als  das  von  alter  herkomen  ist,  welicher 
der  war  der  sich  nit  pfenden  wölt  lassen  nach  der  fünfer  er- 
kantnüsz,  so  söllent  die  edeln  lüte  mit  den  fünfern  und  der 
ganzen  gemainde  in  sin  hus  gan,  er  sei  wer  er  wolle,  edel  oder 
unedel,  und  mügent  wol  ein  pfant  da  von  im  nemen,  daran 
frävelent  si  gen  niemands  ungevärde.  §.  25.  Item,  ob  das  war, 
das  man  nit  geben  wölte  umb  die  bot  die  die  fünf  des  selben 
jares  boten  und  gesetzt  betten,  so  mögen  si  das  bot  oder  die 
ainung  wol  höchern  nach  irer  erkantnüsz.  §.  26.  Es  ist  auch  ze 
wissen,  wer  sich  des  frilasz(vfi^l.  s.  249)underfienghinfüro  mit  eren 
oder  mit  überzeunen,  es  sei  zu  dorf  oder  zu  feld,  wie  oft  oder 
dick  er  das  tat,  als  oft  war  er  verfallen  1  pfd  0*  §•  27.  Auch 
ist  von  alter  herkomen,  welicher  den  fünfern  in  ire  erkantnüsz 
und  in  iren  eide  redte,  das  sich  dann  in  warheit  erfunde,  er 
war  ein  edelman  oder  nit  edel,  gebaur  oder  seidner,  so  sol 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5  pfd.  und  der  seidner  3  pfd. 
§.  28.  War  aber,  aas   der  fÜnfer  ainer   oder  mer  oder  si  alle, 


1)  ehehaft  v.  1668:  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  in  den  freilassen  upd 
alten  erblacken  mit  ackern,  überzeunen  oder  andern  verenderongen  steh 
vergriffe,  es  sei  zu  dorf  oder  velde,  wie  oft  er  das  thete,  als  oft  were  es 
verfallen  1  pfd.  gelts. 
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dem  brief  und  der  erkantnüsz  nicht  nachkömen  oder  komen 
gölten;  80  roöcht  den  oder  die  der  ander  tail  und  die  edeln 
lüt  und  ein  ganze  gemainde  wol  darumb  strafen  nach  irer  oder 
des  merern  tails  erkanntnüsz  ungevarlicb. 

§.  29  0.  Nach  Verlesung  der  ehehaft  des  dorfs  zue  Troch- 
telfingen  seien  schuldig  all  haushäbig  und  gesessen  daselbst 
den  edelleuten  so  die  drei  edelmlinnersitz  und  behausung  in 
haben  zu  globen :  was  die  filnfcr  mit  sambt  sechser  in  gemai- 
nem  nutz  des  dorfs  und  der  gemain  pieten  oder  verpieten^ 
demselben  solle  ein  ieder  in  der  gemcinschaft  gesessen  nach-* 
kommen  und  geleben,  auch  darwider  nit  zu  sein  in  reden, 
handlungeU;  es  geschehe  öffentlich  oder  helmblich.  und  so 
also  die  gelObde  den  edelleuten  gegeben  ist,  alsdann  sollen 
gedachte  edelleut  newe  ftinfer  von  bauren  und  söldner  benen- 
nen^ die  sollen  in  beisein  der  edcUeute  und  ganzer  gemaind 
globen  und  schwören  wie  volgt,  und  also  ihnen  yorgelesen: 
^ihr  erwöhlt  fUnfer  in  craft  und  gewohnheiten  des  alten  her- 
kommens  der  ehehaft  des  dorfs  zue  Troohtelfinffen  werden 
hiemit  thuen  disen  aid  den  sechser  der  diss  j^hrs  in  ambt 
ist)  von  wegen  einer  gemainde  des  dorfs  zue  Trochtelfingen, 
dasz  ihr  des  dorfs  zue  Trochtelfingen  getruwe  fleiszige  fOnfer 
und  vorgehend  wollen  sein,  des  dorfs  ehm^  wtirdin,  notturfk 
und  gemeinen  nutz  zue  ieder  zeiten  fürdern  betrachten  und 
mit  wissen  nimmer  verligen  lassen,  und  darob  sein  dasz  des 
dorfs  Trochtelfingen  löblich  freiheiten,  alt  guet    herkommen, 

fewohnheiten,  Satzungen,  Ordnung,  fried,  recht  und  gerechtig- 
eiten  und  gemeinlich  alles  anders,  das  each  fünfern  als  ge«» 
trewe  vorgehende  und  erwöhlt  fünfer  nach  altem  löblichem 
herkommen  gepührt,  nach  eurem  besten  vermöglichsten  fleisz 
handien,  anszrichten  und  handhaben,  darin  nit  ansehen  keinerlei 
freundschaft^  feundschaft,  weder  muet,  gab  oder  schank  darumb 
nemen  in  kein  weg,  getreulich  und  ungefShrlich.^  so  das  den 
fünfern  vorgelesen  ist,  alsdann  soll  ein  ieder  ftinfer  insonder- 
heit aufheben  drei  finger  und  soll  also  ieder  mit  seim  selbst 
mund  sprechen :  „wesz  ich  in  trewen  globt  habe  und  mit  vor- 
gelesenen Worten  unterschaiden  bin,  das  will  ich  stet  und  fest 
halten,  als  mir  helf  gott  der  allmächtig.^ 

1668 «). 

Von  €tnglobung  und  fünfer  tocJiL  §.  30.  Erstlich  ist  zu 
wissen,  wann  die  fünfer  wähl  und  dorfs  rechnung  am  tag  Petri 
cathedrae,  wie  mit  alters  herkommen,  vorgenommen  werden 
solle,  so  muesz  man  einer  erbarn  gemeind  an  einem  gewisen 
ort  und  zeit  zusammen  zu  kommen  durch  den  flurer  gepieten 


1)  das  folgende  findet  sich   nicht  im   original,  sondern  in  einer  ab- 
Schrift  V.  1526  im  Nördlinger  archiv. 

2)  von  hier  an  znsätze   der  ehehaft  v.  j.  1668.    papierhandsohrift  im 
besits  der  g^emeinde  Trochtelfingen. 
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und  bei  der  völligen  versaniblung  zu  männiglichs  IiacfarichtQD^ 
die  ehehaft  öffentlich  ablesen  lassen,  wann  nun  dises  g^ 
schehen^  so  soll  und  maesz  ein  ieder  genieindsmann  den  drei 
adelichen  häusers  hcrrn  inwohner  und  edelleuten  aU  herrea 
Sechsern  bei  solcher  ehehaft-  und  dorfsordnung  steif  und  res' 
£U  verbleiben  und  zu  halten  mit  handgebender  tren  angloben 
worauf  dann  die  füafcrwahl  folgender  gestalt  vorg^enommeii 
werden  solle,  nemblichen,  dasz  der  drei  adelichen  hauaer  hens 
inwohner  und  edelleute  fünf  im  dorf  ausz  der  g^emeind,  aI: 
drei  baurn  und  zweien  söldner  auf  ihr  gute  treu  erwihleii, 
aber  die  alt  abtretende  fünfer  etliche  tag  zuvor  den  edelleotei 
in  einer  verzaichnus  neun  taugliche  personen,  als  fünf  banni 
und  vier  söldner  ingeheimb  vorschlagen  und  benambsen  solIeL. 
davon  mögen  die  adcliche  inwohner  als  herrn  secfasem  zif 
newen  fünfern  drei  baurn  und  zwon  söldner  erwählen,  in 
fall  aber  woledelgedachte  hcrrn  sechser  wolmeinend  befinde 
würden^  andere  von  der  gemeinde  welche  nicht  in  der  alte: 
fünfer  übergebenen  verzaichnus  begriffen  wern,  zu  fünfern  n 
nemen^  sollen  sie  es  ohne  männigliches  widersprechen  befar 
sein,  und  wer  alsdann  zu  einem  fünfer  erwählt  würdt,  der 
solle  ohne  einigfcs  Widerreden  dabei  verbleiben  nnd  ^e 
ganze  gemeind  aer  woladelich  herrn  sechser  und  der  f&nfr 
gebot  und  verboten  gehorsamlich  nachgeleben,  auch  der  die. 
adelichen  häusers  herrn  inwohnere  dem  alten  herkommen  gt 
mäsz  einer  ein  jähr  umb  das  andere  das  sechser  ambt  gut- 
willig uf  sich  nemen  und  fieren.  im  fall  es  sich  aber  1^ 
febcy  wann  der  edelleut  keiner  vierzehen  tag  vor  oder  nuk 
eters  tage  anheimbisch  oder  sonsten  an  der  wähl  säumi; 
weren,  so  haben  alsdann  die  alten  fünfer  gewalt,  die  newei 
fünfer  auf  ihr  gelttebd  oder  aid  zu  erwählen  und  der  ehehin 
gemäsz  fort  zu  fahren,  worauf  die  neuerwöhlte  fQnfer  eine: 
abtrit  ausz  der  stuben  nemen  und  bei  ihrer  widerhineinkiiaf: 
den  newen  adelichen  herrn  sechser  ihnen,  den  ffinfem ,  i^ 
ihrem  ambt  beistand  zu  laisten  ersuchen  und  nach  ^gebaer 
handtreu  von  dem  neuen  herrn  sechser  vermög  des  zu  esä 
befindenden  aids  verpflichtet  werden  sollen. 

Von  Ordnung  der  handwerher ').  §.31.  Dises  dorfs  btt 
beiten  haben  von  alters  hero  mitgebracht,  dasz  allerlei  hanc* 
Werksleute,  wie  die  namen  haben  mögen,  ohne  machung  der 
meisterstücke  und  ohne  einkaufung  der  zünfte  in  disem  dor 
wohnen  und  ihre  handwerker  treiben  dörfen  unverhindert  mes- 
niglichs.  solte  aber  einer  oder  der  ander  handwerksmao: 
wegen  annehmender  Ichrjungen  sich  in  einiger  herschaft  iü^ 
einkaufen,  so  mag  er  solches  ohne  schaden  und  nachtheil  d«? 
dorfis  thun  und  sich  nicht  gelüsten  lassen  anstalten  bei  d^ 
benachbarten  zu  machen,  dasz  diejenige,  so  nicht  zünftig, 
nicht  eben  sowol  als  sie  arbeiten  dörfen ;  es  sollen  auch  & 
inwohnende  metzger,  bocken  und  andere  mehr  allerlei  ha&d* 


1)  bemerkenswert  durch  die  entschiedene  anerirannnmg  d. 
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Werksleute  sich  nicht  unterstehen,  den  frembden  mit  denen 
ins  dorf  tragenden  victualien  und  andere  gewerb  zu  treiben 
uf  keine  wis  oder  wege  bei  straf  eines  gülden  verhinderlich 
sein,  maszen  dann  alle  gemeindsleute  macht  haben  sollen,  sowol 
von  frembden  als  inwohnenden  ihrer  guten  beliebung  nach 
einzukaufen,  auch  uf  alle  föle  frembden  meister  und  gesellen 
ihnen  ihre  bedürftige  arbeiten  zu  yerleihen  oder  gar  in  das 
haus  zu  setzen. 

Von  freien  aewerh-  und  handiierttngsordnunaen,  §.  32, 
Es  ist  auch  in  disem  dorf  Trochtelfingcn  ein  ieoer  haussSs» 
siger  ^emeindsmann  vermög  uralten  herkommens  berechtiget, 
allerlei  ehrliche  handtierung  und  gewerb,  sonderlich  auch 
würtschaften  zu  treiben  und  wein  und  hier  mitbefreiung  umb- 
gelts  auszuzäpfen  und  selbsten  zu  prewen,  auch  nach  eines 
leden  belieben  in  seinem  hause  gaste  zu  setzen  und  hochzeiten 
zu  halten,  ohne  mänuiglichs  einreden  und  Verhinderungen. 

Von  kausffnossenordnungen,  §.  33.  Erstlichen  sollen  des 
dorfs  kindor  und  andere  inwohner,  welche  etwann  ihre  h&oser 
ausz  not  oder  andern  Ursachen  wegen  verkaufen  müessen,  vor 
frembden  als  ein  hausgcnosz,  iedoch  mit  vorbewust  und  bewil- 
ligung  derjenigen  herschaft  hinter  welche  der  gemeindsmann 

fehöret,  und  aann  des  dorfs  verordneten  herrn  sechser,  auch 
en  fUnfern  zur  nachricht  angezai^t  und  solcher  gestalt  auf- 
und  angenommen  werden,  zum  anaern,  wann  aber  keine  dorfiB- 
kinder  oder  wie  gemeldt  andere  bekante  ehrliche  leute  vor- 
handen und  doch  zünshäuser  ledig  wären,  so  solle  iedem  ge- 
meindsmann frei  stehen,  ehrliche  leute,  welche  ihre  abschid 
vorzuweiszen ,  hausgenossenweis  einzunehmen  macht  haben, 
iedoch  dasz  solcher  abschid  wie  gedacht  zuvor  den  verord- 
neten ffinfer  und  herrn  sechsern  cbenmäszig  vorgewisen  werden 
solle,  drittens,  dasz  sich  derjenige  gemeindsmann,  welcher 
einen  hausgnossen  ufnimbt,  mit  zehen  gülden  paren  gelts  oder 
in  manglung  dessen  so  vil  mit  bürgschaften  versichern  lassen 
solle,  damit  sich  bei  vorfallenden  strafen  die  herachaftcn  und 
gemeind  an  solchen  hausgnossen  erholen  könten.  viertens, 
solte  einer  oder  der  andere  gemeindsmann  sich  unterstehen 
allerlei  harmlose  leute,  welche  keine  abschid  oder  attestationes 
vorzuweiszen  haben,  ohne  vorbewuszt  der  adelichen  herrn  sech* 
ser  und  fünfer  hausgnossen  weis  einzunehmen,  der  solle  ohn-^ 
nachlässig  umb  einen  gülden  gestrafet  und  der  hausgnosz  nicht 
gedultet,  sondern  wider  zum  dorf  hinausz  geschanet  werden. 
Von  verglichenen  strittigkeiten.  §.  34.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  in  denen  des  römischen  reichs  dreiszigjährigen  kriegs- 
leuften  wie  auch  nach  beschlossenem  friden  zwischen  dieses 
dorfs  adelichen  hSnsers  herrn  inhabern  und  einer  erbarn  ge- 
meind sich  unterschidliche  stritt  und  irrungen  eraignet  haben, 
damit  nun  solche  dem  ansehen  naeh  nicht  zu  besorgender  des 
dorfs  höchst  beschwerlichen  Weitläufigkeiten  und  dardurch  ver- 
ursachenden grossen  Unkosten  auszschla^en  möchten,  so  sind 
durch  interposition  etlich  ehrlicher  fridliebender  herrn  solche 
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strittigkeiten;  welche  uf  dreizehen  ptinctea  gestanden;  den  1. 
aprilis  des  1655.  jahrs  gütlich  Terglichen^  anch  allerseits  m- 
ander  mit  mund  und  hand  beständig  darbel  zu  yerbleibeDTer 
sprechen,  auch  ein  besigeltcr  auszführlicher  recesz  darübe 
aufgerichtet  und  den  strittig  gewesenen  parteien  iedem  eioec 
becrSftigtes  original  zugestellt  worden,  maszen  auch  dergleiches 
in  der  funfer  laden  zu  befinden,  und  sich  dabei  immerwehreniki 
verbleiben  haben  würdt,  welches  diser  ehehaft  zu  nnverge» 
lieber  gedSchtnus  und  mehrern  nachrichtung  mit  disen  wenige 
Zeilen  zu  gedenken  auch  zu  end  copialiter  von  worten  a 
werten  einzuverleiben  vor  notwendig  ermessen  worden,  ic 
fall  sichs  aber  wider  alles  verhoffen  begebe,  dasz  zwiichec 
den  adelichen  häuser  herrn  besitzern  wie  auch  fBnfem  Qs<^ 
einer  ganzen  erbarn  gemaind  sich  miszverstand  und  strittig 
keiten  eraigneten  welche  nicht  unter  ihnen  selbsten  vereiai?: 
werden  kenten,  so  solle  allerseits  dahin  getrachtet  irerdes. 
dasz  solche  strittigkeiten  durch  Vermittlung  ehrlicher  rojK- 
teiischen  personen  güetlich  verglichen  und  disfalls  sofoi 
den  adelicnen  personen  als  auch  einer  erbarn  gemeiad  d- 
Versuchung  groszer  costen  keine  ungelegenheit  und  weit&cf 
tigkeiten  zuegezogen  werden  möchten. 

IL     Untergangsbrief  de  ao.  1416^), 

Es  ist  zuo  wissen,  das  auf  heut  suntag  nach  vincula  ?^- 
im  16.  jar  durch   gemeine  grundhern  zuo  Trochtelfingen  eJf 

feschworner  undergang  aufj^ericht,  bestetigt  und  abgerett,  «k 
ernach  volget.  §.  1.  Nemlich  das  ausz  unsrer  gnedi^en  Eravs 
von  Kircheim  una  unsrer  gnediffen  hern  von  Oettingeo  itt< 
der  priesterschaft  und  caplenen.  die  inen  anhenging  sind.<vc 
zuo  solchem  undergang  erwela  sollen  werden,  uikI  aucn  i^ 
des  beigen  gaists  spital  zuo  Norlingen  und  s.  Blasi  guter  a' 
Bopfingen  mit  sampt  Halsprunner  und  Kaiszamer  guter  ao^ 
zwen  erweit  sollen  werden,  und  der  gleichen  gemeiner  ^«^ 
leut  eüter  zuo  Trocbtelfingen  auch  zwen  erweit  sollen  werdei. 
und  der  siwend  undergeneer  sol  umbgan;  so  oft  der  im 
sibent  abg^t,  so  sol  ein  anderer  ausz  den  obbestimpten  ^rda^ 
drei  tailen  der  horschaft  genommen  werden.  §•  2.  Aucnwaitet. 
ob  ausz  den  sechsen  underffengern  einer  oder  me[ne]r  ak^ 
dent,  so  sol  alweg  durch  die  fünfer  mit  sampt  dem  secb^' 
zuo  Trocbtelfingen  ein  anderer  an  des  selbigen  statt  anas  d« 
selbigen  tailn  der  herschaft  erweit  werden,  der  selbig  aol  ^ 
den  funfern  und  sechser  globen  und  schweren,  wie^  ea  ^ 
gebiret.    §.  3.    Und   was  durch    solchen  undergang  ietv^^ 

fenomen  oder  geben,  bei  dem  sol  es  ungewegert  bleiben.  §*^ 
Is  sollen  auch  die  fünfer  macht  haben  die  under^^nger  <^ 
verordnen  zuo  undergdn  zuo  zimlichen  zeiten,  so  si  er80cb^' 
werden  wie  es  sich  gebiret.    §.  5.  Item  es  ist  auch  verordoe*» 

1)  pergameniabschrift  ans  dem  anlang  des    16.  jh.  im  beaitt  der  r 
mdDde  Tk^telfingen. 
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das  man  sol  gebea  von  einem  stain  3  ^y  itwedertail  so  in  beriort, 
und  wen  den  (1.  der)  nndergang  ang&t,  die  sollen  die  stain 
daher  verordnen.  §.  6.  Und  ob  einer  den  undergenger  in  treu 
und  glipt  frevelich  rette,  so  soll  er  von  den  fünfern  und  sechser 

festraft  werden  bei  der  pen  so  im  dorfbrief  stat>  als  welcher 
en  fünfern  einrett.  wa  aber  einer  so  frevelich  und  ungeschick- 
lich wider  die  undergenger  handelte,  so  sol  seiner  herschaft, 
da  hinder  er  sitzt,  die  straf  gegen  im  vorbehalten  sein.  §.  7. 
Item  es  sollen  die  undergenger  kainer  zuo  dem  fünfer  ampt 
erweit  werden. 

Item  ausz  meiner  gnedigen  frawen  von  Kircheim  und  irn 
anheagern  erweit  Simon  Beck,  Leonhart  Vogelweid,  und  ausz 
dem  spitaldes  helgen  gaists  zuo  Mördlingen  und  sein  anhengern 
Schneider  Hans,  Fetter  Brun,  und  ausz  den  edelleuten  erweit 
Biasi  Heiolin  und  Michel  Hell,  und  der  sibent  anfenklich  er- 
Avelt  Clasz  Balghaimer  ausz  meiner  gnedigen  frawen  von  Kir- 
cheim und  irn  anhengern,  und  mit  dem  sol  gehalten  werden 
wie  oben  stat. 

III »). 

Üopia  alter  Ordnung  wornaoh  sieh  die  untergänger  ssue  Trooh- 
teijingen  sm  halten  von  gesambten  mitkersohaften    verglichen. 

Kund  und  offenbar  sei  männiglichen,  dasz  die  benachbarten 
herschaften  so  unterthonen  oder  hindersessen  in  dem  dorf 
Trochielfingen  haben,  uf  der  gemeiuschaft  und  inwohner  daselbst 
unterthänig  fleiszig  anruefen  und  ansuchen,  auch  mit  derselben 
sondern  willen  und  wissen  durch  ihre  verordnete  ambtlcut  und 
zum  theil  für  sich  selbs,  nemblich  die  edlen,  vesten,  erbai^, 
f ürnemen  und  weisen  Christoffen  von  Demanstein,  hofmeistern, 
Christoffen  von  Uerckham  und  Wolffen  von  Hausen  den  Jün- 
gern, bede  zue  Trochtelfingen,  Sebastian  Adler  päeger  zue 
I^lochberg,  Martin  Donner  pfleger  zue  Kirchheim,  Ueorgen 
IicchterKeiszheimer(l.  Keiserheimer),  und  moiater  Johann  Hilger 
Ileilsbronner  castenhäuser  pfleger  zue  Nördlingen,  auch  Hannsen 
Ililpart  spitalmeister  daselbst,  Uolreich  Georg  burgermeister, 
Melchior  Koser  de  rats  zue.Bopfingen,  usz  bewögenden  tref- 
fenlichen gucten  Ursachen  der  Untergang  halben  die  nachfol- 
genden Ordnung  furnemen,  setzen  und  mit  einhelligem  beschlusz 
aufrichten  und  besteten  lassen  haben  auf  mainung  wie  nach- 
folgt, und  dem  ist  also : 

§.  1.  Anfänglichen  sollen  siben  taugenliche  geschworne 
männer  ausz  den  unterthonen  der  so  hindersessen  daselbst  zue 
Xrochtelfingen  haben,  nemblich  usz  der  graven  zue  Oetingen, 
£LUch  der  gottshäuser  Keiserheim,  Hailsprunn  und  Kirchheim 
als  des  einen  theils  unterthonen  zwen  männer,  dergleichen 
ausz  den  unterthonen  Christoffen  von  Demansteins,  Christoffen 


1)  abschrilt  des  17.  jh.  im  arcbiv  zu  NördliogeD. 
Bd.  VI.  17 
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von  Herkhaims  und  Wolffen  von  Hausen  obgemelt  aU  anden 
theils  auch  zwen  männer,  und  dann  ausser  des  spitals  ne 
Nördlingen  und  der  heiligen  zu  Bopfingen  unterthonen  aii 
dem  dntten  theil  auch  zwen  männer  genommen  werdoL  ik 
welchen  ietzgcordneten  sechs  mSnner  si  die  sechs  ietst  anfangs 
ausz  den  bemelten  der  dreier  theil  herschaften  unterthonen,  in 
sibenden  mann  mit  dem  los  wählen^  auch  nach  abgang  des- 
selben sibenden  manns  alsdann  allwegen  die  nächst  henduR 
die  obgemelte  Ordnung  nach  nechst  auf  des  abgegangnen  ixt- 
Schaft  m  der  Ordnung  folgt,  wie  solches  ietzt  im  an&ng  iu 
los  erlcutern  würdet,  den  sibenden  mann  ausz  seinen  noter 
thonen  daselbst  geben  und  ordnen,  und  furo  demselben  ak 
nach  einander,  wie  gemelt,  nachgangen  und  gefolgt  verdei 
soll.  §.  2.  Ob  aber  unter  den  sechs  untergSng^ern  einer  oder 
mehr  erstürbe  oder  sonst  von  dannen  ziehen  würde,  so  solb 
die  andere  überblieben  an  des  oder  der  abgegangen  statt  ändert 
Untergänger  usz  den  unterthonen,  dahin  die  abgegangen  geh^ 
hetten,  zu  erkiesen  und  zu  erwöhlen  macht  und  gewalthabei 
§.  3.  Dieselben  siben  untergSnger  sollen  alsdann  zue  iedenek 
uf  anrufen  und  ersuchen  zue  dorf  und  zu  veld,  wo  esdieiuH' 
turft  erfordert,  bei  ihren  derhalb  geschwornen  aiden  getreolidi 
untergehn,  entschald  geben  und  handien,  was  sich  demrechtes 
und  gemeinen  gebrauch  nach  von  billichkeit  wegen  so  thoea 
gepührt  §.  4.  Doch  solle  ein  ieder  der  Untergangs  nottürfQi 
sem  wurdet  ein  solches  zuvor  den  fünfern  im  dorf  anzeige^ 
und  die  fünfer,  sofern  sie  solches  die  notturft  sein  ansehet 
wurde,  den  sechs  untergänger,  dergleichen  dem  sibenden  der 
also  anfänglichen  mit  dem  los  oder  sonst  obberührter  no^ 
durch  die  Ordnung  darzue  verordnet  wurdet,  in  solchem  unter 
gang  ein  ieder  bei  eim  pfund  gelts  den  Untergang  zu  volstreck^ 
gepieten  und  verkünden.  §.  5.  Und  solle  also  den  siben  nnte^ 
gängern  alwegen,  so  sie  untorganj?  berührt,  drei  pfenni^  folg^^ 
und  werden  ohne  widerred.  §.  6.  Und  damit  auch  einer  p- 
meinschaft  zue  Trochtelfingen  veld  und  güeter  vor  nachtheu 
schaden  und  gefährlichen  überfahren  und  reiten  desz  ^^' 
samer  verhiet  werden,  so  sollen  die  fünfer  des  dorfs  ^niedcs 
insessen  und  einwohner  zue  Trochtelfingen  der  mit  reot» 
oder  fahren  in  den  veldern  schaden  thet  iedesmals  nit  wenig^ 
dann  die  frembden  umb  2  pfd.  gelts,  halb  der  gemaißd  ofli 
halb  der  herschaft  dero  solcher  Oberfahrer  zuegehörig  wert. 
zu  bezahlen,  zu  büeszenund  zu  strafen  hiemit  allen  gewaltiuvi 
macht  haben. 

Hierauf  und  damit  der  obberührt  mehr  ufgoricht  uQt«f 
gang,  Satzung  und  Ordnung  fürohin  zu  künftigen  tagen  i^ 
stattlicher  gehalten,  gehandhabt  und  dawider  weder  durcb  dk 
obgemelten  herscharteu  noch  die  gemeinschaft  zue  Trock- 
telnngen  nit  gehandelt  werden  kunt  oder  müge,  so  haben  2^ 
cräftigunff  desselben  wir  grafe  Carl  Wolfgane  und  vir  p* 
Ludwig  der  elter  zue  Oeting,  auch  wir  Conrad  abte  zue  % 
serheim  und  wir  Johann  abte  zue  Hailsbrunn,  dergleichen  vir 
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Anna  gebome  greyin  zue  Oettingen,  Sbtissin  zne  Kircfabeim, 
Christoff  von  Demanstein,  Christoff  von  Uorckhamy  Wolff  von 
Hansen,  und  wir  burgermeister  und  rate  beder  stett  Nördlingen 
und  Bopf&ngen,  von  nnser  und  der  unser  hinterseasen  und 
unterthonen  wegen  unsem  sigel  und  secret  hieran  gehangen, 
darunder  wir  die  ietz  vermelten  herschaften  und  für  uns  und 
unsere  nachkommen  auch  ein  gemeinschaft  und  einwohner  des 
dorfs  Trochtelfin^en  vöstiglichen  verbunden ,  dem  allen  so 
hievor  begriffen  ist  getreulich  und  unver weger t  nachzukom- 
men und  zu  leben,  sonder  arglist  und  gefkhrde,  geben  und  ge* 
schehen  

IV. 

Copta   renovirter  unter gangsordnung  des   dorfs  Troohtelfingen, 

ao.  1545. 

Kund  und  offenbar  sei  allermttnniglich,  dasz  sich  die  her- 
schaften des  dorfs  Trochtelfingen  uf  heut  dato  wissentlich  ver- 
gleicht und  einhelliglich  der  gemeinschaft  daselbst  zue  guet 
widerumb  einen  Untergang  ufgericht  und  beschlossen  haben 
wie  volgt.  §.  1.  Erstlich  sollen  von  der  ^emaindsohaft  sieben 
erbar  darzue  taugliche  mftnner  also  von  den  herschaften  sambt 
den  fünfern  des  dorfs  zue  solchem  Untergang  erwöhlt  werden« 
§.  2.  Nemblich  sollen  gewöhlt  werden  von  meiner  gn.  herrn 
ier  grafen  zue  Oeting  und  des  gottshaus  Eirchheim  untertho- 
tien  so  ihre  gnaden  im  neken  haben  zwen  milnner.  und  von  meines 
lerrn  von  Keiszheim  (1.  Keisorheim),  auch  Ueilsbronn,  der  Stadt 
>fördling  und  Bopfling  hintersessen  auch  zwen  männer,  weiter 
^on  der  edelleut  als  Christoff  von  Horckhcim,  die  alt  frau  von 
Elausen  und  Christoffen  von  Diemensteins  hintersessen  auch  zwen 
nänner,  und  den  sibenden  mann  sollen  ietzo  anfangs  die  fünfer 
les  dorfs  ausz  der  herschaft  leut  erwöhlen,  einen  der  darzue 
auglich  sei.  §.  3.  Und  soll  also  hinfüro,  als  oft  not  sein  würdet 
nn  andern  untergSnger  zu  wöhlen,  allwegen  also  mit  der  wähl 
gehalten  werden:  ausz  welcher  herschaft  der  erwöhlt  unter- 
^äneor  stürb,  oder  vor  alter  nit  mer  zue  solchem  Untergang 
auglich  wer,  oder  usz  dem  flecken  zuge,  oder  wie  es  sich  sonst 
;utragen  möcht,  so  soll  allwegen  dieselbe  herschaft  den  fÜnfern 
les  dorfs  helfen  usz  ihren  unterthonen  einen  andern  wöhlen 
ind  zu  erstatten.  §.  4.  Also  sollen  anfangs  die  sieben  erwöhlte 
lutergänger  in  beisein  der  herschaften  von  den  fünfern  des 
lorfa  globen  und  einen  aid  schwören;  dasz  sie  wollen  getreu- 
ich  und  ungevärdt,  niemand  zue  liebn  och  zue  leid  etc.,  zue  dorf 
ind  zue  veld,  und  so  sie  zu  solchem  Untergang  von  den  fün- 
ern  erfordet  werden,  getreulich  und  nach  bestem  verstand 
intorfi;ehen.  so  dann,  wie  vorgemelt,  ein  newer  untergllnger 
gewöhlt  wird,  der  soll  allwegen  in  seiner  herschaft  beisein 
ien  fünfern  des  dorfs  pflicht  thuen.  §•  5.  Es  sollen  und  wollen 
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auch  also  alle  herschaften  so  nnterthonen  im  flecken  bak 
darob  und  daran  sein,  welches  Jahr  (irer)  unterthonen  einer  ice 
solchem  Untergang  erwöhlt  wirdt,  dasz  derselbig  sich  einssolctei; 
nit  widern  soll.  §.  6.  Und  welcher  Untergangs  notdürftig  ist 
der  soll  zue  den  fünfern  des  dorfs  gehen  und  sein  beschwero 
anzaigen,  so  dann  die  fünf  erkennen  mögen  dasz  dem  (Hie: 
denselbigen  die  notturft  sei  zu  untcrgähn^  so  sollen  dann  aie 
fünf  durch  die  gcmaindknecht  den  untergibigern  sambt  deoca 
die  solcher  Untergang  bctrift  einen  geraumen  gelegnen  ta£ 
ernennen^  und  den  sieben  untergSngern^  iedwedem  bei  eines 
pfund  gelts^  gebieten  solchen  Untergang  zu  vollbringen,  m 
so  dann  die  untergänger  also  solchen  Untergang  volbrachtiu- 
ben,  so  sollen  ihnen  allwegen  von  einem  stein^  den  sie  setzcL 
iedweder  den  solchs  berührt  drei  pfenning  gegeben  werdrs 
ohn  all  widerred.  §.  7.  So  sich  dann  begeh,  dasz  ein  theL 
den  solchen  Untergang  betref  uf  der  fünfer  fürkünden  frerec- 
lichcr  oder  ohn  sondere  ursach  auszblieb,  so  sollen  nichts  de.v 
minder  die  untergänger  uf  anruefen  der  andern  parteien  os 
terg&n,  und  solcher  Untergang  nicht  weniger  craft  haben,  in 
wenn  die  parlei  auch  da  gewest.  §.  8.  Wa  sich  aber  begf^ 
dasz  einer  den  untergSngern  frevenlicher  weis  in  ihren  tk 
reden  wurdt,  er  wer  edelmanU;  baur  oder  söldner,  der  «i 
gestraft  werden  wie  die  alt  hergebracht  dorfs  ehehaft  vermag: 
zu  gleicherweis,  so  einer  denfiinfern  in  ihren  aid  reden  vuitl: 
doch  soll  solche  bewilligung  von  unsern  gn.  herrn  den  gratVE 
zue  Oeting  dieses  Untergangs  halb  geschehen  ihren  gn.  in  ^^ 
andere  weg  an  ihren  gn.  gerechtigkeiten,  grSflichen  obrigkeitea 
und  herlichkeiten  ganz  unnachtheilig^  sein. 

Geschehen  und  ufgericht  zue  Trochtelfingen  in  beise-s 
obgemelter  herschaften  verordneten  aller  uf  sontag  indic&i^ 
der  fasten  ao.  1545. 

V.  Hose  ff  esohau  des  dorfs  Troohtelfingerif  ufgericht  ao,  IS^^ 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  uf  heut  dato  reminiscere  genant: 
des  79.  Jahrs  durch  die  edel  und  vöst  Hanns  Jörgen  ^ 
Horckheim,  ötingischen  pfleger  zu  Dürrwang,  Ludwig  J^ 
Diemantstcin,  Martin  von  Horckheim,  alle  drei  zue  Trochtel- 
fingen  als  dorfsjunkhern  sambt  einer  gemeind  daselbsten  ^ 
heilig  verordnet  und  vorgenommen  ist.  §.  L  Erstlich  &^^ 
fünfer  diss  jahrs  zue  inen  sollen  nemen  obermelte  dorfäjoi^' 
hern,  und  sollen  erwöhlen  usz  einer  gemeind  vier  mann,  neifi^ 
lieh  zwen  baurn  und  zwon  söldner.  die  sollen  die  ro^^ 
dorf  besichtigen  und  beschawen  nach  aller  notturft,  nicht  ao* 
sehen  freundschaft  noch  feundschaft,  weder  muet  noch  ^)i^' 
kung  noch  gaben  nemen,  den  armen  halten  als  den  reichen 
den  reichen  als  den  armen.  §.  2.  Und  was  sie  flnden  das  ^^ 
gedaucht  nicht   gerecht    oder   kaufmannsguet  were,   dass  ^ 


1)  abschrift  des  17.  jh.  im  archiv  za  Kördlingen. 
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alsdann  und  dann  als  ietzt  macht  haben  solch  gnet  in  stall  zu 
treiben  und  zu  bieten  bei  einer  straf  nach  dem  der  brief  des 
dorfs  in  hSlt  und  auszweiset,  auch  weder  waid  noch  wasser 
zu  nieszen  mit  demselbigen  fürzunemen^  immer  so  lang  und 
viel  bisz  dasz  der  oder  die  von  den  geschwornen  vier  mannen 
für  gerecht  erkennt  worden.  §.  3.  Und  ob  das  wSre,  dasz 
einer  oder  mehr  fehl,  gebrechen  oder  m&ngel  unter  seinen 
rossen  hette,  dieselbige  das  nicht  anzaigen  theten,  würde  der» 
selbige  nach  des  secnsers,  fUnfers  und  der  geschwornen  vier 
mannen  ohne  alles  waigern  und  nachtheil  gestraft  werden. 
g.  4.  Und  so  die  geschworne  roszgeschawer  am  frtieling,  wie 
dann  das  alle  jähr  geschehen  soll,  and  so  oft  es  die  notturft 
erfordern  thuet,  umohergangen^  die  rosz,  jung  und  alt,  besich- 
tigen, alsdann  ist  verordnet  worden,  dasz  man  ihnen  umb  solche 
mühe  soll  geben  von  iedem  3  9:  §.  5.  Die  geschawer  haben 
auch  macht,  keinem  zu  cröfnen  was  sie  unter  seinem  guet 
finden,  das  nicht  au szzu treiben,  bis  er  ihnen  ihren  lohn  durch 
den  gemaindknecht  behiindigt  und  zuegestellt  hat.  §.  6.  Und 
ob  sach  wer,  dasz  einer  den  geschawern  in  ihr  treu  und  gelübd 
freventlich  redete,  er  sei  edelmann,  bawer  oder  söldner,  so  soll 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5,  der  söldner  3  pfd.  §.  7. 
Und  ob  sach  wer,  aasz  ein  oder  mehr  rosz  in  das  dorf  erkauft 
oder  getauscht  wurde,  so  solle  das  oder  dieselbige  nicht  uf 
die  waid  getrieben  werden,  sondern  den  fünfern  vor  anzaigen. 
alsdann  haben  die  ftinfer  macht  den  geschawern  durch  der 
gcmaind  knecht  pieten  zu  lassen,  die  zu  geschawen.  §.  8.  Es 
soll  auch  dem  hirten  und  hoser  in  ihr  gelübd  und  aid  geben 
werden,  ob  sie  unter  der  herd  etwas  sehen  oder  mörken  das 
nit  gerecht  were,  den  fünfern  solches  anzaigen.  alsdann  haben 
die  fünfer  macht  den  vier  mannen  zu  gepieten  zu  geschawen. 
§.  9.  Letzlich  und  schlieazlich,  ob  sach  were  dasz  einer  unter 
den  geschawern  unter  des  mit  tod  abgienge  oder  usz  dem 
Becken  zöge,  so  solle  an  desselben  statt  ein  anderer  von  den 
cdelleuten,  fünfern  und  gemaind,  der  taugenlich  sein  möcht, 
darzue  erwöhlt  werden. 

Des  zu  wahrem  urkund  haben  wir  obbemelte  dorfs  jun« 
kern  unsz  aigen  angeborn  adelich  insigel  ohne  schaden  hier- 
unter ^etruckt.  geschehen  und  geben  den  15.  martii  nach 
der  geburt  Christi  1579  jähr. 

Zu  mörken,  dasz,  wann  ein  pferd  hierein  in  das  dorf  kauft 
wirdt,  soll  er  allzeit  den  schawern  geben  einen  batzen. 

VI.     Sohafgaehau'brief  *) . 

Es  ist  zuo  wissen,  dasz  auf  heut  suntag  vor  s.  Yalatini  im 
19.  jar  durch  ein  gcmeind  zuo  Trochtelfingen  einhellig  ver- 
ordnet und  fürgenomen  ist.  §.  1.  Das  die  fünfer  ditz  jars,  und 


1)  Pergament  im  besitze  der  gemeinde  Troohtelfingen,  schritt  ans  dem 
anfange  des  16.  jb. 
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£uo  inen  sollen  nemen  die  alten  fänfer  vor  in  ^wesen^ioi 
sollen  erwelen  ausz  einer  gemeind  drei  man,  die  sollen  & 
schäf  besichtigen  nach  aller  nottnrft,  und  was  sie  f&ndat  k 
sie  gedeucht  nit  gerecht  oder  kafmansguot  were,  das  siedi 
macht  haben  solch  guot  in  stal  oder  ausz  dem  fleckco  » 
treiben,  zuo  bieten  oei  einem  Nörlinger  pfund  gelts.  \.l 
Und  ist  verordnet,  das  man  inen  umb  solch  müe  sol  gela 
von  vier  scbafen  jung  und  alt  ein  pfennig,  was  die  zal  begrd& 
doch  von  einem  öngeraden  schaf  nichs.  die  beschawer  hkH 
auch  macht,  kainem  zuo  ofnen  was  sie  under  seinem  ^t^ 
funden  habcnt,  oder  sol  nit  ausztreiben  bisz  er  inen  in  .i 
bezalt  hat.  §.  3.  Die  schawer  habent  auch  macht  ausieriül 
oder  in  einer  gemeind  leut   zuo   inen   beriefen,  sollen  iaft 

funfer  helfen an  einer  gemeind  statt,  so  oft  in  solcbtf 

beschicht,  und  sollen  die  fünfer,  so  solicha  beschech,  des  l^ 
schawer  2  ß  daran  geben,  das  ibering  sollen  die  beschave 
selbs  ausrichten.  §.  4.  Und  ob  einer  den  schawer  in  Ire  t^ 
und  glüpt  frevelich  rette,  so  sol  er  von  den  fttnfer  nnd  seck 

Sesträft  werden  bei  der  pen  so  im  dorfbrief  stat,  als  velciie 
en  fQnfern  ein  redet.  §.  5.  Item  die  beschawer  soUen  i- 
jar  am  frieling  beschawen,  e  man  ausztreibet.  §.  6.  E»^- 
auch  mit  dem  Schafhirten  geschafft  werden  nit  ausz  zao  treibe 
bisz  nach  aller  notturft  geschawot  werden.  §.  7.  Es  soln^ 
dem  hirten  in  sein  glipt  und  aid  geben  werden,  ob  eru^l 
der  herd  etwas  sehe  oder  merkte  das  nit  gerecht  weie,f| 
schawern  solchs  anzeigen.  §.  8.  Es  sol  auch  kainer  kain^ 
ausztreiben,  er  brings  im  jar  herein  wanen  er  well  oder « 
es  geschech,  er  sol  sie  vor  beschawen  lassen.  §.  9.  Item^ 
ter,  ob  den  geschawern  anzeigt  wurde  etwas  öngerechtooDf 
der  herde,  und  sie  durch  die  fünfer  ersucht  wurden,  solir. 
sie  macht  haben  im  jar  so  oft  es  not  wurde  wideramb  2^ 
beschawen.  §.  10.  Item,  ob  einer  under  den  schawern  ^^ 
oder  ausz  dem  flecken  zuog,  so  sollen  die  fünfer  mit  samptdcj: 
Sechser  macht  haben  ein  andern  ausz  der  gemeind  so  ^ 
stat  erwelen.  sol  mit  dem  allem  wie  oben  stat  gebandeü 
werden. 

PFLÄ.UNLOCH »). 
Copia  der  ehehaften  des  dorfs  Pflaunloeh, 

1480. 

In  dem  namen  der  hailigen  unthailbaren  drifaltigkeit  «^ 
durch  dasz  die  ding  di  in  zeiten  von  den  menschen  erbab^ 
gesetzt  und  gemacht,  dester,  minder  vergessen,  sonder  du<uf 
in  geschriftlicher  gedachtnus  und  fleisziger  würkunge  sne  t^ 
gen  Zeiten  also  hingebracht,  vollstreckt,  gehalten  und  too  ^ 


1)  bei  Nördlingen.    abschrift  des  17.  jh.  im  arobive  sa  Nöidlii^ 
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a  tag  sioh  sni  mehren  gefürdert  und  gebeaserty  aber  nit  ^emin- 
.ert  werden  mögen^  darurob  so  haben  die  gana  gemainof  reich 
ind  arm  sremeinlich,  so  ietz  vresentlich  und  nausheblich  in  dem 
iorf  zu  Pnaunloch  gesessen  und  heut  dato  diss  briefs  bei  ein- 
nder  versamelt  gewesen  sind,  in  ihre  herzen,  ihnen  und  allen 
hrcn  nachkommen,  reichen  und  armen,  so  zue  Pflaunloch  ietz 
lohnen  und  in  künftig  zeit  daselbst  wesentlich  sitzen  und 
v^ohnen  werden,  einhelliglich  betracht  und  besonnen,  dasz  kein 
ach  oder  gemachte  das  von  den  menschen  in  zeiten  geordnet 
gesetzt  und  gemacht  wurdet,  nit  länger  mag  bestftn  noch  ge- 
lalten  werden,  dann  allein  so  lang  das  von  dem  beschaner 
liier  ding,  das  ist  gott  unsrem  herrn,  wirdt  beschirmet,  darumb 
\o  haben  sie  ietzt  umb  redlicher  bestSndigkeit  ihres  fttrnemens, 
luch  umb  mehrer  und  besser  ainigkeit,  umb  ihrs  und  ihrer 
lachkommen  gemeines  nutzes,  lobs  und  ehre  willen,  und  das« 
ie  und  ihr  nachkommen  ewiglich  dester  pasz  bei  einander 
ind  bei  nahrung  bleiben  mögen,  dasselb  ir  fürnemen  und 
Linigkeit  in  erbarem  wesen  zu  halten  und  niemand,  so  ferr  an 
hnen  ist,  darin  zu  betriegen,  ein  einhellige  gemeine  Ordnung 
ind  gesatz  gemacht  und  beschlossen  und  durch  die  ganze  ge- 
nainu  verwilligt,  nun  fttrter  durch  si  und  alle  ihr  nachkommen 
laushäblichen  wohnhaft  in  dem  dorf  zu  Pflaunloch  ewiglichen 
iu  halten,  inmaszen  wie  hernach  geschribcn  stat. 

§.  1.  Zum  ersten,  als  Ton  etweil  ergangen  jähren  ge* 
kvesen  und  gehalten  ist,  dasz  man  ausz  der  gemaind  der  inwohner 
les  dorfs  Pflaunloch  vierer  erwöhlt  und  gehabt  hat,  das  aber 
lurch  minderung  und  mehrung  und  besonder  durch  Uneinigkeit 
md  ungemeinsami  der  leut  in  vil  jähren  und  biszher  in  abnemen 
Lommen,  also  dasz  solches  und  anders  iedem  in  seinen  aigen  wil< 
en  gewachsen,  dardurch  der  gemein  schad  entsprungen  ist,  (ha- 
)en  sie)  umb  gemains  nutzes,  um  bessers  frieds  und  ainigkeit  wil- 
len (zum  gemeinen)  besten  angesehen  und  betrachtet  also,  dasz 
lunhinf&r  jährlich  und  ewiglich  eins  ieden  jahrs  allein  und  be- 
londer  uf  s.  Georgen  tag  durch  die  ganze  gemaind  reich  und 
irm  dos  dorfs  zue  rflaumoch  vier  erber  männer  zue  vierem,  di 
(i  ansieht  nutz,  gut  und  tOglich  sein,  den  gemeinen  nutz  zu  be* 
trachten  und  ftirzunemen,  uf  ihr  gewissen  erwöhlen,  dieselben 
/ierer  allzeit  vollkommen  macht  und  gewalt  haben  sollen,  all 
lotturft  des  dorfs  mit  marken,  von  wegen  und  Stegen  zu  ma- 
3hcn,  von  schulden  zu  fordern  einzunemen,  di  wider  in  ge- 
tueinen nutz  anzulegen,  wie  man  treiben,  hüeten,  wachen,  graben 
lind  alles  anders  handeln,  fürnemen  und  thuen  solle,  aasz  der 
ganzen  gemaind,  reichen  und  armen,  leuten  und  vich  zu  nutz 
notturft  und  guet  dienet,  und  was  also  di  so  ietz  als  furo  zu 
ewigen  tagen  zu  vierem  erwöhlt  und  erkoren  werden  sament- 
lich  oder  der  mehrer  theil  unter  ihnen  also  ziemblicher  und 
zeitlicher  ding  fürnemen,  schaffen,  heiszen,  gepieten,  verbieten 
und  thuen,  dann  (dem?)  soll  allermänniglichs  gehorsam  und  nit 
widersessig  sein,  darwider  nichts  reden,  banalen  noch  thuen, 
kein  usaflucht  noch  schirm  suchen,  in  keinen  weg.  §.  2,  Welche 
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auch  nun  hinfiiro  di  gemaind  gemainlich  oder  der  mehrer  th«£ 
uf  8.  Georgen  tag  zu  vierern  des  dorfs  erwöhlen  oder  beatai^ 
soll  darwider  auch  nichts  geredt  noch  fürgenommen  werdea, 
doch  dasz  di  vier  keins  jahrs  mit  einander  von  dem  viererambt 
entsetzt  werden  sollen,  sondern  drei,  zwen  oder  uf  das  mimt 
einer  besten  soll,  den  andern  neuerkornen  zu  unterrichtong  des 
gemeinen  nutz  und  guten.  §.  3.  Di  vierer  sollen  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  der  gemaind  geloben,  der  gemaind  nutz  und 
frommen  nach  irem  vermögen  ufzurichten,  fürzunemen  und  zu 
handien,  so  ihnen  als  vierern  su  thuen  gepührt  und  diser  brief 
in  sich  hält,  alles  getreulich  und  ohn  aUes  gevährdc.  §.  4. 
Item  die  gemaind  mit  sambt  den  vierem  solle  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  ein  gemeinen  knecht  wöhlon,  derselb  knecht 
soll  uf  der  vierer  befelch  und  heiszen  macht  und  gewall  haben 
zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  handien  und  zu  thuen  iiras  die 
vierer  mit  ihm  heiszen  und  schaffen,  das  zue  notturft  und  dem 
gemeinen  nutz  dienet,  derselb  knecht  ihn  auch  bei  seinen  hand- 
gebenden  trewen  an  aidsstatt  geloben  soll,  der  gemaind  nuti 
und  frommen  zu  fürdern  und  schaden  zu  warnen  nach  seinem 
vermögen,  und  das,  so  ihm  von  den  vierern  befohlen  und  ge- 
heiszen  würdet,  getreulich  usz  zu  richten,  alles  ohne  gevShrde. 
und  demselben  knecht  soll  umb  sein  verdienst  mit  arbeit  vod 
der  gemaind  ziemblich  belohnung  beschehen  und  gelohnt  wer 
den,  wie  die  vierer  ansieht  guet,  daran  soll  der  knecht  benaegjg 
sein  ohne  gevährde.  §.  ö.  Es  sollen  auch  die  vierer  nun  furonin 
jährlich  uf  s.  Georgen  tag  durch  den  gelobten  knecht  einer 
ganzen  gemaind  in  ein  haus,  ihnen  darzu  gefällig,  sumanden 
(zusammen?)  gepieten  lassen,  die  wähl  der  vierer  und  eines  ge- 
meinen knechts  fürznemen.  und  sollen  die  alten  vierer,  was 
der  von  der  gemaind  entsetzt  würden,  den  neuerkornen  umb 
all  der  gemaind  händel,  einnomen,  uszgeben,  schuld  und  saches 
antreffend,  rechnung  und  anzaigen  thuen  und  ihn  ein  ^vrissen 
machen,  die  neuerkornen  auch  wissen  was  si  handien  und  thuen 
sollen.  §.  6.  Und  was  gelts  oder  anders  von  buesz  oder  in 
andere  weg  erobert  wurde,  dasselb  die  vierer  mit  rate  der 
gemaind  in  einen  gemeinen  nutz,  reichen  und  armen  dienende, 
da  si  ansieht  und  erfinden  guet  sein,  anlegen,  ihnen  deaselbs 
nichts  zue  aignen  noch  in  ihr  selbs  aigen  nutz  nit  wenden 
sollen  in  keinen  weg  ohngevährde.  §.  7.  Nachdem  in  der 
mark  und  veldcrn  zue  Pflaunloch  letzt  wiesmad  ligt,  das  vor 
Zeiten  eines  theils  äcker  gewesen  sind,  ist  davon  fi^redt  und 
beschlossen  also,  dasz  dieselben  ackerwisen  zum  dritten  jähr 
zu  der  brach  liegen,  und  wan  di  mit  nutz  stand,  dieselben  umb 
s.  Jacobs  tag  ohngeföhrlich  gemShet  werden  sollen,  und  die 
andern  wiesmäder  zue  den  zeiten  als  gewöhnlich  und  von 
alter  herkommen  ist  ohngefährlich.  aber  die  ßirschwöU  so 
vor  den  ackern  ligen  sollen  ackerrecht  haben,  uszgenommen 
vier  färschwöU  von  dem  Trümlin  hinab  in  der  Lach,  damit 
soll  es  gehalten  werden  auch  wie  von  alter  ist  herkommen 
ohngevährde.    §.  8.  Item  ein  ioder  inwohner  zue  Pflaualodh, 
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er  861  reich  oder  arm,  der  vor  keinen  krautgarten  hat,  mag 
einen  krautgarten,  so  viel  als  uf  ein  viertheil  ^riesmads  ohnge» 
vahrliefa,  machen,  darein   kraut  zu  setzen   und   au    bawen  zue 
seinen  und   seines   haus  notdurfen  ohngevShrde.    §.  9«    Item 
man  soll  auch  nun  fürohin  nit  prachen,  dann  bisz  acht  tag  vor 
ptingsten,  alsdann   mag   man   anheben   zu   brachen,    ob    aber 
dürrin  oder  ander  gewitter  angefallen  wer  oder  fiele,  so  sollen 
die  vierer  macht  haben    di  zeit  zu  erstrecken  oder  zu  kürzen, 
wie  sie  ansieht  nach  der   zeit  und   dem  wetter  guet  und  not- 
dürft  sein,  und  was  sie  darin  heiszen  fürnemen  und  gebieten, 
dem  solle  männiglich  gehorsam   sein   ohn  Widerrede,  ohnge* 
vfihrde.  ^  §.  10.   Item  es  soll   auch  nun  fürohin  iemands  in  die 
brach  nichts  stten,   dann   allein   ruebsamen   und  lein,  wo  aber 
iemands  ichtes  anders,  dann  wie  ietzt  ^emelt  ist,  säete,  dasselb 
soll  ohne  gnad   einer  gemaind   verfallen   sein  zu  haben  und 
zu  niesaen  ohn  des    der  also  anders  gesäet  hett  dann  wie  vor- 
stehcti  irrung,  verhindern  und  einsprach,  ohngevährde.    §.  11. 
Item  von  der  hirtschaft  wegen    ist   nemblichen  fürgenommen 
und  beschlossen  also,  das  di  gemaind  dem  hirten  für  die  lohn- 
schaf  jährlich  10  tt  der  wehrung   geben  und  kein  hirt    kein 
schaf  umb  lohn  fürbasz  mehr   haben  soll   in  kein  wege.    wol 
mag  der  hirt  aigne  schaf  haben  seines  Vermögens   als  ein  an- 
drer Söldner  hinder  ihm  und  vor  ihm  ungefährlich.  §.  12.  Item 
es  soll  auch  Hiro  ein  ieder  paur  in  dem  dorf  zue  Pflaunloch 
vierzehen  schaf  und  ein  ieder  söldner  daselbs   acht  schaf  und 
nit  mehr  haben,  die  er  uf  die  gewöhnliche  waid  für  den  hirten 
gehen  lassen  soll  und  mag  ohn  gevShrde.  §.  13.  Item,  welcher 
in  wohner  des  dorfsein  kue  hat  die  sich  jungt  nach  s.  Georgen 
tag,   desgleichen   welcher  ein    schweinsmuter    die   sich  auch 
nach  8.  Georgen  tag  gejungt  hat,  derselb  soll  furo  den  hirten 
von  kue  oder  schweinsmuter  von  iedem  einen  wöhnlaib  geben, 
desgleichs  welcher  junge   schwein  hat   di   zu  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  zwölf  wochen  alt  (1.  oder)  darüber  alt  sind,  davon 
soll  man  dem  hirten  ganz  hirtenlohn    au  geben  schuldig  sein; 
wo  aber  di  schwein  di  zwölf  wochen  alters  uf  s.  Johannis  ta|^ 
sonnwenden  nit  erlangt  betten,  und  zu  s.  Jacobs  tag   di    zeit 
der  zwölf  wochen  ihrs  alters  erlangten,  so  soll   ein  ieder  des 
solche  schwein  weren  dem  hirten  davon  di  somer^arb  und  di 
herbst^früend  und  ein  wöhnlaib  zu  geben   schuldig  sein  und 
dem  hirten  das  alles  reichen  ohn  allen  abgang  und  gebrechen 
ohngevShrde.    §.  14.  Item,  wo  ein  inwohner  von  uszen  in  das 
dorf  Pflaunloch  vor  a.  Johannis  tag  sonnwenden    vich  kaufen 
und  dasselb  vich  für  den  hirten  schlahen  wolt,  ein  ieder  sol- 
cher soll  dem    hirten   ein    wöhnlaib  und   den   hirtenlohn  nach 
anzahl  zu  geben  schuldig  sein ;  was  aber  yichs  vor  s.  Johannis 
tag  sonnwenden  ausz  dem  dorf  verkauft  wird  und  ausz  dem  dorf 
kombt,  daryon  ist   man  dem    hirten   nichts  schuldig  zu  thuen. 
§.  15,     Item,  ob  ein  inwohner  zue  Pflaunloch   von    armut  ein 
kue  oder  mehr  umb   züns  bestünde,  derselb   soll    dem  hirten 
auch  ein  wöhnlaib  geben.    §.  16.    Item  es    soll  auch  kein  in- 
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der  Dfarrkirchen  zue  Pflaunloch  in  ein  besonder  beschlossen 
behaltnus,  darzue  die  vierer  ein  schlttasel  und  der  edelmano 
der  ie  zu  Pflaunloch  mit  wesen  sitzet,  oder  wo  kein  edelmin 
rait  wesen  zue  Pflaunloch  säsz  zwen  stattlich  gepawersmäDner 
dasei bs  scszhaft^  von  der  glänzen  gemaind  wegen  auch  einen 
Schüssel  haben  soll,  doch  also  dasz  diser  brief  oder  ein  be- 
wehrte abschrift  davon  jährlich  uf  s.  Georgen  tag,  so  di  gani 
gemaind  bei  einander  versamlet  ist,  verlesen  werde^  ein  ieder 
inwohner  wisse  was  er  thuen  soll,  und  so  der  brief  oder  pe 
Schrift  gelesen  ist^  dann  fiirter  wider  in  die  behaltnus  gelegt 
werden,  alles  ohngevährde. 

Diso  vorgeschriebne  Ordnung  und  verainung  zu  machea, 
zu  betrachten  und  fürzuncmcn  sind  von  der  ganaen  gemaind. 
reichen  und  armen,  des  dorfs  Pflaunloch  erkorn,  erwöhlt  und 
mit  fleisz  erpeten  der  edel  und  vöst  junkher  Hanns  von  Weib- 
lingen,  an  der  zeit  seszhaft  zue  Pflaunloch,  die  erbam  Geör? 
Treubier,  Martin  Rueff,  Hanns  Holl  und  Hanns  Wollshaat, 
dismals  vierer,  Heintz  Holl,  Paulus  Fritz  und  Hanns  Baur,  aL< 
siben  diser  zeit  daselbs  gesessen,  der  ganzen  gemaind  vorse- 
lesen  und  durch  si  also  darein  verwilligt,  bei  den  gelfibdea 
und  pflichten  darumb  gethan,  wie  vorgemelt  ist.  und  darauf 
so  ist  diser  brief  von  acr  ganzen  gemaind  reicher  und  armer 
fleisziglichen  und  ernstlichen  gebet  willen  mit  der  edlen  und 
vösten  junkhern  Hannscn  von  Memmingen  (1.  Nenningen)  iti 
heiligen  reichs  stadtamman  zue  Nördlingen,  Georgen  Hehlen 
des  eitern  und  Diemarn   von  Roden    aigen  anhangenden  imi- 

feln  gezeugnus  und  zue  bestetigun^  diser  Sachen  besigelt  wor- 
en,  doch  ihn  allen  dreien  und  ihren  erben  ohn  nchadea 
geben  und  also  beschlossen,  auch  durch  den  ersamen  JohsBO 
ochafliitzol,  diser  zeit  des  heiU  reichs  statt  Nördlingen  gericht- 
schreiber  in  dise  offene  form  gebracht,  gemacht,  geschribcB 
und  der  ganzen  gemaind  vorgelesen  uf  sonn  tag  vor  unser  lieben 
frawen  ta^  ihrer  himmelfahrt  oder  würzweihin  oder  an  dem 
dreizehenaen  tag  des  augstmonats  des  jahrs  als  man  naeb 
Christi  unsers  lieben  herrrn  geburt  zahlt  tausent  vierkunden 
und  im  achtzigsten  jähre. 

GOLDBÜRGHAUSEN  '). 

Copia  der  ehehaften  des  dorfs  Qoldburghausen  1575. 

I. 

Das  dorf  Goldburghausen,  das  gericht,  der  kirebcnsatz, 
zehenden,  fluerlehcn,  hirtenlehen  und  alle  ehehaften  dasclbsteo. 
dergleichen  des  dorfs  kesgelt,  alle  höf  und  obrigkeit^  zwinc 
und  bann,  gebot  und  verbot  mit  aller    gercchtigkeit   gehören 


1)  nordwettlioh  von  Nördlingen.    abschrift  des  17.  jh. 
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allem  dem  gottshans  zue  Nördlingen  und  sonsten  niemanden 
zue.  es  seien  auch  alle  in  wohner  so  im  etter  zue  Gold  barg- 
hausen seszhaft  dem  gottshaus  spital  gerichtbar  und  potmäszig 
allein,  und  sonst  keiner  andern  herschaft  weder  wenig  noch 
viel  verbunden. 

§.  1.     Item  zum   ersten  sollen  alle  jähr  ein  spitalmeister 

helfen  wöhlen  vierer  mitsambt  der  alten  vierer,   und  wen  die 

berschaft  und  die  alten  vierer  wöhlen  und  nemen  ein  Jahr  zue 

vierer,  und  darzue  genommen  werden,  so  soll  sich  kemer  des 

widern  und  setzen ;  und  welcher  das  thet,  den  hat  ein  herschaft 

zu  strafen,    und  dieselben  vierer  sollen  der  herschaft  ihr  treu 

geben  und  globen  dasselbig  jähr  vierer  zu   sein,  dem  reichen 

als  dem  armen  ungevährlich.     §.  2.  Und  was  dieselben  vierer 

dasselbig  jähr  ordnen  und  verbieten  im  dorf  zu  halten,  ob  es 

sich  begebe  dasz  ein  zuelauf  oder  Uneinigkeit  were,  so  haben 

die  vierer,  einer  oder  mehr,  mit  sarabt  des   dorfs   geschworn 

knecht,  da  das  für  sie  käme,  oder  bei  solcher  Uneinigkeit  we- 

ren,  gewalt,  fried  zue  bieten  von  der  herschaft  wegen,  welcher 

dann  das  nit  halten  noch  fried   geben   wolt,  sollen   die  vierer 

das  an  die  herschaft  bringen  und  ihnen  solches  clagen.     §.  3. 

Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  bieten  die  gassen,  die  da  offen 

sein  sollen  bisz  s.  Georgen  tag.    darnach  soll  derselbig,  dem 

die  gassen  zuestehet,   zumachen,  welcher  aber   das    nit  thuet^ 

der  wird  der  herschaft  verfallen  vier  groschen.    wolt  er  aber 

umb  das  erst  bot  nichts  geben,  so  haben  sie  gewalt  ihme  das 

zu  verbieten  bei    eim  gülden,     und   welchem    schad  geschehe 

von  solchs  verachten  wegen  desselbigen  gebots,  dem  soll  der- 

selbige,   der    die    lucken    vermachen   soll,  schuldig    sein    den 

schaden  auszurichten,  zuesambt  der  herschaft  buesz.    §.  4.  Und 

desgleichen   haben    sie    gewalt,    dasz    dieselbige    gassen  und 

lucken  umb  s.  Michaels  tag  offen  sollen  sein,  wann  die  vierer 

das  bieten.    §.  5.  Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  setzen  im 

dorf  und  etter  die  ainung,  das  ist,  wann  ein  haubt  am  anlauf 

in  ein  körn  oder  wisen  kombt,  so  ist  es  verfallen  1  ^,  kombt 

es  aber  ins  fluer,  so  ist  es  verfallen  2  &.    kombt  alsdann  der 

geschworen  knecht  darzue  und  treibt  es  aus  dem  fluer,  als  viel 

deren  haubt  seind,  so  ^bt  ein  ieglichs   haubt  2  ^;   doch  soll 

der  knecht  das  zuvor  dreimalen  bescbreien.   und  solch  ainung 

und  buesz  gehört  der  gemeinschaft  zue.    §.  6.  Item,  ob  einer 

bei  nacht  austrieb,  und  der  geschworn  knecht  das  viech  ergrief 

zu  schaden  gehen,  so  ist  der  des  das   viech  ist  verfallen  dem 

knecht  vier  böhmisch,  und  ist  darzue  der  schaden  auszurichten 

dem  er  schaden  gethan  hat,  nach    crkanntnus    der  vierer  und 

der  herschaft  verfallen  ein  frevel,  und  die  herschaft  mag  ihn 

darumb  mit  recht  anlangen    dasz  er  bei  nacht  schaden  gethan 

hat  mit  seim  viech.  §.  7.  Item,  welcher  sein  viech,  es  sei  rosz, 

küe,  sau,  schafund  gSns,  unbehuet  austreibt,  und  wo  der  knecht 

das  ergrief  dasz   es  schaden  gethan  hett,  so  gibt  ein  stall  ein 

f groschen,  als  viel  der  stall  wären  ungefährlich,  und  solche 
revel  gehört  der   gemeinschaft  zue.    §.  8.    Item  die  vierer 
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sollen  auch  darob  sein,  vro  der  herschaft  an  ihren  gaete^l,^: 
¥rere  an  ackern^  wisen  oder  am  sehenden,  schaden  bescLek 
80  sollen  sie  danror  sein  als  ferr  sie  können,  oder  aber  a 
der  herschaft  kund  thuen  ohnffefllhrlich,  als  sie  dana  dvni« 
gelobt  haben.  §.  9.  Und  ob  sie  sehen  und  YerstfiendeD,  das 
einer  der  gemeinde  ihr  freilosz  einziehen  oder  uatenteh^ 
wolte^  es  were  im  dorf  oder  vcld^  so  sollen  sie  darfor  vk 
so  ferr    sie  können  [und  mögen,   und  dem   heiigen  desselk 

fleichen.  §.  10.  Item  zu  mörken,  wann  s.  Georgeo  ^ 
ombt,  so  sollen  die  vierer  der  baurachaft  susamen  mefc 
und  mit  ihnen  einig  werden  wie  lang  man  das  Tiech  auf  k 
wisen  gehen  lassen  wolle.  §•  11.  Item  von  des  kesgeltiwe^ 
gibt  man  den  hirten  alle  jähr  ein  malter  roggen,  ein  matte 
geraten  und  6  ß  heller,  das  ist  36  ^,  halb  Georgi  nad  U^ 
auf  Michaelis  zu  bezahlen.  §.  12.  Item  das  spital  soll  allejik 
ein  ochsen  gen  Goldburghausen  leihen,  wann  ihn  die  ii^ 
meier,  Georg  Schied,  Hanns  Bosch  und  Caspar  Ganzenmolk' 
von  rechts  wegen  haben  sollen,  und  den  farren  oder  ocbis 
sollen  die  meier  in  dem  spital  nemen^  den  hat  Georg  Sci«^ 
allwegen  zwei  jähr,  darnach  Hanns  Bosch   oin  jabr,  iweist 

Sewechselt  auf  einander  in  sechs  jähren,  das  aibend  jähr  k 
enseiben  der  dritt  meirhof,  Caspar  Ganzenmüller.  §.  13.  l^ 
der  meirhof  da  Caspar  Ganzenmüller  auf  gesessen  gibt  'fk 
licha  den  hirten  Va  malter  roggen,  Va  malter  gersteo  uüH* 
heller,  das  ist  12  -9',  und  in  dem  dritten  jähr  einschoberlie^ 
auf  der  Schellenwies  oder  6  ß  heller,  das  ist  36  ^  darD 
§.  14.  Item  er  soll  dem  hirten  geben  alle  montag  ein  lette 
da  er  gnueg  an  hab  bisz  von  zeiten  (nonzeit  ?),  und  soll  h 
^eben  alle  montag  ein  triebrueten.  §.  15.  Item  der  meir  5^- 
die  hirtenttcker  bauen  und  bsämen  ohae  des  hirten  $c^f 
und  soll  auf  seim  hof  alle  jähr  zwei  fueder  mists  auf  die  ^ 
tenäcker  führen.  §.  16.  Item  es  soll  der  hirt  alle  jabr  rie: 
fueder  mists  auf  die  hirtenücker  lassen  führen  zu  tboop^ 
§.  17.  Item  der  hirt  soll  auch  dem  meier  alle  tag  sein  ^'^''^ 
aus  den  stallen  treiben,  ob  es  gemolken  ist  §.  18.  Iteo  ^ 
ist  zu  wissen,  dasz  ein  iegliche  kue  die  in  dem  obertheilu^ 
dorfs  ist  geben  soll  und  gibt  dem  spital  zue  kea«It  vier  i^ 
oder  8  holler,  die  sich  das  jähr  gejunget  hat.  und  ein  faro^ 
kue  gibt  5  beller.    §.  19.  Item  in  dem  untern  theil  des  id* 

Eibt  ein  kue   die  sieh  das  jähr  gejunget  hat  fünf  kes  oderl' 
eller,  und   ein   farmelk   kue    gibt  6  heller,    ein  gan«  pl^lj 
heller,  ein  schaf  gibt  2   heller  dem   spital   und  geltscbAi  P 

2  heller  dem  hirten.  §.  20.  Item  die  güeter  zue  Ooldbur^ 
hausen  ^eben  alle  Bopfinger  mesz  zue  gült.  §.  21.  I^^P^ 
ist  zu  wissen  von  der  pfrüend  wegen  die  man  biszber  eio^ 
ieglichen  pfarrer  geben  hat,  das  ist  nemblichen  4  malter  di^^' 
8  malter  rogeen,  4  malter  geraten  und  8  malter  habom  o»f 
finger  mesz,  3  %  heller  auf  Michaelis  und  18  ß  heller,  dt^^ 

3  )ft  18  ^  auf  allerheiligen  Us^,  und  allen  kleinen  seheDdeB. 
ausgenommen  den  erbiszehenden,  darfÜr  gibt  man  ihm  all® F' 
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f  malter  erbis,  und  gibt  ihme  für  den  heuzehenden  2  fueder 
leus  und  4  fueder  atroes,  halb  aommer-  und  halb  winterstroh. 
f.  22.  Und  wann  ein  pfarrer  abgehet,  so  verleiht  das  spital 
[ie  pfarr,  und  die  pfarr  ist  confirmirt  vom  stuel  zue  Rom. 
lad  ein  ieglicher  dem  die  pfarr  verlihen  wird,  der  soll  geben 
iin  instrumenta  dasz  er  das  spital  bei  der  pfrtiend  wöU  bleiben 
asaen. 

§.  23.  Ferners  und  nachdem  auch  sontaes  vor  Bartholomtti 
les  1542.  Jahrs  längsten  verschienen  für  die  herren  pfleger 
ind  meister  des  spitals  kommen,  dasz  einer  gemeind  biszher 
n5rklicher  schaden  im  veld,  an  rain,  stein,  mark  und  pfälen, 
luch  an  Sckern  und  wiesmädern,  waid  und  wuer  widerfahren 
ind  zugangen  von  wegen  des  ungleichen  und  unbillichen  umb- 
'eiszens,  umbbrechens  der  färschwöU  und  ackergüeter  hin  und 
^ider  im  veld  gelegen,  auch  derwe^en  die  genannten  herren 
)fleffer  und  meister  des  orts,  und  wie  es  damit  soll  gehalten 
veraen,  gepührlich  beschaid  geben,  und  sich  aber  solche  un- 
>rdnung  des  jüngst  vergangnen  68.  jahrs  wider  unter  einer 
^emaind  zue  Groldburghausen  finden  und  einreiszen  wollen,  so 
laben  demnach  die  genannten  herren  pfleger  derselbigen  zeit 
m  ambt  nicht  allein  den  vorigen  alten  beschaid,  so  im  spital 
>rotocollirt  und  aufgeschrieben  worden,  für  die  band  genom- 
nen  und  bestetigt,  sondern  auch  der  ehehaftin  einzuleiben  und 
;iner  gemaind  neben  andern  dorfsainungen  publice  und  offent- 
ich  zu  verkünden  befohlen,  und  wollen  dasz  nun  hinfüro  ein 
eder  inwohner  zue  Goldburghausen  ohne  sonder  vorwissen 
1er  vierer  und  ohne  erkanntnus  der  untergSnger  kein  Hir- 
ichwöU  mehr,  weder  wenig  noch  viel,  kleins  noch  grosz.  für  die 
itein  heraus  umbreiszen  und  verkehren,  sondern  sich  aes  gSnz- 
ichen  enthalten,  und  was  biszher  aus  ungefährlichem  irrthumb 
and  übersehen  umbgerissen  worden  were,  desselbig  alles  wider- 
umb  liffen  lassen  soll,  bei  5  fl.  der  herschaft  straf  umb  ieder 
rerbrecnnng  willen  unnachläszlichen  zu  bezahlen,  als  oft  er 
ias  überführt  §.  24.  Zum  andern  soll  auch  ein  ieder  mann 
)o  in  Goldburghausamer  fiuer  Xcker  und  güeter  hat  anderer 
^estalt  nit  ackern,  dann  wie  zue  Nördlingen  und  andern  orten 
[andlSufig  und  gebräuchlich,  da  aber  einer  oder  mehr  hierüber 
änderst  handlcn  und  sich  mit  dem  ackerbau  erzählter  maszen 
nicht  gleichförmig  verhalten,  sondern  wider  j^emeinen  brauch 
aufackern  würde,  der  solle  2  fl.,  nemblichen  der  herschaft  1  fl. 
und  den  andern  gülden  einer  gemaind  ohne  gnad  zu  geben 
verfallen  sein.  §.  25.  Es  sollen  auch  die  untergSnger  und 
vierer  darob  und  daran  sein,  dasz  solches  alles  fleiszig  und 
hierinnen  ein  gleichheit  gehalten,  dergleichen  niemand  zum 
nachtheil  und  schaden,  viel  weniger  stein^  mark  oder  pftKl 
ausgettckert  und  umbgestoszen  werden,  bei  gleicher  straf,  oder, 
da  die  handlung  gefkhrlich,  bei  ihrer  weitern  erkanntnus.  da 
aber  die  vierer  und  untergXnger  durch  die  finger  sehen,  eines 
oder  mehr  hierinnen  verschonen  und  nit  strafen  würden,  so 
soll  hiemit  neben  ihnen  der  dorfknecht  gleichfalls  befelch  ha- 
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ben  gnete  achtune  darauf  zu  geben  ;  und  so  oft  er  einen  Ter- 
brccher,  der  durch  vierer  und  untergSnger  übergang^en  und  ait 
geatraft^  anzaigen  würde;  (soll)  der  ein  gülden  ausgesetzter  straf 
sein  sclbs  sein,  darnach  wisz  sich  männiglich  za  richten  und 
Yor  schaden  zu  yerhüeten. 

IL     Die  alt  und  7ieue  gesprochene  lucJeen  zue  Qoldburghamen 
belangent,  wie  und  zue  welcher  zeit  dieselbige  eue  und 
offen  sein  sollen^  volgt  hernach  *). 

Item  ein  alte  lucken  im  riet  gegen  der  Goldburg  maa 
ietzt  Adam  Erhardt  geben,  die  soll  allwegen  o£fen  sein,  es  deie 
dann  sach,  dasz  die  vierer  vcrgunstea  ein  garten  da  zu  habea 
item  ein  alte  lucken  bei  der  Tammerswisen  rnuas  gemelter 
Adam  Erhardt  auch  geben,  soll  zue  s.  Johannis  tag  siiawenden 
offen  sein,  und  ob  einer  dieselbige  lucken  nit  öfnen  woh 
so  mag  ein  ieder,  vrer  der  ist,  dieselbig  lucken  nach  s.  i*y 
hannis  tag  oben  ufbreehen  ohn  alle  frevel,  item  ein  aeue  trieb- 
lucken   in  der  Tammerswisen,  so  Georg  Schied   letsiger  zeh 

fibt,  soll  offen  sein  Johannis  baptistae,  wann  das  heu  hersm 
ommet,  .bisz  widerumben  auf  s.  Georgen  tag.  —  Item  ein 
fahrlucken  in  der  Langenwisen  gibt  Adam  Erhardt,  soll  offec 
sein  wann  heu  und  omat  ob  (1.  ab)  demaelbigen  wismad  komb: 
bisz  Georgii,  doch  ausgenommen  den  gemeinen  hirten,  heu 
mist  und  marktfuehr  so  durchaus  gehet,  weiters  aber  mit 
keiner  andern  fahrt,  dann  was  hinein  oder  heraus  gehet,  wed«~ 
mit  holz  in  die  mühl  noch  in  das  veld,  beschweret  werdea. 
bei  1  fl.  herschafts  straf,  item  ein  alte  trieblucken  hinter  der 
oberwisen  herumb  am  furschwöll,  stoszt  herauf  aufs  espta. 
gibt  ictzt  Hanns  Ganzenmüllers  witib,  soll  nach  Johannis  U- 
ptistae  offen  sein,  und  wer  dieselbige  lucken  nach  s,  Johaniu? 
ufbricht,  der  frevelt  auch  nicht,  desgleichen  wann  das  tcU 
mit  getraid  steht,  und  wann  man  schneidet  oder  mähet,  so  so^i 
dieselbige  luck  offen  sein,  item  ein  neue  trieblucken  bei 
Kirphheimer  weg  auf  das  fürschwell  hinein,  gibt  ietzt  Hanni 
Ganzenmüller,  soll  offen  sein  bei  lerem  veld  und  zue  bei  be- 
schlossenem veld,  wie  die  ncchst  hievor  gemelte  lucken  hinter 
der  obcrnwisen.  item  ein  alte  lucken  in  der  Gluckgrauenwisen, 
gehört  in  meierhof,  gibt  ietzt  Georg  Schied,  soll  offen  sei& 
wann  man  geheuet,  aasz  man  das  heu  heraus  mög^  fuhreo, 
und  wann  das  heu  ab  der  wisen  kombt,  so  mag  er,  oder  we: 
den  hof  hat,  wider  zuemaohen,  bisz  dasz  man  das  omat  heimb- 
set.  darnach  soll  dieselb  luck  offen  sein  bisz  s.  Georgen  tag.  — 
Item  ein  alte  lucken  bei  dem  bühel  am  hofacker  gibt  ie\ü 
Martin  liubel  an  ^cmeltem  ort,  die  soll  s.  Georgen  tag  ver- 
macht sein,  und  die  nicht  ufbreehen,  bisz  das  körn  aeilig  i^(> 
und  wann  das  körn  ab  den  veldern  und  1er  ist,  so  soll  die- 
selbe luck  offen  sein,  damit  das   viech  aas  und  ein  sein  gao^ 


1)  das  folgende  nur  mit  aoswahl. 
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haben  mög.  item  ein  alte  lucken  bei  der  leimbgrueb,  gibt  ietzt 
Hanns  Böckh  an  gemeltem  ort;  soll  anch  offen  sein  wann  man 
schneidet  oder  mShet.  —  Item  ein  neue  trieb-  und  fahrluckeu 
in  der  Ruetgassen  zwischen   Georg  Weckheriens    und  Hanns 
Thumben  hofreitin  hinaus,  gibt  Balthass  Moll,  soll  mit  offenem 
velde  offen,  mit  beschlossenem  veld  beschlossen  sein.  —  Item 
ein  neue   fahrlucken  auf   den  langen  fürschwöllen,  gibt  ietzt 
Caspar  Ganzenmüllers  witib   solcher   meinung,  wann  das  veld 
angriffen,  dergleichen    sonsten  nottarft    sein    wird    körn,  heu, 
omet,  mist  oder  anders  heraus  und  hinein  zu  führen,  soll  sie 
offen  sein  dergestalt,  wofern  die  lucken  in  beschlossenen  veld 
darzwischcn  ^eöfnet  wird,  soll  die  nach  verrichten  dingen  von 
dem  der  die  lucken  aufbricht  und  aus  und  einfährt  wiederumb 
zuegemacht  werden,  bei  straf  der  vierer  und  nach  derselbigen 
erkantnus.    item  ein   neue  fahr-    und   trieblucken,   stoszt   auf 
das  Schellen- espan  und  die  egertcn  heraus,  gibt  ietzt  Balthass 
Unkenthaler,  soll  Geor^  im  verbotnen  veld  zue,  in  an^riffenem 
veld  aber  offen  sein,    item  ein  neue    trieblucken    bei  des  Be- 
sehen thor   hinaus,  gegen  Kirchheimer  weg,  gibt  ietzt  Michael 
Schied  jun^;    diso  lucken   soll  in  lerem  veld  durch   das  ganz 
jähr  zu  treiben  offen  sein,   bisz   die   velder  wider  zucgebauet 
und  besSmbt,  alsdann   mit  demselbigen  widerumb  beschlossen 
werden,    item    ein    neue   lucken,   die  oberwisen    genannt,    so 
Caspar  Mettlen  gehörig,  soll  zum  trieb  und  waid  genueg  offen 
sein,  wann  heu  und  ohmet  herauskorabt,  bisz  auF  Georgi,  als- 
dann mag    mans   wider  zuemachen  die  sseitlang,  wie  obstehet, 
von  eim  jähr  zum  andern. 

HL    Schenk-  und  tafernreoht  zu  Ooldburg hausen. 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  pfleger  und  meister  unser  lieben 
frawen  spitals  zue  Nördlingen  eine  Ordnung  gesetzt  und  gemacht 
haben  von  der  tafer  zue  Goldburghausen  wegen,  als  hernach 
^geschrieben  stehet.  §.  1.  Zum  ersten  soll  der  spitalmeistor 
leihen  und  ordnen  ein  masz,  ein  halbe  masz  und  ein  yiertelin 
Nördlinger  eich,  und  desgleichen  soll  eia  spitalmeister  im 
9pital  auch  haben,  §.  2.  item  ein  spitalmeister  hat  gowalt, 
mit  sambt  den  vierem  des  dorfs  im  janr,  zue  welcher  zeit  und 
30  oft  er  will,  die  masz  zu  eichen,  und  ob  der  würt  die  masz 
verkehrte  und  unrecht  gefunden  wird,  so  soll  er  ohne  gnad 
v^erfallen  sein  ein  gülden  zue  busz  dem  spital.  §.  3.  Item^  es 
ioU  sonsten  im  dorf  niemand  schenken  weder  wein  noch  hier, 
lann  allein  dem  die  tafer  gelihen  ist.  §.  4.  Item^  ein  würt 
loU  auch  durch  das  jähr  aus  allwegen  wein  oder  hier  haben, 
jnd  ob  der  würt  nicht  wein  zu  zeiten  bette,  so  verdunsten 
pfleger  und  meister,  dasz  ein  pfarrherr  einer  kindbeterin  oder 
;iin  kranken  menschen  wein  mög  geben  umbsonst  oder  umb 
^elt ;  hat  aber  ein  würt  wein,  so  soll  er  niemand  keinen  geben 
mb  kein  gelt.  §.  5.  Item  es  soll  auch  niemands  in  seimhaus 
:ein  spil  nit  lassen  thuen,  weder  uf  dem  brett,  uf   der  karten 

Bd.  VI.  18 
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oder  kuglen,  weder  umb  haller  oderpfennig;  welcher  das  thei 
der  wer  dem  spital  ungenad  verfallen  1  %  heller.  §.  6.  Item  e» 
soll  auch  niemands  för  sich  selbst  kein  aigen  wein  einlegen,  m 
so  einer  fürohin  darwider  handien  würde,  der  soll  mit  nngDidei 
gestraft  werden.  §.  7.  Item  pfleger  und  meister  haben  gewal: 
mit  sambt  dem  würt  die  tafer  zu  haben  und  zu  legen  im  dor 
in  welches  haus  sie  wollen,  und  an  demselbigen  ende  soli 
taferrecht  gehalten  (werden),  in  aller  maszals  schenkt  man  t 
der  rechten  tafer  ungefilhrlichen.  §.  8.  Item  der  würt  soli  keii; 
wein  noch  hier  einlegen,  es  sei  dann  ein  geschwomer  de8g^ 
richts  und  der  ^eschworn  knecht  darbei,  die  sollen  ihne  fragen, 
wie  er  den  wem  oder  hier  schenken  wolle,  so  sollen  sie  in 
vasz  schetzenund  das  an  einkerbholz  schneiden,  wie  viel  dar 
selbig  vasz  hab,  und  der  geschworn  knccht  soll  das  eim  sp 
talmeister  oder  Schreiber  angeben,  und  wann  der  würt  ws- 
selbig  vasz  ausgeschenkt  hat,  so  soll  er  das  vasz  in  die  eiicl 
^en  Nördlingen  führen  und  das  euchen  lassen  und  eim  meiste: 
oder  Schreiber  sagen,  wieviel  dasselbig  vasz  an  der  euch  i^ 
und  das  umbgelt  darvon  raichen  und  schuldig  sein.  §.  9.  Ites 
der  würt  soll  alle  quatember  mit  eim  spitalmeister  das  re- 
gelt abrechnen  und  das  bezahlen,  nemblichen  von  einem  aim^' 
vier  masz,  wie  theuer  er  den  wein  schenket,  und  voo  ^ 
aimer  hier  3  ^,  nach  Inhalt  und  laut  seines  bestandbrie^ 
§.  10.  Item  der  würt  soll  haben  von  schönem  brot  helbert,u£^ 
ob  er  aber  zue  zciten  nicht  helbert  brot  möchte  haben,  uE' 
hfttte  pfenwert,  so  mag  er  die  wol  geben.  §.  11.  Item  des 
würt  ist  verboten  uf  keinen  kelch  oder  was  zue  den  gote- 
häusern  zier  gehört  nit  leihen,  sondern  das  behalten  und  ^^ 
spitalmeister  antworten.  §.  12.  Item  er  soll  uf  kein  bjo^f 
gewand ,  uf  ungeworfen  körn  oder  ungesotten  garn  niete 
leiben  oder  geben,  und  wo  er  das  thet,  so  soll  er  verWl^- 
sein,  dem  spital  zue  bnesz  1  a  heller  ungnad  (d.  i.  dn  gn^^' 
und  sonst  mag  er  leihen  uf  andere  pfand  was  man  ihme  brio^ 
§.  13.  Item  er  soll  auch  niemand  austreiben  der  dann  ^ 
'seinen  pfennig  zöhren  will.  §.  14.  Item  er  soll  die  tafer haltf; 
mit  wem,  hier,  schönem  brot,  mit  schmer,  schmirben,  g^^' 
schnüeren,  nehriemen,  liechter,  und  alles  anders  was  ohog^ 
fShrlich  darzue  gehört.  §.  15.  Item  er  soll  die  schcnkia*^ 
allwegen  unter  dem  zapfen  haben,  und  die  andern  käot^f 
sollen  auch  geeicht  sein  nach  der  statt  Nördlingen  eich.  M^ 
Item  er  soll  auch  die  schenkmasz,  die  halbe  masz  und  ^ 
viertelin  versorgen  und  bewahren  ohne  des  spitals  schadet 
dann  wie  er  der  eins  verwarlosete,  so  ist  er  schuldig  aßd«* 
zu  kaufen.  §.  17.  Item  pfleger  und  meister  haben  ihnen  Q^ 
dem  spital  vorbehalten  alle  oberkeit  und  herlichkeit  von  f 
tafern  wegen  zu  mehren  und  zu  mindern  ohne  allermSflof 
lichs  irrung  und  hindornus  ohngeflChrlicb. 

Und  das  ist  am    montag   vor  s.  Thomans  des  heil,  z^^^^ 
boten  tags  ao.  1575. 
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BENZENZIMMERN  0. 

I.    145(.)2). 

Das  dorfreckt  des  dorfs  zue  Benzenzimbern. 

Kund  und  offenbar  sei  meniglich^  das  auf  ernstlich  crsue- 
chen  und  gebot  der  erwürdigen  und  wolgebornen  frawen  frau 
Magdelcna  Äbtissin  des  würdigen  gottshaus  zue  Kirchaim^  gc- 
bornc  grSvin  zue  Gelingen,  durch  die  erbarn  eitern  geschworne 
burger  und  rechtsprechcr  zue  Benzenzimmer  die  alten  eheftin, 
guet  gewonhait  und  dorfsgerechtigkaiten  daselbs,  als  die  an 
sie  kommen  und  in  gebrauch  betten,  ihrer  gnaden  und  gott^~ 
haus  zu  eröfnen  und  in  Schriften  anzuzaigen^  damit  künftig 
irrung  und  ander  einfäl  vermiden  werden,  das  also  sie  wolbe- 
dcchtlich  einhelliger  mainun^  und  zeitigem  rat  der  form  so 
von  artikeln  hernach  underscbidenlich  steht,  si  erkent  haben 
und  also  ist.  §.  1.  Item  für  den  ersten  artikel,  das  alle  gebot 
und  verbot  mit  allen  eheftin  und  oberkait  im  dorf  zue  Ben- 
zenzimmern sonst  niemands  dan  unser  gnedigen  frawen  und 
dem  gottshaus  Kirchaim  zugehören.  §.  S.  Item  kain  landvogt 
hat  im  etter  zue  Benzenzimmer  nichts  zu  strafen  noch  zue 
bieszcn,  dan  allein  die  vier  wändel.  was  sich  aber  sunst  von 
mflef  begibt,  es  sei  mit  messerzucken  oder  mit  flieszenden 
(vunden  oder  ander  frävel,  das  hat  ain  richter  an  stat  unser 
gnedigen  frawen  von  Kirchaim  zue  bieszen  und  zue  strafen, 
folgt  angäbe  des  damaligen  richtcrs  und  der  12  geschworeneni 
lo   wie  dreier  zeugen). 

Acta  sunt  haec  in  villa  Bentzenzimmern  in  domo  Jacobi 
iuschelers  widenmans  in  stuba,  die  viccsima  prima  mensisde- 
embris,  hora  secundavel  quasi  post  meridiem,  sub  anno  1484. 

IP). 

Von  der  fröoel  weyen,  g.  1.  Item,  wann  ain  auflauf  wOrdt 
nd  beschihct  hie  im  dorf  Bentzenzimmern  an  einem  pannen  tag, 
nd  ein  messer  zu  lecht  (zuckt?)  würd,  so  ist  der  selbig  ver- 
illcn  60  &  unser  gn.  frawen  von  Kirchheimb,  und  dem  knecht 
0  S^.  §.  2.  Item  desgleichen  an  einem  (erg.  andern?)  tag  auch 
>  vil.  §.  3.  Item  von  einer  flieszenden  wunden  piest  einer 
%  Nördlingcr  werung  uf  gnad.  §.  4.  Item  ein  richter  hat 
cwalt  und  mocht  bei  einer  summa  gelts,  wo  dann  der  frid 
it  gehalten  würdt,  so  stehet  es  an  einem  gericht.  §.  5.  Item, 
er  frid  pricht,  ist  dem  knecht  im  dorf  5  ß  verfallen,  und  ist 


\)  nordwestlich  von  Nördlingen,  nordöstlich  von  Kirchheira. 

2)  abschrifb  des   16.^17.  jh.    im  öitingen-wallerBteinschen  archive  zu 
'alJerstein. 

3)  in  eiuem  defeoien  exemplar  zu  Wallemiein. 
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(1^  ß  3  beller.  §.  6.  Item  die  schwerist  pen  und  fmel  m 
Binzenzimmern  ist  50  %  der  wehrang  uf  gnod.  §.  7.  Iteni, 
wann  ein  recht  durch  ein  richter  verpannen  wirt  und  wibe 
der  richter  über  das  ein  heist  schweigen^  und  jener  durch  ifi 
selbs  und  nit  durch  sein  fursprechen  redt^  der  ist  Terftllen 
19  heller  oder  10  ^, 

Von  der  hurten  wegen.  §.  8.  Item,  wann  man  das  nei 
den  hurten  leicht,  so  musz  er  s.  Vetterstag  ausztreiben,  Jiü 
wer  fürschlecht  der  gibt  alle  wochen  einen  laib,  und  idlidü 
haus  das  vieh  hat  ain  wenlaib ;  und  um  den  selben  lul' 
musz  ein  hürt  alles  vieh  wenen  vor  s.  Jergen  tag,-  uc 
darnach,  wanns  man  fürschlecht,  auch  .ein  besondern  ves- 
laib;  darnoch  musz  ein  hirt  bieten  um  pfründ  bisz  ans. Jo- 
hannstag umb  4  malter  habers,  und  ist  angeschlagen  ie  eii 
malter  nir  16  bemisch.  §.  9.^  Item,  was  einer  für  sich  selb 
hat  das  treibar  ist,  will  crs  nit  fürschlagen,  so  soll  er  das  Tiei 
ohne  schaden  halten.  §.  10.  Item  von  s.  Johannestag  bis  u 
8.  Laurenzentag  so  soll  der  hürt  hücten  umb  die  vinten|t 
garb,  und  wasz  vieh  gefallen  ist  vor  Martini  das  mns  gan 
geben,  das  man  fürschlecht;  und  darnach  von  s.  LaareQtz«& 
bisz  uf  s.  Michalstag  umb  die  sömrige  garb,  und  vonMicIueb 
bisz  uf  Martini  umb  pfrend,  und  iedes  haus  das  vieh  hat  eis 
leib.  §.  11.  Item,  wasz  vieh  vor  s.  Johannes  und  s.  Lorentzex 
tag  vormittag  hinauskombt,  dasselbig  gibt  kein  garb.  §.  1- 
Item,  wann  ein  hürt  nit  benügig  will  sein  an  garben  ojei 
laiben,  so  soll  er  die  vierer  darüber  vieren,  und  wann  sie  be 
sehen,  wasz  sie  dann  darumb  erkennen  darbei  soll  es  bleiben 
§.  13.  Ain  ieder  hürt  zu  Bentzenzimmern  gibt  dem  gotteshrj 
ein  malter  kom  und  hundert  air.  §.  14.  Item  es  soll  ein  ie<kr 
hirt  einhund  haben  der  dem  vieh  nutz  und  gemesz  seie.  §1^^ 
Fluer,  Item,  ein  flur  hat  ein  espen,  ligt  an  der  SechtcnfB^ 
und  ein  ieglicher  morg  gibt  ein  garb,  ein  sömrige  nod  & 
wintrige  §.  16.  Item  das  fürpotgelt  ist  2  &  ge^n  einei 
auszmann,  aber  ein  burger  gibt  nichts.  §.  17.  Item  ein  fb^- 
zu  Munningen  soll  auch  das  volk  zu  Bintzenzimmern  nach  altei^ 
herkommen. mit  einem  helfer  versehen,  der  an  statt  eines pftf 
rers  wisz  ihnen  mitziitheilen  die  heiligen  sacrament  und  ^^ 
nach  christlicher  Ordnung  not  und  guet  seie. 

BALDINGEN  0- 

Copia  der  ehehaften  des  darfs  Baldingeti, 

§.  1.  Erstlioh  die  kausgenoasen  belangend  soll  eini^^ 
ingeseszner  baur  oder  söldner  nit  mehr  dann  einen  hausf 
nossen  in  seiner  wohnung,  und  ohne  männiglichs  schade^ 
halten  haben  und  beholzen,  auch  kein  unnütz  gesind,  b«t| 
1er  und   andere   IXnger  nit  dann  ein    nacht  beherbergen; 


1}  dicht  bei  Nördlingen.    absehrift  des  17.  jh. 
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^ents  fortwei^en.  §.  2.  Iteai;  so  eiaem  hauDgenossoa  eia  haus 
ni  bewohaen  Terlihen  wird,  demselben  soll  nit  mehr  dana  ein 
^iechy  es  sei  ein  kue  oder  schwein,  zu  halten  vergannt  werden, 
ind  den  andern  haasgenossen  gar  keins.  §.  3.  Vom  frid- 
ohatz.  Item,  nachdem  es  12  höf  im  flecken  Baldingen  hat  und 
lieselbe  einander  ungleich,  so  sollen  die  inhabere  der  sechs 
ürnembsten  höf,  als  nemblichen  diser  zeit  (folgen  die  namen 
ler  inhaber),  ieder  jährlich  1  fl.  zue  fridschatz  geben,  die 
mdern  sechs  höf  aber,  als  (folgen  die  namen),  deren  ieder  soll 
ährlich  3  ort  eines  guldens  geben,  §.  4.  Item  ein  iedes  sölden- 
^uet  jährlich  32  &,  Melchior  Widenmann  von  seinem  erlUSichen 
eben  3  Ib  gelts,  Georg  Widenmann  von  seinem  yeldlehen  3 
)atzen,  Georg  Widenmann,  des  bocken  kind,  von  ihrem  veld- 
eben  1  batzen.  §.  5.  Item  ein  ieder  morg  aigens  ackors  oder 
visen  jährlichs  8  ^.  §.  6.  Eines  mesners  lohn.  Item  einem 
nesner  gibt  der  heilig  jährlich  zue  besoldon^  10  fl.  mehr, 
brae  Yon  der  nhr  zu  richten  2  fl.  item  ron  einem  alten  rer- 
torbnen  menschen  zu  leulen  10  und  von  einem  jungen  5  &. 
tem  ein  ieder  panr  2  roggen  leutgarb.  item  ein  ieder  der 
»in  heiligen  acker  hat  soll  davon  was  er  trägt  dem  mesner 
ind  ambtknecht  ein  garb  mit  einander  geben.  §.  7.  Den 
ktrten  hetreffent.  Item  einem  hirtcn  gibt  ein  ieder  paur  jShr- 
ich  4  roggengarb.  §.  8.  Item  das  hirtenlehen  soU  Leonnard  Faur 
paur?)  mit  3  Öhren  bauen,  und  der  hirt  ihme  von  ie  3  viertel 
ickers  für  Öhr  52  ^  geben.  §.  9.  Item,  da  er  Paur  (paur?)  dem 
lirten  thung  oder  mtst  ausführt,  aolle  der  hirt  ihme  Paurn  3  ft 
^elts,  auch  seinen  pferden  ein  viertel  habern  und  dem  knecht  zue 
nittag  zu  essen  geben.  §.  10.  Item,  so  oft  der  hirt  austreibt, 
soll  er  schuldig  sein  dem  paurn  einen  stall  voll  viech  abzu- 
egen  und  dasselb  mit  seinem  stecken  oder  rueten,  so  er  in 
les  bäum  hof  nemen  mag,  auszutreiben,  dagegen  aber  und  so 
>ft  der  baur  bächt,  soll  er  ihme  hirten  einen  zehen  oder  kuchen 
>achen.  §.11.  Vom  fluerer.  Item  dem  fluerer  gibt  ein  ieder 
>aur  und  Söldner  von  einem  ieden  morgen  aokers  ein  garb 
m  sommer-  und  winterveld.  §.  12.  Item,  welcher  zue  schaden 
graset  oder  hüetet,  dem  soll  der  fluerer  ein  einigung  anzu* 
ichneiden  macht  haben.  §.  13.  Von  den  wötttn.  Item,  so  Leon- 
lard  Paur  und  LoonhardSchröpel  ihre  wöttin  erschöpfen  wollen, 
oUen  sie  den  graben  zuvor  fegen  und  das  wasser  in  solchen 
ind  nit  in  steinweg  laiten.  dergleichen  sollen  Helias  Bästlen, 
J^eorg  Rebelen  und  Hanns  Widenmann  vor  ihren  höfen  auch 
huen  *).  §.  14.  Von  gemeind  ochsen.  Item  Georg  Widen- 
nann^),  marggräflicher  banr,  soll  2  gemaindoehsen,  ein  alten 
ind  ein  jungen,  halten,  den  einen  mag  er,  wann  der  hirt  an- 
'angt  austreiben,  bis  Georgi  in  das  winterveld  und  von  Georgi 

1)  statt  dessen  in  einem  öttingischen  exemplar  von  1686:  wer  dar- 
nder  handelt,  und  welche  bauern  auszer  obigen  ihre  wöttinnen  in  den 
gemeinen  weg  aasföhren,  derselbe  solle  beden  oberamtem  za  willkürlicher 
traf  verfallen  sein.  2)  er  fahrte  den  namen  offenbar  als  inhaber  des 

ndemhofi.  vgl  s.  275  und  281  §.  8. 
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bis  Johannis  in  dsm  so  mm  er  veld  schlagen,  alsdann  in  diewises 
und  rneben  im  winterreld  gehen  lassen,  den  andern  aAm 
aber  soll  er  unter  den  gemeinen  hirten  schlagen.  §.  15 
Von  sohafen.  Item  ein  paur  soll  mehr  nit  haben  dann  l: 
schaf  und  ein  wider,  ein  söldner  8  schaf  und  auch  ein  wider. 
und  nach  s.  Andreasta^  soll  keiner  kein  schaf  mehr  besteheü 
oder  kaufen.  §.  16.  von  gänsen.  Item  es  mag  ein  panr  ^i 
und  ein  söldner  20  junge  gäns,  und  mehr  nit,  ziehen  üoi 
halten.  §.  17.  Von  tauben.  Item  es  mag  auch  ein  panr  l^ 
und  ein  söldner  10  par  tauben  und  mehr  nit  halten  nnd  m 
veld  fliegen  lassen.  §.  18.  Vom  brachen.  Item  einem 
soll  im  a*üeling  mehr  nit  dann  zwei  morgen,  ein  (1.  eim) 
ner  so  pferd  hat  ein  morgen,  und  der  so  Keines  hat  V>  ^^^ 
ackers  zu  brachen  vergönnt  werden,  und  was  einer  vor  Printer 
brächet  das  solle  ihm  am  früeling  abgehen,  da  aber  eioea 
ein  weg  über  ein  acker  gemacht,  solle  er  solchen  weg,soTät 
er  wehret,  auch  zu  brachen  macht  haben,  die  auswendig« 
aber,  so  äcker  in  ßaldinger  fluer  haben,  die  sollen  vor  pfingsts 
zu  brachen  nit  zuegelassen  werden,  welcher  aber  durch  i^ 
baldingischen  fluerknecht  begriffen,  dem  soll  er  fluerer  (b 
pfluegeisen  vom  pfiueg  abschlagen,  so  derjenig  Verbrecher  id.^ 
eim  halben  gülden  wider  lösen  mag.  und  so  das  veld  bei 
Caspar  Ziegelmeirs  egerten  zue  brach  liegt,  soll  er  Ziegelneir 
ein  pet  zu  einem  anwand,  darauf  man  wenden  mag,  lif^tn^ 
sen.  §.  19.  Vom  toeischen.  Item  es  soll  keiner  vorBirtlK)- 
lomKi  mehr  weischen,  dann  was  er  mit  winterigem  körn  u& 
will ;  doch  soll  der  hirt  solches  zuvor  drei  tag  mit  dem  vie«^* 
besuecht  haben.  §.  20.  Von  xoisen  und  füraohwdUen.  Itf* 
so  einer  sein  wisen  oder  fQrschwöU  einmal  gemXhet,  und  <lfe 
ander  mal  nit  mähen  kan,  der  soll  dasselbig  ^ras  zu  firetia 
nit  macht  haben,  es  sei  dann  vom  gemeinen  hirten  zuvor  o!*- 
dem  viech  besuecht  worden,  doch  die  Eeyerwisen  hieiiooo 
ausgenommen  und  unverwöhrt  §.21.  Vom  viechtrieb*  ]^ 
es  soll  ein  ieder  sein  viech  unter  den  gemeinen  hirten  treibcs* 
und  das  keiner  selbsten  zu  hueten  macht  haben.  §.  22.  It^ 
es  soll  auch  keiner  kein  rosz  auf  die  fürschwdil  oberhalb^ ^^ 
Kepplens  wies  treiben,  sondern  ein  ieder  das  seinig  vcS^^^ 
una  selbst  nieszen  nach  seinem  nutzen.  §.  23.  Item  es  s<^' 
auch  der  hirt  das  viech  zuer  trink  treiben  und  ein  Inck^^ 
aufzubrechen  macht  haben  wo  er  wiU.  und  den  trieb  am  fa^ 
Uchsten  haben  kan.  §.24.  Vomleinßäen.  Item  es  soll v^^ 
baur  noch  söldner  kein  lein,  weder  wenig  noch  viel,  ^^  > 
Veuts  tag  in  das  brachveld  säen,  aber  darnach  mag  ieder  ibi*> 
lein  oder  rüebsamen  besSen  soviel  ieder  zu  brachen  befiie;^ 
wie  bei  dem  articul  des  brachens  zu  sehen.  §.  25.  Vom  tiv^^ 
oder  mist  ausführen.  Item  es  soll  keiner  kein  wieen  d**" 
liechtmesz  mehr  thüngen  noch  mist  ausführen. 
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§.  26.  Weiln  bis  dahero  das  Pflaamlocher  feld,  wie 
sonsten  vor  alters  geschebn,  nicht  vcrzXunet  worden,  wird  ein 
solches  hinfüro  zu  verzSiinen  in  kraft  dieser  chehaften  anbe- 
fohlen, der  Verbrecher  solle  dagegen  in  Unterlassung  des  ge- 
bots  zu  beden  oberämtern  1  fl.  straf  zu  bezahlen  schuldig 
sein.  §.  27.  Von  erblucken.  Nachdem  vor  diesem  die  erb- 
lucken  an  Melchior  Gallens  nördlingischen  söIdners  acker  im 
Haunsheimer  feld  mit  zwei  säulen^  dadurch  das  viehe  sei- 
nen gang  haben  körnen  (1.  können);  verwahret,  und  wann  dieser 
acker  besamet  gewesen,  der  besitzer  die  lucken  iedesmal  ver- 
zäunet;  dermaln  aber  besagter  Gall  diese  erblucken  mit  einem 
hohen  graben  verwahret ;  als  solle  er  Gall  und  sein  nachfol- 
gender besitzer  des  ackers  dickbemelte  erblucken  wiederum  in 
den  alten  stand  richten,  in  dem  widrigen  (fall)  beden  oberSmtern 
iedesmal  mit  einem  gülden  zur  strafe  verfallen  sein.  §.  28. 
Von  sauberhaltung  des  gefnemen  wegs,  Nacbdeme  vor  diesem 
zu  sauberhaltung  des  gemeinen  wegs  diejenige  inwohner  welche 
von  Hanns  Jörg  Widenmann,  becken,  Nördlinger,  anfahen, 
auf  selbiger  selten  bis  in  den  Weilerbach  hinab  an  Tobias 
Widonmanns;  Nördlinger,  sölden,  daselbsten  es  geendet,  ied- 
weder  vor  sein  eignes  brücklen  über  den  graben,  dadurch  das 
wilde  Wasser  abgehen  können,  gehabt,  hingegen  eine  gemeind 
von  Jörg  Widenmann  des  alten  behausung  an  bis  in  den  bach 
solchen  graben  machen  und  erhalten  müssen,  nunmehro  aber 
bcdes  gänzlich  in  abgang  kommen,  als  solle  besagten  grabens 
und  der  brücklen  halber  es  dissfalls  wiederum  in  den  alten 
stand  gebracht  und  damit  der  gemeine  weg  im  dorf  sauber 
gehalten  werden,  zu  dem  ende  aber  die  vierer  die  knieling 
wol  setzen  und  verwahren,  auf  dem  unterbleibenden  fall  die 
Verbrecher  30  kr.  straf  zu  bezahlen  verfallen  sein  sollen. 
§.  29.  Von  haltung  der  gemeind,  Weiln  auch  in  der  gemeind 
bis  dahero  die  üble  gewonnheit  eingeschlichen,  dasz,  wann  die 
vierer,  denen  gemeindsleuten  zu  der  gemeind  geboten,  ein  und 
andere  nach  belieben  darzu  kommen  oder  davon  ausgeblieben, 
dadurch  dann  nachgehends  die  gemeindsachen  ohnausgemacht 
geblieben,  diesem  zu  begegnen  soll  in  das  künftige  der  aus- 
bleibende gültige  Ursache  seines  ausbleibens  und  nichterschei- 
nens  anzeigen,  in  dem  gegentheil  aber  15  kr.  der  gemeinde 
zur  strafe  verfallen  sein. 

Renovirt,  verbessert  und  bekräftigt  unter  meim  Ernst  Lo- 
renz von  Worpere,  derzeit  fürstl.  öttmg.  vormundschaftlichen 
oberamtmanns  auf  Hochhausz,  vorged ruckten  angebornen  ade- 
ligen insiegel  sab  dato  Hochhausz  den  31.  oetober  ao.  1686. 


1)  von  hier  an  zusätze  einer  hs.  v.  1686,  aas  dem   öitingen-wallerat. 
archiv  mitgetheilt  durch  herm  baren  von  Löffelhols. 
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EHRINGEN  M. 
iJcuf  darf  recht  zu  Ehringen  anno  148i*). 

Kund  und  offenbar  sei  menniglich,  dasz  uf  ernstlich  ersn- 
eben  und  gcpot  der  ehrwürdigen  und  wolgebomen  fraucn 
frao  Magdalenen  abtissin  des  würdigen  gotteshauss  asu  Kirch- 
heim^  geborne  gravin  zu  Oetingen.  unsere  gn.  frau,  durch  die 
eitern  erbern  und  geschwornen  richter  und  burger  su  Ehringen 
die  alten  espingewonheit  >}  uad  gerechtigkeiten,  als  sie  dan 
dero  daselbst  in  geprauch  betten^  herkommen  und  von  ihren 
eitern  her  Unterricht  wem,  solches  alles  ihren  gn.  und  gottes- 
haus  Kirchheimb  zu  er öfnen,  verzeichnet  und  schriftlich  geben, 
damit  künftige  irrung,  menschliche  Vergessenheit  gesterkt  und 
ander  infell  vermitten  würden,  das  also  und  hierauf  solch  gc- 
schworn  richter,  der  form  hernach  volgt,  underschidlich  ver- 
sambten  rat  und  einhelliger  meinung  auf  iren  geschwornen 
aid  anzeigt,  erkent  und  angegeben  haben,  dem  also  ist. 

§.  1  *).  Alle  obrigkeit,  zwSng  und  penn,  gebot  und  verbot 
mit  aller  gerechtigkeit  gehören  allein  dem  gottshaus  Kirchheim 
und  sonst  niemand.  .§.  2.  Item  es  seien  auch  alle  burger  und 
inwohner  so  im  etter  zue  Ehringen  seszhaft  gerichtbar  und 
potmSszig  dem  gottshaus  Kirchheim.  ^.  3.  Item  ein  klein 
frevel  ist  40  hlr.  und  1  hlr  umb  ein  beitelin.  item  ein  mitlc 
frevel  ist  3  «  6  /?,  nemblich  3  hlr  für  1  ß.  item,  wer  ein 
grosze  frevel  verwürkt  gibt  10  Vi  b  ß.  §.  4.  Item,  wer  einen 
bcclagt  umb  ein  schuld  und  dieselbe  weisen  mag;  und  den  (I* 
der)  Schuldner  nicht  bezahlen  kann,  so  soll  er  ihn  verpfänden 
mit  einem  messer  oder  was  das  ist,  und  das  hinter  einen  ge- 
schwornen mann  uf  8  tag  legen ;  so  die  8  tag  für  sein,  mag 
er  die  pfand  fail  bieten,  wo   aber  das  pfand  der  schuld  nicht 

Semesz  war,  und  der  geschworen  knecht  den  gelter  nicht 
andhabcn  wölt,  so  mag  der  glaubiger  die  herschaft  zue  Kircb- 
heim  anrüefen,  dasz  man  ihm  gnuegsame  pfand  vergönn;  so 
dann  der  gelter  dem  schuldherrn  pfand  gnueg  gibt,  so  soIleD 
die  pfand  aurch  den  geschwornen  knecht  auf  8  tag  verkündt 
werden,  wo  sie  in  solcher  zeit  nicht  gelöst  werden,  so  mag 
der  schuldherr  auf  8  tag  verkaufen  und  sein  schuld  alle  lösen 
von  burgern  zu  Ehringen  oder  frembden.  §.  5.  Item  umb 
schulden  ist  der  haiig  der  erst  so  bezahlt  soll  werden,  znm 
andern  die  herschaft,  nach  disem  mögen  andere  Schuldner  die 
herschaft  und  (?)  anlangen,  damit  sie  es  angreifen  in  drei  vier- 
zehen  tagen  und  dreien  tagen ,  damit  sie  bezahlt  werden. 
§.  6.  Item  ein  iedcr  so  zue  Ehringen  ein  geschworner  burger 


1)  zwischen  Nördliugen  und  Wallerstein. 

2)  hs.  des  17.  jh.  im  öttingreD-walleraieinachen  archiv  zu  Wallertteio. 
8)  ehalün  gewonheit? 

4)  das  folgende  nach  einer  Nordlingw  absohiift  des  17.  jk 
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ist  ond  alda  sitzt,  mag  ohii  ohmgelt  wein  oder  bier  schenken 
mit  gonst  und  bewilligung  der  äbtiasin.  §.  7.  Item^  welcher 
ein  acker  auf  der  Lach  zne  baiden  seiten  hat,  der  soll  ein  an- 
wander machen  oder  der  herschaft  1  fl.  zu  strafen  geben.  &.  8. 
Item  ein  widenbauer  soll  alle  ganze  viech  haben,  nemblichen 
ein  bescheler.  welcher  dessen  bedarf,  gehet  mit  eim  büschelin 
heu  in  widem  und  wartet,  darmit  man  ihme  den  hengst  ein- 
mal im  tag  zuelasz.  item  er  soll  haben  ein  ochsen  und  ein 
jungen  ochsen  darbei  auferziehen,  mehr  ein  beren,  auch  ein 
jungen  beren  darbei  auferziehen;  mehr  ein  wider  und  auch 
ein  jungen  wider  darbei  auferziehen ;  mehr  einen  antrecht,  der  * 
ganz  sei^  und  ein  hauen,  er  ist  auch  allweg  deralthaupt,  der 
pfrüenden  und  des  hirtenlohns  frei,  item  den  alten  ochsen 
selber  vom  frtielingbisz  aufm  s.  Georgen  tag  in  das  winterveld 
schlagen  und  nach  s.  Georgen  tag  in  das  sommerveld,  bisz 
aufm  s.  Johannis  tag;  darnach  soll  er  den  ochsen  ausschlagen 
wo  der  hirt  hintreibt.  §.  9.  Item  die  burger  zue  Ehringen 
haben  macht  einen  knecht  zu  erwöhlen.  demselbigen  so  der 
mehrthoil  wöhlet  mag  die  Sbtissin  den  dienst  leihen,  und  der- 
selb  knecht  dem  gelihen  wird  soll  den  burgern  30  ^  zu  ver- 
trinken geben.  §.  10.  Item  der  geschworen  knecht  soll  im 
geztirk  aes  dorfs  bleiben,  ob  man  sein  bedürfe,  dasz  er  zu 
nden  wer.  §.  IL  Item  er  soll  dem  hirten  aus  dem  dorf  und 
widerumb  darein  treiben  helfen,  und  wenn  der  hirt  eingetriben 
bat,  soll  er  hinaus  umb  das  dorf  gehen,  ob  er  viech  fünde  das 
hinaus  gelassen  worden  were;  und  so  er  was  findet,  soll  ers 
dem  heimbtreiben  so  es  zuegehört  und  ihm  ansagen  hinfÜrter 
sich  eins  solchen  zu  enthalten ;  wo  er  darwider  handelt,  so 
soll  er  ihm  nach  erkanntnus  des  gerichts  ainung  anschreiben. 
§.  12.  Item,  wann  die  bueben  zu  schaden  treiben  undhüeten, 
so  soll  sie  der  knecht  dreimal  beschreien;  wo  sie  nicht  ab* 
stehen,  soll  ers  zum  ersten  bei  1  ß  mahnen,  zum  andern  mal 
bei  b  ß]  wo  es  nicht  hilft,  sollers  dem  gerioht  clagen  und  die 
ainung  so  darumb  begehrt  wird  anschreiben.  §.  13.  Item  vor 
8.  Georgen  tag  soll  niemands  kein  ainung  fordern,  es  befehls 
ihm  dann  ein  gericht.  item  nach  s.  Georgen  tag  gehen  die 
ainung  an  und  wehren  bisz  aufm  Michaelis,  und  mag  die  hal* 
tcn  wie  es  ein  gericht  ompfilt,  und  nach  Michaelis  soll  maus 
nach  des  gerichts  befelch  halten.  §.  14.  Item,  vor  alter  ist 
herkommen,  dasz  man  dem  hirten  das  viech  also  verleihet: 
^er  im  heuet  ^)  einmal  bächt,  der  soll  geben  ein  laib;  wer 
aber  nit  zu  bachen  hat,  soll  geben  3  &  darfÜr,  und  wer  kom 
hat  auf  dem  veld,  der  soll  geben  ein  garb,  hat  er  aber  kein 
körn,  so  gibt  er  3  ^  darfÜr.  §.  15.  Item  ein  ieglich  haus  das 
viech  hat  gibt  4  laib,  het  dann  iemand  viech  das  fttrgehet  bisz 
auf  8.  Johannis  tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  darvon  zu 
geben  die  winter^arb;  gehet  es  dann  hinflir  bisz  auf  s.  Lo- 
renzen  tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  darvon   zu  geben  die 

1)  Wallersteiner  hs.  „hat*'. 
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sommergarb.  §.  16.  Itein^  hat  iemands  junge  sftu  so  12  wochei 
alt  seind  bisz  auf  s.  Georeen  tag,  der  ist  darvon  die  pfiind  (i 
pfrücnd)  schuldig,  hett  dann  einer  hinf&r  junge  sXu  so  1: 
Wochen  alt  sein  bisz  auf  Michaelis,  die  seien  auch  die  pfrüeo( 
schuldig,  tj.  17.  Item  man  gewöhnt  alles  viech  bisz  aufm  $ 
Georgen  tag  mit  einem  laib.  kauft  dann  einer  von  eim  aus 
wendigen  küe  oder  sSu,  der  ist  den  laib  davon  schuldig.  §.  U 
Item  die  hirten  sollen  vom  viech  nicht  mehr  gehen  oder  laufen 
sie  haben  dann  von  den  fluerhaien  ^)  vergonst.  §.  19.  Ites 
der  geschworen  knecht  hat  macht  im  etter  fried  zu  bieteo 
derselbig  fried  soll  auch  gehalten  werden  als  hett  ihn  die  her 
Schaft  geschaffen.  §.  20.  Item^  wer  den  geschworaen  knecbi 
hat,  der  hat  ein  vollkommen  gezeugnus.  §.  21.  Item  es  br 
auch  ein  ieder    geschworner  burger  im   etter    macht  fried  r^ 

febieten  bei  der  frauen  von  Kirchheim  höchsten  buesz.  §.  2:' 
tem,  welcher  ein  mcsser  zuckt^  gibt  30  &;  thuet  er  aberie 
mand  schaden,  so  stehet  es  bei  der  äbtissin  straf,  nachdem  h 
sach  geschaffen.  §.  23.  Item  ein  baur  soll  nur  10  schaf  qb 
ein  Söldner  nur  6  schaf  halten,  die  soll  man  mit  einander  eis 
stellen  ^),  und  keiner  soll  einstellen,  er  wöU  dann  auf  s.  Ge- 
orgen tag  auf  die  waid  treiben;  trieb  aber  einer  mehr  dac 
obgemelt,  der  ist  der  äbtissin  1  fl.  verfallen,  und  die  uhu^ 
schaf  der  gemaind;  es  mag  einer  wol  mehr  wintern,  i^' 
man  lasst  sie  nicht  auf  die  waid.  §.  24.  Item  ein  ieglicheri' 
durch  den  geschwornen  knecht  ermahnt  wird  mit  ihm  zu  geh« 
wo  es  dann  not  thuet,  der  soll  sich  bei  seinem  *aid  nicht  v' 
dersetzen,  es  sei  bei  tag  oder  nacht.  §.  25.  Item  ein  Im 
soll  acht  haben,  dasz  niemands  mit  flax  auch  liechtem  gefirlk'- 
und  sorglich  umbgehe,  in  stuben,  städlen,  bachöfen  odersoiu^ 
wen  er  findt,  soll  er  anbringen,  darmit  er  gestraft  und  eines 
ohnrat  fürkommen  mög  werden,  dann  es  bei  eim  golden  lif 
herschaft  zu  geben  und  dem  knecht  30  &  verboten  ist  ^-^ 
Item  die  vierer  sollen  alle  jähr  am  herbst  sambt  dem  koecit 
alle  feurstatten  besichtigen;  wo  sie  gefahr  oder  mangel  fioda 
mögen  sie  bei  einer  pen  gepieten  solche  mängel  zu  weodtft, 
una  so  iemands  ohngehorsam  sein  wurde,  soll  der  knecht  <i(f| 
herschaft  anzaigen,  darmit  es  gestraft  werd.  §.  27.  Iteo^ 
soll  niemand  keinen  stein  am  freilosz  nemen  und  heiov* 
tragen,  bei  straf  eines  guldens.  §.  28.  Item  bei  gleicher ^tm 
soll  keiner  kein  felber  aufm  [dem]  freilosz  oder  auch  die  m 
abhauen.  §.  29.  Item  bei  gemelter  straf  soll  keiner  kein  Ü^ 
bon  im  etter  anderswo  machen  dann  am  bach.  §.  30.  Ij^ 
wer  am  rechten  ein  lungern  tag  nimpt,  soll  auf  das  aicv' 
recht  ohnfürgeboten  wider  erscheinen.  §.  31.  Item  DickM' 
nannte  locken  soll  man  offen  lassen,  (folgt  die  beschreihoif 
der  9  offen  zu  lassenden  lucken).    §.  32*  Item  man  soll  i^^ 
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,  W«llersteiner  ha.  „die  aoU   man  einaielleii  zu   winter  in  «^ 
drea  tag.*' 


j 


EHRINGEN.    NAEHER-MEMMINGEN.  383 

zätinen  ein  ackerlSng  vom  dorf ;  wer  es  nicht  thete  und  ihm 
ein  schad  geschehe^  musz  ihn  selbe  tragen.  §.  33  ^.  Item 
von  der  pfarr  wegen  ist  es  ie  und  allwegen  an  uns  nerkom- 
mon^  dasz  ein  gemaind  zue  Ehringen  macht  hat  einen  pfarrer 
zu  wöhlen  und  ihne  dem  ambt  zue  Haiisprunn  zu  praesen- 
tircn,  dem  mag  der  abt  die  pfarr  leihen,  und  wo  ein  pfarrer 
einer  gemaind  nicht  gefällig,  mag  sie  inner  eim  viertbeil  jähr 
das  Urlaub  verkünden,  desgleichen  hat  ein  pfarrer  auf  ein 
viertel  jähr  Urlaub  zu  neroen  auch  macht.  §.  34.  Item  unser 
trieb  zue  Ehringen  und  gebiet  ist  von  der  meirwisen  bis  an 
den  Kösinger^  hinfür  bisz  in  die  Zweig  *),  ist  ein  gemaine 
waid.  §.  35.  Item  der  trieb  gen  ßaldingen  hinaus  ist  ein 
gemeiner  trieb  und  waid  bisz  unter  den  Birsen,  und  ein  ge- 
mein  gebiet,  also  dasz  kein  theilan  den  andern,  sondern  einan- 
der (?)  gepieten  mögen.  §.  36.  Item  zwischen  dem  untern  prüel 
und  münlmad  ^ehet  ein  weg  durch  hinfQr  an  unser  der  von 
Ehringen  gemeinen  waid  bisz  auf  den  mühlsteig.  §.  37.  Item 
auf  den  thiergarten  gehört  uns  auch  trieb  und  trab  zue.  §.  38. 
Item  ein  gericht  hat  ihm  vorbehalten  die  brach  zu  verpieten 
oder  nicht.  §.  39.  Item,  wann  Saalenwegs  halben  irrung  ent- 
stüenden,  so  mag  man  die  brief  zue  Kirchheim  suchen.  §.  4D. 
Item  die  wiesmQhlmad  soll  3  tag  vor  oder  nach  s.  Ulrichs 
tag  Iftr  sein.  §.  41.  Item,  so  man  zue  der  gemaind  biet  und 
einer  über  ein  stund  ausbleibt,  oder  so  man  zur  gemein  leitet 
und  über  ein  viertel  der  stund  ohne  ehehaft  ursach  aus  ist, 
gibt  32  d-  zu  straf.  §.  42.  Item,  wann  iemands  sich  freven* 
lieber  oder  muetwilliger  weis  erzaigte,  so  soll  der  ambtknecht 
von  stund  an,  sobald  er  solches  gewahr  wird,  die  nechsten  (so) 
darbei  seien  bei  ihren  pflichten  und  aiden  mahnen  und  die 
freveler  geftnklich  annemen.  es  soll  auch  ein  ieder  nachpar, 
so^  er  ein  solches  sihet  oder  gewar  wird,  selbs  zuelaufen  und 
seines  besten  Vermögens  helfen,  damit  solche  aufrührer  ge- 
handhabt  werden,  welcher  aber  über  das  ermahnen,  oder  da 
?rs  selbs  sehe  oder  erführe,  das  nipht  thete,  soll  1  fl.  zue  straf 
bezahlen,  möcht  sich  auch  einer  ungehorsam  hierinnen  ver- 
fialten,  es  würde  ihme  ein   andere  und   höhere  straf  auferlegt. 

NAEHER-MEMMINGEN »). 

Copia    Memminger    ehehaftin, 

§.  1.     Zum  ersten   ist  die  bürg  Memraingen,  das  doi*f  mit 
»Her  gewaltsam    und  ehehaftin,  ganz    des  spitals,    und    darzue 


1)  fehlt  in  der  Wallersteiner  hs. 

2)  Wallersteiner  hs.  „zwing**. 

3)  bei  Kördlingen.  südwestlich  von  Nördlingen  ützmemmingen.  nach 
Mner  abschrift  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Nördlingen,  zum  theil  hub  dem 
mlbach  des  Nördlinger  hospitals  v.  1866. 
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der  kirchensatzy  die  vo^trecht,  die  mesz  des  heiligen  geist,  mit 
sampt  den  gütorn  die  darzue  gehören,  und  die  lehenschaft  der 
pfarr  und  der  mesz,  vogtrecht  und  was  darzue  gehört  item 
das  gericht  über  das  dorf.  §.  2.  Item  zue  dem  schlo»  gchon 
ein  Tisebentz  mit  dem  wagwasser  und  flnsz  der  Eg^r,  ist  de« 
spitals.  und  das  wassor  hebt  sich  an  von  der  mtihlin  die  PauL^Q 
Zindels  gewesen  ist,  unter  Trochtelfingen  gelegen,  nnd  gehet 
bisz  auf  den  Steinbolz  genannt,  item  nach  dem  obgenanntei) 
Wasser  auch  das  weiherlin  bei  Memming,  genannt  der  bniQoea 
weiher.  item  der  bauhof  und  der  bau  der  zue  dem  seUosi 
gehört  hat,  und  darausz  hat  man  zwen  höf  gemacht,  and  mu 
hat  darzue  gemacht  ttcker   und  wisen,  auch   den   garten  udc 

Sraben,  was  einem  iedenhof  zuegehört  [zue],  das  fluerleheDini 
as  hirtenlehen.  item  ein  mühlen  genannt  die  reismühlen  an 
ihrer  zugehör,  und  ausz  der  mdhl  hat  man  gemacht  ein  walk 
mühl  den  lodern.  §.  3.  Tafern  oder  tchenkatatt  Itemdi^ 
spital  hat  ein  tafern  oder  schenkstatt  in  dem  dorf  zue  Heß 
ming,  und  es  solle  niemanda  sonst  schenken  weder  wein  noct 
hier,  es  sei  ihme  dann  erlaubt  von  pfleger  und  meister  da 
obgenannten  spitals  durch  das  ganze  jähr,  und  weither  de: 
ist  der  die  tafern  haben  will,  der  solle  die  bestehen  yor  ebeit 
spitalmeister,  und  man  solle  auf  der  kirchweih  keinen  data 
mcht  haben  dann  auf  des  spitals  güetern,  und  auch  dnrehdi» 
ganze  jähr  ohngefUhrlichen. 


Der  ainung  wegen  *). 

Es  ist  ze  wissen,  daz  sint 
die  ainung  da  die  gesworen 
umb  gesagt  band  vor  dem  ge- 
richt und  vor  den  pflegem  und 
vor  dem  spitalmaister  uf  ir 
aid.  §.  4.  Es  ist  ze  wissen, 
wer  dem  andern  huet  uf  sinem 
körn  oderuf  sinem  wismatbei 
tag,  der  git  5  ß  hlr,  bei  der 
nacht  so  git  er  1  pfd.  hlr,  und 
der  in  da  vindet  5  ß  hlr,  und 
genem  seinen  schaden  allen  ab- 
tuen. §.  5.  Es  ist  ze  wissen, 
wer  ainem  durch  seinen  garten 
gat  frevelichen,  der  zu  einen 
tagen  istchomen,  bei  tag,  10  ß 

hlr §.6.  Es  ist  ze  wissen, 

wer  ainem  durch  sinen  garten 

fat  bei  der  nacht,  der  git  1  pfd. 
Ir,  der  in  vindet  5  ß  hlr.  §.  7. 
Wer  ainem  seinen  zäun  ab  bricht 
bei  tag,  der  git  5  ß  hlr,  und 


Item  das  sein  die  ainunfc^ 


als  die  geschwornen  des^ 
richts  auf  ihren  aid  gesagt!^ 
ben  vor  207  jähren,  ehe  na» 
diso  ainungspunoten  angt^^^ 
gen  hat  zu  schreibcD.  S-^ 
Item  zue  dem  ersten,  wer  dem 
andern  hüet  auf  seinem  k»" 
oder  wiesmad,  ist  es  bei  d^ 
tag,  der  soll  geben  rdnf  »}f 
ling  heller,  thuet  er  da« beiö«j 
nacht,  so  soll  er  geben  ein  ptö"^ 
heller.  §.  5.  fiem  das  »ade 
stuck,  wer  dem  andern  freTew 
lieh  gehet  durch  seinen  Pf^ 
bei  tag,  der  änderst  «u  scinei 
tagen  kommen  ist,  der  »oll  pj 
ben  zehen  Schilling  heller,  ^«^ 
er  das  bei  der  nacht,  bo  p^ 
er  ein  pfund  heller. 

§.  7.  Item  das  dritte  stock,  wtf 
dem  andern  sein  zäun  abbncfit 


1)  der  text  zur  linken  aus  dem  salbnoli  t.  j.  1866. 
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bei  nacht  so  mna  er  1  pfd.  hlr. 
gebn^  der  in  dar  an  yindet  5 
ß  blr,  genem  seinen  schaden 
allen  abtuen.  §.  8.  Es  sei  nie- 
mant  besunder  huten^  er  faab 
euch  denn  ain  aigen  waid.  als 
dick  er  das  tuet,  so  muoz  er 
f)  ß  hlr  ^eben.  §.  9.  Es  sol  nie- 
man  kam  frömds  vich  ein  tun, 
er  hab  ouch  denn  (tail)  und 
gemain  dar  an.  wer  das  selb 
tuot^  als  dick  er  es  tut^  so  muoz 
er  5  i^  hlr  geben.  §.  10.  Es 
sol  uieman  von  der  schmit 
varn,  wann  der  von  rechts 
wegen  von  im  vert.  wer  das 
tttt^  als  oft  er  es  tuet;  so  muz 
er  10  ß  hlr.  geben.  §.  11.  Es 
ist  ze  wissen,  wer  von  der  mul 
vert,  wann  der  von  rechts  we- 
gen von  im  varen  sol,  als  oft 
er  das  tuet,  der  muoz  10  ß  hlr. 

geben.  §.  12.  Es  ist  ze  wissen, 
as  die  Kletzmul  triben  sol 
zwai  rinder  dn  schaden  und 
nicht  mer.  als  oft  er  das  tut, 
80  git  er  b  ß  hlr.  wenn  die 
brach  ist,  so  treibt  er  dn  scha- 
den. 


§.  13.  Es  sol  nieman  kein 
furschwell  haien,  das  en  brach 
leit  wer  das  tet.  so  gat  die 
dorfmerk  dar  und  bricht  ims 
uf  und  schlecht  das  (vich)  dar 
ein,  und  frevelt  dar  an  nicht. 
g.  14.  Es  sol  ouch  das  wismat 
ze  sant  Johans  tag  ze  au  n wen- 
den ledig  sein  und  1er,  das 
nicht  amet  tret.  wer  dar  ein 
ichleit,  der  frevelt  nicht. 
^  1 5.  Es  sol  nieman  briiehender 
n  der  ainung  ist  awiachen  pfing- 
tten  und  oatem.  wer  das  tuot, 


es  sei  im  dorf  oder  zue  veld, 
und  thuet  er  das  bei  der  nacht, 
so  gibt  er  ein  pfund  heller. 
§.  8.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand besonder  hUeten,  er  hab 
dann  aigne  waid.  als  oft  einer 
das  überÄhrt,  so  gibt  er  ö  ß 
hlr.  §.  9.  Item  es  solle  nie- 
mand kein  frembd  viech  ein- 
thuen,  er  habe  dann  theil  oder 
gemein  daran,  welcher  das 
überftihrt,  der  gibt  b  ß  h\r. 

§.  10.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand ohne  vorwissen  und  ver- 
gonstigung  der  dorfsherschaft 
von  der  schmidten  fahren,  dann 
der  von  rechts  wegen  darvon 
fkhrt.  welcher  das  thuet,  gibt 
10  ß  hlr,  als  oft  er  das  thuet. 
§.  11.  Item,  wer  von  dermühl 
flihrt,  dann  der  von  rechts  we- 
gen darvon  fthrt,  gibt  zue  buesz 
zehen  Schilling  heller,  als  oft 
er  das  thuet.  §.  12.  Item  der 
Kletzmilller  mag  uf  die  ge- 
meine waid  und  unter  den  hir- 
ten  treiben  vier  küe,  zwei  rosz 
und  sechs  schwein,  doch  dasz 
es  alles  ohne  schaden  beschehe, 
dann  da  er  iemand  darmit  scha- 
den thete,  so  oft  das  were,  das 
soll  er  nach  gestalt  der  sachen 
verbüeszen,  inmaszen  ihme  (im) 
verschienen  85  jnhrs  durch  die 
herrn  hospitals  DÜegern  und 
meister  zue  Nöralingen  ver- 
wiiligt  worden  ist.  §.  13.  Item 
es  solle  niemand  kein  for- 
sch wöU  haien  dasinder  brach 
ligt.  wer  das  thuet,  dem  mag 
das  dorfmark  wol  aufbrechen 
und  das  viech  darein  schlagen, 
und  frevelt  daran  nicht.  §.  14. 
Item  es  solle  das  wiesmad  lödig 
sein  zue  s.  Johannis  tag  zue 
sonnwenden,  das  nicht  ohmet 
trSgt.  wer  darein  schlägt,  der 
frevelt  darumben  nicht.  §.  15. 
Item  es  solle  niemand  prachen 
der  in  der  ainung  ist  zwischen 
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mein  hirt  nit  hintreibt,  gibt  5  ß  heller.  §.  6.  Item,  wer  ia 
Winterfeld  nach  s.  Jörgen  tag  grast  und  das  feld  verboten  wird, 
ist  verfallen  5  ß  heller.  §.  7.  Item,  desgleichen  das  Sommer- 
feld nach  8.  Johannis  tag  ist  verfallen  5  ß  heller.  §.  8.  Item 
dergleichen,  welcher  den  andern  übercrat  oder  sAunt,  ist  lOpfd. 
heller.  §.  9.  Item,  welcher  den  andern  übermShet,  ist  aqcIi 
10  pfd.  heller.  §.  10.  Item  ein  abweren  von  der  nscktiioet, 
wer  schaden  thuet,  gibt  dem  knecht  3  pfd.  and  soll  sich  mit 
mir  umb  die  frevel  vertragen,  ist  auch  lO  pfd.  heller.  §.  11. 
Item,  wer  die  gemeine  furbot  wie  oben  geschrieben  stat  veradi- 
tet,  er  gehöre  gleich  jsu  was  herschaft  er  sei,  dann  (dem?)  hat  eifl 
Inhaber  Ederheim  forthin  zu  verbieten  ainigung  and  abwer  bei 
10  pfd.  heller  und  die  straf.  §.  12.  Item,  wer  im  dorf  den 
andern  miszhandelt  oder  schlägt,  soll  sich  mit  recht  oder  gOet 
lieh  mit  mir  vertragen  umb  die  frefel.  §.  13.  Item  es  sollaocl: 
ein  inhaber  Ederheim  einen  fluerhai  oder  nachthaeter  in  eine; 

Ssmaind  haben,  auszerhalb  der  fluergarben  erhalten,  welche: 
m  dann  auch  gelobt  und  geschworen  sein  soll,  was  er  daos 
für  schaden  bei  tag  oder  nacht  in  dem  fluer  Ederheim,  dem 
wisen  oder  ackern  vor  oder  nach  bettes  zeit  in  dem  veld  sidt 
es  were  durch  grosz  oder  klein  leute  angezaigt,  mit  ihoeü 
solche  straf  und  bueszen  anschneiden,  dieselben  vierer  solies 
sambt  dem  geschwornen  knecht  schuldig  sein  die  strafen  eis- 
zubringen und  einem  inhaber  Ederheim  zu  überraichen,  iedei 
Jahrs  allein  und  besonder  schuldig  sein  laut  vorgesetzten  ^ 
culen.  §.  14.  Item  es  sollen  auch  die  vierer  alle  jafar  anf 
Jörgen  tag,  sobald  sie  von  einer  ganzen  gemaiad  erwölt 
erkiest  werden,  alsobalden  einem  inhaber  Ederheim  gelobes 
und  schwören,  ihme  als  dorfs  oberherrn  des  dorfs  ehehafteo, 
bucszen,  abwöhrcn  und  ainigung,  wie  die  gefiiegt  und  aDg^ 
schnitten  werden,  neben  samot  dem  geschwornen  knecht  schal 
dig  sein  die  strafen  einzubringen  und,  wie  auch  vor  vermelt 
einem  inhaber  zu  ralchen  und  auch  allen  nachkommenden  io^ 
habern  und  einer  gemaind  schaden  helfen  wenden  und  den  ^ 
mainen  nutz  fürdern,  auch  alle  jähr  einem  inhaber  Ederheis 
vor  einer  ganzen  gemaind  getreulich  rechnung  thucn.  §.  1^ 
Item  es  sollen  aucn  die  untergänger  daselbst  gleich  wie  die 
vier  leut  einem  inhaber  Ederheim,  so  oft  sie  erwöhlt  werden. 
globen,  zue  dorf  und  veld  sein  und  dem  armen  als  dem  reicka* 
so  oft  sie  von  eines  Inhabers  Ederheim  geschwornen  knecht 
erfordert  werden,  zu  untergehen,  und  von  einem  stein  deasie 
erheben  oder  von  neuem  setzen  nit  mer  nemen  als  ron  alten 
gebräuchlich  gewesen,  2  &,  und  so  oft  ein  untergänger,  deren 
lederzeit  fünf  sein  sollen,  mit  tod  oder  sonst  we^züge,  alt  hq^ 
sonst  ohntauglich  würde,  so  haben  die  andern  vier  widenuab 
einen  ausz  der  gemaind  zu  ihnen  zu  wöhlen  und  den  aUol»l<i 
für  einen  inhaber  des  sitz  Ederheim  zu  führen,  dasz  er  ohp- 
melte  pflicht  und  aid  thuc.  §.  16.  Letzllch,  nachdem  auch 
iederzeit  eim  inhaber  Ederheim  kleine  auch  grosse  frevel  ^ 
strafen  gepührt,  auch  kirchweihschutz,  danz  zu  geben  und  spi^ 
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>latz  iecleraeit  durch  das  gana  jähr  ausz  zn  verleihen^  und  doch 
lasselbig  zue  zeiten  eines  Inhabers  knecht  in  sein  ambts  be- 
ioldung  gelassen,  das  zue  seinem  gefallen  den  jungen  gesellen 
:u  verrcinen  oder  selbst  mit  anzuUgen  oder  allein  zu  behalten, 
iuch  iederzeit  vor  und  nach  der  kirchweih  zu  frefeln  bei  10  pfd. 
leller  ein  kleine  frevel  und  ein  grosze  bei  10  fl.,  und  stat  soU 
shes  iederzeit  bei  der  hersohaft  gnad  und  straf.  §•  17.  Weiter 
10  gehört  der  bach  zue  Ederheim,  welcher  der  Betzenbach 
leiszt,  von  dem  Kartheiser  weiher  an  durch  das  dorf  Ederheim 
'innende  bisz  an  deren  von  Hirnheim  krautgSrten  einem  in* 
laber  Ederheim  zu  vischen  und  krebsen  [zuestehet]. 

SGHMAEHINGEN  «)• 
Copia  uniergemgsordnung  sm  Schmähingen  de  a,  1498* 

Zu  wissen,  dasz  die  gebaurschaft  zu  Schmtthingeii  gemei- 
liglich  mit  verwilligun^  des  wolgebornen  herrn,  herrn  iVolf- 
^angen  grafen  zue  Detmgen,  ihres  gnädigen  herrn,  und  der 
ehrwürdigen,  wolgebornen  geistlichen  frawcn  äbtissin  zn  iürch* 
beim,  des  würdigen  herrn  Johannsen  Wilhälm  von  Badmann  (1), 
;ommenthurn  zue  Erdlingen,  s.  Johannes  Ordens,  auch  der 
würdigen  edlen  hochgelShrten  die  korberren  und  das  capitel 
sue  Elwangen  und  des  spitals  pfleger  und  meister  zue  Nörd- 
ingen,  desgleichen  die  edlen  und  vösten  Ber  und  Melchior 
roxk  Hirnheim  gobrüeder,  als  ihr  aller  herschaften,  auf  heut 
lato  diss  briefs  ein  geschworne  kundschaft  oder  Untergang  dem 
gemeinen  dorf  und  einwohnern  darin  zue  nutz  und  guet,  und 
lasz  auch  in  künftig  zeit  irrung  und  widerwill  vermitten  bleib, 
lufgericht  und  beschlossen  inmaszen  wie  hernach  folgt.  §.  1. 
[tem  zum  ersten  haben  sie  erwöhlt  sieben  mann  die  solche 
kundschaft  oder  Untergang  uf  ihre  aid,  wie  sie  dann  darumb 
2^elobt  und  zue  den  heiligen  geschworn  haben,  ^egen  der  ge* 
naind  und  einwohnern  so  daran  stoszen,  desgleichen  wo  die 
Einwohner  an  einander  stoszent,  aussprechen  und  stainen  sei- 
en^ neroblich  (folgen  sieben  namen).  wo  aber  die  kundschaft 
hr  einen  würde  berühren,  desgleichen  ein  vatter,  brueder, 
)chweher  oder  tochtermann,  so  soll  dcrselb  kundschafter  still 
itan  und  die  andere  nichts  desto  minder  fürgahn,  es  were  dann 
lasz  die  kundschafter  oder  untergSngcr  würde  bedunken  ihren* 
balben  not  sein,  so  mögen  sie  einen  oder  mehr  im  dorf,  der 
)ie  darzue  bedunkt  geschickt  sein,  zue  ihnen  nemen,  ihnen  hel- 
fen den  ausspruch  zu  thuen  und  die  stein  setzen,  doch  so  soll 
sie  kein  einwohner  zue  solchem  zu  nötigen  haben.  §.  2.  Item 
zum  andern,  so  die  unter^änger  werden  stein  setzen  und  ent- 
»chaiden  die  gemaind  freilosz  und  die  so  daran  stoszent,  so 
3oU  all  weg  einer,  den  es  berührt  und  die  stein  beschaid  geben, 
s^on  einem  stein  2  ^  geben,  desgleichen  die  vierer  von  wegen 

1)  östlich  von  Ederheim.    abschrift  des  17.  jh. 
Bd.  VI.  19 
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der  gemaind  oder  der  freilosz  auch  so  viel,  uad  solch  gelt  toü 
ein  ieder^  dem  stein  gesetzt  und  beschaid  geben  wird,  in  ich 
ta&en  den  nechsten  darnach  den  untergMngern  oder  knaii 
scnaftern  geben  ohne  alle  Widerrede,  wo  aber  einer  soleiik 
überführe,  so  mögen  die  kundschafter  ihn  nach  ansgftBg  k 
acht  tag  pfiCnden,  und  so  er  gepfltndt  wird,  hinter  wem  trim 
sitat,  so  soll  er  darzue  zue  straf  seiner  herschaft  ein  galde 
ohnablässig  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  so  man  stein  gegeo^ 
gemaind,  dem  freilosz  und  denen  so  daran  stoszen  setsenwiri 
so  sollen  die  einwohner  und  ander  die  daran  und  dtnof  t^- 
szen  stein  darzue  auf  die  hofstatt  antworten,  bei  pön  allv^ 
von  eim  stein  2  ^  und  darzue  dem  knccht  sein  belohnnfi^ 
§.  4.  Item,  so  not  sein  wird  dasz  man  soll  untergangen  ii:- 
sehen  der  gemaind  und  einwohnern  oder  andern,  deagleick 
ein  einwohner  gegen  dem  andern  oder  die  so  an  ihn  ittosten'. 
so  soll  man  den  vierem  verkünden,  dieselbige  soUeo  daonk 
Untergang  oder  die  kundschafter  darzue  treiben,  dass  et  f^' 
derlich  ffeschehe,  doch  zue  ziemblichen  zeiten.  §.  5.  Item.» 
die  kunaschafter  durch  die  vierer  ins  veld  getrieben,  rnA  i' 
es  berühren  würde  [nit]  auf  den  tag  so  ihnen  von  den  ^eitit 
verkündt  wird  dasz  man  steinen  wolt  ausbleiben,  uf  mtim 
die  kundschafter  zue  andern  ta^es  in  das  veld  zne  treib» 
welche  solches  theten,  soll  uf  ihren  costen,  nemblich  60 ' 
beschehen.  §.  6.  Item,  so  einem  ein  zäun  hingingen  vir! 
so  soll  er  dem  der  ihn  gemacht  hat  heimbgesetzt  werden,  dod 
dasz  er  solchen  zäun  umb  ein  ziemblichs  von  den  kundschafte 
lösen,  und  solch  gelt  sollen  die  vierer  uf  der  kundschite 
anzaigen  einbringen,  dann  es  der  gemaind  zucgehörig  ist  $^ ' 
Item  es  soll  von  niemand  au^zerhalb  der  kundschafter  l^ 
stein  gesetzt  werden.  §.  8.  Item,  ob  sich  begebe,  dasi  i^ 
kundschafter  einer  oder  mehr  mit  tod  abgieng  oder  mit  km» 
heit  beladen  wird,  dasz  er  seines  leibs  halben  solchem  nitox» 
auswarten  möchte,  so  sollen  die  andern  bleiben  an  der  abg^ 
sterben  statt  oder  dero  so  nit  mehr  taugenlich  mf  ^<^ 
ander  an  ihr  statt  uf  ihraid  zue  ihnen  erwöhlen,  dieaiedarsi^ 
taugenlich  und  geschickt  darzue  bedunken. 

Geschehen  uf  zinstag  nach  s.  Ottmars  tag  im  98.  jfhi 

GER8THOFEN0. 
vor  1511. 

Dorf  recht  zu  Oerschhofen.  ... 

§.  1.  Item  es  solle  ein  stadtvogt  zu  Gerschhofeo  jw^ 

3  vogts  geding  besizen,  zum  ersten   in    den   vier  tagenj  '"'' 


1)  Dördlich  vonAagsburg.  als  anliang  eines  das  dorf recbt  abi°^^ 
Vergleichs  des  bischöflichen  aomcapitels  und  des  stadtvogts  za  ^°P^ 
wegen  der  landvogtei  daselbst,  ?.  j.  1511,  mitgetheilt  vonBirliog^^ 
aeitachrift  für  reohtageaohichte  3,  158  f. 
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mdern  im  maien,  sum  dritten  auf  den  8.  tag  nach  s.  Michaelis, 
ind  hat  alsdann  der  vogt  zu  richten  um  was  vor  ihm  »klagt 
i^ird ;  ob  sich  aber  etwar  in  solchem  länger  betagen  woite^  der 
loUe  den  vogt  hieher  bringen^  dem  dort  ohne  schaden.  §.  2. 
^ann  der  vogt  die  vogts^eding  also  besitzt,  was  er  dann 
erlangt  mit  dem  stab,  das  ist  sein ;  und  wann  (er)  das  vogts- 
^eding  3  stund  rufen  lassen^  ob  iemand  nicht  mehr  zu  rechten 
labe,  und  hat  dann  niemand  mehr  zu  rechten,  so  solle  er  dem 
naier  den  stab  antworten  und  hat  darnach  auszerhalb  der  drei 
rogts  geding  nichts  mehr  zu  berechten,  dann  die  4  händel, 
lie  mag  er  berechten  durch  das  ganze  jähr,  wann  sich  das 
>egibt,  mit  namen  diebstahl,  flieszende  wunden  die  gemeiszelt 
ind  beinschrot  sind,  den  notzug  und  inzicht  begriffen,  solle 
lem  Stadtvogt  bleiben  ^).  §.  3.  Die  zwei  vogtgeding  soll  ihm 
ler  mair  hie  selbdritt  zu  essen  geben  hier  und  weisz  brod, 
ind  der  widemann  desgleichen  das  dritt  vogtsgeding,  mit 
lamen  zu  herbst.  §.  4.  Item,  wann  ein  gelaimter  mann  gejagt 
^ird  in  den  maierhof,  und  der  vogt  hie  ist,  so  soll  er  drei 
itund  hieven  rufen  und  begehren  ihm  den  herauszugeben; 
geschieht  das  nicht,  mag  er  sein  pferd  anbinden  und  in  den 
naierhof  gehen  und  ihn  zu  banden  nehmen,  als  ihn  der  gürtel 
>egreift '),  und  mit  dem  laib  gefahren  als  recht  ist,  und  der 
naier  desgleichen  mit  dem  gut. 

.  §.  5.  Die  vogtbaren  gut  sind  dem  vo^t  schuldig,  wann 
^in  römischer  kaiser  oder  könig  zu  Augsburg  ist,  ieder  ein  fuder 
lolz  herein  zu  führen,  und  nicht  länger  dienen,  als  dasz  sie 
ie.s  nachts  wider  daheim  seien,  und  musz  der  vogt  das  holz 
iclbst  bestellen.  §.  6.  Ein  iegiiches  der  18  vogtbaren  guter 
2;ibt  auch  1  %  oder  60  &  Augsburger,  ein  herbst-  und  ein 
asznachthun.  §.  7.  Die  sieben  breiten  höfflach  ")  geben  iedes 
i  schaf  haber  gestrichen,  und  die  andern  11  vogtbare  guter 
edes  2  schaff  haber  herrenmasz,  den  sie  nicht  weiter  als  nach 
Augsburg  zu  führen  schuldig  sein,  wann  wegen  krie^s  etc. 
ier  haber  etliche  jähr  nicht  gefordert  würde,  müssen  sie  den 
r'ogthabern  auf  den  holzmarkt  nach  Augsburg  führen  und  da 
Irei  stund  rufen,  ob  iemand  den  vogthaber  haimen  wollte? 
ind  kommt  niemand,  so  mögen  sie  den  vogthaber  niederschüt- 
:en  an  einen  häufen  und  zu  ieglichem  schaff  6  d-  Augsbur^er 
kvfthrung.  wann  dis  die  armen  leut  so  thun,  soll  ihnen  aer 
^ogt  ein  mahl  und  darzu  hier  und  weisz  brod  geben;  gibt  er 
hnen  das  nicht,  mögen  sie  die  pfenninge  inbebalten,  davon 
l^edachtermaszen  im  würtshaus  zehren  und  das  übrige  geld 
SU  dem  haber  schütten. 


1)  der  vergleich  fag^  hinzu:  doch  schlechte  fliesende  wunden  die 
licht  gemoiselt  und  beinschrot  wären  sollen  durch  ein  oapitul  und  die 
hren  gestraft  werden,  wie  auch  die  Wocknen  streiche  die  nicht  gemeiseli 
werden  odei^  von  solch  streich  wegen  iemand  mit  tod  nicht  abgieng. 

2)  eine  speoifisoh  bairisohe  formel  die  sich  an  dieser  stelle  ebenso 
v'iQ  im  w.  v.  Langenerringen  (bd.  3,  644)  nur  ans  der  grenznaohbarschafb 
srklärt.    vgl.  seite  116  amn.  1.  8)  Angab.  Wb.  802. 


292  SCHWABEN. 

§.  8.  Wer  dem  vogt  vogtbar  ist,  dem  soll  er  sam  recbteL 
helfen,  vaxm  der  vogtmann  das  begehrt  §.  9.  Ein  ieder  k 
zu  Gerschhofea  solle  einem  ieden  dorfvogt,  der  dann  des  a 
pitels  Togt  oder  ihr  amtmann  ist,  vier  winter-  und  vier  soib- 
mergarben  geben,  und  darum  solle  er  uns  den  eschliüten  für 
bieten,  gen  liurck  bieten,  und  was  man  zu  bieten  hat  im  don 
und  wSre  dasz  er  bei  uns  haushSbig  säsze,  darum  sitzt  er  st«: 
und  brück  frei.  §.  10.  Die  dorfgemeine  solle  eben  hirts 
bestallen,  dem  groszhirten  solle  ein  ieder  maier  jlhrL'dil 
laib  und  diesem  und  dem  kleinhirten  iedem  alle  bich  eio« 
gewohnlichen  zelten  geben.  §.  11.  So  ein  uberwasser  du  k 
von  der  brück  führte  zwischen  Gerschhofen  und  Ltag[viii 
sollen  es  die  maier  wider  herzu,  führen,  doch  dasa  mtnikei 
das  auweg  bringe  und  auflade,  darzu  sollten  die  maier  Difci 
holz  und  seil  genug  geben.  §.  12.  Die  maier  sollen  nicb 
in  der  fi^emein  hauen,  widrigen  falls  soll  (man)  in  ihren  bolien 
hauen,  bis  man  das  ergfizt. 

NB.  wegen  des  schmids,  müllers,  würts  und  baden  li^ 
sich  die  dorfgemein  auch  auf  gewisse  art  verglichen. 

RECHTE  ZU  AUGSBURG '). 

1316. 

L     Du  »int  die  reht  die  der  verj^  min»  Herren  de»  bitckoji 

fronßeckerf  hat  »e  Aug»purg, 

§•  1.  Daz  erst  daz  ist,  swenn  er  oder  sin  kneht  vd^ 
wazzer  varent,  und  daz  wsergger  zuo  ingestozzet  auf  im^ 
zer,  so  sol  weergger  stille  heben  mit  sinem  schef  und  boI  <k£ 
verjen  für  lazzen  varen  mit  seinem  schef.  §.  2.  Daz  änderet 
wser  ob  der  verge  oder  weergger  fisch  westen  under  deae^ 
an  dem  Loche,  oder  geng  ab  weltin  lazzen,  daz  ensol  entvecr! 
van  (1.  aun)  den  andern  nit  tuen,  und  wier  daz  sie  got  d«  &^ 
beriet,  die  sol  der  veri  halb  nemen  und  weergger  und  oeri^ 
daz  ander  teil,  daz  selo  sond  sie  auch  tuen  ze  dem  naslaiek^ 
so  sol  auch  entwedre  aun  den  andern  varen.  §.  3.  Es  sol  lo^ 
weergger  mit  ainem  schef  und  mit  ainer  seein  varen  uo^^ 
mit  zwain  schcffen  auf  dem  Lech.  §.  4  Ez  hat  auch  w&gif 
mit  kainem  fischcr  ze  Augspurg  niht  ze  scha£Fent  weder  vei^ 
noch  viel  hie  dizhalb  dez  Lechs.  §.  5.  Weerauch,  ob  diebnu^ 
genau  dem  Lech  hin  breechen  und  daz  der  Lech  als  grotf^^? 
so  sol  der  verg  und  waergger  zder  (d.  i.  ze  der)  obern  bnig|^ 
und  allenthalb  an  dem  urvar  an  dem  Loche  die  lint  Q^i^ 
fueren  mit  ainander.  und  swaz  sie  da  mit  ainander  verdieo^' 
daz  scend  sie  fflich  mit  ainander  tailen,  aun  an  dem  nrvtf  ^ 
Lechusen,  da  bat  waergger  aigen,  und  hat  der  verje  di  ^' 
nit  ze  scba£Eent. 


1)  ans  dem  orbarium  epiacopatus  auguitauU  monom  boica  Sl.  ^ 
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//.     D%9  aint  die  reht  und  nuesz   diu  in  den  ampthove  ae 

Bobingen  *)  gehcemd. 

§.  1.  Dez  ersten,  die  tasver  giltet  15  solidos  denariomm 
uf  8.  MicheU  tag,  1  ß  &  ze  wisat  ze  livlliennahten,  100  aier  ce 
Ostern,  zwo  gensen  Martini,  der  vorster  ze  Gessershusen  giltet 
10  /9  ^  uf  8.  Michels  tage,  zwai  hundert  aiger  ze  Östren^  30 
huenr  die  gewahsen  sicn  daz  sie  gefliegen  rouegen  an  ainer 
laiter  von  aincm  sprozzen  zo  dem  andern.  §.  2.  Der  holzbag, 
der  das  holzlchen  nat  daz  daz  Bistuom  haizzet,  giltet  10  /?  ^ 
uf  8.  Michels  tag,  30  huenre  diu  gewahsen  sien  als  da  vorstat 
geschrieben.  §.  3.  Es  gaunt  euch  us  dem  dorf  Tier  vihe,  der 
gehcerent  driu  in  den  ampthove,  die  ain  amman  nach  der  ge- 
purschaft  raut  lihen  aol  den  hirten.  da  hat  der  amman  von  ir 
leglichem  genomen  ainen  sak  vollen  gersten  uf  s.  Georien 
tag  alliu  jaurc,  und  auch  von  ir  ieglichem  umb  s.  Martins  tag, 
so  er  daz  vihe  hin  wolt  lihen,  15  /?  ^  minder  oder  me,  und 
siner  wirtin  6  /?  ze  litkauf,  und  1  /^^  ze  wisat  ze  wihennahten 
von  ir  ieglichem,  hundert  aier  ze  ostren. 

lU. 

§.1.  Es  hat  euch  des  richs  vogt,  als  es  der  amman  tod 
alter  gehoßrt  hat  und  onch  alliu  jare  in  dem  ding  geofnet  und 
ervarnd  hat^  diu  reht,  daz  er  ze  zwain  maln  in  dem  jare^  in 
dem  maien  und  in  dem  herbstding,  da  hin  sol  chomen  selb 
sehst,  und  der  sibend  sol  ain  koch  sin,  dem  dorf  aun  schaden; 
und  sol  seiniu  pferit  heften  an  des  ampthofs  zune,  und  sol  in 
der  amman  daz  maul  geben,  ruckin  brot  und  hier  und,  wenne 
sie  von  dannen  wend  ziehen,  ainen  trunk  wins,  des  sol  im  auch 
der  vogt  wissen  ze  dankent.  und  hat  gewalt  ze  richtend  umb 
all  saeh  uf  die  selben  zwo  zit,  aun  hinz  den  edein  liuten,  den 
sol  er  niur  richten  biz  hinz  der  torsulen.  und  ander  ait  in 
dem  jarc  hat  er  gewalt  ze  rihtent  umb  semlich  sach  als  ain 
vogt  in  der  stat  ze  Augspurg.  und  waz  er  da  an  dem  geriht 
erlanget  und  im  gevellet,  ze  welher  zeit  und  von  weihen  Sa- 
chen daz  kumpt^  daz  sol  dem  amman  werden  der  fiunftail. 
wobU  auch  der  vogt  daz  maul  nicht  also  nemen  als  do  vor 
geschriben  stat,  so  soll  im  der  amman  geben  1  libram  hallen- 
sium^  nnd  sol  da  mit  des  mauls  ledig  sin.  §.  2.  Es  sol  auch 
der  amman  setzen  zwen  selman  oder  waibel,  die  sint  darzuo 
belehent  mit  wisen  und  mit  seckern  und  auch  mit  hofstetten, 
der  sol  ieglicher  alliu  jar  geben  dem  amman  S  ß  ^  oder  aber 
die  dienst  da  fuer  tuen,  als  von  alter  her  chomen  ist.  §.  3. 
£s  geit  auch  der  abt  von  s.  Uolricfa  dem  amman  alliu  jar 
5^  ß  ^  von  den  zehendon  us  drin  gebraiten.  §.  4.  Es  sol  auch 
ain  amman  setzen  nach  des  dorfes  raet  zwen  eschai,  die  gebeut 
beid  mit  anander  dem  amman  bi  8  /?  #  minder  oder  me  ieg- 
licher, 1  ß  '9'  ze  wisat  ze  wihennaten.  §.  5.  Es  sol  auch  der 
amman  setzen  ainen  wishaien  ze  ostran,  der  git  dem  amman  bi 

1)  Bwisohen  Aogtbiurg  und  Sohwabrndnohen. 
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12  ß  &.  §.  6.  Es  hat  auch  der  amman  ^ewalt  se  rihte&t  m\ 
all  ehaftin  in  dem  dorf  ze  Bobingea,  wie  die  ^ehaixzen  moe- 
gent^  alz  ain  burggrave  in  der  stat  ze  Augspurcb. 

üREGGENflOFEN  IM  ALGAU  0- 

1387. 

Anno  domini  1387  in  die  s.  Gerdradis  virginis.  item  k- 
sind  die  recht  die  ain  herr  und  daz  gotshus  s.  Ulrichs  u&i 
8  Afren  in  dem  tigen  *)  zu  Greggenhofen  in  dem  Algen  haot 

§.  1.  Item  des  erst,  so  sol  das  buwgericht  alle  Jaur  sein  u 
dem  nehsten  donrstag  vor  s.  Gerdruten  tag  ze  mitten  mene^ 
in  dem  hof  ze  Greggenhofen^  und  dahin  soll  aia  herr  selb?: 
komen  oder  sein  bot.  weer  aber,  daz  ain  herr  oder  sein  b^; 
nit  darkömen,  so  soll  ain  aman  des  gotzhus  s.  Ulrichs  uoi 
8.  Afren,  dem  si  getruwend,  da  ze  gerichte  sitzen  und  ^: 
vollen  gewalt  han  an  ains  herren  statt,  es  soll  ouch  bei  d?: 
gericht  sitzen  ain  vogt  von  Rotenfels  und  ain  vogt  von  Ho- 
chenegk,  und  sönd  da  ainen  abt  und  ainen  herrn  schirmen,  (.^ 
in  iemant  wolt  überfallen,  oder  ob  sich  iemant  da  wölt  wid^ 
in  setzen,  war  ouch,  daz  ain  abt  etwas  wölt  anfahen  gen  da 
husgenossen  daz  nit  gewonlich  were,  da  soUent  ia  die  selbft 
vögt  mit  bet  von  weisen.  §.  2.  Item  es  sprechent  die  hoss^ 
nossen,  es  soll  ain  herr  komen  gen  Greggenhofen  an  ^ 
nechsten  mitwochen  ze  nacht  vor  dem  obgenanten  donr^' 
selb  sibend,  und  soUent  die  nidern  höf,  die  da  buwend  b 
HUrtzen  und  der  Jäck,  geben  kuchin,  speis,  wein  und  brot 
sol  ain  herr  selb  han  ain  mal.  §.  3.  Item  so  spricht  ain  herr 
es  seien  seine  recht,  daz  er  soll  komen  selb  zwelft,  und  (b 
sol  ain  koch  sein  der  dreizehend,  dem  sol  man  1  ß  &  gebe^ 
daz  er  daz  öl  schon  handli.  §.  4.  Item  es  sollend  die  m^ 
Greggenhofen  how  geben,  item  der  ober  hof  ze  Greggehok 
der  des  Kretzen  was,  sol  ain  viertail  habern  geben.  itemUtiee 
des  Härtzen  gut  und  des  Kristala^rs  gut  sönd  ouch  ain  vierte. 
geben,  item  ze  Wiger  der  Wyger  gut  soll  ouch  ein  Ticri 
geben,  item  der  Yberg  gut  ze  Wejer  ouch  1  viertaL  item  i^ 

Sut  in  Maiszelstain,  daz  man  nempt  des  Michels  gut,  dt^  ^ 
uwet  Herman  Schmid,  ouch  1  viertail.  §.  5.  Item,  vc&^ 
ouch  daz  war,  daz  ain  herre  hie  wKre  und  me  futers  bedoH^ 
so  soUent  ze  dem  Stärkiis  vier  gut  und   ze  Kaikenbach  t^^ 

tut  ieglichs  geben  ain  viertail  habern.  item  ze  dem  Umoe' 
gut  und  ze  Swandun  vier  gut,  die  sönd  ouch  futter  g^bes 
nach  dem  als  in  gemäsz  ist,  ob  sein  ain  herr  bedarf.  §•  ^ 
Item  es  ist  auch  ains  herrn  von  s.  Ulrich  reht,  wenn  tinff 
stirbt  der  s.  Ulrichs  ist,  der  soll  geben  das  best  und  das  tur^ 

1)  bei  Sonthofen.  das  kloster  der  heiligen  Ulrich  und  Afra  la  iif 
borg,  bereits  zu  anfang  des  11.  jh.  gestiflety  war  reich  an  besitEunges  s 
Schwaben  wie  in  Baiem.    monuin.  boica  23,  262 — 266.  ^^ 

2)  vgl.  §.  7  und  §.  a  das  nur  im  alemannischen  gebiete  vorkomiofs* 
wort,  ül^r  das  Birlinger  in  seinem  alemann.  wb.  näheren  au&cUnsz  g«^ 
wird,  bedeutet  freibauemschaft  (gegensats  au  genossami).  vgL  wtA  ged%se 
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gut  daz  er  bat  von  dem  varenden  ^ut  ze  vall.  ist  oucb;  das 
er  hinder  im  lat  weih  oder  kiad  die  s.  Ulrichs^  sint,  den  soll 
man  geben  ain  roszS  ß  d^  neher  ze  lösend  und  ainkind  (rind?) 
2  ß  d',  denn  ainem  andern.  vrSren  aber  die  leibs  erben  nit 
sant  Ulricbs,  den  ist  man  nütz  näher  gebunden  denn  ainem 
andern  ze  gebend,  und  die  sol  man  treiben  v^a  es  dem^  gota* 
hus  nutz  und  gut  ist.  es  soll  auch  ain  aman  nieman  sein  Ge- 
wand nemen,  denn  wenn  es  s.  Ulrich  ze  end  des  nutz  ist. 
item,  wa  ein  frou  stirbet,  die  soll  geben  ir  aller  bestes  gewand 
das  si  hat,  ist  das  si  nit  leibes  erben  laut,  und  ist  das  si  besonder 
gcsasset  ist.  §.  7.  Item  so  sind  denn  s.  Ulrichs  recht  umb 
die  zins.  da  sind  der  getigen  zwai,  aines  nempt  man  Rem- 
nater  tigen,  daz  sind  die  guter  ze  dem  Stercklis  vier  gut,  ze 
Kaikenbach  zwei  gut,  ze  Wertach  des  Utzels  ^t  und  ze  Bur- 
berg des  Tachers  gut  und  ze  Langenwangcn  vier  gut,  und  uf 
dem  berg  ob  Langenwangen  ein  gut,  item  des  maigers  g^t 
ze  Sigeswang  und  des  »Suters  gut  zo  Oftelschwang  und  zwai 
gut  ze  dem  llrnmen,  item  des  Wisers  gut  ze  Oetisperg  und 
vier  gut  ze  8wandun.  die  band  die  recht,  daz  ain  aman  sol 
aischen  den  zins  vor  s.  Gallen  tag;  gebent  si  im  den,  so  soll 
er  in  nemen,  tätent  si  des  nit,  so  sol  ain  amman  innemen  aein 
herberg  und  sein  wirt  ze  Kempten  uf  die  nehsten  micktun  ^) 
nach  s.  Gallen  tag;  geit  er  ims  da,  so  ist  er  ledig,  tttt  man 
dos  nit,  so  soll  am  aman  und  des  abts  bot  daruf  zeren  ze 
Kempten  acht  tag ;  löst  er  si  nit  usz  der  herberg,  wenn  die 
acht  tag  uskomend,  so  sol  der  aman  und  sein  helfer  pfenden 
den  selben  umb  scliaden  und  umb  hoptgut.  war  euch,  daz  im 
derselb  ze  stark  wKr,  so  sol  er  sein  vogt  manen;  der  vo^t 
aber  über  denselben  ist  den  man  pfenden  will^  der  soll  in 
denn  helfen  pfenden  umb  schaden  und  umb  hoptffut.  §.  8. 
Item  daz  ander  haiszet  Greggehofer  tigen,  daz  sind  die  gut 
ze  Greggenhofen,  ze  Wjger  und  ze  Maiszelstain  und  ze  dem 
Lubosten  und  ze  Yberg.  was  zu  dem  Kemnater  getigen  recht 
ist  uf  s.  Gallen  tag,  daz  band  die  uf  s.  Martins  tag.  die  sol 
man  aischen  vor  s.  Martins  tag.  gend  si  den  zins  nit,  so  soll 
er  in  verkünden  und  (1.  uf)  die  nechsten  miktun  darnach,  und  sol 
mit  dem  gevarn  als  mit  Kemnater  getigen.  §.9.  Item  es  ist 
euch  s.  Ulrichs  recht,  wenn  ainer  der  s.  Ulrichs  ist  usz  der 
genossamin  wibct,  den  sol  ain  herre  von  s.  Ulrich  bessern. 
§.  10.  Item  daz  vorgenant  buwgericht  ist  ain  verküntes  buw- 
ding,  daz  dar  sönd  Komen  die  nusgenossen  die  uf  den  vorge- 
nanten  hüben  sitzend^  und  was  die  stösz  under  ainander  habend 
von  der  gut  wegen,  da  sol  umb  boschehen  was  recht  ist.  und 
welicher  da  daz  recht  nit  weit  nemen  von  dem  andern,  da 
sol  man  disen.  dem  daz  ertailt  wird,  in  das  selb  gut  setzen, 
und  soll  daz  da  daz  ganz  jaur  nieszen  und  euch  j[;eruwiglich 
daruf  sitzen  bisz  aber  in  daz  buwding,  und  soll  in  euch  ain 
vogt  daruf  schirmen.    §.  11.     Item  es  band  die  husgenossen 

1)  alemann.  spräche  1,  41. 
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daz  recht,  ob  das  war  das  ainman  vonarmnt  oder  von  Tieiit- 
Schaft  must  von  seiner  hub  gftn  Tom  land,  so  mag  deneib  hiu- 
genosz  sin  hnb  ainem  seinen  frund  lan  hinder  im,  und  der  ^^ 
es  verdienen  gen  dem  eotzhns.  und  wire  euch,  das  itni: 
usz  w8r  21  jaur,  upd  denn  ainer  dem  abt  geben  ainen  br 
vollen  Pfenning,  dieselb  gewert  soll  disem  kainen  schak 
pringen,  und  sol  herkomen  und  sol  wider  in  sein  gut  »im 
§.  12.  Item  es  haut  s.  Ulrich  die  recht,  wSr,  ob  der  husgnosr: 
ainer  nit  da  wäre,  derselb  (sol)  geben  31  &y  und  «er  et: 
wSri  der  den  zins  ze  dem  buwding  nit  geriebt  bette,  des  ^' 
ist  verfallen  uf  aines  herren  gnad.  §.  13.  Item  es  haut  ooc^. 
das  gotzhus  und  ain  herre  die  recht,  daz  niemand  nnti  os 
den  guten  verkoufen  noch  versetzen  sol,  denn  mit  gnost  sc: 
willen  ains  herrn  von  s.  Ulrich,  item  daz  ist  ain  artikeh 
Ulrichs  guten,  daz  ain  gnosz  s«  Ulrichs  gut  mag  dem  ander. 
versetzen  und  verkoufen,  dem  gotshus  öne  schaden,  itea 
wSr  aber  daz  ainer  ain  gut  must  orechen,  daz  sol  er  thunr 
ains  abts  willen.  §.  14.  item  daz  ander  ist,  daz  man  sol  liocs 
gnossen  in  dem  abthof  ze  Gre^gehofen  leichen  und  sol  in  sr 
niro  treiben.  §.  15.  Item  dazdritt  ist,  daz  ain  gnosz  demtnde! 
recht  sol  halten  uf  den  ncchsten  donrstag  vor  mitten  meme: 
war  aber  daz  dem  recht  nit  möcht  widerfaren  uf  den  Belbn 
taff,  so  sol  es  beschehen  über  ain  jar,  und  sol  in  euch  (brc 
schirmen,  item ,  wKr  euch  daz  sich  ainer  des  rechten  t« 
sumpti  vor  mittemtag,  und  kumpt  er  so  der  abt  ufgedtst,  d 
ergreift  er  in  bei  dem  stegraif,  so  sol  er  in  volles  recht  p- 
statten  oder  sein  pfleger.  §.  16.  Item  daz  vierd  ist,  disi 
Ulrichs  gnossen  mugent  ainander  erben,  wenn  (man)  die  deckh 
z'semen  geschlecht,  an  ligendem  und  an  vai^ndem  p^ 
item,  wenn  aber  s.  Ulrichs  leut  und  unser  frowen  lent  bb^ 
8.  Michels  leut  und  s.  Mangen  leut  zemen  lichent,  so  80Dii& 
ainander  erben  an  varendem  gute  ^).  §.  17.  Item  daz  fBof|^ 
daz  man  ainen  aman  mag  verkörn,  wXr  daz  er  s.  Ulne^ 
und  dem  gotshus  oder  den  lüten  nit  tXt  daz  er  bilUcbtiit 
sol  etc. 

PFRONTEN  «). 
1459, 

Hie  heben  sich  an  die  recht  alte  herkomen  und  v^tW 
der  {)farre  zu  Pfronten,  und  des  ersten:  8.  1.  Von  der }*• 
reohtikait  zu  Fttszen,  Es  mugen  die  von  Pfronten  zu  Fusz«- 
zu  dem  hindern  tor,  das  haiszt  das  purktor,  einfaren  in  ^' 
statt  Fuszen  und  da  haben  alle  die  recht  die  ain  ieglicl^*^ 
eingeseszner  burger  zu  Fuszen  hat.  vermuegen  sie  des  ri^  ^ 
muge  sie  varen  uf  zu  dem  richtertor,  und    sol  sie  da  ^^ 


1)  vgl.  Schroedery  beschichte  des  ehelichen  gSlterreohta  28,  97.  1^- 

2)  im  landgericht  Füssen,  swisohen  Yils  und  Nessclwang.  aosv.^' 
rers  geschichte  der  markenverfaBBang  b.  462^469. 
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gnediger  her  ron  Augspurg  behüben  uf  des  gotshaus  guter 
als  ander  des  gotshaus  leut  und  gut.  yermöchten  sie  des  aber 
nit,  oder  nit  füglich  were,  so  sol  u.  gn.  h.  von  Augspurs^  und 
sein  vogt  und  amptleut  sie  belaiten  vier  meil  wegs  hindanjn 
welches  land  wir  wollen,  und  mugen  also  driszig  jar  vom  laut 
sein  und  ain  tag,  doch  das  sie  niemant  an  iren  gutem  irren 
noch  engen  sol  in  kain  weg,  wann  ire  gut  freie  gut  sint,  als 
si  dann  ir  vordem  usz  wilden  walden  crreutt  haben.  §.  2.  Von 
kaufen  und  verkaufen  su  Fuszen.  Wir  von  Pfronton  mugen 
in  der  statt  zu  Fuszen  kaufn  und  verkaufen  dn  iedermans  irzug 
(1.  intrag),  in  aller  der  masz  als  ain  eingeseszner  burger  zu 
Fuszen.  §.  3.  Von  hetratn.  Es  mugen  sich  die  von  Pfronton 
verheiraten  in  gleicher  weis  als  die  von  Fuszen.  §.  4.  Von 
ainen  out.  Es  sol  noch  mag  der  *von  Pfronton  frei  aigen  gut 
kam  aigen  man  nit  kaufen.  §.  5.  Von  den  drei  dienaten.  Wir 
▼on  Pfronton  seien  geponden  zu  thun  jarlich  drei  dinst,  als 
hernach  geschriben  stat,  usz  unsern  ^tttern,  und  nit  me,  und 
damit  sulien  unsre  guter  behuebt  sein,  und  sullen  mit  den 
dreien  dinsten  allen  hern  haben  gedient.  ^.  6.  Den  ersten  dienst. 
Unserm  gn.  h.  von  Augspurg  sollen  wir  jarlich  uf  pfingsten 
geben  6  ft  ^  minder  3  &  landswerung,  und  das  gelt  haist  das 
pfingstgelt.  §.  7.  Der  ander.  Wir  sullen  geben  jarlichen 
ainem  vogt,  der  dann  unsers  gn.  h.  von  Augsburg  vogt  ist, 
drei  soheffel  habern,  das  ieglicber  scheffel  16  motzen  hab.  den 
sol  ain  waibel  samein  uf  s.  Thomas  tag,  und  wann  er  in  ge- 
samelt;  so  sollen  wir  in  hinein  gen  Fuszen  faren  in  die  statt 
ön  allen  seinen  schaden.  §.  8.  Das  vogtsding  und  der  driit 
dienst.  Unser  ^n.  h.  von  Augspurg  und  sein  vogt  sollen  hie 
zu  Pfronton  zwir  im  jar  haben  vogtsding.  wSr  aber,  das  unser 
herschaft  als  unmuszig  were,  das  sie  nit  herusz  komen  moch- 
ten, so  hat  uns  u.  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptleut  ze 
pieten,  unser  drei  oder  vier  gen  Fuszen  in  den  mairhof  ze 
komen,  doch  (1.  durch)  das  sie  Urkunden  unser  pfarzecht  (pfar- 
zoche?).  nach  dem  seien  wir  schuldig,  wer  sein  aigen  brot  hat, 
er  sei  arm  oder  rieh,  ze  geben  dem  vogt  1  ^  ungcvarlich  in 
acht  tagen  nach  dem  vogtsding,  wann  man  doch  zwir  im  jar 
Togtsdin^  haben  sol.  und  mit  disen  obgemeltn  drei  dinsten 
sollen  wir  allen  hern  gedient  haben,  und  sol  uns  niemant  furo 
weder  uf  dem  land  noch  in  stettn  pfenden  noch  noten,  wenn 
so  ferr  und  die  drei  dinst  geraichcnt.  §.  9.  Von  vogtsding. 
Es  mag  niemant  dem  andern  ligent  gut  verbieten,  dann  m 
dem  vogtsding,  wenn  doch  das  zwir  im  jar  ist.  und  umb  die 
obgemelten  drei  dinst  sol  man  uns  unsere  gut  nit  verkaufen, 
sonder  ob  ainer  nit  bei  land  were,  so  soll  man  das  losen  usz 
dem  grab  und  usz  den  brenden.  §.  10.  Von  aigen  guten. 
Niemant  sol  den  andern  von  unser  aigen  gut  wegen  änderst 
dann  hie  zu  Pfronton  rechtfertigen  uf  dem  gut.  es  mag  auch 
niemant  umb  unsere  aigne  gut  ertailn,  dann  wir  von  Pfronton 
und  die  von  Nesselwang,  dann  unser,  der  von  Pfronton,  und 
auch  der  von  Nesselwang  recht  gleich  stant.  §.  11.   Von  kau- 
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fen.  Was  aiuer  dem  andern  zu  kaufen  geit  und  ims  fertig« 
jar  und  ain  tag,  der  mag  dann  dar  su  wol  atan  mit  leaten  oder 
mit  sein  ainigs  liand.  §.  12.  Vcm  vogtsdmff*  Wir  TonPfrontos 
mugen  wol  im  vogtsding  unsere  aigne  gut  schaffen  und  geka 
wem  wir  sein  gunnen,  und  der  aol  auch  ainom  Togt  1  p 
geben  zu  ainer  gedechtnus,  das  er  jenem  sein  gut  ufgebeoU 
mocht  er  aber,  es  sei  frau  oder  man,  zu  dem  vogtsdiog  nit 
komen,  so  sol  er  gftn  für  die  kircbtur  und  mag  es  da  ufg^ 
ben  wem  es  sein  gan,  in  aller  masz  als  vor  dem  Togtediof. 
ob  es  aber  vor  krankhait  darzu  nit  komen  mocht  und  an  & 
totpett  kerne,  so  sol  es  nemen  die  kerzen  in  die  ainen 
und  mit  der  andern  band  sein  guet  geben  wem  es  sein 
§.  13.  Ob  ain  man  mit  todabgät  der  schuldig  ist.  So  duvot 
aas  ain  man  abgieng  von  tods  wegn,  so  sol  man  das  best  ia&f 
under  ainer  haute  heften  an  ainen  zäun,  und  ist  er  schoU^ 
sol  mans  den  geltern  geben,  mag  man  aber  ▼ergelten  6d  i^ 
best  haupt,  so  sol  es  unsers  gn.  h.  von  Augspurg  probst  lü: 
ziechen  an  seinen  nutz.  §.  14.  Fon  tafernen  und  jaU  kaia 
Es  sol  kain  tafern  sein  zwischen  Vils  und  Nesaelwing,  ^ 
unsere  gut  gelegen  sint,  und  sol  und  magiederman  vail  haba 
wes  er  getraut  ze  genieszen.  §.  16.  yon  den  vier  A&wfc^ 
Unser  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptleut  haben  mer« 
richten  umb  vier  Sachen,  das  ist  diebstal,  notzog,  fridpredte^ 
totschleg,  und  wes  uns  die  nachpurn  sust  gerichten  moges 
under  ainander  das  nit  zu  clag  kompt  darbei  sol  oos  luue? 
herschaft  lassen  beleiben,  sol  uns  auch  furo  von  derselbeo» 
chen  wegen  nichts  haben  ze  strafen.  §.  16.  Von  erb$^ 
doM  gelegen  guet  i»t.  Wer  zu  Pfronten  ain  erbscbaß  'iM 
das  gelegen  guet  ist,  und  kompt  ainer  der  auch  recht  dim 
haben  will  und  recht  vordert  zu  rechten  zeiten  und  %\\t^^ 
in  jar  und  tag,  und  hat  er  ain  gut  kuntschaft,  die  sol  nus 
verhorn,  und  darnach  sol  beschechen  was  recht  ist  ob  4^ 
aber  in  jar  und  tag  nit  bescheche,  und  es  ainer  besessen  «» 

t'ar  und  tag  innegehabt  hett,  und  jener  bei  im  uf  und  niderse 
:irchen  und  stras  gieng,  und  es  in  jar  und  tag  nit  anfi,  so  DSf 
der,  der  es  jar  und  tag  ingehebt  hat,  wol  dar  zu  stsQ  ^^ 
Leuten  oder  sein  ainiger  band.  §.  17.  Fo»  heiraien.  Ist,  du 
zwai  emenschen  zusamen  komen  und  das  ain,  es  sei  franoder 
man,  ligent  gut  hat,  weder  dann  vor  abg&t  mit  tod,  so  sol  ^ 
das  ander  nieszen  sein  lebtag,  und  sol  kain  sein  erb  nütsdoisit 
ze  schaffen  han,  und  «ol  dann  furbas  vallen  an  seinen  recktei 
erben,  da  es  von  herkomen  Ist,  ob  sie  nit  leibserben  hetteo  > 
wer  aber,  das  jenes  dem  rechten  erben  das  sein  nit  volg«» 
wolt  lassen,  so  soll  man  darumb  ain  erber  kantschaft  erforea. 
ob  man  die  gehaben  mag,  doch  das  den  rechten  erben  ir  ^ 
wider  werd.  §.  18.  Was  zwai  emenschen  kaufen.  So  ^ 
under  ainander  kaufen,  und  zwai  emenachen  mit  »intod^ 
kaufen,  so  sol  ietweder  nechster   und  rechter  erb  halbes  ^ 


1)  vgl.  Sdhroeder,  geaoh.  d.  ehel.  g&terreohts  2  a,  178  £ 
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haben,  und  sullen  dasselb  gaet,  das  die  zwai  emensohen  mit 
ainander  kauft  haben^  mit  ainander  gleich  tailn  0*  §•  19.  Item, 
was  ainer  under  ainen  first  bringen  mag,  das  dann  usz  unsern 
gütern  kompt,  das  sol  man  in  usz  lan  schlahen  sumer  und 
Winter,  und  er  daruf  sitzt  mit  feur  und  rauch,  und  ob  ainer 
hett  neun  sune  die  er  gesetzen  mocht  uf  wisen  oder  uf  acker, 
und  er  daruf  oder  darab  komen  mag,  andern  leuten  dn  scha- 
den, die  mag  er  allsampt  wol  zu  im  in  die  ehaftcn  niedersetzen, 
und  daran  sol  in  niemant  irren  noch  engen.  §.  20.  Ob  ain 
man  abgät  und  wib  und  hint  lat.  Tritt  ain  man  ab  von  tod 
wegen  und  lat  weib  und  kint  hinder  im,  und  man  die  anspre- 
chen wurd  mit  minn  oder  mit  dem  rechten,  und  die  kint  zu 
iren  tagen  nit  komen  wern,  so  sol  unsers  gn.  h.  probst  in  zu 
dem  rephten  helfen  und  daran  sein,  das  in  trager  gesetzt  wer- 
den. §.  21.  Von  der  statt  Fuszen.  Item  wir  von  Pfronton 
haben  rechtens  mit  den  von  Fuszen,  das  ist,  ob  die  stat  not 
angieng  von  kriegs  wegen,  als  wie  das  were,  das  sie  unser 
bedorfen  wurden  von  not  wcffcn,  so  sollen  sie  unser  ettwcvil  *) 
herein  bieten,  und  sullen  in  die  maur  und  die  stat  helfen  rotten 
Cretten?)  und  unsere  gut  die  weil  lassen  ligen,  und  sullen  in  auch 
die  graben  helfen  bössern,  ob  sie  sein  noturftig  sind,  darumb  wir 
doch  alle  die  recht  haben  als  ander  die  von  Fuszen.  §.  22. 
Fon  Neaselwenafi.  Wir  und  die  vom  Nes^elwanglin  haben 
die  recht,  das  sie  mit  leib  und  guet  zu  uns  gehörent,  und  wer 
da  seszhaft  wurd  oder  wer,  den  sol  unser  gn.  h.  von  Augspurg 
in  allen  schirmen  und  rechten  han  als  uns  von  Pfronton,  zu 
holz  und  zu  veld.  darumb  geben  sie  jarlichen  unserm  gn.  b. 
obgemelt  und  seinen  vogten  uf  s.  Jacobs  tag  zwelf  käs,  der 
ieglicher  4  &  wert  ist,  doch  ungevarlich  achttag  vor  oder 
nach,  und  domit  sullen  ire  gut  behuebt  sein.  §.  23.  Es  ist  zo 
wissen,  das  wir  unsern  gn.  h.  von  Augspurg  von  bct  und  kains 
rechtens  wegen  geben  alle  jar  uf  den  herbst  20  ft  ^  und  ain 
ochsen,  wir  tuen  auch  desgleichen  ain  dinst  unsers  gn.  h. 
vogt,  der  auch  nit  von  rechts  wegen  ist,  dem  schicken  wir 
alle  jar  nenn  egtrosz  uf  den  acker,  und  da  sol  ain  ieglich 
egtrosz  vinden  am  egten  und  ains  pfennings  wert  brot  und 
am  vierling  habern  an  der  anwand.  wer  aber,  das  wir  das  nit 
funden,  so  sollen  und  mugen  wir  haimfarn  und  den  jardinst 
volpracht  haben,  und  sol  uns  darumb  farbas  niemant  anlangen 
noch  bekrenken.  §.  24.  Hienaoh  volgent  unser  marken.  Es 
ist  ze  wissen,  das  unser,  der  von  Pfronton,  vordem  und  eitern 
unsere  gut  usz  den  weiden  errutt  haben,  und  das  die  bis  uf 
die  nachgeschriben  marken  unser  frei  aigen  gut  und  von  nie- 
mant leben  sint.    (folgt  die  markenbeschreibung.) 


1)  vgl.  ebd.  176. 

2)  80  ist  statt  ettwearl  zu  lesen. 
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WEILER  0 

1582. 

Der  von  Willer  ofnung. 

Wir  Johannes  grave  zu  Montfort  und  Rotenfels  aU  rog: 
und  maierherr  des  kelnhofs  zu  Wiler,  und  wir  keller  gerick 
und  ain  ganze  eemaind  obgemelten  kelnhofs,  bekennen  offen 
lieh  und  thun  kund  allermenklich  für  uns,  unser  erben  q:i^ 
nachkomen  mit  dem  bricve :  nachdem  wir  baiderseits  etlid; 
alt  herkomen,  brüch,  recht  und  fferechtikeit  des  obffemelta 
kelnhofs  uns  biszher  gegen  ainandern  gebrucht,  derselben  vi: 
baiderseits  ouch  und  allermenklich  rechtliche  zerüttung  and  hi^ 
dergrifung  in  meingem  bruch,  procesz  (pos8e8z?)^inh8beniQK 

fewer  biszher  gewesen  und  nuch  sien,  söllich  altherkomes, 
rüch,  recht  und  gerechtikait  obgemclts  kelz^ofs  jXrliduc 
dornsta^  nach  der  äschrigen  mittwuchen  vor  allermemclidi  js 
Wilier  im  dorf  offenlich  und  müntlich  geurkuondet  und  erofc?: 
worden  ist,  und  damit  wir  aber  baider  seits  In  künftig  und  tlvi.' 
zeit  bei  söllichen  obgemelten  unsern  alten  herkomen,  brach,  red 
tcn  und  gercchtikaiten  unverletzt  und  unabprüchenlich  beleibe- 
und  dabei  gchandhabet^  und  durch  etlichen  abgang  der  meii: 
sehen  nit  in  vergesz  gestelt  werde,  auch  sich  ietlicher  tail  seiaer 
gerechtikait  gegen  dem  andern  und  wa  es  sunst  an  loden 
enden  nottUrftig  istinerihalb  und  userthalb  rechtens  gebrocbeji 
und  behelfen  möge,  so  haben  wir  uns  uf  heut  datum  dissbrie^ 
ainmüticlich,  wie  aaz  nach  Satzung  des  rechts  aller  bestes: 
liehest  kraft  und  macht  hat,  haben  sol  und  mag,  mit  ainsndefs 
geaint,  obgemelt  alt  harkomen,  recht  und  gerechtigkaiten  it 
gisters  weise  in  schriffenlich  stand  zu  setzen,  das  auch  t» 
thon  haben  in  masen  wie  das  von  ainem  artikel  an  den  ändert 
begriffen  ist  hernach  volgende. 

§.  1.  Item  es  ist  also  von  alter  herkomen,  das  ain  maierher  de> 
kelnhofs  zuo  Weiler  allwegen  uf  obgemelten  dornstag  ntclidc: 
äschrigen  mittwuchen  sein  ehaft  merzengericht ')  halten  oQ^ 
haben«  und  sol  daz  der  maszen  besetzen,  das  der  das  gencb' 
mit  hilf  der  gnossen  behopten  möge,  und  sol  ein  keller  des 
maierherren  und  wen  er  mit  im  bringt  mit  esen  und  drinl^^^ 
uf  den  genanten  tag  (keinen)  schaden  han.  §.  2.  Item  ^ 
maierherr  sol  uf  obgenanten  tag  zugericht  sitzen  und  ricbter^ 
und  nit  kleger  sein,  und  richten  über  leben  und  über  aigen  ^ 
waz  für  in  in  recht  kompt;  uszgenomen  die  fridprech  inu^^ 
darüber  hat  der  vogtherr  und  nit  der  maierherr  zo  ricbteo^ 
und  umb  deswilen  das  der  maierherr  über  das  obberdert 
schücken  (1.  stücke)  nit  ze  richten  hat,  so  gefeit  im  über  i^ 
ganz  jar  aer  trittail  von  des  vogtherren  ungerichten  vor  des 


1)  Kwischen  Lindau   und  Immenstadi.    aus   dem   stiftsarehiT  i»  ^ 
Gallen  mitgetiieüt  doroh  von  Gonsenbaoh.  2)  vgL  seita  304. 
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tab.  §.  3.  Item  es  sollen  anch  uf  den  ob  genanten  tag  alle  ho  flu  t, 
esglidien  alle  die  so  hofgut  inhand,  wes  heren  die  seien, 
b  dem  berg  gesessen^  bie  sein  und  ire  hofgüter  yertreten  una 
en  tag  also  warten,  ob  iemands  za  inen  oder  im  gütern  zu 
precben  bete,  das  si  demselben  zu  recht  antwurt  geben,  ob 
Der  nieman  zu  inen  clagte,  sölend  si  daz  künftig  jar  von  irer 
^üter  wegen  ferer  zu  antwurten  nit  schuldig  sein;  es  were 
lann  das  mergklich  irung  der  guter  halben  inreisze  und  für- 
iele  oder  die  sach  an  wasch  anden  lege  (an  was  anderm 
ege?)y  solle  das  recht  niemant  gespert  werden.  §.  4.  Item  uf 
»bgenanten  tag  sol  ain  keller  zu  Willer  die  letit  aigentlich 
>esichtigen,  ob  iederman  hie  sei  der  zuo  disem  gericht  gehörty 
ind  welcher  ungehorsam  erschinte^  ist  die  straf  S  ß  &,  und 
lend  die  ersten  o  ß  ^  ains  kellers  und  über  jar  die  ainlitzi- 
l^en  Q  ß  &,  §.  5.  Item  ain  kelier  au  Willer  sol  uf  ob^e- 
lanten  tag  an  das  gericht  sagen  was  im  das  vergangen  jar 
ilagt  oder  sunst  zu  Wiler  im  etter  gefrefclt  oder  pot  prochen 
(eien,  desglichen  der  landsknecht  und  baid  wirt  zu  Wiler. 
larUber  hat  dann  der  maierher  zu  richten.  §.  6.  Item  ain 
leller  zu  Willer  sol  auch  anzaigen  alle  hoflüt  do  (die  ?)  ir 
ingenossame  band,  und  welcher  also  sein  ungnossame  hat,  die 
#Fil  er  dann  sein  wib  nit  nach  im  bringt,  ist  er  denn  dem  mai- 
)rherren  uf  obgenanten  tag  alle  jar  1  pfd.  •&  schuldig  und 
renralen,  und  welhcr  hofman  in  darumbe  beclagte,  dem  wer 
ir  auch  1  pfd.  ^  verfallen.  §.  7.  Item  in  disem  gericht  ligen 
irü  schupfiehen,  nemlich  der  kelhof,  tafern  und  müle,  sölend 
]f  obgenanten  tag  verliehen  und  besetzt  werden.  §.  8.  Item  die 
nüle  zuo  Rotach  ist  ain  recht  hofgut  und  gat  ainem  maier* 
leren  jarlichs  2  pfd.  ^  zins  daraus,  nemlich  so  gemelt :  daz 
lin  pfd.  d"  uf  den  nechsten  sontag  nach  s.  Andres  tag,  das 
under  uf  donstag  nach  der  aschrigen  mittwochen,  mer  sechs 
kloben  werken  uf  s.  Martins  tag.  und  wa  ain  müeter  oder 
Inhaber  obgemelter  müle  die  zins  jarlichs  uf  zil  und  tag  in 
masen  wie  obstat  nit  richte  und  gebe,  ist  er  von  ieder  gült, 
wa  er  von   ainem    keller   darum   beclagt    würde,   3  /9  ^   zu 

Jen  verfallen,  und  ma^  ain  keller  obberüert  gült  nichts 
esterminder  von  im  inziechen  nach  gerichts  recht  wie  an- 
ier  huobzins.  §.  9.  Item,  ob  ain  müler  zuo  Rotach  über  kurz 
seit  oder  (lang)  zeit  manffel  an  wasser  bette  oder  uberkeme, 
iamit  er  nit  nach  nottunt  malen  kond,  so  mag  (er)  nach  al- 
tem bruch  und  herkomen  den  runszbach  in  dem  alten  gra« 
ben  durch  die  sraiten  durch  nider  uf  sein  müle  füren  unver- 
hindert  meniklich.  §.  10.  Item  die  tafern  und  Schenkung  zuo 
Willer  gehört  ainem  maierherren  des  kelnhofs  zuo  Wiler, 
die  sol  er  uf  obgenanten  dornstag  nach  der  aschrigen  mitt- 
wochen besetzen  und  entsezen.  und  sol  ain  iegelicher  wirt 
zuo  aller  zeit  wein  haben  der  kindbetterinnen  und  lessem 
(d.  h.  denen  zu  ader  gelassen  ist)  zuo  niesen  guot  und 
geschickt  sei.  dann  wa  ain  wirt  das  nit  täte,  so  mag  in  ain 
keller  oder  ain  ieglicher  hofman  für  sich  selbs  darum  beclagen, 


302  SCHWABEN. 

sodann  ist  er  ainem  maierherren  1  pfd.  -9-  sra  pui  Terfales. 
doch  sol  kain  hofman  den  wirt  vcrdagen,  (er)  möge  dann  ab 
aid  schwereni  datz  er  das  von  ains  gomainen  nute  wegen  tügt 
§.  11.  Item  die  obgemelt  tafern  sol  alwegen  mit  ainem  bot 
man  besczt  und  demselben  verliehen  werden,  man  finde  dam 
kainen  der  die  annemen  well ;  dannzuomal  mag  ain  maierhen 
die  dafern  verliehen  wem  er  wil  6ne  aller  menklich  wider- 
sprechen. §.  12.  Item  ain  wirt  sol  sich  auch  nach  altem  bncl 
und  harkomen  ains  zimlichen  gewins  an  den  vreinen  fibersek 
costung  benügen  lassen,  wa  aber  ainicher  seit  klag  über  uQea 
wirt  uszging,  das  er  dem  so  obstet  nit  lepte,  sodann  sol  aä 
kcller  zu  Wiler  mit  zwaien  des  gricht  in  der  saoh  handke, 
damit  dem  artikcl  gelept  werde,  wa  im  aber  etwasz  bescbw« 
düng  darin  widerfüre,  sol  er  das  an  maierherren  langen  Im 
und  verer  beschaid  erwarten.  §.  13.  Item  es  ist  auch  t« 
alter  also  harkomen,  das  die  tafern  ain  rechter  pfandhofde; 
kelnhofs  gericht  ze  Willer.  §.  14.  Item  von  der  obgemeites 
tafern  gat  jarlich  ain  scheffl  haber  s.  Galler  mess  an  die  wä^ 
mer  7  ^  4  ^  an  die  huobzeins.  §.  15.  Item  verer  se  sok' 
den  genanten  tag,  sover  es  not  ist,  ainkeller  von  den  gQ<^ 
und  hoflüten  bei  gcschwornen  aiden  und  mit  der  meren  m 
erweit  und  gesetzt  werden,  derselb  sol  gelegen  gut  hsbet 
ob  er  die  stür  verbrächte,  das  si  der  vogtherr  annocht  biiulf- 
im  zu  finden  wiste.  item  er  sol  auch  ain  wib  haben  die 
im  gehör,  und  sol  ain  man  sein  der  raten  und  reden 
§.  16.  Item  uf  obgenannten  tag  sol  ain  maierher  des  kekhof»^ 
Wiler  von  den  gnosen  und  hoflüten  die  was  (d.  i.  wachs)  semU- 
lers  halben  inncmen  und  dem  keller  und  den  hoflüten  den  e^ 

fachen.  §.  17.  Item  ain  ieder  keller  sol  ain  aid  schweren  lap^ 
ich  zu  gott  und  dem  hailigen  mit  ufgohepten  vingern  m 
gelerten  werten,  dem  vogtherren  und  dem  maierhercn  des  keh^ 
hofs  und  den  hoflüten,  iederman  zu  seinem  rechten,  soveref 
nmg,  zuo  verhelfen  und  ain  glicher  und  gcmainer  richter  Q» 
ainstman  (dinstmann?)  zusein,  dem  armen  als  dem  rieben ds<^ 
dem  riehen  als  dem  armen,  dem  fremden  als  dem  haimscbe: 
und  dem  haimschen  als  dem  fremden,  getrüwlich  6n  allf^ 
verd.  §.  18.  Item  ain  ieder  keller  sol  uf  mitten  mersenis 
den  kelnhof  inziechen,  und  sol  ine  nichts  urlaben  dan  dri  stüei 
nemlich  unrecht  thun,  der  tod  und  rechte  armuot.  §.  19.  I^ 
ain  keller  mag  auch  gelegne  guter  koufen  und  seine  iini^ 
sturen ;  er  mag  auch  how  und  strow  verkoufen,  damit  er  seitf 
werchleüt  bezalen  und  das  sein  inbringen  künd.  §.  20.  I^ 
ain  keller  sol  den  kelnhof  unwücstenlich  inhaben,  doch  s^t 
witer  schuldig,  dann  das  eimber  oben  underm  tacb  ^ 
versorgen  und  unden  nit  fulen  lasen,  er  mag  «ucb  daz  »^ 
ber  mit  sparen  undersetzen.  und  diewil  er  an  allen  vieren  lic^ 
ausz  komen  mag,  sol  ine  niemand  noten  zu  simbern,  yru^ 
bei  im  nidervelt,  das  sol  er  wider  nfmachen.  §.  21.  IteiD|^ 
keller  sol  ain  pfaren  ^)  haben,  denselben  aöllend  imdießacfi* 

1)  alem.  spräche  1,  144. 
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>uren  gin  lasen  6d  sein  schaden,  er  mag  onch  ain  dreija- 
rigen  fölhen  uf  die  gemainen  trat  schlachen,  darin  im  niemand 
*eden  sol.  §.  22.  Item  ain  ieder  keller  zu  Wiler  ist  alle  jar 
7on  dem  kellnhof  schuldig  vier  und  drisig  malter  habcr  hin- 
lower  mesz.  davon  gehörend  dem  maierheren  achzecheu  malter 
labcr  Lindower  mesz  und  Josen  von  Lobenberg  fünf  malter 
(ccbs  streich,  Eberharton  und  Frischhansen  ^ebrüder  von 
W^eiler  fünf  malter  sechs  streichen  haber.  alles  Lindower  mesz, 
ind  denen  von  Neideggenelhofen  auch  fünf  malter  sechs  strei- 
chen, und  sol  die  den  obgcnanten  maierheren  und  edellüten 
lin  ten  weren  und  mesen,  und  inen  die  mit  hilf  der  gnosen 
lin  meil  wegs  füeren  und  antwurten:  ob  aber  sach  were,  das 
ands  presten  infiele,  es  were  von  reifen,  hagelwind  oder  an- 
lern landspresten,  sol  es  nit  an  den  ob^enantcn  maierheren 
ind  edellüten  noch  ainkcUer,  sonder  allain  an  die  gnosen  und 
lofititen  stan  zu  erkennen,  waz  ain  keller  uf  dasselb  jar  dem 
naierheren  und  edellüten  für  den  obgenanten  zeins  geben  (sol), 
la  bi  es  auch  baid  obberüert  parteien  beliben  lasen  sollen. 
}.  23.  Item  ain  keller  zu  Willer  ist  dem  maierheren  des  keln- 
lofs  zu  Wiler  alle  jar  schuldig  acht  gön  zwölf  hüner  und 
i  pfd.  -S-  für  zwai  schwin.  §.  24.  Item  es  sind  zwelf  huoba, 
^it  iegliche  dem  maierheren  alle  jar  1  pfd.  &  und  5/9^  zeins, 
ner  von  den  zwaien  gütern  alle  jar  rQnfthalb  pfund  pfennig 
seins.  davon  gehörend  an  s.  Gallen  kierzen  vierthalb  pfuna 
3fennig  und  1  pfd.  ^  dem  keller  zu  Ion,  daz  er  die  girlUt 
arlich  insamlet.  und  sol  ain  keler  die  obgemolten  zeins  uf 
Icn  nechsten  sontag  nach  s*  Andriastag  empfahen  und  inne- 
nen.  welcher  aber  ime  seinen  gepürend  tail  uf  die  zeit  nit 
intwurte,  den  mag  der  keler  an  das  gericht  sagen,  derselb  ist 
len  zu  pen  3  ß  ^  verfalen.  doch  mag  ain  keler  ainem  wol 
Fürhaben  und  nit  ansagen,  mer  gibt  am  ieglich  huob  alle  jar 
uf  8.  Marx  tag  drisig  aier,  die  sol  ain  keller  uf  denselben  tag 
3mpfachen,  und  mer  iegliche  huob  drei  liechmeszhenna,  davon 
nrerden  dem  keller  zwo  und  dem  lantzknecht  aine.  welcher 
iber  die  aier  und  hcnna  uf  zeit  und  in  masz  wie  obstftt  nit 
gebe  und  antwürte,  so  mag  in  ain  keller  aber  an  daz  gericht 
sa^en,  sodann  ist  er  ^ß^  zu  pen  verfallen.  §.  25.  Item  es 
(Cind  etliche  guter  zu  Weiler  im  dorf,  die  jarlich  drisig  aier 
seins  geben  sollend,  davon  gehörend  dem  keller  zwainzig 
und  dem  lantzknecht  zehen  aier.  §.  26.  Item  der  hof  zu  Bre- 
nenriedt  und  inhaber  desselben  gibt  alle  jar  dem  maierheren 
lün  mesz  salz  zu  bezalcn  wie  es  am  nechsten  samstag  vor 
3der  nach  s.  Andres  tag  zu  Linden  uf  dem  mark  gat,  und 
lin  schultern  usz  ainem  schwin.  und  wa  die  obbestimpt  gült 
jarlichs  nit  bezalt  würde,  mag  ain  maierher  darum  pfenden 
und  noten  nach  des  kelnhofs  gerichem  recht,  doch  so  haben 
mr  obgemelter  maierherr  uns  ietzo  mit  (dem)  inhaber  obge- 
melts  hofs  geaint,  das  er  uns  alle  jar  3  pfd.  &  für  das  gemelt 
lalz  geben  sol.  §.  27.  Item  der  hof  im  Wigeln  gilt  dem  maier- 
ler  alle  jar  zwo  schultern.     §.  28.  Item  Wester-Lochain  wirt 
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dem  maiorheren  alle  jar  acht  kSg,  dafür  swen  sdiiling  m 
pfennig;  und  ain  vierliog  ziger,  dafär  sibea  achiiiog  pfeonig, 
allwegen  uf  den  nechsten  sonatag  nach  s.  Andrestag  za  be- 
zalen.  §.  29.  Item  ain  keller  su  Weiler  aol  alle  jar  nasdea 
kelnhof  zwölf  viertal  haber  s.  Galler  meaa  cuo  Weiler  an  die 
gonsen  (groszen  ?)  kierzen  die  yor  dem  fronaltar  hungt  p- 
ben ;  me  vier  viertail  haber  Wanger  mesa  dem  haüiseo  u 
Banken  (1.  Benken).  §.  30.  Item  es  aol  auch  ain  keller  a 
Weiler  alle  jar  ainem  keller  auo  Schaitegk  ain  malter  luber 
Lindowermea  geben.  §.  31.  Item  weiter  aol  ain  keller zdoW» 
1er  alle  Jar  uf  das  schlosz  zur  Altenburgi  und  wer  dazscUoszis 
hat,  ain  tuoder  how  geben^  in  der  masz  und  form  das  inkaba 
obgemelts  schlosz  mögen  ain  schwertlich  (1.  schwertlini  d.  i.  esi 
kleines  brett)  nemen  ainer  timpten  (ziemlichen?)  band  dieb. 
und  die  vordem  reder  darauf  stellen,  und  fiir  den  wagen  setia 
ain  gewettnen  eschen  (ochsen?)  und  nebend  in  ain  anaer  pfu^s 
d.  i.  farren)  der  ungewetten  sei^  und  das  how  ufladen;  und  sllt 
ie  wil  die  zwai  rinder  die  hindern  reder  mögen  zieehea^ 
die  vordem  gestanden  seind,  so  mögend  si  imerdar  uflegec 
wann  si  aber  den  wagen  nit  mer  mögen  nachziechen,  so  A 
si  dann  daz  dritail  ab  dem  wa^en  stoszen,  dasselb  gehört  im 
uf  daz  schlosz  Genelhofen  und  wer  daz  inhat»  und  aber  Qn^ 
geschicklichait  willen  so  hat  sich  der  keller  zu  Wiler  ieffi 
mit  inhaber  obgemelter  schlöser  geaint,  daz  er  inen  fürsolcbir 

Serechtigkaitjerlich  zwai  fuoder  how  gibt  wie  ainer  zno  ^is 
ie  in  seinen  buw  ungevarlich  füret,  doch  welchem  Uli  ^ 
über  kurz  oder  lang  zeit  nit  mer  gefiele,  das  mög  das  i^^ 
andern  tail  abkünden;  darnach  sol  es  in  masen  wie  obstat sfi^ 
von  alter  harkomen  ist  gehalten  werden.  §.  32.  Item  es  s^ 
euch  etliche  hofgüter  die  zehenden  in  kelnhof  geben.  ^^ 
si  ain  keller  nit  entberen  wil,  sol  man  im  den  sehenden  a 
garben  für  die  stadel  antwurten.  §.  33.  Item  verer  ist  es  ^ 
alter  also  herkomen,  wan  ain  keller  des  genamten  ktltk^ 
zuo  Willer  denselben  drü  jar  besetzt,  ist  er  dem  maierhem 
den  tail  schuldig,  und  wann  er  den  tail  also  verfeit,  gelt^* 
dem  maierheren  der  dritail  aller  seiner  farenden  hab  lu,  doc: 
sol  er  denzumal  den  dritail  seiner  schulden  auch  bezalefi  ^ 
man  im  uf  sein  beger  rechnen  sol.  gefalcn  im  aber  diesclifii' 
den  nit,  mag  er  vom  tail  stan  und  ain  val  nemen,  ob  er  (d*^ 
der  keller)  todt  were.  nimpt  aber  der  maierher  den  tail;  f^ 
sol  ain  keller  oder  seine  erben  voraus«  nemen  alt  (all?)  ^'^ 
(zem?)  an  rossen  und  an  rindern  und  sein  isen  geachier,  pflo^' 
und  wegen,  des  kelers  frou  mag  euch  nemen  ir  ain  geiclitf' 
ten  hesz  ^),  ir   betgefider,  ir    geschniten^  ir   gehecblet  wert 

fesechen   geschmält    geschniten   flaisch    und  allen  hosrst  is 
elnhof  ^).    daz   ander  alles   gehört  an    den   tail.    bete  om 
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ain  keller  frembe  güeter  in  kelnhofs  buwen,  die  mag  er  noch 
voTusz  besainen.  §.  34.  Item  es  sol  onch  ain  keller,  der  ab 
dem  kelnhof  zücht,  ainem  andern  keller  der  nfzücht  acht 
malter  haber  Lindower  mesz  und  buwhöw  dem  hof  gemesz 
und  zun,  daa  er  die  pfatin  bescblachen  mag,  hinder  im  lasen. 
§.  35.  Item  es  sol  ainem  ieden  keller,  so  nüw  gesetzt  wirdet,  der 
erst  vabsöl  (1.  yasel)  nach  seinem  ufziechen  gefeit  folgen  und 
werden,  ön  intrag  des  maierheren.  §.  36.  Item  witer  hat  der 
maierher  des  genanten  kelnhofs  zu  Willer  die  recht  und  ge- 
rechtigkait  zun  hoflüten  und  hofgüoter,  wann  ain  hofman  mit 
dot  abgftt,  oder  welicher  so  vilhofguot  inhat,  das  vier  schwe- 
len beschlieseu  mögen,  wes  er  ist,  nach  seinem  totlichen  abgang 
dem  maierheren  ain  val  schuldig,  nemlich  das  best  hopt  so 
er  im  stal  hat.  §.  37.  Item,  wann  ain  hofwib  mit  tot  abg&t, 
ist  81  dem  maierheren  kain  val,  wol  dem  keller  als  ainem  ampt- 
man  ain  hoptrecht  schuldig,  das  ist  daz  best  claid  daz  die 
gelbig  frou  an  hailigen  tagen  zu  kilichen  tragen  hat.  §.  88. 
[tem,  so  zu  ziten  am  sun  oder  dochter  in  kelnhof  zu  wiler 
gehoreg  mit  irem  vater  tail  und  gmain  band  und  mit  tot 
ibgänd,  seind  si  nichts  dester  minder  dem  maierheren  ain  val 
schuldig,  aber  ainem  keller  zu  Weiler  kain  hoptrecht.  §.  39. 
Item  ain  keller  zu  Willer  ist  schuldig  für  daz  hoptrecht  mit 
Jen  hoflüten  zuo  tagen  und  dedingen  zu  gdn,  den  ersten 
tag  aber  (1.  an)  seinem  costen,  wann  er  aber  nacht  müest  sein, 
$o  sol  denn  der  in  brucht  sein  schaden  han.  §.  40.  Item, 
welcher  auch  uf  hofguet  sitzt;  wesz  heren  der  ist,  wann  man 
iiQs  richters  bedörfte  und  sein  begerte,  sol  er  sitzen  dn  wider- 
:*ed.  §.  41.  Item  es  ligt  auch  ain  acker  züom  Mantzen,  der 
st  ain  recht  hofgut  und  ^ibt  notzoins  in  kelnhof  wie  ander 
[lofgüt ;  wer  den  inhat  sol  ain  val  geben,  das  best  hopt.  §.  42. 
[tem  verer  hat  der  maierher  die  gerichtigkait,  wann  ain  hof- 
man mit  tot  abg&t  der  sein  ungnosame  hat,  so  erbt  er  das 
Iritail  an  seiner  varenden  hab.  er  sol  ouch  den  das  dritail 
in  seinen  verlasen  schulden  bezalen  die  man  im  auch  fürhalten 
jnd  rechnen  sol.  gefalend  im  die  schulden  nit,  so  mag  er 
srom  tail  stAn  und  ain  val  nemen.  und  wann  der  maierher  ain 
-al  nimpt,  so  sol  ain  keller  ain  hoptrecht  nemen,  nemlich  das 
>e8t  claid,  wie  der  selb  mensch,  er  si  frou  oder  man,  an  hai- 
igen tagen  zuo  kierchen  tragen  hat.  wann  aber  der  obgenant 
naierber  den  tail  nemen  wil,  so  sol  er  tailen  rinder  und  rosz, 
lin  malter  haber,  und  darob  1  pfd.  &,  und  darab  ain  malter 
nel,  und  darob  ungeschniten  flaiscb,  ungesechen  schmalz,  un- 
Ifcschniten  tuch,  erin  bcfen,  zins  geschier  und  betgefider,  das 
mder  ales  ererbt  der  keller.  §.  43.  Item  weiter  hat  der  raaier- 
lerr  die  gerichtigkait,  wann  ain  hofman  oder  wib  dn  libs  erben 
ind  dn  ain  rechte  gemaind  mit  tot  abgftnd,  so  erbt  der  maier- 
icr  mit  sampt  ainem  keller  als  sein  varend  guot  gar.  dabi 
olcn  si  auch  die  schulden,  so  der  mensch  schuldig  gewest  ist, 
iie  man  inen  rechnen  sol,  gar  bezalen  und  auch  dem  menschen 
lach  cristenlicher  Ordnung    zu   der    erd    verstaten,    bedunkte 

Bd.  VL  2a 
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aber  den  maierherea  der  schulden  zn  vil  sein,  so  (m«^}  < 
▼on  dem  erb  stAn  und  ain  val  nemcn«  und  wann  er  den  t; 
ncmpt,  so  sol  der  keller  das  hoptrecht  ncmcn.  wa  er  aln 
das  erb  anncmen  weite,  sol  er  varcnd  hab  nemen  in  mv€ 
wie  in  dem  nächsten  artikel  der  ungenossame  halben  snzaii 
ist.  §.  44.  Item  umb  die  obgemelten  geriehtig^kait  ist  d 
maicrher  schuldig  uns  hoflüt  ze  schützen  und  se  schirmei! 
zu  rieht  zn  handhaben  gegen  mcniklichen,  bis  so  lan«^dasseir 
guter  als  unsicher  seien  als  die  unsern.  wa  er  aber  das  i 
t8te,  so  weren  wir  im  obgemelte  gerechtigkait  nf  dasselb  i: 
zuo  geben  nit  schuldig.  §.  45.  Item  der  maierher  ist  veitf 
schuldig  allen  hoflütcn  und  allen  denen  so  hofgüt  inhand  ü- 
ir  guter  zuo  rersiglen  und  nichts  davon  zu  nemen,  bisi  r 
lang  daz  der  armman  vor  den  schulden  nit  zur  (tür)  heniä 
gtn  tar,  bcsunder  oben  zuom  tach  hinaus  musz. 

So  volgt  hernach  des  vogikeren  gerechtikatt  so  er  mum 

hoflüten  und  uf  hofgüetern  hat  *)• 

§.  46.    Item  ain  vogther  sol  zum  jar  zwai   g^ericht  hsbc: 
das  ain  im  maien,  das  ander  zu  herbst,  das   ain   bei  how,  i^ 
ander  bei  grasz.    und  allwegen  am  dritten  jar  sol  er  sein  r 
rieht  zuo  Schaitegk  ')  haben,  es  ligt  auch  ain  wis  zu  Wiler  ii 
Laspach  hindcrm   dorf,  die   mag  ain  keller  zu   mitem  mtnr. 
inschlachen,  damit,  wann  der  vogther   kern   und    sein  gcrie: 
haben  weit,  das  er  sein  rosz  darin  schlachen  mö^e.  §.  4?.  I^*  j 
es  ist  auch  also  von  alter  hei*komen  und  des  kelnhofs  za  ^VLr 
recht  und  bruch,  wer  in  dem  ctcr  zu  Wiler  frevelt,  in  vela* 
gestalt  das  beschi4it,  die  selben  band  die  vogt  und  maierbe- 
rechtlich  zu  bücszcn  und  zu  strafen,  und  sonst  niemand.^?' 
Item   ain  vogther  hat   an   den   obgemelten   zwaiea   gcrici|  , 
zu  berechten  und  zu  strafen  die  fridprechwunden,  und  un  (-■ 
ursach   das  der   maierher   an  disem   stück   kain    ffcrecbti?^*  1 


Ki' 


baid  keller  und  baid  lantzknecht  zu  Wiler  und  ächaitegk  >| 
gericht  ofnen  und  sagen,  waz  si  gebeten  oder  sunst  gefrt^^^ 
wer,  darüber  der  vogtherr  zu  richten,  zu  büeszen  ooti  ^ 
strafen  hab.  §.  51.  Item  uf  obgenante  zwai  f^ericbt,  an 
liebem  end  zuo  Wiler  oder  Schaitegk  die  gehalten  ve 
sdlend  alle  hoflüt,  so  in  baid  höf  gehören  und  ob  dem  ber 
sitzen,  sein  und  denselben  tag  allda  warten,  ob  iemandi' 
inen  zu  sprechen  hette,  demselben  zu  recht  antwurt  sc  -^ 
ben,  und  recht  nemen  und  geben,  der  von  Wiler  zuo  S<?i^ 
egk  und  deren  von  Schaitegk  zuo  Wiler  6n  all  furvrort  '^^ 
widerred.  §.  52.  Item  uf  obgemelte  zwai  gericht  söllea^l'- 
keller  die  lüt  ersechen,  ob  iedorman  da  sei«  welcher  3>f 
ungehorsam  erschinte,  ist  die  straf  3  ß  %^,  und  gehörest 

1)  die  folgenden  artikel  enthalten    mehrfach  nur  wiederbolookT^ 
ftrüheren.  2)  Scheidegg  weatUch  von  Weiler. 
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ersten  3  ß  &  ainem  keller  zu,  und  über  jav  die  aniitzigen 
3  ß  &.  §.  53.  Item  der  kelnhof  zu  Wiier  mit  lUten  nnd 
^üetern  gibt  dem  vogtherren  alle  jar  34  pfd.  &  ze  vogtstür, 
die  8ol  man  uf  ain  gemaind  erlegen  und  am  keller  inbringen 
nnd  dem  vogtbercn  dne  sein  schaden  antwurtcn.  §.  54.  Item 
ain  husgesessen  man  in  kelnhof  zu  Wiler  gehörig  gibt  dem 
vogtheren  alle  jar  ein  rasnachthenon.  §.  55.  Item  wir  ob- 
genanten  hoflüt  des  kelnbofs  zu  Willer  seind  dem  vogtherren 
zu  raisen  nit  witer  schuldi^^  dann  bi  sonenschin  us  und  (bi) 
sonenschin  wider  haim  ze  zicchen^  es  were  dann  sach  das  es 
im  sein  land  und  lüt  berürte,  so  seiend  wir  im  mit  Hb  u^n^ 
^et  zu  hilf  schuldig  und  willig,  darum  sol  uns  der  genant 
unser  vogthor  vor  mcniklichem  nach  seinem  vermögen  cbützen 
und  schirmen  und  zuo  recht  handhaben^  so  lang  undsvil  bisz 
sein  guot  als  unsicher  ist  als  das  unser. 

§.  56.  Item  wir  obgemelten  hofliit  des  kelnhofs  zu  Wiler 
haben  auch  die  recht  und  gerecbtigkait  von  alter  also  herbraeht, 
es  seien  man  oder  frowen^  das  wir  aen  frien  zng  in  die  reichstet 
haben,  und  wann  ain  hofmensch  in  ain  reichstat  ziechen  und 
burkrecht  annemen  wil,  so  mag  er  am  abend  sein  wagen  laden 
und  diesel  gegen  der  stat  darin  er  ziechen  wil  keren  und  den 
rogtheren  das  verkünden;  der  ist  im  dann  schuldig,  aber  (ftn) 
seinen  costen,  das  glait  zuo  geben  bisz  under  das  thor.  und 
wann  dasselb  mensch  sechs  wochen  und  zwen  tag  in  der  statt 
l>urgerlich  sitzt,  sodenn  sol  es  dem  keller  schriben,  im  die  stür 
ibzethun,  und  ist  verer  dem  hof  nichts  schuldig,  im  sollen 
iuch  alle  seine  guot  in  die  stat  nachvolgen.  wann  aber  das- 
selb hofmensch  über  kurz  oder  lang  zeit  wider  usz  der  stat 
süge,  und  hushablich  und  wosenlich  uszerhalb  des  reichs  stat- 
murs  niderlassen  würde,  so  dann  sol  es  widernmb  ain  hof- 
[nensch  sein  und  mit  sturen,  valen,  yasnachthenen  widerumb 
^ehandhabet  werden  in  maszen  wie  vor.  §.  57.  Item  wir  mögen 
>ch  unser  kind  in  die  reichsätet  beraten  und  verhüren  An 
rung  meniclichs.  §.  58.  Item  witcr  haben  wir  hoflüt  die  recht 
ind  gerecbtigkait  von  alter  also  herbracht,  das  wir  den  Wechsel 
iiid  die  lodung  zu  siben  herschaft  lüt  haben,  nemlich  der  von 
vViller,  deren  von  Elhoffen,  deren  von  Lobenberg,  deren  von 
>chön.stain  lüt  zu  dem  kelnhof  zu  der  nüwen  Ravensburg, 
ind  baid  kelnhof  Wiler  und  Schaitegk  zuo  ainandcrn.  also 
.velichcr  usz  den  obgemelten  herschaften  lüten  ain  eliche  wib 
lirapt  und  si  die  decke  bei  ainandern  beschlecht,  dem  sol  lib 
iiid  guot  nachvolgen  dn  aller  meinglicha  intrag  und  verhindor- 
lusz.  8.  59.  Item  witcr  ist  es  von  alter  also  herkomcn,  das 
liomand  hofguct  inhaben  oder  besit;£en  sol,  er  gebe  dann 
►veiset  und  uotzeins,  damit  der  maicrhcr  seine  vKl  nit  ver- 
ierc.  §.  60.  Item,  welicher  auch  hofgüt  vcrkoufen  wil,  der 
iol  das  offenlich  in  den  kierchcn  oder  vor  dem  gericht  vail 
bieten  und  daz  sechs  wochen  und  zwen  tag  st&n  lasen.  §.  61. 
tem  alle  hofgüter  aeind  lechen,  und  wann  ains  verkouft  od«i* 
unst  verendert  wiert,  so   sol -es    von   ainem   keller  zu  WUer 
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gelohnet  und  alwegen  mit  l  ß  d^  empfangen  werden,  er  ^i. 
auch  kains  liehen  ainem,  ainer  nem  dann  wisat  und  notzei&s' 
damit  uf  sich,  weiheroch  seinlechen  in  ainem  jarnitempfi:^^ 
80  wer  dasselb  gut  lehenfellig  und  möchte  der  maierhcr  iL 
liehen  wem  er  welle,  aber  wann  geschwisterig,  die  hofii 
seind,  ungetailt  gut  von  ainander  koufen,  bedorfen  si  vedr 
vail  bieten  nach  lehnen.  §.  62.  Item  witer  band  wir  hoal 
herbrachte  das  wir  unser  varend  hab  und  guot  geben  aodve: 
wenden  mögen  wie  uns  verlangt,  ön  meniklichs  intrag.  §.  ^i 
Item  witer  mögend  wir  hoflüt  alles  unser  gut  wol  zusaroen  werfe: 
und  ain  recht  gemaind  mit  ainandern  halten  zu  gewin  u£: 
zu  Verlust^  und  dannocht  das  ain  oben  im  Und  und  dasandr 
undcn  im  land  sitzen,  damit  behalt  ain  hofman  dem  aocei 
und  ain  frou  der  andern  das  hoptrecht,  doch  so  sol  k>>: 
zusamenwurf  vor  gericht  bescbecnen  und  daselbs  wider  ufre 
ben  oder  getailt  werden.  §.  64.  Item  wir  hoflüt  haben  an:: 
die  recht  und  gerechtigkait,  welicher  hofgut  verkoufea  ^^ 
der  nit  ain  hofman  oder  genosz  ist,  so  sol  er  uns  hofi::e^ 
das  für  brüedern  und  schwöstern  und  für  menglichea  die  '^ 
hoflüt  seind  zuo  koufen  oder  zu  müöten  geben,  es  sollen  a&u 
die  hoflüt  alle  hofgUter  inhaben,  aber  durch  erbschaft  i-] 
si  in  ander  hend  komen.    §.  65.   Item,  welcher  auch  tin  l^ 

Suot  bi  (1.  hie)  im  land  seszhaft  jar  und  tag  unansprSchig  m^- 
er  mag  mit  seiner  gewer  darzu  stan  und  das  behalten '^^ 
meniklichs  inirag.  §.  66.  Item  es  ligt  ain  holz  bi  dem  d  - 
Wiler,  genant  das  banholz,  darin  mögen  alle  die,  soufl^" 
guoten  in  dem  genanten  dorf  Willer  gesesscB  und  hiusrec: 
hand  und  die  inhaben,  desglich  die  zu  Rotach  gesesseM^ 
irm  bruch  und  zimbern  howen,  bruchen  und  niesen,  desglici:^ 
mag  auch  der  müler  zu  Rotaich,  so  ain  hofguot  inkat,  u^^ 
und  swibbogen  darin  howen.  doch  so  sollen  si  unwüesteti 
lieh  darin  nowen,  dan  welcher  das  nit  täte,  der  wer  nm  ^tz 
recht  komen,  alles  ön  arglist  und  geverd. 
Und  des  zu  waren  offen  urkund  etc. 
Von  mir  geschriben  Melcher  Egglin  von  Wiler  im  ^^ 
und  drisigisten  jar  in  Wil. 

VOGTEIRECHTE  DER  HERSCHAFT  HEIDENHEIHÜ 

KLOSTER  ANHAÜSEN«). 

1526. 

§.  1.  Item  die  herschaft  zu  Uaidenhaim  ist  vogt  ond  li^ 
über  das  clostcr  zu  Brentz-Anhausscn  und  die  guetdicdti| 

Eehoeren.    §.  2.    Item  und  ist  zu  wissen,  das  die  herscbaft  |- 
[aidenheim  alle  die  recht   und   herkomen    hat  zu  ErtnuS^ 
hausen,  als  in  dem  clouster  zu  Herwartingeim  •).    §.  3.  ^^^ 

1)  alem.  eprache  l,  69.  2)  beide  orte  an  der  BreoE,  einem  ^^^ 
flaes  der  Donaa.  Anhaasen  südlich  ton  Heidenheim.  Reyscber,  vx*^ 
■Ututarreohte  92.  8)  Herbrechtingen. 
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die  herschaft   moB^ea  jaerlich   ir  JKeer  mit   saropt  knechten, 

Cfeerdon  und  hiinden  sechs  wochen  in  das  clouster  gen  An- 
nsen  legen,  desgleichen  mag  die  herschaft  etliche  seh  wein 
in  das  clouster  schicken  und  sechs  wochen  darinnen  lassen, 
ilda  usz  und  eintreiben  und  halten  als  ander  ire  schwein.  §.  4. 
[tem  die  von  Anhusen  soellen  auch  der  herscbaft  jerlicb  ain 
wagen  nach  wein  auf  iren  aigen  costen  üben  an  den  Necker 
ungeyariicbi  und  wann  die  herscbaft  ir  sonst  roer  bedarf  zu 
faren,  so  soellen  sie  aber  aincn  wagen  uf  der  herscbaft  zerung 
üben,  als  oft  die  bcrschaft  das  begert.  §.  5.  Item  der  her* 
Schaft  pflegcr,  ▼<£gt9  diener,  amptieüt  und  knecht  reiten  us  und 
ein  zu  Anhusen. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ANHAUSEN «). 

L     Oussenstadt  *). 

§.  1.  Oberkeit.  Am  herr  des  closters  Annbansen  ist  rechter 
berr  zu  Gussenstatt,  hat  daselbst,  sover  und  weit  ir  zwing, 
zehend  und  len  gend  und  begriffen  seien,  allein  den  stab, 
darzu  alle  obcrkait,  hcriichait,  gebot,  verbot,  fraßvel,  strafen 
und  buoszcn,  und  sonst  niemnnds  anders. 

Frävel  und  unrecht.  §.  2.  Ain  groszor  frevel  zu  Güssen- 
statt  ist  10  ft  5  /9  hir,  davon  gebeert  der  herscbaft  8  H  5  j9 
und  usz  alten  gebrauch  dem  amptmann  1  ft  und  dem  ge- 
ricbt  1  ft  hlr.  §.  3.  Ain  clainer  fr»vel  ist  3  ft  5  ß,  davon 
aber  der  herscbaft  2  ft  5  J?,  dem  araptman  10  ß  und  ainem  ge* 
rieht  10  ß  hlr  zugcboert.  §.  4.  Item  ain  unrecht  ist  6  /9hlr. 
§.  5.  Item  ausz  altem  herkomen  und  gebrauch,  woelcher  zu 
&ussenstatt  oder  in  des  zwingen  und  bennen  von  leder  zuckt, 
und  nit  schlecht,  oder  sagt  j,du  luigst',  der  gibt  zu  straf  und 
buosz  der  herschaft  30  ß,  darzu  dem  amptmann  5  ß.  §.  6. 
Item,  wann  sich  zwen  oder  mer  mit  ainander  zwaien  und  ie 
(1.  in)  zank  und  Widerwillen  kommen,  dergestalt  das  man  sich 
unfrids,  scblahens  oder  tatlicher  handlung  verseben  moecht, 
und  es  wurt  von  den  biwcsenden  bi  10  guldin  frid  gepoten, 
und  aber  das  fridpieten  von  ainem  oder  mer  ssechern  übertreten 
und  nit  gehalten  und  vor  gcricht  dergestalt  rechtlich  auszge- 
fürt,  der  oder  die  selben  seien  solich  10  gOldin  zu  fr»vcl  ver- 
fallen, davon  gcpurt  der  herschaft  8  guldin  und  dem  amptman 
1  und  ainem  gcricht  auch  1  guldin. 

§.  7.  Hürtenambt,  Item  die  zwen  htirtenstaeb  zu  Gussen- 
statt,  namblich  das  rindervichampt  und  das  schmalvichampt,  hat 

1)  aus  dem  Anhausor  lagerbuch  y.  1588  bei  Reyscher,  a.  a.  o.  98  f. 
auszü^e  aus  einem  andern  lagerbnoh  v.  1686 — 88  siehe  ebd.  97.  ebenda 
auBZÜge  ans  den  lagerbüchem  von  Baknang  (122—1 82).  Balingen  (169—171), 
Bcbenhausen  (198—208),  Beilsiein  (226—234),  Besigheim  (249—256),  Bie- 
tigheim  (266—275),  Blaubeuren  (821—825.  860—66),  Bönnigheim  (471  f.), 
Botwar  (477—83),  Brakenheim  (545—558),  Calw  (596—615),  Böblingen 
(387—90). 

2)  Ewiachen  Heidenheim  und  Qeiszlingen. 
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ain  her  zH  ABhuseo  zu  verlihan.  und'  gibt  ieder  bllrt  iaaoo- 
derhait  dem  closter  jerlichs  zwai  herpstbuner,  tbnt  herpsthafiei 
vier.  §.  8.  Ungett,  Es  ist  zu  wisseo,  das'  die  ingesessen  und« 
thonea  zu  Guasenstatt  von  allein  getraak,  wein  oder  hier,  nichu 
uszgenoiuen^  so  bei  inen  im  flecken  uszgescbcnkt,  kaioen  as* 
gelt  geben^  des  sie  auch  von  alter  unbeschwert  im  gebracci. 
und  ybung  herpracht,  und  haben  ain  ieglicber  hausgescsziei 
daselbst  unverhindert  des  andern  macht  und  fuog  weis  bi^ 
oder  ander  getrank  vom  zapfen  ze  schenken,  doeh  mit  £$2 
linger  ichmosz,  und  sonst  duainer  andern  dar  in  von  iemiDd} 
solle  zuvor  gepfaucht  werden,  bei  unoachleszlicher  hoker  straf 
der  herschaft. 

IL     Mechlingen, 

§.  1.  Zu  wissen,  das  nachvolgend  Ichengüeter  und  s(tlc^: 
zu  Mecklingen  und  die  Inhaber  der  selbigen  von  alter  oe: 
closter  Anhausen  mit  aller  oberknit,  gebot  und  verboten  niide: 
werfen  seien  und  allwegen  umb  all  Sachen,  nichts  uszgenomrL 
zu  recht  gen  Qusscnstatt  gewisen^  daselbst  sie  recht  geben  ssi 
genomcn  (1.  gencmeu).  §.  2.  Itein  all  frevenliche  handlaog» 
geschcen  uf  nachgeinelten  gueteren,  es  seie  za  haus  und  uli. 
die  hat  ain  herr  zu  Anhausen  vor  dem  gericht  zu  Gussei^to 
biszber  gebieszt  und  gestraft.  §.  3.  Item  es  volgt  such  <b 
anhausischen  underthonen  von  alter  die  gerechtigkait  nach.  *" 
of  ain  gemaind  zu  Mecklingen  vier  Icut  über  den  flecken  orti 
nen  und  setzen  woellen^  so  soll  allwegen  von  ainer  genuis' 
ain  anhuszscher  underthon  auf  volgenüen  güeteru  geseuesi: 
ainem  vierman  [neben  den  andern  dreien] ')  er  weit  genort 
und  gesetzt  werden,  von  gemains  flecken  nütz  und  fromenheif<!' 
ftirzunemen  und  zu  handien,  wie  von  alter  herkomen  ist.  \.^ 
Die  nach^esohriben  ^ut,  alle  leben  und  sceldeni  geben  0^ 
ainander  m  gmaind  die  zerung  was  man  von  des  gotsbsusD^' 
tarft  wegen  zu  Mecklingen  verzert.  und  was  es  mit  der  luci^ 
die  sie  dem  gottshaus  schuldig  sind  zu  thund  gestatt,  daa  »ollt: 
die  lehen  thun  und  aszrichten  als  oft  das  gotsbaus  des  do: 
turftig  ist.    also  stdts  im  alten  salbuch. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  MADILÖERG «). 

1300. 

Ich  Cunrat  von  Gundelfingen   der   lantrihter   mins  berm 

Sravin  Cbirbariis  von  Wirtinberc  saz  zi  gerihii  an  dem  1*3^ 
af^B  zi  Kannistat  zi  Staini,  do  kam  für  girihti  min  berri  k] 
Hainrich  der  brobis  von  Madilberc  unde  gert,  daz  man  im  o^-' 
in  ainer  urtail  zwaz  guitis  an  daz  olostir  heitdi  zi  Hadilb^ 
unde  denselben  clostir  aigin  wäre  unde   euch  daz  ciostir  ^^ 

1)  ist  eingeklammert. 

2;  heute  Adelberg,  zwischen  Schorndorf  und  Göppiagen«  Reyickx  i 
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selb!  guit  bisaddi  und  inzhaddi  nnde  das  selbi  ^it  nuzsi  mit 
ftlliin  dienst  durch  reht  mit  fogidaij^i  unde  mit  andirm  dienst^ 
ob  ieinan  uf  demselben  guiti  kaini  frafel  nemin  sul  durch  reht, 
wan  daz  clostir  unde  sin  ammidmau?  daz  wart  im  irdailit  uf 
derselben  stat  mit  gisamitin  urtail,  daz  nieman  kain  reht  dar 
SU i  hat  alsi  hier  gescribin  ist^  wan  daz  selb!  clostir  odir  sin 
phlegar^  zwen  der  ist.  darumbi  gib  ich  disen  bricf  giscribin 
si  ainim  waren  urkund  unde  zi  ainir  fc^tinungl  dem  clostir  zi 
Madilberc  undir  derselbin  lantgerihtis  insigel.  der  brief  wart 
^egebin  an  dem  nahisten  durnstagi  nach  s.  Görgindagi^  do  man 
^alti  von  goddis  giburti  drizenhundirt  jar. 

KUNDSCHAFT  ÜEBER  DIE  WILDEN  BAEUME 

ZU  LOECHGAU «). 
1482. 

Der  wilden  bom  halb,  so  uf  iedes  guter  oder  wa  sie  stfind 
In  der  mark  Loechiken,  sagent  die  hier  obgcnicltcn  man  ein- 
nundiglich:  es  ist  also  unser  altherkumen  des  dorfs  Loechken^ 
Jas  in  der  markt  der  wilden  bom  halb,  sie  stendcn  in  ecker, 
n  wisen,  uf  der  elman  (1.  almen),  in  weiden  oder  in  fürhoel- 
scrn,  das  das  selb  wild  obs  gemein  ist  des  dorfs  Loechikein. 
md  wer  der  bom  ein  straft  oder  abhowt  anders  den  pflugs 
•echt,  das  der  pflug  darunder  hinweg  g6n  mag,  der  ist  ver- 
allen drü  pfuna  und  5  ß  hlr  nach  unser  alten  herkummen  und 
l^cwonheit  und  wenn  derselbigen  bom  einer  dür  wirt  und 
limme  fruchtbar  ist,  er  stand  uf  einen  uszwoner  oder  inwoner, 
ro  dar  er  in  dennost  nit  abhowen,  er  hab  dann  erlobung  vom 
ichultheiszen  und  burgermcister  des  dorfs  Lcechikein;  der  lest 
n  besehen,  ist  er  dann  nit  vertig,  so  Isest  man  in  abhowen. 
Ics  hat  Conrat  deiner  von  Besikein  ein  groencn  bom,  zwen 
»der  dri,  abgehoweu,  als  in  des  dorfs  gesworner  knecht  darob 
>egriffen  hat  mit  rosz  und  karch,  also  gen  Loechken  gcfiert, 
ind  iesch  im  die  eining  drü  pfund  und  5  ß  hlr.  do  setzt  er 
ich  da  wider  und  wolt  die  nit  geben,  lies  man  das  rosz,  karch 
ind  knecht  stSn  bisz  sie  verzarten  3  pfd.  hlr  zum  wirt,  do  the- 
lingten  die  holzhcrren  al  dri  dar  in  und  thedingten  des  uf 
echt,  wann  er  sich  dar  vor  des  rechten  erboten  hett. 

Der  holzgah  halb  sagen  aber  die  fier  man^  das  dero  von 
^GDchiken  altherkomen  si  und  recht,  als  man  jerlichs  einem 
egiicheu  inwainer  da  selb  ein  gab  holz  git,  des  sol  er  uszer- 
lalb  dem  dorf  Lo^chikein  kein  holz  verkofen  noch  hin  geben. 
Ics  hat  pfaff  Heilger  sim  vatter  gen  Besikein  ein  karch  vol 
lolz  oder  zwen  uszerthalb  dem  dorf  hingeben,  do  er  niene  zu 
joechikein  seszhaft  was,  als  in  och  des  dorfs  gesworner  knecht 
ergriffen  und  geriegt  bat.  und   welcher  das  also  iibergaet,  der 


1)  westlich  von  Besigheim.     Reyscher  261  f. 
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ist  nach  unBerm  alten  herkummen,  ge^ainheit  und  dorfs  rech* 
Loechikein  umb  3  pfd.  und  5  ß  hlr  knmmen. 

HUßSPRUCH  Zu  HE8SIGHEIM  ')• 

1424. 

Uf  dornstag  nach  Michaelis  anno  24  haben  die  hubrieb*?: 
asz  bevelh  roins  gn.  h.  von  Hirsou  mit  willen  und  gunst  ai>r 
hnbner  bi  irn  eiden  den  hnbspruch  erofnet  nnd  vor  allen  M- 
ner(n)  verlesen  lassen,  dabi  es  ouch  ewiglich  bliben  ond^ 
altherkomm  und  gebreuch  sin  und  kreftig  gehalten  werde: 
soll,  lutend  also: 

§.  1.  Item  ein  herr  von  Hirson  ist  kirchherr  zu  HesslV^ 
heim  und  soll  die  puorschaft  versehen  mittougenlichenpriester: 
§.  2.  Item  so  hat  das  gotshus  ein  fri  eigen  kelterhotstat  od: 
kelterrecht,  die  selbig  soll  das  gotshus  halten  mit  gute: 
gerustem  gcschirr,  ouch  mit  briterund  bracken,  und  soll  eine*: 
ledendihcn  (1.  dienen)  umb  das  driszigstteil.  und  ^it  der  armioTr: 
secker  4  hlr.  und  hat  das  gotshus  zu  nemen  ein  unver^prochn 
tougenlichcn  kelterknecht  und  darnach  mit  der  gemeind  & 
übrigen  knecht  erstatcn  sovil  sie  notdurftig  sind.  §.  3.  to 
so  einer  frevelt  under  der  kelter,  soverfellt  er  zwo  frevel,  eis« 
an  Stab  und  die  ander  dem  gotshus  Hirsou. 

§.  4.  Item  das  gotshus  Hirsou  hat  ein  fri  eigen  mül,  nt; 
soll  der  müller  dem  gemeinen  man  getrüwlich  malen,  das .: 
versorgen,  und  er  gerust  sin  mit  gutem  geschirr,  mit  tteioei 
Zargen  und  zugehoerd,  und  soll  haben  ein  mesz  das  zwei  sinc^"^ 
siben  imi  tund,  und  das  simorin  soll  Epinger  mesz  sin,  oc^ 
soll  dasselb  imi  von  1  malter  körn  nemen  zu  maln,  and  7^- 
5  simerin  geerpts  ouch  ein  imi.  darzu  soll  er  die  roülin  ^ 
stetigen  mit  körn,  und  das  mcl  dem  armen  in  die  band  g^be!^ 
item  so  soll  die  zarg  sin  nit  witer  vom  stein,  dann  das  blos 
ein  seil  so  eins  zimlichen  domens  dick  ist  darumb  g^n  mffs 
§.  5.  Item,  welcher  in  der  miilin  frevelt,  verfsellt  ouch  i^ 
frevel,  ein  an  stab  die  ander  dem  gotshus.  §.  6.  Und  v>^; 
der  müller  usz  der  mül  trit,  so  ist  er  uf  der  almend.  §•  * 
Item,  wann  die  mülhofstat  abgieng,  so  hat  das  gotshus  mscii* 
ein  ander  hofstat  zu  nemen  in  mins  gn.  h.  marggraven  w«'^- 
die  dem  gotshus  zinsbar  sind,  unverhindert  menglichs.  |  • 
Und  hat  der  müller  gcrechtsami  vier  legschif  zu  legen  in  billj^* 
wurf  *),  und  witer  vier  rüszen,  das  ein  ein  kennelrös«,  fl-* 
ander  kogrüsz,  die  (andern)  zwo  im  fach,  die  ein  ob  dem  ^^^ 
teil  im  fach,  die  ander  zu  nechst  am  gestad.  und  dasselbe» 
gestad  soll  sin,  das  ein    ieder   schoBlterich  wol    uf  und  abg^ 


1)  am  Neckar,  oberhalb  Besigheim.  das  kloBter  Hirschaa  ao  der  Js 
Kold,  unterhalb  Calw.  Reyscher  243—46.  über  die  abandening  d»*» 
weisthums  i.  j.  1577  vgl.  ebd.  248  anm.  . 

2)  vgl.  rechtsalterth.  58.  66.  Pfaffs  Ewlingen  s.  91.  Birlinger.  wlt 
thümliches  2,  176. 
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mceg.    §.  9.     Wann  ouch  der  müller  buwen  will,  soll  er  das 
thun  zu  rechter  zit;  dann  wo  er  der  herpstzit  wnrd  erwarten, 
80  soll  er  oberatdn  ')  und   dem   viscber  sin   visch   anvertriben 
lassen   bisz    er  ein   garnfart  tut.    und   soll    das   mülschif   im 
biilen  wurf  st6n.     wann    dann   der    müller    sin   geschirr  will 
heben,  soll  er  am  fach  uffarn,  so  nechst    er  mag.    ouch  wann 
der  Neker  nszgdt  oder  gusscn  hat,  soll  er  am  gestad    uffarn 
und  am  nechsten  hinüber  zu  sinem  geschirr.    item,  wann  dem 
müller  sin  vach  gestreift  wirt  im   isz,  und   der   müller  buwen 
will,  so  hat  der  müller  macht  16  schuh  wit  sine  stein  zn  langen 
und  wider  an  das    fach  zu    tund.    und   so   im    ein   grundlocb 
brecb,  so  hat  er  macht  dasselbig  zu  zu  machen  und  dar  in  zu  farn 
zum  nechsten  als  er  mag,   und   macht  stein  zu   holen  so    wit 
ers  erlangen  mag.    §.  10.    Item  den  müller  soll  man  ungeirrt 
lassen  16  schnch  underm  fach  mit  buwen,  rüszen,  legschiiFen 
und  andern  so  im   schaden  bringen  mag.    §.  11.     Item,  wann 
der  Necker  uszg6t  und  der  viscber  sin  kog  ablegt,  so  ist  ein 
frie  güsz,  dann  zumal  mag  ein   gemeind  sich   yiscbens  gebru* 
eben  wie  von  alter,  zu  verkoufen  und  sust,  doch  das  man  den 
vischern  an  im  geschiren  dhein  schaden  thun  soll.  §.  12.  Item 
der  kog  soll  st6n  im  schlechten  fach  und  der  müller  kein  an> 
leiter  anlegen,    darumb  soll  man   im  die    mülahen  unverküm- 
bert  lassen,  nichait  darin  zu  buwen  noch  zu  legen,    und  ob 
etwas  dar  in   leg  das  den  müller  irrte,  soll  der   müller   zum 
viscber  g£n,  im  sagen  sollichs  zu  romen.  will  dann  der  vischer 
das  nit  ton,  mag  es  der   müller  hinweg  thun  und  romen,  un- 
verhindert der  vischer.    §.  13.     Item  so  soll   man   ober    und 
underthalb  der  mülin  den  müller  nit  verbuwen,  es  sig  mit  stein 
oder  anderm  das  der  mül  schaden  bringen  mag. 

§.  14.  Item  all  widenwoerd  und  holz,  so  in  des  gotshuss 
Hirsou  zinsbare  wasser  erwachsen  sind  oder  werden,  st6t  der 
gremeind  zu.  §.  15.  Item  dieselbigen  woerd  soll  man  den 
vischern  heien,  und  sollen  sie  haben  ein  vorschnitt  dar  in,  doch 
das  sie  die  selben  widen  in  die  wasser  und  sust  nit  (brauchen), 
ob  sie  aber  daselbs  nit  finden,  so  moegen  sie  uf  ein  stam  grifen 
und  nach  notdurft  schniden,  das  sie  koenden  ein  ieden  stein 
anseilen,  und  so  sie  den  vorschnit  volbringen,  so  hat  darnach 
ein  gemeind  macht  ouch  zu  schniden.  item  dagegen  hat  ouch 
ein  gemeind  gewalt  und  fug  selb  drit  mit  zweien  flederhamen 
under  ein  fach  zu  loufen  bi  lutorm  wasser,  ir  mal  zu  bessern 
und  keinen  zu  verkoufen.  so  dann  der  vischer  am  gestad  wer 
mit  sinem  zug,  so  soll  ein  gemeind  oberstön;  wo  aber  er  nit 
da  ist,  mcegen  sie  für  farn  wie  obstftt.  §.  16.  Item  zu  winters 
ziten  soll  man  die  vischer  ire  isz  zu  vischen  nnverkunbcrt  las- 
sen, ß.  17.  Item  dagegen  soll  ein  gemeind  macht  haben  mit 
den  Bchoelhamen  zu  vischen  wie  von  alter  ungevcrlich,  doch 
dhein  zu  verkoufen.  §.  18.  Item  es  soll  niemand  zu  luterm 
wasser  bi  nacht  vischen,  bi  pen  1  gld.   §.  19.  Item,  wann  der 


1)  d.  i.  abstehen,  unterlassen,  vgl.  §.  15. 
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Necker  uszlouft,  und  ob  einer  oder  mer  fürschlagea  woellt,  h 
haben  die  andern  macht,  so  sie  mit  inen  nit  gemein  babes 
iroeltcn,  für  die  rliszen  zu  setzen  wie  von  alter. 

§.  20.  Item  alle  guter  so  dem  gotshus  Hirson  ziosbar  lieo 
hubner,  und  die  uf  der  hofreitin  oder  zargen  sitzen  sind  bnb- 
richter  ^),  und  sollen  all  hubner  die  gUtcr  in  wesenlichen  bovec 
und  eren  hanthaben,  und  so  ein  hubner  ein  bofstat  hct  darc: 
er  nit  buweu  woßllt,  so  mag  das  gotshus  denselben  so  bovec 
noeten  oder  andern  lihen  und  verkoufen.  ob  aber  kein  hübnt* 
dis  hofstat  koufen  oder  bestdn  wo^Ut,  alsdann  hat  das  gcuho» 
macht  andern  uszlüten  zu  lihen  oder  zu  koufen  geben  unverhiü- 
dert  der  hubner.  §.  21.  Item  die  seiden,  leben  und  babet 
soll  man  nit  zertrennen  unvergont  mins  gn.  h.  von  Hirsou,ef 
wer  dann  in  erbfalls  wis  oder  ein  kind  uszustüren,  docb  du 
daruf  euch  zimlich  zins  gelegt  werd.  und  soll  dannockt  soUb 
zerteilung  in  richtung  und  angrifung  der  gülten  bezalongdefl 
gotshus  unvergriffen  und  6a  schaden  sin.  §•  22.  Item,  würdet 
seiden,  hüben  oder  lehen  verkouft,  so  hat  die  sarg  oder  li^v 
reitin  zuvor  die  losung,  darnach  die  meist  giilt  und  dtnidi 
so  am  meisten  guter  daran  inhand.  §.  23.  Item  man  soll  o»^ 
koeuf  und  verkceufuf recht  redlich  offcnlich  ön  allen  vorteil, ufati 
und  betrug  gescheen  (lassen),  und  soll  der  koeifer  die  losna; 
sagen,  sovil  daran  haben,  wie  obstftt.  und  so  einer  loeist,  y^. 
er  den  kosifer  öne  schaden  uszlceisen,  und  so  der  kouf  ist3pf<i 
hlr  und  darUber,  so  loeist  er  b  ß  hlr  neher.  §.  24.  Item,  ^' 
ein  inhaber  der  hüben,  seiden  oder  lehen  uszer  sinen  ^^ten 
wenig  oder  vil  davon  lihen  woellt,  soll  er  schuldig  sia  d:^ 
losung  zu  sagen,  nit  minder  dann  so  er  verkouFen  wcellt,  bi^ 
losungsgerechtigkeit  haben  wie  obst&t.  §.  25.  Item,  wanD  ra» 
verkouft,  soll  es  vorm  keller  des  gotshuss  Hirsou  mit  1  v 
ufgeben  und  mit  1  ^  empfangen  werden,  doch  bat  das  p^^; 
kus  macht  zu  lihen  oder  zu  losen;  und  ein  frcemder  moszo- 
geben  und  empfahen  mit  5  ß  hlr.  §.  26.  Item  das^tsb^' 
git  den  hubrichtern  zu  allen  hubgerichten  vier  masz  veifl. 
und  hat  macht  3  hubgericht  jars  zu  halten.  §.  27.  Item,  ^ 
einer  im  hubgericht  unrecht  gewinnt,  verfcellt  er  des  p^ 
huss  amptmann  5  ß  und  iedera  hubner  20  hlr.  §.  28.  l^^ 
vom  gemeinen  zehenden  gibt  man  im  herpst  der  gemeindoD^'' 
der  keltere  ein  zimlichen  trunk  wie  von  alter  tmgeverlich,  ^^ 
fürter  ab  und  verendert  an  gelt,  inhalt  eines  Vertrags  darniB;; 
ufgericht.  §.  29.  Item  das  gotshus  soll  halten  der  ^emeinA 
ein  farren  dne  schaden.  §.  30.  Item  der  widmeier  soll  bil^ 
den  ranen  ön  schaden  und  st$t  selb  drit  fri  der  pfrond  bal^ 
§.  31.  Item  der  pfarrer  soll  halten  den  eher,  dagegen  m^^ 
selb  drit  fri '). 


1)  man  könute  auch  lesen  :  . .  .zinsbar  sien.    hubner   und  dk  uf  ^^ 
hofreitin  oder  zargen  sitzen,  sind  hubriohter. 

2)  d.  h.  widmeier  und  pfarrer  können  ausser  dem  soohtthiere  voA? 
zwei  stück  viehs  umsonst  auf  die  weide  traibea. 
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DORFRECHT  VON  NORDHEIM  >). 

.    1495. 

Dis  nach  geschribcQ  artikcl  sind  dos  dorfs  Nortlien  recht 
ind  sind  erinnert  \?orden  uf  montag  nach  Hilarii  a.  d.  1495 
'on  Schultheis  und  gericht,  auch  mit  biwesen  der  eitern  zu 
l^orthen  etc. 

§.  1.  Item  es  ist  zu  Northen  recht,  wan  zwei  ledig  elich 
:u  einander  komen  und  eins  vom  anderen  stirpt  dn  libs  erben, 
10  erben  sie  einander,  und  ist  kein  widerfal.  §.  2.  Item  ist 
kuch  zu  Northen  recht,  wan  zwei  elüte  von  einander  sterben 
ind  kUnd  mit  einander  haben,  und  wan  sich  der  einteil  wider 
erendert  dich,  es  sie  man  oder  frowen,  so  ist  den  kinden 
las  halbteil  guts  gefallen,  ligends  und  tarends,  gesuchts  und 
mgesucbts,  so  verr  sich  aie  mit  den  kinden  nit  vertragen  moe- 
;en ;  und  wan  mit  den  kinden  geteilt  oder  sust  vertragen  würt, 
vie  ob  stdt.  so  haben  dan  di  zwei  elüt,  die  einander  genomen. 
las  en  (?)  bi  dem  selben  gut  und  wasz  sie  zamen  bringen  und 
iberkomen  ir  beider  lebtag  ein  bisien.  §.  3.  Item  es  ist  auch 
u  N.  recht,  wan  zwei  einander  beschlafen,  das  brechen  hend 
ind,  oder  ir  eins  vor  in  der  e  wer  gewest,  und  beschliefen  ein- 
nder  e  man  sie  zamen  geb,  so  mag  eins  dem  andern  kein  mor- 
■cngab  machen,  es  sie  dan  der  kind  will  etc.  §.  4.  Item  es 
»t  zu  N.  recht,  wer  sin  gut  woelt  geben  um  sin  libs  narnng, 
er  sol  g&n  an  die  frien  straszcn,  und  git  das  sin  mit  haut 
nd  mit  halm  uf,  und  sol  sin  Vernunft  haben  nach  eins  ge~ 
ichts  zu  N.  erkantnusz,  so  ferr  di  kind  verglichen  sient. 

§.  5.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  wer  zins  oder  gült  uf  ein 
ut  hat,  und  so  diser  der  das  gutinhat  es  verkauft,  so  sollen 
eufer  und  verkeufer  in  acht  tagen  nach  dem  kauf  dem  zins- 
erren  das  kunt  thun  persönlich,  alsdan  hat  der  zinsherr  oder 
^henberr  macht  ein  bedenken  zu  nemen  auch  (1.  auf)  acht  tag, 
nd  nach  so^Ichen  acht  tagen  mag  er  loesen  oder  lihen;  und 
ran  er  lihi  so  sol  der  keufer  und  verkeufer  ieder  geben  dem 
iiisherren  oder  lehenherren  dri  heller  zu  hantlonalso  bar  etc. 
.  6.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  sin  zins  oder  gült 
erlich  uf  die  zit  wie  das  gefeit  nit  richtet  und  bezalt,  so  hat 
er  zinsherr  oder  lehenherr  recht  wett  anzuschniden  mit 
6ven  masz  wins  am  ersten  tag  so  er  anfacht,  und  vom  selben 
is  über  vierzehen  tag  aber  mit  zwen  masz  wins  wett  anzu- 
schniden, und  aber  über  vierzehen  tag  mit  zwen  masz  wins. 
nd  wan  sechs  wochen  und  zwen  tag  verschin,  und  wa  der 
cm  nit  uszrichtung  thut  in  der  obgemelten  zit,  so  ist  er  um 
AS  gut  komen.  und  dise  wettanschnidung  sol  alle  mal  ge* 
ihcen  mit  dem  schulthaiszen  und  mit  zwen  richtern,  und  wan 
er    der   wettanschnitt    sich    sumpt,  das  er  nit  eben  am  vier- 

1)  aüdwestheb  von  HeUbroan.  Reyteber  534— §27« 
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zehenden   tag    wider  wett  anschnitt  so  musz  er  wider  uf  ein 
nüsz  (d.  i.  neues)  anfahen  etc.  §.  7.  Item  es  ist  zu  Northen  recht, 
das  allcwegcn   vier   geschwornc   schetzer    da   sient,  und   wan 
einer  cim  schuldig  ist,  so  mag  der  Schuldner  schetzung  geben 
oder  aber  pfand  verlegen  zu  acht  ta^en,  welches  er  will,  und 
wan  der  Schuldner   schetzung  git  oder    geben  will,  und  wan 
dan  der  hcischcr  will^  so  musz  der  Schuldner  triu  an  eids  stat 
geben,  das  er  dhein  barschaft  hab  und  nicht   vcrborgens  hab, 
und  sol  im  hus  anheben  an  der  farcnde(n)  hab,  an  der  frucht, 
und  wie  am  ersten  anfahen;  hat  er  zwo    küw    so   schetzt  man 
di  ein,  hat  er  dan  zwai  bett  so  schetzt  man  auch  das  ein,  hat 
er  zwo  süw  so  schetzt  man  auch    di    ein.    so  aber    einer  als 
vil  schuldig  were  das  er  nit  bezalen  moecht,  so  schetzt   man 
alles  das  er  hat,  bisz  das  er  bezalt,  und  sol  die  schetzung  be- 
schehen  als  sin  bar  gelt,     wan  aber  der  Schuldner  pfand  ver- 
legt dem  dem  er  schuldig  ist,  so  verlegt  er  im  pfand  zu  acht 
ta^en,   so  sol    der  Schuldner   des  warten  am  achten  tag   vor 
mittag,  und  sol  der  auch  komen  dem  pfand  verlegt  ist.  kuropt 
er  nit  uf  den  achtenden   tag,  so  musz   er   wider  uf  ein  nüsz 
anfahen.    und   der   Schuldner  hat  macht  pfand  zu  geben  wasz 
er  will,    und  der,  der  pfand    verkauft,   der    musz    ein   bi   im 
haben   der   im    pfand    abkeüft    der   nit   sin    brotter    ist,  der 
selbig  keuft  als  lieb   im  die  pfand   sind,    und   wan   di  pfand 
also  verkauft  werden  uf  den  achtenden  tag,  so  hat  derscliuld- 
ncr  dar  nach  acht  tag  dar  zu  die  losung   und  der,  der  pfand 
kauft,  der  sol  bar  gelt  darum  geben.  §.  8.  Item  ist  auch  recht 
zu  Northen^  wan  iemand  bedunk,  das  er  verlustig  sie    an  eim 
Schuldner,  so  mag  er  uf  in  clagen  vorm  schultheiszen  und  vor 
zwen  richtcrn  uf  alles  das  er   hat   mit  einem    masz  w^ins  und 
gelt  als    der  erst  claeger  vor.    und  wert  ein  clag  ein  jar;  und 
will  einer  die  clag  longcr   haben,  so   sol  er  si    erixliem  vorm 
jar,  wo  aber  einer  die  clag  nit  ernüert  vorm   jar,  kumpt  dan 
ein  anderer  vor  im,  so  hat  er  sich  gesumpt  etc. 

§.  9.  Item  dem  undcrgang  zu  N.  git  man  von  cim  stein 
in  einer  schlechten  furch  2  &,  scheit  er  dru  ort,  so  git  er 
6  &.  scheidt  er  aber  vier  ort,  so  git  er  8  &  etc.  §.  10.  Item 
es  ist  zu  N.  recht,  wan  iemons  eins  bescheids  begert  in  win- 
garten,  wie  wit  ein  furch  sin  sol,  git  ietlicher  furch  genand 
ein  schuch  vom  stein,  das  ist  des  undergang^  bescbeid,  und 
von  eim  soelchen  bescheid  ist  man  dem  undergang  schuldig 
vier  masz  wins.  und  sol  keiner  kein  schelcb  furch  in  win- 
garten  haben  oder  machen,  wan  aber  der  undergang  di  ab- 
tribt,  durch  den  bescheid  so  git  sin  (ein?)  vier  masz  wins.  §.  11. 
Item  es  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  ein  ackerman  ober  gegen- 
wertig stein  ert  in  einem  acker  oder  uf  die  alman,  der  selb 
ist  vorfallen  ein  unrecht  dem  dorf  etc.  §.  12.  Item  es  ist  zu 
N.  recht,  wan  der  undergang  undergftt  zwischen  den  almaten 
under  der  lüt  gute,  sollen  sie  an  stain  Ion  wie  ander  lüt  welche 
dan  verlustig  werden.  §.  13.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  das  ein 
acker  dem  andern  anfal  geben  sol,  aUweg  der  ober  dem  undero; 
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iXich  ein  wingart  dem  andern,  der  ober  dem  undern  anfal  git 
itc.  und  wo  rein  wseren  In  aeckern  di  der  ober  nit  schlemen 
voilt,  mag  der  under  mit  eim  pflüg  schlemen  wie  blllich  ist. 
.  14.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  icmans  ein  buw  uf  will 
ichten,  der  selb  sol  anderhalben  schuch  lassen  ligen  zu  trauf- 
echt. §.  15.  Item  ist  zu  N.  recht,  welcher  bäum  oder  wie- 
en  setzen  will,  derselbig  soll  anderhalbcn  schuch  di  bäum 
der  wicden  setzen  vom  stain  uf  sich  selb.  §.  16.  Item  ist 
u  N.  recht,  welcher  ein  graben  machen  will  für  sine  guter, 
ler  sol  in  machen  uf  sich  selb  und  nit  uf  die  alman.  wel- 
cher das  bricht  und  nit  hielt,  der  ist  dem  dorf  verfallen  ein 
mrccht.  §.  17.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  einer  mit 
uner  wassserung  durch  will  faren  über  ein  andern,  so  musz 
)T  in  durch  lassen,  thut  er  im  schaden,  sol  er  im  den  ab- 
e^cn  nach  erber  lüt  erkenntnusz.  §.  18.  Item  es  ist  auch 
;u  N.  recht,  das  aliweg  di  ober  herberg  die  under  verzün 
ind  vermachen  sol,  und  welche  herberg  an  guter  stost,  die- 
telben  herbergen  soll  die  guter  vermachen  ön  schaden  der 
filtern.  §.  19.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wann  einer  oder 
ner  baumstümelin  oder  bäum  oder  est  hein  fürten  die  der 
^ind  um  hettt  gewet  in  weiden  oder  in  widen,  es  sie  des  dorfs 
)der  der  lüt,  der  selbig  ist  dem  dorf  verfallen  ein  güldin,  so 
ir  für  bracht  würt.  §.  20.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher 
)der  welche  mutwilligen  schaden  tagten  uf  dem  feld  oder  im 
lorf  uf  seckern  oder  wisen,  garten,  wingarten,  oder  wie  der 
tchad  were,  git  5  ß  hlr  zu  einung.  §.  21.  Item  ist  auch  zu 
^.  recht,  das  ein  schlechte  einung  ist  8  ^.  §.  22.  Item  der 
biedern  hof  ist  schuldig  den  von  N.  zu  halten  ein  ochsen  und 
iin  eher  nach  notturft.  §.  23.  Item  ein  uszeinung  ist  3  pfd. 
>  ß  hlr,  und  welcher  ein  fürbringt,  ist  di  #inung  halb  sin. 
^.  24.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  das  allen  jar  sechs  vom 
^ericht  und  sechs  von  der  gemein  gesetzt  werden,  die 
'ügen  sollen  wa  sie  schaden  sichtig  werden.  §.  25.  Item  es 
st  ein  bot  zu  N.,  das  fürhin  zu  ewigen  ziten  nieman  kein  wied 
n  den  weiden  oder  in  widen  schulden  sol,  bi  straf  eins  gül- 
lins  welcher  fürbracht  würt.  §.  26.  Item  es  ist  ein  bot  zu  N.. 
las  fiirohin  zu  OBwigcn  ziten  nieman  kein  dorn  me  howcn  sol 
liit  kersten  oder  mit  howen  uf  der  alman,  auch  bi  straf  eins 
ä^üldiu  so  einer  fürbracht  würt,  auch  nit  mit  sexten  noch  mit 
Diheln,  an  lein  (d.  i.  allein)  mit  haupen.  §.  37.  Item  es  ist  auch  ein 
bot  zu  N.,  das  fürohin  zu  OBwigen  ziten  nieman  dhain  besam  mehr 
machen  sol,  dan  als  viel  als  eins  in  sine  hus  darf,  auch  bi  straf 
eins  güldin  so  etwas  fürbracht  würt.  §.  28.  Item  es  ist  zu  N. 
recht^y  das  dheiner  dem  andern  nicht  verbieten  mag  der  scsz- 
baft  ist  in  einer  halben  mül  wegs  under  unserm  gn.  h.  ge- 
sessen.^ §.  29.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  welcher  eim  ein  under- 
pfand  insctzen  will,  der  sol  das  thun  vor  dem  schulthaiszcn  und 
vor  zwen  richtern  mit  einer  masz  wins.  und  ob  der  insctzer 
nit  hielt  wie  er  dan  sol,  mag  der  dem  ingesetzt  ist  das  under- 
pfand  ufziehen   zu    acht  tagen  mit  eins  schulthaiszcn  wissen, 
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und  nach  scelchen  acht  ta^en  hat  der  Schuldner  noch  acht  kt 
die  losung  darzu.  so  er  dan  nit  loest  oder  bezalt  in  dea  rier- 
zehen  tagen^  ist  er  umbdas  gut  kernen,  das  ist  des  dorfs  recli! 
§.  30.  Itcin  ist  auch  zu  N.  recht^  van  ctwar  recht  (1.  rechtet 
um  erb  und  eigin,  der  gibt  dem  gcricht  ein  eimerün  viib 
§.  31.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  zinsherr  oder  lehec- 
herr  sin  zins  oder  gült  last  anstftn  über  ein  jar,  so  ist  solche 
zins  oder  glitt  dhein  zins  oder  gült  mer,  ist  dar  nach  eit 
schuld  ^).  §.  32.  Item  es  ist  auch  ein  bot  zu  N.,  das  furolii: 
allewegen  zu  cewigen  ziten  ein  ietlicher  sin  gab  holz  rnmc 
und  udz  dem  hau  thun  (sol)  an  die  weg  an  zwcn  hufen,  acht  ttg 
▼or  s.  Jergen  tag  oder  acht  tag  dar  nach,  welcher  das  &r 
thut,  der  ist  dem  dorf  sin  holz  verfallen.  §.  33.  Item  es  if^ 
ein  bot  zu  N.,  wan  der  schulthais  eim  etwas  bieten  mvßiiii 
nit  unsern  gn.  h.  antrift,  ist  sin  bot  ein  güldin.  [§.  34.  Itec 
wan  füwer  in  eins  hus  oder  hof  uszkompt,  es  werd  beschräe:; 
oder  nit  beschrüen,  es  werd  hclütt  oder  nit^  wer  das  siebt  soL- 
fürbringen  bi  sinem  cid.  und  welcher  also  fhrbracht  mri^p 
dem  dorf  ein  güldin  zu  straf.]  *)  §.  35.  Item  es  sol  nOi&u 
kein  strow  oder  mist  jber  feit  ferkeüfen,  bi  pen  eins  ^Idioi 
dem  dorf  und  bi  unsers  gn.  h.  straf,  inhalt  eins  versigeltea 
briefs  darjber  so  das  dorf  inhat. 

BRÜCHSTUECKE  AUS  DEM  DORFRECHT  Zu 

KIRCHHEIM  »). 
1497. 

Item  dis  nachgeschrieben  sind  der  von  Kürchen  des  di»^ 
am  Necker  alt  herkomen  und  gerecbtigkait  und  von  alter  i: 
sie  komen,  und  seind  ernewert  worden  uf  freitag  nach  &  ^ 
drlstag  in  dem  jar  als  man  zalt . . .  1497  iare.  §.  1.  Item  ffs 
ersten  so  ist  kundlicb  und  wol  wissend,  aas  sie  moegen  habet 
einen  galgen  und  ander  gericht;  und  ist  noch  wol  in  gedeck 
nus,  das  sich  einer  selber  herhenkt  hat  den  mau  darnach  ^er 
brien  lassen,  und  darnach  eine  haben  henken  lassen,  t^A 
ein  frouwen  lassen  richten  die  ein  kind  verderpt  hatt,  on^lf* 
den  Zeiten  da  herr  Conrat  Schenk  von  Winterstetten  ritterea 
vogt  zu  Brackenheim  wasz.  §.  2.  Item  es  ist  des  dorfs  r^^'^ 
wan  zwcn  einander  schlahen,  hawen  oder  stechen,  unddaskea 
richtcr  sieht,  so  ist  es  kein  frevel,  es  sei  dann  sach  daa2  der 
ein  theil  dem  gemeinen  amptmanne  frevenlich  klag,  dann^ 
ist  es  ein  frevel,  sichts  aber  ein  richter,  so  soll  er  das  bei 
dem  aid  fürpringen,  'dann  so  ist  es  ein  frefel,  es  werd  kl^^ 
oder  nit.  §.  3.  Itcm  es  ist  auch  dorfs  recht,  wann  »vcd  ein- 
ander schlahen  uf  der  almand,  an  der  atraszen,  in  eins  ob^ 

1)  im  ^^egenantz   zu    der  fränkischen   regel,  dasz  man  der  ,^9«^^ 
nachfolge,     vgl.  bd.  5,  200. 

2)  ist  durchstrichen. 

8;  am  Neckar,  nördlich  von  Besigheim.     Reysoher  528. 
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i7Ürt8  hans  und  im  bachhaus,  würt  dann  ein  frefel  darusz,  so 
l^eboert  sie  unserem  gn.  flirsten  und  herrn.  dosgleichen  in  der 
niilin  auch.  §.  4.  Item  es  ist  dorfs  recht,  wa  ein  eins  uss 
iinem  guct  gdt  und  ein  frevel  uf  dem  guet  gefeilt^  so  gebeert 
licselb  frevel  dem  der  den  zins  nimpt^  er  sei  geistlich  oder 
veitlich,  edel  oder  anedel.  §•  5.  Item  es  ist  oarzu  komen, 
las  die  gemein  zu  Kürchen  haben  bawen  ein  rathaus,  dasselb 
laus  stat  halber  uf  der  almand,  das  ander  halbtheil  zins  ^)  der 
gemein  zu  Kürchen,  und  durcb  anbringen  unserem  gn.  h. 
lerrn  Diotmann  Aschmann,  der  zeit  vogt  zu  Brackenheim, 
st  zugelassen  worden  von  unserm  gn.  h.,  das  die  frevel  halb 
loU  gehoeren  unserm  gn.  b.,  das  ander  theil  der  gemein  zu 
furchen  gefallen,  dieweil  es  halb  stät  uf  der  gemein  zins. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  GUTTERSTEIN  ZU 

EHNINGEN «). 
1501. 

Wir  scbulthaisy  richtere  und  ganze  gemeinde  zu  Undingen 
lem  dorf  under  Herrnberg,  in  Bceblinger  vogtci  gelegen,  be- 
cennen  und  thun  kund  offenbar  allen  den  so  diesen  orief  immer 
inschend,  lesend  oder  hoeren  lesen,  als  die  erwürdigen  etc. 
geistlichen  herrn  prior  und  convent  zum  Gutterstein,  Costanzer 
^idUims,  Cartheuser  ordens,  unser  günstig  lieb  herrn,  die  under 
>urg  bei  uns  zue  Oendingen  gegeo  Pierrenberg  zue  gelegen 
nit  aller  irer  zugchcerd  und  gerechtigkaiten  vergangener  zciten 
Laufs  weis  an  sich  gebracht  und  die  unzher  also  nigehabt  ge- 
lossen  und  besessen  habend,  da  verjehen  wir  für  uns  und 
ill  unser  nachkommen  mit  und  in  kraft  dis  briefs,  das  die  hievor 
genannten  unsere  lieb  herrn  prior  und  convent  zum  Gutter- 
ütein  und  alle  irc  nachkommen,  burgsesscri,  von  derselben  irer 
bürg  wegen  als  von  alter  her  die  recht,  freiheit  und  gerech- 
tigkeit  haud  und  hinfüro  zue  ewigen  zeiten  haben  sollend,  als 
lerablich :  §.  1.  das  wir  und  all  unsere  nachkommen  densel- 
t)igen  herrn  und  vs^teru  zue  Gutterstain  und  allen  iren  nach- 
kommen inhabern  und  besitzern  egemelter  irer  bürg  als  vogt- 
licrrn  und  burgsessen  schuldig  seien  zue  geben  und  auch  ohne 
ille  hindernus  widerred  irruag  und  eiatrag  gutwillig  geben 
sollend  brennholz,  nemblich  zue  einer  ieden  auszgab  zwen 
Lbail,  wie  dann  andern  vogtherrn  und  burgsaessen  hievor  bo- 
melter  bürg  von  unsern  vordem  und  uns  bisher  ist  gegeben 
worden,  desgleichen  auch  ziuimerholz  auszer  unsern  wtclden 
zue  zimmern  und  anderer  irer  notturft,  allwcgcn  nach  fi'estalt 
und  gelegcnheit  ires  gcbcwcs  so  sie,  die  burgssessen,  iecferzeit 
in  beruerter  irer  bürg  fürnemen  werden,  nach  angab  und  un- 
frevarlich  wie  man  einem  armen  man  und  einwoner  zue  Oen- 
lingen  zimmerbolz   zue  bawen   auch  schuldig  ist   zue  geben. 


1 )  soll  wol  heiszen :  auf  dem  sinslande. 

2)  zwischen  Böblingfen  and  Herrenberg.    Reyscher  882  f. 
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§.  2.  Doch  so  sollen  dieselben  buresessen  und  Togtsherrn  ober 
das  weiter  (weder?)  herschaft  noch  gewaltigkeit  haben  vatt^Jt 
serm  holz  und  waclden^  sonder  aber  hinfüro  ewiglich  isrücii 
und  eins  ieden  jars  besonder  einem  iedcn  unsern  waldschutzea 
geben  ein  simerin  rocken  und  einen  laib.  §.  3.  Item  weitere 
habend  auch  die  obg.  herrn  und  vattcm  cum  Guttersteia  n^ 
alle  ire  nachkommende  burgsessen  beruerter  irer  barg  ai^ 
ander  vogtherrn  zue  Oendingen  unz  hieher  gehabt  und  nocl; 
habend  theil  und  gemain  an  holz;  an  veld,  an  wasser,  wü 
waid  und  anderer  unserer  Gemeinschaft  und  almanden  zse 
Oüdingen^  und  nemblich  an  leglichem  als  vil  als  zwen  M 
alles  getreuwlich  und  ohne  alle  geverde. 

KIRCHSPIELGERICHT  ZU  BUELACH  UND 

EFFRINGEN  «). 

1462. 

Wir  die  richter  gemainlich  in  dem  ganzen  kürspel  n 
Effringen  bekenen  mit  disem  brief,  dasz  Konz  Ziegler,  zudk 
ziten  waldvogt  zu  Wilperg,  unsers  gn.  h.  grafen  Ulrichs  rs 
Wirtenberg  knecht;  uns  besammelt  nut  und  hut  uns  gefom- 
uf  unser  aied,  im  unterwieszungxu  gebend  wie  man  das  korsp«| 
gerUcht  besammel  sul  iezt  und  für  immer,  also  bekooueD  ^ 
vorbenompten  richter  der  mer  theil  und  geben  die  unte^Ti^ 
sung,  welcher  des  gerichts  nottirftig  si,  der  soll  gun  w  des 
w^aldvogt  und  sol  in  darum  bitten^  das  er  im  das  gcrichtsai 
und  mach,  und  uf  welchen  tag  er  das  hun  wel,  denn  soll  i^ 
waldvogt  ansuchen  zu  Effringen  dem  schultheisen  empfeldt^ 
richter  darzu  zu  bieten  die  darzu  die  geschücktusten  und  verpif- 
tigusten  siend  ungefährlich  und  ungesipt  lüt,  und  desgelii«^^ 
zu  Schenbrun,  zu  Hugstoctten,  zu  Liebensperg  und  zn  Alt^^ 
bnlach.  und  der  vorbenempt  waldvogt  sol  och  dem  vogt  ^^^ 
Bulach  empfelchen  im  richter  zu  schlickend^  wie  viel  er  no: 
tirftig  ist,  och  die  aller  verniftigusten  und  geschticktastcn  dM«| 
sind  ungefährlich,  und  ungesipt  lüt.     und  das  selb  verlebt  $>> 


besüzen  der  vorbenempt  waldvogt,  und  davon  wirt  im  cm  p; 
soezter  lun  5  ß  hlr.  und  sol  das  gcricht  sin  zu  Effringen  Q^^ 
nit  fürzogen  werden,  es  wer  den  sach  dasz  somlicli  ^^^ 
Schaft  waer,  so  miecht  ein  waldvogt  das  gericht  wol  gw  I^ 
lach  ziehen,  so  ferr  es  doch  in  das  ktirspel  gehert.  och  ^ 
es  sust  nit  fQrzogcn  werden,  und  das  gericht  nut  die  Effrii^^ 
bi  der  urthail  zu  blebend,  und  das  nit  fUrziehcn,  als  tod  altet 
herkummen  ist. 

Und  des  zu  warer  urkund  so' haben  wir  vogt  undgen^' 
zu  Bulach  für  uns  selb  und  durch  bet  willen  der  anderiinf^ 
tere  in   dem  kürspel   unsern    gemain  stattinaigol  geheokt  ^ 

1)  Ewiichen  Calw  und  Nagold.    Reyacher  565  f. 
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diesen  brief  der  geben   ist   nn  inittwoch    nach  Mathei    apostoU 
in  dem  jähr  aU  man  aahlt  nach  Christi  goburt  14G2  jähr. 

RECHTE  DER  HERSCHAFT  ALTENSTEIG  »)• 

KirchspieU  iceitreichin,  wie  selbige  in  der  statt  huech  sue 
iltensteig  anno  14iJÜ  beschriben  und  3ÜU  Jahr  zuevor  also  her- 
gebracht,  genutzt  und  gebraucht  worden, 

Wür  der  schultheisz^  burgermeister^  gericht  und  ganze 
3;eincind  der  statt  Altensteig  bekennend  uns  und  thuen  kund 
kllermcaiglich  und  allen  un.scrn  nachkommen  mit  disem  unserm 
gemein  stattbuech,  wie  dann  das  unser  fordern  ob  drei  hundert 
ahr  lang  uf  uns  hergebracht  und  gehandhabt  haben,  und  auch 
las  also  zuc  allen  jahrgerichten  (uf)  unser  eid  vcrktindt  haben. 

Nota,  dis  ist  die  gemeine  verkündung  der  herschaft  AI  ton- 
taig  und  des  dorfs  zue  Simersfeld  und  all  ander  doerfer  in 
lie  herschaft  Altenstaig  gehcerig,  wie  die  vor  (1.  von)  unsern 
ilt  vordem  verkoendt  ist^  die  wür  bei  unsern  aiden  auch  bc- 
lalten^  als  dann  das  von  der  herschaft  Hohenbcrg  an  diemarg- 
l^ravschaft  Baden  herkunft  (I.  herkommen)  und  von  unsern  alt 
.^ordern  an  uns  kommen  ist^  wie  das  von  puncten  undarticulen 
icrnach  aigentlich  volgt.  item,  als  wür  dann  durch  brief  und 
iigcl,  zu  dem  das  uns  unsere  alt  vordem  berichtet  haben  der 
^erechtkait  diser  herschaft  Altenstaig  wie  unsern  fordern  vor 
I.  von)  dreihundert  jähren  hero  (hergebracht?),  der  herschaft 
ind  uns  selbst,  wie  weit  und  wie  ferr  der  herschaft  gerech- 
igkeit  gang,  es  seie  wildpann,  gelait,  aigcnschaft,  grund  und 
»öden,  all  herlichkeit,  gebot'  und  verbot,  mit  waid,  reütin,  nutz 
iszgenommen,  allen  jähr  zue  dem  jahrgerichten  öffentlich  ver- 
Loeunt  haben,  und  als  uns  ihre  nachkommen  das  in  gelob- 
ichem  schein  mit  bricve  und  sigel  hünder  inen  verlassen 
laben,  (dasz  wür)  uns  wüssent  auch  darnach  zuc  haltend  und 
uch  [von]  unsern  glauben  darauf  zue  setzen,  des  wür  auch 
Jrohin  unser  lebenlang  und  unsern  nachkommen  zue  ewigen 
eiten  also  verkünden  wocUen  als  nach  volgt. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung),  und  was/,  hie  disoit  dem  Kcel- 
;nbach  und  zwischen  der  Nagolt  gelegen  ist  von  wald,  wasser, 
ronn  und  waid,  gebot  und  verbot,  alle  herlichkeitcn  mit  gc- 
lebt,  zwcngen  und  brennen,  hcert  und  loit  alles  in  die  her- 
zhaft Altenstaig,  und  in  sonder  alle  weiter  und  hocf  die  mit 
er  Icichleg  una  begrebd  in  die  herschaft  Altenstaig  gehcerig, 
>dt  und  lebendig.  §.  2.  Item  es  hat  auch  niemands  da  zwi- 
ehcn  zue  gebietend  noch  vorbieten,  und  was  frevel  und  ybel- 
i<aten  in  disem  kraisz  geschehen  oder  begangen  werden,  ge- 
oert  alles  zue  Altensteig  zuc  rechtfertigen  und  in  den  doerfern 

1;  Btadt  an  der  Naj^'old,  unweit  ihres  urspruiiga.  Reyscher  77— 79.  ebd. 
> — 83  auazüge  aas  dem  lagerbuche  von  Altensieig  v.  j.  1660. 
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.  2.  Doch  80  sollen  dt  ■  l    kemcm  end    aue  rcchtf^' 

-as  weiter  (weder?)  ^  '**"'^  <*•«  «^««^  -wolgebor^ 

serm  holz  und  w«l/;'  «^  ß'^'T^"   ^"«  Hop» 

und  eins  ieden  jar    '  ochenberg  von  - 

geben  ein  simerJ  U-  -  |m«nden  uf 

habend  auch  f     ^i  ^  ^'.«    7°^' 

alle   ire   nac'  i"-  '«  »'«  ^' 


ander  vogt'  ""«'^  ,,^, 


\ 


r' 


habend  tF  ^  ^ 

waid   u'  7 

OodiD  ,  .    ^ 

allcF  ...iistaig   m 

.,  aer   mcg    umb    dise* 
.Bildung  thuen^  doch   also,  ob    dd 
gjjrt,  so  soll  ihme    zue  Altenstaig    recht   ^ 
j^  keinem  end.  §.  4.  Item,  wasz  auch  in  dem  ^ 
tiiaten  von  frevel^  diebstal,  morderci,  in  allen   ani« 
päd  articalen  straf  berieren  und   in   sonder  malefitz, 
soll    zue  Altenstaig    gerechtfertiget   werden    au    dem    eou 
das  hochgericht  als  stock   und    galg  von    den  roecnischen  ki 
sern  und  koenigen  herlangt  und  bestetigt  ist,  und  nit  an  den 
enden  da  die  zuelaufend  samblung  vom    pflüg,    die    man  n 
huebgericht,  die  da  weder  von  kaisern  noch  von  koenigen  1^^ 
stetigt  seind,  die  da  nit  änderst    zue    nemend  noch  zu  acLtn 
seind  dann  als  ein  zuelaufend  versamblung  eines  huebgeric^' 
§.  5.     Item  es  haben  auch   etlich  weiler    in    dem    obg.  gezri 
in  der  herschaft  Altenstaig  zu   den  von  Altenstaig'    an  etUci- 
end  mit  ihrem  vich  zue  fahrend  in  der  herschaft  waid  da  grci;: 
und  boden  der  herschaft  ist,  allein  umb  ursach  dasz  dieselU: 
weiter  todt  und  lebendig  in   die  herschaft  Alteastaig   facrrf^c 
§.  6,  Item  es  habend  auch  etlich  weiler  sich  mit  undchasdllc^^ 
brenoholz  usz  der  halden   an   dem  dann   der  da  von  BerQfv» 
hie  diesseits  dem  Koelmbach  heraufzeucht,  sich  zue   behoixtsi 
und  sonst  kein-  ander  holz   da  abzuehawend,  denn    mit  wik<: 
und    vergeuden    eines    herrens   zue   Altenstaig.     wo    es   aber 
darüber  bcschech,  so  hat  des  ein  herr  zue  Altenstaig  zue  str 
fen,  und  sonst  niemands.  §.  7.  Item,  wasz  frevel,  gebot  und  ve: 
bot  darinnen  fallen,  es  seie  in  waslden,  mit  sambt  der  uiarkhaldH 
und  anderm,  mit  wildbann,  gelait,  mit  grund  und  boden,  aocl 
aller  herlichkeit,  wasser,  wonn  und  weid,  gericht,  zwing'en  gc- 
bcennen,  nunz  uszgenommen,  gebeert  alles  in  die  herschaft  r'it 
Altenstaig  zue    euegl.    (euer   gnaden?).    §.    8.     Item     es   y*- 
auch  niemands  in  die  wasser  gehen  fischen,  er  gehör  daon  i- 
das  kijrchspiel  zue  Altenstaig;  auch  niemands  kein  visch  ^e: 
kaufen  in  almandwasser.     welcher  aber   des   bot  nit  ha;lt.  de 
hat  macht   allweg  ein    herr   zu  Altenstaig    zue    strafen«    §-  - 
Item  in   der  Nagolt   band  die   von  Altenstaig  die  kleine  viscL 
zue  strafen  und  zue  rechtvertigen,  dasz    sie    denn   brieve  un^ 
schein  dorumb  habend.     §.  10.  Item,  welcher  auf  den  se^m^ 
linen   segen    will,  der   soll   allwegen   geloben  und 


.■>» 


\ 
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lem  ^®^IV^^^^^^'      ^tÄ^en.  und  verküadt  der  birstvoet  rmit 

.it  ^erbeiv  xv^J^  lösten  gesipten]  i)  dem  tÄter  am  abend, 

,.ipgen.    ^^.^u  meiner  jängsten  wonung  bei  dem  ban- 

^l^^  zu  MUt  "^  ^*®  ^®^  birstrichter  ime  täter  zum 

^.n  ohne  »  nbiete,   verkünde,  (dasz  er  uf)  die 

*^s   amV  mittlen  statt  sich  zu  verantwur- 

luch  dem  wiirt,  Schreiber,  vorat- 

^  vier   bauptleuten   in  der  alten 

"7^  .         *sacby    das    die  hauptleut   mit 

'  '      .       der   mesitner  stürme,    der- 

*  zum  leisten  gericht  da  zu 

/      Oerechu  '  ' .         '^^^  voratknecht,   ain  statt- 

-*"  "  •  essen,    gleicher  gestalt 

a     ]      Item   alle  -  ^^   ^i^st  am    abend   des 

ietlich  jfierlich  ein  vasnav  -     ban warten  Ion  darvon 

/ilter    herkomoa,   welcher   .  :    '*  brot. 

\lperspach  belehnet  ist  der  6  ^^.[^Vr^'^  Buchingen 

zu  Vogtrecht  und    ein   hun.    §.  .  '    uchüngen  1,  Zim- 

<ruter  zu  Hopfen,  nambiich  die   vie.  '   letzunder,   nimpt 

meierhove  und    die    mülin   an   der  Gl  hultheiszcn,  und 

was  sich  diser  gueter   halb    begit,  daruL  ^^  nenaen,  das 

Hopfen  gen  Dornhain   und   von  Dornhaia  ^  *'  richter  dem 

den  stul,  oder  ane  mittel  von  Hopfen  gen\.  ^*®  ^T^**  *^?' 
ötulgericht.  §.  4.  Item  das  gotzhus  AlperspacK  ^?'  f  ^" 
Stab  zu  Hopfen,  ze  Nider-  und  Ober-Tobei,  ouchd^      %  [' 

oberkeit  und  alle  ding  ze  riehen,  nach  lut  des  rec^^    •lanwart: 
Alperspach,  untz  so  es    den  luten  an    das  leben  gi^^^     ^'   ^^ 
Item   cfie  von  Hopfen  gehoercnd   euch    in  kriegsloßfe^'     ^l^^' 
andern  zufallenden  sachen  oene   mittel  zu  des    gotzh\i%^\     ^^' 
i^-ea  Alperspach,  und    ob    sich    raisgelt  oder    ander   zul^yS  ^u 
schaden  uf  des  gotzhuss  Alperspach  lüt  inrisen  würden,  ^^ 
sollent  die  von  Hopfen  anzal  tragen.  §.  6.  Item  die  pfarr^^\  ^ 
kirch  zu  Hopfen    gebeert   dem    gotzhus  Alperspach  zu.    §.^^ 
Item  der    grosz    und    klein    zehent   dirrhalb   der  Glat  gehc»^^ 
o^en  Dornhan   uf  das  stainhuse.     §.  8.     Item,  dasz  zu  merken 
seie,  dasz  die  hoelzer  dem  gotzhus  billich  in  eigenschaft  zuge. 
beeren.     §.  9.     So  git   das    gotzhus  jährlich    minem   gn.  h.  «u 
Wirtemberg  kernenstür    zu  schirmgelt,  4  malter  6  fiertel  ker> 
nen  und  4  malter  6  fiertel    habern   und  2  Vi  2  ß  hlr  von  der 
(von)  Nider  Tobel  wegen.     §.  10.     Nota,  es    haut   ein  abt  zu 
Alpirspach  recht,  jaerlich  ein  herberg  zu  dem  obgeschrlben  [der] 
meierhove  zu  haben   selb  dritt,  mit  zwain   winden  und  ainem 
vogelhund.    und  war,  dasz  im  ein  biderman  begegnet  uf  dem 
vcld,  den  mag  er  wol  mit  im  dahin  laden,  aber  er  soll  in  nit 
in  den  zam  grifen,  dasz  er  in  mit  im  ziehen  well. 

1)  am  östlichen  abhänge  des  Schwarzwalds,  an  der  Kinzig.  ans  einem 
lagerbuche  v.  1488  bei  Reyscher  43  f.  auszüge  aus  dem  lagerbuche  von 
1560  s.  ebd.  55—66. 

2)  Hopfen  (Hopfau)  an  der  Glatt,  nordöstlich  von  Alpirsbacfa. 
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darzue  gchcerig,  und   sonst  an    keinem   end    zue  rechtferti:t 
dann  hie  zue  Altenstaig,  als  dann  das  den  wolgeborneo  heri' 
und  graven    graf  ßurckhardtcn  graven    zue  Hochenberg  i: 
graven  Rumele  graven  zue  Hochenberg  von  unserra  allergu 
digsten  hcrrcn  dem    kaiser  Sigmunden    uf  das  letzt  bes:e:ir 
gevestigt   und   gegeben   ist,  uf   die    vorgehenden  bestetiM, 
und  (under  ?)  seinen  vordem  als  sie  dan  des  brieve  und  i;-:- 
dargelegt  habend  die    da  also   auszweiszet    das  zwischen  .-: 
obernanten  gezirk  niemands  zue  gebietend  noch  verbieten  j 
den  ein  herr  von  Hochenberg  oder  einer  der  es  von  ihnen 
guetem    wüssen   und    willen   inhab.     §.  3.     Ob    aber  iticii. 
uszerhalb  der    statt  Altenstaig   uf  haeusern    oder   weilern  r- 
oder  gült    hett,  der   meg    umb    diselben   zins    uf  dem  sri:  - 
wol  pffiendung  thuen,  doch    also,  ob    der   Schuldner  rechts  t- 
gebrt,  so  soll  ihme    zue  Altenstaig    recht   gedeien,  und  ?-: 
an  keinem  end.  §.  4.  Item^  waszauch  in  dem  gczürk  für  vt" 
thaten  von  frevel,  diebstal,  morderci,  in  allen   andern  pu&c- 
und  articulen  straf  berieren  und    in    sonder  malefitz,  das  i> 
soll    zue  Altenstaig    gerechtfertiget   werden    an    dem  eo: 
das  hochgericht  als  stock    und    galg  von    den  roemischea  ii 
sern  und  koenigen  herlangt  und  bcstetigt  ist,  und  nit  an  <le: 
enden  da  die  zuelaufend   samblung  vom    pflüg,    die  man  u' 
buebgericht,  die  da  weder  von  kaisern  noch  von  koenigec '^ 
stetigt  seind,  die  da  nit  änderst    zue    nemend  noch  zuac::t. 
seind  dann  als  ein  zuelaufend  versaniblung  eines  huebgeric 
§.  5.     Item  es  haben  auch   etlich  weiler    in    dem   obg.  pi- 
in  der  herschaft  Altenstaig  zu   den  von  Altenstaig  an  etlk: 
end  mit  ihrem  vich  zue  fahrend  in  der  herschaft  waid  da  gr- 
und  boden  der  herschaft  ist,  allein  umb  ursach  dasz  dieiC. 
weiler  todt  und  lebendig  in   die  herschaft  Altenstaig  hart: 
§.  6,  Item  es  habend  auch  etlich  weiler  sich  mit  unschadlic. 
brenn  holz  usz  der  halden   an   dem  dann   der  da  von  Bernev 
hie  diesseits  dem  Koelmbach  heraufzeucht,  sich  zue  behoU'^ 
und  sonst  kein-  ander  holz   da  abzuehawend,  denn  mit  wtsj-- 
und    vergonden    eines    herrens   zue   Altenstaig.     wo   es  ai- 
darüber  beschech,  so  hat  des  ein  herr  zue  Altenstaig  lue^tr 
fen,  und  sonst  niemands.  §.  7.  Item,  wasz  frevel,  gebotund^?- 
bot  darinnen  fallen,  es  seie  in  waeldeu,  mit  sambt  der  markbalu' 
und  anderm,  mit  wildbann,  gelait,  mit  grund  und  boden,  as^ 
aller  herlichkeit,  wasser,  wonn  und  weia,  gericht,  zwingen  d^- 
bcennen,  nunz  uszgenommen,  gebeert  alles  in  die  herschaft  2^ 
Altenstaig  zue    euegl.    (euer   gnaden?).    §.    8.    Item   es  » 
auch  niemands  in  die  wasser  gehen  fischen,  er  gehör  daoö ' 
das  kürchspiel  zue  Altenstaig;  auch  niemands  kein  visch  ^j-' 
kaufen  in  almandwasser.     welcher  aber   des   bot  nit  ha?lt.  "^^ 
hat  macht   allweg  ein   herr   zu  Altenstaig    zue    strafen.  ^! 
Item  in   der  Nagolt   hand  die   von  Altenstaig  die  kleine  ^^^: 
zue  strafen  und  zue  rechtrertigen,  dasz    sie    denn  briete  Q^" 
schein  dorumb  habend.     8.   10.  Item,  welcher  auf  den  s^P'^ 
linen   segen    will,  der   soll   allwegen   geloben  und  schwer^^ 
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tuem  herrn  zue  Altenstaig  sein  schaden  warnen  nnd  fromen 
Izeit  werben^  und  was  rugbar  ist  uf  den  mülin  das  soll  einer 
irbrin^en.  §.11.  Item,  das  ein  {etlicher  schiffer  (die)  ^ie 
?o^mül]n  inhond  sollent  auch  recht  nemen  und  geben  under 
cm  Stab  zu  Altenstaig.  §.  12.  Es  soll  auch  keiner  kein  mülin 
crlcilien  ohne  eines  nerren  zue  Altenstaig  wüssen  und  willen 
der  eines  ambtmanns. 


RECHTE  DES  KLOSTERS  ALPIRSBACH  *). 

1488. 
7.     Gerechtigkeit   zu  Hopfeyiy  Tobel  und  Nitkuszin  •). 

§.  1.  Item  alle  hüser  zu  Hopfen  ennend  der  Glat  git 
3tlich  jeerlicb  ein  vasnachthenn.  §.  2.  Item  es  ist  oueh  von 
Iter  herkomoU;  welcher  zu  Hopfen  sitzt  und  vom  gotzhus 
ilperspach  belehnet  ist  der  soll  jaerlich  geben  2  fiertl  habern 
u  vogtrecht  und  ein  hun.  §.  3.  Item  es  sind  euch  etliche 
:uter  zu  Hopfen,  namblich  die  vier  stuck  wassers,  euch  der 
leierhove  und  die  mülin  an  der  Glat  und  die  Kriegwisen; 
^as  sich  diser  gueter  halb  begit,  darum  hoend  si  zug  von 
lopfen  gen  Dornhain  und  von  Dornhain  gen  Alperspach  an 
ion  stul,  oder  obne  mittel  von  Hopfen  gen  Alperspach  an  das 
tulgericht.  §.  4.  Item  das  gotzhus  Alperspach  haut  ouoh  den 
tab  zu  Hopfen,  zeNider-  und  Ober-Tooel,  ouch  die  vogtie  und 
berkeit  und  alle  ding  ze  riehen,  nach  lut  des  rechtbuechs  zu 
alperspach,  untz  so  es  den  luten  an  das  leben  gieng.  §.  5. 
tem  oie  von  Hopfen  gehcercnd  ouch  in  kriegsloefen  und  in 
mdern  zufallenden  sachen  oene  mittel  zu  des  gotzhuss  lüten 
^ea  Alperspach,  und  ob  sich  raisgelt  oder  ander  zufallend 
chaden  uf  des  gotzhuss  Alperspach  iüt  inrisen  würden,  daran 
ollent  die  von  Hopfen  anzal  tragen.  §.  6.  item  die  pfarr  und 
:irch  zu  Hopfen  gehoert  dem  gotzhus  Alperspach  zu.  §.  7. 
[tem  der  grosz  und  klein  zehent  dirrhalb  der  Glat  gebeert 
^en  Dornhan  uf  das  stainhuse.  §.  8.  Item,  dasz  zu  merken 
;eie,  dasz  die  hoelzer  dem  gotzhus  billich  in  eigenschaft  zuge- 
iceren.  §.  9.  So  git  das  gotzhus  jserlich  minem  gn.  h.  zu 
»Virtemberg  kernenstür  zu  schirmgelt,  4  malter  6  fiertel  ker- 
len  und  4  malter  6  fiertel  habern  und  2  Üb  2  /?  hlr  von  der 
von)  Nidcr  Tobel  wegen.  §.  10.  Nota,  es  haut  ein  abt  zu 
Mpirspach  recht,  jaerlidi  ein  herberg  zu  dem  obgeschriben  [der] 
neierhove  zu  haben  selb  dritt,  mit  zwain  winden  und  amem 
^ogelhund.  und  war,  dasz  im  ein  biderman  begegnet  uf  dem 
i^eld,  den  mag  er  wol  mit  im  dahin  laden,  aber  er  soll  in  nit 
u  den  zam  grifen,  dasz  er  in  mit  im  ziehen  well. 

1)  am  östlichen  abhänge  des  Schwarzwalds,  an  der  Kinzig.  ans  einem 
agerbuche  v.  1488  bei  Reyscher  43  f.  auszüge  aus  dem  lagerbuche  von 
1560  8.  ebd.  55-66.  . 

2J  Hopfen  (Hopfau)  an  der  Glatt,  nordöstlich  von  Alpirsbacb. 


1. 
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11,'    Zu  Dornhein,  zekenden  und  ander  gereehtigkeU  halb 

§.  1 .  Item  all  zehenden  zu  Dornheim  in  zwing  und  b&: 
nen  gehoernd  dem  gotzhus  Alperspach  zu,  uszg'enommen  etlicb 
fticker,  gehcBrnd  gen  Brendin  und  gen  Bettenhusen,  ouch  etlic. 
garten  die  ouch  nit  dem  gotzhus  zehenden  g-ebent.  §.  2.  Itt^i 
der  klein  zehend  soll  aUo  gcsamict  werden  uf  das  steinhu?  r 
Dornheim :  von  einem  fülhin  9  Tüwinger,  von  einem  kal 
ein  Tuewinger,  von  einem  lamb  oder  kitzin  ein  Tüvini^e: 
und  waaz  lemmer  vorm  meitag  verkoeft  werden t,  die  geW: 
den  zehenden  pfenning  und  das  zehend  milchschwin,  desgikr 
hünr  und  gens.  §.  3.  Item  die  ander  gcrechtigkeit  all  so  dt* 
gotzhus  Alperspach  zu  Dornheim  hset  von  herlicheiten^  p 
richten;  geboten,  verboten,  mülinen,  hoelzern,  feldern,  zwinge:. 
bsennen^  kirchensatz  und  anderm,  sta^t  alles  im  rechtbuch  ul. 
in  den  ligenden  zinsbüchern  mit  sambt  den  zinsbriefen  \vj 
Freiheiten  darum  besagende.  §.  4.  Item  so  gehoerend  dis  hi 
zer  und  weid  dem  gotzhus  mit  eigcnthum  zu,  namblich  d^r 
Sy tacker  und  der  wald  den  man  nempt  die  Hald,  unddcrwik 
den  man  nempt  das  Buch  untz  an  die  Buchsteig.  §.  5.  N«'i 
so  hcet  ouch  aas  gotzhus  Alperspach  die  gcrechtigkeit  znDor.^ 
heim,  welcher  man  zue  Dornheim  stirbt,  davon  gebeert  des 
gotzhus  der  best  vaj,  er  sie  mit  dem  lib  welchs  er  well,  frcni: 
oder  heimisch,  und  haet  sunst  niemend  da  zu  falient  dann  ilu 
gotzhus.  §.  6.  Item  ein  abt  zue  Alperspach  hout  auch  2^^ 
richten  über  erb  und  eigen,  über  alle  gUeter  ligcnde  v& 
fareade  und  umb  schulden. 
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1574. 

Ordnung  wie  das  malefitz-  oder  birstgerieht  uf  der  miW'^ 

statt  Hotwexl  gehalten  wurdet, 

Praeparatio  9um  hiratgericht  uf  der  mittlen  statt.  Krstfe- 
soll  bürszvogt  des  entleipten  namcn  und  des  treters  (Ltiter^ 
namon  wissen,  des  entleibten  klaid  [darin  er  geschlagcD]''^ 
banden  bringen,  damit  er  es  in  das  malefitzgericht  legen  kvod^ 
und  doch  vorhin  den  toten  begraben  lassen,  wiewoi  der  t^ 
etwan  vorhin,  wa  not,  besichtiget  und  dieweil  verhüet  wiirJr 
damit  er  von  des  tHters  fründschaft  nit  entwehret  werde.  »' 
man  darüber  richten  will,  soll  birszvogt  drei  gerichtstSg  ^' 
sich  nemen,  ie  yber  acht  tag,  das  weder  feürabend  noch  feuru^ 


1)  vgl.  bd.  1.  370.  372. 

2)  nach  dem  original  im  Staatsarchive  zu  Stuttgart  mitgetbeiit  >^^ 
herrn  dr.  Birlinger.  etno  andere  mittheilung  in  Ruokgabers  ge^clnciu^ 
von  llottweil.  8)  ist  eingeklammert. 
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»der  forie  verhinderen  mügen.  und  yerkündt  der  birstvogt  [mit 
vissen  des  entleibten  nechsten  gesipten]  ^)  dem  täter  am  abend, 
,U  mau  morgen  rieht,  su  seiner  jüngsten  wonung  bei  dem  ban- 
varten  zum  rechten^  nämlich  das  der  birstrichter  ime  täter  zum 
ualeiitzrechten  uf  morgen  flirbiete,  verkünde,  (dasz  er  uf)  die 
ewonlich  geriehtötatt  uf  der  mittlen  statt  sich  zu  verantwur- 
en  erscheinen  soll,  man  sagt  auch  dem  vrürt,  schroiber,  vorst- 
uecht,  ainem  stattknecht,  den  vier  hauptleuten  in  der  alten 
tat!  und  meszner  darzu,  diser  ursach,  das  die  hauptleut  mit 
rcren,  das  gericht  verbieten,  und  der  meszner  stürme,  der- 
calb  die  hauptleut  und  der  meszner  zum  ietsten  gericht  da  zu 
lorgen  essen,  wie  sonst  der  Schreiber,  vorstknecht,  ain  statt- 
necht  und  drei  banwarten  alweg  da  essen,  gleicher  gestait 
ieten  die  banwarten  den  richtern  auch  erst  am  abend  des 
öchten  beim  aide,  und  nämlich  ist  der  banwarten  Ion  darvon 
3dem  allemal  ain  masz  wein  und  für  1  &  brot. 

Von  alter  hero  hat  man  richter  genumen:  von  Buchingen 
nd  Vischbach  bede  vögt,  von  Horden  2,  Büchlingen  1,  Zim- 
iiern  2,  Njffra  2,  Gölbtorf  2,  Tunningen  3.  ietzunder,  nimpt 
Qan  von  I^chmeszingeu  und  Wintzlen  bede  schultheiszen,  und 
aag  man  anders wa  ie  zwen  richter  desto  weniger  nemen,  das 
ler  in  allweg  14  seien,  und  zwen  yberig,  ob  ain  richter  dem 
äter  oder  enleibteu  verwant  were,  als  nämlich  wie  ichs  ge- 
alten  und  durch  die  drei  banwarten  versehen  lassen,  der  ain 
lanwart:  Hochmeszingen  der  schulthaisz,  Wintzlen  der  schult- 
laisz,  Tunningen  vogt  und  schulthaisz;  der  ander  banwart: 
iimern  der  vogt,  Vischbach  der  vogt,  Ruchingen  der  vogt, 
lorgen  vogt  und  I  richter;- der  dritt  banwart:  Bülingen  der 
ogt,  Neyffera  vogt  und  1  richter,  Gölstorf  vogt  und  1  richter. 

Morgens  des  tags  so  man  richten  will  vorsamlen  sich  die 
ichtere  in  dem  würtzhaus  da  man  das  morgenessen  bestelt 
lat,  da  gibt  man  inen  Vs  masz  brenten  wein  und  ain  laiblin 
►rot. 

Wann  man  uf  die  mittlen  statt  zu  der  gerichtstatt  kombt, 
0  sitzt  der  bürstrichter  und  Schreiber  nider,  und  rieft  der  bürst- 
ichter  ainem  ieden  richter  nach  dem  andern,  das  er  nidersitze, 
II  weg  den  ersten  richter  an  sein  rechte  seiten,  den  andern 
um  Schreiber  an  die  linken  seiten,  also  für  und  für,  bis  iren 
wölf  seind  sitzen,  und  haist  die  ybrigen  zwen  richter  am  zäun 
leiben  ston.  darnach  fragt  erstlichs  der  birstrichter  den  vogt 
der  richter  an  seiner  rechten  seiten  also:  erkennen,  ob  es 
eit  und  gelegenhait,  das  das  malefitzgericht  gehalten  werden 
aögc?  daruf  gibt  der  angefragt  dise  urtel  also:  herr  birst- 
ichter,  so  erkenn  ich  zuo  recht,  sover  ir  richten  wellen,  das 
s  zeit  soie  und  daselb  wol  tuon  megen.  also  fragt  er  alle 
ichter  ir  ain  omb  den  andern  wexelweisz,  und  zuoletzt  meret 
r  mit  dem  ufheben.  —  Zum  andern  fragt  der  birstriehter  wie 
or  in  gleicher  Ordnung,  ob   das  birstgericht  oder  malefitzge- 

1)  Ut  eingeklammert. 
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rieht  besetzt  werden  solle?  so  urteil  der  angefragt  sbo:  kr 
birstrichter,  ich  erkenn  zu  recht,  das  das  malefitzgericht  il' 
vier  eingesesznen  burgern  nach  altem  herkomen  besetzt  so!^ 
werden,  also  fragt  er  abermalen  ie  ainen  umb  dea  aodm 
und  meret  es  zu  lotst  mit  dem  ufheben.  darnach  fragt  k 
birstrichter  den  ban warten,  ob  das  gericht  besetzt  sei?  so  an- 
wurt  der  banwart:  her  birstrichter,  das  gericht  ist  mitdeavic: 
hauptleuten  als  burgern  wie  recht  und  brcichig  besetzt.- 
Zum  dritten  fragt  weiter  ain  birstrichter  den  vogt  an  der  rect'e: 
Seiten,  ob    das   malefitzgericht  solle    verbottcn   werden?  d^r. 

Sibt  der  angefragt  dise'  urtel :  herr  richter,  ich  erkenn  zu  recr, 
as  das  malefitzgericht,  wie  von  alter  der  bruch,  durch  oieio^* 
herrn  stattknecht  verbotten  soll  werden,  also  fragt  er  aber  i. 
richter  wie  im  anfang,  ie  ain  umb  den  andern,  und  zulev 
meret  ers  mit  dem  ufheben.  uf  solchs  verbeit  der  stattkoec 
das  gericht  an  3  H.  —  Nach  solchem  soll  der  birstrogt  n 
fürsprechen  begeren.  daruf  fragt  der  birstrichter,  wen  es  an:: 
werde  ?  alsdan  nerapt  der  birstvogt  den  antwurter  oder  titer  ..\ 
alsbald  rieft  der  birstrichter  dem  täter  also :  ^ybist  du  h: 
wilt  du  antwurt  geben?*'  zuom  ersten  mal,  suom  andern  s: 
und  zuom  dritten  mal.  der  tetet*  seie  dann  zugegen  oder  c 
so  wUrt  dem  birstvogt  ain  fürsprech  erlaubt,  [„beger  ain  T: 
sprechen"]  *).  alsdann  sprichl  der  ernent  fürsprech:  „her rieb: 
hond  ir mich  erloupt ?'*  sagt  birstrichter:  ja,  euch  seie erlmii. 
und  so  der  fürsprech  zu  dem  birstvogt  für  den  schranken  f^' 
so  haist  er  ein  ratgeben  begeren.  [,,ich  begere  aines  ratgebers ' 
—  Da  ietz  der  tfiter  da  ist,  so  wttrt  ime  vorhin  ain  fürsprech  e: 
laubt,  und  darnach  erst  dem  birstvogt  der  ratgeb.  —  Nach  > 
chem  allem  so  clagt  der  birstvogt  durch  sein  fürsprechen  er 
gevarlich  also:  dieweil  ime  der  fürsprech  und  ratgeb  crior; 
so^  denge  er,  fürsprech,  ime  was  recht,  diss  gerichts  gewonhi- 
sein  oder  ratgeben  wandet,  wo  und  als  oft  not  sei,  und  c^' 
alda  in  namen  hern  burgermeisters  und  rats  des  hailigen  reic:^ 
statt  Rot  weil  zu  dem  antwurter,  wie  das  er  one  erlangt,  c- 
erfolgt  aller  rechten  mit  sein  selbs  gwalt  wider  die  pilf* 
bull,  gemainen  ufgesetzten  landfriden  und  kaiserliche  rei»' 
mation,  muotwilliger  weise  N.  von  N.  dn  sein  gegebne  ursa«:'' 
zu  N.  [im  dorf] «)  in  der  freien  gebürs  da  dann  die  mal«ö^ 
und  hoche  gericht  den  vorbemelten  von  Rotweil  nach  vernöf 
römischer  kaiserlicher  und  königlicher  majestSt  frcihaiten  oc- 
begnadigung  rechtlichen  zustSn,  mit  dem  schwert  inseini«"?' 
verwunt,  also  vom*  leben  zum  tod  gepracht  habe,  der  halben«? 
clever,  in  namen  obstat  verhoflPe,  das  beclagter  daran  iQ* 
höchsten  unrecht  gethon,  welchs  dann  ime,  cleger,  von  ampt 
wegen  zu  rechtfertigen  gepure,  in  hofnung  umb  soUich  ^'^ 
unrechte  miszhandlung  und   jbelthat   zu  dem   beclagten  n^ 


1)  Bpäierer  zusatz. 

2)  ist  eingeklammert. 
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des  hailigen  reichs  gestrengen  rechten  mit  dem  schwert  vom 
leben  zum  tod^  bar  gegen  bar,  ^)  gericht  und  geurteilt  zu  wer- 
den, damit  furo  kain  solcher  schad  mer  von  ime  beschehe,  und 
bitt  hierüber  laut  gethoner  clag  geurtheilt  zu  werden.  —  Wan 
dan  der  tSter  zugegen  und  das  recht  verstftt,  so  gibt  er  durch 
sein  fürsprechen  und  ratgeber  rechtliche  antwurt,  und  wird 
der  ordenlich  procesz  rechtens  gehalten  [in  malefitzgerichten 
gepreichig]  *).  sover  aber  der  bcclagt  oder  tSter  nit  vorhanden, 
so  fragt  der  birstrichtcr  des  birstvogts  fürsprechen  der  urtel 
oder  rechtens,  so  nimptderselb  angefragt  vogt  ainen  verdacht, 
und  stond  alle  richter  zusamcn  uf,  und  bleibt  der  birstrichtcr 
und  Schreiber  sitzen,  und  so  bald  die  richter  wider  nider 
sitzen,  so  fragt  der  birstrichtcr  wider,  so  urtelt  der  angefragt 
also:  „her  birstrichtcr,  ich  erken  zu  recht,  das  der  geschworen 
knecht  oder  banwart  gehört  werde,  ob  der  dem  beclagten  N. 
zu  rechter  tagzeit  zu  disem  rechten  verkünt  oder  ftirgebotten 
hab,  und  furter  beschee  was  recht  ist.*'  also  fragt  der  birst- 
richtcr ain  iedcn  und  meret  zuletzt  mit  dem  ufheben.  —  Dar- 
nach gibt  der  banwart  uf  dos  birstrichters  bevelch  relation 
beim  aide,  wie  er  dem  beclagten  furboten  habe,  nämlich  under 
ougen,  oder  wa  er  sein  jüngste  wonung  gehapt,  oder  wa  er 
die  misztat  verbracht,  oder  da  er  in  freihait  ligt  —  üf  soUichs 
fragt  der  birstrichtcr  den  ersten  vogt  widerumb,  sprechende: 
.,icn  frag  euch  weiter  des  rechtens.^'  sonimpt  er  abermals  ain 
verdacht,  und  stond  alle  richter  widerumb  zusamen;  und  so 
bald  si  wider  nider  gesessen,  urtelt  er  uf  des  birstrichters  frag 
also,  das  der  geschworen  knecht  gehört  werden  soll,  ob 
zuo  solchem  rechten  geleut  und  gestirmbt  seie,  und  alsdann 
weiter  geschee  was  recht  ist.  wan  dan  der  birstrichtcr  genieret 
hat,  so  fragt  er  den  andern  banwartcn,  ob  gcleüt  und  gestirmbt 
sei?  sosoll  dan  derselb  banwart  sollichs  auch  ufsein  aid  sagen, 
nach  altem  bruch  geschehen  sein.  —  Darnach  last  der  birstvo^t 
reden:  dieweil  furbotten,  geleut  und  gestirmt,  wie  durch  die 
geschwornen  knecht  gehört,  so  verhoffe  er  billich  geurtailt 
zu  werden,  sover  ime  der  bcclagt  N.  zu  eingefuerter  clag  nit 
antwurt  gebe,  dieweil  der  birstrichtcr  sitze  und  dis  malefitz- 
gericht  were,  das  er  dan  ain  behalten  recht  habe,  und  das  er 
auch  also  seinen  ersten  rechtstag  gegen  ime  gnugsamlich  er- 
standen hab.  daruf  fragt  der  birstrichtcr  mit  vorgemelter  Ord- 
nung, und  stond  aber  all  richter  zusamen.  würt  dis  die  urtel: 
das  dem  angeclagten  an  den  vier  straszen  öffentlich  gerüeft 
werden  soll,  ob  er  sich  im  recht  verantwurten  wölt,  er  erschein 
oder  nit,  das  furo  das  recht  ergSn  soll,  fragt  birstrichtcr  aber- 
mal und  meret  mit  dem  ufheben.  hierauf  rieft  der  stattknecht 
dem  täter  mit  n^men  an  den  vier  straszen,  ob  er  hier  sei  und 
sich  verantwurten  wöU  jber  den  totschlag  so  er  am  entleibten 


1)  rcchtssprichwort.     vgl.  Graf  und  Dietherr   336,   299.    Zeitschrift  f. 
rechtsgeschichte  5,  39. 

2)  ist  eingeklammert. 
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gethou  höh,  vric   recht   ist,  2&um    ersten,    zweiten,  dritten  i 
vierten  mal.  —  Wan  dan  der  tftter  nit  zugegen,  so  nimpt 
birschvogt  sein  fiirsprechen  und  ratgeben  widcr  und  last 
fürtragen:  dieweil  fürbotten,  gelcutund  getstirmt,  auch^er-- 
worden,  und  er  den  täter  nit  »ehe,  das  er  antwurt  geben v. 
80  hoff  er  gcurtailt    zu    werden  wie    vor  oft   begei-t  6ei.  t^w: 
dilation  rechtens,     so    fragt   der   birstrichter   gleich  wider  c^ 
birstvogts  fiirsprechen  der  urtel.     der  nimpt    ain  bedacht.  i:,i 
stund  alle  richter  zusamen,  geben  diso  urtel,   wann  zuvor  un:> 
gefraget  und  gemeret  ist,  nämlich  das  herr  biriitvogt  seiner^-: 
gerichtstag    gegen    den    bectagten  N.   gnugsamlich    erat<(:i>k 
hab>  und  gebe  man  ime  dilation,  seiner  gclegenheit  dem  rechtei 
weiter  nachzukomen. 

Finu  des  ersten  recktstags. 

Uf  den  andern  rechtstag  da  würdet  alles  yberal  in  To^?^ 
schribner  Ordnung  gehalten  durchus  in  allen  fragen  xmir 
telen,  wan  der  täter  nit  erschinen  ist,  wie  ini  ersten  recbtr^ 
wurdet  geurtailt.  zu  allerletst  das  cleger  sein  andern  recht- 
tag  gnug  erstattet,  und  gebe  man  ime  zeit  und  tag,  seinem 
dritten  und  letsten  rechtstag,  wie  es  im  gelegen,  nacbsukoEr: 

Zuom  dritten  rechtstag  tuet    der  birstvogt    w^iderumb  $e-: 
clag  wie  vor  uf  bedon  gerichtcni    und    wa    der    beclagt  trsie: 
aber  nit  erscheint,  so  würdet  alles  gehandlet  ybcral  wie  iif<ki 
ersten  tag,  als  nämlich  mit  der  urtel :  ob  es  zeit  sei  das  frcricit'  I 
verbieten  zuo  lassen?  obs  gericht besetzt  sei?  obs  gerichtver- 
hotten  soll  werden?  dergleichen,  ob  dem    beclag'ten  furbottn 
sei?  ob  geleüt  und  gestirmt  sei?  und  dasz  dem  beclagtCD.^> 
gerieft  werden,     alles  wie  oben  geschriben   ist  mit  dem  aIa^ 
fragen  und  meren.  und  zuo  letst  last  ime  der  birstvogt  wider 
umb  sein  begeren  erzcUen :  dieweil   solche  urtelen   ietzo  k 
dreien  gehalten    gerichtstagen    ergangen,  so  hoiFe  er,  wa  is^ 
zu  eingeiierter  clag  durch  den  tSter  nit  antwurt  gej^ben  wurtk 
dieweil  das  gericht  wcrete,  das  er  dan  seinen  dritten  und  letstr» 
gerichtstag  gegen  ime  gnugsamlich    erstanden,  derhalben  in^ 
täter  ain  unrecht  erkent  und  daruf  zu  dem  täter  mit  urtel  ^ 
recht  gericht  solle  werden  wie  in  der  clag  gebetten  sei.  dam' 
setzt  ers  zu  recht.  —  Alsdann  fragt  der  birstrichter  des  bin^ 
vogts  fürsprechen  der  urtel.     der    nimpt   verdacht,  und  stniK 
all  richter  zusamen  und  geben  die  haupturtel  also  :  dieweil  des 
beclagten  N.  zu  den  gehaitnen  zwaien  gerichtstagen,  Aesfl^- 
chen  uf  heutigen  dritten  und   letsten  rechtstag  rechtlicb  ver 
künt  ist,  und  er  aber  nit  erschinen  noch  zu  des  bemelten  bürst 
vogts   getoner  elag   zu    allen    verschinen  gerichistSgen  kais 
antwurt   gegeben,  und   soilicher   todschlag  von    ime  zu  N.  is 
der   freien  gebürsz  beschehen,  das  dan    er  N.   der    angeclaf' 
daran  unrecht  gethon  habe,  ietz  soll  abermal  umbgefragt  wer 
den  und  mit  dem  ufheben  der  birstrichter  meren.  —  LetzUcB 
da  dis  wer  gemacht  und  solliche    urtel   auasgeaprochea  vü^ 
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Va,p:t  der  birätrichter  des  bürstvogts  fürsprecheu  also  :  ^^ei  kennen 
äucby  wasz  das  unrecht  seie/'  so  nimpt  er  ein  verdacht,  und 
itond  die  richter  zusamen,  und  ist  das  die  lest  urtel:  wa  der 
3cclagt  N.  allenthalben  uf  wasser  und  land  betretten  und  er- 
Riffen  würde,  dasz  alsdann  zu  ime  mit  dem  seh  wert  vom 
eben  zum  tod,  bar  gegen  bar^  nach  des  hailigen  reichs  recht 
gcricht  werden  solle,  aamit  furo  kain  sollicher  schad  mer  von 
nie  widerfare  noch  beschcbe.  —  Wann  dann  dis  enturtel  mit 
jiinbfrag  und  ufhabcn  gemeret,  so  bcgert  der  biirstvogt  durch 
sein.  fOrsprechen  der  urtel  ain  brief.  der  würt  ime  von  ainem 
richter  nach  dem  andern  nach  des  birstrichters  umbfrag  und 
meren  erkant  zu  geben. 


FELDGERICHT  ZU  ROTWEIL  »). 

1434. 

^inen  solchen  nottel  hat  das  hof-  oder  veldgerioht  uf  der 

Kür  bin  loubin . 

Anno  domini  1434  uf  freitag  vor  s.  Cathrinentag  habent 
Hans  Walther  genannt  Grücrcr,  Hainrich  Rotenbach,  Konrad 
Hessinger,  Hans  Bern  der  müller  und  Hans  Ott,  wann  si  von 
dem  hovegerichte  darzue  geben  und  erwöUt  sind,  etlich  des* 
selben  hovegerichts  notdürftigisten  recht  und  herkomen  ange- 
geben und  bevolhen  zue  beschreiben,  darumb  das  deren  in 
künftigen  zeiten  nit  vergessen  werde. 

Das  erst  veldgericht  wird  umb  den  maitag  gehalten.  Des 
ersten,  so  ist  es  von  alter  also  herkomen  und  iewelten  ge- 
halten worden,  das  man  alle  jare  das  erst  veldgericht  hat  uf 
den  nechsten  sonntag  oder  nach  dem  maitag  ungefarlich. 

Des  ersten  wirt  gefragt,  was  des  veldgeriohts  gewonhait  f 
Und  als  dann  zuo  demselben  ersten  veldgericht  [wird],  so  das 
gericht  gesitz,  so  fraget  ein  hoverichter  zum  ersten,  was  des 
hov  oder  veldgerichts  recht  und  gewonhait  scie  V  und  welchen 
er  under  den  richtern  also  fraget,  der  spricht  und  ofnet  des 
veldgerichts  recht  und  gewonhait  und  herkommen,  als  hienach 
geschriben  stat,  darumb  das  maniglich  der  da  zegegcn  stat 
merk  und  verstände  sich  darnach  zu  richten  und  vor  schaden 
ze  hüeten. 

§.  1.   Wer  den  andern  iiberfneet  oder  Hbervert,   Des  ersten 
wer  den  andern  für  (1.  über)  offen  marken  ubervert,  ubermeet 


1)  mitgetheilt  von  herm  dr.  Birlioger  aus  dem  Rotweiler  Stadtrechts- 
codex  V.  154G.  das  feldgericht  führte  ursprünglich,  im  sinne  von  hof- 
ijprache,  auch  den  namen  ,,hofgericht*',  der  aber,  um  Verwechselungen  mit 
dem  kaiserlichen  hofgericht  zu  Kot  weil  vorzubeugen,  durch  einen  artikel 
des  Stadtrechts  beseitigt  wurde:  „uuddtewil  das  veldgericht  vormalen  das 
hofgericht  genennet  worden,  so  soll  dasselbig  fürohin  nit  mer  das  hof- 
gericht, sonder  allein  das  veldgericht  genennt  und  gehaiszen  werden.*' 
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tiberschneit  und  uberhewet,  und  darum  ^eruegrt  wirt,  derW^; 
als  dick  ers  thuet  umb  5  ff  hlr.  §.  2.   Wer  dem  andern  schac- 
tuet.     Item,  wer  dem  andern  uf  dem  veld  an  dem  seinen  seh 
den  tuet  bei  nacht  und   bei   nebel,  und    danirob  ^croegt  vir 
der  kombt  umb  15  %  hlr.  §.  3.   Wer  onerloubf  holzhowt.  Wf 
in  der  burger  hölzer  önerloubt  bolz  howt^  der  korobt  umb  ö ^ 
hlr.     §.  4.    Wann  vich  tv  rjuetern  schaden  tuet.     Item,  wer  dv 
iemants  vich  icmant  in  seinen  gSrten,  wisen,  somen  oder  kc 
gienge  oder  iemant  selb   darin   h*«lte,  auch  wer  dem  andr 
durch  sein  g^arten,  wisen,  somen    oder  körn   fert  oder  rit  ir- 
sehen  dem  maitap^  und  s.  Gallentag,  ist  er  ain  burger,  sokfn' 
er  umb  5  ß,  ist  er  aber  ain  uszraann,  so  kombt  er  urab  10 ' 
was  aber  darnach  beschicht    zwischen    s.  Gallcntag  und  fc 
maitag,  so  kombt  ain  burger,  oder  des  vich  das  thet,  umbS : 
aber    ainem    uszmann    der   iemant    durch    sein  garten,  wbe: 
somen  oder  körn  gefaren  oder  geritten  were,  mögen  die  hm- 
warten  ime    umb   ainigung    als    si    wollen,  hoch    oder  niei^: 
wann  solich  winterainigung  von  uszleuten  den  bannwartCD  ü^: 
mit   dem  stab  zugehört.    §.  5.      Wer  mit  seinem  vich  an  ai''^^ 
eschweg  haltet.     Wer    auch    mit    seinem  vich    an   aincm  esfli^ 
weg  haltet  dieweil   derselb    eschweg    nit  offen    were,  ist  k 
ain  burger,  der    kombt    umb   3  ß;    ist  er    am  uszmann,  («rri 
sein    vich   an  seiner    band  *  mit   ainem  sail  bette,  das  nieiDs:' 
kain  schad  davon  beschehen  mochte,  der  kerne  nit  zc  $chh 
§.  6.  Auch  ist  es  von  alter  herkomen,  wann    ain  ackermeiste: 
von  Rottenmönster  für  das  veldgericht  kombt,  und  bitt  iib*^' 
frowen    ain  uchtwaid  zu    bannen,   so    scheibt    man    zwen  d« 
rats  und  ainen  von  der  gemaind  von  dem  veldgericht  dan"' 
die  bannen  denen  von  Rottenmtinster  und   auch  Altenstettera 
die  uchtwaid.  und  darumb  so  gibt  die  abtissin  in  RotenmBnM^r 
von  alter  löblicher  gewonheit    alle   jar  uf    die  pfingstcn  dec 
hoverichter  und  den   richtern    des   veldgericbts    zwen  m^^ 
knechen,  achtzehen  weiszer  brot,  zwen  käs,  ain   viertel  sheten 
und  ain  viertel    weins.     so  gibt    ain  letHcher  burger  der  ^tv 
der  statt  gesessen  ist  und  die  uchtwaid  fert  von  ietlichem  hoobt 
das  den  pflüg  zeuchet  und    in  die    uchtwaid    gat    alle  jar  ^ 
pfingsten  zwo  masz  wins  und   zu  s.  Jacobstag   auch  iwo  ntf3 
wins.     §.  7.    Wer  ain  stuok  zu  ainem  boumgarten  ehapent^ 
Welcher  auch  ain  stuck  zu   ainem  boumgarten  ehaftcn  v^J^^ 
und  bitt  ime  das  zu   ehaften,  so  scheibt  das  gericht  zu  pl'<^"^| 
weise  drei  darzue  die    das   besehent.     ist  dann,  das  das  M*^ 
zu  ehafte  gelegen  ist,  so  ehaftct   man  ime  das  nach  baum^ 
tens  recht,  doch  also   dasz  er  das  stuck  darzue  bringe  in  d^e' 
jaren,  das  man  kuntlich  sehe  das  das  ain  baumgart  seic;  w« 
wo  das  nit  geschieht,  so    soHe    dasselb    stuck    ehaftin  verloru 
haben,  und  gibt  man  von  solichcn  stucken  von  {etlicher  mw''^ 
mad  dem  hoverichter  und  den  richtern  sechs  masz  wins. 
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Dises  dorf  ist  ainest  der  gravcn  von  Sulz  gewest  und  hat 
ZI]  Neckerburg  gehört,  ist  hernach    den   cdelleuten   von  Stain 
zu  lehen  verlihen  worden.  —  Es  hat  alda  drei  meicrhöf  gehapt, 
die  freihöfe  gehaiszen,  haben  dem  gotshaus  Petershausen  zuge- 
hört. —  Und  wiewol  die  grafen    und   dann    die  edelleut  vom 
Stain,  als  inen  das  dorf  zu  lehen  verlihen,  ires  gcfallens  haben 
g'ericht  megen  halten,  so  hat  doch   der   abt  von  Petershausen 
selbs  oder  sein  anwalt  drei  tag  im  jar,  neniHch  am  liechtmesz- 
abent,  am  maiabent  und  an  s.  Martins  abent,  das  gericht  mcgen 
erfordern  und  besetzen,  dazu  hat  er  den  grafen  von  Sulz  oder 
den  inhaber  des  dorfs  auch  laden  sollen,     wann  dann  dcrselb 
kommen  und  ain  federspil  gehapt,  het  man  von  den  höfen  dem 
hapich  oder  Sperber    ain    schwarzen    hennen  geben    und    den 
Ininden  ain    laib  brot.  —  Es  het  von    langen  jaren  Hcdwigis, 
ain   herzogin    von   Schwaben,   das    almend   zu  Epfcndorf   der 
gemaind  dascib  umb  gota,  willen    geschenkt,   desgleichen    das 
Wasser  den  Necker.     derselb   ist  so   frei    gewesen,  dasz  auch 
die  frcmbden   und    sonderlich  welche    die    vier    schlosz,   Urs- 
lingen,  Herrenzimbern,  Harthausen   und  Schenkenberg,  beses- 
sen, weil  dise  heuser  noch  in    die   pfarr  gen  Epfendorf  gehö- 
rend, dascib  ires  gefallens  vischen  miigen,  doch  die   visch  nit 
hintragen,  sonder  zu  Epfendorf  in    diser  freihöf   ainem    essen 
sollen,     wann  nun  die,  so  also  gefischet,  in    das  dorf  kommen 
und  die  visch  stieden  wellen,  hat  der  mair  uf   dem  ainen  hof 
das  salz  geben  müessen,  der  mair  in  dem  andern  hof  die  pfan- 
ncn  oder  kessel  leihen  müessen,  der    drit    mair  aber,  in    dem 
man  die  visch  essen  wellen,  hat  da^  holz  und  für  f d.  i.  feuer), 
nemlich  guet  dürr  holz,  geben  müessen.     wa  er  sich  aber  des 
gespert  oder  kains  gehapt,  habend  die  gest  guet  fueg  und  macht 
gehapt  ain  sparren  von  dem  haus  zu  nemen  und  die  visch  mit 
süeden.  —  Dise  höf  seind  auch  so  frei  gewesen,  was  äin  teter 
bedangen,  und  in  deren  höf  ainen    kommen,  ist    or   gleich  so 
sicher  gewesen,  als  ob  er  in  die    kirchen  kommen  wer.     und 
ob   der,  dem  der  teter  etwas  zugefüegt,  denselben  in  diser  höf 
ainem,  darein  er  fluchtweis  kommen,  mit   gewalt  hinausziehen 
oder  sonst  gewaltige  band  an  in  legen  weite,  so    ist  der  mair 
der  den  hof  besitzet  in  zu  beschürmen  schuldig,    wa  aber  der 
erst  nit  nachlassen  will,  so    mag    er    im  den  köpf   auf   seiner 
hausschwellen  abhawen    und    soll  im    drei  heller   uf    das  herz 
legen,     hiemit  hat  er    in    gebüeszet    und  (ist)    weiter   darumb 
niemant  nichts  schuldig. 


1)  am  Neckar,  unterhalb  Rotweil,  nebst  dem  nächstfolgenden  stücke 
aus  der  chronik  des  Werner  von  Zimmern  (16.  jh.)  mitgetheilt  von  Uhland 
in  Pfeiffers  Germania  4,  90  ff. 
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Bald  hernach  (nach  1543)  hat  der  abt  von  Gengenbaih 
etliche  höf  und  güeter  sampt  aincr  gerechtigkak  im  dorfBif 
fendorf,  zu  der  pfandschaft  Oberndorf  gehörig,  dem  spiti  a 
Rotweil  verkauft  umb  ein  spat  (d.  i.  spot)  und  todten  pfeuuip 
wie  man  sagt,  die  alt  gerechtigkait  aber  hat  eine  solliche 
gestalt  gehapt 

Der  merertail  höf  und  gtietcr  und  auch  die  järiiehe  imi 
darvon  zu  BefFendorf  haben  dem  kloster  zu  Gengenbacb  zupe 
hört,  wiewol  die  hochcn  gericht  daselbs  der  herschaft  Zimbir 
zustent.  nun  hat  aber  das  gemelt  gotshaus  die  gewonhait  oder 

Serechtighait  gehabt,  dasz  der  Schaffner  oder  amptmann  m 
es  abts  inregen  drei  tag  iedes  jars  das  gericht  zu  Beffendort 
erfordern  hat  mcgen  und  das  besitzen,  auch  die  mair  oder 
iuwoner  daselbs,  welcher  etwas  sträflichs,  doch  nun  ^burger 
lichs,  begangen  het,  zu  beklagen,  und  waauf  dise  tag  genieß 
do  ist  der  frevel  nämlich  die  zwen  taii  des  abts,  der  drit  tiil 
darvon  der  obrigkait.  und  seind  nämlich  das  die  drei  tag:i^ 
dem  lichtmeszabent,  am  maienabent,  sn  s.  Martinsabent,  Qod 
sonst  kain  anderer  tag.  dann  was  sonst  durchs  jar  geruept 
wurt  am  jargericht,  welches  doch  ain  herr  haben  mag  wann 
er  will,  da  hat  das  gotshaus  nichts  an.  aber  uf  die  bestimbtea 
tag,  wann  der  abt  oder  sein  anwalt  das  gericht  erfordert,  .'O 
ist  er  auch  schuldig  dem  weltlichen  oberherren  des  dorfs  darra 
zu  verkünden  und  laden  lassen,  wa  derselb  dann  kumeo  viH 
soll  er  mit  dritthalben  pferden  von  Oberndorf  hinuf  reiten  uud 
nit  mer.  iedoch,  begegnet  im  ain  varender  schueler  oder  ain 
gucte  motz,  die  mag  er  wol  laden  mit  im  zu  ziehen,  doch  soll 
er  demselben  schueler  oder  der  motzen  kain  geren  usz  den 
rock  zerren,  wann  er  nun  hinuf  kombt,  soll  er  ain  schwanes 
lindschen^)  mantel  umb  haben,  und  soll  man  sein  dritthalbeo 
pferden  das  fuetter  geben,  das  mag  der  herr  in  den  mante^ 
empfahen.  doch  soll  der  habern  so  lauter  und  rain  sein,  dasi 
im  kain  heimle  an  dem  mantel  behäng,  dann  wann  solkh 
^eschech  so  gibt  man  im  anderen  habern,  bisz  er  so  sauber 
ist,  daöz  im  nichts  am  mantel  behangt ;  doch  so  bleibt  im  der 
erst  habern  aller,  wieviel  sein  wurt,  bis  er  so  sauber  vurtwi« 
gehört'),  wann  man  dann  essen  will,  soll  man  es  so  wol  bie- 
ten, als  man  imer  bekommen  mag,  auszgenomen  fläegends 
und  flieszends  ^).  ob  dann  ain  paur  umb  ain  frevel  gestraft  wirf 
und  wolt  sich  den  zu    geben   sperren,  mag    des   abts  anwalt 


1)  äüclwcätlich  ven  Oberndorf  am  Neckar.     au8  der  chronik  des  V\er- 
ner  von  Zimmeru. 

2)  8.  Schmeller.  bair.  wb.  2,  480. 
8j  vgl.  bd.  1,  254.  1,  22  £  129. 
4)  vgl.  rechisalterth.  256. 
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demselben  pauren  ain  seidin  faden  umb  sain  waichi  spannen, 
den  soll  er  nit  brechen,  auch  weder  under  oder  über  den  faden 
herauszg^n,  bisz  er  bezalt.  wa  er  sollichs  aber  yerachtet,  dar- 
über oder  dariinder  herausz  gieng:  oder  den  faden  brech,  so 
ist  dem  gotshaus  sein  hof  eigentlichen  haimgcfallen.  hiebe! 
ist  zu  merken^  seither  dise  gerechtigkait  dem  spital  zu  Rotweil 
ztig^estanden,  so  hat  die  alt  gcwohnhait  ain  ende  und  lassens 
die  Karschhansen  hingen  die  solche  Sachen  nit  hoch  achten. 


REBENWEISTHÜM  VON  TWANN  »)• 

1426. 

§.  1.     Och    mag   ein   twinghcrr  ordnen  uud  geben    einen 

bannwart,  die  reben  ze  behüte,  (die)  von  Twann  einen  und  die 

von  Wingrebs  einen,  ujid  werent  die  der  gebursaroe  von  Twann 

nut  fuklich,   denn    mag    iekliche  partie    ander   dar  geben   die 

da  denn  benuklich  sien,  als  das  von    alt    harkommcn  ist.     die 

selben  drü  bann  wart  soUent  denn  ir  trüw  in  eines  twiugherrn 

oder  siues  Statthalters  hand   geben    und   darnach    einen    lipii- 

chen  gelcrten  eid    sweren  ze    got  und   den    heiligen,  in   dem 

ganzen  gericht  die  reben  ze  hüten,  den  riehen  als  den  armen, 

als  lang  der  ban  weret,  mit  guten  truwon,  nieman  ze  lieb  noch 

ZQ  leid,  och  kein   diep   ze  helen,  noch    och  selber    zo    stelen. 

§.  2.  Wurd  och  dehein  person,  ir  were  eine  oder  me,  in  dem 

gericht  gesessen  in  sinen  reben  geschediget    bi  nacht  oder  bi 

tag   über   ein  halbe   sester    wines,   und  die   bann  warten    des 

schadengeteter    nut   ^enemen   konden,    solichen    schaden   soU 

lent    die    bannwart    leklichen ,   so    als    vor    stat    enphangen 

hat,  bezalen  und  uszrichten  &n  Widerrede.    §.  3.  Die  bannwart 

sollent  och  bi  den  selben  eiden  in  dcheiner  husröche  schlafen 

in  den  cgcnennt    gericht;   denn    wa    si    der    schlaf  angit,  da 

sollent  si  ir  spiesz  zwischent  ir  arm  und  ein   kisling  under  ir 

höpt  legen  und  ir  schlaf  also  tun  und  nach  dem  schlaf  uf  stan 

und  hüten  als  ie  von  erst.    §.  4.    Bedörfte  och  ein  twingherr 

eines  banwarts   uf  der   sew  umb   visch  oder   umb    botschaften 

gan  Nydow  oder  gan  Erlach,  solich  botschaft  und  vcrt  sol  ein 

banwart  tun,  doch  also  daz  er  sinen  gesellen  sag,  das  si  destcr 

bas  hüten,  und  och  bi  derselben  tagzit  har  wider  komm,  ob  er 

sin  botschaft   usgericht  wirt.     §.  5.     Es   sol  och  nieman  sinen 


1;  ein  auszug  in  moderner  spräche  steht  Rchon  bd.  1,  182.  hier  folgt 
ilas  hauptstück  der  öfiiung  nach  Oscnbrüggen,  studien  zur  deutschen  und 
Hchwei/eri sehen  recht sge schichte  99. 
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win  lesen^    die    vril    der   ban   wart  ^),    äne    urlob    und  gims: 
des   twingherrn    oder    sines    Statthalters;    es    were   denn  dii 
ainer    in    dem    twing    gesessen     geseche     daz    der    wia  it 
schänden  und  verloren    wurde   an    sinen    reben,  si  sigen  si: 
oder  er  hab  si  umb   /ins    oder  in    halben,  so    mag   er  in  toi 
und  das  ze  schänden  und  verlorn  werden  wil    ab  nemen  ql: 
in  den  reben  lassen  stan  unz  der  ban    uskompt,  doch  also  (k> 
er  es  vor  den  banwart  lasse  sehen  und  den  darumb  ze  gezuge: 
neme,  ob  der  twingherr  im  gchasz  und  vient  were  und  nutio 
wolt^)  noch  erloben  das  ab  ze  nemen.     §.  6.  Item  essoloct 
nieman  lesen  unerlöpt  als  vor  stat.   wer  aber  darüber  lese,  de: 
ist  dem  twingherrn  vervallen  umb  drü  pfunt  pfenni^  und  umt 
den  win  so  er  des  tages  liset.  §.  7.  Weler  och  zu  dem  twing 
herrn  kumet  oder  zu  sinem  Statthalter,  und  urlob   nimet,  itz 
suUent  si  urlob  geben,  tetten  si  aber  des  nut,  undimdasver 
zigen  von  vientschaft  oder  von   Ungunst,  so  sol    er  des  ta??- 
sines  wincs  hüten,  und  mag  morndes  sinen  win  ablesen  uad  i: 
eren  zicchen,  und  sol    dar  umb   dem    twingherrn   nut  ze  an: 
wurten  han.     §.  8.  Und  all  ander  reben  sol  man  lesen. ab  JäJ 
von    alt    her   kommen  ist.     §.  9.     Item  och    sol  und  mag  e:: 
twingherr  einem  bannwart  erlöbcn  ze  lesen  zwen  oder  drü  tai 
in  dem  bann,  umb  das  er  der  andren  reben  destcr  bas  gehu'es 
möge,  also  das  es  siner  lehnherren  willesi,  ob  er  deheiaen  iiä^ 
§.  10.  Were  och  sach,  das    der  bannwart  einen   oder  mc  t 
iemans  schaden  in  deli einen    reben  funde,  den   sol  er  vadie: 
ob  er  mag,  und  in  des  twingherrn  hus  die  nacht  bebaltciiüE' 
behüten  und  des  morgents  fru  gan  Nydow  als  vor  stat  ant^r 
ten.  wer  aber  der  bannwart  ze  krank,  so   sol  er  loflFen  in  »i- 
dorf  und  umb  hilf  rufFen,  den  selben  dicp  ze  vahen.  weledea: 
das  hörent  und  im  nutze  hilf  komment,  und  das kuatlich wiri 
die  sont    umb  drivaltig   busze  vervallen    sin    dem  twingbcr- 
teti  aber  der  bannwart  den  so  er  also  an  schaden  fundclifc 
dar  umb  sol    er  weder  das    land  noch    die   herschaft  verlorn 
han,  doch  hüte  (er)  sich  vor  des  toten  fründen.  §.  11.  Gelaj*' 
och  die  bannwart  trübel  ze  essen,  so  mag  ir  ieklich  drütrüts 
in  den  nechsten    stuk   reben    bi   im  nemen,  und    des  jare^'^ 
dem  stuk  nut  me.  trug  aber  ein  bann  wart  sin  weg  me  d«ßJ- 
und  in  ducht  das  er  da  besser  denn   an   andren  enden  öf'l^' 
hut  were,  und  ein  birbom  da  stund,  so  mager  der  birenesicc 
so  vil  er  wil  und  dar  zu  nemen   als  vil   er  in  siner  band  ^o* 
an  siner  brüst  getragen  mag,  und  hüten  da  es  not  dut  §■  ^- 
Kem  och  ein  bannwart  von  geschieht  dar  da  man  nusz  schul'^ 
und  da  ieman  einen  anval  hettc,  dem  mag  er  sagen  sinen  an^J' 
zereichen.  §.13.  Item,  nem  och  einfrömderma(l.nian)aüemeJ^ 
furgang  trubel,  und  aber  keinen  sakete,  den  söllent  die  banfl' 
wart  nut  pfenden,  denn  in  heiszen  furbas  gftn  und  den  recm 
weg,  ob  er  geirret  het,  wisen.    aber   einen  heimschea  mo?«^ 
si  wol  pfenden.  §.  14.  Wenne  kern  ein  graf  geritten  und  tin^^ 

l)  d.  i  währt.  2)  scheint  ein  wort  zu  fehlen. 
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bann  wart  trubel  hiesche,  der  sol  im  sin  hut  vol  triibel  geben; 
einem  ritter  was  an  drien  schössen  stat;  einem  priester  drü 
triibel ;  einer  tragenden  frowen,  dem  kind  einen  und  ir  zwen 
in  der  nechstcn  reben  bi  im,  und  des  jars  an  dem  stuk  nut  me. 
§.  15.  Sodenne  sölleut  die  herren  von  Englenberg  den  drü 
bannwarten^  einen  pfiifer  und  einen  knecht  mit  einem  hund^ 
ieklichen  ein  mal  gesotten  und  gebratenes,  nuwen  und  alten 
win  in  dem  herbst  ze  essen  und  ze  trinken  geben.  §.  16.  Item 
so  sol  der,  so  den  hut  trübel  ufnimpt,  bi  siner  guten  und  geben 
trüw  und  gesworcn  aide^  den  er  darumb  liplicn  ze  got  und  den 
heiligen  tun  sol,  dem  twingherrn  ufnemen  guts,  sures  und 
fules,  an  geverde,  dem  armen  als  dem  riehen.  §.  17.  Der  hut 
sol  och  an  der  masze  sin,  das  in  ein  bannwart  dem  andern 
mit  gestraktem  arme  über  ein  gedurnte  zun  usz  mög  bieten. 
§.  18.  Och  mag  ein  bannwart  ze  merkt  varn  ump  ein  par  schuh, 
doch  daz  er  der  leste  da  hin  und  der  erste  har  wider  sie,  und 
öch  sinen  gesellen  sag  wenn  er  ze  merkt  well,  das  si  dester 
bas  und  ernstlicher  hüten. 

VOüTEIRECHTE  VON  EGGEN  »). 

ib.  jh. 
Die  ofiiung  in  der  gemeinen  vogii. 

Dis  nachgschriben  ist  die  ofnung  die  man  jcrlichs  in  des 
haiigen  römischen  richs  vogti  uf  den  Eggen  genant  gemaineu 
lüten  in  der  vogti  gcöessen  zu  den  drien  maiengrichtea  crüfaea 
und  lesen  soll,  wie  dann  das  hernach  aigenlich  begrififeu  ist. 
§-  1.  Die  genant  vogti  facht  an  bi  dem  groscn  stain  bi  dem 
gotzhus  CrützUngen  gelegen,  und  gat  von  demselben  staia  bisz 
zu  dem  gotzhus  gen  Münsterlingen  an  die  murcn.  daselbs  mag 
das  rieh  sitzen,  oder  die  die  vogtie  in  pfantswi^z  inne  band 
lassen  sitzen,  und  von  derselben  clostermur  hcrus  richten  in 
die  vogti,  und  nit  hinin  in  die  clostermuren.  doch  sollen  die 
inuren  nit  witer  begriffen  werden,  dann  als  sl  von  alter  her 
angefangen  und  mit  den  tachen  beschlosdCu  sind,  und  gat  von 
des  gotzhus  Münsterlingen  muren  für  die  güldenen  hub  hinuf 
gen  lUigkhusen  (und  von  lUighusen)  zu  dem  Grawenstain,  und 
von  dem  Grawenstain  durch  das  tal  nider  bisz  gen  Mannen- 
müllin  an  den  hochen  steg,  und  von  dem  hochen  steg  bisz  gen 
Castell  an  die  buchnen  studen,  und  von  den  buchinen  studen 
widerumb  bisz  zu  dem  groszen  stain  bi  dem  gotzhus  Crützlingen 
gelegen.  §.  2.  Item  die  vorgenant  vogti  ist  so  fri,  das  si  iren 
aignen  stock  und  galgen  bat,  und  der  selb  galg  sol  stän  an 
dem  Keszbach  uf  dem  rain.  so  soll  der  stock  sten  in  der  wisz 


1)  die  vogtei  Eggen  umfaszte  das  an  den  abhängen  zum  Bodensee  so 
wie  aaf  der  höhe  gelegene  gebiet  zwischen  Constanz  und  Münsterlingen. 
aus  den  thurgauischen  beitragen  8,  10 — 15. 
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genant  die  Stockwisz.  und    were  sach,  das  man    aioca  scked 
liehen  oder  ubeltetiffen  menschen  in  der  vogti  wiste  oder  u- 
komen,  den    oder    aieselben  ubeltetigen   oder  schedlichen  tu: 
sollend  die  herren  oder    die  vogtlüt  in    der    vogti  gsessen  /i 
inen  griffen  und  fachen^  doch    soll  ain    herr  oder  inhaber  h 
vogti  söUich    schedlich  ubeltetig    lüt    verrechten    lassen  nac^ 
irem  verdienen  6n  der  vogti  costen  und  schaden,  doch  so  ^i. 
len  die  vogtlüt  nach   des   herren   der  vogti  empfelhen  eollicL 
obgenant  lüt  versorgen  nach  irem  vermögen  ungevarlich.  §.o 
Welcher  auch    sollich   obgenant    vogti    inhat,    der   oder  m^ 
ambtlüt  habend  in  söUicher  vogti^  als    wit   si  mit  den  markec 
vorgenant  begriffet^  ze  richten  über  aigen  und  leben ;  doch  si 
mag  ainer    sinen   gichtigen    lehenherren  neben    sich  in  recli: 
stellen^  aber  der  inbaber  der  vogti  sol  den  gerichtsstab  iodr 
band  haben  und  über  aigen    und    Ichen  richten,     und  söllei]. 
die  guter  berechtet  werden  in  dem  gericht  darin  si  dann  lii;^: 
sind^  doch  sind  in   der  vogtie   und  n*o    marchen  drü  gcrich 
usgenomen,  mit  namen  Oberhoffen,  Tettikoffen  und  Lcngwilie: 
sind  ain  gericht  und   gehörend    an    das  schiosz    zu  der  Lie; 
purg  genant,     das  ander  gericht   haiset  Sigershusen  und  Ber 
tiszbusen^  gehört  an  das    schiosz  Castcll,  und    das  dritt  bi: 
Tottnach,    gehört    an    das    schiosz  gen  Öpiegclberg.    und  •■ 
vorgenanten  gerichtlin  haben    nit  witter    ze    richten,  dann  ? 
verr  und  ire  gütter  bcgriftend  die  von  alter  her  in  die  g:enaDt: 
hof  und  willer  gehorint.  und  ob  sollich  herren  der  obgcnaii« 
drü  gerichtlin  oder  die  lüte  darin  sitzende  etwas    gütter  ni 
sich  crkoufcn  oder  sunst  an  sich  kernen  und  uszer  den  dni^ 
gerichtlin  bewürben,  solliche  erkaufte   oder    ankomnc  ^üt' 
die  von  alter  nit  darin  gehört  haben,  sollen  öne  alle  abschfe 
des  haiigen  rieh  vogti    zwing  gehörig    und    gehorsam  sin.  - 
maszen  als  si  vor  nach  lut  diser    ofnung  gewesen  sind.   >• ' 
Item  in  der  vorgenanten  vogti  und  iro  marken,  als  vor  uo^l-' 
schaiden  ist,  so  sind  zwing   und  benn,  gericht   und  ungerici^ 
eins  herren    der  dann  die  vogti  in  pfandswiso  inhai,  usz^es 
meu  die    drü    gerichtlin  mit   ir   undcrschaid,    als   dann  i^^ 
hie  vorn  geschriben  stat.     §.  5.     Und  wer  der  ist,  der  ia  * 
lieber  vogtie  ain  vogtbar  gut   oder    raor   koft,  der  soll  ftiof- 
herren  der  vogti,  bisz  an  sin  gnad,  von  iedem  pfund  pfen  '- 
so  vil  pfund  des    kofs  gchandschlagt   oder    genempt  werde- 
aincn  Schilling  pfening  geben    zu    aincm.urkund,  aas  soUk: 
vogtbare  gütter  nit  abschlissig  der  dienst    und  vogtrecht  «i 
Zins  kommen  in  Vergessenheit.     §.  6.     Solliche   vogti  ist  <»oi 
also    fri,  das  ain  her  der  vogti  sin   vogtrecht  in   der  genauff 
vogti  iiu  jnhrlichs    gefallend  vor  allen  zinscn,  wie  die  naß'?; 
haben  oder  herkomen  sien,  vor  meniglichem  nemmennia^.><> 
Wer  euch  sach,  das   ain  her    der   vogti  mit  aincm  römiscbc^ 
kaiser  oder  küng,  mit  andern  edlen  oder  des  richs  gehorstEcf 
über  den  Arienberg  raison  müszte,  so  soll  ain  her  genuin  ' 
in  der  vogti  gesessen  bitten,  das   si    im   ein   sömer  lihcn.  ot: 
sollen  die  lüt  nit  versagen,  und  das  thun,  und  sollicher  seuis« 
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ob  zechea  pfunden  und  under  sswölf  pfänden  hallern  wert  sin. 
und  brachte  dann  ein  her  den   seumer  herwider,  er  si  besser 
oder  böser  worden^  so  sol  ein  her  den  lüten  den  senmer  wider 
geben,    gefügte   es  sich   aber^  das  söUicher  senmer  nit  wider 
zu  land  kommen  wurde,  so  soll  ein  her  von  des  seumer  wegen, 
noch  sin  erben,  den  lüten  nichts  darumb  zu  antwurten  haben. 
§.  8.     Wer  euch  sach,  das   ein  her   der  vo^ti  bi  ainem  kaiser 
oder  küng  zu  tagen,  zu  hofen  oder  sunst  bi  herren  oder  frün- 
den  zu  Costanz  ligen  und  sin  wurde,  so  sol  ein  her  die  armen 
lüt  biten  lassen  umb  holz  in  siner  herberg  ze  brennende,  sol- 
lichs  sollen  die  lüt  iren  heren  nit  versaeen.  und  sol  man  das 
holz  howen  zu  YUickhusen  in  der  von  Finsterlingen  holz,  das 
man  nempt  das  fornholz  (d.  i.  fronholz).     §.  9.    Und  wer  der 
ist  der  ainem  in  der  vogtie  sin  aigen  oder  leben  in  der  vogti 
gelegen  anspricht  oder  beschwärt,  und   soUichs   mit   recht  nit 
behalt,  der  ist  dem  herren   der  vogti  verfallen    zechen  pfund 
pfening  bis  an  des  herren  ^nad.     §.  10.   Es  soll  ouch  dnainer 
der  in  der  vogti  sitzt  dehamen    andern   uszer   den    gerichten 
der  vogti  uf  dehain  ander  gericht  nit  fürnemmen,  laden  noch 
bckümbern,  sunder  von   einandern   recht   geben    und    nemen, 
nemen  und  ^eben  in  den  gerichten  der   vogtic  darinen    dann 
der  ansprechig  gesessen  ist,  oder  in  ander   gericht    der  vogtie 
dahin  in  dann  von  den  herren  oder  amptlüten  recht  beschaiden 
wirt.    welher  aber   söllichs  nit  anhielt  als  obstftt,  der  sol  von 
ieglicher  person,  so  vil  er   dann   fürgenomen   und    gelat  hett, 
dem  herren  ain  pfund  pfening  bisz   an  sin  gnad  verfallen  sin 
zu  geben,  und  dem  oder  denen  so  er  dann  mit  andern  gerich- 
ten bekumbert  hat  sölichs  frömbd  gericht  ön  sins  widertheils 
costen  und  schaden  wiederumb  in  die  gericht  der  vogti  ziehen. 
§.  11.    Und  sölUch  lüt  so  dann   in   der  vogti  vorgenant  siend 
sollend  iren  frigen  zug  haben,  also    das    si  des    tags  zu  siben 
malen  usz  und  in  ziehen  mugen,  ungesumbt  ains  herren  oder 
siner  amptlüt.  doch,  wer  aber  ainer  den  heren  oder  amptlüten 
oder  den  lüten  in  der  vogti  gesessen  kuntliche  redliche  schuld 
schuldig,   darumb  möcht   man   ainen    oder  sin  gut  wol  haften 
und  damit  mit  dem  rechten  gefaren,  so  lang  bisz  das  die  schuld 
bezalt  oder  mit  dem  rechten  ledig  gemacht   wurden,    welher 
ouch  also  wider  in   die  vogti   zuchet,  den  sol   ein  her  wider- 
umb  schirmen  und  handhaben,  inmasz  als  ob  er  usz  der  vogti 
nie  gezogen  wer.  §.  12.  Und  ob  sach  wurde,  das  zwcn  herren 
sölliche  vogti  uf  den  Eggen  inhettend  und  verpfent,  und  der 
ein  etwas  krieg  gewnnne  und   der  ander   nit,  so  sol  der,  der 
dann  nit  krieg  hat,  die  lüt  in  der  vogti  gesessen  in  sinen  schirm 
nemmen  und  handhaben;  hattend  aber  die  herren  beid  krieg, 
so  ist  die  vogtie  so  fri,  das   die  lüt  in  der  vogti  wol  ^en  Co- 
stanz in  die  muren  wichen  mögen,  die  wil  söllicher  kneg  we- 
ret,  ungesumpt  des  herren,  und  sollen  die  von  Costanz  söllichs 
den  armen  lüten  gunnen,  nachdem  und  die  vogti  an  das  rieh 
gehört,     wer    oucTi  sach,  das  die    von  Costanz   ire   tuUe   oder 
zun  machen  oder  bessern  wollten,  die  wil  die  lüt  also  bi  inen 
Bd.  VI.  22 
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sind,  sollen  die  lüt  uszer  der  rogti  den  von  Costanz  xa  BoiJi 
eben  tuUen  oder  cunen  mit  ainem  wagen  dorn  fnren  und  h 
das  gehai  nach  den  dornen  faren,  alle  tag  ein  fart.  do(eh)  y 
sollen  die  von  Costanz  denselben  wa^en  nnd  rosz  also  uiz 
und  in  die  stat  öne  der  lüt  sebaden  belaiten.  und  was  lüt  b 
der  YOgti  sitzend,  die  sollend  von  der  friheit  der  TOgti  zalV 
stanz  an  den  markten  kain  sol  geben  von  konfen  noch  rer 
konfen.  §.  13.  Und  ob  sach  were,  das  ain  gehaie  kirne,  h^ 
Wasser  in  der  vogti  gcbresten  wurde,  so  sollen  die  in  der  to." 
ein  weg  haben  hinab  zu  dem  see,  von  der  Stockwise  and  \ü 
den  Gaisberg  hinab  an  den  wasen  bis  in  den  aee  hioab,  us 
derselb  weg  sol  so  wit  sin^  das  ainer  uf  ainem  rosz  sitzen  ucti 
ainen  wisbom  für  sich  nemon  soll;  und  was  den  uf  dem  r<>' 
besites  irret,  das  soll  man  dannen  howen.  §.  14.  Item  i' 
amptlOt  in  der  vogti  habend  den  lüten  die  dann  vogtreo: 
geben  zu  gebietend  in  und  zu  allen  gerichten  in  der  Tor 
gelegen,    so  sollen  die,  die  nit  vogtrecht  geben,  dem  gericF 

Sehorsam  sin,  welher  aber  ungehorsam  were  und  sin  vellt^ 
em  soll  man  ain  gericht,  in  dem  gericht  er  sitzet,  für  sin  thr 
machen  und  uf  des  ungehorsamen  costen  und  schaden  richte: 
nach  des  klegers  ftirbrin^en,  so  vil  und  sich  mit  recht  gepür 
§.  15.  Alle  jar  jSrlichs    m  dem  maien  so  sol  man  drfi  mva- 

gericht  haben  und  söUichs,  so  vorstftt,  die  drü  gericht  erofiKi 
issen,  und  das  erst  gericht  sol  sin  zu  Yllickhusen,  das  ao^^^ 
soll  werden  zu  Altiszhusen,  das  dritt  zu  Alterawiier.  und  s 
den  drien  gerichten  sollen  die  ietzgenanten  drü  dorfer  ^^ 
herren  oder  iren  amptlüten  und  zwaien  iren  knechten  nndäe^ 

femainen  waibel  una  iren  rossen  essen  trinken  und  fntter  p- 
en,  dasz  si  sich  nit  erclagen.  und  sol  man  die  genanten  <ir 
Sericht  den  lüten  acht  tag  vor  verkünden,  und  mag  iedersu: 
en  andern  zu  söllichen  gerichten  öne  fürgebieten  beck^" 
und  darnach  in  dem  jar,  so  dick  und  vil  man  geriehts  nc^ 
turftig  wirt,  so  mag  man  gericht  haben  in  welhem  gericht  nus 
des  notturftig  begert  sin.  §.  16.  Und  uf  sollichs  so  soll  c^ 
hainer,  die  wil  er  in  der  vor^enanten  vogti  und  irn  mark» 
sitzet,  dhein  ander  schirm  an  sich  nemmen,  dann  den  oder  ^ 
herren  die  dann  die  vorgenanten  vogti  inhaben  und  dsrvl^ 
heren  genempt  werden. 

OEFNUNG  DES  DORFS  ZILSCHLACHT '). 

1576. 

Zu  wüssen  und  kund  gethan  sie  aller  meniklichem  hitxBA, 
nachdem  dan  sich  etwas  firespan  und  miszverstand  erhaben  b3<i 
zugetragen  entzwüschen  dem  edlen  und  vesten  Walthernr^fi 
Hallwyl  zu  Salenstein  und  Blidek  eins-  und  einer  ganzen  g^ 


1)  nordwesUich  von  BiscbofzelL    aus  den  thturg.  beür.  8»  35-^ 
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moind  ZilBchlacht  anderstails;  amb  und  von  ^egen  des  dorfs 
und  gerichts  ofnung,  brüchen  und  gewohnheiten^  da  dan  sich 
die  von  Ziischlacht  einer  vermainten  unbesiegelten  ofnung  un- 
dernommen;  welches  aber  inen  ermelter  vogt  und  herr  zu 
Blideck  mit  wenigstem  gestatten  wellen,  sonder  sich  siner  ha- 
benden briefeu,  sigleui  rechten  und  gerechtigkeiten  beholfen, 
so  habend  doch  heut  dato  sich  baidc  partien,  als  junkher  Wal- 
ther von  Hallwil,  vogt  und  herr  zu  ßiideck,  und  ein  ganze  ge- 
meind  des  dorfs  und  grichts  Ziischlacht  sich  nachvolgender 
ofnung,  alter  brüchen,  gewonheiten,  rechten  und  gerechtigkeiten 
erinnert  und  verglichen,  dlesclbigen  ietz  und  hernach  beide 
thcil  gegen  einanderen  zu  halten  angenommen  und  darbi  genz- 
liehen  und  in  allwegcn  zu  bliben,  wie  hernach  volgt.  §.  1. 
Zum  ersten  so  ist  Walther  von  Uallwil,  sine  erben  und  nach- 
kommen zu  Ziischlacht,  und  was  in  dieselben  gricht  gehört, 
vogt  und  herr.  und  an  denselben  enden  gricht.  zwing  und 
penn,  ouch  pott  und  verbott,  es  sie  in  bolz  oder  m  veld,  sein, 
und  was  für  frefel,  gebott  und  verbott  und  buszen  in  den  grich- 
ten  und  vogtien  zu  Ziischlacht  gefallend  und  verschuldt  wer- 
den, gehörend  einer  herschaft  zu  Blideck  zu.  und  stoszend 
gricht,  zwing  und  penn  erstlichen  an  Sitterdorfer  gricht,  an 
Hoffmulen,  an  die  herschaft  Hagenwilen,  an  die  herschaft  Aep- 
piszhusen,  an  Buchackeren  gricht,  an  Ilüttischwiler  gricht  und 
an  Uodanner  gricht.  g.  2.  item  der  vogt  mag  amman,  waibel 
und  richter,  wcUiche  er  will,  die  in  togenlich  darzu  bedunkcn, 
setzen  und  nemmen.  und  so  man  gricht  halten  will,  soll  man 
das  gricht  an  dri  schiling  pfening  verbannen,  welcher  ouch 
den  anderen  vor  gricht  mit  werten  oder  werken  beschalkt, 
der  soll  die  busz  die  er  sonst  verfallen  hette  zwifach  verwürkt 
haben,  wellicher  aber  den  richteren  und  urtelsprecheren  mit 
Worten  oder  werken  schmutzte  oder  schmachte,  der  soll  öne 
gnad  sechs  pfund  pfening  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  wer  den 
kelnhof  jerlich  inhat  und  besitzt,  der  soll  einen  vogt  empfahen 
zu  den  drien  jargrichten  die  man  jerlichen  hat,  nämlich  zwei 
zu  meien  und  eins  zu  herpst,  oder  zwei  zu  herpst  und  eins  zu 
ineien,  wie  dan  sollichs  ein  vogt  ungevarlich  haben  will,  und 
soll  dem  vogt  selbs  drümalen,  zu  iedem  jargricht,  ein  gut  mal 
geben,  und  mitnammen  den  richter  zu  oberst  an  disch  setzen, 
ouch  soll  er  geben  des  vo^ts  habich  ein  huen,  dem  hund  ein 
brot,  und  ime  seine  pferd  in  das  futer  stellen  bis  an  die  bug, 
diewil  er  isset  und  sond  aber  die  ersten  dri  schiling  pfening, 
so  an  iedem  jargricht  zu  busz  gefallend,  dem  so  den  kelnhof 
deuzumal  inhat  zugehören  und  an  sollichem  mal  ze  steür  wer- 
den, und  was  ouch  ein  vogt  an  dem  jargricht  oder  anderen 
^richten  zu  schaffen  hat,  so  soll  man  sme  sachen  zum  ersten 
uszrichten  vor  meniklichem.  §.  4.  Item  die  vogti  zu  Ziischlacht 
g^it  jerlichen  einem  vogtherren  uf  Martini  in  kernen  4  mutt 
Costenzer  mesz,  in  haber  4  mutt  Costenzer  mesz,  in  frech- 
recht 2  malter  haber  ZeUer  mesz,  in  gelt  6  ft  1^4^  Co- 
stenzer werung.   §.  5.  Item  ein  amptmann  soll  einem  gast  alle 
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tagi  ^en  er  kompt,  richten;  desglichen  ouch  einem  iBsessen 
so  er  anloben  msLS,  das  es  ime  an  wachsendem  schaden  ist 
uszgenommen  hochzeitlich  tag^  Sonnentag,  zwölf potentag  ml 
zu  den  zeiten  so  die  gricht  ufgeschlagen  seind.  §.  6.  Item  eii 
weibel  oder  amman  soll  von  meniklichem  nemmen  zwen  pfec* 
ning  von  einem  furpott  und  zwen  pfening  von  einem  h&ft  zu 
thuuy  es  were  dan  sach,  das  er  nszer  dengrichten  gdomü^e 
demnach  er  dan  yerg&t,  darnach  soll  man  ime  Ionen  no^e 
varlich.  und  an  der  gant  von  einem  pfund  pfenning  von  i^i 
uszstendi^en  zinsen  oder  allem  dem  so  vergantet  will  werde: 
oder  uf  die  gant  geschlagen  ist,  yier  pfening  ze  rufen  nee 
von  zehen  schiling  pfening  und  was  darunder,  es  sie  es  (Ul:i 
wenig  als  (es)  well,  zwen  pfening.  §.  7.  Item,  wen  ein  p: 
mit  einem  insessen  rechten  will,  oder  zwen  gest  mit  einudr 
ren,  da  sond  die  gest  das  recht  vertrösten,  was  inen  mit  recit 
erkent  werde  dem  nachzukommen  und  das  zu  halten  und  dar 
umb  gnug  zu  thun,  und  soll  einer  vertrösten  lO  SB  ^  oder  mt:. 
nachdem  die  sach  ist  darumb  si  im  rechten  ligen.  und  ic^ 
ein  gast  einen  insessen  zum  tröster  geben  daran  man  koDp; 
möchte  er  aber  den  überal  nit  gehaben,  so  er  sein  vermöire: 
im  besten  darin  thet,  so  soll  er  uszwendig  einen  tröster  gek 
daran  man  kompt  mag  er  aber  das  euch  nit  zu  wegen  brnr 
gen,  so  soll  er  schweren  zu  gott,  was  recht  und  urtel  gebe 
das  gestracks  zu  halten  6no  alle  fürwort  und  intrag,  er  we!.{ 
dan  hiervon  nach  gerichtsbruch  appellieren.  §•  8.  Item^  v(^ 
lieber  zu  Zilschlacnt  ein  urtel  appellieren  und  ziehen  will^der 
mafi^  si  Ziechen  für  ein  herschaft  zu  Blideck  von  den  richten:. 
und  dan  von  der  herschaft  für  das  bischoflich  hofgricbtn 
Constanz.    §.  9.  Item  es  soll  niemands  den  anderen  uf  fruUiCf 

f  rieht  laden,  uszgenommen  gaistlich  Sachen,  es  were  dan  saci 
as  einer  rechtlosz  gelassen  wurd  und  sich  das  kuntlich  erfunde 
welcher  wer  (der)  sollichs  nit  enthielt  als  obst&t,  der  soll  voc 
grichtsherren  nach  gestalt  der  Sachen  und  geferlichs  hindel' 
gestraft  werden.  §.  10.  Item,  wellicher  den  anderen  umb  r^ 
jichtige  schuld  beclagt,  dem  soll  in  acht  tagen  den  nechst^- 
pfand  zu  geben  erkent  werden,  und  wellicher  umb  yszsteod:^ 
zins,  houptgut,  schulden  oder  widerschulden  ald  ander^  ^ 
gelegne  guter  als  sein  underpfand  clagt,  die  soll  man  ÜiT^^ 
bssen  sechs  wochen  und  dri  tag,  und  darnach  dieselbigen  i^ 
grifen  und  nach  des  grichts  bruch  verganten.  §.  11.  l^^ 
wenn  ein  weibel  oder  ammann  einen  pfenden  will,  so  soll  t: 
pfenden  umb  jichtige  schuld,  dan  was  man  einanderen  d^* 
jichtig  ist,  das  soll  man  für  gricht  schieben,  und  soll  2B£ 
ersten  nemmen  varende  pfand,  ist  sovil  da  das  er  bezalt  dii£ 
werden,  wo  aber  nit  so  vil  varende  hab  da  were,  so  soll  m^^ 
den  glegne  pfand  nemmen.  und  die  varenden  pfand  soll  nu^ 
acht  necht  in  den  grichten  ligen  lassen  und  dan  am  AbeB>- 
durch  den  waibel  verkünden  uf  des  pfands  schaden  (dem)  ^^ 
die  pfand  gewesen  sind,  und  wenn  im  verkündt  wirt,  so  ^i' 
man  si  den  morgens  uszrufen  und  verkoufen.  und  soll  der  ^vp- 
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her,  80  man  im  was  schuldig  were,  vor  moniklichem  bezalt 
yrerden.  desglichon  soll  man  mit  den  gle^nen  pfänden  ouch 
tbun,  dan  das  die  glegnen  pfand  sechs  wochen  und  dri  tag  in 
dem  gricht  ligen  sollend,  und  ime  dan  am  abend  ouch  verkün- 
den und  morgens  uszrufen  und  yerkoufen.  und  wellicher  also 
am  meisten  daruf  schlacht  an  der  gant,  der  soll  in  siben  nech- 
ten  glich  daruf  bezalung  thun,  es  were  dan  sach  das  einer 
dem  anderen  gießen  gut  fürvarende  pfand  gebe,  das  soll  dan 
euch  nit  lenger  m  dem  gricht  ligen  dan  acht  necht.  und 
ivenn  man  zu  nacht  zu  bStt  lüt.  so  sollend  die  pfand  uszgerüft 
sein,  was  man  ouch  mer  usz  emem  pfand  löst,  dan  man  einem 
Schuldner  schuldig  were  und  den  amptleüten  iren  Ion,  das  soll 
man  dem  des  das  pfand  gewesen  ist  nach  gantrecht  wider 
iJberantwoi*ten  und  zustellen.  §.  12.  Item,  wellicher  pfand  ver- 
sait  und  die  nit  geben  weite,  die  ime  mit  recht  zu  geben  'er- 
kent  sind,  der  soll  6  ft  ^  zu  busz  verfallen  sein,  und  sond 
die  insessen  einem  herren  oder  sinen  amptleüten  sollichen 
helfen  gehorsam  machen,  so  er  weder  umb  pot  noch  umb  ver- 
bott  geben  weite.  8.  13.  Item,  wellicher  in  den  ^richten  umb 
recht  redlich  schulden  frefenlich  pfendt  mit  sin  selbs  gewalt 
und  dn  recht,  der  ist  der  herschaft  10  ft  ^  verfallen^  und  dem 
den  er  pfendt  hatt  3  %  •^,  uszgenommen  wen  einer  den  an* 
deren  an  seinem  schaden  ergreift,  es  were  in  wisen,  in  holz 
ald  veld  oder    anderschwo,  da  ma&f  einer  dem  andern  wol  ein 

f>fand  nemmen  ungestraft  von  der  nerschaft.  §.  14.  Item,  wel- 
icher  dem  anderen  das  sein  durch  den  waibel  in  haft  lait, 
der  soll  ime  darzu  verkünden  und  darzu  clagen  in  siben  nech- 
ten.  dan  wo  er  das  nit  thet,  ist  diesem  der  haft  entschlagen, 
und  der  so  den  haft  gethon  und  doch  in  der  zeit  nit  darzu 
verkündt  noch  clagt  hatt,  der  soll  darumb  der  herschaft  3  % 
verfallen  sein,  was  ouch  ein  herschaft  oder  ire  amptleüt  in 
haft  thund,  wirt  das  öne  recht  usz  dem  haft  genommen,  so 
ist  die  busz  der  herschaft  10  Vb  ^.  §.  15.  Item  ein  insesz  mag 
einem  gast  das  sein  wol  haften  mit  erloptnusz  der  herschaft 
oder  irer  amptleüten.  §.  16.  Item,  wer  glegne  guter  kouft  die 
in  den  grichten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  ligen  und  biszher 
^uoh  von  alter  her  die  koufschilin^  geben,  die  sollen  furo  ouch 
koufschiling  zu  geben  schuldig  sem  und  einem  vogtherren  von 
iedem  guldin  einen  behemsch  geben,  wie  dan  der  kouf  ist 
gangen,  und  dem  amman  18  d-  von  dem  kouf.  es  soll  ouch 
allwegen  der  somen  und  die  frucht  im  veld  für  glegne  und  nit 
für  varende  hab  geacht  werden,  der  verköufer  und  koOfer 
sollend  ouch  in  sechs  wochen  und  dri  tagen  solche  verkoufte 
guter  in  den  sechs  unvogtbaren  hoffen  und  güteren  vor  gericht 
vergen  (d.  i.  vertgen)  bi  3  %  ^  busz.  befugte  sich  aber,  das 
in  vierzehen  tagen  kein  gricht  sein  oder  die  gricht  sonst  be- 
schlossen wcren,  so  sollen  si  gegen  dem  vogtherren  laidigen 
oder  seinen  ampleüten,  und  danncthin  uf  das  nechst  gricht 
darnach  die  vergung  bi  gemelter  busz  voinfnren.  glichsfals^ 
so  die  leüt  einanderen  zu  gemeinder  annemen,  oder  welcherlei 
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versatzung  man  thetc^  das  soll  alles  vor  gricht  beschehen.  tin' 

wen  der  richter  mit   sechs  richteren  sitzt^   ist    gnng  td  einr 

vortigiing,  aber  minder  nit    §.  17.     Item,  wen  ein  fron  d^ 

man    ir   vätterlich    ald   muterlich    erb    und    gnt,  das  verkor 

wcre  diewil  si    nit  bi    land  gewesen,    widenimb   ziebeo  vclt 

sollend  si   dasselbig  nach  form  rechtens,  so    bald  si  wideruL^ 

zu  land  kommen,  uf  das  nechst  gricht   oder  in    sechs  woch«" 

und  dri  tagen  darnach  ziechen.  §.  18.  Item,  w^er  ein  haus  Ter 

kouft  das  in  grichten    und  vogtien    zu  Zilschlacht    glegen  1'^ 

ouch  der  vogtbaren  höfFen  sind,  und  das  usz  den  grichten  inr 

der  ist   einer    herschaft    zu   Blideck   den   dritten    pfening  « 

darusz  glöst  wirt    zu   geben    schuldig,     were    aber  sacb,  ^^ 

einem,  so  nit  in  gemelten  grichten  und  vogtien  gesesseo,  ei: 

haus  erplich  oder  in  ander   weg  zugefallen,    and  er  dasselM: 

uszert  genanten  grichten  füren  wolt,  so  soll  vorhin   ein  ers&r 

gricht  zu  Zilschlacht  solches   haus   schetzen,  und   was  es  k 

wert  ist,  so  soll  man  der  herschaft  den  dritten  pfening  dam: 

zu  geben  schuldig  sein.     §.  19.  Item,  wellicher  einem  iinim 

ald  waibel  fürpieten  will,  der  soll  zu  einer  herschaft  gon  r^ 

die  bitten  umb  einen  richter,  und  wen  ime   dan  die  hersebr 

zu  einem  richter  gibt,  der  soll  den  gewalt  haben   umb  dbe 

bigen  sach  einem   amptman   oder    waibel   fürzubieten  imdr 

richten  über  in  bis  zu  usztrag  der  sach  nach  des  grichts  rer'^ 

§.  20.  Item,  wurdend  in  den  vorgenampten  grichten  awöscilf^ 

iemand  zwitrecht  oder    zenk,  es    wcre   mit   frowen  oder  nsf 

frömd  oder  haimisch,  ist  dan  ein  amptman  oder  waibel  ii.^- 

sönd  gewalt  haben  von  einer  herschaft  frid   zu  bieten  deoie- 

sessen  und  die  frömden  heiszen  vertrösten  10  pfd.  ^  oderiB<'f 

were  aber  kein  amptman  da,  so  soll   ein  ietlicher  insesx.  uti 

wer  in  grichten  wont  ald  dienet,  dannethin  gewalt  haben  ivA 

zu  bieten   den  insessen  und   die   frömden   heiszen  vertFostfo^ 

wie  obst&t,  nachdem   die    sach   ein  gestalt   hat     welcher  i(>^ 

darbi  were,  das  sehe  und  hörte  und  darzu  sollichs  wie  ^ro^»' 

nit  thete  oder  ein  herschaft  ire  aroptleüt,  knecht  und  ircri^ 

leüt  an  sollichem,  wie   vorstÄt,   sumpte  und   irte,  der  soll  mi* 

recht  darumb   gestraft  werden   und   als  vil   zu  busz  vcr&Uf^ 

sein  als  der  frefel  ist.     §.  21.    Ob  aber  iemands   frid  gekottfs 

und  trostung  zugemutet  wirt,  und   der   nit    trostung  oder  fnö 

halten  weite,  und  das  verächtlich  mit  werten  oder  werkeatlicfr 

es  sie  frömd  oder  haimsch,  oder  wer  er  sie,  soll    ie  einer  de« 

anderen  manen  und  zu  demselben  grifen  und   si  so  lan;^  y' 

ten,  bis  das  si  frid  geben  und  trostung  haben,  und  wenn  aber 

er  nachmals  weder  frid  noch  trostung   halten  weite,  soll  »»" 

in  gefenglich   der   herschaft  überantworten,    und   ob  aber^<^^ 

ald  die,  so  schaiden  wellen,  von  einem  ursächer  wund  wiiru^^ 

der  soll  10  pfd.^  busz  verfallen  sein  und  dem  schaider  cos^<*^ 

und  schaden  abtragen,  wen  oueh  ein  herschaft  oder  ire  ainp^ 

leut  und  knecht  zu  einem  oder  mer  kemmend  und  deoselbi^^ 

fefenglich  annemmen  weltind  der  ungehorsam  wer,  und  nit  ^; 
ersehen  möchtind,  daran  send  die  insessen  helfen  uad  si  ^^ 
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[^Aran  sumen,  wie  obstftt  §.  22.  Item,  welcher  in  den  grichten 
LI  nd  vogtien  Zibchlacht  schenken  will,  es  sie  wein  oder  most, 
^i^ellicherlei  das  ist,  lüizel  oder  vil,  der  soll  die  tafern  von  der 
Kerschaft  empfahen,  wie  er  dan  mit  ir  überkommen  mag,  und 
mag  ein  herschaft  die   tafern  einem  allein  oder  mern  liehen, 
A^ie  es  iren  glegen  ist;  nszgenommen  was  einem  uf  sinen  gu- 
te ren  gewacnsen  ist,  das  mag  er  wol  schenken  dne'erloupnusz ; 
und  wo  buszen  oder  frefel,  diewil  er  schenkt,  begangen  wer- 
dend und  ime  fUrkon^pt,  dem  vogtheren  ald  sinen  amptlenten 
anzugeben  ald  zu  melden   schuldig  sein,  bi   sinem  aia.     wel* 
lieber  aber  schenkti  dne  erloupnusz,  wie   gemelt,   lützel  oder 
iril,  der  soll  einem  vogtherren,  als   dick  er  den  zapfen   züchl 
ald  lat  gön,  zn  busz  1   pfd.  S-  verfallen   sein  und  einem  wirt 
ö  ß  &  der  den  zumal  gesetzt  ist.  §.  23.  Item,  wo  man  in  einem 
hus  in  den  grichten  und  vogtien  Zilschlacht  ein.  hei ')  uf  henkt 
und  da  man  haus  hatt,  davon  ist  man  einem  vogtherren  jerlich 
schuldig  einen  tagwen  zu   thun    und    ein    fasznachthennen  zu 
geben  von  einem  ietlichen  rouch,  uszgenommcn  was  für  hüser 
oder  hofstetten  einem  landvogt    für  fasznachthennen  zu  geben 
schuldig,  die  send  dem  vogtherren  kaine   zu   geben   schuldig 
sein  nach  lut  des  Vertrags.    §.  24.    Item  ie  die  under  hofstatt 
soll  der  oberen  zunechst  daran  frid    geben,    glichergestalt  ist 
es  mit  den    güteren  euch.     g.  25.    Item    es   soll  ouch  keiner 
nszerthalb  des  dorfs  etter  in  keine  guter  hetiser  oder  scheuren 
biiwen  öne  einer  herschaft  und  der  gemeind  gunst  und  willen, 
und  ob  aber  einem  über  kurz  oder  lange  zeit  erloupt  wurde, 
soll  er  weder  trib  noch  tratt  zu  Zilschlacht  haben,  sonder  sin 
vich  uf    ime  selbs    erhalten,  und    niemands    weder   mit  rosa, 
rinder,    küen,  kelber,  hüner,    eens,  suwen   ald  anderem  kein 
schaden  thun  in  keinem  weg;  dan  wellicher  das  überfüre  und 
iemands  schaden  thete,  der  soll  den  schaden  ablegen  und  der 
herschaft  1  pfd.  &  und  dem  cleger  5  /3  ^  zu  busz  geben.  §.  26. 
Item  es  soll  niemands  kein  gut,  so  uszlit  und  da  ein  gemeind 
trib   und  trat  hat,   inschlachen,    dardurch  der    weidgang  ffe- 
schwecht  werd,  öne  gunst  und  wüssen  einer  herschaft  und  der 
gemeind  Zilschlacht.    g.  27.  Item  ein  herschaft  mag  ouch  die 
vischentzen  in  den  bedien  und  groben   in  den    grichten  und 
vogtien  Zilschlacht  nach   irer  glegenhait  verpannen   und  ver- 
bieten.   §.  28.    Item  der  wildpan,  als   visphen,  jagen,  voglen, 
krepsen  oder  das  gwild  schieszen  und  fahen,  soll  verbotten  sein 
an  sehen  guldin.    §.  29.  Item,  wellicher  in    den  grichten  und 
vogtien  ein  halbteil  vichs  bi  dem  anderen  hat,  so  soll  der,  so 
also  halbenteil  bei  disem  hat,  in  dem  rechten  mit  sinem  rechten 
vorgdn  Yor  meniklichem,  uszgelassen   die  herschaft  soll  vor- 
g6n.    §.  30.  Welcher  ouch  dem  anderen  sin  halbteil  vich  ver- 
koufte  dne  sein  wüssen  und  willen,  der  ist  der  herschaft  6  pfd.  & 
und  dem  cleger  1  pfd.  *  verfallen.     §.  31.    Item  witwen  und 
waieen  sollend  vor  der  herschaft  oder  vor  gricht  bevogtet  wer- 

1)  d.  i.  kochkessoL 
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den  und  die  vögt  ain  aid  schweren  oder  an  des  gpridits  su- 
in  aids  wisz  anloben  ir  trüwer  vogt  se  sein,  iren  nnts  fordem 
und  schaden  wenden,  sover  sein  vermögen,  und  ob  dsn  wir- 
wen  oder  waisen  etwas  und  dne  ires  vogts  gnnst  und  willes 
kouftind  oder  verkouftind  ald  zusagtind,  das  alles  soll  mchl 
und  uncreftig  sin.  und  sollend  die  TÖgt  jerlich  einer  heiscbaf: 
sampt  der  fründschaft  erbare  gute  rechnun^  geben.  §.  '^■ 
Wenn  euch  ein  insesz  oder  hindersesz  usz  den  grichten  ZU 
Schlacht  ziechen  will,  soll  er  zuvor  die  herschaft,  damacii& 
insessen  bezalen,  wo  nit,  mögen  si  ime  das  sein  heften.  §.  3o 
Item  es  mag  ouch  ein  ieder  umb  sin  verdienten  lidlon,  ooc: 
umb  entlehnet,  gesprochen  oder  zergelt,  desglichen  umb  usz 
gerichte  Sachen  und  bürgschaft  und  versatzung  dem  schnldn^ 
bezalung  und  ledigmachung  zu  thun  gebieten  lassen,  doch  m: 
erlopnusz  der  herschaft  oder  irer  amptleüten.  §.  34.  Item  ste^ 
und  weg  zu  machen,  zu  besseren,  zu  witeren  oder  su  engeren 
ouch  die  böm  unden  so  wit  hinuf  ze  stucken,  darmtt  mm- 
lieber  dieselben  straszon  öne  allen  nachteil  riten,  gön  m 
faren  möge,  darzu  holz  hawen  und  verpannen,  soU  ein  ber 
Schaft  alles  pieten  und  verbieten  lassen,  des  ersten  an  3  ß  ^> 
darnach  an  6  und  zum  dritten  an  9  /?  ^  oder  wie  hoch  ^ 
einer  begert,  und  also  für  und  für.  es  were  dan  sacb,  ^ 
sich  einer  oder  mer  erclagnen  wurden,  si  möchtind  das  ir  b 
sollichen  klinfiigen  strafen  nit  erretten,  soll  alsdenn  ein  her 
Schaft  nach  iedes  begeren  höchere  und  gröszere  pott  anznle^ 
haben,  ienachdem  aflwegen  die  noturft  erforderet  und  dien^z 
gangnen  mandaten  erloben  und  zugeben,  welliche  straffen  n»! 
buszen  aber  alle,  so  die  nit  gehalten  und  übergangen  werda 
einer  herschaft  allain  zugehören  und  bliben  sollend.  §-^^ 
Item  die  fatten  zu  machen  gebieten,  ouch  die  zeigen  zo  ^ 
loben  und  zu  verpannen,  darzu  das  vich  zu  verbieten,  dtrmit 
menglicher  schirm  haben  möge,  desglichen  die  wisen  zu  ver- 
bieten, das  niemands  dem  anderen  dar  innen  gresi  oder  sooij 
schaden  thuge,  solliches  alles  soll  und  mag  jorlichen  ein  gn^s^ 
zu  Zilschlacnt  zu  ziten  so  das  billich  und  die  noturft  erf<v* 
dert  An  B  ß  d-,  darnach  an  6,  volgends  An  9  ß  S-  oder  ootl 
höcher,  in  allwegen  nach  gestalt  der  sachen  und  der  gemeint 
gefallen  verbieten  und  verpannen  lassen;  doch  sollen  soUiehc 
buszen  getailt  werden,  iedoch  nit  höher  dan  bis  uf  9  /¥  ^t  >'^ 
das  das  halbteil  einer  herschaft  und  das  ander  halbteil  der 
gmeind  zu  gehören  sollen,  alle  geverd  hier  innen  vermitteo  ofla 
uszgeschlossen.  §.  36.  Item,  welcher  durch  ein  gehag  (^ 
musz,  der  soll  glich  zu  statt  den  fürt  und  gatter  widerum^ 
zuthun  und  vermachen,  dan,  so  schaden  alda  beschehe,  soll 
er  denselbigen  abtragen  nach  biderben  lettten  erkentnnsz  usj 
der  herschaft  1  pfd.  &  verfallen  sein.  §•  37.  Item  das  dort 
Zilschlacht  soll  und  mag  jerlich  einen  forster  setzen  oderott 
irer  gelegenhait  und  gefallen  nach,  so  und  aber  ie  ein  forster 
gesetzt,  soll  derselbig  loben  bi  siner  triiw,  ald  ein  aid  schwe- 
ren, welches  die  herschaft  will,  einem  zu  thun  als  dem  andereo. 
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und  darin  niemands  zu  schonen^  ouch  niemands  zu  faren.  und 
was  im  das  jar  umb  begegnet  das  einen  frefel  bringen  mag, 
das  soll  er  der  berschaii  anzaigen  bi  sinem  aid,  so  vil  im  wUs- 
sent  ist.  §.  38.  Item,  wenn  ein  forster  ein  vich  oder  mer  am 
schaden  findt^  das  soll  er  inthun.  und  ist  der  darbi  dos  das 
▼ich  ist,  so  soll  er  pfand  ald  gelt  an  in  forderen,  will  er  ime 
weder  pfand  noch  gelt  geben,  so  soll  er  das  vich  nemmen  und 
inthun.  und  halt  er  ime  das  vich  mit  gewalt  vor,  der  soll 
1  pfd.  &  busz  zu  geben  verfallen  sein,  und  dem  so  er  mit  dem 
vich  schaden  thon  bette  sinen  schaden  ablegen.  §.  39.  Item, 
wer  ouch  sach,  das  iemand  in  den  grichten  schedlich  vich  bette, 
welcher  hand  vich  das  were,  dem  soll  ein  herschaft  oder  ge- 
meind  gebieten  das  hinweg  zu  thun  oder  inzuhalten,  iedes  hopt 
an  3  /9  ^  oder  höcher,  sovil  und  dick  bis  die  weit  unschadhaft 
darum  wirt  und  denen  ir  schad  darvon  abtragen  wirt,  ob  ie- 
mand schaden  darvon  empfangen  bette.  §.  40.  Item,  welcher 
zu  Zilscblacht  sitzt  und  nüt  uf  dem  feld  hett,  der  soll  nit  mer 
vich  haben  dan  ein  kuo  und  ein  schwein,  und  nit  weiters. 
die  soll  man  ime  lassen  loufen  bi  des  dorfs  vich.  wolt  er  aber 
die  gmaind  mit  vich  witer  überstellen,  so  mag  man  ine  darzu 
halten,  das  ers  von  im  thut  bis  an  zwei  hopt.  §.  41.  Item, 
welcher  gens  zu  Zilscblacht  haben  will,  der  soll  si  dem  hirten 
fürschlachen.  wann  si  dann  zu  schaden  gond,  soll  der  hirt 
den  schaden  ablegen,  so  aber  si  dem  hirten  nit  fürgeschlagen 
werind,  und  doch  zu  schaden  giengen,  soll  der  des  die  gens 
sind  dem,  so  schaden  beschicht,  denselben  bezalen  und  nichts 
dest  minder  dem  vogtherren  3  ß  S-  zu.  busz  geben.  §.  42.  Item 
ein  vogther  zu  Zilscblacht  ist  nit  schuldig  dem  antworter  den 
cleger  zu  stellen,  so  er  umb  ein  frefel  oder  busz  clagt  §.  43. 
Item,  wenn  einem  zum  rechten  für  gricht  verkünt  wirt,  kombt 
er  nit,  und  verspricht  sich,  und  wirt  von  dem  cleger  anclagt, 
so  ist  er  der  herschaft  3  pfd.  ^  und  dem  cleger  \0  ß  &  ver- 
fallen, es  sie  haimsch  oder  frömbd,  es  sie  dan  sach,  das  er  sich 
am  andern  gricht  köiide  usreden,  das  ine  herren-  oder  libsnot 
am  ersten  gricht  verhinderet  habe.  §.  44.  Item  es  soll  ouch 
ein  ietlicher,  so  er  einen  frefel  innen  wirt,  denselben  bi  dem 
aid  der  herschaft  ald  iren  amptlüten  anzeigen,  es  sin  wirt  oder 
andere.  §.  45.  Item,  wellicher  umb  frefel  und  buszen  beclagt 
wirt  vor  dem  gricht,  und  hierumben  ein  urtel  ergftt,  sollen  beide 
theil,  die  herschaft  und  der  beclagt,  bi  sollicher  urtel  bliben 
und  kein  theil  von  söUicher  zu  appelieren  gewalt  haben. 

Hernach  volgt,  wie  man  steh  umb  buoszen  und  umb  freßel 

erkennen  bolL 

§.  46.  Item,  wellicher  sich  .  last  erclagen  umb  lidlon,  ist 
die  busz  der  herschaft  1  pfd.  &.  §.  47.  Item,  wellicher  dem 
anderen  in  den  grichten  und  vogtien  sein  glegen  gut  anspricht, 
er  sie  fröjnbd  oder  haimsch,  und  das  mit  recht  nit  behalten 
mag,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  S'  zu  busz  verfallen,  uszge- 
nomen  was  erbschaften  berürt.   §.  48.  Item,  wellicher  den  an- 
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deren  haist  frefenlichen  liegen^  ist  die  busz  6  ß  &  und  tob 
einer  frowen  3  ß  -9:  %.  49.  Item,  welicher  sein  messer,  brüf^ 
und  bengel  frefenlich  über  den  anderen  nazaücht,  ist  die  bn» 
1  pfd.  ^;  80  ers  aber  im  schimpf  zackt,  ist  die  buss  2  pfd.^. 
§.  50.  Item,  wellicher  dem  anderen  ein  funststreich  gibt  ond  io 
doch  nit  herdfellig  noch  blutrünstig  macht,  ist  diebusz  20;?^. 
§.  51.  Item,  wellicher  den  anderen  blutrünstig  macht,  ist  di« 
busz  6  pfd.  ^  und  dem  cleger  sein  recht  vorbehalten.  §.  r^ 
Item,  wellicher  den  anderen  mit  frefel  und  im  sorn  herdfellk 
macht,  ist  die  busz  10  pfd.  ^  und  dem  cleger  3  pfd.  9.  §.5^' 
Item,  wellicher  den  anderen  nachts  an  sinem  schaden  ergrift, 
ist  der  cleger  ein  gloubhaft  man  und  dasselbig  mit  dem  &«: 
behaltet,  so  soll  der,  so  am  schaden  ergriffen,  der  hersckaft 
10  pfd.  ^  verfallen  sein,  und  dem  cleger  sin  recht  umb  deü 
schaden  vorbehalten.  §.  54.  Item,  wellicher  gegen  dem  anderes 
würft  oder  scheust,  und  feit,  ist  die  busz  10  pfd.  ^ ;  Alt  er 
aber  nit,  so  soll  man  nach  dem  schaden  richten.  §.  55.  Ites. 
welicher  frid  versagt,  ist  die  busz  10  pfd.  &,  §.  56.  Item,  ^ 
frid  vertröst  wirt  an  10  pfd.  &,  ald  mer  eder  minder,  wellicher 
dan  den  anderen  mit  frefeln  worten  beschalkti  ond  alio  det 
friden  mit  worten  brechi,  ist  die  busz  ftlnfzehen  goldio  ii' 
der  herren  aidgnossen  abschiden.  §.  57.  Item^  welkcher  den 
anderen  frefenlich  für  sein  haus  ald  herberg  louft  oder  pt 
oder  nachlouft,  und  in  darin  miazhandlet  ald  in  frefenüdi 
herusz  forderet,  ist  die  busz  10  pfd.  &  und  dem  cleger  1  f^i- 
und  iedermann  sein  recht  vorbehalten,  geschichts  aber  nachts, 
so  ist  die  busz  zwifach.  §.  58.  Wellicher  oueli  den  aaderee, 
er  sie  frömd  ald  haimsch,  an  offen  gricht,  an  des  griehts  stii> 
efn  schuld  zu  bezalen,  ald  -anders,  was  das  ist,  au  thun  lojA 
noch  thut,  ist  die  busz  10  pfd.  ^  der  herschaft  verfallen.  §.5^ 
Item,  wellicher  einen  frefel  oder  busz  verfalt,  die  soll  erdser 
herschaft  vertrösten  uszzurichten  in'  vierzehen  tagen,  oder  i^ 
mit  irem  willen  behalten  und  ir  einen  insessen  zum  troster 
geben  daran  si  kompt.  vermeinen  aber  Sie  parteien  die  ndi 
mit  recht  uf  einanderen  zu  bringen,  das  mögen  si  darnach  ▼«' 
thun.  wellicher  aber  nit  pfandbar  were  einen  frefel  zu  bettleo. 
ald  keinen  tröster  möchte  überkommen^  zu  dem  soll  nuogri- 
fen  und  in  der  herschaft  überantworten.  §.  60.  Item,  wellicher 
dem  anderen  offen  marken  Überart,  überzünt,  überachnit  tU 
übermeit,  und  sich  das  mit  recht  erfindt,  ist  die  busz  10  pfd.  ^ 
und  dem  cleger  sin  recht  vorbehalten.  §.  61.  Itena,  weliich^ 
dem  anderen  sine  aichen  oder  berend  böm  abhöwt,  es  sie  wiH 
oder  zam,  der  soll  von  iedem  stumpen  der  herschaft  6  pfd^^* 
und  dem  cleger  3  pfd.  &  zu  busz  verfallen  sein.  §.  62.  It«». 
wellicher  dem  anderen  tags  an  sinen  fruchten  schaden  thet 
es  sie  mit  opsschütten,  wild  oder  zam  und  sonst,  ald  ime  seine 
hüner  oder  gens  nimpt,  der  soll  dem,  so  der  schad  beachehes 
ist,  den  schaden  ablegen  und  der  herschaft  S  ß  d^  verfallea 
sein,  und  nachts  10  pfd.  ^.  wer  ouch  das  sieht,  es  sie  der 
dem  der  schad  beschicht  ald  ein  anderer,  und  das  einer  b^* 
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Schaft  nit  anzeigt,  ist  ouch  die  busz  10  j^  ^  verfallen.  §.  63. 
Item^  wellicher  dem  anderen  uf  sein  leben  stelt  und  iine  das 
gegen  dem  lohenherren  beschwert^  und  er  das  uf  ine  mit  recht 
bringen  mag,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  ^  verfallen,  und 
soll  an  einem  gricht  st6n  was  er  dem  cleger  verfallen  sie. 
§.  64.  Item,  wellicher  in  grichten  und  vogtien  Zilschlacht 
einen  fremden  schütz  und  schirm  oder  bui^grecht  6ne  der  her- 
schaft gunst  und  willen  an  sich  nimpt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd,  ^  verfallen.  §.  65.  Desglichen  soll  kein  inscsz  einen 
frömbden  inhin  setzen  und  ime  heiiser  oder  guter  liehen,  oder 
ime  sonst  underschlouf  und  herberg  geben  öno  einer  herschaft 
und  gemeind  wüssen  und  willen,  bi  derbusz  10  pfd.  d:  §.66. 
Item,  wellicher  dem  anderen  das  sein  wider  sinen  willen  und 
gefarlicher  mainung  nimpt,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  ^ 
verfallen.  §.  67.  Item  es  soll  keiner  die  bettler  und  landstri- 
cher nit  lenger  dan  über  nacht  haben,  dan  wellicher  das  über- 
fiier  soll  1  pfd.  d'  verfallen  sein.  §.  68.  Item,  wellicher  in 
den  grichten  ofFen  landstraszen  vergrebt  oder  verzünt,  ist  die 
busz  10  pfd.  &.  §.  69.  Item,  wellicher  sonst  ander  brfichig 
weg,  die  in  die  feldcr,  in  die  wisen  ald  in  die  hölzer  gon 
sollen,  vergrebt  oder  verzünt,  oder  einer  den  weg  uf  den 
anderen  trung  mit  zünen,  mit  greben,  mit  eren,  wie  das  kern, 
ald  das  einer  dem  anderen  sein  offen  weg  mit  gewalt  vorhielt, 
welches  stuck  er  undcr  denen  thete,  der  ist  der  herschaft 
6  pfd.  d-  und  dem  cleger  3pfd.  ^  verfallen.  §.  70.  Item,  wel- 
cher dem  anderen  gewaltiklichen  durch  das  sin  fiire,  und  das 
von  im  clagt  wird,  ist  die  busz  der  herschaft  6  pfd.  d:  §.  71. 
Item,  wellicher  sich  überisset  oder  übertrinkt,  aas  ers  eben 
wider  von  im  musz  geben,  der  ist  der  herschaft  1  pfd.  &  ver- 
fallen. §.  72.  Item,  wellicher  sich  partiet,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  ^  verfallen  laut  der  abschiden.  §.  73.  Item,  wellicher 
dem  anderen  tags  in  beschlossen  weid  mit  vich  fart,  ufbricht, 
und  sich  das  erfint,  ist  er  der  herschaft  2  pfd.  ^  und  dem 
cleger  10  /?  ^  verfallen;  beschicht  es  aber  nachts,  ist  die  busz 
zwifaeht,  und  dem  cleger  sin  recht  umb  den  schaden  vorbe- 
halten. §.  74.  Item,  welches  vich  ein  schaden  thut  öne  des 
so  es  dan  ist  zuthun,  wÜssen  und  willen,  da  soll  der  schad  öne 
crkantnusz  an  den  nachpuren  stön,  was  si  sich  darumb  zu 
geben  erkennten.  §.  75.  Item,  wellicher  ald  welche  den  kin- 
dern,  so  vatter  ald  muter  etwas  abtrügen,  es  were  wein,  körn, 
haber  ald  anders,  wie  es  namen  haben  möchte,  abkouftind, 
dieselben  koüfer  sollend  das,  so  si  kouft  band,  der  kindern 
vatter  oder  mutern  widerumb  zustellen  und  der  herschaft 
6  pfd.  -9^  verfallen  sein.  §.  76.  Item,  wellicher  dem  anderen  sin 
vech  an  sinem  schaden  findt  und  das  inthet,  nimpts  ime  der 
ander  wider  mit  frefel,  ist  der  frefel  dem  cleger  1  pfd.  &  und 
dem  herren  3  pfd.  ^.  §.  77.  Item,  wellicher  einen  ufwiglet, 
das  er  im  einen  schlache,  der  dan  einen  also  schlacht  der  ist  die 
busze,  nachdem  er  ine  schlacht,  dem  herren  verfallen,  und  der 
ine  also  ufwiglet  dem  herren  zwifache  busz,   und  dem  cleger 
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sein  recht  vorbehalten.  §.  78.  Item,  wellicher  über  alle  er- 
langte recht  und  verlopte  sprüch  und  vertrcg  von  nüwem  v, 
derumb  recht  fürschlecnt,  der  ist  der  herschaft  zu  busz  m- 
fallen  10  pfd.  d-,  und  soll  der  cleger  mit  sinem  rechten^  m 
angesehen  des  gegenteils  recht  fürschlachen,  mit  der  gant  ode- 

Eoten  fortfaren.  §.  79.  und  zum  letsten,  ob  sich  emicberld 
uszen  und  frefel  ald  ander  ding  begeben  und  herlangen  vnr 
dend,  so  dann  in  diser  ofnung  nit  geschribea  noch  Terpiffe: 
stundend,  darumb  sollend  sich  die  richter  erkennen  und  sp^^ 
eben,  was  si  recht  beducht  bi  iren  eidcn,  als  dick  es  dtrz' 
kompt,  ungevarlichen.  §.  80.  Item  in  allen  obgeschriboeü 
freflen  und  buszen,  ob  der  cleger  nit  wolt,  so  mag  ein  her 
Schaft  umb  ire  verfalne  frefel  clagen  und  dieselbigen  straffe: 
§.  81.  Ob  sich  ouch  fügte,  das  ein  herschaft  oder  die  inscisen 
beducht  mer  pott  und  verbott  zu  thun  notürfti^  sein  oder  di- 
obgeschribne  zu  höheren,  umb  wellicherlei  Sachen  das  wer? 
das  mag  ein  herschaft  sampt  einer  gemeind  wol  thun  nach^^ 
genheit  der  sach  und  es  die  noturft  erforderet. 

§.  82.  Und  hiemit  sollend  die  alten  ofnungen  und  ük 
komnussen,  so  ein  herschaft  zu  Blideck  mit  einer  gemeind  od^ 
sonst  mit  sonderbaren  personen  zu  Zilschlacht  gehept,  all^r 
dingen  ufgehept  und  craftlosz  gehalten  werden,  una  förobi* 
meniklicher  bi  diser  ofnung  bliben  und  derselbigen  zu  geiek 
und  nachzukommen. 


ERBRECHT  ZU  WYL  0- 

1514. 

Oeredt  wie  man  hinfür  zue  Wil  erb  und  erbsohaften  haltf'- 

welti,     acL  im  1514.  Jar, 

Zu  wissen,  als  dan  vorhar  vil  span  und  irrungen  alhie^ 
Wil  in  den  erbfalen  gewesen  ist,  semlichs  ze  verkomcn,  dami- 
hinfür,  ob  zwai  menschen  elichen  zesaraen  komint,  das  ^ 
der  man,  hinwidderumb  die  frou,  och  die  kinder  Ton  ir  ^^^ 
und  muter,  dester  basz  ains  von  dem  andren  wiaste  und  ter 
st&n  möchti,  wie  und  was  iedes  erben  sotti,  so  ist  ain  s&^ 
liehe  Ordnung  und  Satzung  ze  halten  angesehen  in  masaenbu^ 
nach  volget. 

§.  1.  Des  ersten,  wen  zwai  elicho  menschen  zesamen  ^^ 
mint,  danathin  sol  ir  baider  zuprocht  guot  und  das,  so  st  » 
ainander  überkemint,  ain  lutre  gemaind  haiszen  und  sin,  doci 
mit  dem  underschaid  als  harnaä  vergriffen  stat  §.  2.  ItciS: 
wen  zwai  eliche  menschen  zesamen  komint,  und  die  frou  stirbt 


1 )  8.  gallisches  Städtchen  im  Toggenburgischen,  hart  an  der  grens 
des  Thurgaues.  nach  einer  abschriftira  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen,  nebst  d«3 
drei  folgenden  stücken  mitgetheilt  von  herrn  BtiftBarohivar  von  Gonisnt^i 
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vor  dem  man  6a  elich  liberben,  so  soll  der  man  über  alles  ir 
baider  guot  ligints  und  varends  gewaltige   band  sin  und  bai- 
szen,  doch  mit  semlicbem  bedingt,  das  er  der  frowen  zuoprocbt 
guoi,  es  si  ligents  ald  varends,  söUi   nutzen  und  nieszen  untz 
ze  end  siner  wil  in  lipdings  wisz  6n  geschwaint  und  minderung 
boptguts^  es  were    dan  sach   das   er   so  ze   merklicher   armut 
kerne  und  er  das  zuo  siner  libsnoturft  gepruchen  müste,  als- 
dan  so  mochte  er  semlichs  nach  ains   säulthais  und  rats  zuo 
Wil  erkantnis  angriffen  und   gepruchen.    §.  3.    Item,  ob  der 
man  vor  der  frowen   stürbe,  so   söl   semlich  recht,  so   hiovor 
von  dem  man  geschriben  stat,  och  gegen  der  frowen  gehalten 
werden,  und  söl  och  über  ir  baider  guot  ligents  und  varends 
gewaltige  band  haiszen  und  sin,  das  nutzenund  nieszen  untz 
ze  end  ir   wil   in  liptings  wise    dn   minderung   hoptguots,  ze 
glicher  wisz  wie  der  man.    §.  4.    Beschee  aber,  das   sich  der 
man  verenderte    und  ain  ander  elich   wip  neme,  dan   ze  statt 
sol  er  der  abgestorbnen  frowen  zuprocht  guet,  es  were  ligents 
ald  varends,  durchhinweg   den   halbtail  aer   selbigen  frowen 
nehston  fründen  ze   geben  schuldig  und  pflichtig   sin.    §.  5. 
Item«  wan  zwai  eliche  menschen  zesamen  komint,  und  der  man 
stirbt  vor  der  frowen  ön  eliche  liberben,  und  sich  die  frou  mit 
aim  andren  elichen  ^emahel  verendrote,  so  sol   ir  gewaltsame 
usz  sin  und  zo  statt  das  halb  guet,  ligents   und  varends,  es  si 
von  im  dem  man  ald   ir  der    frowen,  dar   komen,  si   habents 
gewunnen,  ererbt  ald  sunst  überkomen,  nüt  uszgeschlossen  noch 
hindan  gesetzt,   glich   durchhinweg   getailt  werden ;  und   der 
ain  tail  des  abgestorbnen   mans   nehsten    fründen  schuldig  sin 
harusz  ze  geben,  inen  das  lossen  verfolgen  und  werden ;   und 
mit  dem  andern  tail  und  guet  mag  danathin  die  frou  gefaren 
als  mit  irem  aigen   guet,  ön  des  selbigen    mans   fründen  und 
menglich  sumen,  irren  und  widdersprechen.    §.  6.    Item,  wen 
och  zwai  eliche  menschen  zesamenkomint,  und  beide  dn  eliche 
liberben  und  unverendrot  tods  ab^ingent  und  stürbent,  danat- 
hin so  sol  ir  beider  guet,  es  si   ligents   ald  varends,  nüt  dar- 
von  gesündret,  durchhinweg    in  zwen  fi^lich  tail   getailt  wer- 
den und  ze  baidersit  ietwcdern  fründen  nalb  werden  verfolgen 
und  gelangen  und  also  geerbt  werden.     §.  7.    Item,  wen  och 
zwai  eliche   menschen   zesamen   kumint    und  eliche  kinder  bi 
ainander  überkomint,  und  die  frou  stürb  von  irem  man,  so  sol 
der  man  über  ir    baider  guet,  es    were  ligents   und   varends, 
gewaltige  band  sin  und  haiszen  und  mit  den  kinden  ze  tailen 
nit  schuldig  sin.  doch  so  sol  er  die  kind  darusz  trüwlich  und 
erberlichen  erziehen,     ob    sich   aber   der  man  verendrote  und 
ain  andren  elichen  gemahel   neme,  so  sol   der  vatter  schuldig 
sin,  die    kinder,  ir   sigend   vil   ald    wening,    ir   abgestorbner 
muter  zuprocht  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  halb  hinuszze 
geben,  inen  das  lossen  verfolgen,  und  das  ander  tail  derselbi- 
geii  muter  zuprocht  guet  sölh  er,  der  vatter,  in  lipdings  wisz 
nutzen  und  gepruchen  dn   minderung   hoptguets    untz   ze  end 
siner  wil.    und  wen  er  also  mit  tod  abgaut  und  stirbt,  dann 
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farlicher  wis  nfzogen  werde.  §.  4.  Item  von  der  schwines 
wegen,  ob  sacb  were,  dasz  man  dieselbigen  wolte  laufen  las- 
sen, soll  dasselbig  nit  lenger  bescheeben,  dann  von  sant  Bank- 
limes  tag  bisz  zuo  sant  Gallen  ta^,  docb  ehe  man  dieselbigr^s 
laufen  lasse,  soll  mans  ringlen  wie  von  alter  har.  §.  5.  htm 
von  der  potten  wegen  baben  die  vierer  gwalt,  ze  pieten  erst 
lieb  SLü  3  ß  &,  demnaeb  an  6^  item  an  9  und  ze  letst  an  18  ßi^. 
und  nit  witer,  nnd  was  also  für  pott  übersechen,  sollen  die 
straffen  einem  berrn  dos  gotzbus  s.  Gallen  zngehören  uni 
vom  amotmann  ald  vogt  ingezogen  werden  ^). 

§.  o.  Der  richter  aid.  Ibr  scbwerend  ainen  solchen  aid: 
zu  dem  frien  griebt  ze  kommen,  wann  eucb  darzu  verkü&dt 
wird,  und  allda  zu  richten  umb  das  so  für  euch  bracht  wir«! 
dem  armen  als  dem  rieben  und  dem  rieben  als  dem  armea. 
weder  umb  miet  noch  gab,  silber  noch  gold,  noch  fründscluf: 
noch  vindsebaft  wegen,  sonder  allain  umb  des  bloszen  rech- 
tens willen,  alles  getrettwlicb  und  ungevarlich^  ze  bessere 
und  mehren  oder  minderen  vorbehalten.  §.  7.  Item,  ob  §ici 
begeben,  dasz  die  notturft  ervorderen  una  ein  hofgaosz  be- 
gerte,  soll  ihme  all  vierzehen  tag  ein  gricht  gehalten  and  oit 
witer  kosten  an  ine  von  des  gerichts  wegen,  dann  wie  vol 
alter  har.  §.  8.  Item,  so  die  zeig  bescharet  ist,  soll  einer  ii- 
mer  vech  daruf  thuen,  dann  ein  gmeind  mit  eiaanderen  ein-- 
wird,  und  soll  sin  die  buosz  3  ^ß  ^,  dieselbig  halb  minem  gnl 
digen  berrn  und  der  ander  halb  tbeil  dem  der  ze  vil  vech  di- 
ruf  findt  zugehören  und  dienen. 

Dise  ofnung  ist  durch  die  ehrsamen  altaman  Ulrich  Stolt 
zen,  amman  Felix  Stoltzen  zu  Watt  und  OfFrion  Nöffen  abcD 
Bocksperg  angeben  und  in  namen  der  ganzen  g^meind  ila 
vorgeschribne  puncten  und  artickel  mit  einem  herren  vonsac^ 
Gallen  uf  und  angenommen  worden. 
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1487. 

Vertrag  oder  ofnung  zwUschend  dem  gotzhas  a.   Oallen 
eins,  ouoh  denen   zuo  Marpaoh  und  Bernang   am    andern,  m- 
treffend  gricht^  zwing,  pen,  buoszen  und  anders. 

In  gottes  namen  amen,  zuo  wüssen  und  kund  sie  getfac» 
aller  menglichem  offenbar  mit  disem  brief,  von  söUicher  speco 
und  irrung  wegen  entzwüschen  dem  hochwirdigen  fiirsten  berrn 
Ulrichen  apt,  euch  dächant  und  oonvent  des  ¥rirdigen  gotzhos» 


1)  folgen  einige  buszenartikel  wie  sie  fast  in  allen  s.  gallischen  wes- 
thümem  vorkommen. 

2)  im  Rheinthal,  nördlich  von  Altstetten.    nach  einem  pergameot  io 
Btiftsarchiv  zu  St.  Gallen,  vgl.  bd.  5,  204. 
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ant  Gallen,  das  öne  mitel  ^)  dem  heiligen  stuol  zue  Rom  znoge- 
lörty  8.  Benedicten  ordcns,  in  Costantzer  bistumb  gelegen,  einer-, 
lad  den  ersamen  wisen  aman,  richtern  und  ganzen  gemeinden 
[er  zweien  höfen  Marpach  und  Bernang  im  Rintal  uferstanden 
andererseits)  herlangende,  das  die  genampten  apt,  dcchan  und 
oavent  des  gotzhuss  sant  Gallen  vereint  haben  das  Rintal 
lurch  abgang  ettlicher  küngen  und  anderer  mechtiger  herrn 
[cm  würdigen  gotzhus  sanet  Gallen  mit  eigenschaft,  gerichten, 
\v'ingcn  und  pennen,  gebotten  und  yerbotten,  euch  lüten  und 
^üetern,  välen,  erschätzen,  gclessen,  erb  und  erbschaft,  untz 
in  die  vogti  so  ietz  mit  iren  zuogehörden  in  dero  von  Ap- 
>enzcll  band  stat,  biszhar  zuogchört  hab  und  noch  hüt  bi  tag 
luogehörte,  und  nämlich  die  dri  höf  Altstetten,  Marpach  und 
iernang  mit  iren  zuogehörden  und  anhang,  als  daz  landkündig 
],  ouch  durch  des  gotzhuss  brief  und  urkund  klarlich  erfun- 
len  werden  mag;  und  aber  ettlicb  jar  das  gotzhus  am  rugken 
gelegen  und  deshalben  die  ding  im  Rintal  mit  gerichten,  pot- 
en,  verpotten,  fräfficn,  buosen  und  andcrm  finordenlichen  zuo- 
gangen,  sonder  ouch  dem  gotzhus  von  denen  von  Bernang 
anger  zit  nie  kein  vasznachtbennen  verlangt  noch  geben  wor- 
len,  deshalb  dem  gotzhus  not  si,  söUichs  wider  ofncn,  und  nach- 
leni  es,  wie  ob  (stet),  begäbet  und  gesetzt  si,  in  ein  recht  wesen 
ind  regiment  zuo  bringen  und  darumb  verschriben  ofnungen 
lad  Satzungen  zuo  machen,  darwidcr  aber  die  von  Marpach 
ind  Bernang  vermeinten,  das  si  ofnungen  habind  die  man  alle 
ar  ofni,  was  man  dem  gotzhus  schuldig  si  und  ouch  den  vög- 
ea,  desglich  inen  selb  schuldig  sien,  daran  si  weder  dem 
gotzhus  sant  Gallen  noch  nieman  nichts  absprechen  wollten, 
sonder  was  si  dem  gotzhus  sant  Gallen  schuldig  weren,  daz 
äten  si  volkomenlich,  und  truwten  daz  man  si  bi  irem  alten 
Sarkomen,  ofnungen  und  guoten  gewonhaiten  bliben  lassen  sollt, 
3csonder  so  vermeinten  si  nit,  aaz  si  dem  gotzhus  s.  Gallen 
ivcder  erbschaft,  noch  gelesz,  desglich  die  von  Bernang  kein 
/asznachthennen  schulaig  weren  ze  geben,  wie  dann  daz  mit 
ril  meren  werten  und  zuo  merem  mnl  uf  ieden  artickel  von 
ibt,  dächan  und  convent  des  genanten  gotzhuss  sant  Gallen  an- 
sogen verantwurt  worden  ist.  das  durch  den  ersamen  und 
^isen  des  landamans  und  rat  zuo  Appenzell  rät,  nämlich  Her- 
nan  Schwendeners,  der  zit  landaman  zuo  Appenzell,  Hansen 
VIosers  altaman,  Othmar  Füchsen  und  Groszhansen  Stemlis 
andlüt  daselbst  von  beiden  obgenanten  partigen  ernstlicher 
>itt  wegen,  ouch  uf  bevelch  der  strengen  fürsichtigen  wisen 
gemeiner,  unser  herrn,  der  eidgnosscn  hotten,  domals  Zürich 
>i  cinandern  versampt,  als  fründlich  underthedinger  und  ge- 
:rüw  ^)  nachpuren,  hier  zuo  verordnet,  und  beiden  obgemelten 


1)  d.  h.  exempt.  inOfaeimts  chronik  d.Heichenau  umschrieben:  ,,inder 
^aistlichait  allain  dem  stuol  zu  Rom  und  in  der  weltlichait  dem  röm.  rieh 
inderwirfig.*'  mon.  zoll.  1,  482:  „aun  alles  mittel.^* 

2)  alem.  «iprache  1^  139  ff. 
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Sartien  nach  merklicher  müj  und  arbeit^  von  inen  mh  tn? 
isz  ankert  und  brucht^  am  Desten  botU  erfunden,  das  soll:: j 
span  mit  irem  wüssen  und  willen  uf  meinung  wie  hen  i 
▼olgt^  von  einem  artickel  an  den  andern  eigentlich  geschn  \ 
stat^  güetlich  vereint^  betragen  und  hingeleit,  dem  also  k. 
§.  1.  Item  Marpach  und  Bernang  mit  gerichten,  zvirr? 
und  pennen^  gebotten^  verbotten,  ouch  buosen  nnd  frSfflea.  u 
fälen,  fasznachthennen  und  sonst,  mit  allen  iren  gerechti^^ 
ten  und  oberkeiten  der  nidern  grichten  halb  als  fri  gotztj 
lüt  gehörend  dem  gotzhus  sanct  Gallen  zuo,  nnd  die  Togti  C  i 
dieselben  gricht  gehören  zuo  denen  von  Appenzell.  §.  2.  I^ 
80  hat  unser  gnediger  herr  von  sanct  Gallen  und  sein  cour  i 
den   zweien    höfen    im    Kintal,  Marpach   und    Bernang,  usi 

fnaden  und  ernstlicher  pit  wegen  der  geseiten  nnderthedir.t 
ie  vasznachthennen  an  beiden  enden  zuo    konfen  geben  c 
sechzig  gülden  rinisch,  deren  sein  gnad  genzlich  von  ioeiiaii 

fericht  und  bezallt  worden  ist,  also  daz  weder  ai  nach  iru 
omen  dem  genanten  gotzhus  sanct  Gallen  söllich  vaszoi- 
hennen  zuo  geben  nimermer  schuldig  sein  sollend.  §.  3.  It: 
was  ouch  fürhin  in  den  obgeschribnen  zwei  höfen,  gricli! 
buoszen  und  fräfflen  gefallent^  die  sien  klein  oder  grosz.  ^ 
die  hernach  geschriben  stand,  die  sollend  sein  usz  und  dne^ 
und  also  einem  herrn  von  sanct  Gallen,  ouch  den  vögten'i 
Appenzell,  lut  ir  verschribungen  zuo  Wil  im  Thurgoa  :^ 
macht,  desglichen  den  zweien  höfen,  sovil  inen  von  bnosri 
in  dem  underscheid  als  nach  stat  von  der  oberkeit  2U0gt> 
sen  und  uszer  gnaden  gebüren,  uszgericht  und  abtragen  yftjiv- 

So  volgent  hernach  die  buoszen^ 

§.  4.  Item,  welcher  gemein  merk  inleit,  ist  ze  buosi^^ 
fallen  drü  pfund  pfening  und  jsol  darnach  das  ^deruszleg?^ 
§.  5.  Welcher  aem  andern  sein  glegen  guot  anspricht  i'- 
sein  ansprach  nit  behept,  ist  ze  buosz  dem  angesprod': 
1  pfd.  d"  und  dem  herrn  3  pfd.  9-,  uszgenomen  zuosprück^ 
sich  von  erbschaft  oder  Versprechens  wegen  nach  der  höf  s:- 
landsrecht,  ouch  undergang  und  marchen  halb  erheben,  i- 
Wclcher  den  andern  frä£Fenlich  heist  liegen  oder  soflst  21 
bösen  worten  beschalket  ^),  ist  die  buosz  einem  mana  10  ^ 
und  einer  frowen  b  ß  d;  §.  7.  Welcher  in  eim  fraffel  e: 
messer  zuckt  oder  ein  waffen  über  ein  zuckt,  und  doclic 
schaden  tuot,  ist  die  buosz  30  ß  &.  §.  8.  Wellichcr  den  i^ 
dern  fräffenlich  mit  der  funst  schlecht,  6n  bluotrünsig,  ist  d^ 
buosz  dem  herrn  1  pfd.  &  und  dem  kleger  5  /?  ^.  §.  9.  D'^ 
überbrecht  vor  gericht,  so  zuo  reden  nit  erloupt,  ist  die  huc? 
3  /?  ^;  fräfflet  einer  witer  oder  höcher,  soll  er  aber  mitrfC; 
gestrafft  werden.  §.  10.  Welcher  den  andern  bluotrunsamacH^*' 


d-^ 


1)  früher  allgemein  für  riffeln,  tadeln,  schelten ;  v.  14  jfa.  ftb  oori^^ 
alemannisch,  die  erste  Schweiz,  bibel  (neues  test.,  Zürich,  Froschower)  ^ 
das  wort  oft  (1524  od.  1526). 
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e  bnosz  3  pfd.  &.  ob  aber  der  sebad  so  grosz  wer^  darnaeb 
1  man  riebteo^  und  menklicbem  sein  recbt  bebalten  sein  die 
losz  mit  recbt  uf  den  andern  ze  bringen.  §.  11.  Welcber 
o  eim  scbüst  oder  wirft,  und  fält,  ist  die  buosz  5  pfd.  &] 
[fft  er  aber,  so  soll  man  richten  nach  dem  schaden.  §.  12. 
^elcber  den  andern  frSffenlich  herdfellig  macht,  ist  die  buosz 
pfd.  d'.  ob  aber  der  schad  so  grosz  wer,  so  sol  man  richten 
ich  dem  schaden.  §.  13.  Welcher  den  andern  mit  gewaff- 
ster  band  anlouft  uad  in  underst&t  ze(misz)handlen,  ist  die  buosz 
)  ß  ^,  thuot  er  aber  schaden,  darnach  soll  man  richten.  §.  14. 
mb  ein  nachtschach  ist  die  buos  5  pfd.  &.  doch,  so  möcht 
ner  sich  mit  nemen  also  halten,  der  wellt  daz  iren  nemen, 
urd  in  ein  recht  nach  dem  rechten  straffen  am  lib.  §.  15. 
mb  ein  fridbrechen  mit  worten  ist  die  buosz  6  pfd.  &,  &.  16. 
mb  ein  fridbrechen  mit  werchen  ist  die  buosz  20  pfd.  &. 
17.  Welcher  den  andern  liblosz  thuot  über  frid,  so  sol  man 

10  dem  selben  richten  mit  den  hochen  grichten  als  zuo  eim 
i Order.  §.  18.  Welcher  frid  verseit  und  denselben  nit  geben 
ill,  ist  die  buosz  5  pfd.  ^,  und  soll  man  im  nichtdestminder 
arzuo  halten,  daz  er  frid  geb.  §.  19.  Welcher  den  andern 
*äffenlich  usz  seinem  hus  oder  gmach  vordert,  ist  es  tags, 
3  ist  die  buosz  5  pfd.  d-,  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  die 
uos  zwifalt.  §.  20.  Welcher  dem  andern  fräffenlich  in  sein 
usz  oder  herberg  nachlouft,  so  ist  die  buosz  6  pfd.  &,  be- 
:hicht  es  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwifalt.  §.  21.  Wei- 
her verhefft  oder  verleit  guot  uszer  dem  haft  nimpt  oder 
iert,  und  daz  mit  recht  nit   entschlagen  hat,  so  ist  die  buosz 

pfd.  ^,  und  sol  glich  wol  dabi  dem,  der  gehefft  hat,  umb 
smon  schaden  wandel  thuon.  §.  22.  Welcher  dem  andern 
chaden  thuot  mit  seinem  vich,  ist  (die)  buosz  5  ß  &,  und  sol 
em,  so  schad  beschechen  ist,  sein  schaden  ablegen  nach  eins 
richts  erkantnus.  §.  23.  Welchem  ^ebotten  wirt  an  den  eid, 
nd  den  verachtet  und  daz  nit  halt,  der  sol  darumb  mit  recht 
cstrafft  werden  nach  eins  grichts  erkantnus  und  nach  ^stalt 
er  sach  und  underscheid  des  gepotts.  §.  24..  Wer  der  ist  so 
em  andern  an  sein  er  rett  und  nit  daruf  beharret,  der  sol 
em  herrn  verfallen  sein   3  pfd.  d-  und    dem    er   zuogret   bat 

pfd.  -9:  und  thuot  es  ein  frou,  so  soll  si  halb  gelt  geben, 
ind  sol  glichwol  dem,  so  an  sein  er  geredt  ist,  entschla- 
bung  beschechen  nach  eins  gricht  erkantnus.  §.  25.  Welcher 
berwist  wirt  umb  sachen  darfür  er  sein  Unschuld  gepotten 
lat,  der  soll  verfallen  sein  6  pfd.  &.  §.  26.  Welcher  tiberwist 
virt  umb  sachen  darfür  er  seinen  eid  geschworen  hat,  zuo  dem 

011  man  richten  nach  der  hochen  gricht  recht.  §.  27.  Wei- 
her den  andern  understftt  zuo  wisen,  und  daz  nit  thuot,  so 
9t  die  buos  6  pfd.  &,  §.  28.  Welcher  hinfür  einem  sein  eigen 
»der  gepannen  holz  abhowt,  ist  die  buosz  von  iedem  stumpen 
*  ß  ^,  aber  von  einer   eich   oder  von  einem  berendcn  boum 

pfd.  d",  und  sol  darzuo  dem  seinen  schaden  abtragen  werden 
lern  schad  beschechen  ist^  nach  eins  grichts  erkanntnus.  §.  29. 
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Welcher  einen  überert  oder  übermalt  oder  überaeünt  über  f 
marken,  wen  das  clagt    und  kundpar    würt ,    so  ist  die  K 
5  pfd.  ^,  und  sei  dem  der  also  überaret,  übermalt  oder  r. 
zlint    ist    daz    sein   wider   und    sein    schad    abtragen  irer. 
§.  30.  Item  fatten  und  heg  zuo  machen,  die  güeter,  wuna:. 
weid  zuo  schirmen,  desglich  stäg  und  wäg^  euch    landstrssi 
zuo  bessern  und  ze  rumen,  dasselbig  die  nachpuren  anH\. 
und  bcsteliend    nachdem    sich   daz  gepürt,    und    die  biie^M 
daruf  gesetzt  werden  gehörend    den  nachpuren  zuo  den  z? 
höfcn.     §.  31.     Welcher  sich   einen  eid  erpüt    zuo  thnon,  m 
daz  er  dann  nit  thuon   will^  der  sol    ze   buosz    verfallea  ?i 
3  pfd.  ^.    §.  32.     Welcher   der   obgeschribnen    buosien  j 
verfallt,  der  soll  die  von  stund  an  mit  einem  ingesaszoen^ 
ger  oderhofman  an  (an?} der  berrn  gnad  vertrösten, welcher  j 
nit  trostung  thuon  wellt    noch    möcht,  der   sol   von   sti^Li 
usz  dem  gricht  schweren  und  nit   mcr    darin    komen,  bi.  i 
er  die  uszgericht.    doch  ob  ander,  so  nit  burger    noch  b: 
werind,  der  vorgenanten  fräffel   einen  vei-fiel    oder  bno«- 
schulte,  und  der  oder  dieselben  nit  trostung  thnon  welit  v 
möchten,  das  dann  die  nachpuren  zuo  dem  selben  grifea :: 
zuo  recht  handhaben  sollend,  so  lang  unz  si  trostung  oderi 
rieh  tu  ng  thuond. 

§.  33.  Item,  und  das  euch  menklichem  sein  zug  no^i- 
pellation    von    den   obgemelten   grichten    für    ein   herra ' 
sanct  U allen  vorbehalten  sein  sollend,  mit  einer  trostung.  ^ 
herrn  an  10  /?  ^  und  dem    wider  den    er  zogen  und  ge^:: 
liert  wirt  sein  kosten  und    schaden    abzuolegen,   ob  die  £:• 
oder  geappeiliert  urtel  in  krcften  erkent  wurd,  als  daon- 
herr  von  sant  Gallen  und  die  vögt  die  in  ettiicher  masi'  - 
underscheid  haben   gegen   einandern    lut  irer  verschriboi:' 
§.  34.  Item  die   von  Altstetten,  Marpach   und  Bernang  ^^ 
ouch  hinfür  iren  zug  zuo  und  gegen  einandern   habco^  ^- 
biszhar  gegen  einandern  in   brüchung  gewesen   sind  und  ^  - 
alter  har  komen  ist.     §.  35.    Item,  und   das  si  ouch  den  fr 
zug  und  Wechsel  habind  und  bruchind,  als    von  alter  her ^ 
men,  und  ouch  das    gotzhus    sant  Gallen,  ouch  die  lüt  i^^ 
brüchuns^  und  besitzung  sind.    §.  36.  Item  umb  deswillen  ^^ 
hinfür  die  zwen  höf  iro  brunnen,  steg  und  weg,  pruggcß"^-^ 
anders,  so  ie  inen  zuo  bessern  not  ist,  dester  fürer  in  erß  -^ 
halten  mögen,  was  dann  buoszen  au  ö  ß  d-   und  daruoder: 
fallend,  sollen  den  höfen  uszer  gnaden  inen  hierin  besebecsj' 
zuogehören,  das   doch  darin   kern   gefarlicheit  gebracht,  J>^^ 
nit  an  5  /tf  noch    darunder   gebotten   werden  soll,  das  h'3c-^i 
ald  andere  ^ebott  uf  im  hab  oder  zimlich  ald  billich  s^S-X^ 
Item  umb  all  obgeschriben  buoszen  und  fräflfel  sol  menklic«^^^ 
sein  recht  vorbehalten  sein,  die   mit  recht  uf  den  andern/^' 
bringen,  und  das  die  von  Marpach  und  Bernang  hinfür  k^^^^; 
besetzten  noch  belüten  rat  nit  mer  haben  sollend,  sonder  ^-^ 
si  von  ir  selb  oder  irer  nachpuren   wegen  underred  nottürijr 
siend,  das  dann  ein  aman    die    gesch'wornen   ricbter  1»^^  ^^' 


MARBACH.  PFEFFERS.  357 

»ggen  berüefen  und  samlen  mög  und,  ob  das  not  ist^  sonst 
i  oder  vier  von  einer  gmeind  zuo  denselben  rJchtern  beriie- 
1  mög;  doch  da  nichts  zuo  vcrhandlen  das  der  oberkeit  an 
ebafti,  gewaltsam!,  hotten,  verbotten,  buoszen  und  all  fräff- 
1  abbrüch  oder  Verhinderung  bringen  mög.  aber  in  krieg- 
ifen,  so  nit  wider  das  gotzhus,  oder  so  es  der  hochen  grichten 
Ib  nottürftig  wcr^  so  möchten  si  wol  einen  belilten  rat  ha- 
n,  doch  daz  söllichs  aber  dem  gotzhus  sant  Gallen  an  ir 
afciy  gwaltsami,  hotten,  verpotten,  buoszen  ald  fräfilen  nit 
bruch  noch  Verhinderung  (bringen)  mög. 

Doch  so  ist  in  disen  Öffnungen  oder  überkomnussen  luter 
zbedingt,  das  alle  hievor  gcscnribne  artickcl  und  Satzungen 
nem  herrn  von  sanct  Gallen  von  seins  gotzhuss  wegen,  onch 
tnen  von  Appenzell  als  vögten  des  Rintals  an  dem  bericht 
wüschen  inen,  der  hochen  und  nidern  grichten  (halb;  gemacht 
ich  an  der  verschribung  und  Übertrag  vor  jaren  zuo  Wyl 
1  Thurgöu  gemacht  oder  andern  vertrügen  so  si  gegen  ein- 
idern  habend  in  all  ander  weg  ganz  keinen  abbruch,  intrag 
>ch  verhindern  gebären  noch  bringen  mög.  und  hiemit  söl- 
tn  beid  obgeschriben  partigen  söUicher  obgeschribner  ircr 
)enn  und  irung  halb  allenklich  gar  und  genzlich  vereint  und 
stragen,  gericht  und  geschlicht  hciszen  und  sein,  und  deweder 
leil  dem  andern  dorohalb  mit  keiner  nüwerung  witer  crsuo- 
len,  uftriben  noch  bekümern  in  einich  wisz,  sonder  bi  dem 
ie  obgeschriben  stat  Tbliben).  es  sol  euch  aller  unwill,  wie 
ch  der  beider  sit  halb  bisz  uf  hlltigen  tag,  dato  ditz  briefs, 
emacht  hat,  hiemit  euch  gericht  und  geschlicht  sein,  gesunt, 
ar  und  genzlich  hin,  tod  und  ab  heiszen  und  sein. 

ZUCHTBUCH  UND  MANNSZUCHT-RODEL  VON 

PFEFFIlRS  0- 
1523  und  später  >). 

Kund  und  zu  wissen  seie  mäniglichen,  dasz  auf  den  zins- 
!ig  nach  st.  Margreten  der  h.  Jungfrauen  tag,  des  jahrs  so 
uan  zehlt  nach  der  gehurt  Christi  unscrs  lieben  heren  1523 
xhr,  ist  dises  nachgcschribne  zuchtbuech  und  manszuchtrodcl 
ambt  allem  hierin  begriffen  von  neuem  geordnet,  gesezt,  be- 
tettiget  und  confirmiert  worden  durch  Ordnung  und  aus  hei- 
zung  des  hochw.  geistl.  ftirsten  und  heren  heren  Johannes 
Jacoben,  abten  des  fürstlichen  gottshuses  zue  Pfeffers,  und  in 
)eisein  deren  fromen  fürsichtigen  ehrsamen  und  weiszen  aman 
pietbli  von  Uri,  vogt  Miechszer  (?)  von  Glarus  sambt  dem 
ürnemen  und  weiszen  Hanszen  Janchen,  dazumalen  landvogt 
im  Sarganszer  land  und  zue  Freüdenberg,  an  statt  der  sibcn 
^rten,  als  des  gottshaus  Pfeffers  schütz-  und  Schirmherren, 
dem  ist  also  wie  hiernach  folget: 

1)  vgl.  bd.  1,  188.  nach  einer  neueren  abschrift  im  Pfefferser  archiv. 

2)  vgl.  §    67  f. 
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I 

§.  1.    Erstlichea,  welcher  den    anderen    heist  lügen, - 
verfeit  ohne  gnad  10  /9  #  gueter  Churer  münz  und  wcbr::, 
ist    den,  so  der    selbig,    so  disen  (1.  diser)  bat    heiszen  ic 
zuckt  oder  schlecht,  so   soll   der,  so    den  anderen  fräffcn: 
hat  heiszen  lügcn^  die  buesz  verfalen  sin,  waszdandiek 
hernach  gebüttet  wirdt,   diser  müge    den  uszbringeo,  iv^  . 
erlogen  hab^  so  solt  der   so  gelogen  hat    die    bucsz   selb 
geben.  §.  2.  Item,  welcher  fräffentlich  über  den  anderen  r 
Schwert,  messer,  spiesz,  sparen   oder  wasz    das  ist,  oder  r 
den  anderen  mit  der  funst    schlecht,   der    verfallt  ohne  f 
10  ß  ^.     §.  3.     Item,  welcher  den  anderen  bluetrunsz  irr 
der  verfall  ohne  gnad  2  guldi.     §.  4.    Item,  welcher  d«« 
deren  usz  seinem  haus  oder  zftn  ladet  ohne  waffen,  derver 
10  pfd.  d^.    hat    er  aber  waffen,  ohne    sinen    degen,  der  • 
einem  landvogt  übergeben  werden,  der  soll  ihn  für  recht  r 
len  und  zuo  seinem  leib  und  leben  klagen,  und  soll  nacl: 
kantnusz  des  gerichts  gestraft  werden,  des  gottshauss  rrc: 
ohne  schaden.     §.  5.     Item,  welcher    den    anderen  berti: 
macht  mit  einem  waffen,  und  das  aufrecht  und  redlich  2'^: 
der  verfalt  5  pfd.  ^,  mit  der  funst  5  pfd,  haller.    §.  6.  b 
welcher  bei  stöszen  ist,  die  sieht  und  hört  beschähen,  dor 
von  stund  an  darzuo  laufen  und  darzn    tbuon  und  bei  sei 
eid  scheiden  und  tröätung  nemen^  und  soll  keiner  in  solci 
scheiden    zucken,    allewil    das    ihm    seines  gebornen  frr 
halber  nit  not  thuet.     §.  7.     Item,  welcher    nit  tröstua^  ^ 
sonder  verseit,  über  das,  so  es   ihm   zum  driten  mal  aQrt; 
dert  wirdt,  und  dan  nit  tröstung  gibt,  der  verfalt  5  pfd.  ^^ 
oft  und  vil  das  beschicht.    §.  8.  Item,  welcher  tröstung  i>'- 
mit  werten,  der  verfalt  5  pfd.  &,  und    soll    im  an  ehrend' 
schaden,     welcher  tröstung  bricht  mit  frKffentlicber  baod,  -' 
falt  dem  landvogt  in  sin   straff,  dem  gottshaus    an  seinen  :^ 
heiten  ohnverbrüchentlich.     §.  9,    Item,  welcher  dem  aD^e- 
an  sein  ehr  redt,  also  und  in  solcher  masz  das  einer  friu^ 
lieh  zum  anderen  sprach  dieb,  mörder,   ketzer,  Verräter,  ^-^ 
wicht,  meineider,  und  die  oder  andere  wort,  wie  daa  dic^^ 
rend,  die  dem  man  sein  ehr  bcruer[ent]end,  und  derselbige  'i- 
dan  solches  fräffentlich    zuegeredt  wirdt    nit  weite  glig^^  ^ 
sen,  und  denselbigen  fürnemen  mit  recht,  möchte  dan  «i^ 
big  so  das  geredt  hett  uf  den  anderen  bringen  so  er  ibm.^" 
geredt  hat,  der  selbig  ist  gfallen  5  pfd.  d-  ohne  gnad,  W^-^ 
Leren  ihre  recht  vorbehalten,  und  soll   darzue   dem  so  er  ''^ 
sein  ehr  geredt  hat  sein  ehr  wiederkeren  nach  crkantnos'^ 
rechten.    §.  10.  Item  esz  solle  keiner  frömbder  herrcn  kne|' 
dienst  annemen  ohne  behörige   erlaubnusz,  bei  verlieraii?  *•; 
lands,  des  hab  und  guets.    §.11.  Item  so  gehörend  solche  ^ 
gemelte   schulden   und    buoszen   wie    obstat  nach  iob^'^  r 
gottshauss  Pfeffers  rödlen,  friheiten   und   gerechtigkeiten  ^* 
zwen  theil   einem  abt   und  heren   zue  Pfeffers   und  der  y 
theil  einem  vogt  von  Freüdenberg  als  einem  schirmherrcßö^ 
vermelten  gottshauss  zum  schirmgelt. 
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Das  gericht  belayigende, 

§.  12.  Das  gericht  zue  halten  wirdt  von  einem  iewiligen 
rsten  und  herren  zue  Pfeffers  angeordnet  alle  jnhr  zweiinaU 
3  im  herbst  und  zue  meienzit,  wie  es  ieder  zeit  geruefen 
rdt.  darzue  seind  bestelt  zwölf  man^  disse  richten  um  alle 
eben  so  für  sie  komen,  vordersambst  um  ebr,  erb,  ligend  und 
brendes  guet.  und  in  ein  iedes  gricht  soll  der  kleger  legen 
ei  bazen  guet  gelt,  auch  so  vill  der  antwurter;  darvon  gehört 
)r  balbe  theil  dem  richter  und  der  ander  halbe  theil  dem 
bricht,  nicht  weniger  solle  von  ieder  kundschaft  dem  gricht 
*ei  guete  bazen  bczalt  worden,  wie  auch  Ton  einem  brief 
1er  schriftliche  kundschaft  das  gleiche,  dem  zeugen  gebühret 
ir  sein  taglohn  30  kr.  vor  gricht  bietet  der  weibel  in  ieder 
smeind,  solches  aber  aolle  beschehenvor  dem  tag  des  grichts, 
>r  bcttglockcnleUten,  auch  an  eioem^  werchtag,  es  werde  dan 
3i  ruofung  dos  grichts  änderst  erlaubt,  die  kundschaften 
icr  zeugen  könen  zue  allen  zciten  gebotten  werden,  sollen 
3cr  auch  ohne  wichtigisten  Ursachen  nicht  auszbliben.  um 
achsenden  schaden  eines  gasts  oder  frömbtcn  willen  werden 
3ine  hochfürstl.  gnaden  zue  allen  zeiten,  so  oft  es  die  notturft 
rfordert,  ein  kaufgricht  erlauben,  wie  von  alter  här.  für  ein 
>lcfaes  soll  der  kläger  zahlen  fl.  16  guet  gelt,  sodcn  abwar- 
en wasz  urthcl  und  recht  wegen  disseren  Unkosten  denen  be- 
lagten  zueerkennen  wirdt  weilen  es  auch  aller  billichkeit 
emäsz  ist,  dasz  derjenige,  so  boszhafter  wcisz  vor  gericht 
ezogen  wirdt  und  vor  selbem  unschuldig  solte  erfunden  wer- 
en,  von  deomi  Unkosten  befreit  seie,  so  solle  in  solchem  fall 
em  fräffentlich  streitenden  und  unrechthabenden  theil  so  wol 
iie  grichts  als  andere  Unkosten  abzuetragen  au fgcbürdent  wer- 
ien,  iedoch  das  die  umstand  allzeit  wol  überlegt  und  die  bil- 
icbkeit  betrachtet  werde. 

§.  13.  (Bichtereid).  • 

§.  14.  Formai,  wie  das  gricht,  gesatzgricht,  im  herbst  solle 
^erbaut  werden.  Der  grichtsaman  als  der  richter  fragt  einen 
^on  den  richtern  nach  belieben:  „herr  richter  N.  N.,  ich  frag 
iüch  um  das  recht  an,  ob  sich  nun  die  zeit  und  tag  verloffen 
labe,  dasz  ich  mtige  den  grichtsstab  zu  meinen  banden  nemen, 
lidersitzen  und  richten,  in  namen  und  statt  des  hochwürdi- 
2;isten  etc.  herren  N.  N.  abte  des  fürstlichen  unser  lieben 
Tauen  gottshauss  zu  Pfeffers,  wie  auch  ihr  hoch  würden  her- 
ren decan  und  hochwürdigen  convent  daselbst?  daiüber  solt 
ihr  das  recht  sprechen  bei  euerem  eid.^'  antwort  des  befrag- 
ten richters:  ,ja  herr,  das  will  ich  thun,  mich  dunket  recht, 
das  sich  zeit  und  tag  verloffen  habe,  dasz  der  herr  richter 
müge  den  stab  zu  seinen  banden  nemen,  nidersitzen  und  rich- 
ten an  statt  und  in  namen  etc.  (wie  oben),  und  das  bei  meinem 
eid.'  —  Fernere  anfrag  des  befragten  richters :  „herr  richter 
N.  N.,  ich  frag  euch  weiters  um  das  recht,  wie  ein  ehrsames 
freies  gsatzgricht  solle  verbaut  werden^  damit  es  kraft  habe, 


360  SCHWEIZ.  ST.  GALLEN. 

auch  gschiitzt  und  geschirmt  werde?  darüber  solt  ihr  das  r^ 
sprechen  bei  euerem  eid."  antwort:  „ja  herr,  das  will  ich  th? 
so  dunkt  mich  das  recht,  dasz  ein  ehrsames  freies  gsatz^x 
solle  verbant  sein,  ein  schlechter  iiberbracht  3  ß  d"  buesi:*: 
einer  oder  eine  dem  anderen  in  sein  ehr,  glimpf  oder  iz 
schaden  redte,  der  oder  dieselben  sollen  abgestraft  wer] 
nach  des  herr  richters  urofrag  und  erkantnus,  wie  sieb  er 
wort  und  werch  verloffen  habe,  das  bei  meinem  eid.^ 

§.  15.      Verbannung  des  meiejigeriokts.     Der  nntcrToet? 
richter  fragt  nach  belieben :  „herr  richter  N.  N.,  ich  frag  et 
um  das  recht  an,  ob    sich   nun  seit   und   tag^    verloffen  bäl;> 
dasz  ich  ausz  anordnung  und  geheisz  des  hoch  würdigsten  e- 
und  anstatt  des  etc.  herren  N.  N.  des  rata  hochlöbl.  staniO 
dermalen    regierenden   herren   landvogt    im    Sargansser  k 
möge  den  grichtsstab  zu  banden  nemen,  nidersitzen  und  rie- 
ten, als    wan  ich  würklich  sSsze  zu  Freiidenberg  am  Anbr 
darüber  solt   ihr    das  recht    sprechen    bei    euerem  eid"  t 
wort:  ,ja  herr,  das  will  ich  thun.  so  dunkt  mich  recht,  dJl^^ 
zeit  und  tag  TerlofiPeu  haben,  das  der  herr  ausz  anordnonr 
geheisz  etc.'  (wie  oben),  der  waibel  verbant  sodan  das  gri:: 
wie  durch  urthel  und   recht  erkent  ist,    und    nimbt  sodan  < 
gcricht  sein  anfang. 

§.  16.  Appellationen.  Wan  einer  vermeinte,  dasz  er  <J"' 
den  grichtsspruch  benachtheiliget  wSre,  mag  er  für  seineb 
fürstliche  gnaden  zu  Pfeffers  appelieren,  disses  aber  mnn^ 
schehcn  in  der  zit  da  das  gcricht  annoch  versamlet  ist ': 
da  der  stab  auf  dem  disch  ligt,  hernach  ma^  nicht  meh^^ 
pelliert  werden,  der  ajf>elant  soll  bezallen  36  kr.  guet  gelt^^'- 
gehört  dem  richter.  aie  appellation  solle  innert  vierxebD^ 
gen  dem  hochen  appellationsrichter  eingegeben  werden,  t  <^ 
welcher  sodan  nacn  belieben  den  tag  zur  beendiguog  *d6^^ 
wird,  revision  wirdt  von  dem  richter  auf  g^tthciszen  i^' 
hochf.  gnaden  ertheilt,  so  fern  neue  gründ  könen  angebr*:- 
werden. 

Fortsetzung  des  grichts  belangende.  §.  17.  Erstlicb,  ^ 
eher  vor  verbauten  rechten,  richte ren,  rechtsprScheren,  sclr? 
her,  weibel  oder  welche  zu  dem  gricht  gehörent  in  oder as- 
wendig  des  rings  entunehrte  mit  worten  oder  mit  ^ttm- 
oder  dasz  einer  derselben  einen  mit  der  funst  schlöe^, '^ 
verfalt  zweifache  buesz,  und  soll  darbei  ingleichem  letB?' 
sein  recht  behalten  sein  solche  schuld  und  bnesz  auf  sein  ^ 
dertheil  zu  bringen,  item,  welcher  nit  des  grichts  ist,  und ^* 
verpannen  gricht  mit  einem  der  auch  nit  des  grichts  ist  ^'^^ 
gewündt,  und  welcher  dan  also  vor  verpannen  rechten  ein  scii'j 
oder  buesz  verfalt,  das  nit  ein  schlechter  überbracht  istj^ 
buesz  und  schuld,  wie  die  dan  sonst  wäre,  die  verfalt  effli^ 
(vor)  verpannen  recht  zweifalt.  item  ein  schlechter  öbcrbr»» 
vor  dem  gcricht  ist  3  /?  ^  und  gehört  dem  richten  ?•  *'^ 
Item,  wan  einer  dem  anderen  für  gricht  bietet,  und  der  rieiit?; 
gesessen  ist,  und  der  kläger   seine   klag  fürbringen  ^''r  °°^ 
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der  antwortcr  sich  nit  gegenwSrtig  sielte  oder  wSrc,  und  ihme 
ftirgebotten  ist,  alsdan  so  soll  der  kleger  warten  bisz  auf  dio 
drite  stund,  und  ob  in  dem  der  antworter  nit  kfime  und  ant- 
Wort  gäbe^  bisz  auf  die  dritte  klag,  so  mag  dan  der  kleger 
mit  seiner  klag  fürwKrt  mit  dem  rechten  fahren,  und  soll  das 
der  antworter  nit  sumen  ohne  ehafte  ursach.  §.  19.  Item,  ob 
einer  dem  anderen  filrgebotten  hätte  und  der  antworter  auch 
in  gogenwartigkeit  wfire,  und  sich  der  kleger  verfürsprechet 
hätte,  und  doch  der  antworter  ihme  nicht  antwort  geben  wolte, 
damit  in  mit  solchem  auf  (zu)  ziehen,  alsdan  mag  der  warten 
bisz  auf  die  zwei,  nachdem  mag  er  sein  klag  eröfnen  und  ein 
richter  denselben  heiszen  antwort  geben,  und  wo  derselbe  nit 
antwort  gäbe,  dasz  er  sein  klag  stelle,  und  nach  der  tritten 
klag  mit  dem  rechten  fürfahren;  ist  die  buesz  3  ß  d; 

§.  20.  Vom  zusaiz.  Mit  sieben  rechtsprächoren  soll  und 
mag  ein  richter  richten,  und  mit  minderen  ob  sich  beide  theil 
bentiegen.  und  wo  sie  sich  aber  nicht  benüegeten,  so  mag  ein 
richter  anderen  auszert  dem  gricht  das  bieten  zu  erfüllen  auf 
des  begehrenden  kosten,  mit  erlaubnus  eines  abten  und  herren 
zu  Pfeffers.  §.  21.  Item,  welcher  ein  schuld  hiesche,  und  die 
nit  mit  recht  bezeugte  gegen  einem,  also  das  er  ihme  nit 
schuldig  wäre,  oder  ob  einer  (einen)  bezwunge  mit  recht  zu 
dem  cid,  damit  er  das  sein  mtieate  behalten,  welcher  solches 
thätte,  der  ist  verfallen  10  ß  d-,  und  gehört  die  buesz  dem 
gricht.  §.  22.  Item,  wasz  einem  ietlichen  mit  recht  und  urthel 
gesprochen  wirdt,  dem  soll  man  um  die  hauptsum  oder  schuld 
am  dritten  tag  darnach  auszrichten  und  bezallen,  ob  aber  das 
nicht  mochte  sein,  so  soll  der  Schuldner  im  morgens  gnucg- 
samenliche  verstandene  pfand,  darausz  er  bezalt  müg  werden, 
ohne  alles  verziehen  auf  die  gant  geben,  eines  oder  mehr, 
und  so  vill  dasz  er  ihm  bei  derselbigen  tagzeit  auszrichte  und 
bezalle.  §.  23.  Item  umb  gewohnliche  kosten  und  schaden, 
wem  dieselbigen  mit  urthel  gesprochen  werden,  dem  soll  dan 
der  Schuldner  desselbigen  tags  auszrichten  und  darum  bezal- 
len, oder  morndrigs  um  die  haubtsach,  als  obstatt,  gnuegsam- 
lieh  pfand  auf  die  gant  geben.  §•  24.  Item,  welcher  fromen 
leüten  schuldig  ist,  der  soll  das  zu  zeiten  und  tagen  ausz- 
richten, oder  mit  ihrem  willen  lehen  oder  pfand  geben  nach 
der  gant  recht,  und  die  nit  versagen,  bei  1  pfd.  d-,  §.  25.  Item, 
welher  frommen  leüten  schuldig  ist  und  hat  nit  zu  bezallen, 
der  soll  doch  pfand  nit  versagen,  und  soll  pfand  geben,  die 
auf  der  gant  lassen  verkaufen,  eines  auf  das  andere  lassen 
nach  der  gant  recht,  ohne  intrag  oder  widerred,  so  bisz  die 
schuld  auszgericht  ist,  den  welcher  nit  wolte  pfand  geben,  ver- 
falt  ohne  gnad  1  pfd.  ^.  §.  26.  Item,  wolte  einer  frome  leöt, 
denen  er  schuldig  ist,  fliehen,  sie  nit  bezallen  oder  pfand  ge- 
ben, und  des  von  ihme  klagt  wirdt,  so  wollend  wir  obgenanten 
herren  prälat  (und  landvogt?)  iedem  gönen  und  erlauben  den 
weibel  zu  ihm  nemen  und  seines  güeten,  fahrends  und  ligends 
guet,  pfand  zu  nemen,  und  mag  das  hinder  einen  richjter  legen ; 
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und  darnach^  wan  sich  die  zeit  verlaufen  haben,  ma^  er  sie 
auf  die  gant  schlagen  und  nach  der  gant  recht  verkaufen  las- 
sen, der  Schuldner  sai  anheimsch  oder  nit,  so  lang  (und)  vill 
bisz  dasz  ein  leder  um  seine  schuld  wirdt  auszgericht.  §.  27. 
Item,  ob  ein  nachbaur  einem  fründen  ausz  dem  gericht  etwasz 
verbieten  wolt  und  das  hinder  ein  richter  legen  oder  stellen, 
so  bald  es  hinter  den  richter  kombt,  ist  esz  ,von  stund  an 
lO  pfd.  3  ^schuldig,  und  darnach  demnach  es  vcrzert.  und  mö- 
gen zwei  gest  einanderon  nüt  verheften  ohne  erlaubnus  des 
herrn  prälaten.  §.  28.  Item ,  welcher  auch  fromen  leüten 
schuldig  wäre,  und  nit  hette  zu  bezalien,  auch  nit  hete  pfand 
zu  gebeji,  und  wolte  sprechen^  er  hätte  nichts,  und  das  von 
ihm  klagt  wirdt,  dcrsclbige  soll  dan  von  land  schwören  und 
nimermchr  darin  komen,  der  Schuldner  (d.  i.  gläubiger)  seie 
dan  auszgericht  und  bezalt  §.  29.  Item  um  das,  so  oft  be- 
schiebt,  dasz  einer  dem  anderen  zusagt  ihn  zu  bezallen  auf 
einen  benanten  tag  ohne  alle  fürwort,  und  das  nit  halt,  den- 
selbigen  wollen  wir  straffen,  so  oft  er  beklagt  wirdt,  um  1  pfd.  &, 
als  ob  er  ein  lug  oder  Unwahrheit  zugesagt  häte.  und  wasz 
dan  der  andere  zu  schaden  kombt  auf  söllig  zusagen,  und  sich 
das  mit  rocht  erfiinde,  soll  er  ihm  gleicher  form  abtragen  und 
bezalen,  als  hat  er  (es)  ihme  mit  urthel  und  recht  abgehebt 
§.  30.  Item,  welcher  um  geltschulden,  weger  oder  warum  das 
seic,  gricht  über  sich  gehen  lieszc,  und  mit  urthel  dem  ande- 
ren etwas  verfalt,  der  solle  das,  wie  recht  geben  hat,  ausz- 
richten;  welcher  aber  das  nit  thuet,  und  von  ihme  klagt 
wirdt,  der  verfalt  1  pfd.  d-.  §.  31.  Item  ein  frömbter,  der  nit 
ein  landman  wäre,  ob  der  einen  fräffel  beschulde,  wie  der 
wäre,  so  sollend  die,  so  darbi  sind,  das  sehend  und  hörend, 
zu  ihm  greifen  und  ihn  heiszen  von  stund  an  den  fräffel  geben 
oder  den  vertrösten  in  einem  monat  zu  geben;  oder  (wan)  er 
nit  tröstung  haben  möcht,  so  soll  man  ihne  heiszen  schwören 
zu  gott  und  den  heiligen,  in  solcher  zeit  den  fräffel  auszza- 
richten.  §.  32.  Item,  welcher  solche  fräffel,  wie  vorgemelt  ist, 
hört  oder  sieht  beschehen,  der  soll  das  von  stund  an  melden 
des  herren  ambtsleüten  von  Pfeffers,  ietlicher  bei  seinem  eid 
so  er  geschworen  hat.  dan  sollen  die  ambtsieüt  zu  dem,  der 
den  fräffel  getban  hat,  schicken  oder  zu  ihm  gehen,  und  sol- 
lent  den  fräffel  und  die  buesz,  wasz  die  ist,  forderen ;  und  gibt 
er  die,  ist  mit  heill  (?),  gibt  er  aber  den  fräffel  nit,  so  sollen 
sie  ihm  von  stund  an  heiszen  schwören  ein  eid  zu  gott  und 
den  heiligen,  den  fräffel  in  einem  monat  zu  geben  und  ausz- 
zurichten,  oder  soll  dan  nach  dem  monat  von  stund  an  vom 
land  gehen  und  darin  nicht  mehr  kommen,  der  fräffel  seie 
dan  vor  bezalt  und  auszgericht.  und  bei  dem  selbigen  eid, 
die  weilen  er  vom  land  ist,  so  solle  er  um  solches  ganz  nie- 
mand bekümeren  noch  schaden  zufüegen  in  kein  weisz.  §.  33. 
Item,  welcher  in  solchen  genanten  stuken  in  einen  oder  an- 
derem nit  gehorsam  sein  wolte  und  dem  nachkomen,  und  das 
dem  herren  von  Pfeffers  klagt  wurdi,  zu  den  selbigen  wollen 
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vrir  dan  unsere   ambtsleüt  schicken,  die   sollen    dan  bei  ihren 
eiden  dem  ohngehorsamen   bcisaen  schwören  ein   eid  zu  gott 
und  den  heiligen,  die  buesz  oder  schuld,  wasz  er  dan  Terfal- 
len,    auszzuricnten   in  der   zeit  und    masz   vrio   vorgeschriben 
stehet.    §.  34.  Item,  welcher  auch  dem  selbigen  nit  gehorsam 
sein  wolte,  sich  selbst  übersehen,  ehr  und  eid   nit  halten,  der 
solle  in  thurn  gelegt  werden  und  nach  erkantnus  des  rechten 
gestraft  werden.  §.  35.  Item,  und  (so)  in  solchen  Sachen  eines 
herrcn  von  Pfeifers  ambtslctUefn],  richtere[n]  oder  anderern]  von 
seiner  herschaft  und  ausz  hcisznng  wegen  handien  und  etwas 
fiirnemen    müssend,   und    nottürftig  würden  ein  hülf  und  bei- 
stand zu  thun,  welcher    oder  welche   sie  dan  ermant   um  hilf 
und  beistand,  die  sollen  ihme  bei   ihren  eid  hilf  und  beistand 
tbuen,  so  fern  sie  mügcnd.  und  welcher  aber  darin  nit  gehor- 
sam wäre,  ehr  und  eid  wolte  übersehen,  der  soll  auch  erwar- 
ten, wasz  straff  ihm  darnach  gang.    §.  36.    Item,  ob  in  diasen 
obgenanten  stucken   iemand   auszbetten   wurde   oder  mit  ihme 
^olt.  fürgenomen  werden,  anders  oder  weiter,  dan  einer  ver- 
meinte recht  wäre,  und  der  rechts  begehrte  und  recht  erwar- 
ten will,  dem  soll  und  will  man  auch  nit  weiter  straffen,  dan 
mit  recht,  wasz  ehrliche  sachen  betrifft.  §.  37.  Item  so  gehören 
solche  obgemelte  schulden  und  bneszen  wie  (ob)  steht  nach  Inhalt 
des  gottshauss  Pfeffers  rödlen  (und)  freiheiten  die  zwei  theil  einem 
h^rrn  und  abten  zu  Pfeffers  und  der  trite  theil  einem  vogt  von 
Freudenberg  als  einem  Schirmherren  des  vermelten  gottshauss 
zum  schirmgelt.  §.  38.  Item  hierin  band  (sie)  angesetzt  schuld 
und  bueszen   die   an    dem  meiengericht    fallend,  so    ein  vogt 
von  Freüdenberg   an   des  gottshauss    statt  richtet,  oder    wen 
er  an  sein  statt  sezt,    dan  so   gehört    einem   vogt   der  selben 
schulden  und  bueszen  die  zwei   theil,  als  einem  Schirmherren, 
schirmgelt,  und  einem  heren  und  abten  von  Pfeffers  der  trite 
theil,  wie   dan  des  gottshaus  rodel  das  auch  auszweist. 

§.  39.  KunUckaftgerioht  Dises  wirdt  auf  verlangen  ge- 
halten vom  gerichtsamman  und  ambtsleüten,  auch  zweier 
richter,  darfur  solle  bezalt  werden  fl.  6;  es  solle  aber  die 
contrapart  nach  rechtens  forma  auch  darzu  citiert  werden. 

Das  landgewer  soll  hinfüro  zu  künftigen  Zeiten  gehalten 

werden  wie  folgt. 

§.  40.  Des  ersten  um  geltschulden,  das  ein  ieglicher  landsman 
geltschulden  an  den  anderen  suechen  und  forderen  soll  als 
recht  ist  inert  sechs  jähren  sechs  wuchen  und  drei  tagen, 
dasz,  wer  das  in  solcher  masz  und  in  der  zeit  nit  thut,  der 
soll  darnach  kein  ansprach  darzu  haben  und   der  andere  theil 

5aD74  unersuecht  und  unbekümert  bleiben;  doch  ein  auszlän- 
ischer  oder  frömbter,  wan  er  solches  uszbringcn  kan  mit 
leüten  oder  briefen,  dasz  zu  recht  gnueg  ist,  dem  soll  sein 
recht  behalten  sein,  wie  ingleicbem  einem  der  sich  lange  zeit 
in  der  frömbte  aufhaltet.  §.  41.  Item  und  um  ligend  gut,  wer 
das  inhat  zwölf  jähr  sechs   wochen  und  drei   tage   unansprä- 
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chJg,  als  recht  ist,  der  soll  darnach  von  einem  ledcn  hni 
man  ruhig  darbe!  bleiben,  aber  ein  uszländischer  oderfrömbr 
man,  dem  soll  sein  recht  behalten  sein,  wan  or  das  mit  leüt : 
oder  briefen,  dasz  zu  recht  gnueg  ist,  uszbringcn  mag.  dx: 
sollen  disse  articul  des  gemelten  gottshuses,  auch  der  kr 
Schaft  Freudenberg  höf  und  güeter  in  kein  weg  berüchrt- 
sonder  ihnen  ihr  alte  herkommen  und  gerechtigkeit  Torb^ 
halten  sein  als  dem  lehenheren. 

Die  gant  oder  pfendungsrecht. 

§.  42.  Die  gant  ist  beschlossen  von  st.  Thomas  tag  deo2ht^. 
decembris  bisz  st.  Hillari  tag  den  14ten  jenner,  sodan  vonpj- 
sion  sontag  bis  nach  dem  ^eiszen  sontag,  wie  auch  acht  tag  t" 
und  nach  pfingsten,  nicht  weniger  von  der  zeit  da  ouo  n: 
alp  und  widerum  darausz  gefahren  ist.  §.  43.  Wan  eiaer  i^ 
dem  anderen  ein  rechtmKszige  ansprach  hat,  und  eine  lanfesi 
schuld  ist,  auch  solche  vorhero  in  fründlichkeit  angefordr 
worden,  und  aber  zu  seiner  bezallung  nicht  gelangea  koa- 
so  mag  der  crcditor  den  debitoren  verpfendea  lasseo^  d'' 
lieh  er  schicket  ihm  den  weibel  mit  erlaubnus  eines  amtost 
und  verkündt  ihme  den  schätz;  darnach  muesz  der  crediV 
so  ganten  will,  14  tag  warten,  und  dan  gehet  der  weibel  tv 
derum  zum  Schuldner,  zu  fragen  ob  er  bezalt  habe  oder  in 
zallen  wolle  mit  gelt  oder  auch,  wan  der  creditor  sich  yf 
gnüegen  liesze,  mit  gnugsamer  Unterpfand,  wan  sodan  keir 
von  aissem  beschehen  könte,  zeiget  der  weibel  dem  schulils^' 
auf  morndrigen  tag  den  schätz  an  und  befilet  ihm  bei  b 
zu  bliben,  soltc  er  aber  nit  bei  hus  bliben,  mag  gleich  «c 
mit  der  Schätzung  fort  gefahren  werden.  §.  44.  Item,  welch? 
nit  beim  ersten  verpfenden  oder  inert  drei  tagen  recht  (i^^' 
schlagt,  mag  nachwerts  kein  intrag  mehr  thuon,  sonder  si^^ 
mit  dem  schätz  fiirfahren  lassen.  6.  45.  Wan  aber  einer  öbe: 
ein  gerechnete  richtige  und  kantliche  schuld  recht  darschlagt' 
wurdi,  um  nur  sich  zeit  zu  verschaffen  und  seinen  creditor» 
aufzuziehen,  der  solle  nach  inhalt  des  zweiten  articnls  ^ 
grichts  zusaz  abgestraft  und  alles  ungeachtet  mit  der  g^Qt  für* 
gefahren  werden.  §.  46.  Item,  so  esz  zu  dem  schatzta^  köis« 
würde,  werden  durch  den  weibel  zwei  unparteische  grici^' 
mäner  abends  vorhärozum  schätzen  bestelt,  oder  maogel  derp: 
zwei  andere  beeidigete  männer,  deren   iedem  6  kr.  lum  ^^ 

Seit  bezalt  wirdt,  auch  so  vill  dem  weibeL  dissere  seind  scboi 
ig  bisz  morgen  ungefährlich  zu  mittag  zu  warten,  und  brana^ 
man  sie  nicht,  dan  so  sind  sie  dannoch  nit  mehr  schuldig  |^ 
warten  selbigen  tag.  solten  sie  aber  zur  Schätzung  g^'^^'*'''[\' 
werden,  so  ist  ihre  und  des  weibels  belohnung  iedem  aDfloci 
24  kr.  ohn  die  botenlöhn.  disses  verstehet  si3i  im  dorf.  ^^' 
ten  sie  aber  auszert  dem  dorf  oder  in  andere  gemeind  g^oes 
müessen,  so  ist  ihre  belohnung  in  allem  1  fl. ;  auch  alleg^°^ 
kosten  solle  der  Schuldner  abtragen,  iedoch  dasz  dissere  lu^ 
auf  den  dritenpfenig  geschätzt  werden.  §.  47.  Auf  wiUt«^^ 
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olle  mügen  geschätzt  werden.  Erstens  solle  im  stall  und  stadel 
er  anfang  gemacht  werden,  sodan  in  dem  haus^  wan  der 
chuldner  thür  und  thor,  auch  alle  beschlossen  behalt  aufthan, 
üll  und  mag  donenige,  so  schätzt,  vorab  forderen  wasz  ihme 
efälig  ist,  bisz  nichts  mehr  fahrendes  vorhanden:  alsdan  soll 
laa  erst  das  ligend  angriffen  und  schSzen.  die  schazung  wird 
nd  soll  auf  den  driten  pfenig  geschäzt  und  e^emacht  werden, 
emiich  wan  einer  zum  exeropel20fl.  zu  forderen  hKte,  mUste 
Lir  30  fl.  geschäzt  werden,  das  geschazte  aber  solle  danethin 
Locb  14  tag  still  stehen,  was  fahrendes  ist,  ligends  aber  6  wu- 
hen;  inert  welcher  zeit  der  Schuldner  das  geschazte  aus- 
öszen  mag.  essende  sachen  aber  sollen  nit  mügen  geschäzt 
Verden,  bisz  weder  ligendes  noch  fahrendes  mehr  vorhanden 
rare,  nach  verfloszner  zeit  mag  das  geschazte  zu  banden  ge- 
lomen  werden,  wan  es  sich  begebte,  dasz  einem  geschäzt 
V  urdi^  und  der  dem  die  pfand  gehörten  sich  also  beklagte,  und 
er  meinte  er  möchte  ausz  dem  pfand  das  seinige  nit  mehr 
öszen,  so  mag  er  disse  pfand  denen  schäzern  heimbschlagen 
md  sie  schuldig  sein  solche  zu  ihren  banden  zu  nemen  und 
lerne  dann  die  schuld  gehört  auszrichten  und  bezallen;  es  wäre 
len  sach,  dasz  die  schäzer  sich  zu  beklagen  bäten,  in  sol- 
chem fal  mögen  sie  sich  zu  der  obrigkeit  wenden,  welche  sodan 
irkenen  würdt,  ob  die  Unterpfand  gnuogsam  seien  oder  nicht 
\.  48.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dasz,  so  einer  durch  den  weibel 
»rdentlich  verpfendt  und  ihme  die  schazung  angezeigt  worden, 
dn  solcher  inert  zeit  15  tagen  nichts  mehr  weder  zu  ver- 
coufen  noch  zu  versetzen  gewalt  habe,  es  geschehe  den  mit 
iufridenheit  dessen  der  ihme  verpfendt  hat.  solte  er  aber  zur 
)ezallun^  anderen  nach  und  inert  disser  zeit  was  verkaufen, 
st  dasselbige  ungültig  und  nach  befinden  der  obrigkeit  straff- 
würdig,  an  sonn-  und  feirtagen  und  nach  bettglockenleüten 
ioUe  niemand  mügen  verpfendet  werden;  sofern  disses  gesche- 
ae[te],  fangt  die  zeit  der  verpfendung  dan  erst  folgenden  werch- 
tag  an. 

Wegen  stoszung  deren  schulden.  §.  49.  Wan  einer  ein 
Schuldner  verstost,  so  soll  derseibige  Schuldner  dene  zu  be- 
saiten schuldig  sein  an  dene  er  verstoszen  worden,  wan  aber 
7oa  dem  stöszen  der  eintwcder  nit  zufriden  wäre,  so  mag 
lisser  verstosz  nit  beschehen ;  selten  aber  anfänglich  beide  des- 
sen zufrieden  sein  und  ein  anderen  versprochen  haben,  so  soll 
3s  dan  gänzlich  darbei  verbliben  und  keiner  wider  hinder  sich 
SU  gehn  eewalt  haben. 

Die  Kurze  ganU  §.  50.  Disse  mag  man  brauchen  um  lid; 
lohn,  zins,  geliehenes  gelt  so  kein  zins  tragt  und  nit  verjähret 
ist,  dpsgleicnea  um  gesprochen  gelt,  und  zwar  dergestalten : 
am  zweiten  tag  last  man  den  schätz  ankünden  und  am  driten 
tag  mag  man  schäzen  auf  den  dritten  pfenig  mehr  als  die 
sum  ist,  alsdan  mag  ieder  mit  seinem  schätz  verfahren  nach 
seinem  gefalen. 

Scussion    oder    avffalL    §.  51.     Allenfals   sich   ein   auffal 
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ereignete  und  zum  verlurst  komen  thStte^  so  solle  daa  veii 
gleich  wie  solches  vom  Vorschlag  nur  den  dritten  theil  im 
mässen  hat^  auch  nur  den  dritten  theil  des  hinderschlafs  lui 
deren  auszgehenden  schulden  zu  bezalen  schuldig  sein,  fol 
gender  gestalten:  nämlich  das  weih  nimbt  in  solchem  fal  sek 
zum  man  gebrachtes^  ligende  güeter  und  wasz  ligendes  gena:: 
vrirdt^  oder  den  wert  hievon,  nach  landes  rechten  vora^:^ 
hinweg,  sodan  den  dritten  theil  aller  fahrnussen,  wasz  D&mn 
selbe  haben  möchten,  worausz  der  drite  theil  der  schulden  so.^ 
bezalt  werden,  so  weit  es  sich  erstrecken  mag,  der  man  ab-* 
mit  seinen  mittlen  herstehen  bis^s  alle  schulden  bezalt  sie: 
wan  sie  sb  weit  gelangen  mügen.  §.  52.  Item  in  solcheQ  i^ 
fälen  gehen  die  verbriefte  schulden  vorausz,  der  gestalten:^ 
nimbt  ieder  creditor  seine  anforderung  des  capitals  sambt  dr- 
Zinsen  auf  dem  Unterpfand  so  ihme  geben  worden,  undsofe;: 
disses  Unterpfand  mehres  am  wert  sein  solte  als  das  a^ 
tall  so  darauf  gestelt  ist,  sambt  3  zinsen,  so  solle  das  p- 
auf  die  gant  geschlagen  werden,  und  mag  sodan  ein  ieder 
der  auch  kein  creditor  ist  oder  wäre,  darauf  bieten,  auch  r 
seinen  banden  nemen  und  dem  dem  das  guet  verpfendt  «r 
zum  ersten^  und  sodan  überige  curentschulden,  so  weit  es  ^ 
langen  mag,  befridiget  und  auszgezahlet.  wan  sodan  der,  <i^ 
das  guet  verbriefet  ist,  um  obigen  bott  das  g'uet  zu  haoii^: 
nemen  wolte,  so  solle  ihme  frei  stehen  zum  vorausz  es  k 
halten  zu  können  und  überige  curentschulden  um  den  vorsck;: 
zu  bezalen;  wäre  aber  die  sach,  dasz  auf  der  gant  auf^^ 
guet  nichts  gebotten  wurde,  so  solle  sodan  das  guet  an  i' 
stell  von  dreien  unparteischen  geschwornen  schetseren  ^• 
barr  gelt  geschetzt  und  den  dritten  pfenig  darauf  gescheti' 
werden,  und  soll  der,  so  das  guet  zu  pfand  hat,  in  ii^' 
Schätzung  behalten  und  sodan  den  überschusz  an  die  überif 
curentschulden  ausrichten  und  bezalen.  §.  53.  Wasz  einer  k«- 
creditor  von  unterpfandschulden  mehrers  als  drei  zinseot^ 
fordern  hat,  muesz  er  solche  zu  anderen  curentschulden  ^^ 
legen  und  dem  verlurst  unterworfen  sein,  alle  geltschulde^ 
was  namen  sie  haben  mügen,  handschriften  oder  simpli  obu 
gationen,  werden  als  curentschulden  angesehen,  wan  es  z^^ 
verlurst  komen  solte.  §.  54.  Wan  ein  creditor  seinen  i^^^ 
toren  solte  verpfendt  haben,  disses  debitoren  aber  andere  cre- 
ditoren  den  auffal  verlangten,  so  solle  der,  so  pfendt  hat,  i^- 
anderen  crediloren  zestcben  schuldig  sein,  und  solle  sein^«' 
pfenden  nichts  gelten,  wan  aber  einer  schon  geschazet  hetit- 
und  erst  hernach  der  auffal  anbegehrt  wurde^  so  mag  i^: 
so  fi^eschäzt  hat  seine  geschäzte  Sachen  hinweg  nehmen  ap<^ 
nach  seinem  belieben  darmit  verfahren;  ohne  iemandes  ^i^ 
oder  widerred.  §.  55.  Wer  bei  einem  auffal  seine  anforderößi 
nit  einlegen  will,  sonderen  nur  auf  bessers  glück  warten  vou?; 
mag  es  tnuon,  iedoch  dasz  er  sich  bei  solchem  fal  anmelte  UQ'^ 
seine  pretension,  um  welche  er  auf  bessers  glück  warten  vil:. 
ad  protocoUum  gebeui  der  oder  diejenigen  aber,  so  denaoff^ 
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»egofaren  oder  antriben,  der  oder  die  sollen  ihre  anforderung 
>ei  verlurst  derselben  in  die  gant  oder  aaffal  einlegen  und 
:eben  müessen;  die  brevilegierten  schulden  sollen  nach  alter 
ibung  immer  fort  den  Vorrang  behalten.  §.  56.  In  einer  scüs- 
ion  oder  in  einer  Schätzung  solle  ein  man  und  ein  weib  in 
ler  heiligtagbekleidung  hinweg  und  fort  gehen  mügen. 

§.  öl.  Erbrecht  und  wasz  darvon  abhanget,  a;  Zum  ersten^ 
uro  zwei  ehemenschen  zusamen  komon^  wasz  iedes  von  ligen- 
iem  guet  zu  dem  anderen  bringt  oder  gebracht  hat^  das  soll 
lemselben  so  es  zugebracht  hat  oder  seinen  erben  werden 
ind  bleiben^  wan  sie  bei  einanderen  nit  gearmet  sind ;  fals  aber 
lie  bei  einander  gearmet  wSren^  so  soll  der  man  dessen  um  zwei 
heil  ermanglen  und  entgelten  und  die  frau  um  einen  dritten 
heil;  das  fahrende  guet  aber  belangete  (belangende?)^  weders  theil 
las  zugebracht  hat^  darvon  soll  dem  man  oder  seinen  erben 
lie  zwei  thoil  bleiben  und  der  frauen  oder  ihren  erben  der 
Iritte  theil;  doch  sollen  alle  zins,  sie  seien  ewig  oder  ablöszig, 
lie  man  nit  zu  nöten  hat,  nit  für  farendes  guet  geschazt 
loch  gerechnet  werden,  sonder  für  ligendos,  und  allwcgen  der 
rauen  ihre  morgongab  oder  leibding,  welches  ihro  dargege- 
)en  oder  genambt  wirdt,  vorbehalten  sein  darum  auszzurich- 
en.  hievon  aber  ist  auszbedinget,  wan  das  eins  unter  zweien 
»hemenschen  eintwederes  in  ehebruch  oder  andere  hochsträff- 
iche  Sachen  verbueszetC;  item  verspilte,  verbürgte  oder  ver- 
uriegte,  darvon  das  unschuldige  theil  an  seinem  guet  nützet 
:u  entgelten  haben,  sonder  dergleichen  aus  dem  schuldi- 
gen theil  allein  abgerichtet  werden,  ligend  guet  begrift  in 
ich  capitalbrief,  die  gesiglete  heüszer,  acker,  wiszen,  städel 
ind  stall,  wein-  und  krautgerten,  auch  baumgerten.  solten 
igcnde  Sachen  zu  fahrendem  veränderet  worden  sein,  so 
nüessen  solche  im  wert  bei  ereignetem  fal  demjenigen  dem 
)s  verwendet  ausz  dem  fahrenden  vorausz  ersezt  werden, 
verstehet  sich  wan  es  am  ligenden  zusameA  gebracht  wor- 
Icn,  nicht  aber  was  schon  vorlengst  von  ligendem  härkomen 
md  als  fahrendes  zusamen  gebracht  worden.  —  b.  Zum 
mdcren,  wäre  es  auch  das  zwei  ehemenschen  bei  einanderen 
eichenden  und  guet  kauften,  ligend  oder  fahrendes,  da  soll 
lUwegen  der  man  oder  seine  erben  die  zwei  theil  hinziehen 
md  die  frauen  oder  ihre  erben  den  tritten  theil.  —  c.  Zum 
dritten,  wan  zwei  ehemenschen  mit  einander  erbten  ligends 
)der  fahrendes,  so  solle  von  dem  fahrenden  guet  zwei  theil 
iem  man  oder  seinen  erben  zugehören  und  der  frau  oder  ihren 
srben  der  tritte  theil  werden  und  zugehören,  und  welchem 
ander  ihnen  beiden  das  erb  falt,  dem  man  oder  der  frau,  dem- 
selben oder  seinen  erben  soll  solches  ererbtes  ligendcs  guet 
von  danenhin  gehören  und  das  selbe  vor  dem  anderen  theil 
hinweg  zu  nehmen  haben  ohne  einigen  eintrag.  —  d^  Zum 
vierten,  wan  zuvor  ein  man  ein  frau  oder  ein  frau  em  man 
gehabt,  die  mit  tod  abgangen  wÄre,  der  oder  die  soll  ihre 
kinder  oder  ihre  erben   um  den  tritten   theil   ausrichten    im 
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ligenden  (und)  fahrenden  guet^  wan  man  das  an  ihn  oder  sk 
forderet.  —  e,  Fünftens,  so  soll  ein  ieglich  kind  seinTi 
ter  und  mueter  erben,  und  wo  zwei  eheliche  menschea  cir 
liehe  kindcr  hatten,  eines  oder  mehr,  und  das  oder  die^^elbi^ : 
von  vatter  und  mueter  mit  tod  abgieng  und  auch  ehljci 
kinder  hinter  ihm  verliesze^  eines  oder  mehr,  dasselb  oder  c-t 
selbigen  kinder  sollen  dan  an  ihren  vatter  oder  mueter  star 
ihren  ebne  und  ana  erben,  oder  auch  uräni  und  urana,  k 
für  einen  erben  lAit  ander  ihr  abgangen  vatter-  und  mneur 
geschwistrigeten.  —  f,  Sechstens,  nach  ehelichen  geschwi^ 
terten  soll  eni  und  ana  die  uechsten  erben  sein,  ncmlicli  e: 
und  ana  vom  vatter  här  die  zwei  theil  und  von  muett«r  hi 
den  tritten  theil;  ob  aber  eni  und  ana  an  einem  theil  3t> 
gangen  wären,  so  sollen  an  derselben  abgestorbneu  statt  c 
nächsten  freund  erben  sein;  versteht  sich,  wan  ein  kiad  :* 
sterben  würde  und  mittel  hinderliesze ,  keine  geschivi&te:" 
aber  beim  leben  hette,   auch   vatter  und    mueter    mit  tod  2^ 

f gangen  wären,  ihr  groszvatter  und  mueter  aber  annocb  c 
eben  sein  würden,  so  mügen  dieselbe,  wie  in  dissem  ardc. 
auszge werfen  ist,  ihr  enkel  erben ^  und  sind  des  versteh 
nen  Itinds  mueter-  oder  vatterbrüeder  oder  schwöster  hieru 
ausgeschlossen,  wan  aber  des  verstorbnen  kinds  mueter  &i 
noch  beim  leben  sich  befinde,  so  erbt  sie  den  tritten  the 
die  zwei  theil  aber  erbte  der  groszvatter  oder  groszmueter  ii 
statt  des  verstorbnen  vatters;  solte  aber  die  mueter  mitte* 
abgangen  sein  und  der  vatter  leben,  so  erbt  der  vatter  ^■•^ 
kind  allein,  am  ligenden  und  fahrenden,  im  fall  groszvitt' 
und  groszmueter  auf  keintwederen  siten  vorhanden  vire: 
auch  keine  eiteren,  so  falt  das  erb  an  die  nechaten  verwantea 
und  muesz  in  derlei  ereignus  der  sibente  articul  und  acü:^ 
des  erbrechts  beobachtet  werden.  —  g,  Sibendea,  ob  aber  tä 
und  ana  zu  beiden  theilen  abgangen  wären,  so  soll  esan^ 
nächste  fründ  falen,  es  sei  von  vatter  oder  mueter  här.  c^' 
soll  vatter-  und  mutterbrüeder  und  schwöster  und  bruel«' 
und  schwösterkind  gleich  gelten :  verstehet  sich  geschvistng^ 
kinder,  wan  deren  von  vatter  und  mueter  mehrere  vorhanöf^ 
wären,  nur  so  vil  als  vatters-  oder  muetersbrueder  oder  schwösicr 
beziehen,  mithin  stoUensweis  geerbt  wirdt.  in  dem  tritten  gi*^ 
aber  last  sich  nicht  erben,  nemlichen  brüeder-  und  schwiJst*^ 
enkel,  deren  eiteren  gestorben  seind,  erben  groszvatter-  '^^; 
groszmnetersbrueder  oder  schwöster  nicht,  solte  ein  erb  ij 
gleiche  grad  falen,  so  erbt  eines  wie  das  ander  auf  den  i^j^ 
so  vil  der  seind.  es  ist  aber  ferner  zu  wissen^  wan  allen  ta- 
sich  zutrüge,  das  ein  erblasser  keine  nähere  anverwante  het\( 
als  im  tritten  grad,  hingegen  seines  groszvatters  und  gto^' 
mueters  brueder  oder  schwöster  annoch  im  leben  wareO;*' 
seind  disse  die  nächste  erben  und  die  im  tritten  grad  ausg^ 
schlössen.  —  h,  Achtens,  so  sollen  vatter  und  mueter  ihr  W* 
80  ohne  ehliche  leiberben  abgön,  erben  an  ligendem  und  i^' 
rendem  guet,  nemlich  der  vatter  die  zwei  theil  und  die  rnttctfi^ 
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Ml  dritten  theil;  ob  aber  der  vatter  mit  tod  abgangen  wäre, 
»11  dan  des  kinds  guet  die  zwei  theil  aa  die  nechslen  erben 
len  vom  vatter  hftr,  und  der  dritte  theil  an  die  mueter;  ob 
»er  die  mueter  mit  tod  abgangen  wäre  und  der  vatter  lebte, 
•kd  mehr  dan  als  ein  kind  hinder  ihren  verlieBte,  so  soll  der 
Ltter  die  zwei  theil  erben  und  die  anderen  ehliche  geschwis- 
igea  den  tritten  theil.  —  i,  Neuntens,  so  es  käme  an  das 
tste  kind;  so  soll  der  vatter  das  kind  gar  allein  erben  an 
^endem  und  fahrendem  guet,  ohne  eintrag  oder  widerred 
lermäniglich.  —  k.  Zehntens,  item  und  wan  zwei  ehemen- 
shen  zweierlei  kinaer  bei  einander  hätten,  der  man  vor  ein 
eib  oder  das  weib  vor  ein  man,  und  sie  beide  kinder  gehabt 
cten,  so  solle  doch  ein  ehlich  geschwüsterte  das  ander  erben, 
^ien  doch  von  vatter  oder  mueter  här  geschwüsterte,  versteht 
ch  einthalben  geschwüsterte  erben  wie  die  rechte  geschwüs- 
»rte.  für  frömbte  solle  das  gegonrecht  in  obacht  genomen 
'erden,  dan  im  Rheintal  erben  rechte  geschwüsterte  zweifach 
nd  die  einthalben  nur  einfacht,  nämlich  wan  ein  erblasser 
in  rechtes  und  ein  einthalbes  gschwüsterte  hinterlasset,  so  erbt 
as  rechte  zwei  theil  und  das  einthalbe  nur  den  tritten  theil. 
—  1,  Eilftens,  item  so  erben  alle  ledige  kinder  und  bastarten 
ire  mueter  und  nicht  den  vatter.  —  m,  Zwölftens,  item  wan 
in  lediges  kind  oder  bastarten  eheliche  kind  hätte  oder  ge- 
rllne,  oieselbige  kind  sollen  erben  wi«.  andere  eheliche  kind, 
uszgenomen  eni  und  ana  sollen  sie  nit  erben  von  der  ohn- 
beliehen  seiten,  von  der  ehelichen  sitcn  mügen  sie  eni  und 
na  erben.  —  n,  Item,  solt  es  sich  zutragen,  dasz  ein  mensch 
a  der  frömbte  sich  aufhalten  würde,  von  solchem  aber  20  jähr 
iiemaad  nichts  erfahren  künte,  so  mögen  alsdan  mit  obrig- 
Leitlicher  erlaubnusz  dessen  rechtmä.szigen  erben,  so  dazuma- 
en  beim  leben  sein  werden,  seine  mittel  verteilen  und  die 
lutznieszung  darvon  beziehen,  die  mittel  aber  sollen  noch 
LO  jähre  lang  weder  versozt,  verkauft,  vertuschet  noch  verthan 
?rerdcn  mögen,  nach  verflus  disser  zeit  ist  man  den  abwe- 
izenten  weder  red  noch  antwurt  mehr  schuldig;  solte  aber  der 
\o  lang  auszbleibcnde  vor  verflusz  30  jähren  widejum  nach 
lausz  komen  oder  in  sichere  orfahruug  gebracht  werden,  so 
(xiüössen  ihme  die  mittel  widerum  zu  banden  gestelt  werden, 
edoch  von  der  vertheilung  an  ohne  zins.  ereignete  sichs  aber 
lurch  ein  extraordinär!  zufall,  das  ein  solcher  über  30  jähr 
^der  so  lang  ausbleibender  darthun  könte,  dasz  ihme  innert 
iisseren  jähren  ohnmöglich  gcwesscn  wäre  den  ort  seines 
aufenthalts  oder  (sein)  beilcbensein  nacher  haus  zu  berichten, 
so  stehet  es  dan  an  der  obrigkeit,  zu  erkennen  wasz  selbe  hie- 
rin billich  finde.  —  o,  Leztlichen  soll  einer  frommen  ehelichen 
häU3zlichen  ehcfrauen,  wo  der  man  mit  tod  abstirbt  und  eine 
zimliche  haushab  vorhanden  ist,  das  bet  und  die  betstatt  ge- 
hören, hingegen  sie  an  desselben  harnist  und  gewehr  kein  theil 
haben,  sonder,  wo  söhn  vorhanden  sind,  dem  ehesten  söhn  sol- 
ches zugehören, 
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§.  58.  Theilung  zweir  ehmenschen  die  von  dem  geistlichen^^ 
ter  gescheiden  werden.  In  solchem  fal  nimbt  ein  iedcs  sein  r 
anderen  gebrachtes  ligond  und  fahrendes  guet,  wie  auch  au?i- 1 
eingehenden  schulden  vor  hinweg,   von  dem  wehrender  eb-: 
machten  vor-  und  hinderschlag  gehört  dem  man  die  zveiiii 
und  der  frau  der  tritt  theil    §.  59.  Wan  ein  unehliches  kiodj 
leiberben  abstirbt  und  eheliche  geschwüstertc  hat,  so  mv^ivn  i 
eheliche  geschwüstertc  solches  erben,  im  weiteren  grad  abr^ 
das  erb  dem  landsfürsten  heimb.  §.  60.  Heürats  irctcfat.  Wo  -i 
wan  auch  zwei  eheliche  menschen  einander  das  ihrige  mit  r^: 
aufmachen    oder  verschaffen    wolten,  sollen    sie     solche«    i 
recht  und  für  sich  selbsten  bei  abredung  des  heürats  zc  \ 
gewalt  haben,    doch    dasz    dissere   Verabredung'    oder   be  ^ 
tractat  durch  einen  beeidigeten  man   in   der  geroeind  ic  ^ 
eher  sie  seszhaft  sind  ordentlich  mit    seinen  bedingangen  -i 
worfen  und    vorschriben    werde,  oder,  so    sie    es    hernict 
wehrender  che  thuon  wolten,  vor  gericht  dahin    es  gehcr 
mag  es  auch  beschehen;  doch  dasz  disse  aufmachnng  und  ^' 
Schaffung  nicht  länger  bestehen  solle,  dan   bisz    zu    end  '^ 
wil   und  lebtag,  und  wan   hernach  das   überlebende  aucL : 
tod  abgangen  ist,  dasz  dan  solches  guet  wider  falle  und  :- 
solle  an  iedes  rechte  und  nächste  erben  da  es  dan  vonr. 
wegen  hinfallen   soll.     §.  61.     Testamenia,  pia    legaia^  '-: 
etc.    Es  solle  auch  niemand  gewalt  haben,  das  seinige  hL' 
geben,  zu  vermachen  und  zu  verschaffen,  änderst  dan  mit  n 
vor   dem  stab  dahin  es  gehört;  und   was  da   recht  und  ztl\ 
gibt,  darbei  soll   es  verbliben   und   deme   nachkomen  ^tv: 
und  soll  [es]  dises  bei  erhauszeten  mittlen  nicht  leichter  d  s: 
bei  ererbten    gar  nit,   als    wegen   wichtigen    und    erhebl\ 
Ursachen  gestattet   werden,     esz   solle   auch    vor   gericbt  1 
kein  vermächnis  oder  testament  gesprochen    werden,  es  ^ 
dan  die  rechtmäszige  erben   desjenigen,  so  testamentiereß  ^ 
nach  rechtens  form  vor  gericht  gobotten,  auf  dasz  der  rici 
sehen  köne,  ob  das    macnende    testament    bestehen  mügi;  -^ 
in  billichkeit  gegründet  seie.    §.  62.     Item,  solte    sich  em  ^ 
verhoften  fal    ereignen,  da    eine    person    in    eine    gefahru:- 
krankheit  verfalete  und  aber  von  ihrem  tod  annoch  e/o  t^f 
ment  errichten  wolte,  mag  solches  beschähen  durch   vk^'-  ^ 
eidiget   männer    so  des  grichts    sind,   oder  in    abgang  df."^ 
sonderlich  bei  bergen,  durch  zwei  ander  ehrliche  männer:  c 
testator  aber  solle  ihnen,  dissen  richtcren  oder  anbegehrtes,  s^-- 
disfals  habende  gründ  eröfnen;  auch   disse  testamentsTer&^-; 
sollen,  sobald  das   der   testator  gestorben,  der  fründschaft  ;^' 
testators  punctation  ansagen   und  vorzeigen,  und  so  sie  i^\- 
dessen  beschwehrden,  solle  das  testament  für  seine  ratificAti- 
oder  abenderung  an  den  stab  oder  behörige  obrigkeit  geh^ip' 
wurde  aber  der  oder   diejenige,  so  vorbemelter   dingen  te?^ 
montiert  hat,  zu  seiner  gesundheit  gelangen  oder  zur  zeiH- 
haltenden  ersten  grichts  annoch  beim  leben  sein,  so  solle  di^^v*^ 
testament  vor  gricht  gebracht  und  von  selbem  ratificiert  ^^^ 
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n,  doch  da8  auch  die  nächste  erben  darsu  citiert  werden. 
t>3.  Pia  iegata.  Dissere  stehen  an  dem  landsfürsten  guet- 
lieiszen^  abzuenderen  oder  aufzuheben,  sie  mtigen  von  geist- 
ig on  oder  weltlichen  verschrieben  sein.  §.  64.  Ltdlohn  von 
€ren  gegen  kinderefi.  Seite  es  sich  zutragen,  wie  es  Öfters 
s5e  Licht,  dasz  ein  söhn   oder  dochter  ihre  eiteren  sonderlich 

iiarem  alter  nicht  verlassen  wolten,  sondern  ihnen  mit  hülf 
id  getrüer  arbeit  beistehen  und  der  haushaltung  vorsorg  thuen 
ardeu,  da  hingegen  andere  kinder  ihrem  eienen  gliick  nach- 
eilen solteu,  so  miigen  solche  eiteren  derlei  kinderen  ein 
iiichen  jahrlohn  schöpfen  und  ein  gricht  solches  guctheiszen. 
an  aber  sichs  ereignete,  dasz  kinder  sich  verheirateten,  folg- 
:licii  eigne  haushaltung  anstelleten,  hingegen  andere  kinder 
ii  den  eiteren  verbleibeten,  ohne  dasz  sie  in  ihrem  glück  ver- 
odert  werden,  diasen  gebührt  keine  besondere  bclohnung,  wie 

g^lcichem  nicht  denjenigen  so  vermeinten  mehrers  in  der 
i.uszhaltung  gearbeitet  zu  haben  als  ein  anders  geschwüstcrte. 

Üö.  Enterbung.  £s  solle  auch  niemand  gewalt  haben,  seinen 
achten  erben  und  nächsten  zu  enterben^  es  sei  man  oder 
eibsbild,  dan  mit  recht,  sonder  vor  dem  stab  dahin  es  gehört 
aaz  ihn  dan  das  urthel  und  recht  gibt,  darbei  soll  es  verbleiben 
nd  dorne  nachkommen  (werden),  desgleichen  solle  auch  nie- 
land  gewalt  haben  seine  eheliche  kind  oder  andere  recht- 
läszige  nächste  erben  zu  enterben,  es  sei  man  oder  weibabild. 
rev  aber  das  thuon  wolte,  der  solle  das  aber  bringen  für 
rieht  daiün  er  gehört,  was  ihm  dan  auch  urthel  und  recht 
:ibt,  darbei  soll  er  verbleiben;  und  ob  doch  dem  also  sein 
echten  nächsten  erben  iemand  zu  recht  enterbte,  wie  vor- 
tebct,  und  es  ihnen  wider  gereuete  über  kurz  oder  lange  zeit, 
o  mag  er  dieselbe  urthel  vor  dem  stab  dahin  er  gehört  mit 
echt  und  nach  Ordnung  des  rechten  wol  widerruefen  und  sein 
^uct  an  seine  rechten  nächsten  erben  lassen  kommen  wo  das 
^net  zufalt.  §.  60.  Wie  eiteren  von  kinderen  und  hingegen  die 
minder  sollen  gehalten  werden,  Wan  ein  ehevolk  kinder  bei 
einander  erzeugt  häte  und  das  eine  ehemensch  von  disser  weit 
ibgefordert  und  von  einander  kommen  thätten,  und  das  abge- 
storbne mehr  guet  häte  als  das  einte  wo  noch  bei  leben  ist, 
wie  dan  mehren  theils  geschieht  dasz  eines  mehr  hat  als  das 
Bindere,  und  wan  dan  die  kinder  des  abgestorbnen  (guet)  erbsweis 
hinweg  nehmen,  es  seie  des  vatters  oder  der  mueter  guet,  und 
dan  der  ehemonsch  so  noch  im  leben  ist  viilicht  armut  müeste 
leiden,  ausz  der  ursach  dasz  ihme  sein  ehegemahl  mit  tod  ab- 
gangen ist  und  die  kinder  dessolbigen  guet  erbsweis  hinweg- 
genomen  bäten,  wie  oft  vor  äugen  ist,  so  sollen  dieselbigo 
kinder  die  des  abgestorbnen  guet  ererbt  haben  das  ehemensch 
so  noch  bei  leben  ist  schuldig  sein  sein  leben  lang  zu  erhalten 
und  ihme  sein  nahrung  zu  geben  nach  gebühr  und  notdurft 
sein  leben  lang,  auch  sowoi  soll  vatter  und  mueter  schuldig 
sein  die  unerzogne  kinder  zu  erziehen,  doch  soll  es  allezeit 
nach  obrigkeitlicher  erkantnus  geschehen,  so  ea  daisQ  kombt, 
laut  vierten  articuls  des  erbrechts. 
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§.  67.  Zugrecht,  a,  Erstens  sollen  alle  dicjenipfcn  ^ 
haben  zu  ziehen,  welche  in  dem  vierten  grad  und  Dieber 
der  bluetsfründschaft  und  derselbigen  gemeind  seindwr: 
keüfer  und  verkeüfer  ein  gemeindsgnosz  ist.  und  an  den. 
da  derjenie  so  den  zug  zu  thuon  gesinet  den  kauf  ii. 
wirdt  und  in  erfahrung  bringt,  soll  er  den  weinkauf,  bei* 
lieh  von  iedein  hundert  guldi  ein  guldi,  bar  erlegen^  and- 
von  selbem  tae  an  da  er  es  innen  worden  noch  ein  jahr^: 
wuchen  und  drei  tag  zeit  und  platz  haben  den  kauf  an  'i 
zu  ziehen  oder  nit.  und  soll  der  keüfer  das  seinige  wi<ier. 
für  das  scinige  anzunehmen  schuldig  sein,  auszgenommec  r 
der  keüfer  auf  den  verkeüfer  eine  schuld  häte,  so  solle : 
züger  dan  um  dieselbe  dem  käufer  red  und  antwurtge- 
dasz  er  daran  wol  komen  möge,  solte  aber  an  den  kaufe- 
bezait  sein,  und  der  Verkäufer  an  den  zügen  nicht  wol  k>=i 
möchte,  so  solle  solcher  bar  bezallcn  oder  von  dem  viz^ 
stehen,  im  fal  aber  einer  an  den  kauf  ungefehrt  dea  b^ ' 
theil  ligend  guet  geben  thätte,  so  solle  der  zug  aUdao  r 
lieh  aufgebebt  sein.  —  b,  Solte  einer,  wie  im  ersten  ir^ 
disseres  zugrechts  bemerket  ist,  etwas  ziehen  oder  ger: 
haben,  so  solle  das  gezogne  von  ihme  zwei  jähr  lang  seit»' 
besessen  und  genutzet  werden,  im  widerigen  fal  solches  i^ 
zogne  dem  ersten  kSufer  zugehören  solle.  —  c,  Obi^e5r 
recht  versteht  sich  nur  von  ligendeni  und  nit  von  fahreodt: 
auszgenomen  gegen  frömbten  magder  zug  bestehen  und U' 
abgezogen  werden  heu,  streue  und  allerhand  holzwareo,  sei 
lieb  stickcl,  schindlen,  stecken,  l&den,  bauholz  und  8chitter«j 
gegen  frömbten  soll  das  gegenrecht  gehalten,  werden. -^^i 
solle  auch  keiner  bcfüegt  sein  in  zug  gcsiglete  briefy' 
heüszer  einzulegen,  den  in  solchem  fal  dissere  nur  fuf  -^ 
rends  sollen  angesehen  werden.  —  c,  Wan  häuszer  oderlig^- 
gücter  an  frömbte  [die  nit  genieindskinder  oder  gnossen  f^ 
Bolten]  *)  verkauft  werden,  so  hat  ieder  der  nSchsten  b: ' 
verwanten  den  zug  ein  jähr  sechs  wuchen  und  drei  tagl^JJ 
verflusz  diser  zeit  aber  bleibt  der  ewige  zug  in  dem  c^^' 
gemeindsgnosz  der  sich  darum  anmeldet.  —  f,  Wasz  füf  f 
ter  oder  häuszer  seit  1674  et  1675  auszerts  land  verkauft^- 
den  oder  zinspar  hinausz  gefallen  oder  noch  falcn  roöchti 
soll  ein  ieder  gmeindsgnosz  den  zug  darzuo  haben  uod  ^ 
selbe  ihme  durch  geschworne  schäzor  bei  ihren  eiden  xu'^°' 
zen  lassen  mögen;  hingegen  aber  schuldig  sein,  nach  sok>^ 
Schätzung  denauszländischen  auszzu richten  und  zu  bezalieo. 
g,  Solte  es  sich  zutragen,  dasz  in  einem  kauf  oder  veri' 
ausjzgedingt  wurdi,  dasz  der  Verkäufer  für  sich  oder  seine iWj 
komende  auf  eine  gewüsse  bcstimbte  zeit  in  dem  derroa^ 
gemachten  preisz  das  verkaufte  widerum  an  sich  ziei^^ '''''* 
solle  solches  von  dem  käufor  oder  seinen  nachkomcndcu  '^ 
verlangen  ohne  widerred  müssen  ausgefolgt  werden. -I^; 

1}  ist  eingeklammert 
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itztes,  80  ferne  ein  solches  verkauft  wurdi,  mag  von  denen 
Ichsten  blutsverwanten  auch  gezogen  werden,  so  fern  aber 
^rjenige  demc  das  guet  versezt  ist  an  den  züger  nicht  komcn 
öchtc,  so  steht  ihme  frei  nach  briefrechten  das  capitall  auf- 
ikünden  und  den  brief  ins  gricht  zu  legen.  —  i,  In  allen 
reitigen  vorfallenheitcn  solle  ein  richter  in  ansehung  des  zag* 
!chts  wol  in  obacht  nehmen,  das  so  vil  mügh'ch  allezeit  der- 
nige  verwante  betrachtet  werde,  so  den  groszeren  odcrmeh- 
iren  theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  damit  nicht  die 
[iuszer  oder  gütter  allzustark  verstümplet  werden  und  nicht 
illicbt  beide  theil  darbei  schaden  leiden  möchten,  dan  an 
illen  orten  is#»  der  löbliche  (brauch),  das  derjenige  so  den 
roszercn  theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  wan  er  schon 
ein  bitrctverwantcr,  das  zugrecht  hat;  man  heist  es  theil 
nd  gmein.  —  k.  Und  da  kein  verwanter  es  ziehen  wolte,  so 
)lleu  die  erste  züger,  die  auch  sonsten  nit  in  der  verwand- 
:haft  sind,  sein  diejenige  die  den  groszeren  theil  guet  an  und 
i  dissem  stück  gut  besitzen,  welches  alles  aber  allein  von 
en  eigenthumsgütteren  vermeint  ist. 

§•  68.  Wegen  ahkündung  deren  zins  oder  capitalbriefen, 
inshrief.  Wan  ein  zinsbrief  auf  einen  auszgefcrtiget  wird, 
dU  solcher  wenigstens  die  drei  nächste  lahr  bestehen,  es 
^erde  dan  änderst  auszgedinget.  ie  dannoch  daaz  allzeit  die 
bkündung  ein  halb  jähr  vorher  beschehe,  versteht  sich  wo 
oplete  Unterpfand  ist,  bei  einfacher  oder  schlechter  Unterpfand 
ber  kan  uacn  belieben  auszgedinget  werden.  §.  69.  Abkün" 
ung  der  zinabriefen.  So  fern  ein  creditor  ein  capital  oder 
insbrief  abkündon  will,  so  musz  er  den  brief  in  das  gricht 
egen  folgender  gestalten:  er  last  nach  rechtens  form  dem 
chuldner  vor  gricht  bieten,  erscheine  er  oder  erscheine  er 
iit,  so  wirdt  der  brief  im  gricht  abgeleszen  und  nach  inhalt 
lesseiben  vom  gericht  die  abführung  in  einem  halben  jähr  um 
apital  und  zins  nach  brief  rechten  zugesprochen,  zalt  der  schuld- 
ler  inert  disser  zeit,  so  mag  ers  thuon,  widerigen  fals  mag 
icr  creditor  zu  der  Unterpfand  grififen  und  solche  ohne  iemands 
linderen  zu  seinen  banden  nehmen,  darmit  nach  seinem  wil- 
en  schalten  und  walten,  wolte  aber  der  Schuldner  das  capitall 
ambt  dem  zins  aufkünden,  so  mag  er  es  thuon  ein  halb  jähr 
'orhero  durch  den  weibel,  welcher  es  denen  creditoren  anzei- 
ceD  solle,  und  dem  Schuldner  aber  ein  schein  geben,  dasz  er 
)8  auszgericht  und  angezeigt  habe,  auch  ist  bisz  dahin  die 
Ibnng  geweszen,  dasz  ein  Schuldner  seinen  creditoren  die  un- 
erpfaoQ  hat  heimschlagen  mügen  für  das  capital  und  drei,  zins, 
m  fal  die  Unterpfand  durch  icür  und  wasser  oder  andere  zu- 
fäl  verböszert  worden  oder  gar  zu  grund  gegangen  wäre,  so 
fern  das  Unterpfand  schon  drei  jähr  wäre  verzinset  worden, 
jolte  aber  soluhe  heimschlagung  vor  vcrflusz  drei  jähren  von 
ler  verlchnung  an  nicht  verzinset  worden  sein,  so  solle  der 
Debitor  dem  creditor  so  lang  annoch  verzinsen  und  dan  erst 
beimschlagen  mügen.    für  den  vierten  zins    und   so    weiter 
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mochte  der  creditor  den  Schuldner  anlangen  so  lang  ereti 
hettCy  breiter   aber  musz  (als?)  capital   und    drei    zins  nit. 
fal  dasz  zwei  oder  mehrere  creditoren  auf  g'lcichem  nnterrf 
versichert  wären,  so  hat  ieder    erste  das  Vorrecht  und  !l 
iedor  letste  die  vorgehende  uro  capital  und    drei  sins  axiur 
ten,  und  mag  sodan  das  Unterpfand  nach  briefrechten  zs  t 
den  nehmen,     die  fahrnussen  sollen  nieroalea    Tcrbriefet  i 
den  oder  zu  einer  pfand  dienen,  wan  aber  einer  die  fabrn^^ 
in  des  creditoren    hand    legte   mit  bedingnussen,  so  fern 
Schuldner  auf  determinierte  zeit  den   creditoren  nicht  bei* 
dasz   sodan   die  vcrsezte    fahrnussen  um   den    rorlSnfi?  m 
sezten  prcisz  denen  creditoren  sein  und  verbleiben  solle... 

§•  70.   Owerieistung  von  verkauften  a.  v,   (?^  vich  und  v 
den.    An  pferden  ist  ein  hauptroangel  krämpfi^-,  dempfi?^'^ 
tig,  rotzig,  collerisch,   oder  narisch   ond  um^^nd    und  sf 
an  s.  V.  (?)  viech  pfenig,  salzschebig,  dSrmschelli^  und  nu/C' 
für   dissere  angregto   gepresten    solle    der   verkeufer  ^^>> 
stehen  schuldig  sein  sechs  wuchen  und  drei  tag^,  inert  vr-ü 
zeit,  wan  ein  solches  fallen  solte  oder  sonsten  erfunden  ^' 
soll  der  Verkäufer   den    schaden  an   sich  selbsten  haben 
zurück  nehmen  müssen,  der  kSufer  aber  fUr  die  futeruD^i: 
disser  zeit  auch    nichts    forderen  dörfen;   fiir  anszwendigt  ^^ 
dere  mängel,   die    man   sehen  mag,  darip  der    verkeufer  r - 
guetstehen,  es   werde  dan  auszdruckentlich  angedingt  nad  ^ 
angedingte  erwieszen. 

§.  71.    Von  erb th eilungen,  Wan  ein  grichtsgaosz  stirbt r.i 
passiva,    schulden,  hinterlast^  sollen   die    erben    die  scbü 
ansz  unzertheilten  mittlen   zahlen   oder   aber  mit  denen  er*' 
toren  reden,  dasz  dieselben  daran  komen  mögen    und  ▼'^^  • 
wan  sie  aber  das  nit   th&tten,  so  sollen  die  erben  in  soU^ 
zu  zalcn    verbunden  8ein,und   mögen  die   creditoren  nacbt' 
lieben  einen  oder  mehrere  ausz  den  erben  ziehen,  bisz  sie  &' 
ihre  habende  ansprach    gänzlich   auszgericht   and    bestlt  ^- 
wordon;  gegen  frömbten    aber   in    disaen  und    anderen  f^:- 
das    gegenrecht  vorbehalten.    §.  72.      Fon    bevogfeten  /^" 
Wan  einer  wegen   unniitzigkeit  bevogtet   wirdt,  so  soll  er ' 
kirchen  o£fentiich  auszgeruefen  werden,  und  wan  hernacb^if 
einem   so  bevogtet   wirdt  und  auszgeruefen,  man   oder  v^' 
knab   oder    dochter,  ohne   wissen   und   erlaubnuaz   des  rot^ 
etwasz  gibt  oder  anvertraut,  so  solle  man   ihme  nichts  iQ  ^ 
zallen  schuldig  sein,  disseres  und  anderes  ist  im  grossen  Ub^ 
mandat ;  versteht  sich  auch  von  waisen  und  witwen  die  ii&*f 
Vögten  stehen.    §.  73.   Von  fröntbten  wetberen,    Wan  einer  r- 
frömbtes  weih  auszerts  land  häro  zurehenimbt^  die  nicbt^r^,  I 
hundert  guldi  besitzet,  der   hat  das   landrecht   verwiirket  o^' 
soll  so  lang  auszerts  land  bleiben,  bisa  sie  so  vil  in  derfr^^^^i 
vorgeschlagen  haben.    §.  74    Von  Weingärten.     In  treingS^ 
ge^en  Weingärten  soll  man  keine  trüethor  machen  köneo;  >^^ , 
kein  gebäu   von   mur  oder  holz,  wo   andurch   schaden  ^^ ' 
»chatten  erfolgan  könte.  g.  75.  Wegen  bäumen.  Die  Wille  \^ 
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iitinen-,  nusz-,  kriesz-  oder  eichbUume  oder  anders  geatouti 
isz  namen  sie  haben  möchten,  die  gegen  einem  wingert  oder 
autgarten  aufgewachsen,  mögen  auf  erkantnus  abpcschäzt 
^rden,  so  fern  der  wingert  nicht  jünger  als  der  aufgewach- 
rie  bäum,  die  zamen  bclum,  die  bei  einem  wein-  oder  kraut- 
.rtcn  inskünftig  gepflanzet  werden,  sollen  sechs  klofter  weit 
IX  einem  wein-  oder  krautgarten  gepflanzet  werden,  in  pün- 
a    p^cgen  pUnten  sollen  die  wilde  bäum   auf  denen  marcben, 

noch  keine  fruchten  tragen  oder  erst  aufgewachsen,  nicht 
idultet  werden,  sonder  abgehauen  oder  ausgegraben  werden. 

7G.  AbriHZ  oder  abfal  der  baumfrüchten.  Wasz  abfalt  von 
noin  bäum  in  ein  wingert  oder  krautgarten  oder  auf  ein  dach, 
?Lc>rt  der  vollige  abfall  demc  indessen  wein-  oder  krautgar- 
n.  oder  dach  die  fruchten  falen,  doch  sollen  keine  bürden 
if  den  tacheren  gemacht  werden,  damit  der  nachbaur  Über- 
>rtheilt  werde,  item,  mag  ein  wingertman  oder  besitzer  eines 
rautgartens  die  Sst  der  zamen  bäumen  anderhalb  klofter  hoch 
DTx  der  erden  abhauen,  die  in  ein  wein-  oder  krautgarten 
angen,  und  über  ein  tach  ein  halbes  klofter  hoch,  die  pün- 
3u  gegen  püntcn  sollen  einanderen  den  abfal  geben,  es  wer* 
cn  gleich  die  bäum  geschüttet  oder  abgelcszen,  und  solle,  der 
en  abfal  fordert,  den  schütterlohn  helfen  abtragen,  pünten 
c^en  pünten  soll  das  recht  haben,  die  äst  an  den  zamen 
äumcn,  so  weit  einer  vom  bodcn  glangen  mag,  hinweg  zu 
aucn,  und  die  wilde  bäum  anderthalb  klafter  hoch,  in  freiem 
ßld  sollen  keine  wilde  (oder)  zame  bäum  auf  die  marchen  der  an- 
tösercn  gesezt  werden,  wodurch  der  ackerbau  könte  gehindert 
werden,  die  bäum  im  freien  feld  sollen  auch  den  halben  ab- 
all  zu  geben  schuldig  sein,  wan  der  schütterlohn  nach  gebühr 
irstattet  wirdt.  die  krieszbäum  sollen  des  abrisz  befreit  sein. 
\.  77.  Wäbtferung  deren  güeteren.  Ein  ieder  soll  gewalt  haben 
icin  wisz  oder  güeter  zu  wässeren  durch  alle  alte  Wasser- 
gräben, es  seien  gleich  wein-  oder  krautgerten,  dem  anderen 
edoch  mit  mendestem  schaden,  neue-  Wasserleitungen  sollen 
lach  erkantnus  mehreren  nutzens  oder  Schadens  befördert  oder 
verhindert  werden,  au  bergen  aber,  oder  wo  schlipf  und  rüszi 
^efahr,  soll  es  zu  allen  Zeiten  aberkent  und  verbotten  sein. 
^.  78.  Verpfründung,  Es  solle  auch  keiner  befÜgt  sein  auszer 
las  gericht  sich  zu  verpfründen.  wolte  er  aber  disses  thuon, 
»o  solle  disseres  vor  dem  stab  und  gricht  beschehen.  §.  79. 
Wegen  aujfükrung  neuer  gehauen.  Es  solle  keiner  befügt  sein 
ein  neues  gobeüw,  was  nammens  esz  haben  möchte,  aufzu- 
führen wo  bei  mansgedenken  keines  gestanden  ist,  wan  an- 
durch  dem  nachbaur  schatten  und  schaden  zuwachsen  solto 
oder  das  liecht  und  prospect  verbauet  würde,  es  wäre  dan 
sach  das  er  sich  mit  dem  nachbaur  fründlich  dahin  verstanden 
häte  und  der  tritte  sich  nit  zu  beklagen  hette.  §.  80.  Wegen 
Schickung  der  richteren.  War  einem  daran  gelegen,  dasz  er 
einem  anderen  ausz  disser  oder  jener  ursach  zwei  richter 
schicken  wolte,  so.  mag  er  es  thuon  mit  erlaubnus  eines  ambt* 
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inans.  deren  lohn  ist  24  kr.;  ist  es  witer,   1  fl.  der  bef^el-! 
tbeil  miisz  solches  bezallen  und  hat  dea    regres  aacH  iv  ' 
^ogenthcil.     §.  81.      Fcldrecht,  püntenrecht  und  zS-ni^f.   i.  1: 
iclicn  mag  ein  stuck  gnet  in  dem   feld    wol    einf^e&icir*  ; 
eingeschlagen    werden,   so   das   mal   oder   iedes  mal  6  ^t 
bare  zame  bäum  hat,   doch    alten    stSg-  und    wegsamem  *. 
nachtheil,    b,  Zum  anderen,  wan  einer  ein  pünten  einscr^. 
will  in  einem  feld  da  keine  baüm  stehen,  soll   er  den  xt. 
auf  die  marchen  setzen  dörfen,  sonder  zwei  schue  weit  l 
den  marchen,  damit  der  anstöser  sein  guet    oder  acker  cL:. 
hindert  bisz  auf  seine  marken  akeren  und  bauen  kone.  c  l- 
tens  sollen  alle  die,  welche  gegen  einem  Tersiintcn  net  b.. 
nicht  macht  haben   den   zun    aufzubrechen,  dasz    sie  sot 
infang  und  des  anderen  guet  völlig  auszstrecken  mögesr  • 
deren  sollen   der  eingezünten  pUnten   ohne    schaden   acie  | 
wan  der  zäun  2  schue  hinter  aer  marken  gesezt   ist    d.  ^ 
tens,  wo  ihr  zwei  anstöser  in  dem   feld   zasamen  baoeo.  •  - 
ieder  den  halben  theil   zum   fahrweg  zu  geben  schuldig  .<- 
e.  Fünftens,  ein  mittelzaun   in    einer  pilnten    solle  von  br- 
anstöseren  gemacht  und   erhalten    werden,  ^^an    der  zäun 
alter  her  kombt.    f,  Sechstens,  an  den  bergen   vro  zwei  r^: 
einanderen  anstosen,  solle  auch  ieder  den  halben  theil  ce^i 
geben,     wan  aber  mehrere  gegen  einander  anstoszen  dg<!  . 
weid  halber  sich  nicht  könten  vergleichen,  mag^  ieder  seit: 
Selbsten  wol  einfriden.     g,   Siebentens,    püntenrecht  verr. 
dasz,  wo  zwei  mit  einander  den   mittelzaun  machen,  der; 
auf  die  march  mag  gesteh  werden,     wolte  aber  einer  fürs 
Selbsten  ein  mittelzaun   machen  lassen,  muesz  selbiger  gän: 
chen  auf  dem  seinigen   stehen,  aber   ohne   kniefall  oders^ 
schue  einzurücken,  wie  vorhalb  von  den    felderen  angezs^ 
worden. 


DORFOEFNUNG  VON  ISTEIN  UND  HUTTINGES^l 

Dis  Bind  die  recht  so  einem  herm  suegehcerend  mee  Utei»  tt- 

Hutiingen, 

§.  1.  Item  man  soll  cim  herm  24  pfund  pfennig  ze  steQr(g^ 
ben)  für  bachen  und  holzen,  item  so  istdesherrn  recht,  ine 
die  zwen  brUgl  meien  mag  in  sinem  costen,  und  soll  man  is 
es  heuwen  und  antwurten  zue  der  vesti  gen  Istein,  und  soll  e: 
iedem  heuwer  und  knecht  geben  zwen  mütschlin  brots.  ite& 


1)  latein  am  rechten  Rheinufer,  nördlich  von  Basel.  auBMonaiteittciff.l 
d.  gesch.  d.  Oberrh.  19,  460—465.  vgl.  ebd.  19, 881  ff.  and  oben  bd.6t74l 


ISTEIN  UND  HUTTINGEN.  377 

3r  das   ime  heuw  gebreste,  so  mag  er  6  tagwan  meien  zwi- 
hen  uns  und  den  von  Bartonheim  uf  dem  gescheid,  und  'das 
rgenant  heuwe  sollen  die  von  Groszeu-Kembs  und  die  Ton 
erentz  uf  des  Rins  stad  antwurten.     §.  2.  Item  auch  hat  ein 
iVT  das  rechte  das  er  jagen  mag  uf  der  Hart  von  der  meiaen 
itz  uf  die  hochstrasz*    und  were  es,  das  er  verbunden  bette, 
id   er   oben   abher  jagti,  und   mit   dem    leithund    zuge  und 
irab   langte  für   die  hcchstrasz,  so   hat  meins    gnedigen  ftlr- 
^en   von  Ocsterrich  Hartvogt  oder  sin  geweit  dem  jeger  sin 
aumen  abzehowen  uf  einem  falbenbaum.  damit  het  er  es  ver- 
essert.    wer  aber,  das  es  sich  fügte,  das  min  herr  von  Oester- 
.ch    oder   sin  jeger   unden   ufher   und   über    die   hoehstrasz 
uge  mit  dem   leitnund,  so    mag  man  im   auch  dasselb   thuen. 
amit  ist  es  auch  verbessert,  were  es  aber,  das  man  uf  beiden 
iten  uf  der  hart  jagte,  und  die  hunde  daselbs  zuesamen  stieszen, 
/as  da  gefangen  würt,  das  sollen  si  theilen.    §.  3.  Item  auch 
lat  ein  herr  das  recht,  das  er  hat  gewalt,  und  eins  thumbrobsts 
naier,  diebanzüge  in  dem  Rein,   als  verr  zwing  und  ban  gat. 
7on  allerheiligen   abend  zue  mittag  untz  sant  Ändereas  abena 
luch  zue  mitag.  item  auch  hat  ein  herr  das  recht,  das  er  jagen 
.nag  und  hetzen   in   zwing  und  ban  untz  an  Fletzelsfurt  und 
auch  enethalb  Rins,  als  weit  zwing  und  ban^ftnd  in  den  owen, 
und  niemen  anders.    §.  4.    Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  die  besserungen  sin  sind,  grosz  und  klein,  an  die  3  Schil- 
ling,   item  auch  hat   ein  herr  das  recht,  das    ein  gotzhusman 
bessert  9  Schilling  von  einem  messerzucken  und  von  eim  streich 
und  von  eim  schlag  ön  wunden,    wundet  er  in  aber,  das  man 
in  meiszlen  muesz,  so  gibt  er  15  Schilling,  item  ein  eigenman 
bessert  ein  messerzucken  mit  15  Schilling.  §.  5.  Item  auch  hat 
ein  herr  das  recht,  wan  ein  schffF  gelege  in  unserm  zwing  und 
ban  uf  eim  grien,  so   soll   inen   nieman  helfen,  wan  si  inen 
selben,    ligen  si  do  von  einer  vesper  zue  der  andern,  so  sind 
81  verfallen  einem  herrn  die  grundrueri.     were  aber,  das  ein 
8chi£F  miszlunge  und  für  sich  tribe,  dem  soll  und  mag  men^* 
lichs  zue  hilfkomen  An  menglichs  irren,  wer  es  auch,  das  ein 
schiff  den  Rin  uf  füri  geladen,  lützel  oder  vil,  das  soll  zollen 
zue  Istein  einem  herrn.  §.  6.  Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  im  das  Blindewasser   dienen   soll,  und  er   es  vischen  soll 
als  verr  unser  zwing  und   ban  gat,  von  Ruedolfs  lehen   vom 
luefe  uf  die  eichen    die   da   stet   oben   am   Naghart,  und  soll 
bcnnig  sin  vor  roenglichem.     und  soll  min   herr   vier   vischer 
han,  und  die  sond  mim  herrn  helfen  jagen,    und   die  vier  vi- 
scher send  aller  stür  fri  sitzen,  und  send  am  morgen  fruei  mit 
irem  gezüge  in  das  Blindewasser  varen  und  zue  nacht  wider 
heim,   item,  und  ist   das  die  genannten  vischer  und  jeger  got 
beriet,  es  were  wildes  oder  zames,  da(8)  soll  man  mit  inen  teilen 
nach  bescheidenheit,  und  soll  inen  darzue  essen  und  trinken 
geben. 
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Dis  sind  die  recht  die  den  dörfern  zuegehcerend  und  den 

armt^n  litten, 

§.  7.     Item^  wer    her  gen  Istein  ziihot  und  überjaret  und 
keinen  nachjagenden  herrn  hat,  der  soll  huldcn  dem  herrn  und 
ein  gotzhusman    sin    aU  ein  ander    gotzhusinan.     vrer  es  aber, 
das  er  kind  hie  machte^  es  wcrend  knaben  oder  doechtern,  die 
sollend  auch  gotzhuslUte  sin.     §.  8.   Item  auch  hand  dieselben 
oder  ander  die  ftilieit,  das  si   mUgend  ziehen   war   si  wellen, 
wan  ir  fueg  nit  hie  ist  ze  Istein,  und  mag  er  ufladen  sin  hab 
uf  einen  wagen  und  mag  6  pferit  davor  han.  und  so.  er  farcn 
will,  so  mag  der  vogt  siuen  minsten  vin^er  in  die  langwid  sto- 
Bzen  ;  mag  er  in  beheben,  so  soll  er  beliben,  mag  er  in  uit  be- 
heben, so  soll  er  in   geleiten  für   den  etter  usz,   und   soll  in 
früntlichen  lassen  varen.  lat  er  aber  tit  hinder  im,  da  soll  ine 
nieman  an  hindern,  item  derselb  gotzhusman  widersin  (?)  dienen 
umb  ein   hoftagwen  und   umb  ein  vasznachthuon,  und  soll  im 
ouch    ein    herr  verhelfen    und    bereit   sin    als    einem    andern 
gotzhusman.     §.  9.     Item    auch    hat    dis    dorf  das  recht,  das 
ein  ieglicher,  wer   hie    gesessen    ist,  er    sie    welchs    herrn  er 
welle,  er  sie   eigen  oder   ein  gotzhusman,    der  soll    stür  und 
gewerf  geben  als  ein  ander  gotzhusman,  dwil  er  hie  ist.  item 
er  soll  auch  wunnc  und  weide,  holz  und  veld  und  die  almend 
nieszen   als  ein  anderer.     §.  10.    Item    auch  hat  dis    dorf  die 
friheit,  das  ein  ieglicher  fri  ist   der  daher  flucht  und  für  den 
etter  inkombt,  dem  soll  niemand  nachjagen^  er  hab  getan  tot- 
schleg   oder   gewundet,  oder   von   geldschuld   wegen,    jagete 
im  iemer  darüber  nach    für   den   etter  in    mit  freveler    hand, 
der  wer  eim  herrn  verfallen   lib  und  guet.    8.  11.  Item   auch 
band  wir  die  recht   und   gcwonheit,  wer  es,  das  iemer  hinusz 
under  unsern  gncdigen  herrn    den  marggrafen  zuge,  dem  soll 
ein  herschaft  nit  nachjagen,  item,  und  zug  iemer  her  von  des 
genanten  marggraffen   lüten   gen  Istein   oder   gen  Hattingen, 
dem  soll  er  auch  nit  nachjagen.  §.  12.  Item,  wer  es  dasz  einer 
der  unsern,  der  hie  gesessen   ist,   ein  besserung  verschuldte, 
so  mag  in  ein  herr  vaheni  ist  er  aber  aue  pfenden,  so  soll  man 
in  nit  vahen.     ist  aber,  das  er  in  vacht,  so   soll  er   nit   durn- 
loeszi  geben,  es  sie  warumb  es  welle.     §.  13.    Item  hand   wir 
auch  die  recht  gegen   der  statt  Basel   von    unsers   gnedigen 
herrn  wegen,  eins  ieden  bischofs,  das  man  unserer  keinen  von 
Istein  nocn  von  Huttingen  nit  vahen  soll  von  keiner  geldschuld 
wegen  zue  Basels  noch  dheinen  soll  geben,  item  dawider  sind 
wir  der  statt  zue  Basel  gebunden,  wer   es,  das  von  Rins  kraft 
an  der  Rinbrucken  üchzit  abgiengi  und  herab  zue  uns  tribe,  da 
scellend  si  schiff  dar  stellen  und   ir  holz    laden,  und   soellend 
wir  inen    verholfen  und  beraten  sin,  das  es  inen    wider  hinuf 
kome.    §.  14.    Item  auch  sollen   die  von  Groszen-Kembs  und 
die  von  Sieritz  das  holz,  das   si  gen  Istein  hau  wen  sollen  aue 
der  vesti,  das  sollen  si  nauwen  in  Itenholz,  und  send  es  ant- 
worten uf  dem  Rinstade.  item  von  dem  genanten  holz  g6n  12 
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gense,  die  sond  geben  die  von  Magstetten,  4  gens  einem  burg- 
berrn  und  8  einem  thuemprobst. 

Auch  so  hat  das  dorf   die  recht  gegen  herrn  thuemprobst  und 

sincn  maier  zue  Istein, 

§.  15.  Item  der  mnier  oder  besitzer  des  fricn  dinghofa 
zuc  Istein  soll  haben  alle  mesz  zue  win  und  zue  körn  und 
zue  allen  dingen,  item  auch  ein  guet  wuccherrind  soll  er 
haben,  itein,  wo  er  das  nit  thete,  so  soll  man  im  einen  pfal 
schlahen  fiir  die  thür  und  soll  er  weder  usz  noch  ingSn,  untz 
das  er  uns  genueg  thuet.  §.  16.  Item  solle  der  hof  fri  sin 
also,  wer  es,  das  iemer  darin  fluhe  unschedlicher  lüte,  der  wer 
fri,  und  soll  im  niemand  nachjagen  mit  freveler  band,  wer 
aber  solichs  überföre,  der  wer  verfallen  cim  herrn  üb  und  guet. 
item,  wer  es,  das  iemer  viche  oder  ander  pfender  darin  stellte 
binder  den  besitzer  des  frcihofs  oder  einen  meier,  die  soll 
niemand  entfrembden  noch  entfiiren  dne  eins  meiers  wissen 
und  geheisze.  und  soll  auch  der  hof  beschlossen  sin,  damit 
iederman  das  sin  versorget  sie.  und  wer  darüber  üchzit  darusz 
nenne,  der  wer  verfallen  die  merer  besscrung.  und  soll  der 
meier  dem  vihe  nach  notdurft  lassen  zue  essen  geben,  item 
und  ein  iedes  vihe,  sobald  es  über  die  schwellen  intritt,  so  ist 
CS  verfallen  4  pfenninge,  ein  esel  gibt  8,  ein  rosz  6  und  ein 
kue  4  Pfenninge  rappen.  §.  17.  Item,  wnn  die  herschaft  ge- 
mciet,  so  mag  der  meier  des  frienhofs  zwen  tagwen  dem  wue- 
cherrind  uf  der  almend  meien.  were  es,  das  das  wuccherrind 
zü  schaden  gienge,  so  soll  man  das  usztriben  6nc  schaden. 
§.  18.  Itena  auch  band  wir  die  recht  ennethalb  Kins  von  der 
almend  wegen  die  da  stoszt  an  die  von  Bartenheim  und  an 
die  von  Groszen-Kembs.  zum  ersten  von  der  von  Bartenheim 
wegen,  die  tollen  und  moegen  uf  faren  zu  sant  Gallen  tag 
mit  tuen  und  rossen,  und  sollen  ab  faren  mit  den  küen  an 
sant  Jergen  tag  und  mit  den  rossen  am  meitag  vor  der  sun- 
nen.  und  ob  si  das  tiberfüeren,  so  hätten  wir  si  zue  pfenden 
und  die  pfender  herüber  ze  föeren,  von  alten  rechten  und  ge- 
wonheiten.  und  die  von  Kembs  band  kein  recht  noch  gewalt 
uf  uns  ze  faren,  wan  mit  unserm  gunst  und  willen.  §.  19. 
Item  auch  band  die  doerfer  Istein  und  Huttingen  das  recht 
gegen  den  von  Blansingen,  das  si  faren  sollend  wa  si  hin 
woellen  mit  irem  viche  usz  und  in.  item  so  band  si  auch  das 
recht,  das  si  drenken  moegen  ab  irem  stockbrunnen.  were 
es  auch,  da  got  vor  sie,  das  eim  ein  kue  oder  viche  entrunne, 
das  es  ein  kind  wirse  oder  schaden  tete,  do  band  si  nit  umb 
ze  antwurten.  item  auch  band  die  von  Blansingen  das  recht 
harwiderum,  das  si  moegen  faren  da  unser  viche  hin  gat,  und 
mcBgcn  den  Staffel  weg  ab  faren,  ob  si  wellend,  und  moegejid 
drenken  ab  dem  Rin  6n  menglichs  zorn.  §.  20.  Item  band 
>^'ir  und  si  die  recht  zusamen,  das  si  uns  nit  pfenden  sollen, 
nach  mit  keinem  frembden  gericht  umb  schuld  (verfolgen^, 
dasselbig  rcclit  band  ai  auch  gegen  uns.  .  item  auch  bandL  wir 
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die  recht,  tete  unser  viche  inen  schaden,  den  soll  man  schetz-^ 
und  das  ablegen,  und  soll  keinen  andern  ainung  geben,  r 
dassclbig  recht  band  si  auch  gegen  uns.  item  anch  band  t: 
die  recht,  das  wir  inen  ftir  mcegen  gebieten  und  si  bekbi: 
uf  sant  Martis  tag  oder  darnach,  wan  es  uns  gefellig  ist,  ^i 
einen  ainung.  die  recht  haben  si  auch  gegen  ans  hinwideniL 

RKCHTE  DES  GOTTESHAUSES  ST.  TRUDBERT  ZU 

KROTZINGEN  »)• 

1202—1223. 

H.  dei  gratia  argentinensis  ecciesie  episcopas*)  uairf> 
familic  sancti  Trutperti  salutem  in  domino.  referentibos : 
▼enerabüi  abbate  vestro  et  Wernhero  advocato  de  Staufeo  r 

fnovimus,  quod  cum  in  curia  Crotzingen,  oue  Talgariter  dbr 
of  appellatur,  secundum  quandam  iudicianam  coastitutiofi^^ 
que  ding  dicitur,  coram  abbate  vestro  et  iam  dicto  Wemi^:: 
eiusdem  curie  advocato,  ter  in  anno  iuri  stare  debeatis,  quiii: 
ex  vobis  nugaces  pretendentes  occasiones,  eandem  consd'tur. 
nem    in  gravem   ecciesie   vestre  iacturara  impedire   moliuD:: 
contra  iustitiam.    propter  quod  ad  nostram  fuit  appelatuifi  ^ 
dientiam.    cum  igitur   ecclesia  vostra   secundum    iura  ecck' 
nostre  constare  debet,  omnem  inpoaterura  precavcntes  com: 
versiam,  sicut  sententialiter  a  vestris  minlsterialibus   ezqtiisi' 
mus,  predicte  constitutionis  vobis  iura  manifestaoius. 

Ter  igitur  in  anno,  hoc  est  in  februario,  in  maio,  :: 
octobri,  coram  abbate  vestro  et  antedicto  Wernhero,  sepedir^ 
curie  in  Crotzingen  advocato,  et  eorum  successoribas,  prefi^ 
constitutio  poteet  celebrari.  quolibct  autem  die,  sive  festo,  &i^- 
in  die  ieiunii,  ubicunque  inventi  fueritis  vel  in  domibus  vesn^ 
ante  quatuordecim  dies,  ad  predictam  constitutionem  citsri  df 
betis,  nee  contradicere  poteritis,  dum  modo  ipsa  dies,  ia  i^- 
constitutio  que  ding  dicitur  tractanda  est,  non  alt  domiak:' 
vel  solcmpnitcr  festivus.  si  quis  autem  se  per  contumatits 
absentaverit  vel  a  iudicio  ibi  habito  temero  roceaserit  nl'>^ 
alio  excessu  deliquerit,  sicut  hactenus  apud  vos  consuetum  fi^i' 
peccunia  roulctabitur,  cuius  due  partes  abbati,  tercia  advoa^ 
curie  persolvenda.  quicunaue  vero  de  familia  ecciesie  veli^ 
ecclesia  vestra  infcodatus  aa  iam  dictam  constitutionem  cluto^^ 
venire  contempserit,  pene  subiaccbit. 

Ordinatio  iudicii  vestri  quod  dicitur  ding  :  primo  legendi 
sunt  litere  de  Argentina  allate  pro  iudicii  iure,  iudicio  hibH: 
dicendum  est  de  censibus  dominalium  et  privilegiis  eorum.  ia* 


1)  am  Neamagen,  unterhalb  Staufen.  das  kloster  St.  Tradbert  weiter 
aufw&rts  im  obern  Münsterthal.  aus  Mones  seitachr.  f.  d.  gwß^  ^ 
Oberrbeina  21,  452  f. 

2)  bischof  Heinrich  II.  von  Strassborg,  v.  1202—1928. 


1 


KROTZINGEN.  S81 

]riirenda  est  sententia  de  bcneficiis  vobis  iustificatis  et  senten- 
ialiter  revocatis.  dicendum  est,  quod  quicunque  censum  suum 
Konstitute  termino  de  beneficüs  dare  neglexerit,  cum  proximo 
^cr  iudicium  eundem  censum  dare  coactns  fuerit,  tres  solides 
n   pena  debet,  que   pecunia  super  beneficium   poni  debot   ad 

uatuordecim.diesy  si  tantum  valet,  census    vero  in  continenti 

ebet  soIti. 

Deinde  inquirenda  est  sententia,  si  quis  Tult  censum  suum 

aegando  obtinere,  dicens  se  nil  debere,  cum  qucrimonia  de  se 

mota  fuerit,  qualts  incumbat  eiprobatio  de  beneficio  suo  iusti- 

ficato?  inquirenda  est  sententia,  si  quis  tenetur  debitum   clau- 

stro  TCstro  plurimis   hominibus  manifestum,  si  negarerit,  quali 

probatione  debeamus  ipsa  debita  a  negante  requirere?  inquirenda 

est  sententia  pro  conventu,  si   abbas  possit   vei  debeat  aliq^uid 

de  rebus  ad  communem  fratrum  prcbendam  pertinentibus  alicui 

concedere^  absque  communi    ipsorum    consensu  et   voluntate? 

inquirenda  est  sententia,  qualiter  cogi  deboant  homines  eccle- 

sie  vestre  corpore,  qui  non  nabent,  ut  cogantur  iure  ?  inquirenda 

eat  sententia,  qui  non  suscipit  hcrcditatem  infra  annum  in  pa- 

tria    manente.    pro    banno    vini.     quod    qui    vcndunt   vinum, 

quartale  vini  tenentur  dare  abbati.    quod   panifiei  et  carnifices 

et  caupones  et  huiusmodi   venditores,  id  est  de  prava   coem- 

ptione  in  hac  yalle,  reddcre   debent  rationem  abbati,^  non   ad- 

vocato.   Peracto  autem  iudicio  iuste  et  rationabiiiter,  procurator 

ccnobii  tenetur  dare  adrocato  talentum  publice  monote  in  ser* 

vicium. 


,  DINGROTEL  VON  ST.  TRÜDBERT  »)• 

15.  jh. 
Dia  Bint  du  reht  du  ze  $ant  IVudpertes  gotzhuae  hcerenU 

§.  1.    Disü  Stift  und  dis  gotzhus  du  haut  twing  und  ban 

und  schütz  also  verre,  so  dirro  sig  gat,  von  Britzenberg  untz 

an  Metzenbach.    §.  2.     Swer  da  entzwüschcnt  gevrevclt,    der 

-wettot  9  Schillinge,  des    wirt   dem   abbete    du    zweitcil,   dem 

vogcte  daz  dritte  teil,    aber  uf  der  widemo   so  wettet  er  drü 

pfunt  phtiudiger  pfenninge,  das  ist  drie  march.    §.  3.  Und  sol 

dis  kloster  han  einen   statfcistein   und  einen   stock  von  zwein 

küngcn,  die  hieszcn  bcid  Ludewig,  und  von  einem  marggraven, 

der  hiesz  Otte,  daz  weder  kUng  noch  lantgrafe  dchein  gericht 

hie  inno  haben  sol,  der  abbet  und  der  vogt  ladent    sü  denne 

harin.  daz  reht  gaben  die  klinge  und  der  marggrave  Otte  dirre 

hofdtat  und  dirre  gestift.     §.  4.  Der  stock  der  sol  also  bewart 

sin  mit  slossen  und  mit  naglen,  daz  es  ihnen  rehto    kome  die 

sin   hütent.    §.  5.    Und  ligent  hie  siben   hoefe   in  dem  rehte, 

daz  si  schütz  und  ban  sunt  han  und  hent.  das  ist  Linsinacker 


1}  Mona  21,  455<-4e8. 
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der  hof,  der  ober  hof  ze  Crotzingen,  zc  Tonsul,  Gnionre,b 
fen,  Zezichovcn  und  Bonbach,   diso  selben    hceve  und  die. : 
da  huoben  hant^  und  die  schuopozen,  und   die  tagwanlhb' 
die  siind  des    Stockes  hüten,  tages  zwen  und  nahtcs  drie, :: 
so  des  tagcs  sincs  ta<^ewans  lidig  sin  und  von  der  nahtzvr- 
und  git  man  ieglichem  zwei  brot   und  ein  trinken  wincs;' 
er  für  han,  so  sol  er    das  holz  mit    ime  bring'en.    §.  6.  >t 
der  diep  oder  der  schuldige   entrinnet,    darnach  so  er  gen 
wurtet    wirt    den  hütern,  so  sol   mans  wisen   den  hütero  l 
nicht  dem  hove.     swenne  der  diep  gevangon  wirt,  so  so!  n- 
in  enwürten  in  den  hof  mit  allem  dem    guete    so  bi  ime  :. 
den  wirt,  und  i^t  sin  obrest  gewant  des  weibcis.    und  wei: 
des  Vogtes  botte  kunt    nach    dem    diebe,  daz    er    in   as  fi^' 
wil,  so  sol  er  vor  des  hofes  tor  stan  und  sol  in  vordorca.  ' 
sol  in  des  gotzhus  weibel  ncmen  und  sol  stan  ender  demt 
und  sol  in  us  gen  mit  einer  hant,  und  sol  ime  geben  de«^. 
tes  botte    fünf  Schillinge  der  gemeinun    münze    in   die  a^' 
hant.     §.  7.    Dis  hcefe  und  dis  huoba  und  dise  schuopos?^ 
^ent  alle  in  dem  rehten,  daz  sü  mines  herren   abtes  gesten 
irü  rosz  suUen  behalten,  und  geben    in    stro    und  hc&ve«  u 
lihen  irü  bette  har  ze  hofe  ze  drin  ziten  in  dem  jar.    die  »^ 
ben  bette  die  sol  der  gebüttel  und  des   abtes  botte  dem  b' 
merer  also  enphelhen,  daz  si  denen  wider    werden  die  si^^ 
gelühen.    und    sol   der  gebüttel   du    rosz   ze    herberge  vi*"*'  { 
swenne  er  dis  getuot  oder  die  verte  gehütet,  so   sol  mio  ^ 
ein  brot  und  ein  trinken  wines  geben  oder  ze  hofe  z'enbiä>*-' 
und  sol  die  vorto  gebieten  also  verre  an  dem  zit  tage,  i^  ^'- ' 
der  man  gc warnen  nioege ;  und  entuot  es  deune  der  huoberaiii' ' 
sol  der  gebüttel  und  der  kelnere  einen  gewinnen  an  sinestat.^- 1 
sol  er  aeme  Ionen,  und  sol  er  es  minem  herren  gehüsea.  ^' 
Under  disen  huoben  ligent  ehtüwe  (d.  i.  acht  hufen),  dies^^  ■ 
lihen    dem    abt,  wenne   er  wil   varen    von   lande  nmhe  sss 
gotzhuses  not,  ieglichü  ein  rosz,  und  alle  einen  wagen  no^^^  i 
überig  rad  uf  den  wagen,  dise  ahte  huoba  heisent  die  gr^-J 
huoba,  der  ligent  zwo  ze  Crotzingen,  dri  ze  Heitersheio,  <^  ., 
ze  Tottikoven  und  zwo  ze  Buggingen,  welcs  jarcs  di«c  tA^  ] 
buober  lihent  dem    abte    disü  rosse,  so  sint  si   lidig  ire«  ^^ ' 
den  si    soelten   geben    des  jares.     §.  9.     Drü    geding  sol  dfi 
gotzhus  in  dem  jar  han,  ob  es  wil,  eins  im  hornung,  dss  i^f 
m  dem  meigen,  das  dritte  ze  herbste,    der  driger  eins  sol  s( 
ze  Münster,  weles   der    abt  wil.    disü  selben  geding  so'  ^^ 
gebieten  vierzehen  tag  vor  ze  den  dosrfren,  da   man  die  ^^ 
huslüte  oder   die   lehenlüte    vindet.     disü    ladunge  oder  ^^ 
gebot  das   tuet    der  fronbot    wol  wa  er  den    man  riadetj^^^ 
schadet  niht,  ob  er  das  gebotte  tuet  an  einem  sunnootag  &jr^ 
an  einem  yastag  oder  an  einem  heiligen  tage,  das  rebt^^^^ 
aol  aber  niht  sin  an  einem  virtag.    §.  lO.     Swor  cfl  ^^V^. 
nimt  und  sich  vrevenliche  dar  von  entseit  aide  vreTColic^^^ 
dem  geding  gat,  der  sol   es  dem   abt  und    dem  vogt  n^"^'^ 
§.  11.    So  der  abt  und   der  vogt   sitzeal.  ze:  .gedingt  ^  ^ 
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nans  alsutz  bannen,  das    nieman   ftne  sinen   försprechen    niht 
C3de;  tind  iegliches  dorfes  marche  (sol)  sunder  sitzen,  die  von 
liinster    bi   namen   hindcr    dem    abte  und   hinder  dem  vogte, 
ur  das,  das  si  inen    raten,    die    von  Crotzingen  und  die  von 
Giengen  und  die  doerfer  die    in  der  rihte    sint  ze  der  rehten 
La.nt,  und  die  von  Tonsul  und  die  von  Grünre  und  die  obren 
o    der  lingen  hant.     darnach  sol  man  lesen  des  gotshus  hant- 
rc stina    und  die  brief  die    von  Strasburg  kamen,    noch  ensül- 
en  si  nieman  niht  rihten,  d  das  si  dem  gotzhus  gerihtent  alles  das 
me  wirret.  §.  12.  So  ensol  enhein  dis  gotzhuses  man,  noch  en- 
tieiQ  lehenman    ze  heiner  notrede  stan,  noch  zen  heime  rehte, 
vierzehen  naht  vor  dem  gedingc  und  viorzehen  naht  dar  nach. 
§.    13.  So  enmag  dehein  dis  gotzhus   man  verlieren  sin    eigen 
noch  sin  erbe,  noch  ensol  (er)   ze  heiner  notrede  darumbe  stan, 
wan   ze   Münster  vor  dem  abte  alder  in  disem  offen   gedinge. 
g.    14.  So  sü  denne  sitzcnt  ze   geding,  so  sol  der  amman  von 
Miinstertal  sitzen  bi  dem  abte    und  sol  sin  wort  han.    und  sol 
uian  dem  vogte  ze  rehte  geben  einen  amen  wincs  und  60  brot 
Mnd  ein  swin,  das  umbe   6  Schilling  kome,  und   einen  frUsch- 
ling.     §.  15.  So  Süllen  die  meiger  des  gotzhuses  des  morgens 
komeu,  so  der  abte    und  der  vogt   ze  gerihte  sitzent.     so   sol 
ieglich  meiger   dem   vogcte    bringen    ein    viertel    wincs   und 
z'wene  kappen  und  zwei  wiszü  brot,  und  went  sü  niht  bi  ime 
enbissen,  so  gent  si  ime  des  brotes  niht.   §.  16.  Und  sol  ieg- 
lich meiger  künden,  ob  ieman  uszer  siner  gnoschefte  habe  ge- 
griffen in    sine  meigertueme.     swa   denne   dehein   gotzhusman 
uszer  siner  gnoschefte  gegriffen  hat,  und  gewinnet  er  kint,  du 
enhant  enhein  reht   an  dem    erbe  das  an    das  gotzhus   hoeref, 
und  sol  man  das  lihen  sinen  nechsten  erben,  und  sol  der  abte 
dem  vogt  klagen  von   ime  in   dem  offen   gedinge,  und  wcttot 
er  drü  pfant  phündiger  phenninge  in  des  abtes  hant,  dns  sint 
drie  march.    ^.  17.    So  git  alles,   das  in  disen  bannen  lit,  hie 
ze  Crotzingen  und   ze  lonsul,   zehenden   an  die  kilchun,  ftne 
des  gotzhus  selguot  von  Münster,  des  selben  zchenden  hoerent 
die  zweiteil  in  fronhof.     noch  cngit  das  selguot  des  gotzhuses 
von  Münster   enhein  zehenden,  noch  vogetstüre,    noch  enhein 
gesetzet  selgeretc,  swa    es   lit.     §.  18.    Die  hueben   und   die 
schuepozen    und    die    tagwanl^n    und    die    gotzhuslüte    soent 
dem  vogete  dienen  sin  gesetzet  reht.     §.  19.    Vert   euch  der 
voget  in  des  gotzhuses  oder  siner  lüte  dienste,  ime  selbun  oder 
dem  gotzhuse  ze  erworbene  dehein  vriheit  alder  dehein  reht, 
oder  umb  dehein  not    die   das  gotzhus    het  oder  sine  lüte  an- 
gftt,   da    sol    der   abt   und   die    gotzhuslüte   ime   den  schaden 
abe  tuon.  §.  20.  Grifet  ieman  das  gotzhus  vrevenliche  ane  mit 
brande  oder  mit  roube,  da    sol    der   voget   nach   varende   sin 
einen  tag  und  eine  naht   mit   sin  selbes   koste,     swas  er  dar- 
nach vcrlüret   oder  verzert;  daz  sol  ime    der  abbet  und    die 
gotzhuslüte    abtuon.     §.  21.     Es  enwettot   enhein   dis  gotzhus 
man  niht   me,  denne   drie   Schillinge    sichter    wette,  und   zer 
vreveli  nun.  §.  22.  So  ensol  dis  gotzhus  enheinen  meiger  han, 
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noch  ensol  ze  Münster  inne  in  dene  tale  enheine  rihten,  wan 
die  an  das  gotzhus  hoerent.    §.  23.  Die  ffotzhuslüte,  die  tQoot 
anders,  sweders  sü  went,  si    stand  vor  inen  ze  rehte,  oder  s: 
Iftnt  es.  §.  24.  Swa  dehein  gotzhusman  belibet,  da  sol  man  nemei: 
sin  bestes  vihes  houbet    oder    sin  beste  kleid  ze  valle.    §.  25. 
So   ensol    man    enheime  gotzhusman  noch   enheime  lehenmu 
ze  huse  noch   ze    hove  g&n   umb    deheinre   gülteschnlde,  die 
wile  er  vor  hirten  oder  vor  herter  iht  hat,  noch  ensol  im  nie- 
man  enkein  sin  gewant  abe  ziehen,  das  er  mit  dem  gürtel  be- 
kricket  hat.    vindet  aber    nieman   vor  hirten*  noch  vor  herter 
niht;  so  sol  der  vogte  mit  sime  knehte  und  mit  des  abtes  g^ 
büttel  für  sine  tür  gftn,  und  sol  des  vogetes  knehte  phant  ne- 
men  da  inne.  §.  26.  So  ensol  man  onhemen  gotzhusman  umb! 
deheine  gült  turnen  noch  vahen,  die  wile  er  gehorsam  wiliin. 
ist  aber,  das  er  des  abtes  oder  des  vogtes  hulde  verlüret,  swk 
er  die  verlüret  mit  rehten   unzühtefi,  so   sol   in  der  froabotie 
des   abtes    nomen   bi   sinem   geren   und   sol   in  füren  in  den 
fronhof,  da  sol  er  inne  sin  untze  er  ze  hulden  kumet    ist  es 
aber,  das  er  dannan  us  vrevenliche  entwichet,  so  sol  der  abbet 
des  guotes    das  er  von  deme  gotzhuse  hat    sich  underwiadea, 
und  der  voget  des  libes  und  des  varenden  gaotea.    §.  27.  Sc 
sUnd  des  gotzhus  lüte,  swa   sie   in  dem    lande    gescsseu  «nt, 
geliehen  erbteil  han,  vrowe  und  man,  nach  des  bistuomes  löte 
reht  von  Straspurg.    §.  28.  Unde  swa  dehein  gotzhusman  oder 
dehein  reht   lehenman,  der  ze  Münster  gesessen  ist,  der  des 
abbetes  oder  des  vogetes  hulde   verlüret  mit   sodlichen  nmät 
ten,  das  inen  (v)erteilet  wirt  lip  und  guot,  der  sol  schs  wocheo 
fride  han,  ze  erworbene  ir  beider  hulde.    mag  er  des  oihtifl 
inen  vinden,  so  sol   ime    der  voget  geleit   geben  von  dem  ti! 
zwo  mil,  sweder  er   welle,  ze  walde   oder    ze  Rine,  und  sol 
sich  der  voget  underwinden    sines    varenden  guotes,  swie  tu 
dos  ist.    swas  er   aber  lehcns   von   dem  gotzhus    hat,  du  lol 
der  abbet  den  kinden  behalten,  obe  si  des  gotzhases  siat.  '^ 
des  niht,  so  stat   es  zo    sinen  gnaden,  den    nehmten  erben  » 
lihende,  obe  si   sin  genos  sint.    §.  29.    Swer   in   dem  tal  '^ 
Mün.<iter  win  veil  hat,  deraol  dem  abbote  geben  ein  Crotxin^er 
vierteil  wines  von  dem  vasse,  das  sint  nun  beoher,  ze  vorwtae, 
und  dorn  gebültel  einen  becher  winos  oder  zwone  pbenniag^ 
§.  30.  So  hat  der  abbet  reht  zuo  allen  weiden,  da  sol  niem» 
nemen   weder   holz  noch  ackeran   &no   sin   urlob.    liset  aber 
ieman  dehein  ackeran   dan'nne  &ne    sin  urlob,  da   sol  der  g| 
büttel   und   des  abbetes   botte   hussuochl   darnach  tuoo,  oode 
vindent  sü  es,  so  sUn  si   es  har  gen  hove  entwurton,  nad  sol 
es  ene  büzen  an  (An?)  des  abbetes  gnade.    §.  31.  Der  bd'^ 
eigenschaft  reichet  von  dem  Britzenbach  uotz  an  den  MetiCA* 
bach.  so  sol  der  abbet  han  zwene  vorsterc,  die  an  das  gotsbo^ 
hoeren   und  die  ime  dar  zuo  rehte  komen,  sinen  wald  te  bso- 
nende  und   ze    behütende,  und  sol  sinen  wald  schonten»  ^ 
er  in  inen  bevilhet,  obe  si  in  Unt  hoswen  oder  verkofen.  o^^ 
missehttten^    das  sü   es  gebttUent.    §.  32.    Darnach  «ol  der 
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i>l3et    sinea   hoeven   ze  Crotzingen,   ze  Tonsul,  ze  Loufen^  ze 
etzikoven,  Grnonre,  Boabach  und  LiDsenacker,  da  er  schütz 
od  ban  hat,  kiesen  banewarte,  mit  des  gotzhus  lüte  rat.  dien 
r>l  er  oder  sin  botte  das  ammet  lihen.  und    süln  ime  die  von 
/rotzingen  geben  ze  sunngihten  einen  driJjerigen  spinnewider 
nd  nun  becher  wines   und   ein   wisbrot;  und   swie  sü  es   des 
ä^es  niht  gebent^  so  sün  sie  es  darnach  geben  mit  der  buetze. 
ien  andern  nutz,  der  von  dem  banne  kumet,  dem  (1.  dem)  hant  die 
Lorfliite  an  iren  buw  nach  des  gotzhus  willen,  und  dien  mei- 
nem einen  Schilling   umbe    einen  huot.     §.  33.     In  dem  rehte 
^tat  oucii  der  hof  ze  Gruonre.     und  süllen  die  banwarte  gän 
tn  dem  palme  tage   an   das  vclt,   und   süln   da    zwen   wüsche 
stecken^  damitte  kündent  si,  das  das   velt  ist  ze  banne  getan. 
i-wer  dar  usze  var  mit  sime  vihe,  das  in  die  banwarten  phen- 
ien  und  du  phant  triben  In  vronhof,  da  us  sol  sü  nieraan  tri- 
ben  &ne    des   meigers  urlob,  er    si  der    vreveli    schuldig,  den 
schaden  sol  er   gelten  und   dem  meiger  zwene  Schillinge  von 
dem  schütze  geben.  §.  34.  Und  wirt  ouch  ein  hof  asezze  (d.  i. 
unbesetzt),    das    in   einer    wil    verkoufen   und   ein    andrer  ge- 
vrianen,  den  sol  der  amman  anesetzen  und  sol  ime  friden  ban- 
nen an  des  abbetes    stette,  und   sol   er   dem  ammanne    geben 
zwene  Schillinge  phenninge.  §.  35.  Darnach  sol  nieman  enhein 
guot  das  an  das  gotzhus    hosret   verkoufen,  er  enbiete  es  von 
erste  dem  abtc,  und  wil  er  es  niht  koufen,  so  sol  er  es  geben 
eime  sime  genossen,  mit  des  abbetes  hant,  und  sol    einer  der 
das  guot  enphaet  geben  deme  abbete  ze  erschatze  also  vil,  so 
zinse  davon  gat    koufet  es  aber  ein  ungenos,  der  gewinne  es 
umbe  den  abbete,    alse  liep  es    ime   si.    §.  36.     Und  ist  ouch 
das,  das  mins  herren  des  abbetes  hofgesinde  gezürnet,  darumbe 
sün  si  ze  deheiner  notrede  stan,  wann  in    mins  herren  keme- 
natun,  und  enmag  er  es    niht   versuenen,  so  sol  es  der  vogte 
rihten.  §.  37.  Darnach  so  (erg.  engilt?)  enhein  des  vogetes  gebot 
inrehalb  des  abbetes  ettern.  §.  38.  Damach  so  engit  dehein  sin 
gedingüt  kneht    die   ze    Münster  gesessen  sint  dehein  gewerf. 
§.  39.  Darnach  so   ensol    nieman    mins  herren   abbetes  knehte 
beklagen,  wan  vor  ime ;  und  mag  er  ime  es  gebuezen,  wol  und 
guet,  mag  er  des  niht,  er  sol  ime  das  urlob  geben,  das  er  sin 
gerihte  gewinne  swa  er  moege.  6.   40.  Und  swer  dehein  lehen 
oder  dehein  guot    het    das  an   das  gotzhus    hoeret,  verkoufet 
er  da  ützit  usz  für  eigen,  das,  das  er  dcnne  da  verkoufet,  und 
das  lehen  alles  sament  und  das  guot  sol  dem  gotzhus  lidig  sin, 
und  sei  es  der  voget  ziehen  in  des  gotzhus  gewalt.  §.  41.  Und 
swa  dehein  meiger  guot  weisz    das  dem  gotzhuse  entaphandot 
ist,  nah  getegedingot,  das  es  an  den  zug  gat,  das  sol  er  kün- 
den in  dem  offen  fi^edinge,  und    sol  es    der  voget  dem  abbete 
ziehen  in  des  gotzhus  gewalt,  und   ensol  ime  friden  bern,  be- 
schirmen, das  der  abbet  geruewet  sitze  und   frideliche  uf  dem 
selben  guote.     kumet  aber  der    dar   nach    des   das  ^uot  was, 
und  wil  das  guot  wider  han,  so  sol  er  es  wider  gewinnen  von 
I     dem  abbete,  alse  liep  es  ime  si.    gewinnet  er  es  denne  wider 
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in  sinen  gewalt,  so  sol  er  es  z'hant  mit  dem  meiger  üben 
komen  umbe  sine  wette,  belibet  aber  das  selbe  ^ot  in  i 
abbetes  gewalt,  das  er  es  niht  wil  oder  cnma^  wider  gpi 
nen^  so  enhat  der  meiger  enhein  anspräche  ^der  den  aU 
umbe  sine  wette,  noch  enhein  vordrunge.  §.  42.  Swas  b 
serunge  metziger  oder  brotbecken  oder  winlüte  umbe  ii 
unrehten  kouf  hie  ze  Münster  besserunt,  die  sol  des  abbt 
amman  enphahen,  ime  ze  behaltene.  §.  43.  Noch  ensol  hir 
Münster  in  deme  banne  enheiner  slahte  guot  dehein  gcv 
geben,  wan  also  die  gotzhuslüte  und  die  rehten  leben: 
beidü  uf  sich  selbun  mit  rate  und  uf  die  vrcemden  setz 
§.  44.  Swenne  euch  einer  nüwer  abbet  wirt,  so  scend  i 
die  dem  gotzhus  zinsent  irfi  gueter  von  ime  enphaen,  xxniat 
ime  alsc  vil  erschatzes  gdn,  als  der  zins.  svrer  sich  dim 
setzet,  des  guot  ist  dem  gotzhus  lidig  inwendige  eime  jax.  ii 
Swer  euch  vogt  ist  in  dem  tal  ze  Münster  über  die  lutej 
sol  dem  gotzhus  sweren  ze  den  heiligen  vor  dem  tfoiuIi 
des  klosters  und  der  herren  in  dem  klpster  and  der  lutea I 
und  guot  ze  schirmende  mit  guoten  trüwen.  und  het  er  daroa 
dem  tal,  von  dem  Metzenbach  hinin  untz  an  das  gerihtei 
der  stat  ze  Münster,  zwenzig  phunt  phenning  von  derrogt 
und  sol  die  lüte  niht  me  bekümbren  noch  schädigen  lo  o^ 
gotzhus  urlob.  und  ensol  des  gotzhus  gesinde  niht  gin  k  i 
zwenzig  phunde.  §.  46.  In  dem  tal  sol  ouch  nieman  tum 
von  des  klosters  eigen  oder  erbe  oder  len,  wie  es  beoesi 
ist,  wan  vor  des  klosters  amman.  §.  47.  Es  sol  onch  nieo>^ 
vogt  noch  rat  setzen  in  dem  tal,  wan  mit  des  abbetes  ynlb 
und  sol  der  vogete  und  der  rat  angSndes  dem  abbet  nod  <i^ 
gotzhuse  sweren  trüw  und  Wahrheit  ze  leistende.  §.  48.  I^ 
zinse  von  brotbenken  und  fleischbenken  sint  oach  des  ^^ 
hus.  §.  49.  Und  sol  ouch  nieman  uf  die  stras  buwen,  oder^ 
gemeinen  weg  buwen  alder  sitzen,  er  enphahe  es  denn  ^ 
dem  abbet.  §.  50.  Swer  ouch  in  dem  tal  stirbet,  der  sol  ^t' 
len  an  das  gotzhus.  §.  öl.  Es  ensol  ouch  kein  weibel  in  i^ 
tal  sin,  wan  der  den  der  abbet  setzet.  §.  52.  Swer  von  ^ork 
oder  von  deheiner  slaht  not  in  das  kloster  oder  in  sine  ettei 
entwichet,  der  sol  da  inne  friden  han  von  menlichem.  §•  ^ 
Swer  ouch  silberberg  enphahen  wil  in  dem  tal,  der  sol  ^^ 
erste  von  dem  abbet  enphahen  und  darnach  von  dem  vog<^ 
§.  54.  Man  sol  ouch  geben  dem  gotzhus  sinü  reht  von  gebio^ 
von  zehenden  und  von  erschatzen.  §.  55.  Dem  kloster  ds^ 
sime  gesinde,  karren,  wegen,  vihe  und  lüten  soend  die  ^ 
offen  sin,  wenno  sü  des  bedoerfent,  und  was  gebresten  ^ 
gotzhus  daran  hat,  das  so&ltin  im  die  tallüt  ablegeo.  §•  '^ 
Man  sol  ouch  kein  ungelt  in  dem  tal  han,  noch  kein  gevtf 
minren  noch  meren,  ftne  des  gotzhus  urlop.  §.  57.  Das  ptsbi^ 
sol  dristunt  in  dem  jar  banwin  legen  und  schenken  inaem^^ 

1)  siebe  die   oben  seite  1-^4   mitgetbeilten  weiath&ltter  Voa  ^<^ 
und  Wenigen-Umatadt 
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r^denan  und  obenan,  und  wer  dazwüschen  schenket,  heimlich 
1  er  offenlich,  der  boI  es  dem  gotzhus  bessern  mit  einer  vreveli. 


LUETZELBACH '). 
1.    1421«). 

Esz  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  nnd  wolgeborn  graye 
lichel  grave  zu  Wertheim,  unser  gn.  h.,  hie  gewest  ist  zu 
^ützelbach  an  dem  gericht  am  montag  nach  ürbani  episcopi 
.  d.  1421,  und  hat  ime  lassen  fragen  nach  seiner  herhchkeit 
rnd  rechten,  da  ist  ime  gewisen  worden  zu  rechtem,  daz  er 
»l>erster  herr  und  faut  sei  über  wasser  und  weide,  zu  gebieten 
ind  verbieten,  zu  besetzen  und  entsetzen,  auch  ist  ime  gewie- 
en  worden  von  den  güttern,  die  nit  seineigen  sein  und  doch 
Kl  dem  gericht  liegen,  somer  hüner,  gewalthüner,  frontag  und 
tt2ung.  und  wer  esz,  dasz  die  kümen  deren  die  güttor  weren, 
>der  die  iren,  und  uf  den  gtittem  legen,  kSm  dan  unser  herr, 
to  solten  sie  obziehen  und  unsern  obg.  hern  und  die  seinen 
ossen  einziehen,  und  hat  unser  herr  pfandgut  in  von  den 
7on  Eppstein,  und  daz  die  gelöst  würden,  darin  verweisten  sie 
n  ires  rechten  mit  zu  irem  teil. 

IL   1432»). 

Wir  diesze  hernachgeschriebenen,  mit  namen  Frietze  von 
[Erlebach,  Frictz  Köttewes  und  Hanns  von  Lynnach,  bekennen 
und  thun  kunt . . . .,  das  die  hernachgeschribenen  schöpfen  (fol- 
gen neun  namen),  alle  schöpfen  des  gerichtcs  zu  Lutzeinbach, 
bekentlich  sin  gewest  in  genwertikeit  des  cdeln  und  wolgeborn 
grave  Michels,  graven  zu  Wertheim,  ....  das   sie  nit    anders 
wissen,  noch  von   iren   eitern    nie   anders  gehört  haben,  dann 
daz  die  herschaft    von  Wertheim    einen  zentgraffen   über  daz 
geriechte    zu   Lützelnbach    möge    setzen    usz    den    vierzehen 
schepfen,  der  solle  gebieten  und  verbieten,  und  der  herschaft 
von  Wertheim   schulthcisze   solle  ein  fregcr  sin  an  demselben 
gerichte,  iglichem  heren  nach  sinen  rechten,  und  waz  derselbe 
zentgrane  also  gcbütte   ader    verhütte,  daz    sollen    die  andern 
heren  nit  wieder  bieten. 


1)  südöstlich  von  Höchst,  ein  anderer   ort  dieses  namens  liegt  nörd- 
lich von  Lindenfels. 

2)  Simon,  gesch.  d.  grafen  bu  Erbaeh,  ark.btioh  no.  198. 
8)  Simon,  a.  a.  o.  no.  230. 
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CENTWEISTHÜM  VON  BERFELDEN '). 

1450. 

In  dem  namen  des  herren,  amen,  dorch  dies  offec'i 
Strumente  kunt  si  allermeniglich,  das  in  dem  jar  von  Cr- 
geburt  1450  jare  . . . .,  uf  den  ersten  tag  des  mondes  decen^- 
zu  vesperzit  oder  dabi,  zu  Buerfelden  unden  in  dem  rattc 
desselben  dorfs  Menzer  bistnms  was  der  edel  schenk  Cor 
berre  zu  Erpacb  in  beiwesen  des  edeln  schenk  Philips,  §i 
sons,  für  den  zentschopfen  und  richter  siner  zent  zu  l'^-^ 
felden  in  gehegiter  bank,  und  hiesz  da  Hensel  Vogeleni,^ 
zentgraven,  fragen  nach  soiichen  rechten,  hirlichkeit  und  al: :. 
herkommen,  so  von  sinen  voraltern  una  vatter  seligen  uf 
und  bi  ime  herkome  weren.  also  fraget  der  obgenantUec? 
Vogeler  zcntgrafife  und  ermanet  die  vorgenanten  zcntschop: 
uf  ire  truwe  und  eido  die  sie  iren  herren  und  zu  der  it 
zu  Buerfelden  gethan  betten,  daz  si  minen  hern  schenk  Co 
raten  sine  recht,  hirlichkeit  und  altherkomen  in  der  zeit;  > 
Buerfelden  offenen  und  wisen  weiten,  also  gingen  die  ^ 
schöpfen  usz  und  berieden  sich,  und  über  eine  wile  qoi£f 
sie  herwidder  und  saszen  widder  uf  geheckte  back  da  se^;; 
und  Hans  Beckenhube  von  Gameispacb,  zentschopfen  in  ^' 
obgenanten  zent,  sprach  zu  dem  vorgenanten  Hensel  Vogeit: 
ob  er  ine  wolt  hören  von  siner  gesellen  und  sint  wegeD/^ 
sprach  Hensel  Vogeler  zentgrave  »ja*,  also  wiset  er  von  i^^ 
gesellen  und  von  sint  wegen,  als  sie  daz  zu  rade  nnd  er  et 
von  sin  gesellen  beschidden  waz  worden  zu  setzen  dq<''' 
wisen. 

§.  1.  Also,  daz  min  obg.  gn.  h.  schenk  Conrat,  hcrr^*^ 
Erpach,  were  oberster  herre  und  faut  in  der  zent  zu  i^^' 
felden,  und  das  er  hab  in  der  zent  daselbst  zu  gebieden  '^' 
zu  verbieden  über  hals  und  über  heupt,  und  gebott  »umicii^ 
h<y^  und  nidder,  doch  daz  er  sin  armen  sal  lassen  blib^V 
altem  herkomen.  §.  2.  Und  wiesen  ime  me  den  hasenjo-' 
hecken,  den  fogel  in  der  luft  und  den  fisch  im  wagcwöe^' 
sin.  §.  3.  Und  wer  es  sach,  daz  ein  hübe  were  da  M^^^ 
stunden,  und  zurtzert*)  weren  in  drü  oder  an  viergnt,'!-^ 
quem  ein  mann  der  darzu  recht  hett,  und  understundc  die -^ 
buen  und  zu  häuf  zu  bringen,  da(s)  sal  min  herre  ime  goß^^ 
und  nit  daruf  drangen  das  der  arme  die  huser  uf  der  b^^^"* 
alle  hab,  sonder  er  sal  es  bei  dem  ein  huse  daz  der  ann^  '^ 
zu  häuf  bracht  hat  lassen  bliben  und  sine  zins  undgüU^i^^ 
nemen«    §.  4.  Und  ob  es  were,  das  ein  gut  unverbuwet  ^^ 


1)  Simon,  a.  a.  o.  no.  268.  ein  jftngeros  weiaüiam  Bteht  bd.  !>  ^ 

2)  d.  i.  zerzerrt,  zerstückt. 
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a,  hat  min  herre  scheak  Conrat  obgenant  die  macht,  daz  er 
^n  armen  darzu  halt,  das  er  des  verbue  und  ufricht  halt, 
rxxnaazen  sin  nachbuern  unden  und  oben,  uf  daz  imesin  zins, 
rillt  und  gefelle  dester  basz  werden  und  sicher  sin  mögen. 
irkd  also  wer  es  von  iren  Toralten  uf  sie  komen. 


HESSELBACH  0- 
um  1430. 

Doruf  ward  das  gericht  zu  Heselbach  beruft,  gesamet  und 
3esczt  von  den  obgenanten  beden  partien*),  und  auch  von  in 
^eroant,  gebotten  und  gcheiszen,  in    ein    wisung  zu  thun,  was 
^lich  partie  gerechtigkeit  doselbst  hett,  und  was  dem  apt  von 
jiner  gerechtigkeit  wieder  gebürt  zu  thun  ?  uf   solch    verma- 
nung  und  beladung  wist  das    genant  gericht,  das  ein  iglicher 
n.pt  zu  Amcrbach  ein  gerichtsherre  zu  dem  halben  teil  zu  He- 
selbach  sie,  und  sin  Schultheis  doselbst  den  stab  in  der  hende 
an  dem  gericht  haben  solt.    so  selten  die   herren  zu  und  von 
Srpach  zu  dem  andern  halben  teil  gerichtsherren  do  sin.  und 
^^ev^as  busz  geviel,  do  solt  der    zweiteil  dem    apt  und    der  drit- 
teil den  genanten  herren  werden,  wem  aber  der  apt  sin  busz 
liesz,  dem  selten  die   herren    itzgenant   ire   auch  lassen,    und 
Tvenn  ein  apt,  oder    sin    schultheisz    an    siner  stat,  gericht  do 
^wollten  han,  das  selten  sie  den  herreti  von  Erpach  verkünden 
und  zu  wissen  thun  an  die  ende  do  sie  gesessen  weren.    und 
von  der  gerechtigkeit  wegen  so  ein  apt  und  sin  nachkomen  zu 
Haselbach  betten,  do  selten  sie  bestellen  dri  messe  (die)  in  einer 
i glichen  wochen  doselbst  gelesen  werden,  zwue  in  der  wochen 
und  eine  uf  ein  iglichen  sontag  ewiglich,    des  (I.  der)  solt  der 
apt  und    sin    nachkomen  zwue   bestellen  durch    sich  und   sin 
closter  und  die  einen  durch  den  pfarrer  zu  Hollerbach. 

STOCKSTADT  •). 
I.  1387*). 
Jura  que  eeolena  habet  in  8tox9tad. 

In  gotes  namen  amen,  mit  dieszem  genwSrtigen  offen 
briefe  und  instrumente  si  kunt  allen  luden,  daz  nach  Christs 
geburte  (im)  druzehenhunderten  jare.  darnach  in  dem  87.  jare, 
....  an  dem  17.  dage  des  mandes  aen  man  nennet  zu  latine 
September,  zu  none    zit   desselben    dages  ader  nahe  dabei,  in 


1)  zwischen  Amorbach  and  Eberbach,    aas   einer  kondschaft  v.  1446 
bei  Simon,  a.  a.  c  no.  253. 

2)  schenk  Konrad  von  Erbach  und  der  abt  von  Amorbach. 

3)  im  Bachgau,  am  linken  Mainufer  unterhalb  Aschaffenburgs. 

4)  aus  dem  archir  des  hist.  ver.  y.  Unterfr.  u.  AschafFenb.  19  a,  177  ff. 
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dem    dorfe   zu    Stoxstad    im  Menser   bischtume   gelegt. 

äuamen  die  erbern  herren  ....  canoniken  des  stiftes  xa  AkL 
nburg ')  an  das  gcrichte  zu  Stoxstad,  da    an   gerichte  sl^ 
in  Mathis  huse  des  wirtes  dasei  best  Herman  Senne  schulther; 
desselben  geriebtes,  Henne  Boehtold  ein    lusterer   ader  b  : 
als  er  da  benant  wart,  Heinrich  Beehtold  von  Stoxstad,  He: 
Schütze,  Peter  Becker   von  Ostheim,  Henne   Renne,  HeoeL 
Girnod  und  Peter  Kuttener  von  Stoxstadt,  scheffene,  und  ^ 
manten  den  vorgenannten   Herman  Renne    den    schultheLvri 
von  des  dechands  und   capitels   zu  Aschaffinbnrg  wegen,  ^ 
er  an  die  scheffen  stellte  und  fregete,  ab  das  g^erichte  geber 
und  scheffenstule  bestalt  und   besätet  weren  in  der  ma£Te,ü 
irme  stifte  und  iren  bubenern    die  uf  iren    g^ten  zu  Stoi  • 

gesessen  sin  uf  ein  siten  und  dem  edeln  jung^berrn  ülricli  ^ 
[anawe  uf  die  andern  site,  igiichcm  zu  seimc  rechten,  r^- 
urteil  gesprochen  und  geteilt  mochte  werden,  als  vil  «Is^> 
gerichte  gefraget  wurde,  also  daz  isz  craft  und  macht  b'. 
mochte  von  desselben  gerichtes  wegen,  das  stallte  der  r  v 
schultheisz  an  die  scheffen.  daruf  sprachen  und  deilteo : 
scheffen,  daz  das  gerichte  gebieget  und  die  scheffenestule  t 
besazt  und  bestalt  waren  als  e^ewohnlich  und  des  genci> 
recht  were,  und  was  sie  da  deilten  das  deuten  sie  uf  ire  f<^ 
und  als  sie  iz  und  ihre  forfarn  allezit  biszher  gedeih  uod  t 
wiset  betten,  und  sollte  aucb  von  des  gerichtes  weges  ß^ 
und  macht  haben,  darnach,  als  daz  gescfaach,  da  heriDeor^ 
die  vorgeschrieben  herren  den  ohegenanten  schultheiszen,  ^ 
er  im  an  die  scheffen  stelte  und  sie  fregete  und  ermente.  >- 
er  sie  von  rechts  wegen  fregen  und  hermanen  solte,  ins- 
deilen  und  wisen  wolden  uf  die  hernacb  geschrieben  fitve^- 
nach  einander,  mit  namen  waz  recbtes  sie  und  ir  stide  noi- 
hubener  vorgenant  betten  am  gerichte,  in  dorfe,  in  fel^ 
und  in  weiden,  wer  einen  schultheiszen,  einen  TOgit  und  gbü 
knecht  des  gerichtes  zu  setzen  und  zu  entsetzen  hette,  1:^^ 
um  rüge  aller  brüche  und  buszen  derselben  brüche,  uod  ni 
ander  stücke,  als  man  in  den  hernach  geschriben  artikelo.i^ 
teilen  und  autwurtcn  findet,  alsoliehe  stucke,  und  ir  igU^^ 
besundor,  eins  vor  die  andern,  nachherzalte  und  st&ltt  i^ 
vorg.  schultheisz  üffenliche  daselbest  an  geridite  an  diese^ 
fen  mit  solicher  wortform  und  in  solichcr  wise  als  eruf^^ 
recht,  ^ewonheit  und  laufe  des  selben  gerichtes  tan  solde.  £ 
die  selben  stucke,  frage  und  hormanunge  und  uf  ir  i^l^^ 
besonders,  als  dicke  als  des  noit  was,  hiescfaen,  badeaQ» 
bebilden  die  vorgenanten  schefien  urlaub,  sich  daruf  mit  eie- 
ander  zu  besprechen  und  zu  besinnen,  und  umb  igltches  stnci^ 
Urteils  und  wisungc  daruf  willen  nach  einander  gingen  ^ 
vorgenanten  scheffen  von  gerichte  us,  und  beredeo  sich  bso 
quamen,  !e  als  dicke  als  sie  sich  uf  idaz  urteil  beradep  ||>^ 
ten,  Widder,  und  saszen  an  gerichte  und  wiseten  und 


1)  ft.  Peter  nnd  b.  Alexander. 
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tt:  wolberaden  mnde  umb  alle  stncke,  als  vor  sie  bracht  wart, 
i.d  rugeten  auch  brucho,  als  verre  als  sie  die  wüsten  und 
t  sie  kommen  waren,  in  soliche  wiso  als  hernach  geschri- 
^xx  stet. 

§.  1.  Zum  ersten  wiseten  und  deilten  die  vorgenant  schef- 
K\,  daz  die  obgeschrib.  herren  dechand  und  capitel  betten  zu 
t:zen  und  zu  entsetzen  einen  schuUheisz  und  einen  knecht 
^Q  gcrichtes;  und  das  gerichte  und  eigenscb<ift  were  ir.  auch 
3t;te  ein  herre  oder  jungherre  von  Hanawe  zu  setzen  und  ent- 
tt.zen  einen  voigt,  des  ampt  were,  daz  er  an  dem  gerichte 
>lltc  sin  ein  lusterer.  derselbe  roigt  solde  bi  in  zu  btoxstad 
L  dem  dorfe  und  nirgen  anderswo  gesessen  sin,  und  solde 
1  ch  gSn  ader  riden  in  den  walt,  mit  namen  den  forst,  den 
lan  auch  nennet  des  probestes  walt,  und  sulde  des  hüten, 
r^d  solle  er  auch  alle  bruche  die  darinnen  gescheen  ruffen 
nd  fnre  brengen  an  dem  vorgenannten  gerichte,  und  solaen 
Gtch  alle  die  gebrochen  hotten  dieselben  bruche  buszen,  wie 
rosz  oder  dein  die  scheffen  des  gerichtes  darumb  deilten  und 
riseten. 

§.  2.  Damach  gebot  der  egenannteschultheisz  densoheffen, 
az  sierugeten  waz  rugber  were,  eine  warheid  für  einwarheid, 
inen  lumunt  für  einen  lumunt,  und  daz  nit  lioszen  iman  zu  liebe 
der  zu  leide,  da  rugetcn  die  scheffen  und  hu  bener,  als  sie 
BZ  gangen  waren  und  sich  beraden  hatten:  zum  ersten  rüge- 
en  sie  jungherrn  Ulrich  von  Hanawe  mit  seinen  scheffen  (d.  i. 
chafen),  die  von  Ostheim  mit  iren  kuwen  und  vihe,  die  von 
>chaffheim  mit  irem  viehe,  und  die  von  Dardershuaen  mit  irem 
riebe,  und  Herwart  von  Schaffheim  mit  sinen  schaffen,  daz  die 
vorgenannten  mit  schaffen,  kuwen  und  anderem  viehe,  als  vor- 
^enant  ist,  dicke  und  (viel)  in  den  vorgenant  walt  getrieben 
jnd  die  weide  des  waldes  abgeetset  und  ir  gebruchet  han, 
iie  von  rechte  nimans  anders  sin  sali  und  niman  anders  zu- 
geboret,  dan  der  gemeinschaft  zu  Stoxstad,  und  die  vorge- 
lanten  und  alle  usTute  kein  recht  darzu  han.  darnach  rugeten 
ue  Herwort  von  Schaffheim,  daz  der  in  dem  obengenanten 
walde  dicke  und  viel  genomen,  verkauft  und  auch  vergeben 
hat  zele,  aftersiege,  eate  und  urholz,  die  (von)  rechten  niman  an- 
ders sin  solden,  dan  der  hubener  die  uf  der  obgenant.  her- 
L*en  guten  gesessen  sin,  und  derselbe  Herwart  kein  recht  darzu 
bette,  auch  bette  derselbe  Herwort  die  hubener  und  ander 
lüde  in  demselben  walde  dicke  gophant,  die  phande  mit  im 
gefürt,  getrieben  ader  getragen  war  er  wöUde,  und  damide 
auch  gebart  wie  er  wolde,  also  als  er  das  nit  solde  getan 
han,  und  kein  recht  darzu  hatte,  und  des  nit  bliben  wolde  an 
der  vorgenannt  herren  gerichte  und  scheffen. 

§.  3.    Darnach  deilten   und   wiseten  die  vorgenant,  schef- 
fen, welcher  der   hubener  zune  zu  machen  bette  uf   der  vor- 
gen.  herren  gude,  der  solde   an  dem   ersten   dinstage  in   der 
fasten   an  gerichte   den   voigt  bidden  umb   steckenholz,  also 
doch,  dasz  derselbe  sin  gerten  vor  solde  gehawen  han.   dem- 
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selben  hubener  solde  der  voigt  »von  rcchts^ire^a   steekesi 
geben  und  nit  verHagen,  welch  auch  der  hubener  uf  dert: 
nant  hcrren   guden    wolde  husen,  dcharen  ader    BtallaD^rt 
wen,  der  solde,  welch   zit   in  dem  jare    er    des    bedorfte. 
dem  gerichte  den  voit  darumb  bidden ;  der  solde  im  bu^el 
darzu  crleuben  in  dem  egenanten  walde,  waz  er  sin  darsG  t 
dorfte,  dn  widderrede,  geschee  aber^  daz  ir  einer  mere  w« 
buweholz'  ader    steckennolz   hawen    ader    nemen,  dan  er : 
dorfte    zu    buwen  ader    zune  zu    sticken,  so     solde    der  t  . 
zwene  schefFen  zu    imo    nemen    und    solden    denselben  k- 
besehen  und  achten,  wie    viel  er    holzes   ader  stecken  ^r. 
bedorfte,   also  viel    und    nit   mere  solde    der    Toigt    erki;^ 
und  geben. 

§.  4.  Zum  lesten  hermaneten  die  vorgenannten  herren : 
schultheiszen,  daz  er  an  die  scheffen  stellte  und  an  in  er 
umb  die  hernach  geschrieben  zwei  urteil^  mitnamen:  sintecr 
male  die  hcrren  betten  einen  knecht  des  gerichten  su  setz^ 
als  vor  gedeih  ist,  und  derselbe  knecht  bisher  in  den  'walt  gtor 
gehudet  und  davon  sein  gefelle  und  nutze  (gehabt),  davcs: 
men  und  haben  (solle)  als  sin  vorfaren  genoraen  und  gehabet  h. 
auch  sind  dem  male  alle  bruche,  die  geschehen  sin  ader  1^- 
nach  geschehen,  geruget  sin  biszher  und  geruhet  sollen  v: 
den  an  dem  vorgenanten  gerichte,  und  die  bmehe  gebcx*^ 
sollen  werden  als  die  scheffen  daselbest  deilen,  als  vorgevi* 
und  gedeilet  ist,  wer  dem  gerichte  helfen  solle,  daa  dieser* 
die  gebrochen  haben  ader  hernach  brechen  and  gemgh  ^ 
ader  werden,  als  die  scheffen  des  gerichts  deilen  und  wise: 
umb  die  nesten  obgeschribon  zwei  urtbeil  gingen  die  ^- 
fen  usz  und  berieden  sich,  und  antwurten  daruf,  sie  wr 
des  zu  dieszmale  nit  wise,  sie  musten  und  wolden  die  or/ 
holen  und  lernen  an  der  stad  da  sie  sioh  ez  von  rechtes  ^^ 
gen  herfaren  solden,  mit  namen  an  den  lantscheffen  des  b^ 
gerichtes  zu  Ostheim. 

11'). 

§.  1.  Es  ist  ein  gericht  zu  besitzen  zu  Stockstat  mit  siek  .^ 
scheffen.  desselben  gerichtes  ist  die  eigenschaft  der  hcrp; 
uf  dem  berge  zu  Aschaffinburg.  §.  2.  Item  ist  eine  bcrsck 
von  Hanawe  ein  ganerbe  desselben  gerichtes,  oder  wer  i^ 
bcnhusen  inhat,  da  höret  das  gericht  hin  mit  seiner  zogth 
runge.  §.  3.  Item  sind  die  ülnere  zu  Diepurg  auch  ganerHs 
zn  aemselben  gericht,  mit  namen  han  sie  nun  malter  kort- 
und  weiszs  und  nun  fasznachtshunere.  auch  han  sie  nf  i^' 
hüben  funfzehen  schilHoge  fallen  uf  den  achtzehendea  öfl-^ 
funfzehen  Schillinge  uf  sant  Walpurgentag,  daz  heissen  kf 
pfennige.    §.  4.    Item  des  han  unszere  herren  von  Aschaffit* 


1)  a.  a.  o.  185--189. 
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3urg  und  herre  Franke  von  Cronenberg   ein  gerieht  geboden 
^on  unszeres  herren   wegen  von  Monze,  die  brache  zu    offen 
les  gerichtes  mit  allem  einem  rechten  zu  Stockstat,  und  sollen 
iuch  die  rügen  alle  bruche  des  gerichts  und  der  hubener,  daz 
iie  sollen  richten  nach  dem  rechten.    §.  5.  Item  des  sind  die 
icheffen  und  hubnere  uszgangcn  und  han  gerügt,   zum  ersten, 
daz  Ostheimer  kuwe  in  herschaft  von  Hanawe  walt  g^n,  daz 
si    nit  recht,  und  wann  auch  Schaffheimer  kuwe  oder  Harders- 
tkuaer  kuwe  darin  gdn,  daz   ist  nit   recht^  oder  welcherlei  fihe 
darin  ginge,  daz  wore  nit  recht,  uszgenommen  Stockstater  fihe. 
§.  6.     Item  han  die  scheffen  und  hubner,  furbracht,  dasz  man 
verkeufte   afterschlahen ,    wintbruche   und  urholz,   daz  ist  nit 
rechte  und  gebe  gedingtze  zu  urholz,  daz  ist  auch  nit  rechte, 
das  ist  die  rüge.    §.  7.  Item  des  han  die  vorgenannten  herren 
und    her  Frank  die  amptlute   geheiszen,  daz   sie  die  scheffen 
fragen,  was  man  umb  rüge  thnn  solle?  item  des  sind  die  schef- 
fen uszgangen  und  widder  inkomen  und  baden  die  herren  den 
.viiztum  un    den    forstmeister^  daz   sie    uns  helfen   biden  hern 
Franken,  sint  detn  male  daz   der  ein  nuwe  amptmanu  si,  daz 
er  dann  die  hubnere  wolle  lassen  bliben  bi  allen  iren  rechten, 
des  baden  sie  hern  Franken,    da  sprach  her  Frank,  er  wolle 
esz  gern  thun,  also  dasz   sie  wisten   die  rechte  der  herschaft 
von  Hanawe  und  den  herren  vorgenant.  §.  8.  Item  dahieszen 
unszere  herren  und  her  Franke  die  scheffen,  daz  sie  uszgingen 
und  wisten  idem  herren  sin  rechte  und  den  hubnern  ir  rechte, 
da  solle  man  auch  idermann  bi  lassen  bliben,  und  sprach  her 
Frank,  daz  zu  meren  und  nit   zu   minern  von  unseres  herren 
wegen   von  Menze.    §.  9.    Item  des  sint  die  scheffen  widder 
inkomen  und   han  gewiset,   daz   die  eigenschaft   des    gerichts 
unszerem    herren    uf  dem  berge,    uf  zwenzig  hüben,  der  sin 
dri  gelegen  zu  Ostheim  und    siebenzehen  zu  Stockstat.    auch 
han  die  herren  fasznachtshunere,  und  davon  bestheupte  als  ge- 
wonlich   ist,  und   andere    zinszen  die   darzu   gehören.    §.  10. 
It  em  hat  die  herrschaft  von  Hanawe  uf  denselben    hüben  nun 
m.alter  koms  und  weiszs,  und  gefellet  daz  gein  Babenhusen  in 
die  burk.    §.  11.    Item  gefallen  nun  fasznaohtshunere  mit  iren 
rechten,    item  gefallen  funfzehen  Schilling  uf  den  achtzehen- 
den,  und  darnach  uf  sant  Watpurgistag  15  /?,  und  daz  huszen 
(heiszen  ?)  feutpfennige.  §.  12.  Itemnat  die  herschaft  von  Hanawe 
ufden  vorgeschriben  hüben  und  uf  allen  den  die  zu  Stockstat 
huszhalten    einen   leger  zu  iren  noden,  und  was  man  da  ver- 
zerte,  daz  musten   die    hubner    bezalcn.     §.  13.    Item  hat  die 
herschaft  von  Hanawe  recht  zu  Stockstat.  wan  man  den  bürg- 
friden  zu  Babenhusen  bessern  wolde  una  dar  verkündiget,  so 
muste  usz  idem  husz  eins  dragen  oder  mustc  die  einunge  ge- 
ben. §.  14.  Item  dargein  han  die  arme  lute  zu  Stockstat  recht 
in  dem  vorgeschrib.  walt  und  weide  un8ere(r)  jungkcrn  von  Ha- 
nawe, und  niemant  me,  und  ist  das  von  alters  also  herkomen. 
wurden  wir  arme  aber  darüber    übergriffen,  wie  daz  geschee, 
so  selten   uns  die   herren  von  Hanawe  und  die  amptlude  be- 
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holfin  sein  zum  rechten,  duz  wir  desto  basz  ^edienen  mo^ 
§.  15.  Auch  sollen  uns  die  herren  von  Aschaf&nbnre  ^et-- 
welich  zu  allen  rechten  beholfen  sin,  wan  die  ei^enscnaft  d«? 
gerichts  ir  ist,  als  vorgeschriben  stet.  §.  16.  item  han  d'< 
scheifen  gewiset,  daz  die  herren  zu  Aschaffiabur^  einen  h-: 
mann  han  uf  dem  fronhof,  der  sal  han  wisse  dischducbr^ 
schusseln  und  kruge,  wann  ein  herre  von  Haaawe  da  ist ;  dc-: 
was  koste  man  da  bedarf,  da  sali  er  karren  and  pferde  r. 
lihen.  auch  sal  der  hofraan  und  der  reche nmeister  bvi^ 
werden  für  die  koste,  und  sollen  es  dann  die  kubner  bezalei 
auch  sal  man  dem  hofman  holz  geben  usz  der  herschaft  t>*: 
Hanawe  walt,  wann  er  buwen  wil.  §.  17.  Auch  hat  der  schef' 
gowiset  uf  den  eit,  daz  alle  afterslahe,  wintbrnche  and  r 
holz  der  zwanzig  hubner  sin  sal,  und  sal  ine  der  niman  nemr: 
wer  esz  auch,  daz  ein  bäum  umfile  mit  der  ivrorzel,  so  si. 
man  den  stamme  14  schue  lassen  liegen,  der  ist  der  forstr 
und  das  ander  teil  der  hubner.  §.  18.  Item  hat  der  scfae5 
gewiset,  wan  der  hubner  einer  oder  mer,  die  nf  den  gudt: 
sitzen,  buwen  wellen,  dieselben  kernen  gein  Stockstat  ond  ic 
gerichte  daz  fordern,  und  wan  sie  daz  gefordern,  so  sal  der 
juugher   und    amptmann   von  Hanawe    mit    dem    armen  ma 

Sein  ßobenhausen  gein  zu  dem  obersten  amptmann  und  saf» 
em,  daz  der  arme  daz  gefordert  habe  als  recht  sei.  aucii  ^ 
sal  der  arm  man  dem  amptman  darnmb  als  lieb  thvrn.  §.  ti- 
Hirumb  sollen  die  hubner  der  herschaft  Ton  Hana^we  dieoK 
zu  iren  noden  gein  Babenhusen,  gein  Hanawe,  ^ein  W(tc 
nicken  oder  gein  Aschaffinburgk  und  in  der  banmiicn,  in  auf 
geTerde. 

III  *). 

§.1.  In  Stockstatt  ist  mein  gnädiger  herr  von  Mai^u* 
obrister  herr  und  fait  mit  geboten,  verboten,  atzung*,  geschoü 
und  aller  obrigkeit.  §.  2.  Item  seind  3  gericht  in  diesen 
dorf,  nämlich  meines  gnäd.  herrn  von  Mainz,  das  abts-,  qd^ 
probstgericht.  das  gericht  meines  gn.  herrn  von  Mainz  iialt 
ein  centgrafc  von  seiner  gnaden  wegen,  nemlich  3  mal  in  des 
jähre.  8.  3.  Wird  darin  gewiesen  und  gestraft,  so  ein  wirt 
m  tSglichem  gebrauch  ein  kanden  mit  einem  eine^bogeDec 
boden,  beul  oder  andern  nachtheiligen  hStte.  ingleichen  bringt 
man  vor  alle  masz,  kornmasz  in  den  mühlen,  weinmasz,  glei* 
masz,  elen.  §.  4.  Item  alles  gewicht  und  dergleichen,  damit 
man  ungefehrlich  gehandelt,  straft  man  in  diesem  gericht  mit 
acht  Schillingen,    die  gebühren   zum  dritten   theil    dem   cent- 

f  raffen  und  schaffen   zum  halben  theil.     §.  5.     Item  wird  io 
iesem  gericht  vorbracht  und  gestraft,  ob  einer    gemeine  gu- 
ter oder  wege  an  sich  züge,  gemeine  wege  zackert  oder  bauet, 


1)  a.  a.  o,  174-177. 
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der  mit  bXumen  verhindert,  oder  dergleichen.  §.  6.  Auch 
rir erden  in  diesem  gericht  vorbracht  und  gestraft  alle  liefen* 
traf,  fauststreich,  maulstraf,  wofern  sie  bis  zum  blut  verübt, 
Kiid  dergleichen.  §.  7.  Es  wird  auch  in  diesem  und  allen  e;e- 
dcliten  vorbracbt,  so  einer  sein  hausz  oder  scheuer  nit  deckte 
^der  in  wesentlichen  bau  hielte  ;  zudem  wird  auch  in  diesem 
gericht  vorbracht  und  gestraft  alles  so  man  in  diesem  dorf 
Liach  in  dem  heingericht  vorbringt.  §.  8.  Item,  so  einer  ein 
in. der  masz,  gewicht  oder  elen  hielte,  dann  zu  Aschaffenburg 
»-ebraucht  wirde,  derselbe  soll  keller,  centgraf  und  landschrei- 
3er  ein  abtrag  thun.  §.  9.  Man  soll  auch  in  diesem  dorfge- 
rieht  und  in  allen  dorfgerichten  dieser  centen  und  grafschaft 
über  neun  pfund  nit  klagen.  §.  10.  Das  andere  gericht  wird 
2:e halten  von  wegen  meines  horrn  von  Seigenstatt,  heist  das 
i^btgericht.  wird  darin  gericht  was  in  dem  unterwalt,  den 
man  nennt  des  abts  wald,  mit  hawen,  holzen  verwtirkt  wird. 
anf  den  gütern,  so  abtische  guter  sein  sollen,  hat  das  gericht 
oine  wehre  zu  wehren  nach  erkann tnisz  desselben  gerichts ; 
sonsten  hat  man  nichts  davon  zu  wehren,  item  weist  man  in 
diesem  gericht  den  herrn  von  Mainz  Christen  herrn  und  fait 
mit  aller  obrigkeit.  §.  11.  Das  dritte  gericht  holt  ein  probst 
zu  Aschaffenburg,  heist  das  probstgericfat,  derohalben  die  her- 
ren  einen  schultheissen  zu  setzen  haben,  dasselbige  gericht 
zu  halten  und  zu  verkünden ;  ingleichen  hat  der  von  Hanau 
einen  leisterer  in  diesem  gericht  sitzen,  in  diesem  gerichte 
vrird  mein  gnftdiger  herr  von  Mainz  ob  rister  herr  und  fait, 
meine  herrn  zu  Aschaffenburg  obriste  gerichtsherrn^  mein  herr 
▼on  fiobenhausen  beschirmer  des  forsts,  den  man  nennt  den 
probstwalt,  erkennt,  das  gericht  weist  laut  eines  instruments, 
^wie  es  gehalten  soll  werden.  §.  12.  Item  sollen  in  diesem 
g^ericht  verriebt  werden  die  huebgüter  welche  zu  Stookstatt 
und  Ostheim  liegen,  und  dessen  von  Hanau,  der  herrn  zn 
Aachaffenburg,  der  huebener  und  der  Groschlage  seind.  §.  13. 
Item  soll  an  diesem  gericht  mit  acht  Schillingen  gerfigt  und 
gestraft  werden  alles  was  in  dem  forst  oder  probstwald  mit 
überfahren,  hawen  und  holzen  geschieht.  §•  13.  Item  fallen 
jährlich  von  denselben  hnebg^tern  geldzinsz,  fruchte  htlner 
und  eier.  daran  hat  der  von  Hanau,  die  horren  zn  Aschaf- 
fenburgy  Euller  und  Groschlag  ieglicher  was  ihm  gebührt. 
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1338. 

Wir   Ludowig  römischer  keiser  etc.    irkennen  unsniffin- 
liche,  das  wir  saszen  an  dem  dage  uf  unss  herren  ufferte  da 


1)  in  jüngerer  und  mehrfach  unrichtiger  form  schon  bd.  1,  498—603. 
bei  dem  alter   und   dem  alterthümUdien  Charakter  dieses  weisthnrns  er- 
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man  zaite  nach  godis  geborte  dm zehenhnndert  j«ir  in  dem  kI*" 
und  driszegisten  jare^  und  virhorten  von  den  hubernein,  2> 
sie  ubir  den  wiltban  zu  Drycych  gesworn  han,  das  sie  dei': 
uf  den  eid  wo  der  wiltban  uz  und  ane  get.  §.  1.  Zn  <i^: 
ersten  deilent  sie^  das  der  wiltban  ane  get  Ktie  MoynisgeiLi: 
den,  dem  Moyn  mitten  uf  in  die  Nyde,  die  Nyde  of  bis  a  ^^^ 
wil  mitten  uf  die  brüeken,  hindir  Velwil  heu  durch  dts  n 
hülzo  ubir  hindir  Bergen,  und  dannen  undir  HohensUd  k 
in  die  Brübach  an  die  brücken,  die  Brubach  in  mitten  in  d-: 
Moyn^  den  Moin  uf  zu  Stokstat  an  den  isern  phal,  den  Mer. 
abir  uf  zu  Aschaffenburg,  mitten  uf  die  brüeken  an  das  rm 
dan  furter  abir  den  Meyn  uf  bis  zu  Nullenkcim,  von  Null - 
keim  dan  ubir  bis  zu  WiltzmUlen,  und  furbas  den  sckiffv: 
uz,  un  da  ubir  hindir  Ostheim  hen,  die  ecken  uz  ubir  den  Bn 
zelberg,  fürwert  mitten  ubir  den  thurn  zu  Odisberg,  und  da: 
nen  bis  zu  Rynheim  an  den  Westingybel,  da  furbas  nbir  ct 
Ramysberg,  furbas  an  die  drostbrucken  in  die  Mueda,  i' 
Muecla  in,  bis  gein  Stockstad,  mitten  in  den  Ryn,  den  Bt£ 
mitten  abe  widdir  bis  gein  Meynisgemünden.  §.  2.  Auch  'y 
lent  sie,  das  ein  fait  Ton  Mynzenberg  disen  vorgenanten  ^■' 
ban  von  eime  riebe  zu  lehene  hat,  und  werin  sal  des  wiltbus 
unrad  an  allen  stucken  alse  her  nach  geschrebin  stet.  ^ 
Mit  namen  sal  he  werin,  das  niman  in  dem  seibin  wiltbanne  ji^ 
sal^  dan  ein  keiser,  und  ein  fait  von  Mynzenberg  der  sal  j^^- 
ftne  hecken  und  ftne  garn  zu  zeichen  0-  §.  4.  Wer  dar«^ 
jagit  zur  heckin  und  begriffen  wirt,  der  hat  eine  band  virl^-^ 
und  dar  ubir  sal  ein  forstmeister  von  deme  hene  richten  ^^ 
Langen  in  den  vier  schirnen.  wo  man  einen  druher  begn^ 
adir  einen  heckenjeger,  den  sulde  man  iglicheme  die  rechte 
band  abe  siahen;  eime  luszere  den  rechten  duemeD;  upd  *< 
in  sime  huese  were  undir  deme  sliffbalken  das  sulde  einisfor^ 
meistirs  sin.  und  wer  darüber  einen  hirtz  fünde,  der  s$i^ 
antwurten  uf  die  neisten  wilthube.  der  hubener  der  sJ  ^ 
vier  stucker  und  die  hued  und  das  haubit  antwurten  zu  b(^. 
entede  he  des  nicht,  so  sulde  he  buzen  seszig  Schillinge  f^, 
phen(nig)  und  einen  helbeling,  und  einen  valen  ossen  mit  t- 
gerachten  hörnern  und  mit  eime  zindelechin  seile,  weref 
ein  binde,  so  sulde  he  gebin  eine  vale  kue  mit  ufgerachtfl 
hörnern  und  mit  eime  zindelechtin  zeile  und  GO  ß  -9^  und  ein^ 
helbeling.  für  ein  reich  sal  man  gebin  60  /9  ^  und  einen  bei- 
bcling  und  eine  vale  geisz.  ist  es  ein  bok,  so  sal  he  p^ 
einen  valen  bok,  GO  ß  d-   und    einen  helbcb'ng.    wer  d»  ^"' 


eine  bermeisen,  der  sal   geben   eine  vale  hubische  hepen 
zwelf  htinkcln   und  60  ß  und  einen  helbeling.     wo  ein  h^ 
ner  funde   einen    hirtz,  eine  binden  adir  ein  rech,  das  geo^ 

scheint  der  vollständige  Wiederabdruck   nach  Scharff,  recht  der  Dre^^ 
397—407,  gerechtfertigt.  a 

1)  „zeichen**  ist  durchstrichen,  daneben  out  aohwarsoxer  dinte  „i^ 
ten." 
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^luin  -were;  da  ein  rabe  sin  heabit  ione  mochte   virbergen  und 
>ehalden,  &ne  unair   Torgenanten  herren  boende  die  nachvol* 
|*ende  werin,  daa  mag   he    uffinberliche    hcimfüren  und    mae 
las  teilen  mit   sinen   nachgebueren   nach  sinen    eren,  und  sal 
coe  dar  um  niman  nicht  tuen.    §.  5.    Auch  sal   ein  faut   von 
VJLintzenberg  werin  in    den  wassern  die  in  dem  wiltbanne  ge- 
.ogin  sint  spangea&owe,  waden  und  keselgarne  und  alle  unrechte 
»^ricke  und  gezauwe^  da  mide  man  vahen  mag  vrilt  und  fogele 
und  fische.     £^.  6.  Auch  sal   he  werin  in  demselbin  wiltbanne 
a.ile  sundirn    hirte.    auch   sal    ein    gemein    hirte  nicht  verrer 
nr^it  sinen  schafen  und  ziegen  in    den    walt  farin,  dan  he  mit 
sixne  Stabe  ge werfen   mag,  und    sal  alle   zit   da   vor  st6n  und 
i^erinde  sin  heruz,  und   sal    sinen  hu^d  an   sime  seile  füren, 
^^ers  abir,  das  he  einen  wolfheczinde  wurde,  das  mag  he  wale 
tuen,     und  wanne   sin    hund    herwidder    komet;  so  sal   he  in 
iTviddir  an  sin  seil  nemen.  §.  7.  Und  sal  werin  allis  raden  olse 
lange,  es  si  wiese  adir  acker,  bis  das  hinre  (vgl.  §.  26)  sinen  ze- 
liiaden  da  von  driwerbe  gegibit,  also  mag  he  den  acker  geerin  mit 
siine  pluge  und  die  wisen  gemewin  mit  der  sensin.  §.  8.  Auch 
sal  he  werin  kolenburnen,    ftne   eime    dorfsmede,  der    sal   sie 
burnen  in  siner  marke  und  undir  der  erdin  und  ftne  schaden. 
und  nicht  me  wan  das  he    sinen    nachgeburen   gesmede,  und 
sal  dar  zu  burnen  stocke  und   zeile   und   urhulze,   und  sal  sie 
burnen  an  einer  unschedelichen  stad  die  ime  sine  nachegebur 
^wisent.  §.  9.  Auch  sal  he  werin  rindensliszen,  &ne  eime  schuch* 
wurten  der  in  der  marke  sitzit,  der  sal  sie  sliszen  von  stocken 
undir  sime  kniwe,  adir  von  zimmere  das  he  adir  sine  nachge- 
buer  gebouwen  betten    zue  buewe,  da    von    sal  he  sin  leddir 
loiT^en,  das  he  da  von  sinen    nachgebueren   schuehe  gemache. 
§.    10.     Und  sal    werin  eschinbürnen.     wer  das   tede,  der  be- 
griffen würde,  den  sülde   ein   forstmeister  binden,  sine  hende 
uf  sinen  rücke  und  sine  bein  zu  hotif,  und  einen  phal  zusehen 
sine   bein    geslagen,    und    für   vür  sine    fusze    gemacht,  und 
das  sulde  alse  lange  burnen,  bis  ime  sine  salon  gebrentin  von 
sinen  füszen  und  nicht   von  sinen  schuhen.     §.  U.     Auch  sal 
hc  werin  die  weide  anzustoszene.   wo  man  den  begriffe,  deme 
sulde  man  binden  hende    und  fusze    und  sulde   in  legin  dri- 
vrerbe  für    das  für  da    es  allir  grost  were.    §.  12.    Auch  wer 
belümündet    wirt   um   luszen  und  drüben,  als  recht  ist  ^),  und 
hat  nun  lümünde,  wil  sich  der  virantwortin,  dem  sol  man  sine 
rechtin  dage  setzin.     wil    he    unschuldig   werdin,   so   sal  man 
im  binden  sine  hende  zu  häuf  und  sal  ime  einen  hencn  knebil 
zusehen  sine  beinen  und  sinen  armen   durch   stoszin,  und   sol 
in  woriin  in   eine  meischebodin  von  dren  fudir  wassirs.     vellit 
he  zu  gründe,  so  ist  he  schuldig;  swebit  he  enbor,   so  ist  he 
unschuldig,    und  daz  sol  man  driwerbe  tun. 

§.  13.  Auch  deilent  die  hubener,  daz  der  wilthube  suUent 


1)  von  hier  bis  zum  schliisz  des  §.  22  nach  einer  jüngeren  pergament- 
bi^ndschrift. 
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sin  sehs  und  driszig,  und  daz  die  erbin  i^liche  hübe  m 
hohir  sollint  deilen  dan  in  vierem  nnd  benodiget  sie,  das  :v 
sie  virkoufen  muston,  so  suilint  sie  sie  virkoufen  nbir  sich«:. 
nicht  undir  sich,  und  wo  der  hübe  eine  verrer  virdeilit  vnre- 
dan  in  viere,  wo  daz  ein  Forstmeister  gewar  wurde^  so  bqH 
he  sie  also  lange  in  siner  hant  han.  bis  daz  die  erbin  si  li^ 
der  gewannen,  also  die  hubener  deilen  als  recht  ist  der  to: 
genant  hübe  gebint  zweilfe  schibin  zue  leideseilen  eimefoic> 
▼on  Minczinbergy  und  der  hübe  gcbintzwelfe  wolfisengelc  qb^ 
zwelfe  oppirgelt.  §.  14.  Auch  deiient  sie,  das  diese  egenaav 
hübe  kein  geistlich  man  keufin  sal,  ez  were  dan  daz  es  of:: 
irsturbe,  oder  vore  in  siner  hant  hette,  e  he  geistlich  wurde,  k 
sal  sie  behalden  und  saLeinen  mündeling  secsia  ubir  sich,  oai 
nicht  under  sich.  §.  15.  Auch  deiient  sieder  hübe Triheit, t 
einer  den  andim  irslagen  hette,  fliehe  heuf  der  habe  einesii 
uf  der  cckir  einen  der  in  die  hübe  gehörte,  an  den  sslnis^ 
grifiPeU;  weddir  an  sin  lip  joch  an  sin  gut,  he  enworde  mite 
rechten  gewannen  ^).  wer  darüber  an  in  griffe,  der  sülde  n 
virbuszen  alse  die  hubener  deiient  alse  recht  were.  §.  1 
Auch  deiient  sie  den  sidilhofin  die  zu  den  hüben  horeoi  ^ 
man  uf  iglicheni  scdilhofe  sal  finden  ein  bnhus,  ein  backb 
eine  schüren  und  ein  hunthus,  und  sal  das  in  der  nehbtr. 
marken  hauwen  da  he  ein  merker  ist.  obe  ein  keiser  qoes^ 
in  der  yorgenanten  hofe  einen,  und  wulde  da  ruwen  und  e^ 
so  sal  man  ime  gebin  ein  wizstro.  und  wanne  der  keiser  dtao» 
verit,  so  sal  he  dem  hubener  alse  viele  lassen  an  koste,^ 
he  und  sin  gesinde  achte  tage  wale  varn.  §.  17.  Auch,  gio^ 
den  hubener  nod  ane,  so  mochte  he  den  bue  virkenfin,  ^: 
sal  abir  hauwin  in  der  marke  solichen  bue  alse  hie  vorger^' 
ist,  und  sal  daz  zwirnit  tun.  zu  dem  dritten  male  sal  if  ^ 
swellin  hauwin  da  eine  thur  uf  g6,  und  sal  daz  enden  iß^^ 
erdin  stickin,  und  einen  erlin  vustbalkin  uf  zwo  sule.  pj^ 
ime  abir  dirre  bue  abe  von  brandis  wegen,  adir  daz  he  ^i^ 
lete,  so  sal  he  abir  in  der  nehisten  marke  houwin,  und^ 
buwin  hus,  schüren,  backhus  und  hunthus  zu  allem  dem  re^ 
ten  alse  von  erst.  §.  18.  Auch  deiient  sie  iclicher  habe  ca  \^' 
chem  jare,  alse  vol  eckirn  ist,  driszig  swin  und  einen  ebir  oo' 
eine  miikin  in  die  marke  do  die  hübe  in  horit.  und  die  s«^ 
sullin  g6n  an  die  Hambach ').  §.  19.  Auch  deiient  sie  iederbobe 
in  der  marke  da  sie  ingchorit,  (daz  sie)  zu  ieder  wochin  baovfl 
und  holen  sal  einen  grünen  wagen  vol  holzis  und  einen  af^ 
ren.  §.  20.  Auch  deiient  sie,  wan  ein  foit  von  Minzinberg  ^ 
in  dem  jare,  in  dem  meie,  wil  ein  gorichte  han,  so  sal  «s  ei& 
forstmeister  virzehin  nacht  vorheire  virkunden  in  dem  ^ 
angindis  uf  die   wilthube   zu  Merseyelt  und   zu  Dieporgi  ^ 


1)  darüber  steht:  he  enwurde  dan  mit  dem  rechten. 

2)  Hainbach?  bei  Buri  steht  nur:  „an  die*',  in  der  gr9ndl  ^ 
information  (Frankfurt  1738)  beiszt  es  gar:  „die  schweine  tollest  ge&^ 
dehne^'. 


DREIEICH.  399 

sullent  es  vorwerter  virknnden,  alse    lange    bis  ez  den  hube- 
nern  genzliche  yirkundit  wirt  alse   recht  ist.     und  nf  den  tag 
sol  ein  foid  von  Minzinberg   nnd  ein    schnltheisze    von  Fran* 
kinford  kummen  su  Langin.    nnd   welohir  dar  nicht  enqueme 
undir  den  zwein,  so  weren  die  hubener  dem  andir  nicht  schul- 
dig kein  recht  zu  sprechene.  §.  21.  Auch  deilent  die  hubener, 
daz  niman  sal  farn  in  der  'wilthude  zusehen  sant  Lamprachtis 
tage  und  sant  Rcmigius  tage  vor  daz  die  sonne  uf  komt  und 
nach  der  zid  daz  die  sonne   ingolt  goid  ^).    wen  die  nacht  in 
der  zid   andrefe^  der   sulde    da    bliben.    wer   das   breche,  get 
he,  der  hatvirlorn  sehs  phenning^  der  ridende  einen  Schilling ; 
verit  he  mit  eime  karren,  zwene  schill.  phenn.,  mit  eime  wane 
4  ß  &,  einer  frowcn  nicht,    und  wer   herumb  gcphand    wirt, 
des  phand  sal  man  foren  in  den  hof  zu  Langin.   da  sal  he  sie 
inne  finden  zu  losene.    nimmet  abir  ein  forstmcister  adir  sine 
knechte  me  uf  die  phand,  dan  alse  hie  ror  gesprochin  ist,  das 
mae  der  klagin  für   einen   raub,  des    die    phand  gewest   sint. 
wülde  auch  ein  forstmcister   adir  sine   knechte  hohir  phendin 
dan  hievor  gesprochin  ist,  werit  sich    der   und   erslehit  einen 
forstmeister  adir  sinen  knecht,   der   enwere    darumb   nimanne 
nicht  schuldig,     die   vriheit   hat    man    von  dem  riebe,    wulde 
auch  der  nicht  lidin  phandunge  der  da  breche,  und  sich  werte, 
ersluge  den   ein  forstmcister   adir   sine   knechte,  der    enwere 
darumb    nimanne    nicht    schuldig,   auch  van  derselbin  vriheit. 
§.  22.  Auch  deilen  sie,  daz  die  zwelf  hubener  die  die  wolfis- 
engele  gebint,   wollint    die   riden   in   der  wilthude  zu  Langin 
zu  dem  forstmeister,  das  mögen  sie  tun,  und  waz  dan  ein  forst- 
meister gewinnet  von  der  wilthude   wegin,  daz  sol  he  mit  in 
teilen,  virzerin  sie  da  mc,  daz  sullent  sie  uz  irme  budele  dar- 
gebin  und  geldin.     §.  23.  Und  wer  sinen    eins  von  disen  vor- 
genanten hüben  uf   den  hob  zu  Langen   zu  iglicheme  jare  uf 
sant  Mertins  dag  nicht  engibit,  der  sal  buszen  zwonzig  phenning 
dem  forstmeister.    §.  24.  Auch  deilent  sie  um  den  nabern  der 
dem  keiser  und  dem  foide    von  Mintzinberg  gefellit,  das  man 
den  worin  sal  zu  Langen  mitDvepurger  masze  gehuefet.  §.i25. 
Auch  deilent  sie,  willicheme  hubener  virbadit  wirt  an  ein  meiscfas 
ding,  alse  recht   ist,  kuemet   der  dar   nicht,  der   buszit   eime 
forstmeister  60  /?  ^  und  einen  helbeling  una  ie  deme  hubener 
20  &.    §.  26.  Auch  deilent  sie,  wo  ein  forstmeister  findit  ader 
sine   knechte  einen  huend   in   dem  mcie  uz  wendig  dem  valle- 
tore,  den  mag  henre  (vgl.  §.  7)  losen  mit  sehs  kolscnen  phennin- 

Sen,  ob  he  wil,  adir  der  forstmeister  mag  in  schiszen.  ist  der 
und  alse  deine,  daz  he  nicht  reichit  an  sinen  siegereif,  so  sal 
he  in  lassen  gön.  §.  27.  Auch  deilent  sie,  das  ein  apt  von  Fuelde 
in  hirtzferte  sehs  hirtze  Jagen  mag  zu  zuchtin,  und  in  der 
ebirdrische  sehs  howinde  swin.  §.  28.  Auch  deilent  sie  dem 
hofe  zu  Dyepurg,  wanne  he  wil  birsen,  das  he  sal  han  eine 
iwanen  bogin*mit  einer  siden  senewen,  mit  einer  silbern  stra- 


1)  vgl.  das  schweizerische  ,,fiirgold*'  (bd.  6,  160). 
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len,  mit  eimc  lorboümen  zeiae,  mit  phauw^nfedim  gefidir. 
gelingit  ime,  das  he  schussit,  so  sal  he  ridea  zu  dem  haio,  ii 
einis  forstmeisters  hus,  da  sal  he  fiaden  eiaen  wissen  brackec 
mit  gedrouftin  orin,  uf  einer  siden  koltcra  an  eimc  siden  seu 
und  sal  dem  wilde  nach  hengin.  gelingit  ime  bi  schiaendir  sia 
nen,  he  sal  den  recbtin  bueg  und  den  bracken  bi  schineacir 
sonucn  widder  antwurtcn  i;  gelingit  ime  nicht,  he  mag  des  an- 
dern dag^is  das  selbe  tuen.  §.  29.  Auch  deilent  sie,  das  ei^« 
faudis  jeger  von  Mintzinberg  in  der  messe  zu  Frankenf«  rr 
sullent  vahen  einen  hirtz,  und  wanne  sie  komea  zu  Sassiah*. 
scn,  so  sullent  sie  blasen  durch  die  stad,  und  sullent  ine  dtc* 
schultheisen  heim  füren,  der  sal  sie  zu  bade  füren  und  >- 
sie  erliche  lassen  und  sal  den  hirtz  mit  den  scheffen  deiln 
alse  sin  ere  ist.  §.  30.  Auch  deilent  sie,  wo  ein  fallt  k. 
Mintzinberg  dise  vorgenanten  stucke  nicht  gewerin  enmoehrf 
und  helfe  bedarf,  so  sal  he  zusprechin  eime  schultheisen  r. 
Frankenford ;  mit  wi  vele  luden  der  faüt  ridet,  so  sal  Qt 
Schultheis  und  die  stad  zwirent  alse  vele  lüde  g'cw^apent  hr. 
und  füren  ufire  kost,  und  suUen  ime  das  unrecht  helfen  wen: 
von  des  keisers  wegin. 

§.  31.  Auch  sprechin  wir  die  hubcner,  werc  das  sacb« 
das  wir  ichtis  vergessin  betten  das  zu  dem  wiltbaane  gebort 
das  wir  noch  fünaen,  das  sulden  wir  furbrengin  und  wnldi^: 
uns  des  irhalen  an  eime  iglichen  meischen  dinge. 

§.  32.  Auch  deilen  sie,  wo  ein  man  hat  wiesen  ader  eckerr 
die  in  sine  hübe  gehorind,  die  mag  he  allewege  haldin,  ^ 
sie  icht  zu  walde  werdin.  verhengit  he  in  abir,  das  er  ^ 
walde  wirt,  und  das  holz  also  stark  wirt  das  es  zwene  03ss& 
mit  eime  jochc  nicht  niddir  mügen  gedrücken,  so  sal  he  es 
nicht  raden  ftne  loübe  eines  forstmeisters  ^). 

§.  33.  Auch  ist  geteilet,  wilch  herre  ein  wilthube  hat,  der 
sal  einen  edeln  man  zu  eim  mUndelinge . . .  ^).  §.  34.  Were 
auch,  das  ein  forstmeister  odirsine  knechte  unbescheidelicbei 
phendten  in  dem  wiltbanne,  anders  dann  des  wiltbannes  recit 
8t6t,  das  sal  man  clagin  eim  foido  von  Mintzenberg.  §.  S'^ 
Auch  ist  geteilt,  das  ein  iglich  marker  mag  uf  den  andern 
faren.  und  keine  swine  sollint  in  den  walt  g£n  nach  s&c- 
Walpurge  tage  ftne  des  forstmeisters  willin.     §.  36.     Aucb  k 

Seteilty  werc  imand  der  sich  vermesze  gut  zu  haben  daz  h 
en  wiltbann  geboret,  der  sal  iz  bewisen  mit  dem  forstmeista 
und  mit  zwein  hubenern  und  mit  ime  selber,  das  er  das  gi^ 
gekauft  habe  umb  einen  der  des  guds  möge  und  macht  habe^ 
zu  buszen  und  zu  brichin  zu  den  ziden,  und  den  besesageha^ 
habe.  §.  37.  Wer  es  auch,  das  phandunge  geschee  Ton  dec 
die  über  den  wiltbann  riden,  die  phande  sal  man  eim  ferst 
meister  antworten,  mochte  man  ems  forstmeisters  nit  han.  $o 
sal  man  sie  antworten  in  den  hof  zu  Langen,  das    man  sie  (U 


1)  hier  endigt  die  ältere  handschrift. 

2)  hier  scheint  etwas  za  fehlen.  • 
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de  zu  losen.  §.  38.  Auch  deilent  sie,  das  der,  der  von  mi- 
B  herren  wegen  von  Hanawe  zum  sesten  teil  den  wildbann 
\oty  der  sal  mit  eim  forstmeister  odir  mit  sinen  knechten 
len.  ist  iz,  das  sie  pbandunge  tun '  odir  gelt  machent,  da 
er  sinen  sesten  phennig  annemen.  wer  es  abir,  das  der, 
r  also  zum  sesten  teil  ridet,  phendet  Ane  den  forstmeister 
d  sine  knechte,  die  phande  sal  man  antworten  eim  forst- 
»ster.  mag  er  eins  Forstmeisters  nit  han,  her  sal  die  phande 
tworten  in  den  hof  zu  Langen,  da  sal  der  nachfolgen  des 
)  phande  sint,  und  sal  mit  ime  reden,  da  sal  er  sinen  sesten 
ennig  an  nemen. 

1368. 

§.  39.  Es  sasz  her  Götze  Lamprecht  zu  fi;erichte  zu  Wir- 
burg und  fragete  da  die  schöffen  gemeinlicnen  von  meines 
rn  wegen  von  Wirzeburg,  was  mein  herre  von  Wirzeburg 
chtcs  habe  zu  den,  die  oa  guten  pheuninge  us  den  boesen 
ion  und  die  verkaufen  oder  Kaufen?  es  theilten  die  schöffen 
It,  dasz  sie  weren  verfallen  meinem  hern  von  Wirzeburg 
ib  und  gut  dies  solle  in  das  gcrichtsbuch  eingeschrieben 
erden. 

OSTHEIM  0. 

Disz  sint  die  artickel  die  daz  lantgericht  zu  Usthem  ge- 
iset  ban.  §.  1.  Zum  ersten,  daz  ir  here  von  Menz  oberster 
at  und  here  si,  und  habe  niemand  anders  zu  gebieten  und 
verbieten,  als  wlt  die  grafschaft  ist,  dann  er  und  ein  witz- 
im,  oder  sin  amplude  von  sinen  wegen.  §.  2.  Auch  wisen 
e,  daz  kein  here,  paff  oder  lei  oder  edelman,  kein  burglichen 
iwe  in  der  grafschaft  sal  machen,  An  mit  laube  mins  heren 
>n  Menz  oder  des  stiftes.  §.  3.  Auch  wisen  sie  min  heren 
>n  Menz  und  der  grafschaft  zu  alle  weide,  wasser  und  weide^ 
ä  wid  die  grafschaft  bestockt  und  besteint  ist.  daz  aller  der 
he,  die  in  der  graveschaft  gesessen  sin,  darin  driben  mögen, 
id  sal  sie  kein  anstoszer  darin  us  driben.  des  glichen  sollen 
e  auch  thun.  §.  4.  Auch  wisen  sie,  wer  in  der  grafschaft 
indessen  ist,  der  mag  in  die  weide  faren  die  in  der  grafschaft 
n ;  usz^enomen  der  forst,  den  sal  man  hegen  als  biszher 
^wonlicn  gewest  ist,  una  mag  sin  einunge  wagen ').  die 
nung  ibt  b  ß  &,  als  oiicke  des  noit  wer.  wers  sache  daz  sich 
ner  überlüde  oder  uberhie  vier  stemme  der  einer  ungever- 
chen  einen  tragen  mochte,  oder  min,  darumb  wer  er  nimand 
icht  schuldig;  muste  er  aber  fünf  oder  me  lassen  ligen,  so 
er  er  von  idemstam  sonderlich  eim  vitzdum  von  mins  heren 


1)  Grosz-Ostheim,  südwestlich  von  Aschaffenbarg.    papierhs.  im  ge- 
einschafU.  löweiurt.  arohiT  va  Wertheim. 

2)  vgl.  unten  s.  418  §.  28.    417  §.  14. 

Bd.  VI.  26 
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von  Mens  wesen  und  dem  lande  vor  zehen  phnnt  Terfali 
und  dem  dort  dem  die  stem  anstunden  von  ieiichem  r» 
b  (i  '9',  auch  aal  er  nit  me  pferde  anspannen,  dann  er  ^■ 
verlieh  in  den  walt  füret,  wan  er  den  wan  mochte  logefi:^ 
mit  den  pberden,  daz  die  hindern  reder  stunden  da  £e  t' 
dern  gestanden  betten,  so  wer  er  der  einung^e  emphanrai  ^ 
aal  das  thun  an  dem  wertage,  daz  man  einen  alten  neue:. 
tage  gekusen  möge.  §.  5.  Auch  wisen  sie,  wo  man  demliii: 
almend  hat  angen,  zünde  oder  zöge  die  iraand  zu  ine,  L 
selten  die  nehsten,  die  daz  erfuren,  vorbrengen  zum  neb-. 
lantgericbt.  §.  G.  Auch  wisen  sie,  daz  kein  here,  edeb: 
phaff  oder  lei,  kein  bestbeupt  in  der  grafschaft  z''ehen>.. 
von  sin  eigen  armen  luten  oder  gutern,  wan  eines  du  ^ 
uf  bat  geben  sin  kinden  und  daz  widder  hat  bestanden  c 
ein  zins.  §.  7.  Auch  sal  kein  geriebt  wisen  keim  bereu,  k- 
man,  phaff  oder  ieicn  zu  hober  dan  vermonst  (?).  §.  8.  As: 
wers  daz  bereu,  edellute,  pbaffen  oder  leien  uf  iren  eir 
gutern  legen  die  in  der  grafschaft  gelegen  wern,  quem  L 
min  here  von  Menz  oder  ein  vitzdum  oder  sin  amptlndeu 
wolden  daruf  ligcn,  so  soldcn  sie  uszzieben  zu  stund  io^ 
alle  widdcrredde  und  widderstand,  und  sie  daruf  lassen  üf 
§.  9.  Auch  sal  unser  here  von  Menze  alle  die    in  der  graf^^ 

(gesessen  sin  verantworten  (und)  hanthaben  als  ander  siosr. 
Ute  die  in  den  steden  sitzen.  §.  10.  Auch^  wers  ssche,:' 
einer  in  der  grafschaft  sim  rechten  heren  dienen  weite,  ^ 
der  ingespant  sin  fehe  da  er  mit  dienen  wolte,  queroen^ 
mins  heren  von  Menz  amptlude  und  geboden  ime  sn  frff- 
zu  dienen  oder  dem  lande,  so  solte  er  sins  rechten  her&cb 
ufslaben  und  dcgoi  lande  dienen.  §.  11.  Auch,  wers  sacbec- 
kein  here,  edelman,  phaff  oder  lei,  eigen  lute  in  der  grato 
sitzen  bette,  der  solte  sie  nit  hoher  schezen^  zwingen  co 
dringen,  dan  sin  rechte  libsbcde.  §.  12.  Auch,^  wersÄ*fi 
daz  imand  kein  armen  man  usz  der  grafschaft  hinweg  i^' 
dem  soldcn  alle  die  nach  ziehen  die  in  der  grafscbaii  vt' 
mit  eim  vizdum  oder  mit  eim  amptman,  die  des  armans  ^^ 
und  dem  lande  getruwlich  bi  besten,  bisz  als  lauge  biu^ 
die,  die  ander  heren  an  horten,  ir  rechten  heren  under  «f 
ansehen,  so  mochten  sie  bi  site  dreden  und  keiner  f^^}^ 
helfen  sin.  §.  13.  Auch,  wers  sache  daz  ein  uszznaü  iß  '- 
grafschaft  zöge,  den  mochte  ein  zontgraf  mim  heren  von  Me^''' 
und  dem  lande  ufholen,  der  selbe  solte  sten  jar  und  tag  fi<^ 
sim  rechten  heren.  quem  der  und  bebusemt  ine  als  rechterer.'; 
mochte  er  ime  dar  after  sin  rechte  libsbete  geben.  §.  l^-  ^^^' 
wisen  sie,  daz  niman  kein  gute  verkeufen  oder  keufen  sal  ^ 
in  der  grafschaft  lege,  er  lasz  dan  ircn  si  (?)  und  wolle  i»'j'^ 
thun  waz  daz  lantgericbt  wise  zum  rechten,  und  wenein^^^f' 
andern  fi^ewert  als  recht  ist,  so  sal  er  zu  eim  lantschriber  ^ 
und  sich  lassen  uszzeichen  und  den  andern  in.  §.  1^*  y 
wisen  sie,  daz  kein  furste,  here,  edelmaa,  phaff  oder  \^ 
gute  in  der  grafschaft  betten  ligen,   klagete  imand  dtfui 
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ten  sie  ine  lassen  gnngen  wsz  das  lantgericht  snm  rechten 
ste,  und  auch  davon  mun  waz  das  lantgericht  wiset  zum 
chten,  er  brechte  dann  an  mit  guter  knntschaft,  das  das  sin 
^en   gute  wer. 

§.  16  ^).  Auch  vrisen  und  uffin  sie  mutlicb  (1.  einmutlich) 
im  heren  von  Menz  ein  schefferie  zu  NuUickin.  die  selb 
befforie  die  soll  bliben  in  der  marke  zu  NuUickin  und  nie* 
and  ubertriben.  auch  sollen  die  schaffe  bi  sonnenschin  usz 
id  in  faren.  auch  sal  man  keim  dorfgemerke  schafiP  wern 
1  halten.  8.  17.  Auch  wisen  sie  dem  comthur  zu  Apspach 
ia  zal  schaff.  §.  18.  Auch  wiscn  sie  mim  heren  von  Wert- 
eim  ein  scheffrie  su  Momlingen'),  und  sollen  bi  sonschin 
sz  und  in  faren,  und  sal  man  den  armen  luten  auch  schaff 
tsaen  faren  und  das  nit  wern,  die  mögen  vor  der  heren 
clieffrie  varn,  und  sollen  bliben  uf  Momlinger  marg  und 
im  and  uberfarn.  §.  19.  Auch  wisen  sie  zu  rechten,  daz  kein 
kore,  edelman,  paff  oder  lei  kein  banwin  schenken  sal,  als  wit 
lie  grafschaft  ist.  g.  20.  Auch  sprechen  sie,  daz  ein  alther* 
Lomen  si  von  iren  eitern  uf  sie,  als  lange  als  ine  gedenk, 
3i  achtzig  jaren  her  ungeverlich,  alle  die  die  in  der  grafschaft 
g^esessen  sin,  si  sin  heren,  edellute,  paffen  oder  leien,  ein  hasen 
wol  mögen  fahen  in  der  grafschaft.  no  (noch?)  wisen  sie  daz 
lit  zum  rechten,  als  in  eim  zwifel  uOstanden*)  ist 

§.  22^).     Auch    hat   Cun tz  von  Lamershin   geboten    von 
mins   heren   von   Mcnze  und  von  ^eheiszes    weeen    en    des 

vitzdum,  wer  in  der   grafschaft  gebiete  oder   verbiete 

§.  23.  Auch  hat  Cuntz  von  Lamershin  geboten  von  geheiszes 
wegen  des  vizdums,  der  auch  genwertig  ist  gesessen  von  mins 
hören  von  Menz,  von  des  vizdum  und  von  andres  wegen,  alle 
diejene  die  in  die  grafschaft  komen,  gebieten  oder  verbieten, 
wer  die  sin,  ftn  mins  hern  von  Menz  wegen,  die  sol  man  be* 
halten,  ob  man  mogo^  und  eim  vizdum  antworten  oder  eim  zentgra- 
fen,  als  dicke  des  noit  geschce,  das  gebut  man  bi  libe  und  gute. 

WEBERN  »). 
1566. 

Cf    solchs  *)  haben    die   scheffen    sich    widerumb   berat- 
schlagt, erschienen,   und   darauf  Hans  Gnesz,    fürstlich   land- 


1)  hier  zeigt  das  erste  Matt  eine  bis  §.  22  reichende  lüeke.    §.  16—21 
stehen  auf  einem  besondern  blatte,  ab^  von  derselben  hand. 

2)  vgl.  bd.  8,  657.  3)  die  lerart  ist  sweifelhaft. 
4)  §.  22  und  §.  23  wieder  auf  dem  ersten  blatt. 

6)  im  Odenwalde,  zwischen  Lindenfels  und  Oberranutadt. 

6)  die  sohöffen  hatten  sich  anfangs  geweigert,  weil  ein  vor  etwa 
80  jähren  aufgeseiofanetes  weisthum  durch  den  edeln  Bernhard  Kalb  von 
Reinheim  abhanden  gekommen  sei,  auf  andringen  des  dompropstes  von 
Mainz  entschlossen  sie  sich  aber  zu  einer  abermaligen  Weisung. 
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gr&vischeir  0  tohultheise,  Henrich  Qüeman  . . .  scheffen  gefru- 
ob  es  seit  sie  der  gutsbern  geriobt  in  frieden  und  hm  c 
thun?  darauf  ernanter  scbnltheit  geredt:  also  thne  ickmebi 
hern  gericht  in  frieden  und  bann,  das£  keiner  sein  stal  nssi 
er  bab  dann  lanb;  verbiete  aueb  alle  traawort,  speiwortii 
alles  was  unrecbt  ist  weiter  bat  er  den  aobeffen  gefragt, li 
er  verner  solte  f ortfaren  ?  der  geantwort,  er  solt  dts  geri^ 
uf  ir  eide  fragen,  darauf  der  scbultbeiac  abermals  gmci 
als  gib  icb  eucb,  dem  geriobt,  solobes  uf  ewer  eide,  und  % 
ich  euch  solches  gebe,  gebets  gleicbfals  ewem  prQdern;  gt:< 
alst  bienaus  und  pringet  die  warbeit^  niemants  zu  lieb^ci 
au  leid,  er  sei  prüder  oder  freund,  wie  derselbig  seie,  vie 
solches  gegen  gott  dem  almechtigen  verantworten  k^t  ^ 
sein  die  scneffen  abgetretten,  sich  beratschlagt  und  nf  ff^tn 
ten  rat  widerumb  erschienen,  und  durch  den  eltisten  mdi 
diese  moinunij^  erofnen  lassen. 

§.  1.  Wir  weisen  bei  unsern  aidapflichten,  wie  mA^} 
unsern  eitern  uf  uns  kommen,  unsern  gerichtsherren,  nesli 
dem  etc.  fürsten  und  herrn,  berrn  Philipsen  landffweo  i 
Hessen,  desgleichen  den  junghem  von  Mospacb  und  Maisenbi^ 
einem  so  viel  als  dem  andern,  ausgenommen  die  cenUk: 
keit  gebort  allein  unsem  gn.  h.  dem  landgraven  la.  ^i 
Weiter  weisen  wir  au  recht,  welcher  zeit  unaer  gerichuki 
einer  hol«  von  nöten,  sein  wir  schuldig  daa  hola  au  hao^ 
und  au  den  aeunen  wellen  su  hauen  und  zu  widen;  aiichvt 
eher  zeit  die  gerichtshern  haisen  jagen,  fisch  und  krebs  f>^ 
wollen,  denselbigen  au  helfen,  welobes  niemants  änderst  ^i 
den  gerichtshern  zustdt ;  und  zu  welcher  zeit  der  untertiuE^J 
einer  sich  Jagens  oder  fiscbens  selbst  understehet^  ist  er  i^i 
gerichtshern  in  3  &  hlr.  zur  straf  verfallen,  wie  dann  ib^- 
mals  solche  straf  vorgenommen  worden.  §.  3.  Yerner  k>^ 
wir  neun  hüben  lands,  davon  sein  wir  schuldig  idemgenas 
herrn  uf  ir  erfordern  neun  handfröner  (1.  fronen)  und  jif^^ 
neun  hüner  zu  stellen  und  zu  geben ;  und  welcher  em  p^ 
hub  in  ein  band  gebracht,  ist  er  nit  mehr  als  ein  (r^^^^ 
ein  hun  schuldig,  so  ferr  aber  die  hub  lands  vertheilt^  so  ^^ 
dann  theil  daran  haben,  so  viel  handfröner  (1.  fronen)  uod^^ 
ner  sollen  sie  idem  gerichtshern  erstatten,  und  vrelchem^^ 
den  gerichtshern  zu  fronen  vorgebotten,  und  nit  ersdf^ 
ist  derselbig  in  straf  3  %  hlr  dem  hern  so  ine  vorgebott'^ 
hat  verfallen,  derowegen  auch  die  gerichtshern  deoselbif^^ 
zu  pfenden  macht  haben,  und  so  die  underthanen  in  ^^ 
gerichtshern  fron  sind,  sol  der  ander  atill  stehen,  l>i^^'^.!! 
selbigen  aus^efrönt.  und  welche  zeit  wir  fröneni  8ol  i^ 
froner  ein  viertheil  von  einem  laib  brots  in  der  fron  gf^^ 
werden.  §.  4.  Aach  wenn  einer  durch  das  gericht  seks  »^ 
gehorsams  halb  gestraft  wurd,  ist  solche  straf  3  8  blr.  d»^^ 
gebürt  den  gerichtshern  samentlicb  2  ft  und  dem  gericb^  ^  *^ 

8 

1)  landgraflicfa  hessischer. 
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.   5.     Item  weisen   wir,  welcher  funer  fhuner?)    wenig  oder 

'  iel  zeugt,  ist  derselbig  schuldig  dem  zenendhern  ein  zehende 

13 n,  desgleichen   von  zehen    gensen   eine    zu  geben,    und  so 

^ein  im  dorf  Webern  ist,  sein  wir  schuldig  idem  gerichtshern 

der  ihren  dienern,  zu    welcher    zeit  sie    dahin   kommen,  ein 

>alb  mosz  wein  vergeblich    zu  geben,  uf   den  fall    aber   kein 

eein  daselbst,  an  andern  orten  ohn  bottenlon,  so  viel  als  sie 

es  mals  zu   trinken  vonnöten   sein   werden,  umb  ir  gelt   zu 

lolen.  zu  welcher  zeit  auch  ein  gerichtsherr  oder  seine  diener 

^ehen  Webern  kombt,  sollen  wir  demselbigen  ein  borten  stroes 

if  ein  stecken  schlagen  und  daneben  ein   halb  masz  wein,  so 

^ern   der  vorhanden,  oder,  uf  den   fall  der    nit  zu  Webern, 

-.ndern  wein   an  frembten   orten    wie   obgesagt    reichen  und 

lolen. 

Solches  haben  obernante  schultheisz  und  soheffen  einhel- 
ig'liehen  bei  ihren  eidspflichten  gewiesen,  und  daneben  an- 
^ezeig^,  dasz  solches  von  ihren  eitern  uf  sie  kommen,  und 
hnen  nit  mehr  als  obgesagt  wissent  seie. 
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Des  sohultheisen  eid.  §.  1.  Der  achulteis  soll  geloben  i: 
schweren,  den  herren  dises  dorfs  treu  and  holt  ni  sein,!: 
nncz  211  furdem  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  ven:* 
und  alles  das  im  die  herren  ie  su  seiten  befellen  getni 
usz  zu  richten,  und  uf  die  veld  und  holzer  zu  legen,  ob  f 
gent  schad  usz  Rcing  mit  houwen  oder  mit ...  flJr  du  s^l: 
uf  das  sunderlichst  abzustellen  nach  seinem  besten  Tenone: 
und  das  selbig  der  herschaft  anzubringen«  §.  2.  Item, 
zwen  oder  mer  mit  einander  zweigten  und  eioaDderfc^ 
hen  wolten,  dem  sei  er  frid  gebieten,  und  so  sie  den  Iri- 
nit  halten  weiten,  soll  er  andere  burger  zu  im  nemen  no^ 
im  thurn  legen  und  dasselbig  dan  den  herren  kund  tbno,  ^ 
im  dann  die  selbigen  befellen,  dem  trüwlich  noch  sn  kose 
§.  3.  Item  er  sol  euch  schweren,  so  es  die  noturf  berfonir 
das  er  wol  die  burger,  so  fiU  im  muglich  ist,  mit  im  w^ 
und  zu  dem  schlosz  loffen  und  das  selbig  helfen  bebntten^-' 
bewaren.  §.  4.  Item  er  sol  euch  schweren,  ob  eimandso^ 
recht  anrunt,  er  seig  fremd  oder  heimisch,  dem  sol  er  fonis 
lieh  umb  recht  helfen  und  den  stablossen  gön,  domit  die^ 
Schaft  und  clahaft^  (?)  belip.  §.  5.  Iteni  er  sol  euch  tlle  ^ 
dienst  glichest  deilen  und  glich  eebieteu,  domit  der  tfs ' 
dem  riehen  und  welsch  und  thuchts  ^.  i.  dutsch)  bi  einander  ^ 
liben  mögen.  §.  o.  Item  er  sol  euch  schweren,  der  wu^f' 
behutten,  und  im  tag  zu  fischen  und  nit  zu  nacht,  iind$«< 
eimanz  (d.  i.  ie.mands)  fremds  oder  heimischs  (und  fisches 
der  herren  befelch,  sol  er  lut  zu  im  nemen  und  die  selbef^i 

Cfend(en  o)der  fohon,  und  das  selbig  alles  der  henchafti^ 
ringen.  §.  7.  Item  er  sol  euch  schweren,  die  meisteri^" 
(d.  i.  ie)  zu  zitten  sint  zu  manen,  einem  wurt  den  win  ^ 
das  brot  zu  schowen,  und,  so  der  win  koufmansgnt  ist,^ 
lossen  geben  wie  man  den  zu  wirgit,  und  wo  das  brot  su  ^ 
sol  er  bi  einem  anderen  bccken  brot  nemen  ie  nocb  g^'^ 
heit  und  leuf  der  jor.  und  ob  iemant  clagt,  das  der  wart  > 
win  oder  brot  hett,  und  mangel  wer  lenger  dan  einen  tsg)| 
sol  er  den  wurt  für  recht  stellen  und   in  bedagen,  domi^^ 


1)  reicbBarchiT  za  München,  ebenda  auch  eine  abschrift  des  bd.  ^^ 
mitgetheilten  rodele  ▼.  1441,  für  den  eich  folgende  ▼erbeeeervog«' 'j 
ben.  B.  842  z.  4  Tenngkline  et.  Gennelins  (ebenso  z.  11  ▼.  ^'K'-^^l^ 
wage,  Talech  mesz.  z.  7  y.  a.  Haaspaoh.  z.  10  t.  n.  mins  gnedigt^  J^ 
hem  et.  mine  jnnghern  gnade. 
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emein  versehen  werd  mit  gnttem  win  und  brot  fnr  ir  gelt. 
.  8.  Item  er  sol  oueh  einem  vogt  nf  dem  scblosz  helfen,  so 
r  in  anrnfft,  das  im  das  gewerf  von  den  bürgeren  werd,  esz 
\g  mit  pfand  oder  mit  recht.  §.  9.  Item  er  sol  onch  einem 
rurt  manen,  aweimollcn  im  jor  banwin  zu  schenken,  (iedes) 
lol  fnnfomen,  und  der  herschaft  geben  von  eides  (d.  Liedes) 
108Z  ein  haller.  §.  10.  Item  er  soT  ouch  alle  jor  zweimol,  so 
lan  seien  sol,  gebieten  4  wochen  lang  allen  bürgeren,  das  sie 
lle  wuch  nit  raer  dann  einen  tag  im  (1.  in)  den  wald  faren 
md  einen  tag  zu  markt  faren,  und  eider  alle  jor  4  zwig  uf 
ine  guttcr  machen,  wie  dan  das  gericht  von  alter  her  oer- 
Lant  bat. 

Der  tneister,  §.  11.  Die  metster  solent  geloben  und  schwe* 
en,  der  herschaft  disses  dorfs  truw  und  hold  zu  sein,  iren 
luez  zu  furderen  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
ind  euch  uf  die  hölzer  so  der  bnrgerwald  heiszen  zu  lugen, 
ind  ouch  keinem  mer  stumpf  dor  uf  zu  kaufen  geben,  wann 
vie  von  alter  herkumen  und  recht  ist,  und  ouch  das  eichen  holz 
Lit  verkoufen,  domit  die  weld  nit  verwust  werden.  §.  12. 
tem  sie  solent  ouch  schweren  einem  würt,  so  ie  zu  zitten  ist, 
len  win  getruwlich  zu  schouwen  und  zu  scheczen,  und  so  er 
loiifmansgut  ist,  so  soll  man  in  lossen  schenken  wie  man  in 
n  Wir  git.  und  wo  aber  nit,  so  soUent  sie  in  im  schetzen 
lachdem  und  sie  dunk  zinlich  sien,  und  desselben  geliehen 
»uch  mit  dem  brot.  wo  aber  der  würt  bi  einem  hecken  brot  nem 
las  zu  olein  wer,  oder  sunst  nit  wer  (mer?)  genglich  wer,  soUent 
ie  in  heiszen  bi  einem  anderen  brotbecken  brot  nemen,  domit 
»in  gemeind  versehen  werden.  §.  13.  Item  ouch  soUent  sie 
lie  Bürger  darzn  halten,  das  ein  gemeine  herschaft  werd  ge- 
lalten  und  den  waltzins  ^)  richten  gen  Ruffach  und  gon  Fulcz* 
nallt,  domit  ein  gemein  nit  in  kosten  *)  kum.  §.  14.  Item  ouch 
jolent  si  einem  priester  sein  husz  in  zimlichem  buw  halten, 
)o  das  die  notturft  erfordert.  §.  15.  Item  ouch  solent  sie 
ichweren,  steg  und  weg  zu  besseren  und  in  eren  zu  halten. 
}.  16.  Item  sie  sollen  ouch  alle  jor  rechnung  thun  umb  alle 
n-  und  uszgob. 

Die  geriohtslüt  §.  17.  Die  gerichtslut  solent  gelobent 
lad  schweren,  zu  fordrest  der  herschaft  dises  dorfs  u.  s.  w. 
wie  oben),  und  dem  schulteiszen  im  dorf  gehorsam  zu  sein  zu 
tilen  gebotten,  so  es  gericht  will  haben,  oder  sunst  so  er  ir 
>edarf  in  rats  wisze.  §.  18.  Item  ouch  solent  sie  schweren, 
if  alle  clag  und  antwort  recht  zu  lossen  und  war  zu  nemen, 
[iDd  uf  kundschaft  zu  lossen,  und  recht  urtheil  zu  geben,  nie- 
man  zu  lieb  noch  zu  leid;  weder  umb  miet  oder  umb  gab,  we- 
der umb  frünsohaft  noch  durch  fintschaft,  allein  das  gottlich 
blosz  recht  zu  sprechen  noch  iren  besten  verstendnusse. 

Die  burger,  §.  19.  Die  burger  solent  geloben  und  sohwe- 


1)  aber  walt  steht  verbessernd :  „waid*'. 

2)  in  der  he.  steht  „sa  kosten")  Ql>er  zu  aber  verbessernd:  „nit  in*'. 
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reo,  der  berschaft  dises  dorfs  n.  s.  w»,  und  einem  adiolte 
gehorsam  sein  guter  und  gerechter  ding»  und  so  es  in  ( 

febütt,  esz  sig  zu  Fronen  oder  andere  gebott,  sich  nit  20 
eren,  ouch  uf  der  herren  weld  und  wasser  sa  lugen  nit 
sie  iemant  funden  howen  oder  fiscben  in  des  berreo  veld 
wasser,  ist  er  ein  fremder,  in  zu  pfenden  wo  ie  mnglicti 
es  ein  heinscher,  dem  schulteisaen  im  dorf  oder  dcQ  üe 
anzubringen.  §.  20.  Item  ouch  solent  sie  acbt  haben  nl 
glock,  wo  man  stürmpt,  das  für  uszging  oder  andre  kri 
leüf  weren,  so  sollen  sie  uf  den  placz  loufen,  and  wo  m^ 
dan  hien  bescbeidt,  doselbs  getreulich  belfen  löscheo  i 
irem  besehen  (1.  besten)  vermugen.  §.  21.  Item,  ob  &i 
herhttb,  das  esz  kriegsleüf  werent,  und  sie  werdcnt  gei 
zu  dem  schlosz  zu  laufen,  oder  sie  selbs  ducht  not  sin  m 
mant,  so  solent  sie  selbs  fÜrderlich  ön  alle«  Terzieckea 
dem  schlosz  kumen  und  do  helfen  wachen  und  das  Bck 
helfen  behütten  bisz  uf  witteren  bescheid.  §.  22.  Item  in 
mer,  ein  eider  (d.  i.  ieder)  burger  der  gan  Wmsdenbmg  li 
der  sol  fünf  ior  do  gesessen  sin  und  hoch  und  nider  diß 
die  fünf  jor  fang,  und  so  die  fünf  jor  umb  sin^  and  mi 
nit  mer  gelegen  an  Wassenburg  zu  sin,  sol  er  ror  ob  i 
berschaft  und  kilch  und  sunst  iederman  besaleo,  und  sol  s 
herren  sin  burchrecht  ufaagen  und  do  geloben  und  scbvti 
wass  er  mit  der  herschaft  Wassenberg  oder  mit  iren  bargen 
zu  schaffen  hat  oder  gewün,  zu  Wassenberg  rech(t)  zu  f^ 
und  zu  nemen,  oder  ao  sie  iren  zug  und  appellation  iiia^ 
und  sunst  niergend  anderschwo,  und  mag  also  fri  nocbc^ 
fünf  joren  hinweg  ziehen.  §•  23.  Item,  zucht  er  in  den  ^ 
joren  hinweg,  so  soll  er  mit  den  herren  überkamen  iimb<^ 
abzug.  §.  24.  Ouch  sol  er  keiner  kein  eichen  steckest 
eben  and  kein  latten  machen  noch  kein  erkümme  toM^ 
welcher  das  ferbricht,  der  bessert  von  ieden  stumpf  15  fW^' 
§.  25.  Item  esz  soll  ouch  fQrbas  mer  keiner  kein  birk  tim 
wen,  er  well  sie  den  hein  schleufen,  oder  aber  er  sol  i^^ 
steigen  und  die  riser  abhowen.  welcher  das  yerbriclit,  ft^ 
von  iedem  stumpf  ein  plapert,  hat  das  gericht  herkant  vi  9» 
tag  vor  der  liecnmesz  anno  im  29.  jor. 

Die  kilohmeier.  §.  26.  Die  kilchmeier  solent  gt\M 
und  schweren,  der  herschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  v^ 
unser  lieben  frowen  ire  zinsen  getrOlioh  in  zu  samlen  ni^y 
zu  heben,  und  wachs  und  öl  trüwlich  zu  koufen  und  eiaes 
kilchwart  überantworten,  domit  das  sacrament  besiifl<2^  ^^ 
und  ob  etwas  an  der  kleben  not  wer  zu  machen,  ti^^j 
machen  lassen,  domit  nit  witter  schaden  entstand,  und  re^^ 
rechnung  zu  aund,  und  wo  unser  lieben  frowen  etlick  ^ 
wurden  ingehalten,  das  sie  anbringen,  ouch  einem  priM^j^ 
jorezeit  bezalen  und  restiren  una  ander  gelt  gon  Bm<^  f 
rechter  zit  nsrichten,  dormit  die  kilch  und  unser  £roo  lut  Q 
costen  kumen. 

Der  wihru    %.  27.    Der  wOrt  soll  geloben  und  scb^«^'' 
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)r  berschaft  u.  s.  w.,  den  wia  and  das  brot  anm  besten  kon- 
n  und  ein  gemein  ein  jor  lang  mit  win  und  brot  ferseben^ 
IS  kein  clag  ob  im  knmbt;  und  wo  er  über  einen  tag  ön 
in  oder  ön  brot  wer,  nnd  in  ein  burger  verclagt,  so  sol  in 
)r  sohulteisz  für  reeht  stellen  und  becla^en«  §.  28.  Item  er 
>I  oueh,  so  er  win  inleit^  noch  den  meisteren  schicken  und 
»n  win  lossen  verschueben  und  scheczen;  ist  er  dann  gut, 
»  solent  sie  in  lossen  schenken  wie  in  der  wurt  zu  Wir  git, 
t  er  aber  nit  koufmansgut,  so  sollont  sie  in  scheczen  nochdem 
sr  win  gut  ist,  wie  dann  die  leüf  der  jor  sind.  §.  29.  Item 
:  8ol  euch  über  3  mosz  wins  nit  usz  dem  fas  geben,  der  win 
g  dan  vor  gescheczt.  §.  30.  Item  er  sol  oucn  im  jor  zwei- 
lol  banwin  schenken,  alle  mol  fünf  omen,  und  den  herren 
eben  von  eider  mosz  ein  heller.  •  §.  31.  Item  er  sol  euch 
arnemen,  wie  fiU  win  und  brot  (er)  uf  dreit,  und  soll  euch 
»chte  mosz  geben  und  rechte  ürte  machen,  domit  einem  ieden 
ßschee  umb  sin  gelt  noch  billichkeit 

Der  kilwctrt  §.  32.  Der  kilwart  sol  geloben  und  Schwe- 
in der  herschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  und  unser  lieben 
*owen  alles  dasgenigern],  so  im  überantwurtt,  truwlich  zu 
ersorgen,  esz  sieg  kelcn,  meszgewand,  alterdücher  oder  ander 
educh,  euch  wachs  una  oel  niemant  zu  lihen  dn  der  kilch- 
leier  wissen,  und  euch  das  liecht  vor  dem  sacrament  obens 
nd  morgens  zu  machen,  domit  das  sacrament  nit  unbelücht 
Hb,  und  alles  das  im  überantwurtt  getruwlich  *Vechnung  zu 
lun,  und  einem  priester  zu  warten  zur  mesz  und  zu  anderen 
itten,  euch  gegen  dem  wetter  lütten,  so  es  not  ist,  und  sunst 
ve  Maria  und  andere  gelüt  zu  recnter  zeit  zu  thun,  alles 
etruwlich  und  ungeforEcb. 

JEB8HEIM »). 
1698. 

Yolgen  erstlieh  die  dinghofsrecht  und  Ordnung.  §.  1. 
Crstlich,  so  der  dinghof  gebotten  wird  zu  hausz  oder  zu  hof 
ider  mit  der  glocken,  wer  dan  nit  zu  rechter  zeit  komt,  der 
»esser  dem  meiner  zwen  Schilling.  §.  2.  Item  man  soll  den 
;ün8  antworten  m  den  nechsten  acht  tagen  nach  dem  geding 
n  des  mciers  hausz.  wer  das  nit  thSt,  der  besser  2  ß.  §.  3. 
.tem,  welcher  den  züns  nit  richtet  in  jähr  und  tag  zu  hausz 
ind  zu  hof,  ehe  dan  der  raeiger  zum  neuen  gedüng  sitzet,  der 
)essor  an  straffen  4  ß.  §.  4.  Item,  so  einer  den  züns  in  jähr 
ind  tag  nit  gebe,  dem  mag  der  meiger  das  gut  yerbieten. 
'ahrt  er  drüber  mit  dem  pnug  daruf,  der  besser  von  iedem 
keher  an  straffen  10  ß.  §  6.  Item,  welcher  hueber  nit  komt, 
wa,n  der  meiger  gesitzt,  es  sei  dan  leibes  oder  seelen  not,  der 


1)  vgl.  bd.  4,  215.  reiohsarefaiv  eu  München. 
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besser  iedem  hneber  sechs  pfening.  §«  6.  Item,  so  eioea  i 
der  hueber  urtheil  ein  cid  crkant  wirdt^  der  soll  ihn  leir 
zuvor  und  eher  der  meiger  Tom  gedüng  ufstehet  §.  7.  h 
es  hat  auch  damaln  der  meiger  uoibgefrag^  und  ist  in  i 
meinem  spruch  von  den  hueberu  erkant  worden,  das  kr 
mehr  dan  zwo  hueben  sumal  tragen  soll,  es  wcre  dan  < 
ihme  die  hueb  im  erb  als  eigen  auefiel,  alsdan  mag  er  ci 
und  nit  mehr,  tragen.  §.  8.  Item  ist  ferner  durch  der  hts^ 
einhelligen  spruch  erkant  worden,  das  dieser  dinghof  jir 
uf  8.  Martins  abend  gehalten  und  ^UTor  in  der  kircbfc 
der  canzel  oder  sonsten  vor  der  ganzen  gpemein  vertei 
werden,  wo  das  nit  beschehe  oder  übergangen  würde,  soll: 
meiger  bessern  als  obgcschriebne  besserung  aszweisei 

WIR  BEI  HORBÜRG  '). 

Zu  wissen,  wasz  mein  gnediger  herr  HÜen  hat  zu  Wie:: 
Kolmer.    §.  1.  Item  zum  ersten  hat  mein  gn.  h.  den  diof 
der  du  aler  ding  3  gülden  6/9  1^.  und  gat  ab  andenSr 
den  6  /?  1  ;$►    1    gülden  3  ß  ».    drei   gülden    und  3ß^y 
geben  die  kirch  zu  Wier  und   mein  gnediger    herr,  oad- 
Hd"  kumt  auch  fan  dem  gülden  äß,  die  mues«  mein  gntcii:' 
herrauch  zinszen  fan  hirschen  potten  (?),  oder  der  fegt  ^' 
Item  zum  andern,  so  hat  m.  gn.  h.  den  merschpcrgiscbcn  ^ 
beuten,  der  duot  all  jar  100  S,  halb  korren,  halb  habenL> 
Item  zum  di*itten,  eo  hat  m.  gn.  h.  das  gwerf,  hat  das  jar^eu 
70  S  korren,  gibt  ain  jar  mer  dan   das  ander.     §.  4.   i^£ 
so  hat  m.  gn.  u.  das  guet  das  zu  dem  hof  kherrt '),  das  Sciii^ 
fan  Jaguli  hat,  gibt  32  ft,  halb  korren  und   halb  habern.  ^ 
Item.,  so  hat  m.  g.  h.  die  freffell  und  die  anning.  §.6. itr 
zum  soeczten,  so  hat  m.  g.  h.  ain  hauszsinsz  und  ein  ett  haost 
§.  7.  Item . .  so   hat  m.  g.  h.  fan  ietem  hof  ain  fasmacitk^^ 
§.  8.     Item . .  so  hat  m.  g.  h.  die  herrenmaten.     §.  9.  It^ 
so  hat  m.  g.  h.  den  aker  den   man   nent    den    uenprochj  &' 
solt  den  (dun?)  12  juchert.  §.  10.  Item . .  so  hat  m.  g.  h.  das  ^^ 
husz.   §.  11.  Item  zum  ainliften  so  hat  m.  g.  h.  die  aio  Irvi' 
ten  fan  zehenten  fan  Wier,  duet  ain    jar  mer   dan  das  «Q^'- 
die  ander  kwart  hat  her  Schmasman  zu  der  pfrant.  §•  12.  It^ 
so  hat  m.  g.  h.  den  egker.  §.  13.  Item,  wann  egker  fcrhaoK 
ist,  so  muesz  ro.  g.  h.  ainem  ieten  mairfier  sai  loutig  g»Q'^ 
und  ain  daglaner  2    loutig  gan  lassen,  wasz    si  aber  d*^  '^ 
darin  schlagen,  miesen  sie  piczalen.     §.  14.  Item  es  in^^J 
auch  ain  fogt  halten  ain  folen  und  ain  schstier   und  ^io  eP^ 
§.  15.     Item  die  burger  sin  schuldig  dargegen,  wannoufl^' 


1)  vgl.  bd.  4,  210.    reichsarchiv  eq  München- 

2)  da  iu  der  hs.  statt  k  fast  regelmäseig  kh  steht,  so  i>^^'^( 
hieri  „kert"  zu  lesen,  es  könnte  aber  auch  an  „gehört''  in  denkea  K»  t 
vgl.  §.  22. 
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^px-enmaten  mait,  das  si  das  hai  miessen  helfen  machen^  man 
[id  ^b,  und  haim  fieren.  dargegea  muesz  in  der  fogt  ain 
xä»z  geben^  man  und  wibem.  §.  16.  Item  mer^  wan  man  das 
na.i  mait,  so  miessen  si  anch  peraiten  und  haim  fieren,  dar 
^gen  muesz  in  der  fogt  aber  ain  muesz  geben.  §.  17.  Item 
i  muesz  auch  der  fogt  das  meterlain  piczalen.  §.  18.  Item^ 
Aran  der  ncupruch  in  der  prach  lit,  so  miessen  bi  fier  mal 
rächen  und  bawen,  und  ain  ietcs  mal,  ¥rann  si  darin  farren^ 
f  muesa  main  in  geben  auf  einen  pfulweg  um  1  ^  wisz  brot 
ad  ainem  ieten  ain  drunk  win.  und  wann  si  ausz  schpancn, 
>  maesz  man  in  den  musz  geben.  §.  19.  Item,  wann  der 
eubruch  plaman  hat,  so  musen  m.  g.  h.  schniden  lasen  in 
n^em  kost,  es  musen  auch  die  pangart  ale  pand  darauf  brin- 
era  die  man  darzu  noturftig  ist  kn  kost  der  berschaft.  esz  hat 
uoli  macht  der  pangart  ainen  karren  mit  frucbt  zu  laten,  das 
r  fieren  mag  mit  ainem  rosz  im  selber,  ob  aber  sach  wer, 
AS  er  dermaszen  liet,  das  er  dar  mit  pischstek  hett,  so  ist 
382  und  karren  der  herschaft  ferfallcn.  es  miessen  auch  die 
BLn  Wier  den  plaman  hainfieren  und  in  der  schierr  ablatten, 
A  gibt  man  in  ain  dru(n)k.  §.  20.  Item,  wann  die  fan  Wier 
en  mist  firren  ausz  dem  hof,  wo  si  dann  beschait  haben  fam 
iix^t,  so  muesz  in  der  fogt  geben  4  oder  5  laib  brot  und  ö 
der  6  masz  wain.  §.  21.  Item  si  sin  auch  zu  dem  hof  schul- 
ig  zu  fieren  das  holz  das  ain  fogt  noturftig  ist  zu  sinero  hausz 
Aben.  §•  22.  Item  dargegen  ist  inn  m.  g.  h.  schuldig  zu 
eben  puwholz  des  si  noturftig  bin  (I.  sind),  und  die  after- 
chlag  kherren  ^)  dem  fogt  zu.  §.  23.  Item  fan  dem  alen  gibt 
1.  g.  h.  junkher  Fritricb  Khepenbacher  all  jar  15  9,  halb 
orren  und  halb  habern. 


VOLLGERICHTSSPRUCH  ZU  LEIMERSHEIM «). 

1540. 

Volgerioht  zu  Leimersheim^  gehalten  und  besessen  durch 
azoh  Melchior  Reuss   von  Almsskeim  probst   zu  Herdt  *),    was 
Yhir  und  dem  siieft  vor  herligkeit  zustendtg  sei.  actum  uf  dins- 

tag  nach  trium  reguin  anno  40  jar, 

§.  1.  Zum  ersten,  item  so  weist  das  gericht,  das  von  allen 
ron  alten  herkommen  ist  ein  probst  zu  Herdt  here,  faugt, 
svring  und  banne,  alle  unfell,  frevel,  cinung  und  wasz  das  ist. 

1)  8.  o.  zu  §.  4. 

2)  östlich  Yon  Rheiozabern,  au  einem  arme  des  Rheins,    reichsarchiv 
SU  Mönchen. 

3)  das  kloster  Hörd,  nördlich  von  Leimersheim.  ygl.  bd.  6,  550. 
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S.  2.  Item  anserm  gnedintem  herrn  PfsLzgraTeo  web« 
aiep  und  diepstal  zn.  §.  o.  Item,  wass  meias  herren  prV 
schüta  findt  bernholz  haucn^  ist  meins  [meina]  hereo  allem,  r 
der  gemein  nit  [anno  40  jarl.  §.  4  i).  Fon  augfzajteüden  \\ 
wasz  er  findt  von  au(8z)8tendem,  ist  halb  meins  faeren  qdg  c 
ander  halbtbeil  der  gemein,  [nota,  aaa(28)tend  ist  wasz  tose: 
der  gomark  daheim  und  einwef  brech]  *).  §.  5.  Item  dir 
mark  des  stiefts  cigenthum  und  den  armen  ein  richtif  i 
munde.  §.  6.  Item  weisen  sie,  das  mein  here  der  probst  \i 
verbot  hab  zu  machen  über  irc  almud  ftn  die  gemein,  if 
die  gemein  nit  dn  mein  hern  den  probst.  §.  7.  Item  v«" 
sie  ein  fuszpfad  umb  und  umb  das  dorf.  §.  8.  Item  we« 
sie  ein  fuszpfad  die  Weicrbach  offen  und  die  ander  seit  rv 
rab  [anno  40].  §.  9.  Item,  wo  meins  heren  probsts  vielic: 
weidgang  hin  get,  hat  unsers  recht  nochsagdn,  doch  vf'^ 
almud.  §.  10.  Item,  ob  gott  der  almecbtig  ona  mit  öpfel  •■' 
biern  berit  in  dem  wald,  und  mein  here  probat  aller  htr? 
verbott,  dannoch  so  hat  ein  iglicher  gememsmann  mscbti: 
recht  ein  kubel  voll  zu  holen,  und  soll  sie  weder  schvi&r: 
noch  schütteln,  hi  b  ß  ^.  §.  11.  Item  darnach  soll  kebr 
meinsman  kein  sau  kaufen  nach  sant  Jeriren  tag,  aodeis^ 
zu  fasselviehe,  so  ver  er  keins  hat.  §.  12.  Item,  ob  edr 
wurd,  und  etlicher  gemeinsman  kein  sau  het  den  wM  ic  ^ 
schlagen,  so  hat  er  macht  und  rocht  dri  daruf  zu  kaufen  (<^ 
bestellen.  §.  13.  Item,  ob  imants  bauens  not  wer,  und  bioefl«' 
der  soll  zu  einem  meister  gOn,  so  das  er  ein  zimerman  oü'^ 
hab,  so  soll  man  ims  holz  geben,  so  vor  es  not  wer  und  bescke 
des  zimermans.  §.14.  Item,  ob  es  wer  das  der  imen  der  das  W 
bedorft  zu  einem  meister  kome,  und  der  meiater  nit  thnn  ^•' 
so^  soll  er  mein  herren  probst  besuchen  und  an  im  lodt^- 
will  mein  her  das  nit  tnun,  so  soll  er  das  der  gemein  f 
suntag  vorhalten  und  rot  von  in  nemen,  damocji  soll  er  f 
zimerman  mit  ime  nemen  und  holz  hauen  nach  notorft,^ 
will  mein  her  probst  nit  nochlassen.  ^.  15.  Item,  ob  ii^ 
ein  alten  bau  nett,  und  vermeint  ime  ein  schaden  enfstin.^ 
gert  holz,  so  soll  man  ime  ein  stück  oder  vier  geben  bü^ 
notturft,  so  ver  das  nit  groszer  schaden  davon  enstd.  \  IS- 1^ 
ob  iman  wer  der  holz  zu  einem  pflüg  oder  karch  bedo^ 
der  soll  gdn  zu  einem  meister  una  ime  heiszen  ^obe^f 
soll  er  bescheiden  und  zu  einem  wagner  lassen  füren  und  v 


1)  in  einer  rezension  v.  1544  ist  hier  folffender  artikel  eingesc^ 
Item  weist  das  gericht  eu  recht,  wo  einer  vencaufb,  es  sei  baas,  boT^ 
gerten,  wieszen  oder  ecker,  alles  das  liegen  gfuei  erkannt  mtg  *^ 
und  der  keufer  oder  der  yerkeufer  in  jar  and  dag  neckst  nsoh  so>^ 
kauf  gosoheen  kome  and  ufgabe  begert  oder  thut,  soll  alle  erblo^ 
tot  and  ab  sein,  und  wo  aber  einer  der  frembde  oder  lasleniü^  . 
nnd  abloszang  daran  thon  wolt,  and  soliohs  recht  nit  west  oderio^. 
kant  were,  dem  ist  nach  gemeinen  landsreohten  oder  landsksnf  v<^ 
nnd  abloszang  ffewonheit  and  recht  vorbehalten  sein. 

2)  ist  eingeklammert 
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n,  machea   nach   seiner  nottnrft,  wo  hin  er    will,  effentlich* 

17.  Item,  wann  er  das   obgenant   holz  hant,  so  mag  er  das 

>lz  unden  nf  den  karch  legen,  das  nberholz  daruf,  das  mag 

*  «fPentlich  thnn.  §.  18.  Item,  wan  unser  lieben  frauen  tag, 
»nant  Herdermesz,  für  kumpt,  so  hat  macht  ein  ieder  gemeins- 
&nn  ein  ta^  strauszel  zu  machen  in  dem  brach.  §.  19.  Item 
kch  sant  Michels  taff  mag  der  arm  mann  etwas  gewinnen  von 
ixM  oder  strauszel  uf  der  gemein,  das  hat  er  recht  und  macht 

*  der  almud  0*  §•  ^*  Item,  ob  es  von  birn  oder  epfel  nach 
ot  Michels  im  wald  wer,  mag  ein  ieder  gemeinsman  ime  ab 
achen,  ob  er  will.  §.  21.  Item,  ob  im  Jungholz  die  gemein 
rjQ,  epfel  und  eucheln  umb  mein  heren  kauften  nach  Micha- 
dis,  mag  er  die  gemein  in  verbot  legen  mit  meins  heren 
illen.  §.  22.  Item,  ob  imant  so  stathaftig  wer  und  fünfzig 
u  in  seinem  hof  zuge,   so  ma^  er   sie  in  den  walt  schlagen, 

ver  uns  got  mit  eucheln  berit.  §.  23.  Item,  ob  imant  wer 
^r  ein  sau  net  die  besoheligot  wer,  oder  aber  jungen  het,  so 
kt  ein  iglicher  dem  selchs  gesohd  recht  ein  dreuling  eucheln 
.  unserm  wald  zu  leszea  und  effontlich  heim  dragen,  so  ver 
icheln  werden.  §.  24  Item,  ob  es  eucheln  wurden  oder  obs, 
»  soll  und  mag  man  nach  sant  Michels  tag  mit  dem  sauviehe 
arin  schlagen  mit  mein  herren.  §.  25.  Item,  ob  aber  mein 
3rre  d  darin  füre  dan  sant  Michels  tag,  wan  das  were,  so 
ag  der  gemein  mann  auch  darinen  schlagen  und  faren.  §.  26. 
em,  ob  es  wer  das  etwasz  ab  zu  brechen  were  mit  wasser, 
eld  oder  weid,  was  das  wer,  mag  man  verkuffen  meinem 
3ren  das  halb  theil  und  der  gemein  das  ander  halb  theil, 
»ver  si  beiderseits  zu  redt  werden.  §.  27.  Item,  ob  etwasz 
3in  Rein  oder  wind  zuricssen  und  verfeit  wurd,  mag  ein  ieder 
eraeinsmann  mit  nutz  uf  machon.  §.  28.  Item,  ob  imant  ein 
tuung  wagen*)  wolt  im  walt  von  holz,  so  er  dan  hauet,  so  ruft 
r,  so  er  dan  lehet,  so  beidt  er*),  und  wan  er  von  der  walt- 
;At  kumpt  so  ver  (er)  ein  axt  dabin  werfen  mag,  und  darnach 
t  er  entfaren.  §.  29.  Item,  ob  es  wer  in  den  Reinsnoten, 
ad  gewesser  wer,  und  einer  holz  hauet  darzu  der  schütz  nit 
omen  mocht,  so  ver  er  ausz  den  banzeunen  ist,  sol  in  der 
3hütz  rügen,  und  wan  er  herein  kenipt  (in)  das  dorf,  so  sol 
r  im  entfaren  sein.  §.  30.  Item,  ob  einer  wolt  uf  der  rich- 
ten almud  ein  bewe  machen  zu  der  bech,  so  (sol)  er  die 
lachen,  das  er  die  mag  boreichen  mit  eineip  garn  oder  mit 
weien  fürlaufen.  §.  31.  Item  von  meines  heren  weiher  an 
in  ofgen  loch  zeben  schue  weit  öngevcrlich  bisz  oben  usa,  bis 
n(s)er  mark  ein  end  (hat),  da  soll  meins  heren  vischer,  wan  ein 
rasser  ist  das  er  schwebs  gefaren  mag,  und  ein  kubel  reusz 
1  sein  schieff,  und  wo  in  etwas  erret,  so  soll  er  ein  hep  han 


1)  vgl.  zeitscilr.  f.  rechtsgeschichie  5,  33. 

2)  vgl.  s.  401  §.  4. 

3)  siehe  s.  70.  anm.  1. 
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oder  woffen,  und  soll  es  dannen  hauen,  das  er  wol  fd& 
mag.  §.  32.  Item  soll  keiner  für  sant  Michels  ta^  u(  ci 
almud  in  der  becb  lewen,  besonder  nf  den  nesten  tsfr  a 
nach  noch  der  sunen  afgang  bisz  sant  Jergen  tmg  soll  Gi 
wieder  heraus  tfaun.  §.  33.  Item,  ob  einer  ein  g^nineo^n:i 
uszhiiwe,  soll  er  gerügt  werden  vor  3  ft  ^.  §.  34.  Iteo.  i 
einer  ein  apfelbaum  oder  ein  birbanm  stamelt  oder  abri.* 
soll  der  gerügt  werden  vor  b  ß  &.  %,  35.  Item  mmg  mk 

Semeinsman  in  den  banbech  ein  reuszMegen    und  zweo  vi 
arneben  stoszen,  oder  zwo   reusen   und   ein    ^reschy  aB<i  • 
selbig  räumen  von  eins  ander  eugethum   sekieffs  Isag.   f 
Item  soll  keiner  kein  ander  gam  brauchen  uf  der  aimiM.  ^ 
wardloff  und  dreggarn>  von  sant  Jergen  tag    an  biss  säst  i 
chels  tag.    §.  37.    Item  soll  keiner  kein  wardlof  steckes.  : 
er  schwebs    mit  ein    schieff   kann    hin  faren,  und    aucb  t' 
schlauch  gar   zustellen,   das  ein  ander    gemeinsman  andi  s- 
len  kunt.  §.  38.  Item  weisen  sie  ein  daeheinnne  b  ß  ^.  ^ 
Item  ein  bauholzcinung  b  ß  &.    §.  40.   Item,  ob  es  sack  f- 
dasz  ein  bäum  umbfiel  und  derselbig  gut    sn   ▼erbaoea  i'~ 
der  aber  von  iemanden  ufgemacht   wfirdt,  wan  schon  ic 
ergriffen  würd,  wan  man  solches  erfahrt,  soll  der  gerügt « 
den  der  in  ufgemacht  hat 

ALBERSWEILERO. 
erste  hSlfte  des  17.  jh. 

§.  1.  Auf  heute  dienstags  nach  den  zwölfen  hat  r.^ 
gn.  h.  einen  schultheiszen  zu  sezen  und  zu  entseaen.  der?« 
solle  zu  gebtihrlichcn  zcitep  gericht  halten  und  leiten.  ,t 
Derselbige  schulthcisz  solle  am  nächsten  diensta^  nach  Mii"^ 
gericht  nahen  und  unserm  gn.  h.  seine  zinse  fordern.  ^ 
eher  die  gibt,  kommt  nicht  zu  schaden;  welcher  die  nicht r 
ist  ohnverlustig  14  tagen  nächst  darnach  folgend;  welcher: 
alsdann  ausrichtet,  ehe  das  erst  gesprSch  heraus  komt,  kotss- 
nicht  zu  schaden;  welcher  aber  die  nicht  heraus  ^bt,  ist  ^' 
haftig,  der  schulthcisz  luge,  wer  dieselbe  seind.  §.  3.  Wec^ 
hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  haus,  da  leute  innen  seia^i; 
fastnachthuhn.  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  hsnäe^t 
leute  innen  seind,  ein  herbsthuhn,  seind  schultheisz,  scb^^ 
und  büttel  frei,  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  iedem  bans  eiiinet 
sei  rauchhaber.  weiter  gefallt  u.  gn.  h.  jährlich  au  beetf^ 
halb  %  d-  und  8  ß  fremode  beet,  und  soll  u.  gn,  h.  keist 
armen  mann  weiter  treiben.  §,  4.  Es  hat  auch  n.  ^n.  h.  &II^ 
hauptrecbt.  so  es  sich  begibt,  dasz  ein  armer  mann  stirb, ' 
ist  die  frau  u.  gn.  h.   verfallen  ein  hauptrecht,     verliesse 


1)  zwischen  Annweiler  und  Landau,    nach  einer  abeohrift  m  ^ 
löwenst.  rüsenberg.  archiv  zu  Wertheim. 
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iibe  awei  pferde,  so  ist  das  eine  n.  gn.  h.,  das  andere  der 
aiien,  und  hat  die  firau  den  vorziig.  Verliese  derselbe  aber  kein 
erd,  sondern  swo  kühe,  so  ist  die  eine  u.  gn.  h.,  die  andere 
yr  fraoy  und  hat  die  frau  abermal  den  vorzug.  wäre  es  aber 
ne  sache,  dasa  derselbe  so  arm  wäre  gewesen  und  der  keines 
^rliese,  und  hitte  zwei  rocke,  so  ist  der  eine  u.  gn.  b.,  der 
idere  der  frauen,  und  hat  die  frau  wieder  den  vorzug.  wo 
'  aber  der  keines  verlassen  hätte,  so  solle  unser  gn,  h.  die 
au  halten  nach  der  billigkeit.  §.  5.  Wo  es  sach  wäre,  dasz 
Exer  einen  gerichtsfrevel  breche,  welches  ist  2  B^  ^  und  5  ß, 
•  ist  die  halbschied  unsers  gn.  h.,  die  andere  helfte  des  ge- 
clits.  §.  6.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  allhie  zu  richten  mit  dem 
Ixwert  und  mit  dem  sträng  dieb  und  übelthäter,  die  ihre 
laden  schultheiszen  befohlen  werden,  die  solle  u,  gn.  h.  rich- 
n  lassen  auf  ihre  gn.  eigenthum.  §.  7.  So  nun  etwas,  wenig 
1er  mehr,  durch  die  schöffen  allhie  u.  gn.  h.  vergessen  wäre 
Orden,  solle  doch  ihre  gn.  an  dero  habender  gerechtigkeit 
ichts  abbrüchig  sein. 

§.  8.  Ordnung  der  frevel  und  busefi.  Die  blut-  oder  grosze 
-evel  ist  von  der  herschaft  au  theidigen  vorbehalten,  die 
^hlagfrevel  ist  30  /!f  ^,  geflUlt  von  iedem  der  mit  truckenen 
treicnen  einen  andern  übel  schlägt  oder  gegen  denselben 
'äffen  oder  wehr  ausgezogen,  ob  er  gleich  hernach  nicht  ge- 
«hlaeen.  und  von  iedem  maulstreich  gefält  10  ß  &.  die  kleme 
-evel  ist  b  ß  x^,  von  iedem  der  den  andern  frcfentlich  an 
.^inen  ehren  schmähet  oder  lügen  heist,  und  ist  dem  gericht 
on  ieder  gethaidigten  frevel  verordnet  2  ß, 

«EREIDEN8PRUCH  DER  DOERFER  MAIKAMMER, 
KIRRWEILER,  ST.  MARTIN  UND  DIEDESFELD.») 

1577. 

Die^s  üi  der  gereidenspruoh  der  vier  dörfer  Meinkammer, 
Cirrweiler,  8t.  Martin  und  Diedesfeld^  den  sie  alle  jcdir  spre- 
iten an  dem  eschermttwooh  uf  dem  geretdensiuel  von  alter  her o 
oTBue  verordnet,  es  were  dan  dasz  man  ungewitters  oder  kälte 
alben  niahi  verpleiben  möokte,  so  soll  derselbe  zu  Meinkammer 
ehalten  werden. 

§.  1 .  Erstlich  sollen  alle  jähr  uf  den  obgemelten  tag  zwen 
entenmeister  gezogen  werden,  doch  also  dasz  ihrer  vier  seind. 
HT  zwen  alter  und  zwen  junger,  die  da  sollen  geloben  und 
chweren  einem  unsers  vorgesetzten  oberamptmans  aue  Kirr- 
geiler  abgeortnetem  ampts<uener  von  der  gereiden  wegen  in 
»eisein  der  vier  schultheiszen  oder  in  abweszenheit  dessen 
mptsdieners  dem  schultheiszen  zue  Meinkammer,  auch  der- 
gleichen die  förster,  die  hernachgeschriebne  Ordnung  getreu- 
ich  ze  halten.  §.  2.  Item  es  sollen  auch  alle  vier  wochen 
wen  zentmeister  und  zwen  knecht  uf  den  walt  gehen  bisz  uf 


1)  sämtlich  Ewiscben  Neustadt  und  Edenkoben,  reichsarchiv  sn  München. 
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die  Speierbach,  und  den  walt  besehen,  und  ob  me  etvish 
deucht  das  dem  walt  schaden  bringen  mecht,  sollen  tituk 
förstern  ansagen,  daruf  acht  nemen  und  aum  bestes  vorkri 
men.  und  soll  ein  ieder  zentenmeister  Tor  seinen  umbgi^ 
wie  den  auch  wan  sie  umbs  nachding  gehen,  iede6mal2^ 
und  ein  knecht  1  /?  4  ^  haben.  §.  3.  Und  sollen  eines  m 
Jahrs  Tier  förster,  nembliehen  einer  zue  Kirrweiler  und  eis 
zucSt.  Martin  uf  St.  Jacobs  tag,  und  dan  zwen  uf  den  a»b( 
mitwoch,  nemlich  einer  zu  Meinkammer  und  einer  zaeDiei 
feld,  gezogen  werden.  §.  4.  Item  es  sollen  auch  die  fönt 
bei  ihren  aiden  verpunden  sein^  wen  sie  ein  feuer  uf  der ; 
reiden  wäldern  sehen  ufgehn,  dasz  sie  rleiss  ankehien,  is 
kein  schad  davon  entstehe,  ob  es  aber  in  ihrem  itrm 
nicht  were,  so  sollen  sie  es  dem  zentenmeister  anbringen  i 
sollen  ihren  yleisz  auch  ankehren.  were  es  aber,  dasj 
feuer  überhant  nehme,  so  sollen  die  ron  St  Martin  dieerri 
bei  dem  feuer  sein;  so  ferr  sie  das  nit  mögen  bedaoei. 
sollen  sie  den  andern  schultheiszen  potschaft  thnn,  die  soll! 
darnach  von  stunt  an  mit  ihrer  gemeint  zuzihen,  bei  der  m 
wie  von  alter  herkommen  recht  ist.  §.  ö.  Item  es  solle  ii 
keinem  auszmerkischen  fürter  holz  gegeben  werden.  ^ 
Item,  welcher  holz  ausz  der  geroiden  entfrembt,  der  soll  ^ 
selbigen,  alsbalt  man  es  innen  wirt,  gftnzlichen  entrsnpt^ 
§.  7.  Item,  wan  die  förster  einen  frembden  auf  der  gerd 
finden,  da  ist    die  halbe  ainung    ihn   und  die  ander  oalb  i 

Sereiden;  und  wovon  die  gereit  stehet,  sollen  die  knecht  tf 
avon  stehn,  doch  den  kosten  so  darauf  gangen  oder  es 
gehen  wirt  herab  gezogen.  §.  8.  Item  so  sint  die  zwen  h 
renberg  verpoten,  ieglicber  stumpf  bei  sechs  pfnnt  heuern  Qßa( 
lässig,  desselben  gleichen  der  Wolfstul,  aer  Derenbei^^ 
der  Hohenberg,  als  weit  der  underzeichnet  ist,  und  dieoenl 
obbestimpte  berg  jähr  und  tag  nach.  §.  9.  Item  der  MorsdN 
borg,  der  Neubuesch,  Daubenberg  und  Kallenth  ist  ancb  ^ 
poton  bei  sechs  pfunt  heilern.  §.  10.  Item  der  Dunbenbe 
Eichelberg  und  der  Dornberg  bisz  sn  das  nachdinig,  ao<l ' 
weit  die  gereid  gehet,  bei  einem  pfunt  heilem.  §.  It  '^ 
welcher  umb  baunolz  pittet,  der  soll  es  in  vier  wochen  Bdi 
und  das  in  einem  halben  jähr  bei  seiner  treu  verpaaen,oi 
aber  das  holz  stehen  lassen,  were  es  aber,  das  einem  Aj^^ 
zu  kurz  würde,  mochten  ihm  die  zentenmeister  das  s^',* 
strecken,  doch  also  das  sie  dasselbig  mit  einem  fSrster  beai 
tigen;  und  so  ferr  es  nicht  verpaut  ist,  so  solle  ihm  diesia^ 
ohnachlässig  abgenommen  werden  §.  12.  Item,  weicher 
haus,  scheuer,  stall,  kelterhaus  oder  anders  von  grund  afp>" 
will,  dem  soll  man  geben,  so  vil  stick  durch  schultheissj^' 
gericht  erkant  wirt,  in  einem  berg  so  ihme  benampt  ^ 
§.  13.  Item  dies  obgeschrieben  holz  soll  auszgetheilt  wersi 
von  denen  so  durch  das  oberampt  jährlich  darzu  y®'^^ 
der  auch  sein  gelttbt  darum  thun  soll  deme  getreoUeh  lu» 
zukommen,  soll  demjenigen  so  bauen  will  ein  weiss  axt    ' 
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^Klaffen  werden  yon  denjenigen  so  dfts  holz  werden  anzeigen, 
srselbig  dem  za  panen  not  ist  soll  bei  seiner  trea  beneoen 
»m  Zimmermann  anzeigen,  wie  weit  und  wie  lang  er  den  ban 
acben  will,  darnach  soll  ihme  nach  erkantnnsz  holz  mitge- 
leilt  werden,  auch  dasselbig  holz  in  einem  monat  holen  und 
^Iches,  als  oblaut,  bei  der  treu  verpanen.  darge^en  ist  der 
ohenberg  und  der  alt  Zwerenberg  zugethan,  und  hinftirter 
irt  man  keinem  mehr  bauholz  im  Hohenberg  und  Zweren- 
ivf;  geben,  dargegen  hat  man  ein  stick  walts  ufgethan  im 
erenberg  (folgt  die  genauere  beschreibung),  wie  es  alles  un- 
^rfleckt  ist,  darin  soll  man  bauholz  geben,  item  ist  nachdii- 
g  ein  stick  walts  in  Derenberg  (folgt  die  beschreibung).  und 
asz  in  solchem  zirk,  ist  nachdünig  gleich  dem  Zwerenoerg. 
ehr  ist  nachdienig  gemacht  ein  stück  walts,  hept  unden  an 
*r  Wolfsscheren  an,  wie  es  underfleckt  ist,  bisz  m  die  Deu- 
Iskeel,  und  die  Deufelskeel  hienaufbisz  an  den  groszen  buch- 
tum,  von  solchem  buchbaum  bisz  uf  das  Oberscheit,  bisz  uf 
^n  mieteisten  weg  an  ein  buchbaum  daran  ein  creuz  ge- 
iuen,  und  den  weg  auszen  bisz  an  die  buchen  stock,  darbei 
ich  ein  junger  eichbaum  mit  einem  creuz,  von  solchem  jungem 
chbaum  bisz  uf  das  Studenbühel ;  und  was  in  solchem  zirk 
3g^t,  dienet  jähr  und  tag  nach  gleich  dem  Zwerenberg.  (folgt 
igl'abe  und  beschreibung  noch  mehrerer  j^nachdienig^  gemacn* 
r   waidstücke). 

§.  14.  Item,  welcher  ein  ainung  in  den  pfindigen  wftlten  wa- 
»n  (vgl.  8.  401.  §.  4)  will,  und  ergniFen  wirt,  es  sei  mit  dem  wa- 
»n  oder  karcb,  und  ohne  erlaubung  hauen  thet,  esweren  reif 
ler  reifstangen,  auch  latten  oder  lattenstangen,  solle  er  vor  ieg- 
^hem  stumpf  oder  stamm  ein  daler  ohnachlessig  zu  geben 
ilinldig  sein,  und  solle  nit  davon  sein,  er  seie  dan  vor  alle 
tndt,  hat  man  dcnselbigen  gleich  dem  nachdieni^en  im  hof 
I  rügen  macht.  §.  15.  Item  die  äponkecl  herab  bisz  neben 
e  bach,  und  den  weg  der  vom  Oberseheit  oben  herab  gehet 
3Z  uf  die  bach,  solle  niemant  davon  sein,  er  seie  dan  vor 
le  bandt.  §.  16.  Item,  welcher  in  den  pfindigen  wSltcn  mit 
aem  karch  oder  wagen  in  oder  auszerhalb  der  gereiden  wei- 
t  und  bürkenreif  oder  reifstangen  firen  thete,  der  soll  also- 
Jt  ein  daler  zur  einung  unachlilssig  zu  erlegen  schuldig  sein. 
1 7.  Item  es  solle  niemant  keinen  reidel  bauen,  es  seie  in 
»rdern  oder  hindern  wäld,  auch  niemant  mehr  kein  eichen» 
»la  schleifen,  desgleichen  kein  platt  mehr  hauen  in  den  ffe- 
lüdten  walten,  bei  der  cinnng.  es  soll  auch  niemant  in  aen 
ordern  wSlden  hauen  ohne  erlaubung,  desgleichen  soll  keiner 
ehr  schleifen,  wan  man  unserm  genedigen  horrn  von  Speier 
ont,  es  sei  eichen  oder  buchen.  §.  18.  Item,  so  man  einen 
ftdet  an  einem  fürschrodt,  es  seie  in  welchen  walten  es  wolle, 
ine  erlaubung,  derselbig  solle  die  einung  geben.  §.  19.  Item, 
Dlcher  mit  einem  schleif  holz  in  pfindigen  wSiten  ergrififen 
[er  einen  reidel  hauet,  solle  ein  daler  zur^  einnng  geben. 
20.  Item,  wan  iemant  ein   ainung   pricht  mit  einem  wagen 
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oder  karch  in  pfindigen  w&lten,  solle  toh  iedem 
BOYil  er  hat,  ein  daier  zur  ainung  s^eben^  §l  21.  Ites,  i 
einer  ein  ainnng  in  nachdienigen  oder  andern  irsitai,«« 
söhne  oder  dinstkneoht,  bredien  thuet,  ist  von  alter  ieii 
men,  dasz  man  der  einnng  halber  dem  geschirr  nicbfeli! 
§.  22.  Item  es  sollen  auch  alle  jähr  durch  die  sdralä«! 
und  aentenmeister  in  iegliohem  der  vier  dorf  die  hin  \m\ 
damit  sie  in  dach  gehalten  werden,  bei  der  ainong  vk 
von  alter  herkommen  ist.  §.  33w  Item,  als  nian  tiglidi  { 
und  in  erfahrung  bringt,  dass  ein  in'osser  missbrauch  mi 
abbruch  des  walts  ist,  wan  die  inwohner  der  gereideo  g 
simmerman  ein  bau,  es  seie  bausz,  scheuer,  attil  und  ad 
verleihen  thun,  dasa  ermelter  eimmerman  daaselbig  vf 
des  zimmermans  costen  herauszer  fihret  und  uf  dem  pkz 
seiner  be hausung  auszmachen  thuet,  solcher  puncten  ki 
gereidengenossen,  wo  einer  den  verbrechen  thete,  bei 
golden  verpotten    zur  ainung;  damit  aber    die   inwober 

fereiden  sich  nit  haben  zu  beklagen,  als  ob  man  sie  nidit' 
auen  lassen,  so  ist  denen  erlaubt,  wan  ihr  einer  paocBi 
so  mag  er  holz  so  er  zum  bau  notiirftig  ist  durch  sebi 
oder  ander  leut  fuhr,  und  nicht  durch  des  zinunermtos  ^ 
auser  dem  walt  vor  sein  behausung  fihren,  daselbst  sm: 
turft  verpauen.  §.  24.  Item,  als  durch  verderber  det « 
groszer  miszbrauch  und  schaden  wiederfehret,  als  mit  ^ 
reifen,  auch  eichen  und  küfFernen  pfölen,  desgleichen  ä 
letten  und  ktiffernen  trudeln,  auch  eichen  zaunglrteo  is' 
walten  gefehrlicher  weisz  abgehauen  und  hinweg  ^efiioi  ^ 
den,  dardurch  dem  walt  groszer  merklicher  abbrucn  besebs 
ist  gedacht,  dasz  hinfürter  oberzelte  puncten  alle  abges^ 
und  verpoten  sein  sollen,  bei  der  einung  wie  gesetst  nd^ 
gemelt  ist.  und  der  fuhrman  der  soleh«;^  einem  andern  A 
auser  dem  walt,  der  soll  eben  als  wol  einen  daler  goi'^ 
der  solches  abgehauen  hat,  er  werde  in  oder  anserhAli»^ 
walt  ergriffen.  §.  25.  Item,  als  man  tüglicb  befindt  d^ 
grüner  bäum  uf  der  gereiden  in  hindern  und  sunderik- 
fordern  walten  umbspchauen  und  gescheit  werden  soll;^^ 
wegen  meniglich  und  ein  ieder  gereidengenosz  sein  0 
knecht,  mSgt  und  kinder  warnen,  dasz  sie  solches  motr.-^ 
müszig  undT  oberstehn ;  dan  welcher  hinfürter  obgescb/i^ 
maszen,  er  sei  jung  oder  alt,  ergriffen  wirt,  es  sei  in  ^ 
dienigen  oder  pfindigen  walten,  solle  aliweng  doppelte  öw 
geben,  und  wirt  man  derowegen  demjeniMn,  so  die  b"^ 
oder  dienstpoten  zustehn,  anklagen  und  nacngran. 

§.  26.  Dem  allem  nach  unser  gnedijipster  cho^'^/j 
herr  in  vordem  und  hindern  wXlten  alleinig  zu  hagefi;  ^i^ 
und  zu   fischen    hat,  und  ihre   ehurf.   gnaden  jurlicb^^  ^ 


1)  d.  h.  man  hält  sich  an  den  herm  als  den  eifeniboiB^  ^^^ 
Bchirrs.  hierdarch  findet  aach  die  redensart  „der  schleife  nscbiblgto  ^■ 
erktiUnng.    vgl.  bd.  5,  266  anm.  2. 
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^hwereii  cösten  dieeelbiger  (dieselbigen  ?)  i?Sld  nnd  schweinhttge 
lachen  lassen^  darzu  den  gereideneenossen  ein  groBzer  frohn  damf 
ehet  und  dem  wait  ein  zimlicner  abbrach  beschicht,  in  an- 
shang  daaz  viel  mutwilliger  leut  dieselbige  hSg  des  taewerks 
bireiszen  und  hinweg  tragen,  damit  nun  unserm  gneoigstem 
drrn  der  coaten  geringert,  auch  den  gereidengenosaen  der 
'ohn  gemindert;  der  wlüt  yerschont  unif  die  hSg  desto  lenger 
Q  wesen  bleiben,  ist  vor  guet  angesehen  und  gebilligt,  das« 
an  hinfiro  meniglich  gewarnt  werde,  ein  ieder  seinem  ge- 
ndc,  knöchten  und  mXgten,  auch  kindem  verpiet,  dasz  sie 
er  bäge  nit  abreiszen,  prennen  und  hinwegtragen  ober-  und 
lüssig  stehe(n).  und  welcher  ungehorsam  darüber  betretten 
irt,  so  soll  der  knocht  oder  förster  uf  derselbigeu  ainung  ein 
alben  gülden  haben,  darzu  soll  sich  der  verprecher  mit  den 
eroidenschultheiszen  und  zentenmeistern  vertragen  und  bei  dem 
berampt  zue  Eirrweiler  derselbige  mit  dem  thum  oder  ge- 
in^nusz  gestraft  werden,  es  sollen  auch  die  knecht,  centen- 
leister  und  alle  gereidengenossen  macht  haben  über  diesen 
uncten  zu  rügen,  darnach  wisse  sich  meniglich  zue  richten. 
§.  27.  Item,  welcher  auch  hinfürter  bei  nSehtlicher  weil 
lit  abhaunng  der  bäum  in  vordem  oder  hindern  wälden  er- 
Tiffen  und  befunden  wirt,  der  soll  von  ieglichem  stamm, 
reicher  gestalt  der  were,  es  seie  in  werk-  oder  sonderlich 
a  feiertftgsnachten,  oder  tages,  dnachlessig  oder  einige  ent- 
chnldi^un^  zehen  gülden  zu  geben  und  zu  erlegen  schuldig 
nd  pflichtig  sein.  §.  28.  Item,  welcher  sparren  zur  noturit 
a  pauen  bedarf,  der  soll  anzeigen,  wie  vil  und  wie  lan^  sie 
sin  sollen,  welcher  solches  nit  thun,  und  mehr,  dan  ihme 
rlaubt,  hauen  wirt,  der  soll  von  einem  iden  stumpf  ein  daler 
iir  einun^  ohnachlSlssig  zu  erlegen  schuldig  sein.  §.  29.  Item, 
welcher  em  ^ereidengenoez  were  und  einen  oder  mehr  hof- 
lännor  uf  sein  guet  setzen  thete,  der  soll  weiter  in  der  gerci- 
CD  nit  zu  hauen  oder  holen,  ohn  allein  zur  noturft  brennholz, 
0  er  mit  dem  leib  holt  oder  tragen  mag,  macht  haben,  bei 
traf  der  einung  zehen  gülden. 

WEIDENTHAL  '). 

I.    1552. 

Weiathum  welches  ein  gemein  zu  Weidenthal  jerlioh  uf 
aontag  neckst  nach  sanct  Martin  den  ersten  irer ....  ding  hei 
rer  eidspflicht  dem   aht   zu  Limpurg  als  oherfstenj  grundhern 
tnd  dem  (fürjsten  von  Hirsekorn^)    als weisen  und  spre- 
chen sollen^  wie  herin  beschrieben. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  weiset  die  gemeind   ein  abt  zu  Lim- 
burg ein  ober-  und  grundhern  zu  Weidenthal  von  des  heittgen 

1)  vgl.  bd.  5,  691.    reichsarchiv  zu  Manchen. 

2)  vgl.  bd.  1,  443. 
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creutz  wegen  uber  dorf  und  gemark^  gericht,  walt  — 
weid,  uber  grund  und  bodden,  uber  sonenk  and.....  $; 
Zum  andern  so  weisen  (sie)  Jdie  ganz  gemeinl  ^)  die  mi 
daselbst  von  gnaden  des  heiligen  creutz  uber  hab  and  bei 
und  so  in  dem  gericht  und  auszerhalb  unfertig  ubelthcdi^  l^i 
begriffen  wurden  die  den  leip  verwircht  betten,  daniber<i 
len  die  feude  zu  (Hirchhorn)  richten,  derweil  es  eim  ab:  \ 
geistlichem  prelaten  zu  richten  nit  gezimpt  noch  ziige^i 
doch  sines  rechts  unverlustig.  §.  3.  liem  wisent  sie  [die  si 
gemeinl  beiden  herrn  ein  gemein  fischwasaer.  und  va 
das  ir  nscher  eins  weren,  so  mage  ein  iglicher  fischen  t^ 
wil;  weren  sie  aber  uneins,  so  sol  des  abta  fischer  bleib» 
dem  staden  gein  Limpurg  und  der  ander  uf  dem  andera^ 
den  in  Weiden thal  mark.  §.  4.  Item  von  des  wiltpans  v» 
sagen  und  weisen  sie  [die  ganz  gemcindl,  das  der  apt  m 
hab  zu  jagen  wan  er  will,  desgleichen  die  feud  auch  in  '^ 
bezirk.  §.  ö.  Item  weisen  sie  [die  ganz  gemeinj  den  if^ 
von  gnaden  des  heiligen  creutz  gebot  und  verbot  za  ii 
rechten,  darzu  frond  und  atzung,  im  in  ban  so  thun  sc&iii 
nach  laut  der  rottel  und  brief  ninder  dem  beiligen  creii:i 
genden  zu  Limpurg.  §.  6.  Item  weisen  sie  [die  gemm]^ 
▼ogtei  ein  banmul  und  banbackhaus  mit  iren  freiheiteB'i 
genaden  des  heiligen  creutz  zu  Limpurg.  §.  7.  Item  wo£ 
sie  [die  gemein],  dasderabt  noch  der&ut  ufirer  almeod..! 
Georgen  das  vierd  nechst  montag  nach  der  heiligen  driTL^ 
keit.  ß.  8.  Item  weisend  sie  [die  ganz  gemein],  das  tß  i 
zu  Weidenthal  gesessen  seind  sollen  uf  vor^emelte...- ^ 
vier  jargeding  erscheinen,    und  so   einer  durch  Tarlosi  (<^^ 

seimung    nit  erschin,    sol    er dem    schulteaen  Terfil^ 

sein furter   in   beider   hern    strof  s(ein).     ist  es  abn  ^ 

gerichtsscheffen,  b(o11)  er  obgemelt  pen  und  straf  doppelt 
schult  haben,  solich  frevel  stehn  beiden  her(n)  zu,  vie^^ 
^emelt  ist.  §.  9.  Item  weisen  sie  [die  ganz  gemeind],  dts'J 
ledcr  zu  Weidenthal  der  da  feuer  und  rauch  in  aeiuem  ks^ 
helt  sol  beiden  hern  geloben,  einem  achultesen  und  der  ges^ 
ir  recht  zu  geben,  ncmblich  21  &  zu  busz  dem  gerieht^ 
einer  verschult,  wie  von  alter  herkommen.  §.  10.  Item  wft^ 
sie,  wan  ein  gerichtscheffen  brist  und  in  der  gemein  ^ 
erweit  wirt,  der  sol  beiden  hern  geloben  gehorsam  zu  s^-^ 
nachdem  sieh  von  alter  her  gepurt.  §.  11.  Item  weificn  ^^ 
gemein,  wan  ....  ein  abt  zu  Limpurg  uf . . . .  montag  uscb  ^ 

Martin set,  so    sollen    alle  geding(eten)  leid  bei  eiW^ 

bleiben solich  zins  auszgericht  werden.  §.  12.  Item  «^ 

set  die  gemein  ainem  iklichen  schultesz  zu  Widenthal  diel^ 
wiesen  zu  seinem  ampt  zu  brüchen  und  zu  genieszen.  des  ^ 
der  schultesz  geben  aem  fftut  1  tt  d,  und  so  die  herrn  koo^ 
so  soll  der  schultesz  das  heu  geben. 


1)  jüngerer  zusaiz. 

2)  nier  fehlt  vermutlich  ein  blatt. 
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II. 

sthufn  etwan  getkan  v(y>i  ein   gütl  Sigelhetm  von  der  gemein 

wegen  9U  Widental, 

§.  1.  Item  Wisent  sie  grünt  und  groit  zu  Widental,  so 
re  die  gemark  g6t,  dem   neiligen   crutz   zu   das  eigen,  und 

die  almende  von  gnaden  des  heilige(n)  crutze(s).  §.  2. 
m  wisent  sie  auch,  das  der  ap  t  nach  die  veute  uf  ir  almende 
;n  bolz  hau  wen  sollen,  sie  bitten  dan  darumb.  §.  3.  Item 
jent  sie  die  vom  Hirschorn  oder  ander  feut  von  gnaden, 
t  das  sie  gebot  und  verbot  haben  zu  machen  zu  irem  rech- 
L  und  frondinst  im  gezuntze,  nach  lüde  der  rottel  und  brief 
ider  dem  heiligen  crutz  zu  Limpurg  ligen.  §.  4.  Item  wi- 
it  sie  die  frevel  klein  und  grosz  zwo  zalc  dem  apt  und  ein 
.6  dem  fent.  und  wovon,  der  apt  lest  an  (ftn?)  gelt  und 
ber,  do  sollen  die  von  Hirtzhorn  auch  von  lassen.  §.  5.  Item, 
^rdent  unfertig  lüde  in  dem  gericht  begriffen  die  den  liep 
rwacht  betten,  darüber  sollen  die  veut  richten  als  feude,  die 
le  der  apt  ein  ergeben  man  ist.  doch  so  sol  dem  apt  dovon 
i  recht  frevel  begeben  werden.  §.  6.  Item  wisent  die  ge- 
nn,  das  sie  under  ine  einen  man  ziehen  sollen  der  den  her- 
1  und  der  gemein  nutzlich  si.  den  sollent  der  apt  und  die 
ide  zu  eim  schultissen  geben  und  setzen  und  auch  darzu 
Iten»  das  er  das  an  sich  neme[n].  §.  7.  Item  wisent  si  bei- 
n  herm  ein  gemein  fischeriwasser.  und  weres,  das  ire 
eher  eins  werent,  so  mag  iglicher  fischen  wo  er  wil.  werent 
;  aber  uneins,  so  sol  des  apts  fischer  hüben  uf  dem  stadem 
in  Limpurg  zu  und  der  anaer  uf  dem  andern  staden.  §.  8. 
sm  von  des  wiltbans  wegen  hant  sie  gesagt,  das  der  apt  mag 
^en  wan  er  will,  desglichen  die  veut  auch  in  irem  bezirke. 
9.  Item  wisent  sie  dem  vaut  ein  banbackhusz  und  ein  ban- 
ile  mit  iren  freiheiten. 


ENSMINGEN  ')• 
1348. 

Wir  Yolmar  grave  zu  Lutzelstein  thun  kund  allen  leuten 
id  verjehen  uns  an  diesem  gegenwertigen  brief,  das  wir  und 
iser  amptleut  in  uusern  wegen  mit  unserm  guten  willen  ver- 
eret  hant  von  meiger,  von  scheffen  und  von  der  gemeinden 


1}  bei  Saargemünd.  aas  Kremers  geneal.  geschichte  des  alten  ardean. 
Bchleohts  467. 
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Ton  Einsmingen  alle  die  gult  und  rent  die  Eberhait  gn 
Repper  und  Johan  Repper  sein  bruder  voa  Sarbruckea  iiv 
dem  dorf  und  in  dem  banund  in  dem  geriebt  züEins&iL- 
§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  die  vorgenant  Repper  rechte  ^ 
seiend  über  den  vorgenanten  ban  und  dorr  su  Einsmi..: 
und  gibt  man  in  in  demselben  dorf  und  ban  zu  vogtrecbt  i 
malter  habern  Sarbrucker  ^esei  und  10  ß  Metzer  pfer. 
und  gibt  in  der  meier  alle  jar  ein  zeidig  schwein  noi  i' 
fiacbs.  §.  2.  und  soll  der  meiger  nemen  alle  jar  in  on« 
bevel  zu  Einsmingen  ein  fuder  naws,  und  dammb  ist  den 
ger  schuldig  der  hern  boten  hawe  zu  goenen,  wan  siezet 
mingen  komen,  öne  geverde.  auch  ist  zu  wissen,  was 
meier  dasselb  fuder  hawes  holen  soll,  das  man  die  pfert : 
rinder  von  Einsmingen  in  bruel  sollen  sehlag^on,  und  soJ 
meier  nemen  ftne  eins  sechs  die  beste  stuck  Tiechs.  qd^ 
das  fuder  hawcs  hinder  die  laden,  und  soll  man  ein  wisi^ 
hinder  die  vorderste  zwei  pferd  oder  rind  legen  die  an  des^ 
gen  gend,  vor  die  hinderste  vier ;  und  were  es,  das  sie  v.  ^ 
wiszbaum  gestundent,  oder  das  ime  an  seinem  geschir  cdr 
seinem  wagen  ichts  brech,  als  dick  als  des  beschehe,  so  vr 
ie  zu  der  stund  1  ß  za  besserungen.  §.  3.  Und  enmoget: 
noch  cnsoUent  kein  amat  in  dem  bruel  machen.  §.  4.  i^ 
ist  zu  wissen,  das  die  Repper  zu  gericht  sollent  siU^\ 
Einsmingen,  und  waz  buszen  die  (1.  da)  viel,  die  ist  iu^ 
theil  ir  und  das  dritheil  unser,  und  wurde  imand  da  .^^ 
gen,  den  soll  man  den  Reppern  antwurten  an  Sarbrock« 
vogts  weisz  und  in  gerichts wegen,  und  were  es,  das  «if 
an  den  hals  oder  an  halsgebeine,  das  man  van  ime  i^' 
solte,  den  gefangnen  oder  andere,  die  soll  man  wider  ist^' 
ten  an  das  gericht  zu  Einsmingen^  und  soll  von  des  r^- 
wie  es  recht  in  demselben  hof  weiszet.  §.  5.  Auch  ütn^' 
sen,  das  die  Repper  sollent  den  meier  zu  Einsmingen  di^^ 
und  wer  es,  das  uns  der  meier  nit  envug^e,  so  solleo^  - 
scheffen  und  die  gemeinde  von  Einsmingen  neun  weleo.  ^ 
were  es.  das  uns  der  neun  keiner  gefiel  noch  enfaegt^ 
sollent  aoch  die  Repper  den  neunten  meier  machen.  ^^'' 
man  die  scheffen  zu  Einsmingen  in  derselben  massea  ^•■ 
und  setzen  also  den  meiger.  §.  6.  Auch  ist  au  wisaeo.*^ 
man  die  scheft  legen  soll  in  dem  hof  zu  Einsmingen,  i^'^ 
Repper  sollent  den  bittel  von  Einsmingen  senden  Da<^  ^ 
oder  unsern  amptleuten  zu  Lutzelstein,  bis  uf  die  drit  ^' 
das  wir  dan  komen  oder  senden,  und  helfen  die  scheft  l«r 
und  were  es,  das  wir  oder  unser  boten  nit  enauemet  f: 
dritten  stund ,  so  moegend  die  Repper .  nidersitzea  ^^  ^ 
scheffen  und  mcegend  die  scheft  legen,  und  soll  QO^  '| 
genuglich  sein.  §.  7.  Auch  seiend  lule  die  leut  die  io  r'^ 
hof  zu  Einsmingen  wonent  und  in  deti  hof  horent,  W^*- 
hausz  wo  leut  einbreidig  seient,  schuldig  den  ^yf^L 
froende  de«  jars,  ubernacht  u«  au  sein ;  und  seiad  die  l^n 
Reppern  schuldig   ir  schaftkorn   in   ir  hausze    zu  %i^ 
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füren  uad  antworten;  and  sollent  die  Repper  iren  vogt- 
>ern  zu  Einsroingen  boleui  und  soll  man  inon  zu.  iglichem 
Iter  vier  Metser  pfennig  geben.  §.  8.  Auch  hat  der  meier 
dem  Schaft  au  herbst  ein  malter  rocken  und  2  ß  &,  und 
end  die  hofsbusaen  von  2  ß  des  meiers.  §.  9.  Und  hat  der 
^tel  an  dem  schaft  ein  halb  malter  rocken  und  ^  ß  ^f  und 
1  er  darumb  den  Reppern  geben  alle  Jar  einen  kloben  flachs. 
10.  Auch  ist  au  wissen,  das  die  schanbuszen  und  alle  recht 
ser  das  drittheil  seiend  und  der  Repper  das  zweite  theil, 
d  enmiigend  wir  noch  die  Repper  unser  keiner  in  dem  ban 
Einsmingen  kein  gut  kaufen,  es  ensei  mit  des  andern 
llen- 

Alle  diese  vorgeschriebene  recht  und  gült  die  die  yorge- 
nie  Be^per  hant  in  dem  dorfban  und  goricht  Eissmingen 
oben  wir  für  uns  und  unser  nachkomen  und  erben^  den  vor- 
nanten  Reppern  und  iren  nachkommen  und  erben  gutlichen 
isen  genisaen  und  volgen,  und  sie  nimer  daran  zu  hindern 
eh  zu  verstmren,  in  keinen  weg,  in  guten  trewen  &ne  alle 
^verde 

Dis  beschach  da  man  schreibt  nach  Christus  gehurt  1348 
r,  des  nechsten  tags  nach  sant  Laurentien  tag. 


ESCHRINGEN  '). 
1498. 

§.  1.  Zum  ersten^  was  das  erst  sei,  wie  man  das  jahrge- 
ng  anheben  soll?  erkennet  der  schöffen  den  compthur  zum 
'sten,  Junkern  Emrich,  darnach  Pütlingen  und  Heringk,  der 
rior  und  handhabend  das  iahrgeding  anzuheben.  §.  2.  Item, 
leweil  die  zeit  ist  anzuheoen^  wer  darnach  folgen  soll?  er- 
dnnet :  man  soll  denen  hofsleuten  rufen ;  das  soll  thuen  ein 
leier  oder  bOttel.  gefragt,  was  nun  hernach  folgt  ?  antwurt . . . ') 
>  ein  hofmann,  den  man  gerufen  hat,  nit  erscheine,  was  der 
srbrechen  sei?  antwort:  der  sei  die  busz  2  ß  &.  §.  3.  Item, 
as  darnach?  antwurt:  man  soll  das  jahrgeding  verbennen. 
as  thut  ein  meier  von  ieglichs  herren  wegen,  benent  iegli- 
ben  damit  die  gericht.  §.  4.  Item,  was  darnach?  antwurt: 
er  Schöffen  soll  den  bann  bezirken,  (folgt  die  grenzbeschrei- 

^"^)'  §•  ^'  It^^  it^ffA^^  ^^^  ^^  ^^^  bezirk  gebot  und  ver- 
ot  hat?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  herren.  §.  6.  Item 
arnach,  wie  hoch  die  vorbenannte  herren  zu  verbieten  haben? 
ntwurt:  wie  hoch  sie  wollen,  dieweil  sie  herren  sind.  §.  7. 
tem,  wer  die  markstein  daran  zu  setzen  hat,  und  mark  und 
tiasz?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  herren,  und  das  mit  recht. 


1)  «üdöstlicb  von  Sfiarbrftcken.  nach  einer  beg^l.  abeohrift  v.  1771  im 
eichsarchiv  tu  Mtiaobtti. 

2)  die  Antwort  fshlt. 
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rechtigkeit  her  kompt,  danach  bau  und  frid  von  wegen  s! 
gnedigdten    churfiirsten   und   hcrn   enbiacfaofon   sa  Triei 
ein  rechter  grundher  hier  su  Mersich  Ton   seines  stifts  vi 
danach  ban  und  frid  von  der  Hn^en  wegen,  darnach  bau 
frid  von  wegen  beiden,  chur-  und   fursten,   nnsres  giu  h. 
bischofen  zu  Trier  und  unsres  gn.  h.    des    heraogen  la 
ringen,  von  seines  heraogthumbs  wegen,  darnach  Dan  ^i 
von  beiden,  chur-    und    fQrstenamptleut,  ire^n,    danaek 
und  frid  von  eines  vogtmeiers  wegen,  darnsMÜi    ban  mA 
von  der  siben  vogtschefFen  weeen,  darnach  ban  und  frid 
eines  vogtboden  wegen,  darnaw  ban   und  frid  von  aller 
jenige(n^  we^en  die  aum  freien  jahrgcding  gehoricfa  sind,  dx 
Dan  una  frid  von  des  Benders  ^)  weeen  und  der  ganaen  gel 
wegen,  und  solle  niemants  den  anaem  sein  yrort  doin  sor 
verlaub.   es  soll  auch  nimanda  dem  andern  sein  statt  beat 
noch  ausz  oder  in  gain  sonder   verlaub.    und   das  aum  en 
zum  zweiten,  zum  dritten,    der  ban  sei  statt.     §.  4.   I^ 
nach  wist  der  schefFen,  das  der  vogtbot  solle  roffen  alles  i 
jenigen  so  zum  freien  jargeding  gehorich  sini.  §.  6.  Item  du 
wist  der  scheffen,  das   der   grosz  zehenden  hier    au  Men 
der   weinzehenden   und  der  kleinzehenden    hört   oosenn 
churfürsten    und   hern  au  Trier  allein   zu,  aasg^nommea 
drittel,  hört  dem  hern   probsten  zu.    §.  6.    Item    dansci* 
der  scheffen  den  zoll  zu  Merzich  uf  den  sambatag  durchs  g^ 
jar  und  auch  uf  s.  Niclaus  dag  unserm   ^.  h.   zu  Trier  t^ 
zu.     und  ist  der  gemelte  sambstag  gefreiet  von    beiden,  e» 
und  forsten,  wanns  sach  wSre,  das  eins   uf  sambstag  biss^ 
einer  banmeil  wegs  zum  mart   inkert  wer  und    verkauft^ 
dann  er  uf  den  mart  keme,  der   were  den    Zöllnern  deni 
schuldig  und  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buiaz.   es  hit^ 
gemelt  sambstag  die  freiheit,  wer  eiern  druf  feil  hSlt,  sl*o! 
einen  triersohen  Schilling,  den  solle  nimands  han  aa  bel^ 
noch  zu  bekümmern,  er  hat   es  dan   vermacht   mit  bslm  o« 
mit  mont  gegen   unsers   gn.  h.   amptleut  oder    ihrer  goi^ 
diener  oder  hindersaissen.    §.  7.    Item  danach  wiat  der  9^ 
fen  zwo  frien  kirmissen  im  hochgericbt,  neralich  ufhalbbn^ 
monatdag  hie  zu  Merzich   und   unser  lieben   frawen  hja^^ 
fartdag  zu  Harlingen.    und   was   daruf  fallen  ist,  gebüiti> 

fehort  zu  beiden,  chur-  und  fürsten,  zum  halben  deil.  ^ 
a  sollen  dienstleut  sein  mit  irem  gewer  und  augehör  voa^ 
ersten  noinzeit  bis  zu  der  dritten,  ob  etwas  misseb  Q*  ^ 
scheh  oder  miszbraucht  wurden,  sollen  die  Aieasüeat  ^'^ 
vogtmeier  vorbringen,  und  darumb  so  ruwet  (d.  i.  rugcM  ^ 
scheffen  die  dienstleut  im  freien  jargedinff,  das  si  so  ^^r, 
zeit  uDgchorsamkeit  erzeicht  hant.  §.  o.  Item  danach  ^ 
der  scheffen,  das  hie  ligt  ein  wald  genannt  forat,  der  hort^ 
serm  gn.   h.   zu  Trier   allein  au.    und  wann  aber  der  g^ 


1)  centenar?  gemeint    ist  der  vonteher  der  gemeinds*  ^-^ 
8.  480. 
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Id  eder  bat,  dann  lest  der  seholtest  vermittels  den  vogC- 
leffen  den  eekor  besichtiffenf  nnd  dan  schetzcn  in  die  schef- 
i  -wie  von  alterst,  und  solle  auch  also  den  nacbbnrn  zu  Merzig 
:h  ^vreistnmb  vergönnt  sein,  auch  hat  der  gemelt  waid  die 
iheit,  wan  einer  grün  holz  darin  hauwen  war,  und  brecht 
beim  und  batt  es  auf  der  ferst  ligen  drei  dage  und  sechs 
»eben,  und  das  man  das  also  fundt,  der  wttre  die  buist  schul- 
^.  §.  9.  Item  danach  wist  der  schefFen  den  vogtschaff,  dein 
L8  und  das  vo^tschiff,  unserm  gn.  h.  zu  Trier  drei  deilen 
d  unserm  gn.  h.  dem  herzogen  zu  Lotringen  die  vierte  deil. 
lO.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle  verfallene  zins  hie 
Merzich,  gebort  beiden  fürsten  zum  halben  zu.  §.  11.  Item 
nach  vrist  der  scheffen  allen  hohen  flock,  fund  und  plund 
kd  alle  hohen  boiszen  boren  zu  beiden,  chur-  und  forsten, 
m  halben,  und  es  solle  auch  kein  ander  her  ein  höher  boisz 
e  zn  beben  han  iran  fuinf  Schilling.  §.  12.  Item  danach  wist 
)r  scheffen  alle  gewicht,  eilen  und  maiszen,  wann  die  hie  zu 
erzieh  mangel  wer,  dann  solle  der  scholtesz  von  wegen  un- 
^rs  gn.  h.  zu  Trier  vermits  den  vogtscheffen  das  holen  au 
[ettlocb  am  stalen  uf  unsers  gn.  b.  zu  Trier  kosten,  welche 
lalen  dargestelt  sint  von  beiden,  chur-  und  ftirsten,  wegen, 
nd  wan  si  dan  hie  sint  in  des  scboltessen  bausz  und  ein 
achbur  der  ettliche  maiszen  oder  gewicht  nodich  oder  bege- 
end  \rer,  das  solle  im  geben  oder  gezeicht  werden  durch  den 
ogtscheffen  vermits  eines  vogtmaiers  von  wegen  beider,  chur- 
nd  fürsten,  umb  ir  gereohtigkeit.  und  ob  imants  darin  strXf- 
ich  funden  würde,  der  wer  beiden  fürsten  die  buisz  schuldig. 
i.  13.  Item  danach  wist  der  scheffen  den  banwein  hie  zu  Merzich 
;u  allen  siben  jarn,  und  die  gebt  an  uf  Walpurgcn  abent  und 
wert  bisz  uf  halb  brachemonat  abent,  und  aiesolbig  ist  zuee- 
lorig  beiden,  chur-  und  f&rsten,  zum  halben,  und  welcher  den 
)anwoin  hat,  der  hat  die  freiheit  zu  fischen,  jagen,  voglen, 
Droit  zu  backen  und  zu  metzlen,  und  alles  was  im  zu  seiner 
ivirtschaft  nodig  ist,  und  mit  (1.  nit)  weiders.  es  solle  auch 
nn  ieder  inwoner  umb  ein  recht  schuldig  sein  zum  wenigsten 
sin  maisB  weins  bi  im  zu  holen,  und  welcher  das  nicht  dede, 
und  der  wirt  sein  nit  empören  wult,  er  bat  im  macht  ein  maisz 
weins  zum  burmorloch  (?)  m  zu  schaden,  und  musz  si  im  bezalen 
bi  der  boiszen.  §.  14.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle 
belfgescbrei  und  gewaltsaehen  im  hochgericht,  bort  beiden, 
chur-  und  fürsten.  und  ob  noit  were  um  hülf,  es  wer  inwen- 
dich  oder  auswendich  im  hochgericht,  wann  es  einem  geboden 
wirt,  soll  er  gehorsam  sein,  und  welcher  das  nit  dede,  und 
ungehorsam  wer,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz 
schuldig.  §.  15.  Item  danach  wist  der  scheffen,  wer  es  sach 
das  sich  einer  hie  miszbrauoht  in  missedait  oder  anders,  und 
angegriffen  würde,  und  leut  noit  wer,  solle  ein  ieglicher  inwo- 
ner oem  gebotten  wird  gehorsam  sein  bei  der  boisz,  bisz  uf 
ander  entsatzung.  §.  16.  Item  danach  wist  der  scheffen,  ob  es 
sich  begebOi  das  were  im  hochgericht  in  missedait   begriffen 
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ward,  und  was  dan  an  im   funden    wirt,  das   solle  mtk: 
liebert  werden  gen  Merzig  einem  vogtmeiem  vonbddeE,b 
und  Fürsten,  wegen,    und  dann   solle  ein  Togtm«er  die  r- 
genen    schicken  gen   Siersperg   oder  gen  baarborg^vss 
sonder  far.  und  wanne  das  er  14  dag,  oder  so  lang  aae  vti 
da  an  einem  end  gelegen   hat,  solle  im  dann    ein  Togtst' 
laisson  holen  und  schicken  auch  an  das  ander  end,  solle  »ti 
abo  lang  liegen  als    in  geliebt  oder  gelegen    ist.    und  vi:: 
das  aber  fundich  wirt,  das  ein  misxdediger  durch  seioe  ^ 
dait  gericht  solle  werden,  den    solle  er  über  nacht  liefet. 
Merzich  in  dem  häusgen  das  darzugemacht  ist,  wievoni: 
und  dann  solle  in  die  (i.  der)  henker  Tibern  ausz  dem  ht\ß^ 
den  stock,  da  soll  man   im  dann  seine  missedait  öffenüicfil 
lesen,     alsdann   sollen  die  siben  vogtscheffen  Termite  d«' 
scheffen  in  Sarkau w  (d.  i.  Saargau)  über  sein  erkentnnszuBts 
sedait  urtheil  geben,  und  wanne  das  man  in  dann  zum  s^^ 
fürt,  dann  solle  in  ein  vogtbot  füren  bis  an  Kagesbar,  aaä  ^ 
sollen  in  die  im  Sarkauw  vort  füren  und  libern  bisimdei 
gericht.    und  da  wirt  einem  iedlichen   inwoner  hie  xa  V^ 

Sebotten  da  zu  sein  mit  seinem  gewer.  es  wnrdt  ancH 
enjenigen  dargebotten  die  zum  hochgericbt  geborig ^^^ 
mit  irem  gewer  da  zu  sein  und  mit  zu  gain  bisz  bi  dül 
rieht,  und  nit  abzuwerfen,  bis  dasz  der  missededig  g^n^ 
uf  dasz  unsern  gn.  h.  beiden,  chur*  und  forsten,  der  niitf^ 
nit  entwellicht  werd.  und  welcher  daran  ungehorsam  fs^ 
wurd,  der  ist  beiden,  chur»  und  fürsten,  die  boiss  schuldig.  | 
dann  sollen  die  von  Besseringen  da  sein  und  darstellen  all^ 
jenige  so  zum  hochgericbt  gehörig  ist,  damit  die  (1.  der)  misd^ 

Sericht  solle  werden,  ausgenommen  schwert  und  strtal^-.^ 
ann  so  ruft  man  bi  dem  gericht  die  bezirk  des  hochpf^ 
und  alle[n]  diejenigen  so  zu  dem  hochgericbt  gehörig  sint  1 
dar  yerbotten  ist.  und  welcher  nit  da  wer,  und  nn^ebon 
wer,  der  ist  beideo,  chur-  und  fürsten,  die  bnisz  schuldie-j 
darumb  so  ruwen  (d.  i.  rügen)  wir  die  von  Buitsen  nodll 
ningen  zum  ersten,  zweiten,  dritten  und  vierten,  das  ^  ^ 
nit  da  erzeicht  haut  und  sind  gehorsam  gewesen;  mge&>i 
Hargarteui  Erbringen,  Honzerott,  Beckingen  und  Fnckifl^ 
haut  nit  geantwort  under  dem  hochgericbt.  §.  17.  Iteo^ 
nach  wist  der  scheffen,  ob  einiger  herr  binentdem  besirk 
hochgerichts  gerech tigkeit  bette,  ist  im  nit  abgebrochen  J- 
Item  darnach  wist  der  scheffen  und  rügt,  so  wie  ein  u^ 
im  widtbüsch  si  ermordt  worden,  und  si  einem  vogtis^ 
entwellicht  worden ;  dieselbich  rüge  ist  auch  zu  der  a^i^  ^ 
gölten  wurden  (I.  worden),  aber  zu  einem  gedichtnii'  ^ 
man  si  noch,  ob  sulches  mehr  noit  geschehe,  das  unsern g>^ 
beiden,  chur-  und  fürsten,  ire  gereohtigkeit  nit  verscbmelt  ^ 
auch  ist  ein  knecht  zu  Menningen  erstochen  worden^  das  i 
gen  wir  auch,  das  er  angegriffen  ist  worden  sonder  ^^ 
eines  vogtmeiers,  dadurch  unsern  gn.  h.  beiden,  clo^  °! 
fürsten,  ir  gerechtigkeit  abgebrochen  ward.    §    19.  l^^^ 


MEEZIG.  429 

i  ^wht  der  scheffen,  wan  sach  wer,  das  vehd  und  feiodschaft 
i,  und  unserer  gn.  h.  einen  noit  ingiengt,  und  gesinnen 
d  an  uns  zu  Mersich,  dann  sollen  wir  geben  sechs  schützen 
ie  (1.  der)  nechsten  Schlosser  eins  sechs  wochen  lank  uf 
tm  solt  und  des  fQrsten  costen.  und  ob  sich  sulches  begebe 
em  jar  wanne  man  hie  beiden,  chure  und  fürsten,  die 
tzung  gibt,  in  demselben  jar  sollen  wir  die  sechs  schützen 
sein,  und  wann  sich  begebe  ein  e^emeinlicher  auszuk,  han 
die  Freiheit  hie  nit  weider  zu  zienen,  dan  ausz  und  \u  mit 
lenschein.    §.  20.  Item  danach  wist  der  scheffen,  das  frei- 

zu  Mettloch  ist  gewest  als  mit  dem  danzplatz  und  brett- 
1^  hat  ein  vogtmeier  da  verluwcn  von  beiden,  chur  und 
teil,  wegen,  ist  aber  nu  abgebrochen,  ob  es  recht  oder 
^cJit  sei.  laissen  wir  dabei,   wissen  auch  nit  recht  darumb. 

aber  daselbst  etwas  gehandelt  wurd  das  gcwalt  antref, 
gehört  zu  beiden,  chur  und  fürsteu.  §.21.  Item  danach 
;  der  scheffen,  wo  YOgtzins  hin  fallen  sint  von  die  velden, 
pbt  man  frucht  von,  halb  körn  und  halb  habern,  und  uf 
lieh  fasz  1  ß,  und  wo  solchs  in  den  vogthof  bedient  wirt, 
gleich  hifft  ein  abt  von  Mettloch  auch  darvon  ein  zinsfasz 
;ht  und  ein  streb  darauf;  ausgenommen  Lenen  garten  gibt 
(   ein  fasz  korns  in  den  vogthof,  weisz  der  schonen  nit  wo- 

er  des  gebe,  da  weil  das  kein  garten  mehr  gibt.  §.  22. 
n  darnach  wist  der  scheffen,  wanne  der  her  apt  von  Mett- 
L  etwas  mangels  hie  hat,  das  soll  er  ruwen  im  frien  jar- 
itkß,  dann  sollen  die  yogtmeiern  im^  dem  hern  apt  von  Mott- 
le helfen,  das  im  das  sein  werd.  und  welcher  darin  unge- 
sam  ist^  der  ist  beiden,  chur-  und  fürstcn.  die  buisz  schuloig. 
(3.  Item  danach  wist  der  scheffen,  das  ein  iklicher  inwoner 
zu  Merzich  macht  hat  in  der  wochen  frucht  zu  kaufen  zu 
icr  notdurft,  es  sei  auszwendich  oder  inwendich,  und  ist 
1  zoll  darumb  Schuldich.  wan  einer  aber  in  der  wochen 
ft  uf  den  vurkauf,  und  vort  verkauft  und  die  martmaiszcn 
ert^  der  ist  cinmaii  den  zoll  schuldig  den  zolnern.  und  so 
ir  straiflich  darüber  funden  wnrde,  so  ist  er  beiden,  chur- 
i  fürsten,  die  buisz  schuldig.  §.  24.  Item  danach  wist  der 
^ff^en,  was  uf  den  gemeltcn  zweien  frien  kirmessen  fallen 
davon  ^ebürt  den  gerichten  der  fünft  penuing  und  hie  uf 
1  frien  jargeding  die  kosten.  §.  25.  Item  darnach  wist  der 
effen,  das  der  vogtbot  solle  ruiffen  dri  mal,  ob  iemands 
:o  dem  etwas  gebrcchens  wer,  der  soll  das  hie  im  frien 
^eding  vurbringen.  dem  soll  man  den  scheffen  und  das 
nt  lassen  widerfarcn^  uf  das  keinem  herrn  in  seiner  gerech- 
^eit  abgebrochen  werd  und  unsern  gn.  h.  beide(n),  chur- 
1  forsten,  ir  gerechtigkeit  dadurch  gehanthabt  werd,  und 
em  ieden  gesonehe  was  billich  und  recht  ist. 
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110. 
1545.  1563. 

Antreffen  deren  Mertziger  fcrMj  so  durch  die  »ckefeä  si£ 
gnädigsten  ehwrfürBten  und  Herren  stterJumt  uL 

üf  montag  8.  Andreae  abent  aano  45  holt  (1.  y 
hochwürdigsten  churfürsten  unseres  gn.  h.  von  Trier  Qffiii 
n>ann  zu  SSarbourg,  Junker  Niciasz  von  Schmidtbutf,  &i 
fen  zue  Mertzig  bei  dem  aid,  den  (1.  mit  dem)  sie  s» 
gn.  h.^  dergleichen  dem  scheffenstuhl  verwandt  nDdin.1 
seint;  erinnert  und  ermahnt,  dasz  sie  einen  brauch  i^ 
herkommen,  und  wasz  ihnen  des  walds  [forst  geoanntj^ 
ben  Wissens  seie,  auch  wie  ein  solche  nach  allen  scheia! 
tumben  herbracht,  an  tage  zue  geben  und  zu  eröfnea.  i 
der  scheften  (bedacht)  genomen  und  nach  gehabtem  bd 
furbracht,  dasz,  nachdem  (sie)  ietz  nit  bei  einander,  sot^ 
einer  auszwendig  und  nit  inheimisch,  sei  ihnen  deshalb« 
schwerlich  ohne  den  anderen  ihren  mitgeseilen  eiriiehx^i 
nen ;  damit  aber  der  zender  ^)  sambt  der  g'emetnden  vor  ^^ 
Unkosten  vcrhüetet  werden  mögen,  wie  dan  dieselbij^ 
(an?)  ihrer  eröfnung  biyinig  sein,  wollen  sie  da«  besieg 
welches  der  zender  sambt  der  gemeinden  also  gutmlü^ 
angenommen  hat,  aber  zuvor  und  ehe  die  scbeffea  ^' 
haben  wollen,  begehrten  sie  zu  wissen^  wer  ihnen  den  H 
thuen  solle?  dagegen  derambtmann  gesagt,  wer  dessrs^ 
deshalben  nottürftig  sei,  derselbig  aucn  den  kosten  billige 
soll,  dan  von  we^en  unseres  gn.  h.  bewillige  er  niti^^ 
kosten,  darauf  die  gemeind  geredt,  sie  stelTeos  sar  erie: 
nusz  unseres  gn.  churfQrsten  und  herrens  von  Trier« 
schefFen  hat  abermals  bedacht  genommen  und  nacb  ^"^ 
bedacht  gewiesen  wie  hernach  volget. 

Wir  weisen  unserem  gn.  h.  von  Trier  im  jshrycdifilj 
waldforst  allein  zue,  und  wan  derselbe  Scker  hat,  so  sei. 
scholtheisz  den  besichtigen  mit  den  sieben  vogtseheffeM 
sollen  den  schStzen  wie  von  alters,  nach  ihrem  besten  ^^ 
ken.  und  soll  den  Scker  vergönnen  den  nachtpsren  üQv)  • 
dhem.  und  wan  iemand  in  dem  wald  hiebe  gr&fl  ooli^ 
funden  würde,  oder  heimb  brächte  und  auf  der  harst  , 
gelefi^en  drei  tag  und  sechs  wochen,  so  hiader  ihme  j^^ 
würde,  wer  er  die  bousz  schuldig  allein  dem  herren  von 
und  das  sei  das  weistumb  über  den  waid.  j, 

Der  ambtmann  fragt  den  scheffen,  ob  sie  also  i^y^, 
und  pleiben  wollen?  antworten    die  scheffen,  es  »e!  ^^^ 
alters  an  sie  bracht,  sei  ihnen  weiters  nit  kendif. 


1)  a.  a.  o.  61. 

2)  ist  eingeklammert. 

3)  8.  oben  s.  426. 
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Und  folgen  hernach   eines   leden   scheffen  namen ^) 

schehen  uf  tag  und  zeit  vorgeschrieben. 
Anno  1563.    Nomina  scabinorum  iam  temporis ') 

HARGARTEN»). 

istumb  der  hüeber  stue  Har garten  über  den  dritten  pfenning, 

1621. 

Ufheütden  24.  tagSPirckel  (vgl .  anm.  1);  im  jähr  als  man 
ilt  1621,  hatSPuell  Matheisa  zu  Oppen  als  ein  meier  von  wegen 
)  ehrwürdigen  herrn  zue  Metlocn  die  hofsleüt  zu  Hargarten 
sbeladen,  recht  zu  bringen  Ton  wegen  eines  verkauften  guts 
d  pfandsgutS;  so  Johann  Baur  zu  Beckingen  mit  sambt  seinen 
nsorten  hocher  versetzt  haben  als  es  wert  ist,  welches  gut 
Hargarten  gelegen  ist  uf  des  herren  von  Metloch  vogtei 
d  welches  gut  au  dreien  vierzehn  tagen  zue  Reimbsbach  vor 
r  kirchen  uszgerufea  worden  ist  vor  den  dritten  pfenning^ 
er  die  versetzer  haben  neust  dargegen  gethan,  noch  erschie- 
Mk.  —  Daruf  meier  Matheisz  die  hofsleüt  (folgen  4  namen) 
zbeladen,  recht  zu  bringen,  wan  einer  gut  versetzt  höcher 
8  es  wert  sei,  ob  derselbig  nicht  schuldig  dem  herren  den 
*itten  pfennig  darvon  au  geben  ?  daruf  die  hofsleüte  erkant, 
e  erkennen  dem  herren  den  dritten  pfennig  darvon  zu  und 
is  gut,  so  die  drei  rüef  geschehen  sein  vor  der  kirchen ;  aber 
an  die  erben  vorstehen  die  das  gut  pands  (weis)  in  banden 
iben,  und  erlegen  den  dritten  pfenning  dem  herren,  so  soll 
er  herr  die  in  das  gut  setzen  und  darmit  liebern. 

TABEN  *). 

Item  im  jähr  vorgenannt  haben  die  8  scheffen  zu  Taben 
1  der  probsteien  daselbst  im  crcuzgang  gewiszen  mit  urtel 
nd  recLt  einen  heiTen  von  Monckeler  für  einen  gewissen 
oe^therren  zu  Taben  und  Rode,  alsofcrn  der  bann  von  Taben 
eben  mag  und  gehet,  und  weiszen  ihne  auch  für  ein  schirm- 
errn  der  probstein  zu  Taben  vorgenannt  und  des  bannes  und 
orfs  u.  8.  w.  und  weiszen  auch  dem  vorgen.  vogt  alle  hohen 
luszen,  was  an  hSis,  bauch,  leib  und  leben  tre£^n  mag,  und 
lazu  den  miszthKtigen  mensch,  und  weiszen  ihm  auch  zu  in 
inderen  buszen  so  nit  an  das  leben  treffen  allein  die  dritte 
heil,  so  wie  sie  fallen,  und  dem  abt  zu  s.  Maximin  die  zwo 
heilen  *). 

1)  folgen  sechs  namen»  und  als  siebenter:  ,,und  SPurckell  Thiel!  ist 
der  aaszländig  gewesen*'. 

2)  folffen  sechs  Ton  den  vorhergehenden  verschiedene  namen. 
8)  ösUich  von  Merzig.  v.  Briesen,  a.  a.  o.  64. 

4)  aus  T.  Briesen.  a.  a,  o.  127. 

6)  es  folgen  die  drei  leisten  artikal  des  bd.  2,  78—75  miigetheilten 
weisthnms.  st  kaadt  {%.  76  z.  10)  hesszi  es  hier  „kandl'%  st.  foadt  (z.  15) 
j^ende^S  st  namen  und  nam  (s.  19.  21.  22)  y^rawen'*  und  ^»ruw'^ 


% 
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KIRMESZRECHT  ZU  ST.  GANGOLF*). 

Mtssenrecht  zu  sent  Gangulf,  1489. 

Im  Jahren  unsers  herren  veirziehea  hondert  aickta^^ 
neun  jabie,  uf  dinstag  nae  sent  Bortholomeaatag,  ist  iu% 
senrecht  zu  s.  Gangulf  gehalten  worden  durch  den  eirvirlr 
in  gott  Tater  und  herren  Thilmann  abt  zu  Mettlocb  m' 
veaten  und  vursichtigen  Pbilipaen  Ton  Dailhem  zu  Sieni^c 
und  Peter  Ton  Baideringen  zu  Monckler,  ampllntei  in  nt^ 
ger  maiszen.  §.  1.  Im  eirsten  nae  fraegen  ^acheit,  ak 
Ton  jähre  und  tage,  das  man  das  misaenrecfat  möge  h&i'^ 
halt  der  scheffen  geantwort:  jae,  wanne  dea  herren  gei^ 
ader  gelegen  ist,  dac  wirt  auch  gesprochen.  §.  2.  Diekira: 
8.  Gangulfs  g£n  ane  uf  s.  Bartholomesz  abent  zur  oosa 
und  werre  bis  des  andern  tags  nae  aent  Bartholomesz  ik 
zur  nonezit,  tuschent  welchen  drien  noenziden  äuUeot » 
zwcne  scholteszen,  einer  Ton  wegen  eins  heirsoicheo  k  h 
ringen  zu  Besseringen  uf  der  Toigtien  und  der  ander  toü  wer 
der  heirschaft  Ton  Monckler  zu  Mettloch  uf  der  Toigdiea«^ 
sessen,  die  man  buszent  den  drien  noenziden  meigcr  ^tv 
ist.  §.  3.  Jnn  (d.  i.  inen)  zu  hulf  aulient  sine  14  »chefc 
sieben  hiesits  berges  und  die  ander  sieben  daeaita  ber^*  • 
sessen ,  mit  sampt  2  boden  wainheftig  underscheidencbdi  < 
Tursteit.  §.  4.  Dieaelbigen  14  scheSen  sullent  binneot^ 
benanten  dreien  noneziden  daeselbst  mit  iren  staben  erscUs 
und  die  keirmeisz  hueten,  abe  sich  dar  binnent  etwa«  t^' 
das  zu  rechtfertigen.  §.  5.  Deshalben  steit  ine  zu  vollest  derk>>^ 
zu,  Ton  eime  iclichen  koch  ein  schoissel  fleische,  Ton  idic^ 
karren  ein  broit,  Ton  eime  iclichen  boden  ein  maiaz  wins  und^' 
einer  kauf  penwert  stede  (1.  penwertkaufstede)  2  heller.  ^ 
Haent  die  egemelt  scheffen  gewisten,  welche  mandcrbinneot^ 
eher  kaufstatt  sich  wullte  gcbruichen,  es  were  von  was  ^ 
und  kaufschaften  es  wuUe,  der  sali  von  den  zwene  scbo)^ 
erlauf  heischen  und  behalten.  §.  7.  Vort  nae,  allen  sei,* ' 
sei  Ton  weine,  korren  ader  anders,  wie  man  den  gebruic^ 
mach,  sullent  die  bestempten  zwene  boden  zur  eirster  dod^- 
Ton  eime  kellner  eins  goitzhusze  Mettlochs  entphangeo;^^ 
welchem  sei  ein  goitshusz  Mettloch  gefriet  ist  von  Airsfeii^' 
herren  des  morgens  froe  einen  schauft  uf  zu  stechen  bisi^ 
zehen  uren,  und  dar  aichter  neit,  dar  binnent  ein  goh^^^ 
Mettloch  mit  sampt  den  anderen  herren  ire  noitdarft  kao ' 
sullent,  und  aichter  die  zehen  uren  iderniann.  8.  8.  ^^^ 
hait  der  scheffen  wie  eine  abt  zu  Mettloch  eine  hoibm^YI 
8.  Gangulf  haben  sitzen,  welcher  hoibman  alles  dasgheiaei^^i 


1)  an  der  südlichen  aette  der  oberhalb  MeUla^  von  der  Swg«^^^ 
landsuDffe,  auf  deren  höhe  die  barg  Montelair  lie^  t.  Brieaen,  9^^^- 

2)  die  oben  erwähnte  iandnmge.  8)  masz. 


ST.  GANGOLF.  FICKINGEN,  433 

buszent  den  drien  noenziden  begeben  mach  das  ganz  jare 

:  verrichten  und  veruszern    aalle    nnd   mach  verroitz  eimo 

:er  inrinsy  ftne  intrag  imans.    abe   der  missel  aulche  were, 

er   Termitz  eime  seister   wins  neit   zn  verrichten    enwere, 

eine  hoibman  zu  sich  nemen  ein  voigdemeier  zu  Besserin- 

,    und  die  zyrene  sullent  den  missel  verrichten  vermitz  vauf 

llink.     were  aber   sach,  (das)  der    missel  witer  treif   dann 

r  schillink^  den  habent  die  benanten  zwene  scholteszen  zu 

seringen    und    Mettloch    gesessen   zu   verrichten,     dacmit 

ent  auch  die  benanto  zwe  scholteszen  den  scheffen  vermo- 

zuvollest  den  JLOsten  zwene  seister  wins,  desgleichen  den 

shcn  von  dem  korren  abefellich  (so)  den  scheffen  zustendig 

auch  zuvollest  den  kosten,  und  ist  genant  messekorn. 

Gescheit  uf  jare  und  tage  vurgenant  zu  sent  Gangulf  under 

bieden  groiszer  eichen  in  biwesen  feil  eirber  und  fromer 

>  zu  gezeuge  herüber  geroifen  und  gebetten. 

FICKINGEN  «J. 

Viatampt  und  beleidung  der  fodihen  zu  Fuckingen,  genant 

die  ousterihe»    1531. 

In  jaren  als  man  Scripte  nahe  Christus  geburt  1531  iair, 
Diitwochen  und  donerstag  nach  Martini,  ist  durch  beTeig 
»  erwirdigen  hern  Johan  apt  zu  Mettloch  sins  gotzhuiss  fo- 
len  und  gueter  gewisten  und  begangen  worden  zu  Fuckin- 
n,  benanten  de  custeri,  durch  die  hoebcr  daeselbs,  in  biwes- 
1  hern  Peters  Sircks,  zinsmeister  zu  Metlach,  und  des  ehren- 
>ten  jnnkeren  Adams,  amptmanns  zu  Siersburch,  als  ain 
iszfoit  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Lotringen,  Claissen  von 
lebten,  scholtisz  zur  zit  zu  Metloch,  und  Saren  Hansen,  mei- 
r  daesclbe,  in  folgender  formen  nnde  visz  (1.  wis)  verfast  in 
hriften. 

8.  1.  Item  zu  Fuckingen  hait  das  gotzhuisz  ein  foidihe.  uf 

r  fodihen  hait  ein   apt   zu  Metloch  macht    einen  meiger  zu 

achen.  §.  2.  Item  hait  auch  gebot  und  verbot  ufsiner  fodihen. 

3.  Item  hait  em  auch  gewisten  zu  Fuikingen  einen  f^choever 

siner  fodihen  sitzen,  die  sime  gotzhuisz  sin  gerechtighcit  zu 
isen,  ob  sich  etwas  begeve  zu  handclen  uf  des  gotzhuiss 
dihen,  soe  nement  si  die  ander  hoeber  hinder  den  andern 
;rn  zu  Fuckingen  gesessen,  und  die  steint  bi  einander  als 
n  bof;  des  glichnusz  (glichen?),  aib  missel  und  gerichtcs 
indel  sich  begeben  uf  der  ander  hern  fodihen  zu  Fuckingen, 
)e  stehen  des  gotzhuiss  hover  bi  die  andern  und  helfen  recht 
isoQ,  isz  (si)  wasz  isz  wih  §.  4.  Item  mehe  ist  gewisten, 
uUen  die  hoifslute  gesessen  uf  der  ander  hern  fodihen  unsere 
oeveren  nit  folgen   nf  das  (1.  des)  gotzhuiss  fodihen  in  ge- 


1)  swifchen  Herzig  und  Saarlonis.  v.  Brieseo»  a.  a.  o.  284. 
Bd.  VI.  28 


434  SAAR 

richtshandeloy  so  haib  macht  ein  iglicher  uf  die  g^mte  fL 

Eesesseo,  der  rechts  begert^  zu  dedingen  vor  unier  gn.  l 
otringen  amptmann  zu  Sirsberch  ror  die  boirdL 

MERCHINGEN  0- 
Jahrgedinge  in  Morohingen.    14&4L 

Die  scheffen  sint  durch  den  dinkfoit,  nemelich  scb. 
Lodevich  benant,  irer  eid  ermaint  und  gefrai^t  wordene 
sie  von  jare  und  tage^  das  die  herren  benant  ire  jahrg^u 
haben  zu  halten?  daruf  sie  nae  rade  geaatwort,  soe  ^ 
den  herren  gelegen  were^  soe  moichten  sie  ihre  jareg?: 
halten,  haent  dar  nae  gewisten,  soe  der  bode  inraStst^ 
alle  dieghene  zu  dem  jareg^dinge  gehoricb  und  deo  ik; 
boden  were.  dar  nae  haent  sie  gewisten,  soe  ivie  ein  h 
von  Moncler  das  jaregedinge  zu  benennen  habe,  ader  diep 
die  Ton  sinent  wegen  dae  erschienen^  were  sach  (das)  er) 
die  sine  sulch  neit  gedone  können^  soe  habe  ers  maiciit; 
von  den  scheffen  zu  gebetten^  snichs  zu  thune.  also  hs^i 
benannt  scholtes  Lodewich  sulchs  geboden  zu  thnaef^ 
von  Merchingen,  scheffen  und  meiger  Junker  Wiiheln»  i 
Warszberg  und  siner  mitgemeiner^  der  demselbigen  jirpo 
bann  und  frede  gedane  hait  in  nachfolgender  maiszen: 

^Ich  thune  diesem  jargedinge  bann  und  frede  w^ 
hude  und  vom  tage  vort,  vort  ane  in  ere  sent  Agaten,  i^' 
patronersz  ist  dieser  loebelicher  kirchen^  in  ere  des  wailgeb*"^ 
junkeren  Sebastians  Graiffen  von  seines  herren  wegen  «f 
zu  Monckler,  der  ein  herre  des  hochgerichts  ist  zu  MortL- 
zum  halben  teil,  in  ere  des  eirwirdigen  in  gott  rnttem 
herren  Thilmans,  abts  zu  Mettloch,  von  (sins)  goitzhuss^E; 
in  ere  des  vesten  junkeren  Wilhelms  von  Warszberg  ud^-^ 
mitgemeiner,  diewclchen  mitsampt  unseren  lieben  herrfD» 
abt  gemelt  diess  hoegerichts  und  bannes  auch  herren  siQt^ 
anderen  halben  teil,  m  ere  der  scheffen  sammenttici;  m 
der  meiger  sammentlich,  des  boden  und  ganzer  gemeinen^ 
aller  derghener  den  her  geboden  ist  zum  jargedinge,  ^'^^ 
ler  derghener  dae  von  is  billig  bann  und  frede  haen  ^ 
das  nemans  dem  anderen  sine  statt  besitzen  &ne  erlauf^  ^^ 
den  andern  sine  wort  doe  äne  erlauf;  abe  iemans  vej^ 
sulchs  dede,  der  were  den  herren  umb  die  bois«.  ^^^] 
zweimail,  und  zum  dritten  mail,  das  jaregedinge  sie  g^^^^'^' 

§.  1.  Dem  nae  haent  die  gemelt  scheffen  sulchs  v^^P"^j 
hochgerichts  bezirk  und  irs  banns  gewisten,  wie  herj^'{- 
schreben  steit  etc.  §.  2.  Nae  dem  haent  sie  gewisten  to  ^| 
da  fcilichy  und  also  gesprochen,  «oe  wie  aie  heirschrft/^ 
Montckler  habe  alle  jare  dae  vallen  26  malder  neuen  f^^] 
waisz,  und  also   manche   malder  even   filso  manche  ^^^^'' 


1)  zwischen  Menig  und  Hargarten.  v.  Briesen,  a.  a.  o.  33^"^' 
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ir,  und  also  veil  malder  even  also  yeil  pennick^  der  zwölf 
troischen  scbillink  doent.  §.  3.  Gelicher  wise  haent  sie 
'isten^  80  wie  die  hersohaft  von  Feiltzburg  also  anck  dae 
3n  habe  alle  jare  ane  zeinszen  18  malder,  even  mit  sampt 
eren  eigeren  und  pennicken  wie  vurstcit.  §.  4.  Sameli- 
T  ^esze  ein  goitzhusze  Mettloch  auch  alle  jare  dare  fallen 
3  ane  zeinszen  veir  malder,  even  mit  sampt  honeren  eigeren 

pennecken  als  obegrifiFen.  in  derselbigen  maisz  haent  sie 
'isten,  so  wie  Junker  Wilhelm  von  Warszburg  und  sine 
leiner  euch  alle  jare  da  vallen  und  dienen  haent  ane  zeinszen 
lalder  even  zeinszmaisz^  mit  sampt  honeren  eigeren  und 
necken  als  obgeschreben  luet.  §.  5.  Dar  nae  sint  sie  ge- 
t  virorden,  abe  ine  nuste  me  kundlich  sie,  das  zu  wisen  in 
ureu?  haet  nae  gebaltem  rade  geantwort,  sie  haben  von 
L  vuralteren  neit  witers  heren  wisen  ader  saegen,  dann  sie 
'isten  haen,  und  be^eren  auch  sie  witers  neit  zu  beladen. 
>.   Im  lösten  sint  sie   uszgegangen,  umb   sich  zu  bedenken 

vurzubrengen  alles  dasghene  das  in  dem  vnrgemelten 
gerichtsbezirk  roigbar   oder   broichlich  sie  gewesten^  sider 

zit  das  die  leste  jaregedinge    gehalten  sine  worden,     und 

langem  rade  (den)  sie  dar  uf  gchaibt  wiederkommen  und 
prochen,  sich  hett  allerlei  binnent  der  zit  dae  begeben,  das 
ouch  gutlich  versediget  und  nedergclaicht,  &ne  so  veil, 
ker  Peter  von  Dailheim  bette  ein  meiger  daeselbst,  ouch 
sime  höbe  und  eigenthume  eigen  gericht  und  herlichkeit, 
be  eich  gemacht,  das    ein    arme    man  hinder  ihne  gesessen 

noiten  gewesten  were  und  an  denselbigen  meiger  gerichts 
onnen  hatte,  jene  uf  sine  gutte  bürgen  neit  hotte  mögen 
igen,  und  dar  umb  sulchen  arme  man  noit  gewesen  wer 
1  an  eine  hoegericht  zu  bereifen,  dem  selbigen  armemanne 
*e  auch  im  hogericht  recht  gescheit  nae  hoibs  gewainheit, 
[  dar  umb  der  bestcmpt  meiger  sulch  gedane  nette,  were 
echt,  uud  brechten  das  vur. 

1628. 

§.  7.  Darnach  gewisten,  so  ein  miszdetiger  im  benannten 
shgericht  gefangen  wurde,  man  solle  den  zum  ersten  gen 
n ekler  füren  und  nach  vierzehen  tagen  gen  Metloch,  so 
r  min  her  apt  zu  Metloch  kein  gefenknisz  hett  für  soliche 
e,  sol  ^er)  der  berschaft  zu  Monckler  also   liebe  thoin,  das 

ime  em  thurm  lehne,  und  nacb  acht  tagen  darnach  sol 
n  den  arme  gefangen  gen  Freistorf  verschaffen,  und  nach 
it  taigen  witer  gen  Monckler,  da  sol  man  ine  fragen  umb 
1  missethait.  kan  der  arme  man  sich  mit  recht  nit  verant- 
rten,  so^  solle  man  ine  witter  gen  Morchingen  verschaffen, 
haben  ire  gnedigen  hern  seil,  stock,  galgen,  iscn,  solichen 
en  ire  recht  zu  tbun.  §.  8.  Item  gewisten,  so  wie  ein 
ier  der  herschaft  Monckler  den  angriff  ine  benantem  hoich* 
*icht  zu  voran  mit  sameglichen  rait  der  ander  meier  daselbst 
thoin  habe,  so    er   der  negst   bi   der   banden   were,  oA' 
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welcher  meier  der  Bern  daselbst  der  ne^t  sufregea  li 
band  were,  soll  den  angriff  tboin  von  "w^gen  dex  liei: 
einander  des  boicbgerichts  so  Morcbingen. 

WELLINGEN  »)• 

Zu  wissen,  daa  in  jair  1498  Jair  des  maintags  das  lj 
heiligen  dag  ist  einjairdink  gehalten  dnrcb  den  wnudigeo  i-^ 
Thilman,  apt  za  Metlochy  in  des  g.  (gnedigen  ?)  sins  ginm 
bof  zu  Wellingen  bi  Büdingen,  dorch  3  scheffen,  mit  l*.:j 
Joban  genant  Nammes-Frunt,  Johan  von  Viler  nnd  G^^ 
suBLüt  Gadneire.  item  der  gn.  apt  bait  dem  meigcr  i 
Büdingen^  Umleman  genant,  den  staf  in  die  band  gegM 
und  dem  befolen  de  fragen  zu  thon  nae  boferecbt 

Die  scheffen  sint  zu  ersten  gefragt,  ab  is  dadi  rs.\ 
▼am  jair  si,  das  ein  apt  zu  Metlocb  sin  jairgedinge  i»\ 
möge  halten?  haet  nae  rade  geantwort,  daz  aljair,  ipranccd 
jairgedinge  im  Sarckhofe  gehalten  si,  so  nao^e  ein  »fi 
lairgedinge  zu  Wellingen  halten^  doch  da  bi  retten,  &l  > 
jairgedinge  im  Sarckbof  nit  gehalten  wurde,  so  habe  er: i 
maicbt  sm  jargedinge  zu  halten  nae  siner  geleigeDheit    | 

RECHTE  DER  ABTEI  S.  MARTIN  IN  OCKFESh 

1325. 

....  Qui  quidem  scabini ....  seorsim  ad  partes  trti?^ 

ac    deliberatione    diligcnti    et    matura   praebabita  - 

tentialiter  in  yim  praestiti  iuramenti  retulernnt:  §•  1-,Q^ 
bomines  dietae  vilfae  de  Ockfa,  necnon  banna,  pascaa,  p^^ 
ones  undarum,  volatilia  in  %cre  ac  nemora^  campii  siN 
quidquid  esset  infra  metas  dietae  villae  quae  vulgsriter  &' 
ken  appellantur,  totaliter  et  omnino,  ac  floYius  aqnae  Ss^' 
nuncupatae,  a  loco  qui  dicitur  Kolenbusch  usque  ad  locuic  r 
dicitur  Hisclbaeb  pro  media  parte  ad  ipsos  religiöses  et  ip^ 
rum  monasterium  tangens,  tamquam  ad  veros  aominos  k^ 
loci  praedicti,  pcrtineant  pleno  iure.  §.  2.  Item^  qnod  sc^-^ 
et  bomines  dietae  villae  domino  abbati  praedicti  monasteni'f 
tempore  existent!,  suo  et  monasterii  sui  praedicti  nomwf'J 
nuUi  alii  praestare  tenentur  fidelitatis  solitae  iurameDtom. ; ' 
Item^  quod  abbas  dicti  monasterii  quo  supra  nomine  bab^* 
facere  et  ponere  scabinos,  quotiens  opus  fuerit,  de  consilio  tsie^ 
aliorum  scabinorum  dietae  villae.  §.  4.  Item,  quod  eiB^f 
dietae  villae  pro  duabus  partibus  cedant  monasterio  ^^^ 
et  pro  tertia  parte  advocato  dietae  villae  et    quibus  eoraiQ 


li 


1)  westlich  von  Merzig,  hart   an  der  franzÖBischen  artm^  ^\^. 
verwechseln  mit  Wellingen  in  derEifel  (bd.  2,473).  v.BHe8en,».»"°- 

2)  am  rechten  ufer  der  Saar,  unterhalb  Saarbnxg,  miofaeiBer 
bigten  absohrifi  des  17.  jh. 


WELLINQEN.  OCKFEN.  437 

fce  eum  contingente  in  emendis  huiusmodi  stiam  possit  facere 
iintatem.  §.  5,  Item  abbas  dicti  monasterii  tcnetur  singulia 
is  in  dicta  villa  teuere  tria  placita  anoalia,  videlicet  unüm 
t  festum  8.  Remigüi  item  unum  post  festum  nativitatis 
aini  et  tertium  feria  quinta  post  dominicam  qua  cantaiur 
scricordia  domini',  quibus  placitis  advocatus  villae  tenetur 
presse,  et  tenetur  dominus  abbas  in  quolibet  duorum  placi- 
im  priorum  dare  et  ministrare  advocato  sextarium  Tini,  duas 
lariatas  panis  et  duas  denariatas  piscium  et  dimidium  mal- 
im  avenaej  ac  tertio  ]>lacito,  scibcet  feria  quinta  post  domi- 
anx  ^misencordia  domini%  simili  modo  tenetur  ad  unum 
Lern  et  pisces,  sed  ad  avenam  non  tenetur,  sed  advocatus 
los  suos  ponet  in  pratis  dictorum  dominorum  abbatis  et 
Lventus  sub  custodia  et  periculo  sui  ipsius.  §.  6,  Item 
»as  dicti  monasterii  quo  supra  nomine  habet  disponere  et 
linare  mensuras  dicti  loci,  et  tbelonium  ibidem  pertinet  ad 
tos  religiöse»  et  eorum  monasterium^  secus  obventiones  prove- 
ates  de  ipso  thelonio  pro  tertia  parte  cedunt  advocato.  §.  7. 
m,  si  dieti  scabini  in  aliqua  sententia  ferenda  dubitarent,  ita 
yd  cos  ad  superiorem  recurrere  oporteret,  tum  tenontur  venire 
jd  8.  Martinum  in  camera  abbatis  et  ibi  recipere  agem  (?) 
L  sententiam  a  scabinis  villae  de  Siewenich  ^).  §.  8.  Item 
ulerunt,  quod  abbas  et  conventus  dicti  monasterii  de  omnibus 
singulis  bonis  Salicis  ritis^)  in  confinio  et  banno  dictae  villae 
te  omnem  decimationem  percipiant  septimam  partcm  frnctu- 
L  cresceutium  in  eisdem.  §.  9.  Item  silva  contigua  ibidem 
lae  est  purum  allodium  dicti  monasterii,  et  advocatus  penitus 
lil  iuris  habet  in  eodem.  §.  10.  Item,  si  aliquis  hominum 
lae  praedictae  suam  hercditatem.  Quam  haberet  in  dicta  villa  et 
IS  banno  seu  confinio,  vendere  vellet,  nee  haberet  aliquos  de 
9k  linea  proximos  qui  huiusmodi  hereditatem  emere  vellent, 
n  abbas  et  conventus  dictam  hereditatem  prae  omnibus  de 
indo  emere  possunt,  si  voluerint,  salvo  tarnen  iure  advocati 
decretum  seabinorum.  §.  11.  Item,  si  aliqua  bona  pro 
Qsu  nefflecto  et  non  soluto  devolverentur  ad  ipsum  monaste- 
im  ex  dccreto  aeu  sententia  seabinorum,  de  iis  quae  diu  sunt 

raauibus  dictorum  religiosorum,  advocato  penitus  nihil  de- 
tur.  §.  12.  Item  nuUus  in  mundo,  quiscunque  sit,  potest 
bere  ali<j^ua  bona  mansualia  in  dicta  villa  et  eins  banno  seu 
nfiuio,  nisi  recipiat  ea  ab  abbate  dicti  monasterii  et  sibi  quo 
pra  nomine  praestet  iuramentum  fidelitatis  aut  eius  officiato 
o  nomine. 

§.  13.    Praeterea  praefati  scabini,  ut   supra  moniti,  requi* 

'i   de    iure   domini   archiepiscopi    trevirensis, hoc    in 

aedicta  villa  retulerunt,  quod  superior  iurisdictio,  videlicet 
timi  sup{>licii,  necnon  decimae  grossae  et  minutae  dictae  villae 

banni  eiusdem  pleno  iure  pertioent  ad  dominum  archiepi- 
opum  trevirensem,  bonis  allodialibus  dicti  monasterii  duntaxat 

1)  IV«  stund«!!  nw.  v.  Trier. 

2)  geht  dies  auf  die  salischen  Franken? 
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exceptiS;  in  quibus  dominus  archiepiscopus  nihil  iuris  habet 
§.  14.  Item  ^uaelibet  domus  dictae  villae  tenetar  domino  sr- 
chiepiscopo  singuiis  annis  in  festo  s.  Remigii  fercellam  avenae; 
nnum  pullum,  unum  denarium  et  unum  panem  de  uno  denario. 
§.  15.  Item  praefati  scabini  moniti  ut  supra  de  bis  quae  de- 
bentur  advocato  dictae  villae  retulemnt.  quod  adyocatns  sin- 
galis  annis  habere  consuevit  tres  in  dicta  villa  exactionesi 
unam  scilicet  de  quatuor  libris  trevirens.^  unam  de  octo  maldris 
et  unam  de  duabus  carratis  vini^  si  copia  vini  crevit.  et  hninar 
modi  exactiones  transcendere  non  potest,  sed  eas  minuerepo- 
test^  prent  fertilitas  annorum  hoc  exposcit.  quas  quidem  ex- 
actiones  bladi  et  vini  homines  dictae  villae  tenentur  sin^is 
annis  suis  yecturis  et  expensis  apud  Sarburg  vel  apud  Eigell 
advocato  in  domum  suam  et  nusquam  alibi  praesentare.  §.  16. 
Item,  quando  foenum  in  pratis  advocati  messum  sive  abscissum 
est;  homines  dictae  villae  foenum  huius  modi  cum  pane  ad- 
vocati spargere  ac  sparsum  et  desiccatum  coUigere  et  accamo- 
lare  seu  adcervare  tenentur,  et  non  plus.  §.1«.  Item  tencnttir 
semel  in  anno  fodere  vineam  advocati  sub  expensis  advocati, 
ita  quod,  si  ipsis  debita  hora  cibaria  prandii  non  ministraren- 
tur,  extunc  dicta  vinea  licite  exire  possent,  non  faciendo  in* 
iuriam  advocato.  item  singuiis  annis  in  camisprivio  unus  pnllns 
advocato  ex  qualibet  domo  debetur. 

MERZGEDINGSWEISTHÜM  Zu  IRSCH,  SERRIG, 

BEURIG  0. 
16.  jh. 

^  Meier,  hatt  ihr  mich  gefragt?  und  meier,  ich  erkenneut 
da  ich  erkennen  (soll),  dasz  dieser  dag  allhie  ist,  dasz  man  soll 
haldcn  meines  gnedigen  hern  sein  frei  richtlich  mersgeding  vi 
Beurich  uf  der  forsthoben,  oder  mit  gnaden  meine«  gn.  it 
ambtleuten  darneben,  der  obgenanter  tag  des  weistumos  ist 
fallen  uf  den  allerersten  montag  in  dem  merz,  iedoch  meines 
gn.  h.  amptleute  die  moegcn  denselbigen  ta^  kurzen  oder 
langen,  wir  stellens  nach  ihrer  gelegenheit,  nicht  dawenigers 
dieser  tag  allhie  bescheidt  ist.  also,  meier,  dieweil  dasz  mei- 
ne(m)  gn.  h.  allhie  erkant  ist  ein  frei  richtliche  merzgeding 
durch  den  forsthober,  so  solt  ihr  demselben  frei  ricbtlichen 
merzgeding  den  ban  und  freiheit  wirken,  das  soll  thun  ein  meier 
in  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  richter  meines  gn.  h.;  meier, 
dieweil  dasz  meines  gn.  h.  frei  richtliche  merzgeding  gebaut 
ist,  wie  recht,  so  sollt  ihr  nennen  ein  forsthober  und  einban- 
fischer,  und  soll  lassen  rufen,  ob  die  forsthober  alle  hie  seint 
mitsambt  der  banfischer.  also,  meier^  dieweil  das  die  forsthober 

1)  sämtlich  bei  Saarbnrg.   nach  einer  vielfach  unleserlichen  und  un- 
verständlichen abechrift  des  la  jh. 
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L  allbie  seint,  so  solt  ihr  den  scheffen  gebieten  su  dem 
1,  und  dem  forsthober  darnach,  and  solt  verbieten  dass 
Liand  des  andern  statt  besitze  sonder  Urlaub,  und  auch  nie- 
d  des  andern  wort  thue,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  und 
niemand  auszen  gehe,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  auch 
i  nimand  hinein  engauwe,  er  thue  es  dan  mit  urlaub«  ihr 
auch  yerbieten  alle  uberbracht 

Das  weisthumb  der  forsthober, 

§.  1.  2Ium  ersten.  Also,  meier,  weist  der  forsthober  zum 
en,  wannehe  der  tag  allhio  ist,  dasz  man  m.  gn.  h.  solt 
[en.  sein  frei  richtlich  merzgeding,  darzu  dan  gesandte  (uf) 
^rs  gn.  h.  befeld  hero  kommen,  so  sollen  sie  kommen  zu 
rieh  uf  den  forsthof  oder  mit  gnadens  m.  gn.  h.  ambtleuten 
leben,  da  sollen  sie  finden  ein  gut  Vollgeraten  essen,  und 
2her  wirt  das  essens  koche  ist,  der  soll  macht  han  zu  hau- 
L  ein  gut  foder  holz,  grüne  oder  dürre,  nach  seinem  wol- 
illens,  in  m.  gn.  h.  kammerforst,  und  solches  für  sein  thur 
*en  sonder  boesz,  damit  er  das  fewer  desto  forderligster 
lachen  kunne,  denen  so  darzu  kommen  das  essen  desto 
ler  gekochen  kunne.  das  hat  der  forsthofer  biszhero  also 
riesen,  wir  weisens  auch  fort  also.  §.  2.  Zum  aweiten, 
zhe  von  wegen  m,  gn.  h.  verordimrt  darauf  au  kommen. 
nnach  weist  der  forsthofer,  dasz  in  demselben  volkommen 
m  soll  kommen  ein  ernvoster  amptman  von  wegen  m-  gn. 
nit  einem  knecht  und  einem  hund,  auch  soll  kommen  ein 
aer  von  Sarburg  mit  einem  knecht  und  einem  hund,  darnach 

kommen  ein  meier  von  Irsch  mit  sieben  scheffen  und  ein 
Sprecher;  diese  obgenante  ihren  freien  gueten  kosten  alda 
^en.  die  zwehen  boten  ihre  freien  kost  haut  drumb,  ob 
ines  gn.  h.  amptleute  eins  boten  von  noten  betten,  ob  es 
1  also  zutrüge,  dasz  man  durch  miszbrauch  ein  meh  (?)  fah- 
.  mcßchte,  oder  meier  und  gcricht  eins  boten  not  het- 
,  dasz  sich  parteien  in  gericht  stellen  zu  thetingen,  und 
)ot  not  bette,  darumb  ist  der  ein  bot  hin  zu  thun  alle  das 
em  bote(n)  zustendig  ist,  darumb  er  dan  seinen  freien  kosten 
;  der  zweite  bot  seinen  freien  guten  kosten  hat,  ob  die 
stbofer  eines  boten  not  betten,  etzlicher  mulner  (?)  seumig 
rd,  sein  wein  dem  wirt  nit  bezahlt  hett,  der  Ursachen  halber 
t  einem  forsthofer  gehen  soll,  ob  seiner  etwan  von  noten 
rc,  das  nach  zugehörigem  thienst  auszzurichten»  so  wie  ibme 
1  von  dem  forsthofer  befohlen  wird.  §.  3.  Zum  dritten, 
•olt  der  forsthof  er  von  Beurioh.  Auch  weist  der  forsthofer, 
3z  die  forsthofer  von  Beurich  seint  schuldig  zwei  malter 
ber,  das  heist  streichhaber.  so  hant  dieselbige  forsthofer 
a  Beurich  vor  andern  vergangenen  jähren  dieselbige  haber 
ichten  in  des  wirts  hausz  welcner  den  das  merzessen  kochen 
irde,  und  wannehr  sie  die  haber  brachten,  so  solt  der  wirt  die 
^rzel  in  die  denne  (erg,  bringen?)  und  messe  die  haber.  hat  er  aber 
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nicht  ein  Streichholz,  so  greife  er  auf  die  forst  und  ndii- 
scheit,    esz   wcre    schlimm    oder  rieht,  und  streiche  die . 
damit,  ehe  sulches  dem  wirt  genüge  muste,   nnd  and  l. 
der  forsthofer  vollbezahlt  habe,  aber  dasz  «ie  sehen  (8eie'r>r 
ten  in    eins  wirts   hausz,  darumb   gescheckt,  so  wanL^L 
mcrzesscn  wasz,  so   quemen  m.  gn.  h.  amptleute  gerieöei; 
dreien  oder  vier  pferden,  und  stellten  die  j>ferd  in  den  :* 
und  geben  inen  nie  haber  zu  essen  was    sie  vrolten,  ns^ 
nun    uberbcliebe  queme   eim  wirt   zu  steuwern,  damit  s. 
nem  schade  zuquem;  aber  nu  gescheedt  (d.  i.  schadet] mr. 
amptleuten    an,   dasz  es  nicht  weit  von  jSarburg  ist  &o  t 
forsthof,  und  lassen  ihre  pferd  daheim,  drumb  sollen  d!e: 
hofer  von  Beurich  dieselbe  haber  liefern  zu  Sarburg  afi 
h.  Speicher,  ncmblich  uf  s.  Thomas  tag.  dieselbige  zwei  &• 
soll  man  auch  also  wie  vorgeredt  messen,      das    hat  der  ii 
hofer  hiszher  also  gewiesen,  wir  weisens  auch  vort  ai^^ 
Zum  vierten,    die  wiene  (d.  t.  toeinej  der  seof  müller  <»?* 
Weiters  der  forsthofer  weist  sechs  mulon   liehen  in  den;  i 
die  das  Wasser  drciben,  von  welchen  ieglicher  muller  dem  i 
hofer  zu  Beurich  schuldig  zwen  sester  weirts  zu  steuern  f^ 
volkommenen   merzesscns.  so  hett  ieglicher  moUer  rei^ir 
jähr  die  zwen  sester  weins  brecht  in   des    "würts  haiisz,  ^^ 
guet,  der  ander  bcesz,  ehe   solchen    mangel    durch  id.  r- 
amptleut  als  vor  guit  angesehen  ist,  dasz  selbige  mnlleri: 
wein  daheim  behalten,  und  selten  bezahlendem  wirt  des- 
uf  heute,  tag  dos  merzessens.    des  soll    ihnen   der  wif:' 
wolschmeckenden  wein,  welcher  den  amptleuten  wolbefel^  ^ 
setzen,  alsdarnach  die  ehegemelte  muller,  ieglicher  insonder. 
alle  weg  uf  heut  an    gelt  dem  würt  oder  einem  meie;  % 
Wein  wie   er  dan  gilt  bezahlen*    ob  sich   etzlicfae  wulitr?' 
mig  wurden,  den  würt  nit  uf  obbestimbten  tag  bezahlteai^ 
den  soll   gehn   ein    forsthofer  vermitz   eines    boten»,  ^^^^ 
darumb  seine  freie  kost  allhie  hat,  in   das   mnle   an  «ek« 
das  versamnisz  ist,  und  soll  ihm  heben  den  muienstein  ^^^ 
daz  mtileneisen  heraus  holen,  und  soUens  tragen  vor  Beer' 
und  die  gericht  soUens  verkaufen  vor  ihre  berecht,  nni^y 
dem  würt   geben    sein  gebühr,    ob  auch  die  aweo  forste 
sambt  des    ootens   duchten,   der   mühlenstein    were  ihoe^ 
schwere,  so  muszten  sie  dem  müler  wider    scheden  dann"' 
eben,  moechten  oder   sollen  gehn   demselbigen  müler  io^ 
hausz    darin  er  wonhaftig  ist,  und  sollen  ihme  holen  »1^^^ 
moebel  penne  (?)  und  dasselbiges  vor  gericht  tragen,  dcm^- 
darausz  sein  gelt  zu  machen,    darumb  sie  das  gelt  geben  ^ 
ches  heiszt    wasscrgelt,   damit  ein   ieglicher   inen  däs  ^'f 
lasse  gehn  uf  ihre   freie   dich,    und   ob    es    sach    were,  f 
einiche  mensch  inen   ihr  wasser   nehme  von  ihren  freien  ^ 
eben,  der  soll  han  vermachten    den  hern   die  bousz  in'^^? 
scheffen  den  wein,    auch  weist  der  forsthofer  mehr,  d»»^' 
forsthofer  von  Beurich   haut   ehe  solche  freiheit  in  ita^^"^ 
nanten  muhlen,  wanneh  isz  sach  were,  daaz  ein  fortkoverq!^ 
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dieselbiffe  mvihl  mit  sack  und  körn,  und  -wolle  meklen^  und 
sz  ein  anaer,  der  nich  forsthofer  were,  und  hett  in  derselbigen 

hie  gehalten  drei  tag  und  sechs  wochen,  und  dasz  die  muhle 
rere  gebrochen  gewest,  und  der  forsthofer  queme  mit  seinem 
ikok  und  körn  und  wolle  mehlen,  und  der  arme  man  welcher 
1  so  lange  zu  warten  da  gehalten  in  seime  wanne  (d.  i.  wagen) 
^tte,  so  solt  derselbiger  muler  dem  man,  welcher  also  lang  da 
-erhalten  hett,  nicht  ufschutten,  sonder  dem  forsthofer  ufschu- 
.^n  soll;  so  aber  (dem)  muller  wurdt  dunke,  es  were  pillig 
iSL&z  er  aem  armen  man  ufschut,  und  darüber  ehe  solches  thset, 
i£id  den  forsthofer  hinderstelt,  so  soll  der  forsthofer  die  frei- 
Loit  und  mecht  haben,  uf  die  mutter  von  der  bach  zu  gehen, 
tod  soll  das  wasser  von  dem  rad  abschlagen,  und  das  ehe 
olches  rad  nit  umbgehe,  sonder  wasser  mangels  dem  muler 
(eiu  mehlen  verhindert  soll  werden;  alsdan  solider  muler  die 
necht  noch  freiheit  nit  han,  das  wasser  wiederumb  sonder 
erlaub  oder  erleufens  meines  gn.  h.  ambtleute  oder  eines 
coeiers  zu  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  riehter  m.  gn.  h.,  uf  die 
bach  zu  schlagen,  das  hat  der  forsthofer  bishero  also  geweist, 
wir  weisens  auch  fort  also.  §.  5.  Von  den  brodea  ho  die  von 
Beurioh  einem  meier  von  Jrsch  schuldig  sein.  Auch  weist  der 
forsthofer,  dasz  ein  meier  von  Irsch  habe  alle  jähr  meierbrot 
2SU  Beurich,  von  ieglichem  man  so  dan  da  wohohaftig  ist,  ist 
ihme...  solches  jahrs  schuldig  ist,  und  dieselbige  bröder  bei 
eim  zu  weinachten  uf  s.  Joannestag  in  eins  zenners  hausz  dra- 

f^en  sollen,    so  sie  dan  alle   bei  einander  seint,  so   sollen  die 
brsthofer  holen  vier  die  beste  fare  (1.  vor)  ausz,  die  ander  alle 
der  meier;  darumb  dasz  die  forsthofer  holen  vier  die  beste,  ge- 
schieht dasz  sie  sollen  kommen  zu  Steuer  einem  vollkommenen 
merzessen.  auch  hat  man  vor  andern  vergangenen  jähren  also 
gethan:  ein  zenner  von  Beurich  hat  gesprochen  zu  vier   mfin- 
ner,  da  er  dan  bei   die   best   brod  weist:  j,ihr  neper,  ihr  solt 
eure  vier  brod  daheim  halten  bisz  uf  den  tag  des  merzessens.^ 
darnach,  so   wannehe  das   merzessen    wasz,    so    quamen  die- 
selben vier  man  mit  ihren   brodern,  und  wanneh  unsere  hern 
zu  disch  gesessen,  so  schnitten  die  vier  man  unsern  hern  die 
vier  brod  welche  uf  der  forsthofen  gewachsen  waren  uf  zu  es- 
sen,    aber   auch    dieweilen  die    forsthofer  vermerkten,   dasz 
unsere  herren  lieber  weiszbrod  essen  dan  rockenbrod,  so  neh* 
men  sie   die  vier  brod  zu  steuwergclt,  darauf  zu  lösen,   und 
umb  zehn  solches  weiszbrod  kaufen   und   die   hier    vorlegen, 
der  ursach    halber   solle   auch  unsern   hern   zu  guten    willen 
und  sollen  ansehn,  so  sich  ein  liedliche  gebresten  zu  drucken 
(zuträfe  ?),  welcher  mit  guter  fueg  zu  leiden  were,  gnediglich 
verdulden,  und  das  wert  nit  zu  schwer  anlangen.  §.  6.     Der  toalt 

«enatint  meines  gn,  h,  kamerforst.  So  weist  auch  der  forst- 
ofcr,  dasz  am  nechsten  ligt  ein  walt,  heist  Irscher  walt,  iedoch 
meines  gn.  h.  kamerforst  ist.  wannehe  durch  gottes  verhenk- 
nuäz  uns  derselben  frochtbar  erzeigt  mit  acker,  den  sollen 
etzen  die  drei   dorfer,    nomblig  Irach,   Serig    und  Beurir' 
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(erg.  der  ieglicliea?)  Termiii  ihrem  dheme  g^eben  aoll  iwmVj 
und  wa  sauwe  in  den  walt  gehen,  das  soll  gähn  sonder  k 
darauBz,  nemblig  s.  Michels  tag.  auch  haet  m.  gn.  h.  siebe&L. 
gerichtsscheffen  in  Irscher  hof  wonhaftie,  wekheriedve<ic:: 
sieben  seh  wein  iosz  ledig  freihe,  sonder  dAem.  so  einer  aber  ä 
dan  sieben  schwein  (hett),  so  soll  er  davon  gleich  seinen  aii; 
naparen  geben,    weiteres,  so   wannehe    der  acker  geetze:  ^ 
dasz  man  begint  zu  yerkaufen  und  abthun,  so  soll  ein  b^ 
▼on  Sarburg  kommen  gen  Beurich  zu  eim  senner,  spredtü: 
^zenner,  du   soll    deinen    nachparen    verkündigen,  nfdet: 
will  ich  kommen  und   will   m.   gn.  b.  fordern  seinen  ä'i 
ehe  solches  der  zender   dem   keiner  gehorsam  sein  soit  v 
chende  zu  seinen  nachbarn:  ^^ihr  nachbam,  uf  den  togso^ 
sich  der  keiner   allhie   erzeigen  und   m.    gn.  h.  seinen  L 
fordern,  darnach  euch  wisset  zu  schicken',     alsdan  sollen. 
nachbarn  bei   einander   gehen  und  ein   ieglicher,  einer  u 
dem  andern,  seine  schwein  rechnen,  und  wan  sie  alle  pv- 
net  sein,  so  soll  der  keiner  von  m.  en.  h.    wegen  holeo& 
der  besten  vorausz,  darnach  die  forsäofer  su  Beurich  rier. 
besten,  nach  denen  der  keiner  alle  gar;    dasz  der  forstk; 
zu  Beurich   holet  vorab  vier  die   besten,    darumb  gesA^ 
damit  ihnen  das  ^elt  zu   steuwer  zu  einem  vollkommen  s^ 
essen  kommen  solle,    das  hat   der  forsthofer  gewiesen  hb- 
also,  wir  weisens  auch  fort    §.  7.   Fon  Neunhauser  toaliy 
weist  der  forsthofer,  dasz  nit  weit  ligt   ein  wal^  hei6t>?^ 
hauser  walt;   so  wannehr  uns  der   almechtige  eins  ^M^ 
schit,  dasz  er  nohr  (?)  ackerhebig   ist,    so  sollen  die  die^ 
obg.    dörfer,  als   nemblig   Irsch,   Serig  und   Beoricb,  so^. 
dhem  etzen,  der  ursach  halber,  won  er  ligt  in  armerlent  sa' 
und  zins,  und  müssen  ihnen  bedinen  mit  sack  und  mit  i^^'- 
mit  pferd   und  wagen,  auch   darneben  schlech  und  no^p 
mit  sambt  etzlicher  brucher  liegen,    derselbige  [gleich]  ^^' 
heuser  walt  den  vorg.  dorfern  eigen  sein,  das  hat  der  fc'^ 
hofer  bishero  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also* 

§.  8.  Äuokfen  und  Schaden  *),  «o  w<u  B\e  jakrligi  ä^| 
gn,  A.  verpflioht  $eint  Weiters  auch  der  forsthofer  weist,- 
wan  nechst  hiebei  ligen  zwei  dorfer,  nemblich  Auckho  ^ 
Schoden.  welcher  man  darinnen  ein  hausz  raucht  mit  ^^^^'^ 
besitzunge,  der  ist  meinem  gn.  h.  schuldig  ein  viertzel  lf^| 
und  ein  huen  und  ein  holler,  auch  ein  brod  das  vier  b^»^! 
wert  seie,  oder   vier  heller  davor,   das   seind  sie  scholdig^ 

Sehen  des  sonntags  nach  s.  Lncastag.  und  die  forsthofer^' 
ieurich  soUent  ehe  solches  heben  und  zu  Sarbarg  '^  ^ 
schlosz  liebern.  darumb  dasz  sie  es  heben,  das  {^'^^^^f^ 
haben  der  recht  zuvur  (geschrieben),  wie  dan  zwen  mno^^^'^^.^' 
seind,  die  broder  oder  vier  heller  zu  der  brodem.  ood  soil^ 
meinem  gn.  h.  liebem  ein  viertzel  haber  und  einhoenno^^ 
heller,  so  es  dan   die  von'Beurich   haben,  und  ein  o^ 

1)  Ookfeii  nnd  Sohadea  im  amt  Saavbwg. 
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^m  dorf  gezogen  were,  oder  nit  einheimisch  were,  so  soll 
MT  zenner  von  Beurich  gehen  zu  eim  meier  zu  Irsch  und  sols 
me  anzeigen,  alsdan  soll  der  meier  von  Irsch  sein  boten 
itkia  schicken,  meime  gn.  h.  das  seins  zu  mechen.  darumb 
tx  meier  zu  Irsch  darmit  bekammert  ist,  doch  soll  er  han 
»x*  recht  eins,  wie  es  dan  ein  man  schuldig  ist.  darumb  dasa 
o  arme  leut  das  gereicht  geben,  nemblig  die  haber  welche 
hirmhaber  heist,  aerhalben  geschieht,  ob  es  sach  were,  dasz 
•  h.  von  s.  Martein  oder  die  abtissin  von  Oehren  oder  mein 
iir  vogt  alle  drei  indrechtig  weren,  und  wollen  einen  armen 
an  verdrucken,  so  soll  derselb  man  gehen  zu  Irsch  bei  den 
eier,  bürgen  machen,  alsdan  soll  der  meier  gehen  bei  die 
nbtleute  und  sich  mit  ihnen  der  armer  leut  halber  befragen, 
ft.mit  sie  der  unpilligkeit  vorkommen  moge(n),  darumb  dan  die 
-me  leut  ihren  schirmehaber  geben,  das  hat  der  forsthofer 
E^-weist  also  bisher,  wir  weisens  auch  vort  also. 

§.  9.  So  die  jager  w.  gn.  h.  gen  Beurich  kommen,  ihre 
otturft  zum  theil  dctaelbst  wie  tie  finden  mcegen.  Zum  andern 
er  forsthofer  weist,  so  wie  m.  gn.  h.  jager  pflegen  im  jähr 
weimal  zu  Beurich  zu  kommen,  eins  im  sommer  und  eins  im 
rinter,  wannehr  sie  mit  ihren  hunnen  und  gezeug  gen  Ben« 
ich  kommen,  so  sollen  sie  finden  ein  drucken  wolgedektes 
ausz  und  ein  gesell  (kessel?)  uf  demherd,  darnach  ein  kessel 
nd  also  viel  holz  als  ihnen  von  noten  ist ;  ein  solches  holz 
ie  forsthofer  von  Beurich  führen  sollen  und  in  m.  gn.  h» 
Bitnmerforst  sonder  pene  noch  bousz  hauwen  sollent.  wan 
3  sach  ist,  dasz  die  jager  auch  uf  das  weitwerk  wollen  zehen 
lit  hunnen  und  garren,  ehe  solche  gezeugen,  sollen  die  forst- 
ofer  von  Beurich  fuhren  an  alle  die  end  da  sie  es  not  hieschen, 
autzet  (d.  i.  hieseits)  die  Neunhauser  stras,  und  darüber  nit.  aber 
van  es  sach  were,  das  wilbret  lege  in  solcher  gise  (?),  dasz 
lan  die  garn  muste  richten  mitten  die  strasz  längs,  und  sich 
:as  wilbret  finge,  und  fiele  mit  dem  rucken  heitzet  des  geleids 
er  straszen  uf  die  seits  Irsch,  so  sollent  die  von  Beurich, 
aselbsten  hett  mein  gn.  h.  liegen  ein  hof  oder  hunhausz ;  feit 
s  aber  mit  dem  rucken  gentzet  des  geleits  der  straszen  uf 
ie  seits  zu  Greimerath,  so  sollent  die  von  Greimerath  es  fuh- 
en  dahin  es  dan  gebührt,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen 
»ishero,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  10.  Oerechtigkeit  so  m.  gn.  h,  zustehet  in  der  wiesen 
fenant  Irseher  brüeL  Auch  fort  mehr  der  forsthofer  weist, 
lasz  m.  gn.  h.  hat  zu  Irsch  liegen  eine  wiese,  heist  Irseher 
>rue],  ist  doch  m.  gn.  h.  eigen  zugehörig  gut.  wan  man  den- 
^clbigen  bruel  solt  meien,  so  soll  ein  meier  von  Irsch  ein 
senner  von  Beurich  wissen  lassen,  dasz  er  einen  dar  stelle  mit 
Mner  hergezeugen,  er  (d.i.  ehe)  in  solchem  der  zenner  dem  meier 
gehorsam  sein  solle,  weiteres,  ob  es  sach  were  dasz  eim  armen 
man  seine  sens  ausgienge,  oder  in  ein  stein  schlüge,  dasz  kein 
sein  stock  und  hammer  alda  darff  (daruf?)  dasz  er  kunt  seine 
sens  gemsten,  damit  dasz  er  unverhindert  mit  seinen  andern 
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brodern  kunt  fortkommen  (?).  darnach,  so  der  biuel  vslt 
heuwe  gemacht  ist,  so  soll  ein  keiner  von  Sarburg  T(mf<'^ 
m.  gn.  n.  ein  zenner  von  Beurich  und  ein  meier  TonLeuu. 
lassen  wissen,  mit  anseigung  wie  man  als  morgen  m.si. 
heuw  zu  hausz  fahren  soll,  darbei  zu  fronen,  soll  aoui:: 
ehern  hausz  ein  mensch  sein,  nemblich  welche  nit  freihei:: 
hant ;  weiters,  welcher  ein  hofman  ist  in  Leuckerskof.  v 
ausz  ieglich  hausz  ein  mensch  von  denen  als  da  sem  > 
dene  arme  leut,  welche  das  heuw  furent,  das  hauw  kieo?.! 
zehn  sollcnt,  damit  sie  desto  beider  mit  ihren  besten  -^^^ 
fertig  werden,  und  solle  ein  zenner  von  Benricb  db^  j 
meier  von  Leucken  deselbsten  personlich  sein,  das  voüi 
stediger  arbeit  zu  halten,  des  soll  ihnen  der  keiner  ^eii 
die  morgensoppen  als  gut  er  sie  selber  esset  darnadi,  ^^ 
das  heu  all  gefurt  und  gethan  ist,  so  soll  dasselbig  Tolk^i 
ches  darzu  geholfen  hett  uf  das  schlosz  gau,  dsselhsteü  J 
ihnen  geben  ein  keiner  zu  essen  und  drinken  was  sie  mcBT- 
das  sie  sich  ohn  solches  gebens  geloben;  und  so  ehn  sck^ 
▼on  dem  keiner  nicht  in  geschehe,  so  bricht  es  deaan' 
leuten  ab  und  (macht)  meim  gn.  h.  seine  froner  uQvil%  ^ 
hat  der  forsthoier  geweist  biszher,  wir  weisens  auch  fort  t- 
§.  11.  Ein  hof  gen  Sarhurgy  genant  die  Sckwetj,^^ 
folgt  sein  gereohtigheiU  Der  forsthofer  weist  auci,  i^^'\ 
gen  Sarburg  über  ligt  ein  hof,  heist  die  Schwey.  dersclb  ^ 
hat  ein  freiheit  und  gerecbtigkeit  mit  ein  ambgang  einessrJ 
welchen  zäun,  so  er  brestfellig  ist,  die  napar  von  B^-^ 
machen  soUent,  damit  meinem  gn.  h.  kein  schaden  dam  r 
schehe,  und  die  planken,  so  sie  darzu  benotig  hant,  iQ  ^^\ 
gn.  h.  kammerforst  sonder  bousz  hau  wen  mcegen.  ab- 
wendig hat  ein  keiner  garten  und  zäune,  die  lest  er  u/se^ 
zäune  sonder  der  nachbar  von  Beurich  Dekummernass  so  ^^- 
machen,  dasz  ihme  in  solchem  kein   schaden  gescbehfr /^^ 

funnen  die  nachbarn  von  Beurich  ihm  wol.  das  hat  der  ^<^' 
ofer  biszhcro  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also,  ^f- 
Vom  vihe  $o  dem  keiner  in  der  Sckweye  zugekoßrig  ^}^^y 
imukalten.  Fort  mehr  der  forsthofer  weist,  das»  ein  w^ 
von  Sarburg  in  demselben  hof  soll  halten  zwen  kuifl,  jr  n 
er  freitags  und  sambstags  melch  hab,  suppe  damit  ZQ  ^<^ 
dieselbe  zwo  kuhe  sollen  die  megd  in  der  Schweige»  «w^^j 
zu  Beurich  vor  den  hirten  dar  und  dannen,  sonder  ^^^^^ 
barn  zu  Beurich  beschwemusz;  auch  daselbsten  s^<^i  ^^^  \ 
han  soll ,  welche  das  gestruell ,  so  sie  da  macbeD  ^^ 
dieselbe  zwei  schwein  die  megd  zu  Beurich  dreiben  so^ 
hin  und  her,  sonder  der  nachbar  bekummernusz.  ^^^r^^ 
mehr  kuhe  oder  schwein  dan  ein  par,  dannen  soll  ^f\^ 
der  andern  nachbarn  vom  lohn  und  huwe  (?)  thufl-  ^*^^| 
der  forsthofer  also  geweist  biszher,  wir  weisens  *"^V 
also.  §.  13.  Von  dem  müt  in  der  Sohweye.  Weite«^ 
forsthofer  auch  weist,  so  wie  der  keiner  miat  hatliegw» 
hof  und  dan  auch  seine  zugehörige  garten^  so  pflegt  ^^ 
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\ivonlioh  das  mist  lassen  ansz  in  die  garten  dragen  uf  äst  (?) 
>ntag^  iedoch  an  seinem  wolgefallen  liegt^  alsdan  dem  zenner 
IX  Beurich  kund  thun  solle^  sprechend  :  „zender,  als  morgen 
»It  ich  han  gedragen  das  mist,  darnach  euch  wissen  zu 
licken^.  des  soll  ein  zender  dem  keiner  gehorsamb  sein 
d  des  abends  seinen  nachbarn  kund  thuny  sprechent:  j,ich 
n  befelch  von  dem  keiner  euch  anzuzeigen,  so  wie  ihr  mor- 
n  die  Schwer  dünge  dragen  solt,  darnach  euch  wissen  zu 
bicken.^  alsdan  soll  aus  ieglichem  hausz  sich  ein  mensch 
rzu  geben,  welche  nit  freiheit  enhan,  und  sollent  der  dünge 

viel  in  den  garten  tragen,  bis  dasz  der  keiner  ein  genöge 
rin  hat.    wan  aber  die  dünge  getragen  ist,  so  soll  das  volk 

das  schlosz  gehen  zu  Sarburg,  da  soll  der  keiner  ihnen  sat 
Ben  und  drinken  geben,  wanne  sie  kein  andern  lohn  zu 
inftig  wissen  darvon.  das  hat  der  forsthofcr  also  geweist 
azhero,  wir  weisen  auch  fort  also«  §.  14.  FreUteit  des  hofs 
r  Sehweye.  Auch  hat  der  hof  so  viel  freiheit  und  gerech- 
^keit,  wan  es  sach  were,  dasz  das  were  man  oder  weib,  und 
itte  vermagt  (verwagt?)  ihren  leib,  sie  were  gefangen  oder 
t  gefangen,  und  konte  kommen  in  denselben  hof  den  man  nennt 
e  ochwej,  darin  sollen  sie  frei  sonder  angriff  sein  sechs  wo- 
len  und  drei  tag,  also  frei  als  wan  sie  weren  in  der  kirche 
ler  in  eines  scheffen  hausz.  wan  in  gott  in  weil  an  solcher 
iit  auszgeholfen,  so  sollen  sie  gott  danken,  das  hat  der  forst- 
>fer  biszher  also  geweist,  wir  weisens  auch  vort  also. 

§.  15.  Freikeit  zu  Trier,  so  Irsch,  Serig,  Burich  haut  uf 
ve  vier  marktag  des  Jahrs.  Aber  weist  der  forsthofer,  dasz 
e  nechst  obgenante  drei  dorfer  freiheit  hant  zu  Trier,  wel- 
ker man  darinnen  wonhaftig  ist,  der  soll  uf  der  vier  mark  tag 
id  uf  alle  marktag  kaufen  und  verkaufen  frei  los  ledig,  und 
3r  zenner  von  Trier  ihnen  ihr  frei  zeichen  los  ledig  geben 
>11 ;  darumb  soll  der  zenner  von  Irsch  dem  zenner  von  Trier 
ebern  seinen  bachheller,  nemblich  fünf  rader  albus,  uf  s. 
eterstag  in  dem  sommer.  das  hat  der  forsthofer  also  geweist 
shero,  wir  weisens  auch  also. 

§.  16.  Ermanung  des  meiers  von  Irsch  an  die  scheffen,  Die- 
eilen  dasz  m.  gn.  h.  allhie  gewesen  ist  sein  frei  richtliche 
icrzgcdinge,  so  solt  ihr  meier  die  scheffen  uf  ihre  cid  mahnen 
tid  die  forsthofer  darnach  uf  ihre  hulte,  dasz  sie  auszgehen 
nd  bedenken  sich  uf  einen  rat,  und  vorbringen  all  dasjenige 
az  die  straf  verpflicht  ist,  es  seie  uf  wasser  oder  uf  weid, 
3  seie  uf  feltgeschrei  oder  blutige  wunden  zu  schlagen,  oder 
1.  gn.  h.  sein  hohe  wilpret  zu  jagen  oder  seiner  churf.  gna- 
en  bach  zu  fischen^  oder  mit  schedlichen  faauwen  der  hohen 
raldcn,  oder  mit  seiner  gnaden  marken  zu  sturen,  es  seie  uber- 
rt^  oder  ob  es  sie  uberfart,  es  seie  uberschnit  oder  ubergrafen, 
8  seie  ubermehet  oder  uberseet,  oder  mit  welcherlei  Sachen 
neins  gn.  h.  hochgericht  beschwert  moecht  werden,  damit  das 
\rir  gcricht  mit  gnaden  und  mit  recht,  das  hat  der  forsthober 
IflO  geweist  bisher,  wir  weisens  auch  vort  also. 
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§.  17.  Ermanung  des  meiern  tfim  IrstA  an  ek^ 
Also,  meier,  ihr  solt  lassen  ein  bot  nmbmfen,  ob  etwan  ki 
stehe  in  urthel,  dasz  er  sich  vorzehe,  oder  ob  lemaDdf 
an  eiden,  dasz  er  sich  vorzehe,  oder  ihts  mit  den  heilirr. 
schaffen  hette,  sich  anzeige,  zum  letzten,  ob  iemand  k-t  .i 
gericht  zu  schaffen  hette,  zeige  sich  an,  ehe  der  riclit^: 
staf  niederlegt,  so  es  aber  sach  were,  dasz  sich  keia  :i 
allhie  vor  gericht  anzeug,  so  soll  ein  meier  von  Irsci  ^ 
zu  einem  vorreder,  er  heisch  ^ie  er  wolle,  iedoch  mitci 
lichem  namen  nennen  soll:  ^bescheidt  uns  vor',  abdn^ 
der  vorreder  sprechen :  „roeier^  dieweil  da(s)  sich  niemand  -  i 
erzeigt,  so  soft  ihr  uns  diesen  ban  entschlagen  nnd  &mm 
erlauben  zu  wein  zu  gehen,  also  weit  wirs  durch  ly^ 
des  seckels  vermoegen'.  alsdan  soll  der  richter  deo  stt!'^ 
derlegen. 

§.  18.  Besohluse  des  wetstumbs  des  merzesBens,  Zu  ^-^ 
zum  letzten,  ob  ein  man  ducht,  das  ichts  in  dem  ietz««sti 
weistumbjdes  merzessens  auszgelassen  were,  w^clches  am^fl 
benotigt  were,  damit  soll  mein  gn.  h.  oder  die  forsthofv  j 
verloren  han.  das  hat  der  forsthofer  geweist  biszher,  ^r  *{ 
sens  auch  fort  also. 


HÜBEN WEISTHUM  VON  BROMBACH  >). 

1508. 

§.  1.  Fragt  der  bruder  meister  zum  ersten  an  den  l'^^ 
was  freiheit  und  herlichkeit  der  h.  kirchen  zum  Ob*r^' 
hubhof  da  gelegen  mit  seinem  bezirk  habe  und  habend 
wie  ihr  brauch  vor  alters  gewesen?  darauf  die  huber  p* 
sen,  sie  sollen  als  herrn  des  hubhofs  ein  schultheisseo  ^n  ^- 
zeit  in  hob  zu  setzen  und  zu  entsetzen  haben,  ie  i^P^ 
und  verbot,  den  huber  hof  und  hofrecht  anlangend  v3)^-J 

fehorsam  finden,  und  was  ein  huber  irthums  oder  gebrec«.- 
CS  hofguts  halten  (1.  halben)  hat,  soll  for  dem  schultbei^ 
und  huber  gehört  und  verhandelt  werden;  auch  wann  <*'^ f 
desherrn  ein  bannwein  not  haben  zu  schenken,  dea  soü*^ 
schulthesz  indem  hubhof  schenken;  darzu,  ob  aielan^f^^' 
not  betten  da  zu  jagen,  sollen  sie  einen  hundstall  i^.  ^j; 
hubhof  finden,  darin  ein  trog,  23  schuh  lang,  daraa  ^^^^  ^' 


1  jI^ 

1)  zwischen  Oberstein  und  Birkenfeld,  unweit  der  Nahe.  ^  ^^• 
Nahegau  (Birkenfeld  1853)  b.  54  ff.   daselbst  s.  50  ein  weisthum  v- '^ 
8.  68  ein  grenzweisthnm  des  heidengerichts   bei  Sien  (aüdüci^  ^^^  ' 
über  welches  au  vergleichen  Schott,  dipL  nachricht  von  der  Wis*^ 
(Mainz  1780). 
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sid  fd.  i.  dürre  scheit),  den  hnnden  koch  damit  zu  rühren. 
mb  nat  der  hubhof  die  freiheit,  daszder  schultheiss  21t  aller 

darin  gesessen  kein  bed^  rauchhabem  oder  fastnachthüner 
uldig  oder  pflichtie  zu  geben  ist.  §.  2.  Auch,  ob  ie  sich  be~ 
e,  dasz  die  zehendscheuer  nit  grosz  ^nug -were,  so  man  den 
nden  darine  than  soll,  und  nit  allen  darein  bringen  möchte, 

übrig  soll  der  schultheisz  im  hubhof  enthalten  und  mit 
ler  frucht  eher  auszer  der  scheuer  entweichen,  dasz  die 
eodfirucht  darein  ins  trocken  komme,  deshalben,  so  mau 
der  zehendscheuer  dreschet  und  die  frucht  aufheben  will 
L  iiberkehren  soll,  was  man  dan  mit  sprewer  und  all  mit 
L  besern  von  der  frucht  abstreicht,  soll  des  schultheisen  in 
a  hubhofe  sein.  §.  3.  Darzu  hat  der  hof  von  alter  die  frei- 
t  gehabt  und  noch,  wan  ein  miszthätiger  mensch,  der  um 
1  leib  gefangen  were  oder  sonst  gemutwillt  oder  gefrewelt 
te,  sich  ledig  machen  konte  zu  entrenne(n),  una  in  den 
yho(  kommen  mögte^  soll  er  6  wochen  und  3  tag  da  ent- 
ten  und  frei  sein;  und  wan  die  herumb  kommen,  soll  er 
n  schritt  über  den  weg  aus  dem  hof  gehen ;  sei  dan  der 
f;  schön,  soll  er  sich  hinweg  machen,  seie  der  ihme  aber 
^scheiden,  so  mag  er  wieder  in  den  hof  gehen,  soll   er  all- 

fso  lang  frei  sein  als  vor.  das  ist  die  frciheit  des  hofs. 
Frag  der  bruder  meister,  ob  der  hubhof  noch  in 
tem  bau  und  beszrung  gehalten  sein,  und  wie  er  gehalten 
n  solle,  uf  das  zu  allen  theilen  geschehe  was  recht  und  ge- 
rlich und  von  alter  herkommen  seie  ?  darauf  der  huber 
antwortet:  in  den  bawen  des  hofs,  da  sich  der  schultheisz 
helfen  möge  und  ein  gnügen  habe^  sollen  die  herren  auch 
L  gnügen  haben.  §.  5.  Frag  der  bruder  meister ,  ob  die 
bgüter  auch  in  andre  band  entwend,  verendert,  zerrissen 
er  vertheilt  sollen  werden?  darauf  der  huber  geantwortet: 
)  guter  sollen  bei  einander  verbleiben,  und  wen  ein  huber 
sterbe,  so  mögen  seine  kinder  die  mutter  theilen  und  unter 
len  einen  for  sie  all  zu  einem  hüber  erkiesen  und  dem  so 
b  thun,  sonst  sollen  die  guter  nit  weiters  vertheilt,  versezt, 
rkauft  oder  verendert  werden.  §.  6.  Frag  der  bruder  meister, 
welcher  zeit  des  jars  sie  die  haubtfrucnt  heben  sollen  und 
buldig  seien  auszurichten,  und  wohin  sie  die  liefren  sollen  ? 
rauf  nat  der  huber  geantwortet:  zu  s.  Martins  tag  soll  man 
r  gesinnen  bisz  zu  unszer  lieben  frauen  kerzweihung  tag, 
rzwischen  soll  keiner  geschuldigt  werden,  und  was  sie  lenger 
itcn  (beiten?)  haben  sie  ihnen  zu  danken,  und  ein  ieglicher 
i  schuldig  sein  hubrecht  in  den  hubhof  oder  auf  den  kirch- 
)f  zu  Brombach  zu  liefern.  §.  7.  Frag  der  bruder  meister, 
an  ein  huber  todes  halber  abgangen  und  verscheiden  seie, 
ie  lang  man  beiten  soll,  die  hübe  zu  besetzen  und  zu  emp- 
hen,  und  das  besthaupt  schuldig  auszurichten  ?  darauf  der 
iber  ^eantwort:  wan  ein  huber  also  verscheiden  sein,  sollen 
in  beiten,  unz  der  dreisigste  herumb  komme ,  dann  mögen 
e  des  ihrigen  gesinnen  und  dem  nächsten  erben  unter  ihner 


,1 
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einem  die  hobgüter  ansetsen  als  gewobnheit,  mit  eid  pi : 
lübd  annehmen,    und  was  sie   darüber  beiten,  seilen  sie  r  i 
lang  beitens   keinen  verlnst  haben.    §.  8.     Frag  dei  bn 
meister,  was  sie  for  ein  besthaubt  schuldig  seien  aosiüik:- 
und  wie  man  das  heben  mag?  darauf  der  hnber  geantrr 
wan  ein  huber  gesterb,  habe  die  frau  dan  noch  drei  th^-j 
seie  das  beste  ihr,  das   andere  der   landesherrn,  das  drir.  i 
lehnherrn;  habe  sie  aber  nichts  mehr,  denn  einen  dr^stüciti 
stul,  so  mögen  die.  bruder  meister  vorgenant  ala  lehQhe.T.'i 
seil  an  der  dreier  stückel  einen   binden   und  uf  den  sdri 
hinwech  ziehen,  und  ob  er  unterwegen  umbfalle,  an  Yen 
end  das  geschehe,  sollen  sie  ihn    lassen   liegten,    nnd^ian 
sollen   sie   ihnen  die  hubgüter  helfen  verthedigen,  ob  ii 
intrag  darüber  beschehe,  und  in  kricgsleuften  iej^ljcbem:. 
ein  zeichen  geben  und  schützen  und  schirmen  mit  ihrem '*" 
vermögen.  §.  9.  Haben  auch  gewiesen,  man  soll  sie  tarn 
jähr  einmal   bei   einander  haben,  solch   weiszthumb  zu  : 
und  sie  beköstigen,  und  wan  man   sie  darzwiscben  b7&- 
wolle,  seio  man  ihnen  auch  die  kost   schuldig,  und  ^ai9 
der  bruder  meister  als   lehnherrn  not  haben,   sollen  sie  J 
gleichen  thun. 
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Darnach  halt  der  er  würdige  her  domdechan  die  ^y 
beladen,  zu  wiscn  und  si  zu  verstendigcn,  welcher  taj 
den  hcrn  die  fragen  zuvor  ain  thun  sull?  daruf  hait  der  k^ 
fen  nach  bedagt  geantwurt:  es  sull  da  sitzen  ein  ioc«^ 
richUmeier,  dersefb  sull  die  scheffen  beladen  mit  fr«^^ 
alsdan  suUen  si  auch  wisen.  i 

Forter  obgenanter  her  domdechan  gefragt,  wer  dcnb^^j 
gerichtsmeier  zu  setzen  habe?  sobald  die  frage bescbeefl,.-! 
vurg.  her  zu  Crischingen  einen  brief  herfurbracht,  durchbin 
hern  Boemundum  hern  zu  Dagstuil  und  hern  pensonarieo 
200jairn  ungevcrlich  ufgericht,  und  denen  uffentHch  i»^^ 
verlisen,  darzu  gesprochen  zu  den  scheffen,  er  wü  ^^^^'^j 
brief  in  keinem  weg  nit  geschwefft  haben,  nach  verJesöo^^! 
lichs  briefs  haben  die  hern  pensionarii  geantwnrt,  ßi  ^[^ 
sulchen  brief  in  irem  werde  und  unwerd  beruwen,  ^^^f^:, 
liehen  Zuversicht,  derselb  sull  inen  nit  nachtcilich  oder  w"^^^ 
lieh,  sonder  furdcrlich  sin.  als  nuhe  die  scheffen  nf  die  ff'^i 
so  der  erw.  her  domdechan  gethain,  geantwurt,  haben  si : 
sagt:  nachdem  «i  von  beiden  parteien,  den  gronthem  ^' 
* — 

1)  öitlich  von  Meriig.  naeh  dem  original.  vgL  bd.  S^  96  ^ 
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i  den  Togten,  gefragt,  sie  erkennen,  das  die  hern  von  dem 
n  zu  Trier  als  gronthcrn  haben  das  zu  thun  mit  rait  der 
;  und  der  vierzehen  schefFcn.  wclHchs  die  hern  pcnsio- 
i  angenomen  und  davon  uffcntHch  protestiert  haben. 
Nach  langem  darnach  gehabton  bot<'igt  und  rait  haben  die 
in    mit  rait  der  vogt  unü    scheffcn  ernennt  und  erwclct . . . 

Wallen  zn  einem  hochgerichtsmeier  mit  uffentlicher  pro- 
ition,  abe  in  diesem  actu  etwas  widder  den  alten  gebruich 
nndelt  oder  gewisen  wurde,  das  sulHchs  den  hern  von 
I    dociue  pensionnrien  ader  Iren  nachkomen  ain  irer  hnben- 

p^erechtigkeif,  herlichoit  und  alten  herkomcn  nitabbruichig 
r  »cliediich  sin  soll,  desgleichen  die  hern  vogt  gelichfalls 
:>^cgen  protestiert,  als  inen  zuwidder  eiw«Ts  gehandelt  wurde, 
dnrinzu  gohelen  (vgl.  8.450.  452).  so  snllichs  bescheen,  hait 
1  obg.  Schoc  Anthonien  ingeroffen  zu  einem  hochgerichts- 
er  angenomen,  welcher  auch  mit  hnntastung  gelobt,  darnach 
50t  und  den  heiligen  gescliworn,  den  gronthern  vorhin  und 
i  vogden  darnach  gotruw,  holt  und  gcwcrtig  zu  sein,  lederm 
;h   »ntheil  und  gepuirt  sincr  gerechtickeit. 

Darnach,  so  man  das  jnirgeding  «u  haiton  angefangen,  und 
'    nieier  gefragt,  ab  die  zeit  vorhanden  si?  haben  diesclief- 

geantwurt:  ja,  und  ist  dem  hotten  benoten  zu  roiffcn  alle 
jenigen,  so  zu  diesem  jairgoding  gehoiren,  wellichs  also 
jcheen  und  durch  den  botton  also  beroiffen  ist. 

Fortcr  haben  der  scheffen  zwen   das  jairgoding  in  gewon- 
tier    form  gebeut,    wie  das  von  alters  ubioh  und  gebruichig 
(folgt  die  grenzbeschreibung.) 

Die  gereoUtiekeii  inioendig  soJcliem  bezirk, 

§.  1.  Inwendig  sullichem  bezirk  wisen  si  den  vurgeschrc- 
nen  hern  alle  hoheit  von  der  erden  bisz  in  den  himel,  zock 
d  floek,  man  und  ban,  zu  binden  und  zu  entbinden,  in  gna- 
n  und  ungenadcn.  §.  2.  Vort  mehe  erkent  der  scheffen, 
e  einichcr  her  were,  der  gerechtickeit  binnent  dem  bezirk 
t,  er  si  geistlich  oder  weltlich,  der  sol  sin  sins  rechten  un- 
rlustig.  §.3.  Darnach  hait  man  si  gefracht:  diwil  si  gewisen 
n  vurgeschr.  hern,  und  niemants  specificicrt  wer  die  hern 
it  so  vurgcschrebcn  stehnt,  und  das  si  dicselb  ernennen  behiert, 
.ben  sich  daruf  bedagt  und  geantwurt  von  wort  zn  wort  wie 
Lchfolgt.  die  scheffen  erkennen  mit  recht,  das  die  hern  von 
'.m  doeme  zu  Trier  suUichs  zu  thun  haben,  und  si  haben  die 
)eszen  zu  setzen  und  entsetzen,  sonder  nut  und  schnnk,  und 
^n  fogdcn  sehen  dritthalb  darusz  zu  geben.  §.  4.  Forter  ist 
er  scheffen  uszgemaent,  obe  einchcr  aingriff  zu  thun  were 
iwcndig  dem  bezirk,  wer  das  zu  thun  habe?  antwurt  der 
;beffen,  obe  einchcr  unschediger  mensch  inwendig  dem  hoch- 
cricht  zu  griffen  were,  das  solle  thun  ein  hoehgorichtsmeier 
on  wegen  aller  hern  diss  gerichts,  und  sol  denen  fucren  zu 
uschfeld,  da  sol  man  inen  erhalten  dri  wochen  und  andert- 
albcn  tag,  dan  fortfueren  gehen  Dagstuil  den  edlen  hern  zu 
Bd.  yi.  29 
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Criechingen,  daselbs  sol  man  inea  auch  erhalten  dn  t 
und  anderthalben  tag ;   findt  man    missedat  hinder  im 
dan  vur  gericfat  kumpt,  und  die  acheffcn  ßefngt  verdcL  ^ 
si  alsdan  erkennen  was  recht  ist.    suliicn   ipriathomb  hi:- 
hern  fogte  aingenomen,  davon  protestiert  aber  die  g^. 
von  dem  doeme  dargegen,  diwil  sulches  ^wiathnmb  da ' 
wistbumben  znwiddcr  ist  und  in  den  vorigen  wiatbiimbes 
das  der  meier   den   aingriff  thun  soll  von  wegen  der  kr. 
doeme,  gedenken   si  nit  darin  au  gehelen    (vgLa.449i. 
ufFentlich  protestierend. 

§.  5.  Item  gefragt,  wann  das  hochgericht  gefilles 
und  man  es  ufrichten  oder  bruichen  sull,  wer  dur. 
bett?  entwurt  der  scheffen :  ein  bochgerichtsmeier  ^ 
tbuUy  und  was  es  kost  suUen  die  hern  bemalen  geUck^ 
die  boiszcn  beben,  nemlich  die  doemhern  zwo  und  i:- 
den  dritten  tboil.  §.  6.  Item  gefragt,  aber  iemants  di' 
vermacht  het,  wer  den  rechten  sull,  und  wem  das  pit 
verlest  und  verwirkt  bett  vorfallen  si?  eatwart  der  »^^ 
und  erkent,  das  ein  hochgerichtsmeier  sulehs  uioa  s^ 
den  misztbedigen  liebern  uf  den  dritten  sprosaen  to&  ^ 
der  hern  von  dem  doem.  alsdann  sullen  dieselb  ^2- 
thun,  den  fogden  inen  liebern,  das  dieaelb  im  sin  reck' 
und  so  der  arme  man  ^it  bat,  ao  verwirkt  were,  sek^ 
hern  von  dem  doeme  sich  nit  bekomern;  so  auch  etrc 
brech,  sullen  die  fogde  in  iren  seckel  griffen  und  dtsr 
armen  menschen  sin  recht  thun.  gegen  und  Widder  - 
articul  hait  der  her  von  Criechingon  protestiert,  refer: 
oder  zehende  sieb  uf  den  alten  brief,  und  wil  aulUcki'^' 
ain  sine  brueder  und  andere  mitfogde  brengen. 

§.  7.  Forter  der  scbeffen  gefragt,  ob  ein  doitfali* 
schanen  (?)  bescheit  mit  fallen  oder  erdrinkcn,  wer  <b& 
thun  habe?  entwurt  der  scheffen,  das  ein  hochgericlkts^ 
das  guit,  so  verwirkt  were,  angriffen  sul  und  in  drei^* 
deilen,  davon  geben  den  gronthem  zwo  theil  und  den^^*^ 
die  drittheil.  §.  8.  Item  gefragt,  so  ein  pferd,  ItohCj  ^'^ 
oder  etwas  anders  verloren  oder  gefonden  wurde,  ^i«  <^ 
damit  halten  soll  ?  entwurt  der  scheffen,  so  kohe,  pferV  "^ 
oder  schwin  binnen  den  bezirk  des  hochgerichts  keioe.' 
man  es  laissen  geben  unverstoert  sesz  wochen  und  dn^ 
so  niemants  darnach  kumpt.  solider  hocbgerichtsiaeier sQ^*^ 
zu  gelde  machen,  davon  den  gronthern  zwo  theile  QQ^^ 
vogden  die  drittheil  geben.  §.  9.  Item  ^efra^t,  ohe  ii^^ 
jagen  oder  fischen  wulten,  wie  si  es  damit  haften  siiIt^A^ 
vor  oder  nach  gähn  suU?  entwurt  der  scheffen  dAf^^!* 
sagt,  das  die  gronthern  zu  fischen  und  jagen  haben,  derp- 
eben  die  vogde  auch ;  und  wanne  sich  begebe,  das  die  ^^t 
ire  dase  gemacht  oder  kire  abgeschlagen  betten,  uu(f  ^^ 
in  dem  ersten  poU,  das  die  hern  komen  und  begerteü^^>^^ 
sullen  die  vogt  inen  gemein  geben;  weren  ai  gher'f^^^ 
z(w)eiten  poll,  sollen  si  gemein  fort  uas  fischen.    §•  l*)-  ^^ 


NEÜNKIßOHEN.  WALLEN.  461 

■ 

•  jageni  so  die  vogt  aingebonden  hctten  und  die  honde  noch 
I    3m    strick   hetteOi    das   die   groathern  kernen   und   jagen 

-  rten«  suUen  si  2U  gemein  laissen;  so  aber  die  honde  usz 
stricken  weren,  sollen  die  grontherndie  vogt  jagen  laissen. 
1 .  Item  gefragt,  so  iemants  gerücht,  weme  die  roge  j'o- 
?  entwurt  der  scheffen  und  spricht,  das  er  der  scheffen 
oj^en  habe  wes  rogbar  ist,    damit  das,  so  nit  recht,  gestraift 

^Nachdem  hait  man  die  scheiFen  usz^emant,  sich  zu  beden- 

und    alles    was   in   diesem   jairgeding    rogbar    ist    vurzu- 

igen,    und   nach   gehaltenem    bedagt   haben    die   scheffen 

bracht    und    gerücht     wie    nachfolgt,      zum    ersten   sagen 

in   mucl,  so  steht  zu  Nidderloszheim  uf  der  hern  von  Ua- 

grontgerechtickeit  und  inwendig  diesem  bezirk,  daselbs 
t  der  mulner  zu  Midloshem  die  maisz,  und  nit  in  diesem 
hgcricht  wie  er  soll  thun,    das  rogen  si  vur  unrecht,    item 

zun  zu  Niderloshem  ist  uf  die  gemein  strasz  gestalt,  rogen 
rur  unrecht,  item  ein  stein  ligt  zusehen  Niderloshem  und 
ilen^  sult  ufgericht   sin  ;  dwil   das  nit  beschigt,  halten  si  es 

-  tinrccht.  item  forter  hait  man  den  scheffen  gefragt,  wie 
n  den  muelner  zu  der  maisz,  den  zun  nbzubrengen  und  den 
in  ufzurichten  bringen  und  zwingen  sull?  daruf  entwurt  der 
leffen :  so  lauge  die  rogen  nit  gebessert  werden,  halten  si 
i  vur  unrecht,  und  sin  deshalb  schuldich  den  hern  die  boisz 
d  den  scheffen  den  win,  und  der  meier  sull  den  hochgerichts- 
tten  dahin  schicken  und  anhalten,  das  die  sachen  gebessert 
;rden,  und  das  si  sich  vertragen. 

§.  12.  Item  gefragt,  wanne  man  den  banwin  schenken 
11,  wie  man  sich  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen: 
e  gronthern  haben  banwin  zu  legen  zusehen  ostern  und  püng* 
en,  vier  Wochen  und  zwen  tag,  die  vogt  zwo  wochen  und 
ncn  tag;  und  wanne  si  den  win  legen,  sullen  si  luide  stellen 
e  den  win  verzapfen,  so  aber  si  den  win  nit  legen,  sonder 
erkaufen,  alsdan  sol  der  hochgcrichtsmeier  macht  bain,  die 
!sz  Wochen  und   dri   tag   das   zu  thun.    so  aber  der  hochge- 

chtsmeier  den  win verkauft,  sol   er  das    gelt  davon  in 

ri  theile  theilen,  den  gronthern  zwo  und  den  vogden  die 
rittheil  geben.  §.  13.  Item  forter  gefragt,  so  iemants  gelt 
inder  gericht  legt  und  demselbigen  nit  nachkenie,  wie  man 
s  damit  halten  sull  ?  entwurt  der  scheffen :  so  einer  gelt  hin- 
er gericht  wile  legen,  dasselb  sul  er  mit  wissen  der  scheffen 
hun,  und  siner  sachen  nacheahn.  so  er  aber  das  nit  thed, 
oU  der  hochgerichtsmeier  laissen  uszroffen  drimal  viei*zehen 
ag,  das  er  sins  gults  ^esinne,  es  llge  hinder  gericht.  so  er 
lit  kumpt,  erkennen  si  es  in  der  hern  band  mit  gnaden.  §.  14. 
[tem  gefragt,  obe  ecker  an  den  weiden  wuchs,  wie  man  es 
lamit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen:  es  sein  zwene....  ge- 
lant  grosz  Lecken  und  klein  Lecken,  die  erkennen  si  vor 
lemeweld,  da  haben  die  zwei  geroeinen  Wallen  und  Nun- 
iirchen  der  ecker  in  zu  etzen  vermitz  dem  doem,  nemlicb  von 
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dem  stuck  dri  redder  heller,  das  soll  iederm  lehenamandri 
stuck  ledig  gähn,  das  gelt  davon  sol  man  tfaeilen  in  dri  tkeil, 
den  grontncrn  zwo  und  den  vogden  den  dritten  theil.  qb^ 
die  vogt  haben  macht  ire  zungt  (?)  dar  in  zn  schlagen^  waoo! 
si  aber  das  thun,  suUen  si  nichts  von  dem  deme  haben,  k- 
langen  die  gronthern  haben  die  zwo  gemeinen  Wallen  ncc 
Nuenkirchen  einen  vertrag,  das  si  inen  die  grontsinszen  tu: 
den  docme  gen  Trier  infncren;  so  lang  die  hcrn  denen  hil 
ton,  sin  si  auch  willich,  sonst  fortern  si  inen  die  zinsz  aoö 
nit.  ist  auch  in  dem  vertrag,  wanne  si  die  zinse  lieborn,  d- 
Icn  die  hcrn  inen  zu  essen  geben  und  zu  drien  wagen  ieders 
einen  einen  sester  habern.  §.  15.  Item  gefragt,  wo  nui 
maiszo,  eil  und  gewicht  hoilcn  sull?  entwurt  der  schcfec: 
ei II,  maiszc  und  gewicht  soll  man  soeben  hinder  dem  hot^ 
gcrichtmeier,  bebeltens  doch  andern  hern  seins  rechten,  jd 
so  der  mcier  die  nit  hctt,  soll  er  die  zu  Trier  hoilen,  nomlkt 
die  sauf  (?)  maisz,  dergleichen  eill  und  gewicht.  §.  16.  It« 
gefragt,  obe  einer  guit  zu  entpfangen  holt  und  inwendig  iairj^ 
frist  nit  thede,  wie  man  es  damit  halten  sull?  entwurt  de 
scheffcn:  so  einer  erb  vermeint  zu  haben  das  ein  andern 
henden  hait,  macht  er  das  bekehtlich,  so  hait  er  imc  p^f" 
gethain,  macht  er  aber  suliichs  nit  bekentlicb  inwendig  jffi[^ 
frist,  oder  geht  der  ungerochden  nach,  so  ist  er  die  b^« 
schuldich.  §.  17.  Item  zum  lesten  gefragt,  wie  man  es  t' 
den  kilsten  diesen  dag  halten  soll?  entwurt  der  scbeffcD,QS^ 
wiscn  den  kosten  diss  tags  den  gronthern  zwo  theil  nnd  d-^ 
vogden  die  drittheil  zu  bezalen. 

Sullich  wisthumb  haben  beide  partien,  so  vil  iedcm  ^ 
guit  kumpt,  angenomen  und  darin  gewilligt,  so  vil  aber  ^^ 
lichs  cinchcr  partien  zugegen  und  widder  sien  wurde,  kr^' 
oder  mögt,  in  dem  fall  wuUen  si  keins  wegs  darin  gebelff 
oder  bewilligen,  sonder  suliichs  hinforter  ain  anders  jshroßfr 
hern  bracht  haben,  und  keine  partte  will  sich  ircs  r^^^ 
alten  wisthumb  una  gcrechtickeit  begeben  haben,  davon  igl!^^- 
partte  respective  ufiFentlichen  protestiert  und  bezuigt. 

WEISTHUM  ZU  BOCHEN  »)• 

§.  1.  Item  erkendt  und  weist  der  vorgenannt  schcffeos^ 
gericht  den  herren  von  Rapwiller  zu  Bochen  alle  geboit  w 
verboit  von  dem  groiszen  samptag  zu  mittach  ain  bisz  d^ 
mondachs  darnoch  zu  mittach.  und  haint  die  vorgeschriebe 
herren  alle  boiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  und  eim  Iel^^= 
chen  recht  zu  thun  mit  scheffenwiszthom.  §.  2.  Fort  d^; 
wer  dae  keuft  oder  verkeuft,  ist  schuldich  der  keufer  H  bv 
1er  und  der   verkeufer   auch    11  heller   von    iklichen  golii^^- 


1)  oder  Baohem,  östlich  von  Merzig.  absehrifl  des  16.  jh. 
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Ich  man  sine  zacl  alsoe  hait  uszgericht,  und  bait  fode  und 
ntschaft,  und  begcrt  an  die  herren  van  Rapwillcr  geleit,  so 
llen  81  im  geleit  thun  van  Bochen  bisz  zu  Nunkirchen  ufdio 
(g*,  bisz  zu  Wadreill  uf  die  brück,  bisz  uf  die  Wilersbacb 
LoissciDy  bisz  ain  ein  bach  die  man  nent  Scbillinksbach. 
m  der  mittach  des  mondachs  erfur  kumpt,  han  si  dan  iere 
^hen  uszgcmacbt,  so  hait  ein  probst  van  sent  Simeon  nit 
mach  zu  fragen,  so  aber  alsdan  nit  uszgemacb  weir,  uf  den 
llen  nemans  rechtloisz  verlibe,  so  suUen  si  des  gericht  meier 
recn  stellen  in  sin  haut,  und  sollen  si  irer  sacnen  vur  dem 
Obst  nakommen,  so  wie  vurgenannte  scheffen  mit  recht  wisen, 
mit  der  herren  ire  herlicbkeit  werd  behalden  und  nemans 
irecht  geschee.  g.  3.  Item  an  der  herlichkcit  zu  Boche n 
,in   wir  ein  firtdeil  von  der  herren  wegen  van  Rap willer. 


SCHOEFFENWEISTHUM  ZU  LOSIIEIM  '), 

I.    1302. 

Äbbatem   et  conventum   monasterii    mediolacensis  ^) 

ev.  diocescos  dominos  feodi  seu  fundatores  dicte  ville  et 
änni  einsdem  in  aliquo  supra  dicti&  iuribus  in  postcrum  . . . 
itur,  consideratis  ipsis  iuribus  diligenti  maturaque  dcliberacione 
rachabita,  iura  ipsi  domino  .  • .  advocato  in  dicta  villa  de  Loisme 

banni  eiusdem  competentia  retulimus,  pronunciavimus  necoon 
ßferimus  et  pronunciaraus  in  modum  qui  scquitur,  ita  vidcli- 
et:  §.1.  Quod  si  domini  feodi  termino  deputato  ad  observan- 

um  placitum  annualc[m]  non  veniunt ,  advocatus  qui  pracfuit 

•lacitum  obscrvare  potcst  iure  dominorum  feodi  observato  et 
lon  impedito.  §.  2.  Item  forastarius  tenetur  in  huiusmodi 
dacito  praecipere  bannum,  pacem  et  siievanum  (siientium?), 
i  praesens  sit,  debitum  et  consuetudinem,  si  autem  forastarius 
lon  fuit,  scabinus  idem  facere  tenetur.  §.  3.  Postmodum  de- 
»etur  iniuria  violcnciarum  accusari.  postea  debet  queri  de  metis 
ilvarum  et  uemorum,  utrum  ille  sint  corrupte  vel  exposite 
ilio  modo  quam  tenentur,  et  hoc  debet  etiam  in  dicto  placito 
Lccusari.    §.  4.    Item  pronunciamus,  quod  seraper  etiam  anno 

.  . .  scabini  qui  pro  tempore  fueriut  praecedere  debent^  post 
{cabinos  . .  advocatus«  post  vero  advocatum  omnis  communitas 
psius  ville  manu  armata,  quotquot  autem  tarn  scabini  quam 
E^tiam  advocatus  et  communitas. .  debere  ire  de  mcta  ad  metam 
ncmorum  et  silvarum  ac  videre  casus^  utrum  sint  in  locis  sibi 
deputatis^  et  si  contrarium  a  quocumquam    fuerit  attcmptatum, 

ille  tenetur  ad  emendam  advocato  scxaginta  solidorum ^); 

et  hoc quaelibet   domus   dare  tenetur  advocato  unum 


1)  östlich  von  Merzig.   nach  dem  origiDal.   vgl.  bd.  2,  99. 

2)  Mettlach. 

3]  wol  ,^et  unius  obolL*' 
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Ta8  avene.  §.  5.  Item  fundatores  sine  advocato  ponere  debent 
in  curia  unum  conversum  et  non  laicnm,  qui  conversus  ipsum 
advocatum  ad  placitum  sunm  . . .  scrvare  debet  tenere  ad  tribtiti 
equis  ac  eisdem  stramen  et  fenum  dare  tenetur  et  mallam 
ipsius  advocati  custodire.  §.  6.  Item^  si  für  vel  latro  in  dicto 
banno  capitur,  dari  debet  centurioni  advocati  et  ipse  centurio 
eundem  in  truncum  ponere  et  custodire  per  diem  et  noctero 
unain  sub  expens(is)  advocati  tenetur,  et  si  amplius  contigerit, 
ad  decimum  aliis  duabus  centurionibus  comroittetur,  qui  ipsum 
ad  ...  .  sibi  subditis  custodient^  donec  iudicium  consuotum 
rcdditur  de  eodem.  totaque  communitas  furem  vel  latronem 
ad  patibulum  manu  armata  sequi  tenetur  et  ibidem  manere, 
donec  iudicium  redditur  de  eoaero.  et  si  quis  non  remanserit, 
tenetur  ad  emendam  5  so!ido(rum)  advocato.  §.  7.  Item,  si 
nocturnus  incensor,  qui  vulgariter  dicitur  nachtbrender,  capitur, 
debet  dari  advocato  qui  cum  de  trunco  ad  arcam  combustam 
detrabi  faciat  et  per  medium  ipsius  arce  quatuor  partibus  et 
de  arca  ad  iudicium  suum^  ubi  eum  comburi  faciet.  §.  8.  Item 
iurisdictio  advocati  incipit  etc.     (folgt  die  grenzbescnreibung). 

§.  9.  Item,  si  Reinaldus  0 aliquem  furem  super  ipsorum 

allodio  capienty  eum  suspendere  debent  in  feste  domus  qui  vul- 
gariter dicitur  virst  sub  tecto,  ita  quod  (sol  eum)  superluccrc 
et  vcntus  eum  superflare  non  possint;  et  si  contrarium  fieret, 
debet  advocato  restitui  ad  emendam.  §.  10.  Item  fundatores 
minutam  decimam  vendere  debent  et  census  officiato  ipsorum 
communi  prae  aliis  auibuscumque.  §.  11.  Item,  si  forastarium 
aliqua  pignora  pro  illis  decima  et  censibus  recipere  contigerit, 
ea  in  curiam  ducere  debet,  et  si  quis  ea  violenter  reciperet, 
tenetur  ad  emendam  advocato  6  solid(orum)  et  unius  oboli. 
§.  12.  Item  dominus . . .  abbas  dicti  monasterii  tenetur  singulis 
annis  advocato  15  p.  trev.  dcn(ariorum)  pro  iure  suo  quod 
dicitur  voitrecbt.  §.  13.  Item,  si  aliqua  pignora  reciperentur 
in  bannis  bladi  vel  silvarum,  in  curiam  debentur  duci  et  con- 
verso  committi.  §.  14.  Item  fundatores  debent  in  dictam  curiam 
singulis  annis  habere  pro  utilitate  conventus  equum,  taunim, 
ircum,  arietem  et  verrem. 

II.    1465. 

§.  1.  Item  haint  vort  die  scbeffen  gewisten  dem  lehenhcr- 
ren  binnen  dem  obgeschriben  cirkel  wasser  und  weide,  flug 
und  zug  wan  (1.  van)  der  erden  bis  an  den  hemel.  §.  2.  Dar 
na  sint  die  scheifen  gefraget,  welicher  here  enbinnen  soIi- 
chem  obgcwistem  cirkel  gebot  und  verbot  zu  setzen  und  za 
entsetzen  habe?  dar  uf  haint  die  scheifen  vurgeschriben  ü»ist 
berait  geantwort:  ein  lenherr.  §.  3.  Item  sint  die  scheffen 
gefraget,  aif  ain  misdediger  gegriffen    wurde,  wie  man  demo 

1)  et  fiUi  et  fratres  sui,  von   erster  hand,  von  zweiter  durcbsthchen 
und  unleserlich  ergänzt. 


L08HBIM.  455 

Bulle  gaen  als  recht  si?  dar  uf  haint  die  scheffen  na  berait 
nrist .  .  . .  ^).  §.  4.  Item  sint  die  scheffen  gefraget^  wanne 
ich  misdediger  gefangen  wurde^  abe  nit  der  lehnherre 
cht  habe  soh'cliera  menschen  genado  zu  dein?  danif  haint 
scheffen  geantwort,  wanne  soh'cher  mensche  widder  kome, 
sulle  man  dan,  so  werre  (I.  yerre)  man  si  fragOi  dar  uf 
sen  als  recht  si.  §.  5.  Item  sint  die  scheffen  gefragot,  abe 
boesze  vellich  were^  was  dem  lehenherrn  dar  van  vellich 
daruf  haint  die  scheffen  gewist  dem  lenherren  zwa  deilen 
d  dem  vaigtherrn  das  dritte  deil.  §.  6.  Item  sint  dieschef- 
1  gefraget;  abe  solichs  sich  geburde,  und  boeszen  vellich 
;ren,  wa  isz  der  lenherrn  bi  leisz,  abe  is  der  vaigtherre  auch 
;  da  bi  laissen  sulde  ?  daruf  haint  die  scheffen  na  berait,  (so^ 
darüber  gehait  haint,  gewist,  wan  solichs  sich  gebure,  und 
iszen  vellich  sin,  so  mögen  die  bosigcn  sich  fogen  bi  die 
rrcn  ebersite,  und  mit  in  gewerden,  daz  si  si  ledich  zelen 
er  sich  in  das  recht  stellen.  §.  7.  Item  dar  na  haint  die 
hcffen  gewist,  abe  einich  cinszguet  sich  gebure  anzusetzen, 
3  sulle  der  lenherre  doen  ader  sin  rechter  (ampt man).  §.  8.  Item 
lint  die  scheffen  gewist,  abe  einich  marke  rcrnickot  wurde, 
ter  gebtirde  zu  setzen,  so  sulle  ein  Icnherr  ader  sin  ampt- 
an  die  scheffen  zu  ime  nemen  und  solichs  doen.  §.  9.  Item 
Qt  die  scheffen  gefraget,  wie  und  wa  und  zu  welcher  zit  der 
nherre  sulle  sin  zinse  heben?  haint  die  scheffen  geantwort: 
1  welcher  zit  der  lenherre  wille,  so  mach  er  dach  darzu 
itzen  in  dem  hoife  und  da  sin  zinse  heben.  §.  10.  Item 
^int  die  scheffen  gewist  dem  lenherrn  das  beste  heuft,  also 
>e  ein  persone  abe  ginge  van  der  frau(wen),  das  die  frawe 
lUe  zufur  sin  uszncmen,  und  darna  der  lenherre.  §.  11.  Item 
nt  die  scheffen  gefraget,  was  recht  unser  gnediger  herre  van 
Vier  der  vaigtherre  in  allen  boeszen  und  iglichem  wisetum, 
Is  Turgeschiet  si,  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  na  berait 
>o)  si  darüber  gehait  haint  geantwort  und  gewist,  van  den 
oiszen  haben  si  vurgewist  vorter  binnen  dem  cirkel  ein  hoen, 
in  vasz  habern  und  darzu  veir  malder  haber  vaigtsrecht,  son- 
er  wa  und  an  welchem  enden  binnen  solichcm  cirkel  man 
an  des  vaigts  herren  wegen  solichs  heben  soll,  ist  zu  dieser 
it  in  diesem  genwerdich  uffenbairen  instrument  mit  begriffen, 
mb  zweidracht  der  obg.  partien  sich  antreffen  soliche  gerech- 
igkcit  der  honer  und  habern  begeben  hait,  bis  an  besser  er- 
leringe der  scheffen  darüber  zu  doen.  §.  12.  Item  sint  die 
cheffcn  gefragot,  was  unseren  gnedigen  herrn  van  Trier  dem 
raigtherrn  darvan  gebüre  zu  hain,  das  er  die  miszdedigen 
lecDB  Wochen  und  dri  tage  halden  sulle  ?  daruf  haint  die 
(cheffen  naist  berait  geantwort  und  gewist  ....*).  §.  13.  Item 
lant  die  scheffen  gewist,  das  na  dem  henker  zu  schicken  und 
(u  Ionen,  sulle  der  lenherre  zwa  deile  und  der  vaigt  das  drit- 


1)  weiter  wie  bd.  2,  100  anm.  1. 

2)  weiter  wie  bd.  2,  100  anm.  2. 
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teil  geben.  §.  14.  Item  baiat  die  scheffen  gewist,  das  k 
lenherrn  suUe  elen,  raaiszcn,  pont  und  sei  setzen.  §.  15... 
§.  16.  Item  baint  die  scheffen  gewist,  das  die  bober  die 
des  lenherrn  cinszgut  sitzen  sullen  lialden  dem  leaher. 
§.  17.  Item  lAt  dar  na  an  die  scheffen  gesonnen,  das  ^i  in 
heren  rögen  willen  die  personen  die  den  berrea  roichberlicb  sl. 
daruf  dan  die  scheffen  na  berait,  si  darüber  gebaii  baiat,  iai. 
den  hcrren  etlich  personen  nemclicb  geruget.  §.  18.  Item  >.: 
die  scheffen  gefraget,  abe  der  lenherre  möge  amptlude  uodb'  i  i 
setzen  smider  berait  des  vaigtsherren  ?  dai'uf  haint  diebckDi 
geantwort:  ja,  der  lenherr  habe  maicbt,  ainptleute  uod  y.i 
zu  setzen  sunder  berait  des  vaigtsfaerrn,  und  der  Taigtiitn 
möge  auch  amptlude  und  boden  setzen,  sine  gcrechtigkciM 
banthaben.  §.  19.  Item  baint  die  scheffen  gewist,  di^  .i 
lenherre  sulle  die  cinse  heben  uf  einen  dach  im  hoife,  rj 
dsn  usz  dem  vaigt  leberen  sin  voir  maider,  und  baint  to< 
die  scheffen  berait  geheiszen,  uf  das  wie  man  den  voigt  W^^ 
sulle,  durch  wen  und  wie  ferne.  §.  20.  Item  haint  die  scbrM 
gewist,  das  die  boner  und  die  rauchhaber,  dio  dem  voigts. 
nende  si,  sulle  man  heben  umb  die  fassenacht.  §.  21.  hi 
baint  die  scheffen  gewist,  das  der  amptman,  der  die  rr> 
haber  ufhift  van  des  vaits  wegen,  sul  die  auch  vorter  lebe  i 
in  des  vaits  nutz  und  bebcltnisz.  §.  22.  Und  haint  zum  kv 
die  obg.  scheffen  berait  gebeiszen  uf  das^  abe  der  vaigt  ei&^i 
eigen  fadi  ader  guter  habe  da  liegen? 

III.   1599. 

Kund  und  zu  wissen  sei  iedermenneglichcn  so  diesp 
genwurtig  offenbar  instrument  und  scheffen weistoa>Ubn< 
ansehen,  lesen  oder  beeren  lesen,  das  in  den  jahrca  oQ^^ 
lierrn  und  selichmaches  1599 ....  uf  freitag  nach  Ijarti&i  :i 
heiligen  bischofs  tag,  welcher  war  den  zwölften  noTeiü^i 
ungefährlich,  umb  zehcn  uhren  vur  mittag,  uf  der  platzeo^^ 
an  dem  kirchhofseiszen  zu  Loszhem,  sein  ....  erschieofo  i^ 
ersame  Wendeis  Johan,  maxmeiniscber  meior  und  bofbä:i 
Michael  scholtheis  zu  Obcremmel,  beide  in  aamou  dos  b'>'^ 
würdigen  in  gott  vaters  und  herrcn  herren  Reineri  vou?oJ^^ 
gnaden  abten  wolermclten  gotzbauss  sant  Maxroein,  der  C'-' 
und  erenvest  Joannes  Mussiell  wegen  der  Vockcn  von  Heü 
torf,  Mattheis  Klock  wegen  dero  von  Kerpen,  beide  io  itfs  < 
der  vogtei  ßubingen,  Philips  von  Bassy  wegen  der  herj 
gravcn  von  Nassau we-Sarbrucken,  als  in  namen  der  hcrscU 
von  der  Leihen,  und  dorn  Theis  hofman,  scholtheis  2U  I> 
heiri,  wegen  unsers  gnedigsten  churfürsten  und  herrcn  zttTi;' 
als  in  nanicn  der  facrschaft  ßerrcs,  vogtcn  wolgenicltcn  ^^ 
und  gotzbauss  s.  Maximein   eins    theils,   vor  Matheis  vod  B^ 

1)  wie  bd.  2,  100  anm.  3. 
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«hem,  scbeffcn  daselbst,  la  namen  und  abwesen  Scbmitz  Jaco* 
ben  meiers,  wogen  der  herscbaft  Bubiagea  von  der  Leihen^ 
Berris  als  vogteo;  Schaden  Thcis  von  Loszhoim  und  Otten 
Johann  zu  Bergen,  alle  drei  8che£Pen  und  gerichtsman  vurbe- 
rurten  gotzhauss  sant  Maximin  etc.,  gestalt  das  jargeding  zu 
halten  und  alles  dasjcnicb  zu  thun  was  sich  derwegen  geburcn 
wolt.  und  haben  demnach  obgemelte  soheffen  gewiesen  und 
erstlich  erkant,  so  man  das  jargeding  halten  wurd,  soll  erst- 
lich ein  hochwurdiger  herr  abt  zu  s.  Maxmein  als  grund-  und 
f^erichtsherr  oder  seiner  hochwurden  und  gnaden  amptman, 
meier  oder  bevclhaber  oben  an  sitzen,  den  stab  in  der  band 
haben  und  die  scheffen  alles  dasjenig,  so  vonnooten,  erfragen, 
demnach  die  herrcn  von  Bubingen,  folgends  die  herren  von 
der  Leiben  und  am  letzten  joufrauwo  Maria  von  Berris. 

Als  nun  obgedachter  maxmeiniscber  meier  in  namen  eines 
hochwurdigen  herren  abts  als  rechten  grundherrens  die  ermelte 
scheuen  und  gericht  bei  iien  gethonen  eiden  und  pflichten 
erfragt  und  auszgcmant,  obs  von  zeit  und  tag  seie  das  jarge- 
ding von  wegen  und  zu  namen  der  vurgemelter  vier  gemeinen 
herren  zu  halten,  haben  die  scheffen  und  gerichten  berat  geno- 
iDcn,  auszgangen  und  mit  urlaub  wied(er)  einkommcn,  und 
demnach  erklert,  gewiesen  und  erkant,  das  es  von  tag,  zeit 
und  uhr  seie,  das  jargeding  wegen  der  vier  gemeiner  herren 
zu  besitzen  und  zu  halten. 

Er  fragt  ferners,  wer  das  jargeding  halten,  dingen  und 
bcnden  soll?  haben  bei  iren  gethanen  eiden  und  pflichten 
erkant  und  gewiesen :  es  soll  ein  hochwurdiger  abt  zu  s.  Max- 
mein als  grundherr,  oder  diejenige  so  in  namen  irer  hoch- 
wurden und  gnaden  daselbst  erscheinen,  das  jargeding  halten 
und  benden.  welches  alles  dieser  nachfolgender  gestalt  und 
moszen  beschicht:  „ich  thue  dem  jargeding  ban  und  frieden 
von  wegen  und  in  namen  eines  hochwurdigen  herren  abts  zu 
s.  Maxroein,  als  rechten  grundherren,  von  wegen  irer  hoch- 
wurden 'convents,  von  wegen  des  kelners^  von  wegen  der 
anderen  gemeiner  vogthern,  von  wegen  des  herren  maximini- 
schen  amptmans,  scholtheiszen,  meiern,  scheffen  und  gerichten, 
und  von  wogen  dero  armen  hobsman,  auch  aller  derjenigen 
wegen  davon  es  billich  ban  und  friede  haben  und  gewinnen 
soll,  und  damit  sollen  alle  Scheltwort,  uberbracht  und  gewalt 
verbotten  sein,  die  scheffen  und  gerichten  zu  irem  stul,  den 
armen  man  zu  seiner  weisende,  das  auch  niemand  ausz  oder 
ingehe,  er  thue  es  mit  urlaub,  und  ein  ioder  in  zucht  und 
ehren,  so  lang  bitz  der  vier  gemeiner  herren  jargeding  ge- 
halten und  alles  was  besehen  soll  geendet  sei,  stahn  und 
sitzen  bleiben,  zum  ersten,  zweiten,  dritten,  mit  recht  und 
wie  das  auch  der  scheffen  vur  billich  und  recht  erkendt.^ 

Demnach  uf  des  bcruerten  maximinischen  meiers  besehene 
auszmaknung  und  frage,  wer  nun  alle  hobs-  und  dinkpfliehtige 
leut  nach  gewonbeit  inxufen  soll?  haben  scheffen  und  gerieht 
vermitz  gethonei^L  eiden  gewiesen  und  erkant,  das  so^'^^^  ^'^^ 
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gerichtsbot  Bolgers  Clausa  than  solt,  welcher  alsbald  e 
nach  dem  anderen,  sundcriich  die  so  zq  diesem  gedingg' 
rieh,  eingerufen. 

Demnach  uf  besehene  frag  haben  scheffen  und  ^t 
eine  auszmabnung  crkendt,  alles  dasjenich  was  rugbar  bt 
zubringen. 

Dieweil  aber  das  geding  und  weistomb  sunderlieh  ^ 
leufich  und  grosz  ist,  dasselb  uf  der  schefFen  und  gerk 
fleisigs  bitten  und  begeren  zu  gewinnung^  der  zeit  tod  ^ 
zu  wort  vurgclesen  worden,  sie  auch  dasselb  seines  ic^. 
durchaus  nach  gehabtem  abtrit  und  bedacht  Terificiert,  \.^ 
tigt,  gewiesen  und  erkant  wie  nachfolgt: 

§.  1.     Anfenglich  und  erstlich  erkennen  und  weistec 

femelte  scheffen  und  gericht,  das  der  gemeiner  herrec 
erren  amptleut  und  bcvelhaber  mit  inen,  den  scheffen) 
iren  nachkommen,  sollen  alle  jars  samentlich  uf  s.  Mr|* 
abend  zu  mittag,  so  die  klocken  lauten,  sich  tif  dem  mirl 
Loszhem  bei  einander  finden;  ob  iemand  von  in-  oder}! 
wendigen  kaufleuten,  kremer  oder  ander  einicher  mostet 
wicht,  ehelen,  oder  anders  was  zu  solchem  mark  ^^^^ 
behuft,  das  sie  solches  unTerzuglich  bestellen  und  lieier 
damit  kein  seumnus  gesehen  möge.  §.  2.  Und  habep « 
obgemelte  gcricht  und  schefFen  erkand  und  gewiesen  mit  r^^ 
den  vier  gemeinen  herrn  vurgemelt  von  s.  Marteins  abeßci 
wan  die  mittagsklock  lautet,  s.  Marteins  tag  und  den  lüf^ 
tag  darnoich,  bitz  uf  die  zeit  wan  abermal  die  klock  y 
das  alle  diejenigen,  so  uf  den  mark  zu  Loszhem  kommen  uo^^ 
haben,  zoll  schuldig  und  pflichtich  sein  zu  geben  und  zo  ^&^ 
als  nemlich  von  der  wemmoszen  seie  ein  moss  wein,  too^ 
pintenmoszen  ein  pint  wein,  so  wo  dieselbige  binnet  dew  * 
zirk,  so  weit  das  bochgericht  zu  Loszhem  gehet,  sesshifi  ^ 
und  auch  von  einer  karren  salz  einen  vieriing  salz,  tod  ^^ 
karren  brot  ein  brot,  von  einer  karren  fleisch  so  vi«'  ^ 
mit  ehren  heben  und  nehmen  mach,  von  einer  elenmos^ei^ 
heller,  und  von  einem  ieglichen  gülden  acht  heller,  voa^ 
ioglichon  stet,  es  seien  kremer,  pelzer,  seiler,  schon»*^^ 
lauwer  oder  andere,  vier  heller,  und  was  also  von  io]\  ßß^ 
nomen  und  gehaben  wurdt,  sollen  die  vier  gemeine  k'f^j 
gleich,  einem  so  viel  als  dem  anderen,  under  sich  tbeileoE-* 
geben,  nemblich  einem  hochwurdigen  hcrren  abt  zu  s.  M»^^ 
als  grundherren  ein  vtertheil  und  den  anderen  ▼ierdi«!^' 
herschaft  von  Bubingen  und  Leihen,  samentlichen  als  to^' 
geschr.  gotzhauss;  und  das  ander  thcil  der  herschaft  tod  B^^^ 
und  iren  mitgetheileren,  und  das  letzt  viertheil  wem^*"^ 
rocht  geburt,  und  nicht  anders.  §.  3.  Und  demnach  erkcD"^ 
und  weissen  auch  obgemelte  scheffen  vermit»  iren  cidcD  ^^ 
pflichten,  das  niemand  die  vurgeschr.  zeit  inwendich  Qod^ 
net  dem  ban  und  bezirk  des  hocbgerichts  zu  LoasheiB  ^^ 
Urlaub  der  gemelter  vier  gemeiner  herren  oder  irer  «mp^!; 
und  bevelbaber   wein  zapfen    und   schenken  soll,  alles  "^ 
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sr  boszon  und  straf  nach  erkandnus  der  scheffen  und  gerich- 
n.  §.  4.  Ferner  erkennen  und  weisen  vurgeschr.  scheffen 
it  recht,  das  alles,  so  sich  under  und  binnet  obgemcltcr  zeit 
dem  bochgericht  zu  Loszheni  so  weit  und  breit  begebe  und 
idragen  wurdt,  an  hoch  und  nieder  gericht,  schelten,  ge- 
hrci,  blodige  wunden,  boszen,  wie  und  was  maszen  und 
3ätalt  das  gesch^,  nichts  auszgenomen,  davon  sollen  und 
ogen  die  gemeine  herrcn  vurgeschr.  sonder  iemand  indrach, 
^rhinderung  oder  gegcnredc  richten,  ordinieren  oder  band- 
aben,  boszen,  strafen  und  den  nutz  davon  nehmen,  holen  und 
teilen,  alles  inwendig  und  binnet  dem  obgemelten  hochgo> 
cht.  §.  5.  Fort  mehr  sollen  und  moegen  die  obgemelte  vier 
c  meine  herren  den  cost,  so  sie  in  bemelter  zeit  mit  iren  ampt- 
Uten,  bevelhabereu,  scheffen  und  hotten  verzeren,  von  allem 
snosz,  zoll,  bosze  und  anders  bezahlen  und  endlich  vernugen. 
nd  were  alsdan,  so  die  costen  in  obgeschr.  moszen  und  ge- 
:alt  bezalt  und  vernugt  sein,  etwas  ubrich,  sollen  solches  ob- 
cschr.  vier  pemeiner  herren  gleich  in  vier  theil  legen  und 
leilen,  und  irer  icglicher  sein  gcbur,  als  nemblich  sein  vier* 
leil,  nehmen,  und  ob  die  gcmelte  vier  gemeine  herren  nicht 
nug  betten  von  dem  zoll  und  anderem  gcnosz  und  gefellen, 
cn  Unkosten  und  ufgangene  zehrung  zu  bezahlen,  so  sollen 
ie  alle  vier,  einer  so  viel  als  der  ander,  damit  der  erwaxener 
ncost  vernugt  und  nach  gebuer  bezahlt  werde,  zulegen  und 
eisteuren.  §.  6.  Und  were  sach,  das  die  obgemelte  vier  ge- 
icine  herren  oder  ihre  amptleut  nit  alle  vier  zu  vurgemelter 
loszen  zu  der  gemelten  zeit  zu  Loszhem  weren  und  jargeding 
lelfcn  halten,  und  die  freiheit  des  obgemelten  marks  nit  nulfen 
mndhaben,  sonder  einer  oder  zwei  oder  drei,  mag  allein  und 
nogen  alle  gerechtigkeit  des  marks  obengenant  ufheben  und 
^enieszen  und  die  cost  darvon  in  vurgemelter  maszen  usz- 
ichtcn.  und  so  die  cost  bezalt  ist,  were  dan  etwas  ubrich, 
nogen  und  sollen  dieselbige  so  das  obgemelt  jargeding  ge- 
kalten  haben  under  sich  theilen,  nehmen  und  allein  behalten 
ind  den  anderen,  iren  mitgemeinern,  davon  gar  nichts  geben 
lOch  mitthoilen.  desgleichen,  were  auch  etwas  gebrechens 
ind  mangels,  den  uncosten  zu  bezahlen,  so  sollen  dieselbigen 
lie  da  weren  und  das  jargeding  gehalten  betten  und  den  mark 
^ehut,  es  weren  die  herren  selbst  oder  ire  amptleut,  sonder 
lulf  oder  entgeltnus  derjenigen  so  nit  da  weren,  dieweil  sie 
lit  mit  gessen  noch  nossen  haben,  das  ubrich  so  noch  an  dem 
;osten  und  zehrung  manglet  an  stund  vernugen  und  entrich- 
ten und  wie  von  alters  gewonlich  bezahlen,  alles  nach  besage 
jnd  erkandnus  obgemelter  scheffen  und  gerichten.  §.  7.  Und 
liaben  noch  mehr  die  obg.  scheffen  und  gericht  mit  recht  und 
Lirkund  gewiesen  und  erkand,  ob  sach  were,  das  etwas  handeis 
Jich  binnet  der  obgemelten  zeit  io  einichem  jar  begebe,  es 
evere  von  zoll  zu  verhalten,  gewald  oder  andere  Sachen  so 
»traflich  weren,  und  nit  binnet  dorselbigen  zeit  den  gemelten 
^ier  herren    oder   iren   amptleuten  vurbracht   und   verkünde^ 
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wero  worden,  und  doch  darnach  über  kurz  oder  lang  ^t-*\ 
wurd,  dicselbigen  so  solchea  gethan  hetten  mögen  dk.i 
melte  vier  gemeine  herren  oder  ire  amptleot  nod  bereiy 
durch  ire  hotten,  denen  oder  die  diescibigen  beschiekea. 
zutrafen  ;  und  ob  der  ab  trag  nit  beachege,  mögen  die  ^ 
vier  gemeine  herren  oder  von  iretwegen  ire  amptleot  ni: 
velhabcr  den  oder  dieaelbige,  die  aU  wie  oben  gesdri^ 
boszfellig  werden,  wo  sie  die  uf  dem  iren  funden,  dn 
ahnwerden  und  des  so  sie  verbrochen  und  hinveg  gc:< 
oder  genomen  hetten  abtrach  und  bczahlung  au  thoo, « 
aber,  so  derselbiger  oder  dicselbigc  darnach  wieder  t 
obgenante  zeit  zu  dem  mark  zu  Loszhem  quemen,  mo^c 
obg.  herren  oder  ire  amptleut  und  bevelnaber  sie  mit  :i 
ahnwerden,  und  antasten  und  darzu  halten,  abtrach  nca 
Zahlung  zu  thun,  alles  nach  erkandnus  der  acheffen  an- 
richten. §.  8.  Anderwärts  weist  underkent  obgemelterK:: 
bei  seinem  gethonen  eid,  were  es  sache,  das  einiger  geici^ 
ner  bot  der  vurgemelter  gemeiner  herrentlicher  sack 
sich  in  obgcmclter  moszen  in  dem  hochgericht  zu  U^ 
und  binnet  der  obgemcltcn  zeit  begeben  hetten,  die  m^ 
dich  weren,  und  doch  verhielte,  und  nicht  zur  selben  tiu^ 
der  soll  das  den  obgemelten  vier  gemeinen  herren  oder 
amptleuten  mit  gnaden  oder  recht,  alles  nach  erkaodnos 
melter  scheffen  und  gericht,  abdragen  und  nditbossengt: 
werden.  §.  9.  Und  erkennen  auch  obgemelto  scbe&- 
gericht  mit  recht,  das  die  obg.  gemeine  herren  die  vn^^^^ 
benc  freiheit,  ubung  und  gebrauch  inwendig  und  binnet 
gemelten  hochge rieht  zu  Loszhem  uf  die  ehegenante  leit 
zwen  tag  haben  und  sich  dero  gebrauchen,  so  sollen  ^^ 
seind  schuldig  den  mark  daselbst  zu  Loszhem  die  gemein 
auszzufreien  und  alle  diejenigen,  so  inen  zoll  ^eben,  ^] 
wald  und  bei  recht  zu  schirmen  und  zu  hanahaben.  ^ 
Zum  andren  theil  erkennen  und  weisen  auch  obgemelten 
feu  und  gericht  mit  recht,  das  die  vurgemelte  gemeine  h< 
oder  ire  amptleut  sollen  und  mögen  den  botten  fnp^ 
durch  iemand  zu  wcrender  freiheit  einicher  gewald,  •' 
oder  uberbruch  gethon  oder  gesehen  were,  und  ob  m^ 
wie  gewönlich  besehen  und  gehandlet?  §.  11.  Und  babeS' 
obgemelte  scheffen  und  gericht  mit  recht  bei  getbaneo  t 
und  pflichten  gewiesen  und  erkant,  und  den  wald  geotc' 
holz  zu  Loszhem  gelegen  getheilt,  als  nemblich  und  snoe' 
dem  wolgemelten  hochwurdigen  herren  abt  zu  s-  M^- 
seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  als  grundherrn  eio^ 
tethcil  desselbigen  walds,  das  ander  viertheil  der  i^ 
von  der  Leihen  und  Bubingen  obg.  als  vogtherren  anfreo^ 
gotzhauss  zu  s.  Maxmein,  das  ander  viertheil  daroaeb  d^'j 
Schaft  von  Berris  und  iren  mitgetheilern,  das  letzte  vier^ 
denen  es  oigent  und  gehurt,  auch  mit  recht  zustebei  J 
Demnach  erkennen  und  weiszen  obgemelte  scheffen  ^^ 
richten  bei  und  vermitz  iren  eiden  und  pflichten  mitr^' 
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iede  sachen^  die  sich  in  dem  Torgemelten  wald  gnant 
holz  darch  das  ganz  jar  begeben  und  zudragen  \vurdt,  auch 

nutz  und  gefeil  des  obgemclten  walds,  es  sei  von  holz- 
wen,  von  ecker,  von  beienfund  und  anders,  grosz  oder 
n^  wenich  oder  viel,  samentlich  zu  handien  und  irer  leglich 
1  seinem  antheii  zu  genicszen,  und  niemand  anders  in 
eher  moszen.    §.  13.    Und   haben  auch  obgemelte  gericht 

scheffen  vermitz  gethonem  eid  erkant  und  gewiesen,  were 
10,  das  der  obgemclt  wald  ecker  bett,  so  mögen  die  ge- 
ne  leut  zu  Loszhem  ire  schwein  uf  s.  ßrixiustag  vur  die 
fi  zu  Loszhem  dreiben.  und  so  die  obg.  schwein  alsdan 
len  vurg.  wald  laufen  und  gehen  wurden,  dermoszen  das 
dos  eckers  gcnieszen  und  denen  essen  wurden,  so  sollen 
obgemelte  leut   za  Loszhem    schuldig    und    pflichtig   sein 

vier  herrn  den  dehme  nach  erkandnus  der  schefPen  zu 
3n  und  zu  vernugen.  und  so  der  obg.  gemeiner  leut  schwein 
t  in  den  wald  und  in  moszen  vurgemelt  laufen  würden, 
an  sein  sie  keinen  dehme  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Dem- 
1  haben  auch  obgemelte  gericht  und  scheffen  mit  recht 
mt  und  gewiesen  den  vier  gemeinen  hcri*en  vurgemelt  auch 
?h  das  ganz  jar  alle  und  iede  zeit  uf  der  platzen  vur  der 
hen  zu  Loszhem  bei  dem   gerenibs   einen  gemeinen  mark, 

aller  pfennigswert  so  daselbst  hien  komen  mag  zoll  zu 
pn  ;  und  ob  sich  uf  der  platzen  etwas  mit  Worten  oder 
ken  begeben  und  zudragen  würdt,  es  treffe  und  lange 
ün  es  wolt,  das  sollen  die  gemeine  herrn  oder  ireamptleut 
)Osz  und  zu  straffen  macht  haben,  und  niemand  anders. 
5.  Und  were  sache,  das  iemnnd  unkauf  von  brod  dahein 
brachte,  das  mögen  die  obgemelte  vier  gemeine  hern  durch 

selbst  oder  ire  amptleut  zerschneiden  und  den  armen 
en  ausztheilen,  und  aas  so  dick  und  manchmol  thun,  bitz 
lie  zeit   die   kauf  leut    oder   verkeufer   feilen   kauf  bringen 

geben.    §.  16.     Erkennen  und  weisen  auch  obg.  scheffen 

gericht,  das  die  vier  gemeine  herrn  inen  alle  jars  zu  be- 
pter  zeit,  so  lang  die  freiheit  obgemelten  marks  Loszhem 
ret,  die  cost  zu  geben  schuldig  und  pflichtig,  und  dasselb 
;n  sie  von  iren  vurfahren  scheffen  verstanden  und  empfan- 

und  das  auch  von  iren   vurfahren  scheffen  an  sie  bracht 

komen.  §.  17.  Demnach  erkennen  uud  weisen  auch  obge- 
ite  scheffen  und  gericht  vermitz  iren  eiden  und  pflichten 
m  hochwürdigen  herrn  abten  zu  s.  Maxmein  vur  einen 
iten  grund-  und  gerichtsherrn  uf  und  in  allen  erbschaften 

zins-  und  medombgueter,  es  seien  büsch  oder  wäld,  binnet 

bauszen  dem  ban  und  gericht  zu  Loszhem  gelegen,  dem 
.  hochwfirdigen  herren  abt  und  gotzhaus  zugehcerig,  nichts 
>n  auszgenomen.  §.  18.  Und  erkennen  auch  mit  recht  ob- 
lelte  scheffen,  es  hab  ermelter  herr  abt  von  seines  gotts- 
»s  wegen  als  ein  rechter  grundherr  die  scheffen  und  gericht 
Dachen  und  zu   entmachen,  auch   setzen  und  zu  entsetzen, 

niemand  anders.  §.  19.  Erkennen  auch  obgemelte  scheffen 
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und  gericht  eiaen  hochwcrdigen  herrn  abt  xu  a.  Uixae: 

einen  rechten  grund-  und  gerichtherrn  zu,  alle  and  eüb 
liehen   jars   fünf  malter   frucht  alter    moszen,  alles  bll  : 
und  halb  haber  grundzins,  und   zu   ieglicbem  faa  oder  r 
frucht  alle  jars  ein  hön  oder  vier  pfcnnia^  der  kleinst«  ~ 
zen,  wie  in  dem  stift  Trier  genge  und  gebe  seie.    §.  *3j 
erkennen  darnach  mitrecht^  das  man  aller  ziosgtiter  de*  :. 
gotzhauss  s.  Maxmein,   so  zu  Loszhem    gelegen,  Tor  des 
gotzhauss  meiern  und  schcfTen    ausz-  und    iogehen,  ute: 
und  emphahen  solt,  und  niemand  anders.  §.  §1.  Erkennt, 
weiszen  auch    obg»   scheffen    Termitz    und     bei    iren  g(:> 
eiden  und  pflichten,  were  sach,  das    man   marken  nnd  ä. 
kendzeichen    in    obgcmeltera    s.  Maxmeins    g^rundzins  qq: 
dombguetercn  zu  setzen  von  noeten  bett,  so   dick  und  •" 
solches  begeben  und  zudragen  wurdt,  ob  nian  auch  mit 
ren  anstoszern  des  obgemelten  e^otzhausa  zina^aetern,  dl 
und  zeichen  zu  setzen  behuft,    das  soll  alles   durch  obg  ^ 
würdigen  herrn  abt  als   grundherrn,   meiern    und  geric:< 
Loszhem  besehen,  und  nicht  durch  andere.     §.  22.    Aher^ 
haben  obgemelten  hoch  würdigen    herrn  abta    scbeffcn  cl:: 
rieht  mit  recht  gewiesen,  das  alles  dasjenich,  das  nfob^^- 
herrn  abts  grundzins  und  medombgüttern  durch    das  g^ 
richtlich  gehandlet  musz  werden,  es  sei  umb  achold,  erbs*: 
gereide  und  ungereide  gueter,  Scheltwort,  kumber>  bosze: 
anders,  wie  das  were,  soll  alles  vur  und  durch  des  obgen' 
gotzhauss  8che£fen  und  gericht  zu  Loszhem  und  keiaeüu^' 
verthedingt  noch  vereuszert  werden,  als  recht  ist.  §.  '^y 
erkennen  und  weisen  auch  obgemelte  scheffen  und  gerc: 
sich  über  kurz  oder    lang  begeben    und    zudragen  vurc 
des  obg.  hoch  würdigen    herrn    abts  als  grundherren  m^^' 
Loszhem  etwas  richtlichs  oder  anders   zu  handclen  bettn 
beruert  was  es  wolt,  und  er  dasselb  sonder  hulfnit  haotib: 
möcht  noch  kunt,  alsdan    soll  und    mach    er    der  obg^s^'^ 
vogten  meier  zu  Loszhem  anruffen,  so    imc  beistand  dd»  ' 
thun  solt,  und  solche    Sachen,  so    vurhanden  weren,  fsit^- 
handhaben  helfen,  unduf  solch  gesinnen  und  begeren  an  ^ 
dem  grundherren  und  seinem   meier  gehorsaoib  sein  ni^; 
sachcn  drnmb  er  ersucht  wcrd  handhaben  und  baodleaii^'^' 
uf  das  der  grundhcir  und  auch  die  vogt  obgemelter  irc-; 
rechtigkeit  und  herlichkcit  unverlustiget  werden.    §•  ^^  :'' 
weisen  auch  gemelte  scheffen  und  gericht,  das  eins  ohg^^^' 
herrn  abts  meier  soll  und   möge   gerichtstage,   die  aio^^ 
und  alles  dasjenich  so  sich  drufin  obgemelter  mosxea t>^^^/ 
wurdt  beruerend  und   anlangende  sonder   der  obg.  vogt^^! 
"besitzen  und  halten,  und  so  wanne  er,  der  vo^t,  meiersi»^* 
und  vonnoten  hat,  soll    er  ime   lassen  verkündigen,  i*^^K 
der  vogtmeier  ohne  einiche  seumnus  bereit  sein  als  ohg^^^ 
§.  25.  Demnach  weisen   und   erkennen   obe.  acheffea  ^^^ 
rieht,  das  die  obg.  vögt   haben  keine  pfanaschaft  oderj^^^i 
zu  thun  uf  gedachten   eins  hochwilrdigen   borrn   abts  '^ 
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1  sinsgueteren  zu  Loszhem  gelegen,  dan  was  inen  den  vog- 
i  dero  wegen  mangelt,  es  seie  umb  rente,  gulte  und  anders, 
b  sollen  sie  mit  eins  hochwurdigon  herrn  abts  als  grund- 
*rn  zu  Loszhem  scheffen  und  gericht  thun,  und  nit  anders. 
1  ob  des  Yurgenenten  herrn  abts  als  grundherrn  meier  und 
-lebten  das  zu  thun  zu  schwach  weren  sollen,  alsdan  die 
^tberrn  oder  ire  meier  uf  gesinnen  obgemelten  grundherrn 
icrs  und  richters  dcnselbigen  allen  möglichen  beistand  thun, 
nit  alle  ding  nach  recht  und  notdurft  auszgericht  und  ge- 
ndhabt  werden  möcht.  §.  26.  Demnach  auch  vurgemelto 
iefiPen  und  gericht  mit  recht  dem  obg.  hochwürdigen  herrn 
i  als  grundherrn  allein  zugewiesen  und  zuerkant  alle  und 
le  die  mit  rauch,  feur  und  flammen  uf  des  obgemelten  s. 
ixmeins  gotzhaus  zinsguetern  sitzen,  schuldig  seint,  so  sie 
rben  und  tods  halben  abgehen,  ein  churmut  oder  besthaubt 
m  obg.  hochwurdigon  herrn  abt,  seinem  gotzhausz,  und  nie- 
ind  anders  zu  geben  und  zu  vcrnugen,  wie  das  zu  Loszhem 
:;ht  lind  gewonheit.  §.  27.  Ferner  erkennen  und  besagen 
g.  scheffen  und  gericht  mit  recht,  so  wannehc  das  ganz  jar 
den  ermelten  zinsguetern  wein  ufzuthun  were,  und  auch 
•  i?v^einscic,  elen,  gewicht  und  anders  notich  sein  wurd,  das- 
Ib  soll  durch  eines  hochwurdigen  herrn  abts  zu  s.  Maxmein 
eiern  beschfio,  geliebert  und  gethon  werden,  und  niemand 
ders,  alles  wie  von  alters.  §.  28.  Ercleren  ferner  obge- 
elte  scheffen  mit  recht,  das  alle  nutz  und  gcfell  der  einem 
»chwurdigen  herrn  abt  und  gotzhausz  s.  Maxmein  als  ein 
'undherr  oder  seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  durch 
IS  ganz  jar  uf  den  vurgomclten  seines  gotzhauss  zinsguetern 
it  recht  dienen,  scheinen  und  fallen  mcecht,  es  were  ansät- 
ing  der  zinsgueter  von  marken  recht,  von  boszen,  von  bru- 
len  und  miszbrauchung,  von  weinseie  und  elen,  von  gewicht 
1er  anderem,  wie  das  queme  und  sich  begeben  moecnt,  das- 
'Ibig  pflege  des  ehegemelten  hochwurdigen  herrn  abts  meier 
ir  zeit  nach  herkomcn  und  ubung  den  vurgemelten  vögton 
igemosten  gotzhauss  oder  in  irem  namen  irem  meier  zu  Losz- 
3m  halb  zu  vernugen  und  zu  lieberen,  auszgenomen  von  den 
rundzinsen  und  besthaupteron  obgemelt,  die  gedachten  herrn 
>t  allein  zugehoerich,  alles  in  moszen  obgemelt.  §.  29.  Und 
^ermols  erkennen  und  weisen  obg.  scheffen  und  gericht  ver- 
litsc  gethonen  eiden  den  obgemelten  vo^therren  uf  des  ge- 
acbten  gottshauss  grundzinsgueteren  mit  recht  zu,  das  alle 
icjenige  so  uf  denselbigen  zinsguetern  mit  rauch,  feuer  und 
aramen  gesessen  sein,  alle  sament  und  ein  ieglicher,  allejars 
em  vurgemelten  herrn  abt  und  gotzhauszvogten  ein  fasz  rauch- 
aber  und  ein  rauchbön,  und  darzu  ein  fasnachtshon  zu  geben 
nd  zu  bczalen  schuldig  und  pflichtig.  §.  30.  Und  erkennen 
och  mehr  obg.  scheffen  und  gericht  dem  vielgedachten  herrn 
bt  und  gotzhausz  zu  und  allein  zugehoerich  etlicher  guter, 
euser  und  ander  erb  binnet  und  bausend  Loszhem  gelegen, 
;enant  die  freie  abteigutter;  und  was  sich  daruf  das  ganz  jp^ 
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begebe,  fallen  oder  dienen  mach,  es  were  ron  hoben,  ni^^ 
groszen  oder    kleinen    boszcn,    von    wein    ufzathan,  wek* 

fewicht,  ehclen  und  was  daruf  zu  richten,  za  straffen,  zq  hi- 
abcn,  zu  genieszen,  zu  bestellen  und  zu  regieren  To&av'j 
sein  wurdt,  nichts  auszgenomen,  das  sollen  und  mogeo  :i 
hochwurdigcn  herrn  abts  und  gotzhauss  obg.  ampttDaDTi 
bcvelhaber  von  des  angcmosten  gotzhauss  wegen,  sonder  u 
obg.  vogtcn  oder  iemands  von  ircntwegen  ▼erhindcmnir  ^•'' 
einlebe  gegenrcde  thnn,  und  zu  thun  ganz  macht  und  ^ 
haben,  und  sollen  die  obg.  vogt  daran  kein  Gerechtigkeit* 
nich  oder  viel,  in  keine  weisz  haben.  §.31.  Und  erkerri 
noch  mehr  obg.  schefTen  einem  hochwurdigcn  herrn  att  3 
gotzhausz  s.  Maxmein  als  grundherrn  zu  Lnsshem  «f  «i 
nem  gnind  und  freien  abteigutern  groszen  und  kl-*^ 
zehenden  zu  nehmen  und  zu  holen.  §.  32.  Gleicher  vei*i^ 
gestalt  erkennen  und  weiszen  obg.  schefFen  und  gerieb: ! 
vurgcmelten  gotzhauss  vogten  zu  irc  frei  vogtcigutcr  bii 
und  inwendig  Loszhem  gelegen,  daruf  obg.  Herr  abt  undi'i 
hausz  noch  niemand  anders  keine  gcrechtigkeit  habe,  da:  i 
vogt  allein  in  aller  raoszcn  und  gleich  auch  wie  obg.  t'- 
abt  und  gotzhau.iz  die  frei  abtcigutter  zugewiesen  sein.  >  ' 
Erkennen  und  weisen  auch  obg.  scheffen  und  gericht,  dt»  i 
hochwurdiger  herr  abt  zu  s.  M«ixmein  als  grundherr  z«  l"* 
hera  und  des  obg.  s.  Max  mein  gotzhauss  vogt  die  von  Bobh-i 
und  von  der  Leihen  haben  durch  das  ganz  jar  micli^ 
sich  uf  dem  ircm  binnet  dem  hochgericht  zu  Loszhem  g^'?-* 
begeben  wurdt,  es  langt  und  treflFean  hoch  oder  nieder  ?c^'J 
wenig  oder  viel,  grosz  oder  klein,  fischerei,  Jägerei,  W  •' 
prent,  so  was  sich  dan  derowegen  machen  und  begeben^  | 
zu  thun,  zu  handhaben,  zu  regieren,  zu  straffen  und  20  .«f^' 
fen,  auch  zu  genieszen  und  zu  boszen  eignet  und  gcbort-rl 
nichts  auszgenomen,  das  sollen  obg.  herr  abt  zu  s.  )U^" ' 
als  ein  grundherr  und  die  vtirg.  vogt  oder  ire  amptleo^*' 
bevelhaber  in  aller  form,  masz  und  gestalt  als  vurgemclt^^^ 
haben,  genieszen  und  gebrauchen,  ohne  einiehe  verkfnd«^ 
iemands. 

HOCHGERICIITSWEISTHUM  ZU  IRSCH,  CORLLSGÖ 

HOCKWEILER «). 

1558. 

Irisch,  Cocrllngen  und  Hockweilre    ist  eine  gemein^!^ 
unser  gn.  h.  ist  an  dcnselbigen  orten  der  landfürst  una  ß^- 
gerichtshcrr.  dan  disse  drei  dorfer  geboren  in  das  hoheg«'^^' 


1)  samtlich  ssö.  von  Trier,  dies  Irsch  (vgl.  bd.  2,  294  vo  ^^ 
läge  nicht  ganz  richtig  angegeben)  ist  verschieden  von  dem  bei  ^  ' 
(8.  488).  nach  gleichzeitiger  aafzeichnung. 
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Waltrach  0  tind  müssen  einen  cendher  in  das  hohegerieht 
l>en.    zu    deme  müssen   disse  drei  dorfer . . .  bei  dem  meier 

Waltrach  ieder  zeit  horten  (1.  rügen),  was  Scheltwort^  blu- 
^e  wunden  und  andres  belangt  so  dem  hohcngericht  anhen- 
^h  ist,  das  alles  wirdt  gen  Waltrach  getragen  und  nicht  zu 
3cb  gerueget.  allein  das  die  scheffen  zu  Irsch  das  uberacbern 
id  ubermehen  in  des  apts  jaergedingen ....  und  was  in  sol* 
en  jaergedingen  geruegt,  wirdt  allein  mit  zehen  schlechter 
bus  gebueszet.  und  der  apt  zu  sanct  Martin  ist  vogt  und 
'undhcrr  in  den  Torgenanten  dreien  dorfern. 


AUS  DEM  SCH0EFFENWEI8THÜM  Zu 

SCHILLINGEN «). 

1526. 

§.  1.  Als  von  we^en  des  doemcapitels  angefangen  und  zu 
^n  scheffen  und  gericht  gesprochen:  ^ire  schcffeU;  wie  sali 
an  das  jairgedinge  anfahen^  dat  das  jairgcdinge  gehalden 
id  dem  hern  sine  gerechtikeit  gewist  und  erkant^  wie  wit 
id  breit,  moege  werden,  und  abc  es  zit  von  jair,  tag  und 
re  si,  das  jairgedinge  zu  halten  ?''  haben  die  scheffen  und 
erichte  einmundich  gesprochen  „ja".  §.  2.  Hait  als  do  ge- 
anter  meister  Gerhart  Fistaill  den  scheffen  gefragt,  wie  er 
)rters  suUe  dein?  hait  der  scheffen  ^esaigten  :  „her  richter, 
e  sult  den  scheffen  usz  heischen  gam,  und  zwene  nuwe  bo- 
tn  machen,  welche  dem  pensionarienhern  zugloben  truwe 
nd  holt  zu  sin,  ire  botschaften  zum  besten  und  getruweligsten, 
ar  zu  si  geschickt  werden,  zu  doin^.  welchs  auch  also  be- 
cheenund  dem  pensionarienhern  (so^  die  zit  zu  gegenwirtig  ge- 
essen  hantgloebd  gedain,  dem  also  nahe  zu  kommen,  iro 
ienste  und  botschafte  getruwelichen  zu  werben  und  zu  dein. 
.  3.  Hait  abermals  genanter  Fistaill  als  richtcr  obgenanten 
ernDiederichs  chorbischofs  etc.  forters  den  scheffen  gefragt, 
nc  man  witers  handeln  sulle?  haint  die  scheffen  durch  einen 
-en  mitgenoessen  scheffen  sagen  laissen,  man  suUe  der  ge- 
meinen der  pbarren  Schelingen  zu  dem  jairgedinge  gchoench 
nncroiffen,  abe  si  alle  erschinen,  als  sich  zu  solichem  jairge- 
[inge  billich  zimpt  und  geburende  si.  §.  4.  Zum  zweiten  oen 
cbeff'en  bi  iren  eiden  beladen,  zu  sagen  wie  man  sulle  forters 
landein  ?  haben  si  durch  einen  iren  mitgenoissen  scheffen 
oisscn  sagen,  man  sulle  bann  und  frid  gebieten,  esz  sulle 
lemans  usz  noch  inne  gain  sonder  erlauf  des  pensionarienhern 
5ur  zit  ader  siner  wirden  scholtes  ader  richters.    §.  5.  Forters 

1)  Waldrach  an  der  Rawer.     vgl.  bd.  3,  795. 

2)  im  sogen.  Oebarger  Hochwaldi  unweit  der  Rawerqnellen.  vgl.  bd. 
J,  122. 

Bd.  VI.  80 
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hut  genanter  meister  Gerhart  Fistaill  witers  den  scb^n : 
gemaenten,  sich  zu  beraiten  und  die  gerechtickeit  eiiu  pei 
narienhern^  wie  wit  und  breit  die  gehe,  zu  wiaen;    veL 
also  beschdn  (folgt  die  grenzbeschreibnng^.    §•  6.  Item  (ort  i 
haben  die   scheffen  gewisen   die  gerechtickeit   den  hem  ^ 
doem,   binnent  dem  gesirk   gebot  und  verbot,    den  Csch . 
dem  Wasser,   den  vogel  in  der  loft  und  das  wild  in  den  7 
den  etc.     §  7.  Item  haben  die  scheffen  fortera  gewisen,  1 
ea  sach  das   ein   mensch    den  doit  verdient    hett,  so  vif 
queme  über  buoch  und  hals  und  halagebeiney    aullen  die  l 
vom  doeme  ader  ein  pensionarienherr  (so)  die  zit  da  wer« 
recht  doin,   inne   die  erde   und  uf  die   erde,    waer  üAt . 
mensch   solichs   verdient    hait.      §.  8.     Item^    haint  si  n 
menschen  zu  erdrenken,    suUen  si  so  fül   wassers  finde: 
dem  bruonen  broich,   das  si   ine    erdrenken    künden.    | 
Item    wist    der    scheffen  auch   eim     doemcapitel     oder  -: 
hcrn  von  des  capitels  wegen  (so)  die  zit  da  w^ere,  der  il:c 
so  er  solichs  noit  habe,  bmnent  dem  ^ezirk    fischen,  jag«- 
anders    sich  wie  von   alters   sonder   imans    inrede  gebm . 
und  geniesen.    §.  10.    Item  die   froenen   die    zu  diesem  : 
ader  boerge  gehoericfa  sint,    esz  si  mit  garzifoeren,  mit : 
füren  ader  andere  gcwoenliche  froenen,    was  der  noit  k 
der  arme  man  schuldich  zu  dein;    und  darumb  er  das  sc^ 
dig  ist  zu  dein,    so  ist   man    ime   herwidder    zimlich  kco 


Sehen.      §.  11.    Item  fort  mehe  wist  der  scheffen  die  (:- 
es   huiss  ader  borge,    wie  wit  und  breit  die  geit^   werec- 
das  ein  man  lif  und   leben  vermacht  hette,      teuft  er  i^  ^ 


huisz  ader  borg  und  seicht    friheit,    und    helt   sich  änch^ 
nach,    so   sali  er  dric    tafi;e  und   sesz    wochen    drihe  sc: 
buiszent  allen  muren  des  nuiszes  oder  borge  gefrit  sin   ^ 
so  die  zit  umbe  were,   kann  der  misztedich   mensch  vi^^- 
dri  schrit    usz   der    friheit   kommen,    und   die  friheit  vi^^ 
soicht,    hait  er  herwidder  die  dri  tage  und  sesz  woeheo,  ^ 
ault,  also  dick  er  dos  gethoin  kan,  eefriheit  sin  [sali]-    f/ 
Item,  were  auch  sach,  das  ein  mcnscn  hanttedich  mit  stmV-' 
ader  anders  in  dem   huisz  ader  bürge    und   inne    der  fti-' 
erfonden  wurde,  wil  alsdan  ein  her  zur  zit,  heischt  ime^^ 
andere  boesz,   dan  die  band  da  er  mit  verbrochen  uad  g«^: 
delt  hait.    §.  13.  Item,  were  auch  sach,  das  ein  scheffen  ^' 
mehe  inne  den  gerichten  ader  stole  breschaftige  were,  sc^- 
die  scheffen  mit   wissen   und    willen  eins  hern   daselbst  ei:-^ 
andern  kiesen  und  erwelen,   und  so  derselbe  mit  wissen  ^ 
willen    eins    pensionarienhern  erweiten  und  erkoesten^^; 
ader  ist,   sali  der  nuwe    erwielten    scheffen  von  stoDtaio^| 
sampt  den  andern  scheffen  inne    die    kirch   gain  und  ^f-l 
eid  für  dem  hohen  altair  doin  und   die  finger  uf  die  beili^ 
legen  und  ein  eid   schweren  zu  e;ott  und  den   heiiige^}^^' 
acuten  hern  sent  Peter,  dem  capiteJund  eime  penaionarienlis> 
(ao)  die   zit  da   were  oder   weren.  getruwe  und  holt  x^J^  1 
und  80  er  alsdan  solichen  eid  getain    hait^   sali  er  des  ^' 
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pensionarienhern  (so)  die  zit  da  weren  ader  eime  ande- 
von  ireat  wegen  haadgloibd  doia,  deme  also  nahe  zu 
3n.  derglichen  die  botten  auch  mit  deme  eid  und  band- 
»den  zu  Torhaften  also  zu  halten. 

Soliche  obgenanten  wistum  haint  die  scheffenalle  sament 
einmudich  bejaitzten  und  von  alters  her  uszgeoebten  und 
ucbten  u.  s.  w. 


J  DEM  W.  DES  RECHTS  DES  KLEINEN  ZEHNTEN 
FUER  DIE  PFARRKIRCHE  ZU  SCHILLINGEN. 

1606. 

Besonder  us  rechter  wissenheit  und  mit  gutem  wailbe- 
htem  moide  und  mit  erlicher  gethanen  gloebden  sich  ver- 
eben  und  verbeischen,  nu  forters  zu  ewigen  zukünftigen 
Q,  sonder  einiches  menschen  indrach  oder  widderrcdde,  alle- 
cbs  den  wirdigen,  durchluchtigen,  wailgcbornenund  edelcn 
en  probst,  dechen  und  capittel  der  hoben  doemkirchen 
Trier  ader  den  pensionarien  der  ponsionen  vurgenant, 
:ren  von  Schelingen,  zur  sacben  genanter  trierscher  kir- 
1,  den  kleinen  zenden,  mit  namen  heuwe,  flaesz,  haenf, 
merger,  ferkelger  und  ander  allerlei  gediers  und  von  allen 
ern  sunderlichcD  dingen  usz  der  erden  waessendo  und 
lende  under  dem  namen  des  kleinen  zendes  verbaffea, 
1er  einleben  abbroich,  ganz  und  vollenkoemelichen  bezalen, 
ern  und  oberantworten  etc. 

HERMESKEIL  0- 
L    16.  jh. 

§.1.  In  diesem  weisthumb  und  bezirk  weisen  und  er- 
inen  wir  schefifen  zu  Hermanskoell  u.  gn.  h.  von  Trier  fund 

groind  (1.  prund),  zuck  und  pflück,  gruud,  boden,  bäum 
.  bann  und  alle  grundgercchtigkeit  und  zugehöre ,  zu 
hen,  zu  jagen,  zu  hauwen  (I.  hagen),  auch  den  wald  ^e- 
t  Uiszthumb  allein  zue,  auch  so  frei  das  niemands  keine 
ilstange  nicht  darin  hätt  zu  hauwen  sonder  erlaubnus  eins 
)tmans  oder  burgerafen  zu  Grimburg  oder  eins  mcicrs  zu 
rmanskeell,  auch  keinen  hern  mehr  erkennen  (der)  einig  ge- 

oder  verbot  in  diesem  weisthumb  und  bezirk  macht  haoe 
thun,  dann  allein  u.  gn.  h.  von  Trier.  §.  2.  Und  ob  sich 
land  in  diesem  weisthumb  und  bezirk  mit  ainigem  frevel 
ir  ain  hauw,  pfandschaffen,  miszhiell  oder  alle  andere  straf- 
te handlung  thet^  soll  niemands  mehr  macht  haen  zu  straf- 


1)  scheidepiuikt  der  landatraszen  von  Tholey  nach  Ruwer  und  nach 
rbach.    nach  einer  alten  copie.    der  anfang  icbon  bd.  2,  106. 
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fen,  dann  der  ambtman  oder  burffgraf  zu  OrimbQrgTo&T'i 
eines  erzbischofs  zu  Trier.  §.  3.  Item  belangen  den  V 
soll  u.  g.  h.  der  gemeinen  zu  Herroanszkell  zn  ätzen  Terr;: 
umb  den  dheme.  des  soll  auch  ein  ambtman  oder  burz: 
zu  Grimburgh  seine  zucht  darbei  schlagen. 

IL     Verzeichnis  der  fragen  so  beim  jahrgedtng  zu  H^rii- 

geschehen  von  den  scheßen  '). 

§.  1.  Ihr  schcffen,  erkennt  ihr  meinem  gnedigsten 
ein  richtig  jahrgcding  zu  halten  ?  antwort  der  scheffen:  j^> 
(fern?)  als  mein  ^nedigster  herr  oder  iemand  (toq)  seine- 
die  schefFen  bei  ihrem  alten  brauch  und  herkommen  t:: 
werde^  so  erkennen  wir  ihm  das  jahrgeding  zu  haltep. 
so  die  zeit  Tom  tag  ist^  erkennen  wir  schein,  da»  wir  ^ 
anheben  unserm  gnedigsten  hern  ein  jahrgeding  zu  iu 
und  das  mit  recht.  §.  2.  Wan  diesz  jahrgeding  gebaltri 
werden,  soll  der  meicr  dem  scheffen  zum  stul  ond ' 
hofsleuten  zu  gehör  gebieten,  recht  zu  erkennen  und  t^t* 
wieder  zu  wenden.  §.  3.  Es  erkennen  die  scheffen,  di^ 
jahrgeding  sol  haben  ban  und  fried  von  wegen  des  ii^^ 
apostels  Petri,  wegen  unseres  gnedigsten  ehurfarstes 
hern,  wegen  des  hern  ambtmanns  zu  Orimbnrgb,  we^ 
burggrafeo  daselbst,  wegen  eines  richters  zu  Uermeske. 
den  Stab  helt,  von  wegen  unseres  gnedigsten  hern,  wef« 
sieben  scheffen,  wegen  des  botens,  wegen  des  ganzes- 
man  sol  verbieten,  dasz  keiner  ausz  uocn  eingehe,  oodi^ 
ger  meinem  gnedigsten  hern  seinen  stul  besitze  sonder  3'j 
wie  auch  keiner  ohne  Urlaub  dem  andern  sein  wori  ^ 
8.  4.  So  das  richtig  jahrgeding  gebendt  ist,  so  sol  der  r/ 
den  scheffen  Urlaub  geben  dreimal  ausz  zu  gehen,  all  dftjj^ 
vorzubringen  was  rugbar  ist,  richtig  und  mündlich  ^^ 
scheffen  das  erkennt  mit  recht.  §.  5.  Im  fall  unser  j? 
groszgepietender  her  ambtman,  burggraf  oder  richtcr  v« 
unseres  gnedigsten  hern  eine  frag  zu  thun  hettc,  möge  s^ 
vorbringen,  sol  ihm  recht  wiederfahren.  §.  6.  ''^ 
scheffen  ihre  drei  gengh  gethan  haben,  soll  der  rich^- 
hotten  dreimal  auszruffen  lassen ;  fals  ein  cleger  qac°^'  ^^ 
vorstehen,  man  soll  ihm  gericht  und  recht  erlauben,  d^^ 
der  bot  dreimal  geruffen  hat,  soll  der  richter  dem  stiü 
laub  geben  und  die  scheffen  abtreten  lassen. 

IlL     Jahrgedingswetstuinb, 

§.1.  Es  erkennen  die  scheffen  unsern  gnedigsten  t 
forsten  und  hern  ein  hoch-  und  grundhern,  und  Asit  i^^'j^ 
derer  macht  hab  ein  gebot  zu  Hermeskell  zu  thun,  dao  »- 


1)  nach  einer  modernen  abschrift. 
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meier  daselbBten  so  don  stab  von  wegen  unseres  gne- 
sten  hern  führt  §.  2.  Ferners  erkennen  die  8che£Fcn  hem 
bst  zu  st.  Simon  graven  von  Wittgenstein,  hem  zu  Soetern, 
rn  Rheingrafen  zu  Dronecken    grond   und    boden,   so  viel 

ihnen  zusteht.  §.  3.  Fals  einige  obgenante  hern  an  seinem 
nd  und  boden  schaden  gesehene,  so  sol  er  zu  unseres  gne- 
sten  hern  moier  gehn  und  bürgen  geben,  darauf  der   meier 

Schöffen  zu  sich  nehmen  und  ihnen  recht  und  gerechtig- 
t  mittheilen  solle,  wofern  darüber  eine  buesz  verfallen 
rde,  solle  unserem  gnedigsten  hern  die  hochbuesz  und 
gen  hern  10  alb.  vor  ihren  schaden  und  den  scheffen  ihre 
echtigkeit  verfallen  sein.  §.  4.  Weiteres  erkennen  die 
offen,  wen  das  jahrgeding  gehalten,  oder  dessen  bueszen 
sreliebert  werden,  gibt  die  gemeine  Bürfeld,  dasz  sie  bren- 
z  im  gesenkten  walde  holen,  vor  ihre  buesz  zehn  albus. 
>.  Item  die  Nonweiler  gemeind,  dasz  sie  allein  mit  den 
rmeskellern  an  Eppelers  wald  gemeineweidig  seien,  geben 

ihre  buesz,  wenn  das  jahrgeding  gehalten  wirdt,  zehn  albus. 

W.  Zu  GEISPELD  0- 
1607. 

§.    1.    (Grcnzbescbreibung).    inwendigs    gemelten    bezirk 
der   herr   probst    zu  st.    Paulin    zwo    hüben,    darauf  er- 
nen  die  scheffen  ihm  nichts  ab  noch  zu,  dan  allein  seine 
echtigkeit   unverlustigt,    wie  von  alters  ist.      §.  2.   Uf  be- 
ten  hüben   ist  der   wolgeborene   und  gnädiger  herr   Otto 
Id-  und  Rheingrave  ein  zehendherr  und  mit  eigen  güttern 
üttet.    §.  3.    Inwendigh  gedachtem  bezirk  ligen  noch  zwo 
>en,   eine  belangend   die  Geuesfeldter  nachbarn,  die  ander 
rnieszkeller   nachbauer,    iedes    herrcn   gerechtigkeit  unver- 
igt.      §.  4.   Dar   beneben   inwendig  dieszem  bezirk  liegen 
'tgütter,    genenten  die  Storren  erben,   richten    den   schaff 
.  zinsz  dem  vogt  aus.     §.  ö.    Item  erkennen  die   scböffen 
gedachten  meier  (?)  würdigen  bcrm  zu  jagen  hoch  und  nie- 
wildprett,  zu  fischen  so  weit  sich  dieser  bezirk  erstreckt; 
SU     seind    die   unterthanen   schuldig   dreimal    im    jar    die 
ci  zu  fuhren,    und  so  oft   unszer  gn.  h.  in  dieszem  bezirk 
r  uf  der  abtei  jagt,    sollen    sie  schuldig  sein   mit  unszers 
h.   unterthanen  ausz  der  mark  helfen  zu  jagen,      und  des 
man   ihrer  iederm  geben  2  mütschen.      und  so  etwas  in 
't,    und  glücklich  abgeht  und  gefangen  würde,    soll   deme, 
das  wildprett  und  die  garn  liefern  und  zum  hausz  Troneck 
ren,  ^  die    supp   gegeben    werden.     §.  6.   Item  jährlichs  zu 
^n  ein  fuhr  weins   abzuheilen  und  zu  Tronecke  abzuladen, 
^egen  soll  den  fuhrleüten,   wen  sie  ausfahren,  brod  geben 


1)  nördlich  von  Hermeskeü.     nach  gleichzeitiger  absohrift. 
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werden^  und  zu  Kjen  morgends  und  abents  den  kost» -j 
mit  sambt  dem  trunk.  und  wen  sie  anfahren,  ist  man  i:  i 
mal  uf  den  wiedertrag  brod  zu  geben  Bchuldigh;  iind?i 
zu  Tronccke  der  wein  abgeladen  wirdt,  den  kosten  Dn<!  i 
iedem  ohm  1  alb.  schuldig.  §.  7.  Item  ist  man  Bchnldip 
den  genachbarten  von  Borscheidt  des  hcrrn  brOhl  mEm^ 
thell  zu  meheij.  und  wan  er  halb  abgemebet  ist,  BoUieäi 
ein  mtitschen  (und)  ein  trunk  weins  worden.  uudwe&derL^i 
mehety  soll  ihnen  der  kosten  werden  und  ein  tmok  vti 
und  wan  das  heuw  ufgemacht  wirdt  sambt  den  Bortschei^ 
soll  iedem  heumacher  werden  ein  par  mütschen.  und  i 
das  heu  ufgemacht  ist,  sollen  die  nacbbauer  tod  Ge^en 
fuhren  zu  Tronecke  in  des  herrn  schewer,  und  iedcrm  ^4 
sollen  werden  4  mütschen.  §.  8.  Item  aus  iederm  bc« 
mensch  ein  tagh  körn  zu  schneiden  uf  dem  schafPhof,  t^ 
ihnen  der  kosten.  §.  9.  Item  zum  zweiten  jähr  sein  schi 
die  von  Geöesfeld  mit  sambt  des  herrn  unterthanen  hi^-r 
mehen  uf  dem  hof,  gehört  ihne  der  kosten.  §.  10.  Item  so  i 
jar  ein  habenifmacher  geschickt  werden  ans  iedem  haosti 
dem  gebühren  2  mütschen.  g.  11.  Item,  wen  der  habernfg^sä 
ist,  soll  ieder  wagen  zweimal  einführen,  ist  iedem  wagen  i 
mütschen.  8.  12.  Item  im  mai  seind  schuldig  die  schafbi 
waschen,  iedem  ein  par  mütschen,  ein  trunk  weins.  §.  13.  Em 
nen  die  schöffon,  wen  iemand  an  frönd  und  diensten,  so  sagfH 
lieber  zeit  dieselbigo  gcbotten  werden,  seumig  oder  ungreborsi 
lieh  erfunden  würde,  soll  derselbe  in  der  herren  un^nad  der|!€tl 
nach  gestraft  werden.  §.  14.  Erkennen  die  sch^Sen,  ves 
miszth8tige[r]  person  zuTronecken  solte  gericht  werden,  j^ 
die  unterthanen  zu  Oeusfeld  schuldig  uf  erfordern  des  ts 
manns  zu  Tronecke  zu  erscheinen  mit  ihren  gevehreiii 
miszthStigen  helfen  zum  gericht  leiten  und  der  execntioa« 
warten,  und  auch  sonsten  zu  andern  zeiten»  wens  die  do: 
fordert.  §.  15.  Erkennen  die  schöffen  von  Geaesfelds 
ihrem  alten  herbringen  und  gebrauch,  wans  sach  irere,  < 
zwen  oder  drei  uf  wolgedachtes  herren  und  graben  Ol 
Wild-  und  Rheingraven  grundgerechtigkeit  zu  Gefied 
streitig  oder  zweispaltig  würden,  soll  erstlich  ein  f^^^ 
tagh  von  den  gedingten  schöffen  zu  Geüeszfeld  angesetzt i 
den,  wo  möglich,  das  der  streit  von  ihnen  gelegt  oder  j 
scheiden  möcht  werden.  §.  16.  Weiter  erkennen  die  scbo 
wen  ein  tagh  vor  ihnen  angesetzt  wirdt,  und  nicht  vor  ^ 
dritten  tagh,  von  den  parteien  auszgesprochen  oder  tk^ 
kündiget  wirdt,  soll  den  schöffen  der  costen  erfall^Q,^ 
als  nemblich  welcher  sich  erstreckt  auf'drei  gülden  rod  {n^f 
§.  17.  Ferner  erkennt  der  schöffen,  wen  von  den  rf' 
der  gütlich  tag  gehalten  ist,  und  die  person en  noch  nicht^ 
friedigt  oder  entschieden  werden  können,  soll  die  ^^ 
Tronccken  vor  die  gebührlich  obrigkeit  defcrirt  oäcr^^ 
werden,  alsden  gebürt  der  obrigkeit  sambt  den  scbeffcß« 
billigen  tag  kosten.    §.  18.  Weiter  erkennt  der  schöffw,  * 
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0  streitig  gach  vor  dem  ambtman  uf  Tronecken  sambt  bei- 
3111  gedachter  8chö£fen  nach  verhör  und  kundschaft  noch  nicht 
atscneiden  oder  gelegt  kan  werden,  alsdan  die  schöffen  uf 
i.<ler  art  die  parteien  weiszen  sollen,  daselbsthin  es  ge- 
rMuchlich  ist  und  gebiiren  will. 

Nach  verleszencm  diesem  weiszthumb  hat  der  herr  ambt- 
an  sie  gefragt,  ob  diesz  ihr  weiszthumb  sei  darbei  sie 
öllen  stin  stehen,  und  meinem  gn.  h.  dies  alles  abgeleszene 
ebUre?  daruf  haben  sie  einen  kurzen  bedacht  gebetten  und 
ach  genomenem  abtritt  geantwortt,  diesz  abgeleszene  gebtter 
Lied  meinem  gnedigen  nerren,  und  seien  hier  zu  leisten 
-^huldig,  aber  des  fischens  halber  beschweren  sie  sich,  sie 
:;iens  auszerhalb  dieszem  bezirk  hiebevor  nit  schuldig  gewest, 
^nder  wan  unszer  gnediger  herr  ihrer  hülf  etwa  begehrt,  ha- 
en  sie  sich  als  gehorsamen  unterthanen  darzu  gebrauchen 
iSsCD,  doch  nicht  ausz  schuld;  dargegen  aber  ihre  gnaden 
ftermals  mehr  Verehrung  geben,  dan  die  fisch  wert  geweszen, 
/^öllens  auch  noch  gern,  wan  ihre  gnaden  sie  darumb  an- 
prechen  lassen,  unterthäni^lich  thun.  darauf  der  herr  ambt* 
lann  geantwortt:  weil  sie  dan  alles  obige  vor  ihres  gn.  h. 
eeiszthumb,  und  deme  zu  gehorsamen  sich  schuldig  erkenneni 
o  ^wölle  er  mich  notarium  abermals  beneben  den  gezeu^en 
iesos  alles  zu  instrumentiren  und  ingedenk  zu  sein,  ermannt 
nd  requirirt  haben. 


AUS  DEM  FORSTHOFERW.  ZU  STEINBERG  '). 

1566. 

Nachdem  dieser  gank  (grenzbeschreibung)  volendet  gewe- 
ten,  hat  man  die  schefen  unter  den  forsthofern  gefragt,  ob 
^ie  auch  ine  diesem  gank  in  maszen  wie  geschrieben  haben 
gangen?  und  antwortent  si  „}&".  danach  gefragt,  wem  sei 
iie  gerechtigkeit  in  diesem  bezirk  zuweisen?  haben  sie  diesen 
:>ericht  geben,  dasz  die  umbgangene  guiter  allein  dem  loblichen 
^rzstift  Trier  zustehen,  und  ein  erzbischove  und  churfiirst 
jei  ein  grunther  und  ein  hochgerichtsher,  und  esz  hab  kein  ander 
ber  etwasz  da  zu  suchen  oder  zu  schaffen,  er  sei  gleich  wer 
sr  weil  und  sei.  die  forsthofer  haben  solche  guter,  gebrau- 
chen und  nutzen  sie  in  namen  und  von  wegen  eins  erzbischo- 
ven  zu  Trier  und  churfürsten,  bethienen  auch  dieselbige^  guter 
tDit  fron  und  diengt,  mit  sack  und  beutel,  und  haben  die  von 
DagstuU  im  allerwenigsten  nichts  da  zu  suchen,  es  sei  im  roden, 
schiffein  *)  und  ackerniesung,  so  etwen  einer  vorhanden. 


1)  swiscben  Mandem  and  Wadem.  nach  einer  gleichseitigen  absohrift. 

2)  vgl.  Hanssen  i.  d.  abh.  der  BerL  akademie  1868  leite  94. 
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GÜTWEILER  '). 
1558. 

§.  1.    Der   erzbischof  zu  Trier  und  churfürst  ist  Uni  j 
und  hohegerichtsberrj  auch  ein  Schirmherr  zu  Gadtweilcr :! 
Und  wasz  in  hohgerichtsstuhl  sich  der  ends  zudrSgt,  vi]:>. 
les  an  den  meier  zu  Walterach  ^)  gelanget,    der  es  dan  :r 
an  den  amptman  zu  Pfaltzell  langt.     §.  3.  Und  die  voni^ 
weiter  geben  u.  gn.  h.  jährlich   nit   mehr    dan  secbzekr. 
heller   von   etlichem  gelände,   so    uf   iner  seits  der  bach  ^ 
gen,  und  werden  disse  16  hlr.  dem  meier    zu  Waltraclir 
bert,  der  sie  vortan  dem  keiner  zu  Pfaltzell  verrechnei  i^ 
Sonsten  ist  ein  höher  gerioht  zu  G.,  und  alle  einwohner 
selbst  seind  scheffen  an  demselbigen  gericht.    §.  5.  Und  z.-: 
herren  des   thumbcapitels   zu  Trier    und  Arndt  tod  der  F 
als  einhabere  des  hauss  Sumraerau  seind  grundhern  zu  G.; 
haben  die  dombhern  daselbst  jSrlichs  eilf  malter  koras  ql:  i 
malter  habers»  und  deszgleichen  Arndt  von  der  Felszäs: 
viel.     §.  6.    Und    eine   iedcre   partei  soll  järlicbs  andi^r^ 
gülden  gelds  schlechter  trierscher  worungh.   so  seiad  die 
G.  schuldig  einer  ieden  partei  einen  tag  haber  zu  seeo,  - 
tagh  zu  brachen,  einen  tagh  körn  zu  seen  und  einen  \^' 
zu  schneiden  und  ir  hauw  ufzumachen.    §.  7.  Dagegen  b 
die   von  G.,  wannehr   sie  das  hauw   machen,  vierzehn  bv 
von  einem  halben  malter  korns.    §.  8.  Ist   es  aber  ^cb,  -' 
die  von  G.  nicht,  sondern  die  dombhern  und  auch  Arnit^ 
der  Felsz  das  hauw  selber  lassen  ufmachen,  so  bekomseL  i 
von  G.  kein  brod.     §.9.  Item  gibt  Arndt  von  der  Felsz  da' 
G.  noch  einen  sester  wcins  von  dem  hauw  ufzumacheo  ic  < 
grösser  wiesen  bei  der  bürg  zu  Somnierau  gelegen,  und  öi 
noch  vier  brodor,  in  die  vierzehn  vorgemelt  brod  gcred^ 

THRONECK  »)• 
1534. 

Item  uf  huit  mentag  nach  der  heilige  dri  koning  dagiif 
1534  more  trevirensl  sint  diesze  artikel  alhiezu  Droneck- 
weszen  der  meier  und  auch  etlicher  scheffen  durch  die  hers'^ 
abgerett,  gesetzt  und  besloiszen  hi  vorter  zu  halten,  wie  ^^ 
^olgt.  §.  1.  Item  zum  ersten  ist  abgerett,  wan  ein  ^ 
uisz  dem  gericht  abstirbt,  so  sullent  meier  und  gericht  \^  < 
ampman  zu  Dronecken  ghein  und  an  ino  begerren,  d^  ^l 
oberkeit  wegen  ine  ein  anderen  scheffen  zu  einem  eidjT^^ 
geb.    alsdan  sal  der  amptman  den  scheffen  uf  iren  eid  p^' 


1)  80.  von  Trier,    nach  einer  copie  des  17.  jh. 

2)  Waldrach  (siehe  s.  466). 

S)  im   quelleogebiete  des  Thronbachs,  an  der  Hermetkeii-Tiviii'' 
landsirasze»  nach  gleichseitiger  absohrifL 


GUTWEILER.  THRONECK.  473 

Q6  dri  TorzuBlagen  und  zu  nennea  die  sie  dünken  doiglich 
ir  zu  BIO.  aUdan  sali  der  ampman  von  oberkoit  wegen  einen 
ider  den  drien^  den  er  doiglich  dunkt  dar  zu  sin,  zu  einem 
heffen  zehen.  auch  aal  der  amptraan  den  eid  eme  bestatten 
id  entphahen.  so  er  alleso  geeidigt  ist^  sal  er  den  scheffen  ere 
»rechtikeit  geben  wie  von  alters.  §.2.  Item  zum  anderen  ist 
•geritty  besloiszen  und  gesetzt  durch  die  herschaft  in  bisin 
»r  meier  und  uisz  eitlichem  dorf  einer,  das  is  mit  den  rodt- 
iscben  und  eckerbaumen  gehalten  sal  werden  wie  nachfolgt. 
)m  sal  der  landman  uf  naistkommende  suntag  zu  Talfank 
schinen  und  ein  ietliche  dorf  vor  dem  amptman  und  meieren 
izcigen  und  nennen,  an  welchem  ort  sie  ere  rodtbusch  zelen 
illen,  und  den  term  nennen  wo  er  anghein  undweinden  sult. 
liehe  erneute  platz  und  terme  sali  da  von  stonden  an  uf- 
ischreben  werden,  wo  die  von  eim  ietlichem  dorf  benent 
erden,  platz  und  terme.  und  so  das  beschein  ist,  sal  der 
nptman  von  stond  an  de  benente  platz  in  der  herren  freden 
^en  und  ine  zugegen  alle  gebieten  von  oberkeit  wegen,  das 
^iner  nuist  in  den  gefrieten  rodtbüschen  hauwen  sult;  und 
ßlcher  das  uberfoir,  und  so  dick  er  das  dede,  sal  er  alle 
ail  den  herrn  einen  gülden  geben,  der  gemein  sex  albus. 
g^Iichem  vall  suUent  alle  eckerbaume  verbotten  sin,  keinen 
stummelen,  er  std  aim  felde,  in  weszen,  in  hecken  ader  in 
leiden,  und  wer  dar  über  funden  wurdt,  er  weir  wib  ader 
in,  der  sal  den  herren,  so  dick  das  geschiet,  einen  gülden 
iben  und  der  gemein  sex  albus,  und  sal  ein  ietlicher  ge- 
ßinsman  dem  amptman  geloiben  in  eidstatt,   so  wen  er  findt 

den  gebenten  rodtbüschen  und  eckerbaumen,  wie  obstait, 
eselbigen  dem  amptman  zu  roigen  und  anne  zu  bringen,  und 

die  rodtbusch  zidig  werden,  sullen  si  doreh  die  arme  luit 
irmitz  der  herren  recht  wie  von  alters  gerodt  werden,  dar* 
it  der  arme  man  sin  brot  desdabasz  haben  kunt.    §.  3.  Item, 

ein  arm  man  begert  ein  kind  usz  zu  bestatten,  ist  uf  dis 
xil  geordnet  wie  nachfolgt«  daich  mit  vorbehält  der  herschaft, 
n  puncten  zu  einer  ieder  zit  nach  erem  gfallon  zu  meren 
d  zu  minneren.  item  sal  der  amptman  uf  naist  suntag  dem 
nzen  landman  verbieten,  kein  kind  uisz  der  herschaft  zu  be- 
itten  bi  verluist  siner  gutter.    so  aber  eime  von  notten  were, 

I  er  ain  dem  amptman  ansuchen,  alsdan  sal  der  amptman 
s  meier  zu  sich  nemmen  und  der  personen  und  auch  der 
rren  geliegenheit  bedenken,  ab  der  abzug  zuzulaiszen  si  ader 
t  ?    und  wo  si  im  rait  funden,  das  es  der  herren  schaid  were, 

II  eme   der  abzug  nit  gestait  werden,    wo  si  aber  befunden 
doin  were  ader  zu   liden,   so   sal  der  abzug  der  personen 

.ch  vermoigenheit  ires  guits  zimlichen  gesetzt  werden,  und  so 
sine  gutter  verkaufen  wurde,  so  sal  er  den  zenten  pfenning 
>ben  der  herschaft,  wie  von  alters,  und  so  er  ab  (1.  ader)  sine  kind 
»er  korz  ab  (1.  ader)  lank  wider  in  die  mark  zuige,  sali  er  wider 
a^en  sin  wie  vorn.  §.  4.  Item  die  froincn,  di  man  mit  der  foir 
iit,   bisher  mit  swerem  Unkosten  der  armen  und  der  herren 
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Maximin  closters  vor  einen  rechten  natnrlichen  fin^ondherrn, 
und  niemands  anders,  dar  ine  gepot  und  verpot,  die  scheffen 
zu  machen  und  au  entmachen  una  die  gerichte  zu  aetaen  und 
zu  entsetzen,  einen  maier  und  poten  zu  setzen  und  abzustellen, 
alles  nach  seiner  erwurden  gefallen.  §.  4.  Ferner  erkennen 
und  weisen  auch  vorgemelten  schefiFen  einem  obgemelten  er- 
würdigen  herrn  apt  und  seiner  erwurden  gotshausz  ein  freie 
kaiserliche  gericht  mit  sieben  scheffen  uf  seiner  erwurden 
grondherlicheit  zu  besitzen  und  zu  halten,  dar  ine  gepot  und 
verpot,  die  scheffen  zu  machen  und  zu  entmachen,  anzunemen 
und  abzustellen.  §.  5.  Ferner  erk.  u.  weis,  auch  obg.  seb. 
vermitz  iren  eiden  und  gethanen  pflichten  dem  obgemelten  er^. 
h.  apt  als  eins  theils  grondherrn  zu  Mandern  allejarlichs  drei 
freier  jargedinghe  vermitz  iren  wiszongen,  das  erst  am  montag 
nach  s.  Peters  und  Paules  tagh.  und  soll  alsdan  des  erraelten 
montaghs  der  maier  mit  den  scheffen  des  grondherrn  kleine 
zinsze,  die  machent  10/^,  ufheben  und  nemen.  von  denen  Zin- 
sen aigent  und  gepurt  den  zweien  vcegten  von  Viltzbergh  1  ß 
und  Albrecht  von  Schillinken  trierischer  münzen,  und  die  ube- 
rige  zinsz  stdn  und  hoeren  allein  eim  herrn  abt  als  grondherrn 
zu.  und  so  man  uf  dem  obg.  mondagh  die  kleinen  ztnse  ein^e- 
nomen  und  ufgehaben  hat,  soll  ein  herr  abt  als  grondherrden 
scheffen  zwen  sester  weins  geben,  und  so  der  obg^melter 
grondherr  auf  den  selbigen  tagh  ein  jargedinge  gehalten  haben 
wolt,  sollen  den  die  scheffen  gehorsam  sein,  und  so  von  noten 
were  das  jargedinge  (zu)  halten,  von  dem  ist  der  grondherr 
denen  scheffen  nichts  zu  geben  pflichtig,  dan  allein  die  zwein 
sester  weins.  §.  6.  Weisen  auch  erroelten  scheffen  bei  getha- 
nen aiden,  so  einer  in  dem  jargedinge  gerueget  wurde  und 
ein  boesz  vermacht  hette,  der  soll  eim  erwurdigen  herrn  abt 
als  grondherrn  vor  die  vermachte  boesz  zehen  weiazpfenning 
allein  und  niemants  gemein  geben,  und  den  scheffen  ein  sester 
weins.  §.  7.  [Ferner  erkennen  und  besagen  auch  obg.  schef- 
fen eim  erwurdigen  herrn  abt  als  grondherrn  ein  hoefsboeaz 
vor  10  weiszpfennink  und  ein  erbschaftboesz  vor  5 /9  trierischer 
werungh,  und  groszer  nit]  ^).  §.  8.  Erkennen  auch,  das  zur 
zeit  ein  maier  oder  amptman  eins  erw.  h.  abts  als  grondher 
seines  theils  zu  Mandern  soll  uf  s.  Steffens  tagh  mit  den  schef- 
fen die  zinse  ufheben  und  innemen,  uf  einen  häufen  alle  sehne- 
den,  und  soll  von  dem  häufen  den  vogtherrn  vor  ire  vogtreeht 
liebern  und  vernuegen  24  hoefemaszen,  und  das  dammb,  so 
iemants  dem  obg.  erw.  herrn  abt  in  seine  grondherlicheit  und 
gerechtigkeit  indragen  und  inen  irren  wurde,  sali  inen  der  her 
(I.  den  hern)  abt  vogtherr  vor  aller  gewalt  und  unrecht  schir- 
men, handhaben  und  bi  scheffenweistompt  behalten  helfen.  §.9* 
Weiter  erkennen  vorgemelten  scheffen,  das  der  geschworn 
pot  soll  zehen  malter  alter  maszen  usaer  dem  obgemelten  hau- 
ten messen,  und  soll  die  dem  grondherrn,  maier  und  wen  der 


1)  durohstrichen. 
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Tondherr  darstellen  wurde  leberen  und  entrichten,  were  aber 
ach,  das  kein  pot  da  were,  so  soll  ein  boebsmann  oder  ge- 
oebcr  mit  gehorsamkeit  die  zehcn  malter  alter  maszen  messen 
nd  wie  obgemelt  des  abts  meier  lebern.  §.  10.  Weisen  auch 
ie  vorg.  seneffen,  so  dem  selbigen  poten  an  dem  häufen  ab- 
ane  und  mangeln  würde,  das  er  die  aehen  malter  nitdarusz 
lessen  und  machen  kunte,  so  sali  der  scheffcn  in  seinen  sack 
reifen  und  dem  grondhern  die  zehen  malter  alter  maszen  dar 
sz  machen  und  vorkommenlich  dar  usz  lebern.  und  so  auch 
twas  an  dem  häufen  uberich  pleiben  wurde,  das  sollen  die 
chefFen  zu  steure  ircr  koeste  haben  und  als  darume  die  zinse 
eiszigh  indreiben  und  ufheben.  §.  11.  Süllen  auch  uf  dem 
bgemelten  tagh  ingenommen  und  ufgehabcn  werden  24  brot, 
on  denen  sollen  die  vogtherrn  8  haben  und  der  obg.  her  abt 
Is  grondher  16  nemen.  und  so  nuhe  die  zinse  an  dem  obg. 
igh  gehaben  und  ingenomen  seint,  so  ist  der  grondherr  den 
cheffen  ein  sester  weins  zu  geben  pflichtigh.  §.  12.  Uf  den 
eibigen  tagh  ^)  ist  der  maier  den  scheffen  zu  geben  schuldig 
in  soppe  und  guitlich  zuthun.  darnach  sollen  der  maier  und 
cheffen  sitzen  und  die  kleine  zinsz,  alsnemeiich  10/$,  ufnemen 
nd  indreiben.  und  soll  des  grondherrn  maier  dem  TOgthern 
on  den  kleinen  Zinsen  24  ^  geben,  machen  zusamen  4  hael* 
3r  trierischer  münzen,  und  wanne  die  scheffen  die  ermelten 
inse  ingenommen  haben,  ist  man  inen  schuldigh  zwein  sester 
reins.  und  so  der  grondherr  oder  iemant  von  seinet  wegen 
as  jargedin^e  gehalten  haben  wolt,  sollen  alsdan  die  scheffen 
ehorsam  sein  und  das  iargediuge  so  von  noitcn  halten,  and 
avon  nichts,  noch  einichen  kosten  haben,  und  so  iemant  in 
em  ermelten  jargedinge  geruegt  und  boeszfellich  wurde,  soll 
r  eia  boesz  wie  obgemelt,  und  nit  hoecher  noch  gröszer  ge- 
en.  §.  13.  Ferner  am  zweiten  montag  nach  dem  heiligen 
stertagh  soll  man  das  drite  iargedinge  haften,  uf  dem  ermelten 
irgedinge  sollen  maier  und  scheffen  dem  obg.  erw.  h.  abt  als 
rondherrn  120  aiger  ufheben,  nszer  dem  soll  man  dem  voegt- 
ern  24  geben,  und  nit  mehe.  und  so  nu  die  vorgemelte  zinse 
ehabe  und  an  orte  als  vorgemclt  geliebert  seint,  ist  man  den 
cheffen  schuldig  zwcin  sester  weins.  und  so  dan  der  grond- 
er  oder  iemants  von  seinet  wegen  das  jargeding  gehalten  will 
aben,  dem  sollen  die  scheffen  gehorsam  sein,  das  jargedingh 
alten  und  davon  nichts  nemen,  und  (da)  einer  in  dem  jarge- 
ingh  ruege  und  boesz  vermacht  und  gerueget  wurde,  soll  er 
iie  boesze  als  obgemelt,  und  nit  hoecher,  geben.  §.  14 — 15. 
die  beiden  ersten  absetze  der  früheren  mittheilung.)  §.  16. 
T'erner  moegen  die  arme  lente  und  gemein  gehoebern  zu  Man- 
lern  in  denen  weiden  alles  zu  nottorft,  mit  willen,  urloef  und 
'erhenkenus  der   armer  leute  *),   und  anders  nit  holz  hauwen. 


1)  dafür  am  rande  von  jüngerer  band:   der  erote  moniag  noch  der 
leil.  drei  könig  tag. 

2)  ausgestrichen,  dafür  von  jüngerer  band:  „der  hem". 
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§.  17.  Erkennen  auch  ermelten  scheffsn,  das  Tor  deose::.! 
weiden  roetboesch  leigen.  so  wie  und  wannehe  die  gev  :• 
werden^  dar  ine  sollent  die  vier  herrn  die  aiebent  gtrSe  i£z\ 
▼on  dem  hat  ein  herr  abt  von  s.  Maximin  den  secbten  j 
§.  18.  Weisen  und  erkennen  auch  obg.  acheffen  uf  der  r  i 
herlichkeit  s.  Maximins  gotshauss  zu  Ifandem  Tor  einen  r^ 
ten  voegtherrn  einen  herrn  zu  Fjlszbergh,  dar  za  ricbtea  .1 
hals  und  bauch  und  alle  hoechgerichtesboeszen,  dochTorbehi 
nachfolgende  articul  und  scneffenerkentnusz,  dea  miste: 
menschen  anzugreifen  und  in  ee warsam  au  foeren  und  zo  :^ 
fertigen,  und  das  alles  mit  seinen  mitroegtenondliernL: 
Und  weisen  auch  obgcmelten  scheffen^  das  der  Toegtherzu  i 
chen  jargediugen  obgemelten  [umb  das  man  imevoegtrichUJ 
pfenninky  eiger  und  anders  geben  muesz]  ^  bei  derdoersu: 
noeten,  das  ein  ieder  des  obg.  herrn  abtsjargedin^geiu 
sie,  alle  gewalt  abstelle,  schirme  handbapt  aU  piilich  [n'J 
aller  seiner  gcrechtigkeit].  *)  S.  20.  Erkennen  auch  obg.3( 
fen  bei  iren  eiden,  hulden  und  pflichten,  das  der  obg.  ^^j 
sich  dem  scheffenweistompt  und  erkentnus  gemesze  halteo, 
altem  herkommen  gelieben  und  weiters  nit  thun,  hAbes, 

f besinnen,  noch  den  armen  man  verncr  dringen  (soll),  «i 
der  dritte  absatz  der  früheren  mitthcilnng).  8.  22.  Erkei 
auch  Tormoegh  altem  herkommen,  daz  uszwendigh  obgeci 
er^urdigen  herrn  abts  und  seines  closters  ban  und  be^ri 

Srondherlicheit  zu  Mandern  uf  der  vier  herrn  herlicheil 
orfs  Mandern  seint  begriffen  und  enthalten  etliche  viU^ 
roedtboesch,  die  obg.  nerrn  abt  den  zehenden  und  M 
geben,  derogleichen  auch  die  vier  herrn  von  und  af  etii 
wilden  und  landen  so  in  grondherlichkeit  eins  abts  gelegen j^ 
so  sei  gewonnen  werden  gerechticheit  schinnen  und  acheus 
haben  *).  §.  23.  (der  vierte  absatz  der  früheren  mittheil 
Ferner  ist  auch  durch  mich  undengeschriebcn  notar« 
dem  freien  jargedinge  zu  Mandern  den  obg.  scheffenundgi 
uf  ire  besinnen  und  begcrt  vor  allen  inwoenera,  geb^^ 
und  dinkpflichtigen  lauten  die  alte  reelle  und  scheffeaweii 
uffentlich  von  wort  zu  wort  cruffenet  und  geleszen  vi 
und  nachfolgens  durch  obg.  weber  Theisz,  scbeffeQ 
scholteisz  zu  Embell,  die  gemelten  scheffen  gefragt;  a^ 
Inhalt  bemelter  reellen  gestennich  und  davon  wisseos  li^^ 
haben  obg.  scheffen  beantwort :  ja,  es  were  und  sie  ilir  i 
scheffcnweistorap,  von  iren  vorfaren  an  sie  pracht,  welche 
nochmals  weisen  und,  als  obgemelt  durch  mich  aotariaail 
sen  und  geschreben  stat,  erkennen  und  weisen,  das  sU^ 
ge  wonlich  durch  obg.  weber  Theisen  zu  urkund  protest^^ 


1)  ist  eingeklammert. 
^}  jüngerer  zasatz. 
8)  vgL  ieite  499  |.  6. 
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1488. 

§.  1.  Nae  rade  habent  sie  goantwort,  das  eine  abt  von 
ttloch  sie  ein  rechter  grontherre,  bannherre,  lehenherre  und 
igerichtsherrCi  soe  wit  das  boegericht  ghen^  und  das  bezirkt 
1  crkleirt  inne  maiszen  wie  hernae  volget.  §.  2.  Dar  nae 
bt  der  besternt  Anton  scholtes  gefragt^  abe  eine  abt  von 
ttlach  maicht  habe  alleine  up  Semellers  erbe  geriebt  zu 
ine  ?  habent  die  benannten  hober  nae  langem  raae  dar  up 
laibt  geantwort^  die  selbigen  herren,  die  up  solchen  gütteren 
nsz  heben  mit  mine  herren,  habent  euch  up  den  selbigen 
'icht  mit  eime  abt  zu  halten.  §.  3.  Als  sulcns  wie  vursteit 
»chcit  ist,  ist  gefragt,  abe  eine  abt  von  Mettlach  vurgemelt 
3ine    sie    eine   hoegerichtsherrcn    up   allen  gerechtigKciden 

I  hcrlichkeiden  ane-  und  zugehorende  etlicher  gütter  die 
a  nennet  Brinstorfer  gütter,  euch  wie  verre,  wie  wit  und 
s  breit  sulchor  gütter  gerechtigkeiden  und  herlichkeidon 
enit  (1.  ghent)?  habent  die  benanten  hober  nae  rade  geant- 
rt,  das  up  snlchen  s^utteren,  nemmentlich  Brinstorfer  füttern, 
36  eine  abt  von  Mettloch  hoegericht,  elenmaisz,  sei,  pont, 
ih  allen  angriff.    §.  4.    (Grenzbeschreibung.)     §.  5.^  Habent 

benanten  hober  dae  bin  (bi?)  gesprochen,  so  veir  meiger 
t  im  höbe  zu  Oppen,  einer  sie  meiger  eins  abts  von  Mett- 
h  vorg.,  der  ander  eins  abts  von  Bosendorf,  der  dritte  sie 
iger  der  gemeine  herren,  und  der  veirte  sie  meiger  der 
*schaft  von  Brinstorf.  welchen  drien  herren,  nennclich  (1. 
nmelich)  eime  abt  von  MettlacK,  den  gemeinherren,  aech  der 
rschaft  von  Brinstorf  vurgeroirt  die  hoibslute  des  hoifs  zu 
»pen  gemelt  verbuntlich  sine,  iglichem  teile  zo  siner  gerech- 
cit.  ader  als  aentreffen  meinen  hcrren  abt  zu  Bosendorf  vur- 
cnelt  habe  er  sine  scheffen  ime  von  sins  goitzhuses  wegen 
:'buDtlich,  so  siner  gerechtikeit  und  herlicheit  etc.  §.  6. 
ibt  der  benannt  Antoin  scholtes  gefragt,  abe  eine  man  erbe 
"kauft  im  höbe  zu  Oppen,  wie  und  woe  man  das  ufroiffen 
ite,  auch  was  man  den  hcrren  davon  plichtich  sie  zogeben? 
beut  nae  rade  gewistcn,  welche  man  eine  eirbe  verkaufen 
It,  der  sali  is  vur  der  kirchcn  laissen  uszroifen  zu  drien  vier- 
;  (1.  vierzehn)  tagen,  und  auh  daebie  roiffen  die  meisten  (I. 
isten)  eirben.  were  dann  sach  (das)  der  weizte  (1.  neiste) 
be  neit  innelendich  were,  soe  sali  man  ime  verhalten  sulche 
*be  jare  und  tag.  auch  sali  man  roiffen  das  gelt  des  kaufs 
d  alles  das  vam  recht  dar  upgaen  magh,  und  von  demgelde 

II  man  geben  den  herrcn  den  dritten  penink. 


1}  östlich  von  Menig.   v.  Brieten,  getchichte  des  kreiset  Menig  220  f. 


Sf^ 
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HANENBACH  0- 

In  dem  jar  als  man  zalt  . . .  1478 af  diensta^  ü 

8.  Martinis  tag,  siebenzehea  tag  des  monats  noTembris,  :i 
mittage  umb  ein  ubr  ungeverlich,  in  dem  dorf  zu  Urj 
bach  ander  dem  schlosz  Wartenstein  in  Meinzer  biscbi;: 
gelegen,  in  Hans  Schumachers  haus  daselbst,  scind  erscL  i 
....  versambelt  fast  viel  erbarer  fromer  leut,  edlen  gestrtq 
schulthessen,  schefFen,  budein  und  andern  gemeinsleutfi: 
merkliebe  zaie.  da  ist  vorgestanden  der  erber  vielvorsichtist'i 
ter  von  Gersbach,  amptman  zum  Oberstein,  und  bei  imel^ 
Michel  von  Rottenbergk  am  Necker,  amptman  unser  genf 
herrn  zu  Wartenstein,  und  mit  ime  Henchen  von  Ell 
schulthes  der  von  Schwarzeburgk  und  Thaue,  und  band  v\ 
dise  Worte  von  dem  genanten  Pettern  amptman  clerlkli 
verstendlich  gesagt :  „ir  scheffen  und  hüeber  die  im  ^^- 
dem  gericht  Uanenbach  und  Weiden  gehörig  von  gerickt; 

fen  gelobt  und  geschworn  seind  unverbotea  hie  zu  seio 
ochgericht  und  herlichkeit  des  gerichts  zu  weisen,  al^' 
voreitern  und  furfarcn  uf  euch  bracht  und  ir  mit  her  H 
und  gewust  band,  da  steh  ich  hie  von  gcfacis  und  bn 
meiner  hcrren  zu  Wartenstein,  als  irer  gnaden  oberampi 
und  der  gemelten  gerichtspflegcrn,  und  fragen  euch  mit?' 
nunge  (bei)  eurem  aide  (den)  ir  von  gerichts  wegen  p'\ 
leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  geschworea  band,  ob  > 
zu  dem  gericht  verbonden  seind  und  erscheinen  heut  nn^^- 
ten  hie  sein  soUent,  alle  also  hie  sein,  das  meiner  frar? 
meiner  gnedigen  herren  wegen  volkomenliche  nochkcci 
werde,  nicht  vcrseumpt,  und  anders  gnüg  g^escbeen,  *^ 
alter  und  bei  euch  herkommün/  uf  disse  frag  seind  di-d 
nachgenanten  scheffen  und  hüeber  des  vorg'enanten  g^ni 
mit  namen  (folgen  die  namen),  der  scheffen  und  hüeber  i: 
zale  seind  27,  der  vil  als  gehört  ein  theil  pfalzgravesche'' 
spanschen^)  und  reingravischen  gewest  sina,  mitlaubeij&^ 
gen,  sich  der  frage  bedacht,  widerkommen  und  einmadicl  > 
ungezweiget  gesagt  und  erkant:  alle  die  zu  dem  gericht  gc^i 
sein  alle  da,  und  gcst^n  auch,  das  sie  gemeinlichs  alle  jar? ':'| 
ungebannen  dienge  zu  dem  gericht  mit  gehorsamkeit  uf  irifj 
sein  selbst  kost  erscheinen  und  gehorsame  sein  sollen,  da' J 
gericht  und  anders  zu  weisen,  als  von  alter  von  iren  alter- 1 
vorfaren  uf  sie  kommen  und  sie  mit  her  gewüest  habendi 
welcher  under  in  des  ungehorsame  sei  und  auspleibe.  ^^ 
dann  darnach  gefragt,  sollen  wol  geweist  werden,  was  dirJ 
recht  und  der  nit  erscheinen  verbrochen  haben,  und  sie  ^ 
da  als  gehorsamen,  dunkt  in  itz  not,  mage  er  fragen,  a^' 
den  obgenant  Fetter  sich  bedacht  gesagt  und  sie  uf  de^ 
den  sie  als  scheffen  und  huebcr  von  gerichts  wegen  obj^^ 

1)  an  dem  gleicbnamiffen  bacbe   der   sich  bei  Kirn  in  die  Xa^ 
gieszt.    abBchrift  des  15.  jh.    vgl.  das  w.  von  Weiden  (bd.  2,  1371 

2)  d.  h.  sponheimische. 
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m  herren  gethane,  das  sie  ausghSn  und  sich  recht  wol  beden- 
u,  und  aber  ermanet  (uf)  ir  cide^  niemant  zu  liebe  nach  zu 
de  zu  weisen  und.  bezirken  das  hogericht  der  plege  Wy- 
n  und  Hannenbach,  mit  den  ine-  und  zugehorde  ane  von 
irk  zu  ajarken  (?\  woe  die  an  und  aus  gh^n^  wende  und 
rn,  auch  was  die  ncrren  von  Wartenstein  darin  gerechtigkeit 
beU;  das  inen  recht  und  niemants  unrecht  geschee.  uf  frag 
int  aber  die  genanten  27  schelScn  und  hueber  samontliche 
t  labe  ausgangeU;  sich  einmudigliche  bedacht,  widerkommen 
d  geweist  die  bezirk  des  hoen  gerichts  als  hernach  volget. 
>lgt  die  grenzbescbrcibung.) 

Als  nun  dise  bezirkung  alle  bescheen  sind,  so  ist  der  obg. 
ttcr  amptman  aber  vorgestanden  und  die  scheffen  und  hueber 
i  vorgeschrieben  sammentlich  . . .  dem  aide  beladen  und  mit 
theil  und  recht,   niemant  zu  liebe  nach  zu  leide,   zu  weisen, 

0  (ein)  miszdediger  binnen  dem  gemelten  gerichten  sie  .... 
s^riiFen  worden,  oder  wan  scholthessen,  schaffen,  hueber  und 
ctteln  in  dem  gericht  noit  wurde,  und  ob  da  entbunnen  icht 
t'prochen,  were  das  zu  banden  und  zu  heben  han  solle?  uf 
i  frage  sind  sie  aber  mit  laube  ausgangen,  sich  beraden, 
dcrkomen,  einmudig  cinheillig  und  durch  die  obg.  scheffen 
t  recht  und  orteil  erkant  und  geweist  in  den  bezirken  mit 
r  zugchorden,  sie  da  gethon  (?)  haben^  weisen  sie  die  herren 

1  Wartenstein  oberste  richter,  zu  richten  über  hals  und 
ibt,  gnade  und  Ungnade,  gebot  utid  verbot,  weisen  ihn  auch 
3  bruche,  busen  und  freveln,  klein  und  grosz,  hoe  und  ni- 
',  neust  daran  auszgenommen.  sie  band  auch  damit  uf  den- 
bcn  aid  mit  recht  geweist,  das  die  herren  zu  Wartenstein, 
d  und  welche  zeit  des  noit,  schultheiszen  und  buttel  zu  setzen 
l  zu  entsetzen  haben,  derselbe  scholthesz  habe  auch  von 
'  herren  von  Wartenstein  we^en,  so  scheffen  noit,  ob  huber 
orangen,  macht  ander  wider  m  der  stad  zu  setzen,  darüber 
ih  von  ir  iglichem,  als  sich  das  von  gerichts  wegen  gepurt, 
eide  und  fride  zu  enphaen. 

Das  weisthumb  haben  ir  voraltcrn  und  vorfaren  uf  sie 
pracht  und  geweist,  sie  haben  das  auch  mit  her  also  ge- 
[st  und  weisen  das  nach  heutes  tags  mit  under  und  dieng  (?) 
1  zuom  lesten  vor  ein  volle  recht,  und  obe  imants  were  der 
1  merer  künde,  brife  und  sigel  vermesze,  und  sich  darzue 
(ser  gerechtigkeit  beweisen  mochte,  so  weiten  sie  ires  weis- 
imbs  ungestraft  sein. 

.  DES  STRUTHER  GERICHTS  BEI  HEÜCHELHEIM  »). 

1565. 

§.  1.  Erstlich  weiszen  wir  anhero  sieben  schöflfen  uf  der 
Tcn   kosten,  ob  der  einer  nicht  hie  wer[t],  er.hette  dann  lau- 


1)  nordwestlich  von  Kirn,    nach  gleichzeitiger  abschrift. 
;d.  VI.  31 
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bung  Ton  den  herrn  oder  ihren  dienern,  so  weiseQ  vir 
doppel  in  die  busz.  §.  2.  Forder  wciszen  wir  den  bezirk 
genchts  (folgt  die  grenzbeschreibung}.  dieses  ist  also 
unser  Torälter  auf  uns  vor  recht  gewiesen  worden,  also  vti 
wir  es  forter  vor  recht.  §.  3.  Forter  weiszen  wir  und  crl 
nen  allein  einen  Wild-  und  Rehingrafen  auf  Dahun  in  die 
gericht  vor  ein  obergerichtsherrn,  über  hals  und  balsbeii 
richten  unde  frefel  unde  busze  zu  setzen  wie  von  alters. 
Forter    weisen    wir,    dasz  dem  walgebornen   Wilt-  und  Ke 

frafen  etc.  in  diesem  gericht  falle  ist  järlich  uf  st  Britig 
reisig  gSns,  und  an  habern  sechs  malder,  und  von  it 
malder  an  gelt  6 /?.  §.5.  Item  weiszen  wir  hero,  werindit 
gericht  so  viel  begütert  ist,  als  ein  simenstaud  begreift, 
soll  järlich  uf  st.  ßritig  dag  alhie  zu  Heucheisheim  erseht 
uf  diesen  jorlichen  dag  wie  von  alters,  unde  forter  der  (Li 
dag  bei  Sonnenschein  die  hern  bezahlen,  wie  von  alters. 
ab  einer  zu  diesem  wetszthumb  nit  erscheint,  unde  die  ht\ 
nit  bei  Sonnenschein  bezalt,  hat  er  verbrochen  3  sester  ve 
dem  schulteiszen  eines  unde  dem  schöffen  swe  sester.  i 
erscheind  einer  noch  nit  diesen  dag  bei  sonnenschda, 
bezalt  nit,  so  ist  er  abermals  drei  sester  weins  verfallen  > 
wann  14  dag  herumb  sein,  und  hat  zinsz  und  schaden  o^t 
zalt  bei  Sonnenschein,  so  ist  ihm  abermals  verfallen  drei  ^ 
weins,  bisz  wieder  zu  14  dagen.  und  wann  dann  die  dr:> 
dag  herumb  sein,  ist  er  abermals  so  viel  verfallen,  undek  i 
er  dann  und  bringt  in  einer  band  schaden  und  in  der  tu 
hande  haubtsach  bei  Sonnenschein,  so  sali  man  ihn  «iede: 
seinen  güdcrn  lassen;  wo  er  aber  gar  nit  erscheint,  so^ 
man  den  herren  die  gtider  ansetzen,  wie  in  diesem  p^ 
von  alters  brauch  unde  recht  ist.  dieses  ist  also  von  alten-j 
unser  vorälter  vor  recht  auf  uns  gewiesen  worden,  alsov« 
wir  es  forters  vor  recht. 

BISCHOFSTHRON  0- 

^  I 

1437.  I 

Is  were  vur  manichon  jaren  von  iren  furfaren,  scböW 
zu  Trone,  und  eidern  bi  crzbischof  Baldewins  gezideoH 
diese  zit  herkommen,  gehalten  und  gewist  worden,  daB,j^ 
und  zu  welicher  zit  ein  vaed  sin  vaeddink  zo  Trone  wi4 
bicden  wulde  und  des  zu  doin  noit  bette  ungeverlicb,  so 
sin  aftervaid  solichs  eime  zcndener  zo  Trone  sagen  i 
ine  gesinnen,  das  vaeddink  zo  wicderbioden  und  zo  erl 
und  alsdann  sulde  ein  zcndener  vurgenant  eime  frooefi 
gebieden,  das  vaeddink  zo  wiedeibieden  und  zo  erle 


I 

1)  südlich  von  Trarbach.  aus  Töpfers  ark.buoh  sur  gescb.  M 
von  Hunolfltein  2, 208.  das  weisthum  sollte  einen  streit  BwiaoheDenH 
Raban  von  Trier  nnd  vogt  Nioolaoa  von  Hanoistein  enisdieideD. 
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m  enden  da  solichs  von  recht  gebürt  und  von  alters  her- 
)mmen  nnd  gewist  wer  worden,  und  sulde  das  wiederboit  des 
leddinks  nit  anders  gescheen. 


US     DEM  SENDWEISTHUM  DER  HERREN  VON 
GARDEN  Zu  SABERöHAUSEN  '). 

1537. 

§.  1.  Zum  irsten  wisen  sie,  so  wanne  man  den  geridt 
sitzen  will,  so  sali  der  herre  laessen  wissen,  zu  welchem 
Idcr  er  in  wilt  koemen;  dae  sallen  ime  koemen  dri  send- 
licffen  entgeghen,  die  suUen  ine  geleiden  uf  den  wedenhoif, 

sali  brengen  der  sendherd  an  sinem  sadelbaum  vur  zwen 
bus  weiszbroit  und  ein  half  virtel  wins.  das  sali  der  send- 
heffen  sin.  do  sali  er  finden  ein  fuir  sunder  rauch  und 
len  wain  fall  (d.  i.  wagen  voll)  holz,  half  gruene,  half  duerre,  nit 
ter  der  stoerrc(?),  nit  droeben.  do  sali  er  auch  finden  vur  einen 
nink  salz,  vur  einen  pennink  pcffer,  vur  einen  pcnnink 
3mmer(?),     item  einen  faschbruck(?)    van  zweien  penningen 

trierschem,    item  ein  half   Binger  molder    habern   in  trier- 

lem,  ein  soemern,  das  sali  das  pferd  haben  vur foeder. 

m  do  sali  koemen  ein  clockener,  und  sali  brengen  in  einer 
nt  ein  hoen,  in  der  ander  hant  neun  eilen  Hechts  daumen 
ik.  §.  2.  Item  weisen  auch  einem  senddechen  zu  vier 
kider  habern  und  vier  albus  schufgelts  (?)  vur  kisten  und  kästen. 
3.  Item  wisen  auch  vur  rechte  und  wairhaftige  pastores 
r    kirchen    zu  Sabershuszen    die    wirdige   herrcn    des  stifts 

Garden,  und  derhalben,    dwile    si  ire  rechte    pastores  sien, 

verhoeffen  si,  das  si  sallen  inen  geneigt  sm  und  inen, 
mlich  der  gemeind  zu  S.,  an  der  vurgenanten  habern  etwas 
ders  dann  andere  sentdechen  nachlaessen  sallen.  §.  4.  Item 
sen  auch,  so  ein  sentschefiFen  nit  gcgenwcrtigh  were,  das  der 
h  mit  dein  senddechen  suUe  vertragen,  sunsi  ein  burger, 
r  nit  gegenwertigh  were,  der  verwct  14  hlr. 

Und  wesz  in  itzont  nit  indechtigh  si  und  nit  gewystcn 
ire,  daruf  haben  si  bedacht  genoemen  bisz  zum  achtersend. 

ZILSHAUSEN  «). 

§.  1.  Erstlich  fragt  der  schultheisz,  ob  es  die  zeit  von 
m  jähr  und  die  höhe  von  dem  tage  seie,  dasz  (man)  mei- 
m  gn.  fürsten  und  grafen  zu  Sponheim  das  hohe  geding 
Iten  solte?  antwort  der  lehnmann:  ja,  aller  guter  ding  seie 
it,    und  wann  der  schultheisz  dünkt,    es  seie  zeit,    so    dünkt 


1)  zwischen  Castellaun  und  Moselkem.    nach  dem  original. 

2)  8W.  von  Sabershaosen.  abschrifb  des  18.  jh. 
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der  lehnniann  auch,  es  seie  zeit.  §.  2.  Zum  sireiten  h 
der  schultheisz  förter,  wie  er  diesem  geding  ferner  nac'üi . 
mcn  soll?  antwortet  der  lehnmana:  der  scbultheisz  bOiM 
sehen^  ob  die  lelialeut  beisammea  seiea  die  zu  diesem  g^: 
gehörig  sein^  und  verbiet  bann  und  frieden.  §.  3.  Zumdri: 
fragt  der  schultheisz,  was  man  meinem  gn.  herrn  an  msj 
und  rcnten  auf  diesen  tag  gefallet?  antwort  der  lehomaL: 
malter  körn,  16  malter  haber  Popparter  masz,  noch  ei&siiü 
körn,  16  malter  haber  Popparter  masz  uf  dem  bäum  a 
schlagen,  noch  ein  simmer  uf  den  boden  gesteh,  noci 
hüner,  ein  hun  ein  halbkopfstück,  acht  halb  albos  an  :' 
rader  Währung,  und  ein  besthaupt ;  so  es  fallig  ist,  gebl 
dem  schulthcjszen  1  mas  wein  davon.  §.  4.  Item  frar^ 
schultheisz :  wen  erkennet  man  für  einen  überherro  nf  qh 
tag?  antwort  der  lehnmann:  meinem  gn.  herrn,  dem^i 
zu  Sponheim.  §.  5.  Zum  letzten  fragt  der  schultheisz,  (^ 
was  ruchbar  seie  auf  diesem  gedingr  antwort  der  lebxu 
wir  wissen  nichts. 

HOINQERAIT  »)• 
1532. 

§.  1.  Item  wist  man  zum  ersten  den  eisten  htm 
Schoneck,  der  den  obersten  stein  in  hat,  vor  ein  grund 
des  gcrichts  Hoingerait  und  des  wals,  zu  jagen,  strk 
hoen  etc. . .,  und  minen  gn.  h.  lantgrafen  als  ein  paiith:^ 
§.  2.  Item  hoben  die  ainnoben  lassen  fragen,  wen  man^J 
vor  ein  schirmhcrn  des  wals  Frantscheits?  hoben  si  ^^ 
scn  wie  vor  den  eisten  heren  zu  Schoneck,  der  den  obrrt 
stein  in  hat,  (hat)  den  walt  Franscheit  zu  schirmen,  fiirsutn 
schützen.  §.  3.  Item  wist  man  das  hüfe  Erenberg  und  Wa!:i 
vor  an  erben  des  wals  Franscheit,  die  zu  hoiren  (hoif^J 
zu  brencn,  zu  büen  nach  irernattorf  macht  haben,  dochkeisi 
verkaufen  ader  zu  vergaben.  §.  4.  Item  weist  mandenpf 
zu  Hirtzenauc  mit  zweien  mulen  ader  perden,  füllen  isl 
siten  beider  und  mit  oberlaist,  zu  nattorf  zu  verbrff 
macht  hoben  in  dem  walt  Franscheit,  dagegen  sal  der  p^ 
geben  50  (?)  pot  und  einen  linken  botschochen.  §.  5.  ^ 
Karbach  und  Haiszfelt  weist  man  vor  weidmarken  in  den  ?| 
doch  kein  gron  holz,  eichen  ader  buchen  zu  haaeo«  { 
allein  lighens  holz  und  afterschleche,  das  gibt  ein  eiic'i 
hüfe  ein  hove.  §.  6.  Item  die  von  Hoingerait  mögen  ^ 
aller  irer  noittorf  hoven,  doch  keins  zu  verkaufen. 

CAPELLEN  «). 

1489. 

Haint   diesclbigen    obgenannten   gesworenen   effcotli^' 
erkant,    dasz    von    alters    her    bi  inn  eine   gewoinheit  s  ^ 

,.  j 

1)  Hungenrot,  w.  von  St.  Goar.    nach  gleichseitiger,  aber  «^'^ 

erhaltener  abschrift. 

2)  am  Rhein  oberhalb  Koblenz,   am   fuase  von  scblosz  Stois^'^ 
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vurfaren  auch  an  si  bracht  haben,  so  einiche  lenunge  bi 
Q  gescbee  und  nit  gehalten  werde  na  lüde  der  verkallunge, 
be  der  selbe  lehenherre  ader  sin  nakoemen  die  macht,  dasz 

zwcne  uszer  den  benantcn  gesworenen  ader  ircn  nakoe- 
klingen  gesworenen  nemen  mach  und  die  gude  (die)  er 
rienet  hait  besehen  laisscn.  werde  dan  durch  dieselben  er- 
nt,    dasz  einich    bruicht   in   den   benanten   verlenten  gudcn 

so  suUe  der  lehenman  ader  hostender,  an  dem  sulche 
ucht  fondcn  wurde,  in  dem  erster  jair  als  die  geschit  we(re) 
d  begangen  wurde  verfallen  sin  in  ein  boisz  eins  gülden; 
irde  er  dar  na  zum  zweiten  maele  bruichich  fonden,  sal  er 
3  schare  das  jaire  uf  denselben  gelenten  guden  verloiren 
in.  wirt  derselbe  auch  dar  zum  dritten  maele  bruichich 
iden,  sal  derselbe  alsdan  schare  und  erbschaft  verloren 
in. 

RHENSE  >). 

Ihr  hocbner,  ichfragh  euch,  ob  die  zeit  vom  jähr  und  die 
ind  vom  tagh,  das  ich  meiner  ehrw.  herrnzu  den  h.  apostolcn 
ter  besichtigen  und  besehen  lassen?  ihr  mught  mich  daruf 
scheiden,  herr  schulthes,  nach  s.  Margareten  tage  mücht 
d  sollt  ihr  zwen  geschworn  höbener  zue  euch  ncmen  und 
r  ehrw.  hern  Weingarten  besehne  und  besichtigen  lassen  an 
;  und  enden  allenthalben  do  solche  gelegen,  darnach  höben 
i  dingen,  wans  euch  wol  gelegen  und  zu  willen  ist.  —  Nach- 
n  nun  solches  in  maszewie  vor  gesaght  geschehen,  so  frage 
euch  ferner,  wie  ich  mich  soll  nahen,  uf  das  es  geschehe 
3  recht  und  von  alters?  herr  schulthis,  ihr  solt  diesem  höf 
in  und  frieden  thuen  und  gebieten  von  wegen  unser  gn. 
sten  und  herrn  landgrafen  zu  Hessen  etc.,  und  von  wegen 
*  ehrw.  herrn  zu  st.  aposteln,  und  domit  vernieten  alle 
laltwort  und  oberpracht,  das  niemand  den  hof  arenge  und 
enge  mit  wei*ken,  werten  oder  schelten,  er  woU  es  dan 
lesen  oder  entgelten  und  nehmen  was  der  höbener  vor  recht 
ent.  —  Darnach  soll  der  schulthis  zu  den  höbener(n)  sagen 
gemain  also:  so  thue  ich  nun  dissem  höf  bann  und  frie- 
i.  und  verpieten  von  wegen  meiner  gn.  fürsten  und  herren 
agrafen  zu  Hessen  etc.  und  von  wegen  der  ehrw.  herren 
st.  aposteln  alle  Schaltwort  und  oberpracht,  das  niemand 
sen  hof  enge  oder  drenge,  er  wolls  dan  entseelten  und 
den  was  der  höbener  vor  recht  erkent.  —  Diweil  ich  nun 
;em  höf  bann  und  frieden  gethan,  und  verpotten,  wie  vor 
lört,  so  frage  ich  nun  ferner,  wie  ich  mich  halten  soll  fort- 
,  domit  diesem  höf  kein  abbruch  geschehe,  und  gehalten 
rde  wie  recht  und  von  alters?  herr  schulthcs,  ihr  sollt 
i  höbcner(n)  eine  manungh  geben  unde  sei  ermanen  und  for- 

wcislhum  wurde  gewiesen  auf  verlangen  des  priora  der  carthause  s. 
tu8  bei  Kohlen J5. 

1)  aus  den  annalen  d.  bist.  Vereins  f.   d.  Niederrhein   11,  118—22. 
änderet  weisthum  bd«  2,  777. 
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deren  bei  ihren  eiden,  ob  imands  wnste,  dasz  derehnr.  Li 
st.  apostolcn  weingart  und  guter  S'eenght  oder  gedrengbt  lj 
geschmelert  wurden  an  füren,  reinen  oder  steinen,  derglek:^ 
verkauft  oder  vereuszert  ausz  einer  band  in  die  ander;  k 
darbeneben,  obimand  falsche  mistungh  gethon,  obimandfakl 
theilungh  der  trauben  gemacht,  oder  rechte  theilun^h  gem-^ 
und  nit  recht  den  ehrw.  hern  zu  st.  apostcln  geliebert. 
sei  samentlich  oder  einer  besonder  wüste,  dasz  iemand  derk 
theil  genzlich  und  zumal  behalten,  oder  nit  all  geliet^er 
es  hin  gehört;  und  in  summa,  das  sei  alles  und  iede.«^i 
pringen  was  sei  wisse  und  ruchtbar  ist,  soll  darnach  f^n 
geschehen  was  recht.  —  Nach  diesem  soll  der  scholtbis'^ 
kurzlich  repetiren  und  sagen:  ihr  höbener,  ich  ermalißei 
erfordere  euch  bei  euwcrn  aiden,  dasz  ir  euch  bedeoleos 
vorpringen  wollt,  ob  ir  wisset,  dasz  meiner  ehrw.  herrar 
geenght,  gedrenght  oder  geschmelert  wurden  an  fuhren,  ru 
oder  steinen,  vereuszert  und  verkauft  ausz  einer  hand  b 
ander;  ob  ihr  wisset,  das  iemand  falsche  mistungh  gfti 
falsche  theilungh  der  trauben  gemacht,  rechte  theilungh  gtiö 
und  nit  recht  geliebert,  und  kurzlich  alles  vorzubrengewi 
ihr  wist  und  ruchtbar  ist,  soll  ferner  geschehen  vas  ^ 
hie  treten  die  höbener  ab  und  bedenken  sich  znsamr- 
die  roanungh,  bringen  darnach  vor  und  geben  dem  i(iin\f< 
zu  erkennen  was  ihnen  wissend  und  kund  ich  ist.  im  fai^ 
das  die  höbener  nichts  wissen  so  ruchtbar  ist,  sprecha 
zum  schulthisze :  wir  haben  uns  wol  bedacht  und  Defrt^tl 
euwere  manungh,  finden  und  wissen  nit  anders,  dan  dk«a 
recht  und  wol  sei  zugangen,  si  culpabile  aliquid  est,  f 
licti  qualitate  luxta  dictamcn  colononim  punitur.  —  Fernen 
der  schulthis  respondendo  sagen  und  fragen  mit  diszee  ^ 
dergleichen  werten:  das  alles  recht  zugangen  und,  wast^ 
halben  pillich  und  ihr  schuldig  seit,  beschehen,  ist  mir| 
derlich  lieb,  dweil  aber  nun  das  gedinge  uber  das  jib-l 
pfiichtigh  und  gcwonlich  weiszdumb  geendet  ist,  so  fnp 
euch  ferner,  was  das  weiszdumb  seie  und  wie  es  lantc-  i 
ir  mich  dessen  wollt  bescheiden  und  underrichten,  i^ 
laut  seie  und  unverwechselt  pleibe,  wie  recht  und  von  ^^ 
uf  disses  sprechen  die  höbener  das  weiszdumb  ausi  wie' 
§.  1.  Nach  s.  Margreten  tage  soll  der  herr  schnltkt^^ 
geschworne  höbener  forderen  und  nemen,  mit  densclbig?^' 
ehrwördigcn  herren  Weingarten  besehen  und  besichtigen^ 
und  wan  solches  also  beschehen,  höben  und  dingen,  ^^' 
euch  wol  gelegen  undgefcllich  ist.  den  zweien  höoeren?'^' 
wan  sei  die  Weingarten  besichtigt,  seit  ihr  schuldich  ke^ 
brot  zu  geben,  und  was  euwer  guter  will  ferner  ist,  ^ 
die  höbener  niemals  auszgeschlagen.  die  kost  forder? 
drank  von  sich  selbst,  welches  taghs  darnach  das  ireQcc' 
höben  entschlossen,  sollt  ir  den  abend  zu  vorn  selbst  üdd¥'|^ 
und  die  höbener  zusammen  bescheiden,  bitt  ir  aber  die  2* 
erste  hiebevör  ersuchte,  dasz  sei  vor  euch  die  h5bener  ^ 
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ent  beschaiden,  das  mögen  sei  thuen  oder  laasn,  wiewol 
IS  kainc  dergleicheD  ^eigherung  bewust.  §.  2.  Welcher 
ebener  dem  höf  nit  gehorsam  ist,  der  verliert  10  d;  abzuloesen 
it  zehn  heller^  welche  gehoeren  dem  schulthesze,  der  magh  sei 
ra  Übertreter  nachlassen  oder  von  ihm  heben.  §.  3.  Wel- 
es  taghs  darnach  ir  höben  wili^  solt  ir  den  zweien  böbener, 

die  Weingarten  zuvore  besehen  haben,  essen  und  trinken^ 
sotten  und  gepratens  und  was  vom  tage  zeitig  ist  geben, 
id  solt  ihnen  gutlich  thuen.  §.  4.  Wan  dan  die  höbencr  zu 
»f  gekommen  und  gehorsamblich  erschinon,  so  soll  daselbst 
iben  dritthalb  heller  wert  bröt  stehen  ein  banvirtel  weins, 
clches  man  nennet  einen  eimer  w^s,  darin  soll  fahren  ein 
eher,  domit  ein  icder  höbener  unbehindert  selbst  muge  zu- 
cifen,  schepfen  und  trinken.  §.  5.  Welcher  höbener  und 
bnmann  seinen  weingart  oder  lehngut  nit  gegraben  hat  vor 
Johans  baptistae  tagh,  denselbigen  weist  mau  verderblich,  in 
lade  und  ungnado  des  hob-  oder  lehnfaerrns.  welcher  hö- 
tner  nit  seinen  weingart  gerührt  hat,  der  verliert  10  ^, 
etcbs  ablasen  mit  zehn  heller,  und  soll  solches  doch  mit 
intergraben  verbesseren,  welcher  höbener  bescheiden  wurdt 
inen  weingart  zu  misten,  soll  und  mus-z  solches  thuen  vor 
Johans  baptiste  tagh;  und  welcher  soIcBls  gethön,  mag  das 
ir  die  tranben  vor  eigen  lesen,  den  zehnten  vorbehalten 
sm  er  gebuert  welcher  höbener  aber  nach  s.  Johans  baptist 
i^h  misten  wurde,  wilt  demselben  der  lehnherr  oder  sein  an- 
lit  und  schulthes  dasselbich  jähr  vor  aigen  zu  lesen  vergun- 
n,  stet  in  seinem  wolgefallen  und  wille.  im  fall  aber  der 
n'gerungh,  so  soll  doch  dem  höbener  das  künftige  jähr  die 
[k'är  allein  und  vor  eigen  zu  lesen  gepueren  und  gegönnet 
:rden.  und  wann  darnach  durch  gottes  gnaden  die  zeit  des 
rbst  gekommen,  das  durch  einen  ehrbarn  rat  die  ISsz  ge- 
tzt  und  aufgethon,  soll  kein  höbener  zu  lesen,  es  sei  gleich 
t  oder  weisz,  gedenken  noch  understehen,  er  thue  dan  sol- 
es  mit  vorwisen,  verwilligungh  und  erlaubnusz  des  lehn- 
d  grundherrns  oder  dessen  schultheszen  und  befelchhabers. 
sicher  höbener  erlaubnisz  erhalten  und  eine  theilungh  drau- 
n  gelesen,  weisz  oder  rot,  klein  oder  grosz,  der  soll  zuvor 
m  ersten,  andern  und  dritten  mal  den  schulthes  oder  diener 
feo,  dem  grundherrn  seinen  gepuerenden  antheil  zu  kiesen, 
rt  er  aber  nit,  so  mach  ihnen  dero  mithöbener  einer  kiesen, 
mit  er  ungeseumbt  sei  und  das  theilt.  so  gekohren  wurdt. 
II  er  unverzüglich  ufheben,  auf  seine  kosten  verschafifen  unu 
n  (?)  do  er  hin  gebeert  und  vom  lehnherrn  oder  dienern  be- 
beiden  wurdt,  so  ist  er  den  herren  nutz  und  dem  hober 
ienlich.  wann  aber  der  höbner  kombt  und  bringht  das  theil 
,s  gekohren  ist,  so  ist  man  ihm  einen  pott  weins  schuldich, 
le  gröszer  der  ist,  ie  lieber  ihn  der  theilmann  hat.  hat  er 
n  nicht  gethon,  so  soll  der  hübenor  fürt  lassen,  bisz  langh 

gethon  habe,  wan  es  aber  die  zeit  und  stund  ist,  das  hob- 
^.dmgh  zu  halten  und  besitzen  mit  pfen  und  straf,  alsdan  das 
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erste  jähr  einen  halben  gnlden,  das  ander  jähr  die  ickir.  • 
dritte  schär  und  erbschan. 

WEISTHUM  VON  ST.  GOAR  »)- 

Scbultheisz:  ich  frage  euch  schöpfen  vors  erste :  §.  1.  vk  : 
erkennet  vor  den  obersten  vogt  nna  herren  in  der  statt  st  <; 
und  derselben  marken,  und  wesz  die  obrig-keit   daselbst  ^ 
ant^ort:   erkennet  der  schöpfen  unsern  gnädigen  furftes  : 
herrn.    herrn  L.  Ernsten  und   L.  Christian,    beide   laadr 
von  (jatzeneinbogen,   vor  einen   obersten    vogt  und  hem^ 
stat  st.  Goar^  una  als  weit  die  gemarke  derselbigen  gcb^: 
die   hohe   obrigkeit.      §.  2.    Wer   gebot   und    verbot,   an.- 
halsgericht,   wer   schütz  und    schirm    daselbst    habe  ?  s'  : 
hochermeld  unser  gn.  fürst  und  herr  gebot  und  verbot,  tn: 
halsgericbty  schütz  und  schirm.      §.  3.   Item,    wer  ordfis:^. 
setzen  und  zu  entsetzen  habe  ?    hat   unser  gn.  fiirsi  u&c . 
als  unsere  hohe  obrigkeit  Ordnung  zu  setzen  und  zu  ents^^ 
doch  vorbehaltlich   der  gemeinte  zu  s.  Goar    sambt  den:  / 
ihre  Privilegien^    den  wald  und  anders  belangpen^  wie  da* 
alters  her  kommen.    §.  4.  Wer  bürger  zu  s.   Goar  seie? 
die    einwohner    der  stat  s.  Goar   und  Biebemheimb   nnc 
die  in  der  markt  wohnen,    die   mit   gutem  wissen  und  t 
der  obrigkeit  und  des  rats  angenommen  und  ein^zogense. 
werden   gehalten  vor  bürger  zu  s.  Goar.    §.  5.    Wer  bl-: 
anzunehmen   oder    auszuverbannen    habe?      hat  ieder  e«' 
oberamptmann  von  wegen  unsers  gn.  fiirsten  und  herrn» 
dem  rat  zu  s.  Goar   bürger   anzunehmen  und  unser  gn.  - 
und  herr  allein  zu  verbannen.    §.  6.    Wes  die  thürn,  nus^ 

Sforteuy  wege  und  mistkauten  in  und  um  s.  Goar  seies. '' 
ieselbige  bauen  und  darzu  frohnen  müsse?  die  Suszerst<^ 
ren^  pforten^  mauren,  stein,  wege,  treppen  und  bollwerb 
kennt  man  unserm  gn.  fürsten  und  nerrn  zu  nach  h^\ 
alten  schöpfenweiszthumbs,  und  gebühren  unsern  gn.  ^^ 
und  herren  zu  bauen,  und  musz  die  gemeinte  zu  s.  Gro^'  ' 
frohndienste  darzu  thun;  weiter  die  gassen  der  stadt  stC- 
der  gemein  zu  bauen,  zu  verlohnen  und  darzu  zu  frohnec.  -l 
mistkauten  in  und  auszer  der  statt  haben  die  bürger  2C  -*^ 
brauchen,  wie  vor  alters  und  iedermann  bewust.  §.  7.  I^^ 
wie  weit  die  vo^tei  st.  Goar  samt  deren  marken  sei  ss  ^ 
vier  Seiten,  zwischen  wem,  wer  anstösser  unten  und  ^^ 
oder  fornen  und  hinten  ?  (folgt  die  grenzbeschreibung  >.  ^  ^ 
Item,  wes  die  wälde  seien,  und  wie  weit  eines  ieden?  ^ 
achten,  die  wälde  genant  Hayn  und  Kobert  erkennt  man-^ 
sern  gnädigen  fÜrsten  und  herrn  zu.  (folgt  die  bescfareii''i3i 
der  Wälder.)  §.9.  Item,  wes  die  einigung  seien  und  gehvt^ 

1)  Grebel,  gesch.  der  stadt  St.  Goar  s.  508  ff.  ebenda  seite  50t'' 
stellt  eine  riigeordnunff  von  St.  Gk)ar  und  s.  604  das  bd.  4,  736 1^^ 
druckte  weisthum«    siehe  auch  bd.  1,  585. 
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den  "Vfäldern?  zum  neunten  erkennt  man  nnsern  gn.  ftir* 
;n  und  herrn  die  einigung  in  den  ^wäldern  Hayn  und  ICobert, 
s  einigung  aber  in  st.  Goarer  wald  der  gemeinde  alhier,  vfie 
T  alters.  §.  10.  Item,  was  gerechtigkeit  ein  ieder  in  meines 
i.  fürsten  und  herrn  und  der  Stadt  wälde  habe?  zum  zehen- 
1  haben  die  bürger  zu  st.  Goar  samt  andern  in  unsers  gn. 
rsten  und  herrn  wälden,  nemlich  dem  Hayn  und  Kobert, 
ine  freiheit,  ausgenommen  die  viehetrift  mit  dem  rindvieh 
ie  vor  alters,  aber  nicht  den  eckcrn.    §.  11.  Item,  wer  sich 

st.  (loars  walde  zu  behölzigen  mit  bau-  und  brcnnholz? 
m  eilftrn  hat  unser  gn.  fürst  und  herr  zum  theil  im  st. 
oars  wald  nach  notdurft  beneben  ihro  fürstliche  gnaden 
ildern  bauholz  zu  hauen,  so  ihr  gnaden  zum  besten  ver- 
uet  worden,  doch  mit  dem  vorbehält,  was  deshalben  im  s. 
3arers  wald  gehauen  wird,  dasz  es  mit  vorwissen  der 
Izmeister  an  gelegenen  orten  und  dem  gemeinen  mitzen 
m  besten  geschehe,  weiter  erkennt  man,  dasz  ein  oberampt- 
inn  oder  burgraf  sich  ausz  unsers  gn.  fürsten  und  herrn 
Ildern  und  auch  ausz  st.  Goarers  wald  der  notdurft  nach  mit 
ennholz  hat  zu  gebrauchen,  iedoch  an  gelegenen  orten,  son- 
ir  nachtheil  eines  ieden,  wie  biszhero  geschehen,  weiter  er- 
innt  man,  dasz  sich  die  bürger  zu  st.  Goar,  Bieberheimb, 
tzenhain  und  Badenhart  und  Pfaltzfcld  in  s.  Goarers  wald 
it  bauholz  zum  theil  zu  behölzigen,  doch  mit  vorbehält,  dasz 
a  ieder  so  bauholz  von  nöten  haben  wird  solche  seine  not- 
irft  den  verordneten  holzmeistern  anzeigen  und  nach  besichti- 
mg  und  erkantnusz  soll  (von)  alters  einem  ieden  nach  notdurft 
id  gelegenheit  gegeben  werden,  wie  vor  gebräuchlich,  und 
U  keinem  auf  sein  begehren  so  viel  bauholz  gegeben  wer- 
in  zu  einem  neuen  bau  oder  sonst,  als  er  begehret,  sondern 
it  demselben  wie  auch  mit  den  kelterhölzcn  gehalten  wer- 
m  wie  vor  alters,  weiter  erkennt  mnn,  dasz  die  canonici 
)r  Stifts  zu  s.  Goar  und  die  schöpfen  daselbst  ein  ieder  ei- 
!n  karren  mit  einem  pferd  in  s.  Goarers  wald  schicken,  allen 
S^  brennholz  an  bestimmten  orten  zu  holen,  auch  erkennt 
an  den  bürgern  zu  s.  Goar,  Bieberheimb,  Utzenhain  und 
ondenbart,  dasz  sie  sich  in  s.  Goarers  walde  zu  ieder  zeit  nach 
»tdurft  mit  brenholz  zu  behölzigen  haben,  an  ernannten 
ten  wie  vor  alters.  §.  12.  Item,  wasz  der  apt  von  Prüme 
)r  gerechtigkeit  im  wald  habe?  zum  zwölften  erkennt  man 
)m  apt  von  Brüme,  ob  es  sach  were  dasz  er  käme  geritten 
irch  s.  Goars  wälden,  so  möchte  sein  scimerknecht  eine 
ite  hauen  die  weder  eichen  noch  bügen  wäre,  und  seinen 
u'mer  damit  treiben.  §.  13.  Itom,  wer  die  holzmeister  und 
»rster  zu  kiesen,  wcme  sie  schweren,  und  welche  zeit?  zum 
reizehenten,  wenn  ein  holzmeister  unter  den  ratspcrsonen  ab- 
chet,  haben  iederzeit  die  canonici  des  stifts  einen  andern  an 
;ine  statt  im  rat  zu  erwehlen;  hinwiederum,  wo  ein  holz* 
eister  von  wegen  des  stifts  abginge,  hat  ein  ehrbarer  rat 
nen  andern    aus   den   canonicis  macht  zu  erwehlen.    ferner 
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bat  ein  dechant  und  ehrbarer  rat  allhier  ieder  zeitdl^v 
forster  zu  kiesen,  beeidigten  und  aocusetzen,  welche  de: 
wegen  der  gemeinde  schwören  müssen  den  wald  treö.c: 
Ter u Uten,  zu  vergehen  und  zu  verstehen.  §.  14.  Iteni 
die  eck  er  n  und  mast  in  wSidcrn  sei,  und  wie  oder  ve&' 
verliehen  werden,  und  wie  die  Ordnung  dann  sei?  loin 
zehenten,  wann  ein  cckern  in  s.  Goarers  wilden  seie,  k 
der  vogt  oder  schuitheisz  zu  s.  Goar  und  der  vog:t  n  F 
feld,  welche  beide  ein  ganz  gcricht  sind,  einen  tag  enir 
und  beide  gerichte  bescheiden,  ohngefehr  im  septembtr 
eckcrn  im  wald  zu  besichtigen,  alsdann  sollen  beide  zt: 
im  wald  bei  brückcnsch lag  zusammen  kommen,  sich  nntfr: 
(mit)  einander,  wie  viel  schweine  einem  ieden  bOr^m 
des  eckern  sfclegenheit  einzutreiben  aufgesetzt  werden  si 
und  haben  nie  canonici  des  stifts  und  beide  gerichte  i 
und  Pfaltzfeld  ieder  zwei  seh  wein  mehr  als  ein  anderer  bi 
macht  zu  treiben,  und  seien  diesclbige  dechens  frei  ani 
wasz  sie  eintreiben,  und  so  ein  voller  eckern  ist,  tls^ 
eichen,  buchen,  hahcpotte,  schieben,  hasselaüsz,  boltxf-^- 
was  sich  das  viehe  nehren  soll  genug  ist,  so  dechen  ^t 
liehe  sau  vor  neun  heller  wie  vor  alters,  und  nichts 
ist  des  eckern  halb  so  viel,  so  dechet  man  sie  vor  htlb. 
nach  gelegenheit  des  eckers,  aber  über  die  neun  beller  i 
und  soll  kein  schwein  welches  in  s.  Goarers  wald  gen 
wird  auszerhnlb  der  markt  verkauft  werden,  weiter  eri 
man  einem  oberamptmann  oder  burgg^af,  oder  wer  iedei 
das  schlosz  Rheinfcls  von  wegen  unsors  gn.  fürstenandl 
einhat  und  bewohnet,  dasz  er  in  st.  Goares  wald  sao^ 
Hayn  und  Kobert  so  viel  schwein  in  eckern  oder  msstzs 
ben  habe,  als  er  zur  notdurftigen  hauszhaltung  auf  di^' 
Rheinfels  zu  verbrauchen  hat,  und  nicht  mehr,  ancbl 
daraus  zu  verkaufen,  und  sollen  solche  des  obertmpts 
oder  burgrafen  schwein,  welche  sie  in  s.  Goarers  w»Ufr| 
und  einschlagen  wollen,  gleich  andern  zeiten  eia^etr 
werden,  und  nicht  eher,  wie  dann  auch  beide  obbemete 
rieht  sich  vergleichen,  auf  welcher  alle  die  in  s.  Goar« 
macht  haben  schweine  einzutreiben,  zugleich,  und  keio^ 
dem  andern,  einfahren  solle,  wann  aber  die  mast  in  v\ 
kommen,  und  auf^änglich,  sollen  abermal  beide  eencs 
vorerwehnten  ort  im  wald  beim  schlag  durch  die  oeid^ 
gemelte  vögt  bescheiden  zusammen  kommen,  alle  d^ 
schwein,  so  sich  des  ackern  gebraucht  haben,  dahin  bes^f 
diesclbige  durch  den  schlag  gehen  lassen  und  mit  k^ 
sehen,  zehlen  und  nach  gelegenheit  dersoIbic^Q  ^^' 
und  mast  wie  vorgemeldt  dechen,  und  daaselbige  M 
beiden  büttein  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfeld  befehlen  m^^^^ 
und  unseru  gn.  ftirsten  und  herrn  verordneten  ^^^^^^ 
liefern,  es  soll  auch  kein  bürger  in  s.  Goar  oder  tn^*-'* 
schwein  in  s.  Goarers  wald  mlUten,  über  gesetste  vi^\ 
treiben,  im  fall  aber  einer  oder   mehr  dasselbig  überschr^' 
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mehr  schvein  als  von  beiden  gericbten  einem  aufgesetzt 
'oiben  würde,  sollen  dicsclbige  übertriebene  scbwcin,   wie 

deren  sein,  der  gemein  zu  s.  Goar  verfallen  sein,  des- 
^ben  soll  es  aueb  gebalten  werden  mit  denen  scbw^einen 
1  8.  Goarers  wald  gemäst  und  auszerhalb  der  gemarkt 
auft  werden,  dasz  einem  ehrbaren  rat   und  der  geraein  so 

geld;  als  solche  auszerhalb  markt  verkauft  schwcin  ge- 
en,  solche  Übertreter  zu  geben  schuldig  seind.  es  sollen 
k  vor  und  nach  den  Sckern  keine  faszelschwein  in  s. 
rers  wald  eingetrieben  werden,     weiter  erkent  man,  wasz 

metzger  zu  s.  Goar  vor  seh  wein  in  s.  Goarers  wald  in 
;rn  iederzeit  haben,  dasz  dieselbige,  so  sie  zu  scharen 
üchten,  dechgelts  frei  sein,  und  solches  sollen  sie  bei  ihrem 

behalten  nicht  anders  zu  veräuszern.  wann  nun  die 
rein  in  s.  Goarers  wald  gedecht  sein,  so  haben  die  schöpfen 
er  gericht  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfeld  ein  iedes  stallschwein 
:icszen  macht,  und  solches  soll  in  einem  ieden  gericht 
h  sein  büttel  zugestellt  werden,     und  soll  in  einem  ieden 

nicht  mehr  schwein  sein  als  einem  burger  aufgesetzt  ist. 

eher  gcstalt  haben  die  vörster  einen  stall  macht  zu  kieszen, 

im  dasz  sie  die  schwein  haben  helfen  zohlen.    §.  15.  Wer 

weidgang  im  walde  sei,  und  wie  weit?     zum   15.  erkennt 

den    viehetrieb    und  weidgang   mit   dem   rinderviehe  so 

als  s.  Goarers  markt  gehet,  und  so  weit  die  wicszen  in 
Gründelbach,  welche  in  Werlauer  gemarkt  liegen,  bisz 
insers  gn.  flirsten  und  herren  wiesen,  und  haben  ein  ober- 
tmann,  oder  wer  von  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  wegen 
schlosz  Rheinfels  bewohnet,  und  die  zu  ßiebernheimb  mit 

gleich  solchen  waidgang  und  viehetrieb  zu  gebrauchen, 
beide  dörfer  aber  Utzenhan  und  Banhart  haben  mit  ihren 
ervieh  den  viehetrieb  in  s.  Goarers  wald,  und  weiters 
t  in  s.  Goarers  gemarkt  zu  gebrauchen,  wie  dann  auch 
eon  Werlau  in  die  wiesen  in  der  Gründelbach  und  nicht 
er  herüber  mit  ihrem  viehe  fahren  mögen,  es  soll  auch 
all  kein  viehe  in  der  Gründelbach  von  ersten  aprilis,  bisz 
heu  und  grumet  eingethan,  geweidet  werden.  §.  16.  Item, 
die  bede,  steür  oder  andere  auäcgung  seien  ?  zum  sech- 
ten,  bede,  Steuer,  und  andere  aufhebungen  erkennt  man 
rn  gn.  fürsten  und  herrn,  mit  vorbehält  der  Stadt  s.  Goar 
legten.     §.  17.  Item,   wes  der  markt  und  andere  zöU,  un- 

und  woggeld  seie?  zum  siebenzehenten  erkennt  man 
rm  gn.  fürsten  und  herrn  den  gülden  Rheinzoll  und  weg- 

zu,  den  marktzoll  aber  der  gemeind  zu  s.  Goar  wie  vor 
'S.  §.  18.  Item,  wie  viel  bcdgeld  und  bedwein  die  stadt 
roar  mit  dem  dorf  Bioberheiinb  jährliches  unserm  gn.  fürsten 

herren  geben  ?  zum  achtzchenten  erkennt  man,  dasz  die 
k  s.  Goar  mit  dem    dorf  Bieberheimb    unserm    gn.   fürsten 

herrn  jährliches  an  mai-  und  herbstbed  zu  geben  schul- 
ist einhundert  vierzig  drei  gülden  fünf  albus,  sechs  heller, 
n    gülden   zu   24   albus   gerechnet,   und    hierinnen   allen 
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aufwcchszels  auf  einen  ieden  gülden  ein  albus  eingmc: 
und  ist  darüber  ein  markt  geldes^  welche  thut  27  all 
ßieberhcimb  gefreit,  sambt  deren  aufwechsel,  vemirf 
kellers  zu  s.  Goar  jährlicher  rechnung.  noch  oeiin  \^ 
fünf  ohmcn  bedwein,  dazu  apteien,  gesiegen  uad  tr:.r> 
wein,  vcrmög  des  kellers  register.  §.  19.  Item,  wcs  die :: 
buszen,  wetten,  strafen  und  andere  poenen  seien?  zqil 
zeh enden,  wetten  und  frevel  so  durch  schlagen,  hauen,  .^te 
gottcslästerung,  mord,  diebstahl  und  andere  bSaze  thr : 
langen,  verbrechen  und  begangen  werden,  bat  die 
obrigkeit  von  wegen  unsers  gn.  fürstcn  und  herm  icd?r:= 
strafen,  so  viel  aber  wald-  und  weingartenschütsen  nifat 
rüge)  belangt,  hat  iederzeit  ein  ehrbarer  rat  za  straft: 
wegen  der  gemeinde,  wie  dann  auch  tag  und  nacht  tu 
gen,  und  was  in  der  Stadt  an  häuszern,  überbauen,  an  k: 
stein,  straszen,  weg  und  Stegen  im  feld  übertreten  u&- 
brochen  wird,  gebühret  alles  einem  ehrbaren  rat  alL 
strafen,  item  metzger-  und  beckerstrafen,  so  etwas  tm: 
verbrochen  und  strafbar.  §.  20.  Item,  wes  der  stiftnndl 
seie,  und  wer  die  kirchlige  Ichen  zu  vergeben?  ctbj 
zigstcn  erkennen  wir  und  wissen  nicht  anders,  dann  dts 
kirch  alhier  der  gemeinte  zu  gebrauchen  stehe,  haben  a: 
anders  gehöret,  dann  dasz  ein  graf  zu  Catzenelobogei! 
wer  an  seine  stat  komme,  als  itzo  unser  gn.  fürst  nndhen 
Ernst  und  Christian  landgraf  zu  Hessen  und  einabtzi^E 
die  kirchenlehen  und  prebenten  einer  umden  andernns 
und  zu  präscntiren  haoo,  nemlich  zwölf  canonicaten  w^ 
vicaricn.  §.  21.  Item,  wer  die  kirchcn  bauen  und  i^ 
halten  müstc?  zum  einundzwanzigsten  soll  ein  graf  so  Cs 
einbogen  oder  ein  hcrr  der  iederzeit  das  schlosz  B!i^ 
einhat  die  Seiten  der  kirchen  so  zum  schlosz  zu  stehet:^ 
und  dach  halten,  zum  andern  sollen  die  Glichen  tod^ 
sambt  ihre  miterben,  oder  wer  iederzeit  den  zeheott^ 
Patersberger  borg  in  der  hellen  inhat,  als  ein  lehentrlrr 
abt  von  Brünie  die  seit  an  der  kirche  zur  schulen  zo  is 
und  dach  halten ;  item  unser  gn.  fürst  und  herr,  so  bq^ 
die  abtei  allhier  inhat,  das  corpus  der  kirchen  im  dacbis^ 
halten,  die  canonici  den  chor,  die  gemeinte  aber  den' 
und  erker  im  bau  und  dach  halten,  der  custos  aber  y"'-^ 
pfarraltar  beleuchten  und  die  canonici  allen  zierat^ bück 
Ornamenten  dazu  bestellen,  es  soll  auch  ein  custos  s.*i 
glock  und  die  chorglock,  die  geraeinte  aber  oder  ^^ 
meister  die  hinder  glorkon,  wanns  nötig  ist,  seilen.  ^ 
Item,  wer  die  rahmen  umb  die  kirch  und  kirchbof*^ 
müsse?  zum  zweiundzwanzigten  soll  die  rahra  oder  ro$t 
ter  der  kirchen  beim  pfad  fegen  und  im  bau  halten  wer^^ 
zeit  den  pfad  inhat,  die  rahm  aber  bei  der  mana^-^^J' 
von  Nochern,  die  rahm  bei  der  dechanei  die  vomdorff^ 
feld,  die  andere  rahmen  aber  oder  roest  soll  die  ffi^^^ 
hier  fegen  und  im  bau  halten.     §.  23.  Item,  wem  dis  ?^ 
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at.  Goar  seie,  wie  die  schöpfen  gekoren  und  wem  die 
^eren  müssen?  zum  dreiundzwanzigsten  erkennen  wir  nach 
und  inhalt  des  weizthumbs  nunmehro  unsern  gn.  ftirsten 
herrn  vor  einen  grundherrn  und  obersten  schultheiszen 
gcrichts  allhier.  und  wann  ein  schöpf  im  gericht  mangelt, 
ernennen  und  stellen  die  andere  schöpfen  vor  der  obrigkeit 
i  burger  aus  der  gemeinde,  welche  einen  aus  den  beiden 
ehlen  und  zum  schöpfen  beeidigen  und  bestettigen,  und 
iveret  nunmehro  der  ncücrwehlte  schöpfe  unscrm  gu.  fürsten 
horrn  als  einem  grundherrn  des  genchts.  und  gibt  unser 
fürst  und  herr  dem  gericht  allhier  jährliges  einen  tonnen 
.  weins,  wie  von  alters  herkommen.  §.  24.  Item,  wer  den 
t  oder  schultheiszen  zu  setzen  habe?  zum  vierundzwan- 
itea  erkennen  wir,  dasz  unser  gn.  fürst  und  herr  zu  Hessen 
Urzeit  einen  schultheiszen  oder  vogt  alhier  hat  zu  setzen« 
2fy,  Item,  auf  welchem  tag  die  dingtage  seien,  und  wer 
»olbe  zu  besetzen  schuldig?  zum  fünfundzwanzigsten  wer- 
des  Jahrs  drei  dingtäge  gehalten,  der  erste  auf  mittwoch 
h  dem  18.  im  januaris,  der  andere  auf  mitwoch  nach 
.siaiodogeniti,  der  dritte  auf  mittwoch  nach  s.  Johann  des 
fers  tag.  und  werden  die  gemeide  drei  dingtäge  durch 
CD  schultheiszen  oder  vogt  von  wegen  unsers  gn.  fürsten 
i  herren  gehegt  und  gehalten,  und  gebühret  ieden  dingtag 
a  gericht  eine  mittagmahlzcit,  welches  unser  gn.  fürst  und 
I*  S'^^^-  §•  2^*  Item,  wer  guter  kauft  oder  verkauft,  wo 
I  wio  die  aufgeben  und  empfangen  werden,  und  was  man 
empfangen  gebe?  zum  sechsundzwanzigsten,  wer  alhier 
;cr  kcuft  oder  verkauft,  solle  käufcr  und  Verkäufer  den 
thsten  dingtag  darnach  vor  gericht  kommen,  und  der  ver- 
ifer  dem  Käufer  das  verkaufte  gut  richtlich  aufgeben,  wel- 
la  er  mit  drei  albus  empfangen,  und  soll  ein  schultheisz  den 
jfer  in  das  erkaufte  gut  einsetzen,  wo  aber  einer  über 
rsfrist  das  gekaufte  gut  nicht  empfangen  hätte,  soll  er  das 
kaufte  gut  verloren  und  desseloig  entsetzet  sein.  §.  27. 
m,  wer  den  rat  zu  setzen,  und  wie,  und  wem  die  ratsge- 
»sen  zu  s.  Goar  schweren  müssen?  zum  siebonundzwanzigsten, 
n  ein  ratsperson  mangelt,  schlagen  die  andere  ratspersonen 
ei  bnr^er  aus  der  gemein  der  oorigkeit  vor,  aus  ihnen  einen 
r  gemein  zum  besten  zu  erwehlen,  denselbigen  zu  bestettigen 
d  zu  beeidigen.  §.  28.  Item,  wer  die  bursermeister  zu  kiesen, 
d  wem  sie  schweren  müssen,  und  welche  zeit?  zum  acht- 
dzwanzigsten  werden  alle  jähr  auf  ostrmontag  zwen  bur- 
rmeister  vom  rat  erkoren  und  der  gemeinte  vorgesetzt, 
ilcbe  einem  ehrbaren  rat  von  wegen  der  gemein  schweren 
jssen.  §.  29.  Item,  wer  die  schützen  zu  setzen,  und  was 
3in  gn.  fürst  und  herr  denen  zu  geben  schuldiff?  zum  neun- 
idzwanzigsten  hat  ein  ehrbarer  rat  zwen  wald Förster  und 
3r  welngartschützen  jährliges  anzusetzen  und  zu  beeidigen. 
e  fünf  weingartshut  zu  Uarten  ist  ie  über  das  dritte  jähr 
iserm  gn.   fürsten    und   herrn,   soll    ein  keller  zu  Rheinfels 


solle; 
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einen  knecht  darstellen  der  die  hat  yersehe,  nad  so 
schöpfen  ein  imbs  geben,  die  andere  xwei  jthr 
schöpfe  die  weingartshuten  zu  Garten  Terseheo.  vaa&  i 
ein  neuer  schöpf  angesetzt  wird,  der  ist  umgevobolbl 
wie  folgt  dasselbige  jähr  schuldig  zn  verhüten,  luubbn'i 
der  ortnung  wie  vorstehet,  und  wann  der  schöpfen  einer  s 
so  soll  der  keller  oder  wer  dem  abt  zu  Brüm  und  w:ü 
unsern  ^n.  fürsten  und  herrn  seinen  wein  einsamlet  ^ 
abtei  allhier  inhat,  dem  schöpfen  der  dasselbige  i&br  r 
thut  ein  ohm  frencer  geben,  darum  soll  er  den  andern  si 
mitschopfen  ein  imbs  geben  und  soll  den  lehnschnlthäü^ 
Bieberheimb,  der  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  daielk 
gut  aufhebt,  dazu  laden,  es  soll  auch  ein  kcUer  vegt: 
abteien,  so  nunmehr  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  üiü 
einem  schützen,  der  die  Weingarten  zu  Garten  gehotet, 
jähr  geben  zwanzig  fünf  brod.  dargcgen  soll  ein  schi'; 
zehentcn  zn  Garten  treulich  aufheben  und  einsamleß.  -^ 
ihm  ein  inhaber  der  abtei  auch  gibt  zwölf  albus,  nnd  ^i 
schütz  zu  Garten  den  herbst  über  alle  morgen  ein  6hil 
wein  in  der  abtei  zu  fordern  und  zu  füllen,  densclbct' 
der  einsamlung  des  zehenten  hab  zu  trinken.  undsolUt 
schöpf  der  zu  solcher  hut  gekoren  wird  gehorsamb  f 
hüten,  er  seie  darinnen  begütet  oder  nicht;  dessen  solii 
schöpfe  aller  andern  hut  frei  seien  von  der  gemein.  ^ 
gibt  ein  keller  zu  Rhcinfels  den  andern  vier  weingartssc^ 
einem  icden  ein  halb  viertel  brods,  und  gibt  ansersga-A 
und  herrn  hofmann  zu  Bicberheim  dem  schützen  z&  ^ 
sechs  peüschen  stroh.  item  des  stifts  hofmann  zu  Biebfi 
gibt  einem  schützen  so  hinter  feld  hütet  sechs  pcusihi 
desgleichen  des  stifts  s.  Castoris  in  Coblenz  hofffl^ 
Wcrlau  gibt  dem  schützen  zu  Vellen  sechs  peüsch  &tr<' 
Stifts  s.  Goars  hofmann  zu  Nochern  gibt  sechs  peuscbes 
dem  schützen  in  der  Haasenbach,  und  derselbige  ho(fß^ 
Nochern  gibt  auch  sechs  peüschen  stroh  einem  scfaut^^ 
Hemmingon,  von  welchen  stroh  die  schützen  in  icderW 
scheu  und  schlafhütten  bauen  sollen.  §.  30.  Item,  ^f 
jagten  und  iischereien  seien  in  s.  Goars  marken?  znm^. 
der  schöpfen  die  jagten  in  s.  Goars  markt  und  fischere^ 
den  bächen  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  zn. 

SPONHEIM »). 

1488. 

Von  des  cloisters  gericht  zu  Spanfteim.  Anno  d.  '*' 
den  andern  tag  nach  s.  Martini  des  heiligun  bischofelt^^ 
würdige  herre  Johann,  apt  diess  gegenwurdigen  cloiste» 
geboden  dink  gehalten    mit  sinem  gericht,    dinksvolk  os^ 

fanzcn  gemeine  zu  Spanheim,  nach  alder  gewonheit  «&<' 
oraroen,   und   sint   diesz   die   scheffen    des  obg.  gericfi^ 

1)  vgl.  bd.  4,  731.  aus  Mones  zeitschr.  18,  62  ff. 
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ch  hernach  volgende  berliclieit  und  friheit  dem  apt  fi^owist 
en,  mit  namen  Franken  Hcnszgin,  scbolteisz,  una  scneffen 
^cn  sechs  namen),  alle  ecschworen  scheffen  des  apts.  und 
;  ist  die  herlicheit  und  triheit  of  den  vorg.  tage  gewist  durch 

gericht. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  und 
stcr   zu  Spanheim  alle  jarc  einen  freien  un^oboden  dinks- 

ncmlich  of  den  negsten  tag  nach  s.  Martini ;  were  es  aber 
ir  (1.  ein)  sontag,  so  sali  man  beiden  bisz  of  den  montag; 
sullen  gegenwertig  sin  alle  die  of  dem  dale  bi  der  bor^  ^) 

dinkgelde  dem  apt  zinszbar  sin.  auch  sali  die  gemeine 
u  dorf  Spanheiin  gegenwertig  sin,  soliche  herlicheit  und 
eit  dem  abt  hören  zuwisen.  §.  2.  Zu  dem  andern  mail 
en  sie  ^cwist  mit  recht  und  erkant,  das  der  apt  vonSpan- 
D  ein  eigen  gericht  daselbs  sal  haben,  scholteisz  und  scheffen 
en  nach  alder  gewohnheit  und  hcrkomen,  vor  welchem 
cht  er  sinö  cloisters  zinsz,  im  dale  und  dorfe  Spanheim 
cn  und  schinen'),  fordern  und  erlangen  mag,  es  si  mit 
;heupten  oder  anders,  herlicheit  und  friheit,  zinsz  und  guter 

cloisters  antreffen  (1.  antreffend),  in  den  zwein  obgenanten 
fern  gelegen.  §.  3.  Zu  dem  dritten  mail  haben  sie  gewist, 
eher  dinksman  ftne  erlaube  uszblibct,  es  neme  ime  dan  libes 

oder  herren  gewalt  abe,  der  ist  verfallen  eim  iglichen 
iffen  30  heller  und  dem  scholtheiszen  noch  also  vil,  und 
3t   (1.  stet)   dem   apt    zu   straifcn.    item,  ein   scheffen    der 

orlaub  uszbliebe,  jst  dem  apt  verfallen  in  9  ft  heller.  §.  4. 
dem  vierten  mail  haben  sie  gewist,  wer  dem  cloister  in  3 
ßr  zinsbar  ist  oder  darüber,  der  sali  dem  apt  zu  sincr  ber- 
eit und  gericht  gehorsam  sin,  also,  wurde  er  zum  scheffen 
*  zu  eim  scholteiszen  erweit,  mag  er  sich  nit  dar  wider 
en  im  dorf  und  dale  Spanheim. 

§.  5.  Zu  dem  fünften  mail  haben  sie  gewist  und  erknnt, 
der  apt  von  Spanheim  ein  lehenherrc,  pastor  und  pernher ') 
>panheim  ist,  als  von  alder  herkomen  und  gehanthabt  ist 
I  uszwisung  (der)  friheit  und  briefe  (so)  das  cloister  von 
tten,  bischofen  und  graven  dar  über  hait. 
§.  6.  Zum  segsten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  von 
fiheim    einen    frien    bann    der    moelen    hie   zu  Spanheim, 

namen  die  oberste  und  die  mittelst  moele,  dar  in  plichtig 

schuldig    sin    zu    malen   die    von  Spanheim  und   Bocke- 

ve    nach    inhalt   und   uszwisung    unser    brief.     §.    7.     Zu 

sehenden  mail  haben  si  gewist  als  von  der  moelen,   dasz 

apt  einen  rooeler  oder  einen  knecht  sal  haben,  der  ein  raal- 

korns  geheben  und  getragen  nioege ;  und  wanne  sin  der 
c  man  gesient,    so  sal  der  roo&ler  ime  das  körn  helfen  fas- 


1)  Burgsponbeim  im  Fischbachthal,  daher  zuweilen  als  thal  dem  dorfe 

beim  gegenübergestellt. 

i)  siehe  das  folgende  weisthum  §.  5. 

3)  pfarrherr? 
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sen  und  den  sack  of  halten  und  daz  körn  malen,  also dä^' 
armen  man  das  mehel  zum  lengstea  am  dritten  t^werdr.j 
solichs  nit  geschegc  und  des  halber  der  arme  maa  g'^r: 
in^urde,  so  mag  er  dem  monier  die  füre  of  der  gas^eo.  » 
die  erwusch ty  be haften  und  halten,  bisz  so  lange  im  mh  ü 
wirt.  §.8.  Zu  dem  achten  mail  haben  sie  gewist,  das  da  ^ 
Icr  zu  rechtem  molter  von  20  maidern  sal  ein  raalder  d  j 
es  were  dan,  das  der  apt  brief  hotte  die  änderst  hieL^i 
willen  sie  nit  wider  sin  ').  §.  9.  Zum  niinten  mail  lub : 
gesprochen  und  gewist  also,  wanne  der  moeler  dem  t: 
man  sin  mel  geliebert,  bedunkt  den  baren  dan,  dasimea. 
goscbiet  (I.  geschien)  si,  so  sal  der  moeler  dar  bi  blik: 
das  mel  messen  mit  dem  selben  sommern  da  das  kornr 
messen  ist  worden,  und  sal  imc  Itcborca  von  dem  nu-^ 
sommern  gehäuft,  oder  12  gestrichen.  §.  10.  Zu  dem  iti-i 
mail  haben  sie  gewist  und  gesprochen,  wanne  der  atu'' 
nit  korns  enhett  und  anders  wa  must  keufeo,  so  sal  is  in^ 
mcbler  binnen  einer  milen  wegs  holen  und  malen  vor  cr 
wonlich  molter,  wie  oben  geschrieben  ist.  §.  11.  Zo 
eilften  mail  haben  sie  mit  recht  gewist  und  crkaat,  v^ 
Sache  das  iemans  in  den  bann  gehörig  uszmoele,  so  y-- 
raceler  dar  of  warten,  und  wo  er  in  crgrift,  da  mag  5 
frucht,  mele,  sack  und  furo  nemen  und  die  frocht  occ: 
mcle  cme  behalten,  und  die  füre  sali  er  hinder  den  apr 
§.  12.  Zu  dem  zwölften  mail  haben  sie  gewist  dem  «[• 
Spanheim  und  sime  cloister  ein  frie  eigen  banbackhusiis^ 
S)>anhcim,  dar  inne  plichtig  und  schuldig  sin  zu  backen 
die  wanhaftig  sin  im  dorfe  Spanheim;  in  welchem  bä'«^ 
der  arme  man  finden  sal  möel,  sicph  und  kessel.  da  er  sin  «i 
in  bcreiden  möge,  will  er  aber  den  deich  da  heime  bcr: 
sali  imc  der  bcck^  die  müle  und  das  sieph  lihen.  §•  <^ 
dem  druzehcnden  mail  haben  sie  gewist,  das  der  bcckr 
dem  armen  man  von  eim  malder  mels,  wan  er  isz  borii' 
42  oder  38  brot  ungeverlich  gewonlicher  buwebrot  gebec 
wanne  das  gcschict,  und  das  brot  gebacken  ist,  so  sali  e^^ 
becker  dem  armen  man  heime  tragen,  alsdann  sali  dc:^ 
arme  man  ungeverlich  in  den  häufen  grifen  und  dcml^ 
der  selbigen  brot  zwei  vor  sinen  loen  geben. 


1)  randbemerkung :  »nota,  quod  iuxta  tenorem  litterarum,  qüä-^/ 
nu8  Johannes  comes  de  Spanheim  abbati  supor  locacione  moks!^^ 
tradidit,  de  20  maldris  unum  pro  mercede  molitor  debet  reciper^; 
dam  decretum  scabinorum,  sed  iuxta  morem  et  conBaetudiDem  vi^- 
recipit  de  16  maldris  unum.  putant  aliqui,  qaod  tempore  locacio^-^ 
fate  pauperes  vel  villani  rustici  frumenta  per  se  ad  moleDdixiai&>i^ 
et  ideo  minus  inde  aoceperit  molitor,  quia  miau»  laboraTit;  i*'^  \ 
cogitur  molitor  frumenta  in  domibus  reeipere,  dignum  eciam  e^t,  p 
augmentari.  sed  non  coustat  nobia  huias  rei  veritas,  hoc  sulaoj''' 
quod  ox  consuetudine  muitis  annis  de  16  maldris  unum  recepin»^^ 
sentiremua  adhuc  de  20  in  unum,  si  aliorum  labore  apportareDlar. 
ist  das  frz.  mouture,  mahlgeld. 


C    ' 
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§.  14.  Zu  dem  vierzehendcn  mail  haben  sie  gewist  dem 
t  Yoa  Spanheim  und  sim  cloistere  dri  eigener  frier  beschlos- 
ler  bangarten,  dar  inne  sal  niemant  etwas  suchen,  nemen 
er  stoppeln,  es  si  nüsz,  epphel,  biern  oder  anders,  so  lange 
r  apt  und  die  sinen  willen,  und  disz  sint  die  dri  ban^arten 
t  namen,  der  erst  under  kirghelden^  der  andere  bi  dem 
stenbaum  gensiet  des  grabes,  der  drit  bi  Kesselers  wingart 
rabe. 

§.  15.  Za  dem  funfzehenden  mail  haben  sie  gewist  und 
sprochen,  dasz  der  apt  dem  gerieht  geben  sal,  wanne  solich 
sthum  geschiet  (1.  geschien)  ist,  vor  ir  recht  ein  gelt  wins 
id  6  brot. 

§.  16.  Zu  dem  seghstenden  mail  wison  si  vier  fehedraft  in 
r  gemark  Spanheim,  die  erste  sali  ghdn  über  das  alt  gevillo 
z  bi  dem  cloistere,  die  andere  über  den  winkelgraben  zu 
(idcnheild  za,  die  dritte  am  oesterwege  oder  bi  der  obersten 
3elen,  welch  end  aller  ledigst  und  bequemst  ist,  die  vierte 
dem  wiher  zusehen  den  zwcin  floercn,  welcher  ledig  ist. 
szglicben  sali  auch  gehalten  werden  mit  den  andern  itzunt 
;nant  fehedrift  (1.  genanten  fehedriften)  und  flooren,  wan 
Qcr  zu  ist,  das  der  ander  of  si  und  das  fehc  sin  drift  möge 
,ben.     ist  also  herkomen. 

§.  17.  Zum  lösten  mail  wisen  si  vor  ein  aide  gewonheit 
td  herkomen,  wanne  ein  schcffen  erweit  und  erkorn  wirt,  so 
II  er  sinen  mitgesellen,  dem  gericht,  of  sine  kosten  ein  schof- 
Qummes  ')  geben,     ist  also  bisz  her  under  in  gehalden  worden. 

Alle  obgeschrieben  stuck  und  artikel  sin  gewist  und  erclert 
)rden  durch  scholteiszen  und  scheffon  des  obg.  gerichts  zu 
)anhcim  im  cloistere  in  der  nuwen  groisz  gaststoben,  in  bi- 
ssen des  erwurdigen  und  geistlichen  hern  Johann  von  Trit- 
nheim,  apt  zu  Spanheim,  des  zweiten  in  der  reformacion  '), 
T  soliche  wistum  auch  von  wort  zu  werten  mit  siner  eigener 
iit  beschrieben  hait,  auch  in  biwesen  des  dinksvolks  von  dale 
\d  der  ganzen  gemein  zu  Spanheim  ^). 

§.18  *).  Von  dem  oberhofe  unszer  gerichie.  Nota,  abe 
s  noit  geschege,  als  sich  woel  in  korzen  jaren  begeben  hait, 
sz  von  etlichem  unszerm  gcrichte  vor  den  oberhof  wurde 
»pellert,  oder  das  gericht  selbs  ersucht,  den  si  hie  zu  Span- 
iim  im  cloistcr  plegen  zu  holen,  so  sali  ein  abt  sins  cloisters 
jricht  of  der  costen,  die  appeflert  haben,  verhaufen  *)  und 
rter  auch,  abe  is  noit  were,  usz  andern  sinen  gerichten  einen 
ler  zwen  darzu  nemen,   die  sache  zu  verhören  und  dar  inne 

1)  schöffenimbisz. 

2)  die  Barsfelder  reformation  der  Benedictinerklöster. 

3)  randbemerkung :  nota  de  prefato  iudicio  huius  moiiaBterii,  quod  abbas 
,bet  ponere  schoUetum,  a  quo  recipit  de  more  iuramentum.  scabini  autem 
m  consilio  et  consensu  abbatis  ehgunt  scabinum,  qui  sie  electus  abbati 
niliter  iuraroentum  faeiet  atque  homagium. 

4)  die  folgenden  artikel  sind  offenbar  zasätze. 

5)  versammeln. 

Bd.  VI.  32 
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nahe  dem  rechten  so  urteln.  §.  19.  Von  dem  dwhgfU^ 
dale  Spanheim.  Item  of  den  vorgenanten  ungeboda  db. 
fallen  unszerm  cloistere  zinsz  usz  dem  dale  Spanheim^  z-^^ 
dinkgelty  die  man  usz  sali  rächten  and  liebern  af  dea&eü. 
tag;  abo  solichs  nit  geschege,  so  mögen  wir  for  detnscij: 
unserm  gericht  daruf  clagen  von  stund  an,  oder  waimeev 

5clegcn  ist,  nach  lands  siten  und  gewonhcit  des  rechts.  ^ 
lern  von  dem  dinkgude.     Item    isz    sin    vor   ziten  tu  edfL 
im  dale  Spanheim  gesessun,  han  auch  vil  gater  daselbst? 
die   frie  sint  gcwest,    und  sint  dar  nach  under  die  anne 
komen  und   verteilt  worden,     und  wer  der  guter  htit,  (!-" 
zum  ungeboden   ding   verbonden  und  schuldig  zu  komeL 
sali   von  cim  iglichen  morgen  3  hlr  zu  dinkgcld  dem  il 
geben,  wan  die  guter  sint  also  in  der  maissen  verluwcn' 
sie   dem   dinge  solichen  zinsz  geben  und  gtshorsam  sollen 
und    die   guter  sin  sonderlich  bezeigont  und  beschriebet 
nach  bi  anderen  zinszen  und  gutem  of  dem  dale  Spa&b^- 

ARGENSCHWANG  ^. 

1488. 

Anno  dom.  1488  des  andern  tags  nach  s.  Georges 
merterels')  ist  ..  herro  Johann  apt  zu  Spanhem^  der^i^' 
der  reformacion  %  m  eineger  (I.  eigener)  pcrsone  zu  Arjesü* 
gewest  und  bait  mit  eme  gehabt  Franken  Hensgia  v<^: 
bürg  Spanhcm,  sins  cloisters  scholtheisz;  und  Lern  Jee 
szink;  ein  werntlichen  pfaifen,  und  hait  daselbs  besessi'. 
gehalden  ungeboden  dingh  sins  gerechts  da  seibs  bscIi  . 
gewonheit  und  herkomen,  als  im  daz  gericht  friheit  uoi^ 
licheit  offenbart  und  zugewist  hait,  mit  namen  Apts  ^'• 
scholtheisz,  und  scheffea  (folgen  sechs  namen),  all  scheffe. 
vorgenanten  gerichts,  die  haben  dem  selben  apt  und ' 
cloister  dicsze  hernach  geschrieben  friheit  gewist. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  cloister  ^ 
hom,  apt  nnd  convent,  alle  jare  zwene  dinkstage  in  den]- 
Arjenswank,  mit  namen  of  den  neghsten  tag  nach  s.  J ' 
una  of  den  neghsten  montag  nach  s.  Remigii,  in  we- 
zwein  tagen  si  plichtich  und  schuldich  sin  eim  a^tandclc; 
zu  Spanhem  sin  recht  und  herlicheit  (so)  er  in  deio»^ 
Arjenswank  hait  fallen  zu  wisen  und  zu  offenbaren.  $•-  - 
dem  andern  mool  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicber,  <^^. 
dem  datl  Arjenswank  also  vU  eigenschaft  hait,  da  er  eic^ 
stempelig  stuele  of  mocht  setzen,  der  ist  plichtig  und  sche- 
in beiden  dinksdagen  gegcnwurtig  zu  sin  und  demV*' 
herlichkcit  helfen  und  boeren  wisen  nach  herkomeo  und  > 
gewonheit.     §.  3.   Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist^  ^^ 

1)  verlieben. 

2)  westlich  von  Kreuznach,    ans  Mones  seitschr.  18,  66  ff. 
8)  24.  april. 

4)  vgl.  8.  497  anm.  2. 
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dinkstagea  plichtig  und  verbunden  ist,  wurt  der  selbe  su- 

und  quemo  uit  oder  blieb  usz,  libs  noit  nemo  em's  dan 
,  kn  orlob,  der  ist  dem  gericht  verfallen  80  heller^  und  stdt 
t  apt  zu  straifen.  ein  scbefFen  aber  der  in  obgerurten 
szen  uszblieb  ist  dem  gericht  in  noch  so  vil  verfallen^  daz 
30  helleri  und  stet  dorn  apt  zu  straifen.  §.  4.  Zum  vierten 
L  haben  sie  geiv^ist,  wanne  eins  schefTens  zu  Arjenswank  am 
cht  gebrechen  ist,  so  sollen  si  ein  andern  erwelen  an  sin 
;  der  selbe  sal  komen  gene  Spanhem  in  daz  cloister  und 
I  apt  da  selbs  zum  ersten  geloben  und  eid  dun,  als  ^ewon- 

ist,  und  darnach  den  edclen  zu  Arjenswank,  als  bisz  her 
ti  gescbeen  und  gehalden  ist  worden,  wan  si  den  apt  auch 
Indern  dingen  voran  wisen. 

§.  5.  Zum  fünften  mail  haben  sie  gewist,  daz  der  apt  von 
iihem  und  sin  convent  alle  jare  zu  Arjenswank  fallen  haben 
^  hlr  zu  rechtem  zinsze,  die  of  die  vorg.  ungeboden  dinks- 
^  zu  zweien  mailen  schinen  ^)  sin,  ee  (1.  ic)  15  und  15.  und 
e  es  sachCy  das  dem  apt,  oder  wene  er  das  bcschede,  so- 
iG  zins  of  die  vorbenanten  tage  nit  enwurden  oder  etwas 
OQ  usz  blieb  st6n,  so  mag  er  dem  gericht  gebcden,  nit  von 

zu  wichen,  sonder  sitzen  (zu)  bliben,  bisz  also  lang  im  sin 
I  ganz  und  vollenkomelichen  uszgeracht  wirt.  und  das  mag 
diun  als  dick  soh'chs  noit  ist.  und  das  gericht  sali  auch  nit 
hon,  bisz  si,  wie  vorgeschriben  ist,  uszrachtung  gcduen. 

§.  6.  Zum  seghstcn  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher 
lern  daile  Arjenswank  wanhaftig,  der  also  vil  da  hait  daz 
ein  dristempel  stul  dar  of  stellen  mcecht,  der  ist  dem  apt 
[  cloister  zu  Spanhem,  so  er  abegct,  ein  bestheupt  verfallen. 
.  Zu  dem  sebcntcn  mail  haben  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
ibt  da  schincn  ist,  so  sali  der  scholteisz  gen  Spanhem  gene 
l  is  dem  apt  verkünden,  alsdann  mach  der  apt  einen  bruder 
,r  einen  knccht  mit  dem  scholteiszen  zu  Arjenswank  schicken, 
ich  besteheupt  zu  fordern,  und  mit  dem  selbigen  sal  der 
olteisz  und  die  scheffen  gSn  zu  dem  husze  da  solich  beste- 
ibt  fallen  ist,  und  suUen  daz  beste  fche  dar  usz  ncmcn  und 
n  apt  gen  Spanhem  in  daz  cloister  schicken,  wan  solichs 
ichiet,  so  sali  der  apt  dem  gericht  ir  gewonlich  recht  dar- 
I  geben,  mit  namcn  SVs  ß'}  nimpt  er  aber  nust,  so  darf  er 
dem  gericht  auch  nust  ^eben,  daz  stet  zue  siner  gnaden. 
8.  Zu  dem  achten  mail  nahen  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
ibt  schinen  ist  zu  Arjenswank  im  dail,  daz  selbig  ofzunemen 
;  der  apt  für  und  nimpt  daz  best  (daz)  da  ist,  und  dar  nach, 
n  er  solichs  gehaben  hait,  so  nemen  die  edeln  auch  ein 
ätehcubt  nach  dem  apt;  nimpt  aber  der  apt  nust,  sunder 
rch  gnade  nachliesz  den  armen,  so  suUen  auch  die  edeln  nust 
men.  [und  wo  der  abt  gebeden  abstelt,  suUen  si  ungebeden 
jtain,  desglichen  im  frebel]  ^). 

1)  d.  h.  verfallen.  Mone  leitet  das  wort  von  dem  Untergänge  (ver- 
inen)  der  sonne  am  Verfalltage  her.    vgl.  s.  478.  495.  502. 

2)  von  andere r,  übrigens  gleichzeitiger  band. 
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§.  9.  Item  haben  si  euch  dem  apt  sin  und  sios  ci>i 
herlichkeit  furan  gewist  ee  dan  den  edelen;  ist  aacb  u\ 
sich  (I.  sie)  komen,  daz  si  dem  cloister  vor  abe  gehoim 
im  wisztum,  wan  der  apt  mit  siner  herlichkeit  far  gel 

BOCKENAU »). 
1487. 

Fon  unserem  gericht  zu  Bookenanwe,  Item  unser  e!:^ 
haut  ein  gericht  zu  ßockenauw  mit  sehen  8che£Pen.  dol<3 
apt  von  Spanhem  schultciszen  und  scheffea  zu  setseD  nael 
gewonheit  und  herkomen.  welche  gericht  uns  jerlich  wL 
offenbart  friheit,  herlicbcit  und  recht  (so)  wir  daselbs  b 
als  clerlich  hernach  gezeiget  wirt,  so  wir  vom  wistoie  > 
nen  reden;  und  das  selb  gewonlich  und  rechtlich  ofdecc! 
neghst  nach  unser  kirchwige,  die  dar  ist  of  neghst  sont^ 
Martini,  pflegt  und  sali  gcscheen,  als  auch  biszher. 

Vom  wiszthwm  daselhs.  Anno  domini  millesimo  yp 
gentcsimo  octogesimo  septimo  of  dinstag  neghst  oacd  i 
kirchwigung  ist  der  apt  von  Spanhem  mit  eines  cloistersscki 
Franken  Hcnsgin  vom  dail  und  her  Johan  Buszink;  ein  « 
lieber  priester  zu  Bockcnauwc,  in  der  presencien  hofsi 
und  (hat)  daselbst  mit  sinem  gericht  ungeboden  dinkfrcij 
nach  alder  gewonheit  und  herkommen,  und  disz  sindie^ 
fen  des  gerichts  of  die  zit  gcwest,  die  im  und  sizn  cj 
herlicbcit   und   friheit    gewist   haben,    mit   namen  Hans! 

scholthcisz  und    scheffen ^),   alle  schaffen  unszer 

nanten   gerichts  zu  Bockenauw.     die   haben  da  selbs 
und  sinem  cloisterc  Spanhem  soliche  friheit  und  beriicbel 
wist,  als  hernach  von  wort  zu  wort  gcschrcben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  apt  voc^ 
heim  alle  jar  ein  ungcboden  dinkstag  zu  Bockenauw,  mitti 
of  den  neghsten  dinstag  nach  unser  kirchwigung,  in  v^' 
tage  der  apt,  oder  wen  er  das  bescheit  von  sincn  vc^ß- 
cloisters  zinsz  da  selbs  sal  fordern  und  heben  und  anp-* 
diuk  halten  und  sin  herlicheit  hoeren  zuwiscn  und  offes'^ 
§.2.  Zum  anderen  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  iglj"^) 
Bockenauw  dem  cloister  zinszbar  pfiicbtig  und  schuldig  ^ 
dem  dingstag  dascHbs  gegcnwurtig  zu  sin,  dem  apt  horf^ 
helfen  sin  herlicheit  zu  wisen,  und  zins  zu  libero  un^^^ 
rächten.  §.  3.  Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist,  wclebe' 
der  dem  dinstgvolk  •)  of  solichen  vorgemeTten  dinksU?*^ 
laubc  uszbliebe,  Hbs  noit  oder  herrcn  gcwalt  entscbuWW 
dan,  der  ist  verfallen  20  guder  Mentzer  phenningk,  ^^ 
scheffen  der  in  obgcrurter  maiszen  uszbheb  ist  noch  al^' 
verfallen,  das  ist  40  ^  der  obgenanten  münze.    §.  4.  2oä  ^ 


1)  westlich  von  Sponheim.  Biehebd.2, 168.  ausMcmeaaeiiAcbr.l 

2)  folflren  die  namen  von  6  Bchöffen. 
8)  1.  dingsvolk. 


I.'* 
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i  mail  haben  sie  gewist,  wer  nach  uszwisung  unser  registere 
einen  hoef  da  selbs  zinsz  gibt,  der  sali  es  den  vorgescnriben 
^y  SO  man  do  zinszt,  mit  eme  brengen  ein  viermaisz  wins ; 
)t  er  aber  zinsz  in  bede  hofe,  so  sali  er  brengen  ein  maisz 
IS,  und  den  sali  das  dinksvolk  nach  alder  gewonheit  mit 
ander  drinken,  die  anders  zinszbar  sin  ')•  §•  &•  Zum  fünften 
il  haben  sie  gewist,  wer  sinen  zinsz  of  den  vorgenanten  tag 

uszracht,  so  mach  der  apt  oder  wer  des  von  eme  befeie 
t  vor  dem  selben  sinem  gericht  zu  Bockenauw  von  stund 

oder  wanne  es  ime  gelegen  ist  of  die  guder  und  under- 
anden  clagen  dri  tag  und  sesz  wochen,  als  in  der  herren 
rieht  auch  da  selbs  gewonet  ist.  §.  6.  Zum  segstcn  mail 
3ensie  gewist,  das  der  presentze  hoef  daaelbs  neghst  bi  der 
chen  frihe  ist  in  maiszen  als  das  cloister.  also,  wer  is  sachc, 
)  iemant  den  lib  verwirkt  hette  oder  von  buszen  geweldi^et 
rde,   und  moecht  ine  den  hof  komen,    der  selbe  sali  gebch 

sin  als  wer  er  zu  Spanhem  in  dem  cloister.  §.  7.  Zum 
»enden  mail  haben  sie  gewist,  wer  is  sache  das  ieman  ge- 
lt oder  frebel  in  dem  selbigen  obgenanten  hof  drebe,  der 
!t  verwirkt  ein  hant  und  ein  fusz.  §•  8.  Zum  achten  mail 
i)en  sie  gewist,  das  der  selbe  obgenante  presentzen  hof  in 
dem  gewunlichem  buwe  und  beschlaiszen  sali  sin.  also, 
)  vientschaft  queme,  so  sali  sich  ein  hofmann  naher  thun 
d  of  ein  sit  rucken,  und  die  selben  die  in  dem  hoefe  von 
rcht  wegen  fliegen  zu  sich  nemen,  und  sali  die  dure  (die) 
der  kucnen  gait  rumen,  of  daz  man  zu  noeden  sl  balde  moecht 
ffen  und  of  thun.  §.  9.  Zum  nunten  mail  haben  si  gewist, 
I  ain  apt  von  Spanhem  mit  sinen  hofluden  zu  Bockenauwe 
1  bestellen,  das  druwerlei  vaselfehe  in  des  apts  hofe  da  selbs 
sinen  geburlichen  ziten  funden  werd,  das  ist  mit  namon  ein 
aren,  weder  und  eher,  wan  wir  haben  den  zenden  '),  §.  10. 
m  zehenten  mail  haben  si  gewist  dem  apt  von  Spannern  und 
em  cloister  ein  frie  band-backhusz  zu  Bockenauw,  do  in  der 
Qe  mann  finde  (was  im)  nach  sinor  noittorft  geburlich  ist, 
isel,  sieph  und  moele,  of  daz  die  frauwe  ir  mele  des  abents 
sh  gereden  und  ir  vurdeich  gemachen,  so  sali  dann  der 
tker  dem  armen  mann  von  einem  malder  körn  meles  unge- 
lich  vierzig  broit  backen,  und  zu  loen  ungeverlich  grifen  in 
I   häuf  und   zwei  brod  dovon  nemen.    §.11.    Zum  eilften 

1)  hierbei  folgende  bemerkung:  nota,  qaod  curie  nostre  in  Bockenauw 
Q  fuerunt  inter  abbatem  et  conventam  divise,  quia  non  erant  eis  orania 
imunia,  sed  abbas  habebat  curiam  qae  vocatur  adhuc  abbatis  curia,  et 
ventus  aliam  que  presencie  nuncupatur.  undo  factum  est,  ut  unins 
aasterii  census  ad  duas  easdem  curias  annue  porrigeretur,  et  secundum 

eciam  nistici  bibalium  suorum  dividunt  et  exignnt  poroionem. 

2)  bemerkung:  sed  mirum,  unde  sit  orta  prefaie  consuetudinis  intro- 
tio,  cum  secundum  disposicionem  lesis  conmnnem  in  domo  dotis  dicta 
nalia  videantnr  esse  querenda;  vallenses  eoiam  multociens  pro  simili 
>rarunt,  sed  hucusque,  qaoniam  ininste  poetnlant,  minime  optinuerunt. 
igitur  de  cetero  cautus  cui  ex  officio  contingei  incnmbere,  ut  nee  ex 
3ia  qnidem  nee  quovis  alio  modo  mala  fide  prescriptionem  incurrat. 
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mail  haben  si  gewist  dem  apt  von  Spanhem  nnd  sinem  cloister  den 
bann  der  moelen,  do  die  geraeine  von  Bockenauw  in  za  ma- 
len verbunden  ist.  §.  12.  Zum  zwölften  mail  haben  si  gewist 
als  von  der  bannmoelen,  das  der  mulner  einen  kneeht  sali  ha- 
ben, der  ein  malder  korns  heben  und  tragen  möge,  derselbe 
kneeht  sali  dem  armen  man,  so  er  das  körn  fassen  will,  deo 
sack  offen  halden  und  die  frucht  in  die  moele  füren  und  nit 
lenger  dan  ein  nacht  bi  ime  behalten,  sonder  eme  uf  den  an- 
dern tag  liebern  von  eim  malder  ^eladerfroecht  zwölf  sommern 
meles  gestriechen  oder  acht  sommern  gehäuft,  wie  der  arme 
man  will,  so  sali  er  zu  loene  und  moelter  nemen  von  dem  mal- 
der zwen  seghster.  §.  13.  Zum  drizehenden  mail  haben  si 
gewist  von  den  zwein  hof  phloren  ^)  die  wir  zu  Bockenauwe 
han,  also,  wan  einer  zu  ist,  so  sali  der  andere  of  sin,  daz  sie 
mit  irem  fehe  zur  weiden  komen. 

§.  14  2).  Item  dar  nach  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wer 
den  scholteiszen  unsers  gerichts  daselbs  habe  zu  setzen?  haa 
sie  antwort  und  gewist,  das  solichs  dem  apt  von  Spanhem 
zusteen  zu  thun.  dem  soll  auch  der  scholteisz  mit  dem  eide 
gelopt  und  verbunden  sin  nach  alder  gewonheit.  §.  15.  Zum 
andern  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wo  si  eren  oberhof 
sin  schuldig  zu  hoelen?  haben  si  geantwort:  wann  solichs 
noit  were,  so  hoelen  si  iren  oberhof  zu  Spanhem  im  cloister*). 
§.  16.  Zum  dritten  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wie  er  is 
mit  den  bestheupten  au  Bockenaw  scninen  solde  halden?  ha- 
ben 81  geantwort  und  gewist:  wanne  ein  bestheupt  do  schineo 
si,  so  sal  es  der  scholteisz  dem  apt  verkünden,  der  sali  ein 
phund  haller  vor  iglich  bestheupt  nemen,  dem  vertrach  nahe 
(der)  zusehen  dem  apt  und  gemeinen  vor  ziten  do  gemacht 
worden  ist.  §.  17.  Zum  vierten  mail  hait  si  der  abt  thun  fra- 
gen, wan  im  solich  bestheupt,  wie  oben  geschriben,  zu  siner 
zit  nit  wurde,  wie  er  alsdan  dem  nahe  soelle  komen  ?  haben 
sie  geantwort  und  gewist  mit  recht,  daz  er  moege  sin  scholtei- 
szen da  selbs  gebieten,  vor  solich  bestheupt  phender  zu  hebeo, 
bisz  so  lang  solich  gerächt  werde,  doch  binnen  rechter  ait 
oder  wo  nit  phender  weren  zu  beben,  so  mag  er  uf  die  an- 
derphender,    ao  solich  bestheupt   of   stdn  ^),   clagen  ab  recht 

1)  flaren. 

2)  bisher  haben  die  scböffen  einfach  gewiesen,  von  hier  an  aniwortea 
sie  auf  die  fragen  des  abts. 

S)  notandum,  in  huiusmodi  appellacionibus  ordo  servandus  eat  ei  mo- 
dus in  descriptionibus  Auwen  superius  habitis.  fernere  bemerkang  ^^ 
abscbreibers :  iam  quomodo  abbas  in  rusticorum  appellacionibus  rr\  so- 
binorum  se  habere  debeat,  ostendamns.  cum  ergo  scabini  Bentenciam  «1 
abbatem  detulerunt,  quod  vulg^ariter  dioitar  oberhole,  faciat  abbas  aliomin 
iudiciorum  suorum  secularium  schnltetos  vel  scabinos,  qnot  voluerii  adew?« 
aliosqne  poterit  iuris  advocare  peritos,  qui  propositionibtts,  caasaa,  allega- 
cionibus  et  responsis  diligenter  aaditis  quod  iustum  fnerit  cum  auetoritat« 
valeant  iudicare,  a  qua  eciam  sentencia  non  erit  ulteriut  appeUandam  nin 
de  manifesto  gravamine. 

4)  guter  von  denen  das  beathaapt  za  entrichtea  ist. 
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8.  Item  sie  haben  auch  gewist,  das  die  bestheupt  schinen 
so  der  gestirbt  der  die  guter  eutphangen  bette  do  solich 
•heupter  of  sten ;  und  were  es  sacne;  das  ieman  die  guter 
jszert  cder  verkeuft,  so  ist  daz  bestheupt  schinen;  gebe 
s  aber  sinem  kinde  oder  nehstcn,  dem  er  is  nit  vor  gericht 
3rben  dorft,  so  sali  er  doch  vor  unserem  gericht  als  gewon- 
ist  emphangen  werden,  aber  kein  bestheupt  ist  er  of  daz 
1  dovon  schuldich. 

RAVENGIRSBURG  »). 

I.  Das  ist  das  weiszthumb  das  man  nennet  das  hundtgeding, 
[  würdt  zu  sieben  jähren  eins  gehalten  in  der  probstei  Ra- 
girszburg  an  zweien  enden,  zwei  tagh  nach  einander,  das 
;  bei  Ziselbach  und  das  ander  bei  Nunkirchen,  wie  dan  her- 
h  volgt. 

§.1.  Fragt  der  seh ultheisz,  ob  esz  zeit  sei  von  tag  undjah- 
y    das  herrengeding   zu  besetzen  als  von  alters  herkommen 

und  fragt  der  14  scheffen  einen,  antwort:  haut  die  schef- 

erkant,  ja  esz  sei  zeit  als  von  alters.  §.  2.  Fragt  der  schult- 
3z,  zu  welcher  zeit  esz  soll  gehalten  werden?  antwort:  über 
)en  jähr  so  mag  und  soll  solch  geding  der  probst  besitzen, 
l  nit  eher  dan  sieben  jähr,  und  soll  geschehen  zwischen 
^rn  und  pfingsten,  darnach  der  probst  das  hundtgeding  be- 
en  oder  (?)  wo  er  wille,  eines  uf  dem  felde  bei  Ziselbach,  da* 
)st  sollen  legen  balken  und  hölzer,  darauf  man  pflegt  zu  sitzen, 

ander  bei  Nunkirchen,  da  dan  auch  hölzer  liegen  zu  sitzen ; 
wäre  dan  dasz  (man)  desselbigen  jahrs  von  notturft  oder  hin- 
fal  kriegs  der  herren  oder  von  andern  redlichen  sachen  muste 
^ehen  uf  zeit  die  dan  bequemlich  were  und  sonderlich  uf 
tte  die  auch  gefuglich  weren,  zwischen  den  zeiten  des  ausz- 
iprochenen  rechtens  notturft.  auch  wan  der  probst  das  volk 
aemen  bringt,  sol  sein  schultheisz  gepieten  aliermeniglichen, 
[1  er  das  gericht  wil  besitzen.  Bei  gehorsamkeit  und  der 
izen  eines  sester  weins,  dasz  ein  ieglicher  fried  halte  und 
weige  und  kein  hinderfal  mache  in  keine  weisz,  also  dasz 
ner  den  andern  zukalle  ungeheischen und  ohne  Urlaub;  wer 

bricht,  als  dick  das  geschieht,  der  hat  ein  sester  weins 
loren  und  verprochen.  item  das  hundtgeding,  wiewol  das 
ichehen   soll  uf  die  zeit  als  dan  gesetzt  ist.   iedoch  so  mag 

probst  der  zu  zeiten  ist  das  begeh[r]en  una  besitzen  als  dick  . 
wille  und  ihme  not  ist,  und  besonderlich  von  dem  weine 
der  kirchweihe,  item  iegliche  dorf  mit  zweien,  dreien  oder 
ren  scheffen,  und  von  solchen  allen  hundtgedingen  soll  einem 
)bst  und  den  scheffen  kein  nütz  fallen,  von  dem  wein  als 
r,  sondern  die  da  gericht  und  geurtheilt  werden  von  den 
leffen,   von    einem    ioglichen  zwo  kleiner  masze,   die  sollen 


1)  am  Simmerbacb .    südlich   von  Simmem.    aussug,  vollständig   in 
ganda  wetsL  foeitr.  2,  210  £    vgl.  bd.  2,  174. 
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einem  probst  vor  die  gröste  und  höchste  busa  Terfilk^  ^ 
§.  3.  Fragt  der  schultheisz,  wie  man  daa  hundtgediog  utrl 
den  soll?  antwort:  der  probst  schulthcisz  sol  solch  z(tt^ 
künden  lassen  mit  zwei  schefFen  drei  tagh  and  sechs  vi 
zuvor^  in  welchen  sechs  wochen  er  drei  TerkündigvngeüUi 
(soll),  alszo  dasz  die  letzte  verkünduns^  sehen  tagh  mw 
schehe;  und  solch  Verkündigung  soll  in  allen  kirchea -i 
des  Stifts  gebiet  liegen  geschehen,  und  soll  auch  gescbeE^i 
vielen  andern  ofTenbarlichen  stetten,  uf  einer  scitea  U 
bach  Simmern  gegen  der  Moeseil  zu  der  cnsten  seit  und  r 
andern  tagh  gegen  den  Rhein  und  gegen  den  LaliDe.  'i 
wäre  der  schultheisz  sftamig  an  der  Verkündigung,  istc^ 
verfallen  uf  der  straf  der  herren.  §.  4.  Fragt  der  schoii 
wie  ers  begehen  soll?  antwort:  der  schDltheisz  soll  b^: 
frieden  thun  als  lang  der  herren  gediag  wehret,  scki'^ 
und  uberp rächt  soll  er  verpieten  von  der  herren  wegea. 
Fragt  der  schultheisz,  wer  auf  diesen  tag  erscheinen  ^ 
leisten  der  herren  geding?  antwort:  soll  aass  iedeinhtsti 
man  oder  ein  ander  vernünftiger  bot  von  allen  dörferaa 
klosters  und  stifts  landgerichten  und  gcpieten  sich  mo^ 
so  lange  das  vorgenant  hundtgeding  wenret,  und  dabei  i 
uf  dasz  über  lang  und  manich  jahr  begangen  würt  zu  äaa 
dechtnus  vieler  leut  bracht  werden  (?),  und  daaz  auch  dies« 
darüber  wissen  zu  sprechen  und  urtheilen  mögen,  die  ti 
denselbigen  dörfern  zu  den  scheffen  werden  geköbrenad 
setzt.  §.  6.  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  verbrochesl 
der  also  heut  hie  soll  sein  undnit  hie  ist?  antwort:  vta4 
nit  uf  dem  geding  were,  der  hett  verprochen  14  leicht  { 
ning  uf  gnade  der  herrn,  und  ein  scheffen  noch  so  vieL 
Fra^  der  schultheisz  nach  gepot  und  verpot,  maess,  ^ 
gewicht,  Wasser,  weid,  gericht  und  rechten,  busz  and  ä 
und  wasz  nutz  davon  komen  soll  undmagh?  antwort:  U 
scheffen  erkant,  wasser,  weide,  atraesz  und  maesz,  gep«- 
verpot,  gericht  und  recht  und  alles  das  daran  hanget  « 
man  dem  closter  Ravongirszburg  und  einem  probst  und  ^ 
mitherrn,  und  solle  niemands  anders  kein  gerechtigkeit  daf^ 
ben,  dann  das  k.  Tgottes  ?)  hausz  und  ein  probst  als  vorgescb^< 

vor  ein  vormunaer ^).    §.  13.  Fragt  der  Schultheiß 

sie  erkennen  das  geding  das  num  nennet  das  hondtgediof? 
alle  bousz  und  frevel?  antwort:  haben  die  scheffen  erksaS 
mit  urtheil  und  mit  recht  geweist,  dasz  an  diesem  gedia? 
mands  keine  gerechtigkeit  an  hat,  dan  a.  Chriatophel  oa-^ 
probst  und  seine  mithern  als  Vormünder  des  gedings. 
alle  bruche  und  bouszen  gehorent  von  dem  vorgenanten 

1)  §.  8  bu  §.  12  handeln  von  masaen  and  etrassan  und  maä  o^ 
teres  Interesse,  bis  auf  die  beetimmung  in  §.  9,  daaa  das  fnhr»  ^^ 
masze  mit  der  grossen  busse,  d.  h.  »QO  Schilling  golts«,  bestraft  *^ 
solle  (vgl.  §.  15).  §.  10  enthält  u.a.  die  bestimmung:  item  ein  sackr^ 
haben  ein  süegel  vnd  soll  alszo  weit  sein  und  alsio  höbe,  dsss  ttr 
wiedte   ochsen  darüber  mit  gebeugten  Vn"tn  mögen  Vi>"^ift«»  vg^ 
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ding  dem  probst  und  dem  stift  Ravenszper^  mit  ganzen  rech- 
1.  §.  14.  Fragt  der  schultheisz,  wer  uf  diesem  geding  sein 
lesze  soll  bringen?  antwort:  hat  der  scheffen  geweist^  alle 
)  da  wein  geschenkt  haben  in  des  closters  gericut,  die  sollen 

heut  ihre  macsze  hie  haben  und  ein  iglich  dorf  sein  körn 
d  habermaesz.  §.  15.  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  ver- 
3chen  habe  der  sein  masz  hie  soll  haben  und  nit  hat?  ant- 
•rt:  und  wer  sein  weinmacsze  oder  fruchtmaesze  nit  hat,  der 
t  verprochen  60 /9  golts  uf  gnade  der  herren.  §.  16.  Fragt  der 
lultheisz,    were   esz  sache  dasz  sich  einer  uf  diesem  geding 

leichtfertig  hielt  und  sich  niederlegt  und  schlief  oder  nit 
iaustert;  als  er  verbundigt  ist?  antwort:  hat  der  schofTcn ge- 
isty  der  das  thete,  der  hat  verprochen  20  leicht  pfennig. 
17.  Fragt  der  schultheisz,  wie  ein  gemeinde  gegen  der  ander 
h  halten  soll  als  von  der  weiden  wegen?  antwort:  hat  der 
leffen  geweist,  esz  soll  ein  weidig  sein  alszo  weit  als  des 
sters  gericht  gehet,  auszgenomen  banzeune,  banflüre,  banwas* 

und  grömetgrund,  die  ein  iglich  genfeinschaft  von  alter 
r  eigen  grömet  gebraucht  und  nerpracht  haben.  §.  18.  Fragt 
'  scnultneiszy  wer  da  hat  btische,  wiesen  oder  garten  oder 
cer  die  stoszen  wieder  gemeine  wege,  und  da  standen  oder 
(ken  oder  dorn  wachsen,  alszo  weit  als  ein  iglich  gemein 
Q  wege  beschlechtet?   antwort:  da  soll  ein  iglicher,  der  gut 

rüren  an  die  straszen,  als  ictzund  gemeldt  ist,  [da  soll  ein 
i icher]  die  Stauden  fegen  und  machen  als  weit  sein  gemein- 
aft  gehet,  ist  geweist  mit  recht.  §.  19.  Fragt  der  schult- 
9z,  were  esz  sache,  dasz  dingleut,  hübner  oder  lehenlcut  eines 
hten  nicht  weisz  weren  in  allen  diesen  vorgenanten  des 
Dsters  gerichten  und  gepieten?  antwort:  so  sollen  sie  esz  ho- 

an  den  14  scheffen  an  dem  höchsten  des  closters  gericht. 
n,  were  esz  sache  dasz  hubener,  lehenleüt  oder  dingleut  nit 
reiseten  als  von  alters  herkommen  were  an  geboten,  verbo- 
,  Wasser,  weide,  straesz  und  maesz,  gericht,  recht  und  un- 
echt, sollent  das  holen  an  den  14  scheffen,  auch  die  sollen 
len  an  eines  probsten  gnaden  der  zu  zeiten  ist.  item,  ob 
ener,  lehenleüt  oder  dingsleut  nit  erwiesen  als  von  alters, 
)Z  die  verbrochen  haben?  da  frag  man  die  14  scheffen  umb 
eboten  wasscr  und  weide,  straesz  und  maesz,  gericht,  recht 

ungerecht.  §.  20.  Fragt  der  schultheisz,  wo  die  drei  gc- 
it  Raversburg,  Weidelbach,  Mengerscheidt,  ob  sie  eines  ur- 
1  nit  weisz  (weren),  ihren  oberhof  als  von  alters  sollent 
ben?  antwort  die  scheffen:  an  dem  hohen  gericht  der  probstei, 

ist  an  14  scheffen  an  Ohlweiler  gericht 

IL    Au8  dem  w.  der  vier  hanngedinge  *). 

§.  9.  Weiters  gefragt,  was  einem  schirmher  davon  gepüre, 
g.  (1.  gottes)  hausz  sampt  seinen  armen  leuten  zu  beschir- 

1)  vgl.  bd.  2,  181.    vollständig  in  Wigands  wetsl.  beiir.  2,  221  ff. 
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men?    daruf  der  scheffen  mit  urtheil  und  recht  geweist,  dus 
ein   iglichor   in  dem  gerichtszwank  diess  gotteahaass  gesessen 
solle  alle  jahrs  geben  ein  maltcr  habern  und  ein  bun.  und  wer 
es  dasz  der  man  ins  hauszgesasz  der  probstei  mit  tod  abgieng, 
eher  dan  die  erst  garb  gebunden  wurdt,  so  soll  die  frauw  ha- 
bers  und  huns  entledigt  sein,   so  lang  sie  wittfrauw  verpleibt 
stirbt  aber  der  man  nachdem  die  erst  garb  gelebt  ist,  soll  die 
frauw   haber  und  hun  geben  das  jähr,    stirbt  die  frauw,   soll 
der  man  haber  und  hun  auszrichten  wie  ein  andrer,  kaufen  0  ^^^ 
aber  mägt  und  knecht,  die  sollen  das  erst  jar  frei  sein.  — §.10. 
Fragt  der  schulthesz,  wie  man  den  zwingen  soll  der  sein  fracht 
oder   gelt  nit  gebe?    daruf  mit  recht  geweist,    der  voegt  soll 
nicht  selbst  pfenden,    sonder   er  soll  gehen  zu  dem  achultbei- 
szen  des  gerichts,  der  soll  mit  ihm  gehen  und  pfand  geben  re- 
nuglichen,  dasz  er  allen  auszstand  darausz  erlöszen  kunne.  aer 
vogt    soll   uf  der   misten    pleiben,    nit   in    das    hausz  gehen^ 
und   pfcndt   der  schultheisz  so  viel  im  hausz,    so  soll  er  dem 
vogt   die  pfände  über  die  gatter  ausziangen,   findt  or  aber  nit 
so    viel  darin,   alsdan  soll  er  der  vogt  ein  mitleiden  mit  dem 
armen  man  haben,  bisz  dasz  ihme  gott  die  band  erlangt,  wanehe 
esz  alszo  alles  (1.  als)  fUrgemolt  auszgericht  ist,  so  soll  der  schirm* 
her  in  obg.  closters  gericht  nit  so  viel  gewalt  treiben,  dasz  er 
sein  pferd  an  einen  dürren  zäun  binde,  dasz  er  den  armen  so 
viel  besehedigt.    und   wcre   esz   auch   der   herrn  oder  einigen 
man  des  gotteshauss  von  ncten,  so  soll  der  schirmher  in  ihren 
tag  leisten  uf  seinen  kosten  bisz  an  das  wutende  raer,  dammb 
hat  er  sein  stehende  ront  und  gült. 


WENDELSHEIM«). 
1526. 

[Ausz  gnedigem   befelch    und  begehren  des   wolgebornen 
graven  und  herrn,  hern  Adolphen,  Wild-  und  Reingraven.  gra- 
vens  zu  Salm  und  heren  zu  Vinstingen,   unsers  gn.  h.,    haben 
wir  hernach  bcnantc^  mit  namen  Johannes  Weiszkopf  schultheisz. 
......  (folgen  sechs  namen)  alle  gerichtsschöffcn  zu  WcndeU- 

heim,  ihren  gnaden  diese  copiam  auszer  unserm  w^ciszthumb 
inhalt  unsers  gerichtsbuchs  undcrthänig  mitgetheilt,  von  wort 
zu  wort  lautend  wie  in  volgcnden  sechs  blcttern  hernach  be- 
schrieben] 3). 

Die  edlen  wolgebornen  graven  und  bcrrn,  herr  Philips 
Franz  und  herr  Philips  Hans,  Wildgraven  zu  Dhun,  zu  Kirburg, 
Reingraven  zum  Stein,  graven  zu  Salm  und  herrcn  zu  Vinstin- 
gen, gebrüder,  haben  ausz  sonderlicher  gnad  ihrem  dorfWpn- 
delsheim  und  densclblgcn  inwohnern  uf  s.  Johannis  des  helgcn 

1)  d.  h.  verheiraten,    vgl.  unten  w.  von  Clotten. 

2)  zw.  Absey  und  Münster  am  Stein,    begl.  abschrift  v.  1618. 
8)  Zusatz  des  abschreibers. 
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fers  ta^  im  jähr  der  minderzabl  nach  der  geburt  unsers 
osers  26  diese  nachvolgende  urisztbtimb  und  gericbtsordnung 
teilen  und  übergeben  laasen^  doch  ihrer  gnaden  und  dern 
:hkommen  aller  zeit  ab-  und  zuznthun  vorgehalten,  hienach 
get  das  veisztumb  des  dorfs  Wendelsheim,  von  alter  her 
3  gewiesen  worden,  welches  die  obg.  wolgemelton  graven 
z  zu  irer  enderung,  ihren  gnaden  auch  deren  nachkommen 
ezeit  fnrbehaltlich,  besteen  lassen,  das  bestätigen. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  der  schaffen  zu  recht  ein  Wild- 
aven  zu  Dhaun  vor  ein  obersten  fawet  und  ein  grund-,  rech- 
I  gerichtsherrn  diss  dorfs  Wendelsheim  genant,  die  man  nent 
3  Reingraven,  und  letzt  unsere  gnedige  herrn  die  Reingraven 
>lgedacht.  §.  2.  Der  schöfPen  weist  such  furter  zu  recht, 
sre  es  sach  das  ubelthetige  leute  hie  in  dieser  gemarkcn  bc- 
aden  wurden,  dieselbigen  ubeltbetigen  haben  unsere  gn.  h. 
richten,  auch  sunsten  über  hals  und  bein  zu  urtheilen,  und 
nst  niemands.  §.3.  Furters  weist  der  schöffen  zu  recht  un- 
rn  gn.  h.  den  Reingrafen,  ihrer  gnaden  freiheit  und  hcrlich- 
it,  nemlich  weist  der  schöffen  zu  recht  zwanzig  maltcr  korns 
rlicher  stewer,  die  unser  gn.  h.  hie  zu  Wendelsbeim  fallen 
Lben,  und  darane  ist  nichts  auszgescheiden,  dan  allein  der 
ittumb,  der  ist  solcher  bede  frei.  §.4.  Der  schöffen  weist  auch 
eiters  zu  recht,  wan  solches  bedekorn  gesatzt  wirdt  under 
»n  nachpauren  umb  s.  Michels  tag,  und  dan  sollen  unser 
1.  h.  die  Reingrafen  ihre  eigen  geschir  her  gen  Wendels- 
31  m  schicken,  solich  zwanzig  malter  korns  zu  holen,  ihrer 
[laden  geßird  soll  auch  mitbnngen  die  stfck,  das  solches  körn 
tirin  gefast  werde,  und  wan  sie  also  dar  kommen  mit  ihrer 
ihr  und  fassung,  so  sollen  sie  gehen  zu  einem  schultheiszen 
nd  zu  dem  büttel,  und  dieselbigen  zwei  sollen  mitgehen  und 
>llen  ihnen  behülflich  sein,  das  sollich  körn  gefaszt  werde, 
lit  namen  die  zwanzig  malter.  und  da  weist  der  schöffen  zu 
seht,  das  der  schultheisz  und  büttel  ires  anzal  korns  frei  sol- 
3n  sein,  umb  des  willen,  das  sie  zwen  ihnen  behülflich  sein 
ewescn,  das  ihnen  solch  zwanzig  malter  korns  gefast  wer- 
cn.  §.  5.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht  unsern  gn.  h.  den 
Leingrafen  drei  mark  gelts,  ein  iglich  mark  zu  bezalen  mit 
8  thurnoBsen  guter  geber  münz  Mentzor  wehrung.  §.  6.  Der 
chöffen  weist  auch  zu  recht,  wie  das  unser  gn.  n.  die  Rein* 
;raven  hie  zu  Wendelsheim  uf  dreien  höven  haben  ein  wa- 
;engefehrt.  einer  heist  der  Dambacher  hof,  der  ander  der 
>chonawer  hof,  der  dritte  der  Saalshof.  .  und  solchs  gcfard 
nögen  unser  gn.  h.  die  Reingrafen  zu  ihrer  gnaden  wolge* 
allen  üben  und  gebrauchen,  onno  inred  meniglichs.  §.  7.  Der 
lehöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  ein  iglicher  der  hinder 
insern  gn.  h.  den  Reingrafen  hie  zu  Wendeisheim  sSszliaftig 
ind  hauszrauchen  ist,  derselbig  soll  geben  alle  jähr  ein  fasz- 
lachthune,  und  da  ist  niemands  auszgescheiden,  dan  allein  die 
(chöffen  so  hie  sein,  und  dieselbigen  sollent  ihrer  fasznachthU- 
ler  frei  sein,  umb  des  willen  das  sie  pflichiig  sollen  sein  die 
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ungebotten  diDg  zu  weisen  dreimal  im  jar,  das  entnfi&r/- 
nach  halbem  mei,  das  ander  nf  montag  nach  Martini,  das  er: 
uf  montag  nach  dem  achtzehensten  tag. 

§.  8.    Der  schöffen  weist  auch  zu  recht,   das  bie  soll  ^- 
ein   banmnle   und   ein  banbackhausz.     mit  solcher  btnmui  i 
banbackhausz    solle   es    gehalten  worden  wie  naehTolgt  n: 
ersten  von  der  mulen,  da  weist  der  schöffen  zu  recht,  irer<i 
der  muUen  underzeucht  oder  anuimpt  von  wegen  unser  g& 
der  Reingrafen,    derselbig    müllcr    solle    eins   thnn,  vt&t 
nachtpanr  will  körn  in  die  mui  thun,  solle  ibme  derselbiss 
Icr  gehorsamb  sein  in  die  mul  zu  führen;  so  erdendieK 
zu  mel  gemacht  hat,  soll  der  müUer  dem  nachtpaarn  seic: 
wider   heim  schaffen  in  sein  hausz.     §.  9.    Der  sch5ffen  f  ^ 
auch  zu  recht,    were  es  sach  das  diesen  nachtpauro  ged?i 
das    des  mels  zu  wenig  were,    und  begert  an  den  mülk:^ 
mel  ihm   zu   messen,    soll  ihm  der  müller  gehorsam  idc . 
soll  ihm  das  mel  messen,    und  mit  welcher  masz  der  am^ 
hat   in    die    mul  gefast,   mit   demsclbigon  masz  soll  iboi^' 
muller   auch   das  mel  widerumb  messen.     §•  10.    Der  selb" 
weist  auch  zu  recht,  were  es  sach  das  der  arm  man  bette 
malter  korns  in  die  mul  gethan,  und  begert  an  denmulr- 
mel  zu  messen,  so  soll  ihm  der  muller  geben  von  demc^^- 
vier  gehäufter  virntzel  vol  mels,    oder  sechs  gestricbeo.  ^ 
ches  der  arm  man  gehabt  will  han,  und  nit  der  mnller.  t 
Der  schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  der  maller*-, 
armen  das  mel  also  gemessen  hat  und  der  muller  nit  des  | 
men  sein  erfuUung  gcthan  oder  bracht  nach  weistumb  des  [t^j 
ten,  80  mag  der  arm  man  dem  muller  greifen  an  seing^ 
und  dieselbig  mag  er  behalten  bisz  so  lang  ihme  sein  erb:  :^ 
geschehe.    §.  12.    Der  schöffen  weist  auch  za  recht,  vot: 
sach  das  der  arme  man  kein  körn  hotte  uf  seiner  i»|^otk^ 
und  der  arm  man  ein  malter  korns  besteh  in  einer  meüen«^ 
und  kern  der  arm  zu  dem  muller  und  bede  ihnen  daskon 
holen,  soll  ihme  der  muller  gehorsam  sein  und  soll  ihof- 
körn  holen,  in  aller  der  masz  als  holet  ers  nf  des  armen  9f 
ei^enthume.    und    doch  soll  er  nit  meho  daTon  nehmen^  f 
sein  eigen  rechten  molter  der  im  davon  gebühret    §•  1^-^ 
schöffen  weist  auch  zu  recht,  were  es  sach  dasz  der  aro  ^ 
hettegerst  in  die  mul  gethan,  und  gesunde  an  den  muller' 
lieh  mel  auch  zu  messen,  so  sol  es  im  der  müller  messeag^^ 
körn.    §.  14.  Der  schöffen  weist  auch  furtor  zu  recht,  ir^[^' 
sach    das  der  arm  man  kein  sack  hette.   und  bede  den  st' 
ihme   ein  sack  zu  leihen,   so  soll  ihm  der  müller  ein  stck^^ 
hen.     und  wan  der  müller  also  dem  armen  ein  sack  gebo-' 
hat  und  ihm  sein  mel  als  heimbringt,  und  der  muller  daftf 
sacks  nit  entbehren  (will),  so  soll  der  arm  man  gedenk^^  ^ 
dem  muller  sein  sack  wider  1er  gemacht  werde,  ob  eia^^ 
nachpaur  des  sacks  bedurft,  das  er  ihme  auch  kundte  gelci^' 
§.  16.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht,  das  der  muUermo^'^ 
soll  nemen  von  einem  malter  korns  ein  firling,  als  man  du  o^ 
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halb  simmern;  und  von  einem  halben  malter  ein  sester 
'HS,  und  von  einer  Yirntsel  ein  halben  sester^  und  von  drei 
dtzel  anderthalben  sester. 

Folgt  hemctch  wie  atoh  der  beoker  halten  aolle.  §.  16.  Der 
offen  weist  aueh  furtcr  su  rechte  das  ein  iglicfaer  becker  der 
1  des  backhauss  gebrauchen  ist  von  wegen  unsern  gn.  h.  der 
ngraven,  derselbig  becker  soll  also  gehorsam,  wan  ein  nacht- 
ir  begert  zu  backen,  soll  ihme  der  becker  die  muH  beim- 
affen ;  wan  er  das  gethan  hat  und  der  nachtpaur  seine  muH 
-eden  und  den  nacntteig  angemacht  hat,  und  wan  dan  den 
',ker  zeit  dunkt,  so  soll  der  becker  dem  nachpaur  zu  kneden 
cn.  und  wan  der  deik  bereit  und  gemacht  ist,  und  den 
iker  dan  zeit  dunkt  den  deik  su  holen,  soll  der  becker  den  deik 
cn    und   in   das   backhausz  schaffen,    und  wan  der  deik  in 

backhausz  kompt,  so  soll  der  nachpaur  gedenken,  das  er 
sei  oder  iemands  von  seinet  wegen,  das  der  deik  auszgebro- 
.n  werde  und  uf  die  beut  komme,  und  wan  der  nachpaur 
L  deik  uf  die  beut  geschaffen  hat.  und  da  weist  der  scnöf- 
,  das  der  becker  soll  gedenken,  aas  er  solchen  deik  zu  brod 
'ke.  und  wan  das  brot  gewirkt  ist  und  in  ofen  kompt,  und 
I  nachpar  dan  gedünkt,  das  der  becker  zu  vil  mels  uf  die 
tt  hette  geworfen,  so  mag  der  nachpar  dar  gehen  und  sol- 
8  mit  seiner  hand  in  sein  gefesz  streichen,  er  soll  aber  kein 
em  oder  federwusch  nehmen,  also  haben  es  unser  furaltern 
lalten.     §.  17.  Der  schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan 

brod  gebacken  ist,  soll  der  becker  das  brod  alles  mit  ein- 
1er  ufladen  und  soll  sein  lohn  nit  mit  dem  ersten  daheim 
lalten.  und  wan  der  becker  dem  nachpaurn  das  brod  heim- 
bringt, so  soll  der  becker  binden  oder  forn  anheben  zu  ze- 
,  und  soll  sein  lohn  der  aller  lest  uf  dem  karn  lassen  liegen 
16  alle  gevärde.  also  haben  es  unser  altern  uf  uns  bracht. 
L8.  Der  schcffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  ein  nach- 
ir  ein  malter  wolt  backen,  und  der  becker  das  also  gebacken 
te,  so  gehurt  dem  becker  von  dernselbigen  malter  nit  mehe 
i  zwei  brod  zu  lohne,  und  were  es  sach,  das  ein  nachpaur 
It  backen  drei  virntzel,  und  der  becker  dieselbigen  also  ge- 
ken  hette,  so  gehurt  dem  becker  davon  anderthalb  brod  und 
i  einem  halben  malter  ein  brod.  §.  19.  Der  schöffen  weist 
h  zu  recht,  das  derselbig  backofen  soll  also  weit  und  ge- 
mig  sein,  wan  ein  nachtpaur  wolt  backen  zwei  malter  uf 
mal,  das  sie  der  becker  gewele^en  könne  in  dernselbigen 
kofen.  und  davon  soll  der  becKer  nit  mehr  zu  lohn  neh- 
n,  dan  drei  brod.  und  were  es  sach  das  ein  nachpar  hie 
re  und  weit  gebacken  han  ein  malter,  und  könt  doch  kein 
icUen  darzu  han,  so  soll  im  der  becker  also  gehorsamb  sein, 

buche  er  anderthalb  malter,  und  davon  soll  der  becker  nit 
br  nehmen,  dan  drei  brod,  in  aller  der  masz  als  buche  er 
[crthalb  malter.    §.  20.   Der  scheffen  weist  furter  zu  recht, 

neun  mullen  sollen  sein  in  dem  backhausz,  mit  namen  drei 
lerthalbmSlterigen,   drei  malterigen  und  drei  halbmaltrigen. 
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§.  21.  Item  hat  der  scheffen  biazhero  geweiset,  das,  so  und 
wan  die  inwoner  oder  ausziendige  su  ufrure  und  sun  streichen 
erwachten,  einer  dem  andern  ein  blutige  Verwundung  sugefü- 
get,  sein  die  zwen  so  einander  geschlagen  mit  ö  %  hlr  besetzt 
worden  zu  frevel,  unsern  gn.  h.  den  Reingraven  2  9^  und  dem 
gericht  3  tt  hlr.  diesen  puncten,  frevel  und  straf,  wollen  un- 
ser gn.  h.  nach  gestalt  der  saohen,  ufruhr  und  Verwundung, 
ihren  gnaden  vorbehalten  haben,  iedoch  bise  uf  ihrer  gnaden 
widerrufen  diesen  besten  lassen,  und  so  der  frevel  also  besalt, 
welcher  partei  alsdan  die  ander  nit  rechts  erlassen  wolt,  soll 
das  recht  ihnen  alleraeit  erlaubt  und  ufgethan  sein.  §.  22.  Der 
scheflPen  weist  furter  zu  recht  ausz  gnaden  unserer  gn.  h.  der 
Rcingraven  wasser  und  weide  der  armen  ffemein,  und  den  stram 
des  Wassers  der  herschaft.  §.  23.  Der  scheften  weist  auch  für 
ter  zu  recht,  so  wirt  uns  beiwonend  und  schenken  wein^  die- 
selbigen   wirt  sollen  kommen  vor   einem   iglichen    ungeboten 

fcdingstag  zu  einem  schultheisaen,  ihre  geilisz  bu  beschuden. 
ommen  sie  nit,  und  verlassen  solch  gerechtigkeit,  so  betten 
sie  verbrochen  12  ß  hlr,  das  halbe  theil  unsern  gn.  h.,  der 
ander  dem  gericht  gegeben  werde.  §.  24.  Der  schefien  weist 
auch  furter  zu  recht,  wan  leute  hie  weren  und  woltea  anheben 
wein  zu  schenken,  und  kernen  nit  vor  zu  einem  schultheiazen) 
ihre  gefttsz  zu  beschuden,  uf  das  den  armen  leuten  recht  ge- 
schehe,  dieselbigen  haben  verbrochen  16  ß  hlr.,  der  halbe  theil 
unsern  gn.  h.,  der  ander  halbo  theil  dem  gericht.  §.  25.  Der 
scheffen  weist  auch  zu  recht,  were  es  sach,  das  man  ungebo- 
ten ding  erhaltet,  und  welcher  under  den  nachtparn  nit  anhei- 
misch were,  alsdan  solle  ihme  unverlustig  sein,  so  er  aber  nit 
in  abwesen  solchen  tag  der  ungeboten  ding  versaumpt,  und 
kein  redlich  ursach  seines  auszbloibens  anzeigt,  soll  dieser  ge- 
biist  werden  mit  12^,  dem  gericht  halb  und  der  gemein  halb, 
were  es  aber  ein  gerichtsmann,  der  soll  mit  3  ß  hlr  gebust, 
und  wie  ob(gemelt)  vertheilt  werden,  welcher  auch  solch  bnu 
bei  Sonnenschein  nit  auszrichten,  und  ungohorsambliehen  nit 
bczalen  würde,  derselbig  (soll)  doppel  gestraft  und  wie  obgc* 
melt  vertheilt  werden. 

§.  26.  yolgt  hernach  das  wetBtumb  über  gemeine  weg  und 
gasZy  drifty  wasaergang,  auch  leimgruhen.  Zu  dem  ersten  weist 
der  Schöffen  zu  recht  freiheit  und  herligkeit,  wasser  und  weide 
der  armen  gemein  zu  nutz  ausz  gnaden  unserer  gn.  fa.  för 
altern  löblicher  gedachtnusz  diesem  dorf  und  inwonern  gege- 
ben,   (folgen  angaben  über  wege,  triften,  graben  u.  dgl.) 

Also  und  in  halt  obangczcigtcr  weistumb  haben  es  unser 
fürXitern  gebraucht  urd  geubet  bisz  uf  uns,  und  wir  auch  nach 
ihnen  herbracht  ohne  inrede  mennigliehs.  lassen  das  also  hin- 
für  bisz  uf  endernng  und  Verbesserung  unserer  gn.  h.  der  Rein- 
grafen bleiben. 
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WINCHERINGEN  '). 

Ueo  sunt  iura  super  ouriam  de  Winekra. 

S.  Simeonis  in  Trevcri  fratres  contra  humane  mcmorie 
firmitatem  re  medium  querentes  et  contra  raram  rusticalis 
ebis  fidclitatem  et  frcquentes  officialium  suorum  varietatera 
>i  et  successoribus  suis  providerc  studentes  opere  precium 
ediderunt  bona  et  iura  ad  eccicsiam  suam  snectantia  que 
*ud  villam  que  dicitur  Winccbra  et  in  aliis  villis  ad  bannum 
asdem  Winechre  spectantibus  babentur  presenti  Scripte 
[notari  et  scriptum   presens  ad   instructionem  certitudlnis  sue 

suorum  posterorum  caute  reservari.  §.  1.  Ad  bannum  prefate 
lle,  yidelicet  Winechre,  iste  vilie  spectant:  Vischc,  Liethdorf, 
klinge,  Keriki,  Karne,  Ramelvenge,  Kuolvenge,  Were.  §.  2.  In 
inechra  habet  s.  Simcon  duas  partes  dccime  et  inZuche  et 
Bulcingo  similiter  duas  partes.  §.  3.  Ad  curtem  de  Winccbra 
cctant  30  mansi  plenarium  censum  solventes,  unusquisque 
xnsus  solvit  annuatim  4  maldros  ad  mensuram  granarii^ 
cuidiam  partem  de  frumento,  alteram  dimidiam  partem  de 
ena,  scilicet  duos  maldros  de  frumento  ad  festum  s.  Reniigil 

duos  maldros  de  ayena  ad  natale.  solvit  etiam  unusquisque 
insus    annuatim    tres  gallinas,  duas  ad  carniprivium,  tertiam 

pasca.  §.  4.  De  predicta  annona  tcnetur  quilibet  mansio- 
rius  id  quod  debet  ferro  ad  granarium  fratrum  propriis  ex- 
nsis.  §.  5.  Quilibet  etiam  supradictorum  mansorum  tcnetur 
[vere  annuatim  4/9  treverenscs,  o  ß  nA  natale,  quartum  in  medio 
iio.  §.  0.  Quilibet  raansionarius  tcnetur  solvcre  partem  pre- 
luinati  iuris  iuxta  portionem  sue  possessionis.  §.  7.  Quilibet 
ius  mansi  possessor  debet  claudcre  octo  pedes  in  curia  do- 
nicali.      si  fratres  s.  Simeonis    volunt    hanc    clausuram   fieri 

virnine,  mansionarii  debent  quicquid  in  hoc  necessarium 
t  sine  auxilio  dictorum  fratrum  ministrare  et  opus  faccre. 
voro  hiidem  fratres  de  lapideo  muro  clausuram  memoratam 
ri  volunt,  ipsi  debeut  calcem  et  harenam  tantum,  mansionarii 
tcm  totum  quod  supperaddendum  est,  laborem  et  lapides. 
8.    In  clausura  venne  tenetur  quilibet  unius  mansi  possessor 

palos  persolvere  et  ipscmet  cos  in  venna  comcutere,  si  pi- 
itorcm  cum  navi  sua  paratum  ad  vennam  inveniet;  si  vero 
icatorem  paratum  ad  vennam  von  invenerit,  palos  sub  bono 
(timonio  in  ripa  dimittet  et  liber  recedet.  §.  9.  Preter  supra- 
^tos  30  mansos  sunt  7  alii  mansi  qui  dicuntur  scarphuve,  ad 
snsam  prepositi  spectantes,  quorum  quilibet  debet  %  ß  in 
:dio  martio,  etunum  maldrum  frumenti  (ad  festum)  b.  Remigii 
trcvcrenscm  mensuram,  et  maldrumavene  ad  festum b.  Audree. 

10.  Sunt  alii  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur  kirkehuove^ 
crum  quilibet  tenetur  solvcre  ad  trcvcrenscm  mensuram 
Didium    maldrum   frumenti  et  dimidium    maldrum  avene  in 


1)  aus  Beyers  mittelrh.  urkb.  2,  363.     vgl.  bd.  3,  787. 
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festo  b.  Remigiiy  et  2  ß,  §.  11.  Est  alius  mansas  qnife 
viscerehuove,  solvens  ad  natale  domini  20  denariosadoücj 
scultetii.  §.  12.  Sunt  alii  15  mansi  dinstehaoTei  qnonun  d 
bet  solvit  3  ^  in  medio  maio  et  duas  iuvenes  galiinas  ada 
niprivium^  tres  gailinas  adultas  ad  pascha,  quilibet  30  gu 
medio  iunio,  30  tegulas  ad  tectum  domioicalis  eurie.  m 
hiis  tcgulis  debent  horum  maDSorum  poasessorea  dominki!! 
domum  et  horreum  detegere  et  tegalas  tcctomm  et  ueis 
terius  purgare,  hii  etiam  debent  in  prato  fenom  falcire,sie2 
et  ad  norreum  fratram  cum  suis  laboribus  et  expensis  dt^ei 
acervum  unum  de  feno  raediocrem,  nee  meliorem  nee  pek  > 
debent  post  conpletos  laborcs  habere,  idcm  mansiontrii  (!p:i 
a  segctibus  fratrum  tum  a  frumcntis  tum  ab  aTcais  m 
herbas  exstirpare  et  eicere.  §.  13.  Ex  hiis  15  mansb  U 
beut  singuli  siogulos  maldros  dominicales  de  annoaa,  si  ti£ 
opus  de  curia  dominicali  aecipere,  et  si  preceptom  tu  m 
panem  qui  est  exhibendus  laborantibus  in  Tersationc  ttiri 
tempore  messis  et  tempore  seminationis  prcparare.  ^ 
decimus  vero  mansus  debet  custodiam  vinearum.  et  cod^ 
islorum  mansorum  uno  anno  custodiam  expleverit,  aliosa 
sus  ei  vicinior  sequenti  anno  eamdem  explebit.  et  ille 
priori  anno  expleverat,  ad  communes  aliornm  laboresrd 
et  ita  per  omnes  istos  15  mansos  custodia  ista  traasilnt  t 
Incolc  quoque  omnes  qui  sunt  in  banno  predicto,  debeoti^i 
dies  in  anno  in  servicio  fratrum^  unum  diem  ad  falcac^ 
fenum^  duos  ad  coUigendum  segetes.  et  si  duo  ist!  noo  i 
ciunt  dies,  15  memorati  mansi  laborem  istum  perficerede^ 
alios  sex  memorati  incole  solvent  in  opere  quod  eis  inioi^ 
fuerit,  sive  circa  domum  et  horreum^  sive  circa  vennö 
moleudinum,  cum  suis  expensis  pro  conmiinibus  p»^ 
conmunibus  aquis.  §.  15.  Quilibet  istorum  15  mansorum  ^^ 
unum  maldrum  dominicaiem  in  horreo  fratrum  triton'^i 
campum  feirc,  seminare,  occare  et  totum  laborem  qai^ 
spectat  cum  propriis  explere  expensis.  §.  16.  Eoruadem^ 
sorum  possessores  debent  ova  et  res  fratrum  Treviris  f«^ 
animalia  sive  porcos  sive  alia  ducere.  §.  17.  Ex  eisdeoi^ 
sionariis  debent  tres  preposito,  si  illic  vcncrit,  serrireJ 
equos  eius  recipere  et  eos  et  res  alias  servare.  tcrtiosj 
debet  vigilare  et  domum  pro  incendio  et  aliis  casibuscost» 
et  si  quid  ibi  perditum  fuerit,  debet  illud  restituere.  f* 
servicm  debent  per  omnes  suis  vicibus  et  suo  ordioe  trae^ 
§.  18.  Quilibet  etiam  mansus  debet  in  anno  oO  fa<^, 
lucernam  prepositi.  §.  19.  Ex  hiis  etiam  debet  prep^'^ 
nuntium  aa  tria  miliaria  habere.  §.  20.  Si  qois  coatofflai 
negligens  aliquid  omiserit  quod  ei  faciendam  fuerit,  5^'| 
dum  iudiciüm  scabinorum  puniendus  erit  §.  21.  Est  et  t^^ 
mansus  qui  dicitur  viscerhuove,  solvens  cellerario  %  fi\^^\ 
maio  ad  pisces  emendoS;  quando  itur  Temelcen  et  Efternact): 

1)  Temmela  und  Ekshternaoh. 
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supra  dicta  villa  cadem  sunt  10  aree  de  salica  terra,  que 
Lil  et  communiter  debent  duos  solidos.  sunt  etiam  in  eadem 
i  duo  diurnales  solventes  singuli  singulos  deoarios,  et  duo 

singuli  selveDtem  (1.  solventes)  unam  octavom  annone 
dem.  qui  eam  tulerit  nichil  solvere  tenebitur.  §.  22.  Apud 
ne  ^)  est  salica  terra  solvens  4  ^  in  maio.  apud  Lietorf  *) 
area  de  salica  terra  solvens  4  &.  harum  autem  arearum 
iätiture  pendent  a  manu  prepositi,  sed  census  est  fratrum. 
3.  Debent  autem  fratres  advocato  tria  servicia  in  anno,  in 
libet  servicio  unum  maldrum  dominicalem  de  avena  et  di- 
ium  maldrum  de  frumento  et  6  ^  ad  emendum  carnes  vel 
es.  et  si  nuntius  advocati  carnes  vel  pisces  non  accepta- 
it,  ei  dabuntur  denarii  et  una  ^allina,  et  unum  denarium 
2eram    et   unum  denarium  ad  salem,  et  unam  situlam  vini. 

biis  servitiis  debet  advocatus  supradicte  ecclesie  iustitiam 
re  et  ubi  poterit  subvenire.  §.  24.  In  fiuolvenge  •) 
:  duo  mansi  plenura  censum  solventes,  et  dimidius.  apud 
re  ^)  tres  mansi  plenum  censum  solventes,  et  quartus  qui 
tur  viscerehuove.  in  Bulcinge  ^)  unus  mansus  plenum  cen- 
i  solvens,  in  Karne  tres  mansi  plenum  censum  solventes, 
lamelvenge  ^)  dimidius  mansus  plenum  censum  solvens,  in 
ne  dimidius  mansus  solvens  2  ^  scultetio,  in  Lietorf  unus 
isus  solvens  plenum  censum,  in  Visce  '')  quatuor  mansi 
mm  censum  solventes,  in  Helevelt^)  quarta  pars  mansi 
lum  censum  solvens,  alii  15  mansi  plenum  censum  solventes 
|uarta  pars  mansi.  sunt  apud  Winchram  mansi  etiam  qui 
mtur  dmstehuove,  sunt  in  Winchera  decem  et  dimidius, 
Ruolvenge  sunt  quatuor  et  dimidius.  in  Redelenge  *j  et 
sehe  et  Kerike  ")  sunt  septem  mansi  qui  dicuntur  scarhuove. 
i  in  Winchra  sunt  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur 
:ehuove.  §.  25.  Scultetius  debet  preposito  porcum  vel  5  ß 
aatale.  §.  26.  Tres  decimatores  cfebent  scultetio  ad  emen- 
1  porcum  18  ^,  quilibet  eorum  6  ^;  duo  molendinarii,  unus 
linorum,  alter  prepositi,  12  ^,  uterque  eorum  6;  tres 
istarii  18  d-,  quilioet  eorum  6.  §.  27.  Sunt  etiam  loca 
ique  in  quibus  fuerunt  molendina,  in  quibus  si  quod  con- 
atur  molendinum,  a  mann  scultetii  pendet  investitura, 
toritate  iamen  prepositi  facienda,  si  in  aliis  locis  construitur 
endinum  ubi  nunquam  fuerit,  a  manu  prepositi  pendet  in- 
;itura.  herum  molendinorum  investitura  est  prepositi,  census 
0  fratrum. 


1)  Cahren.      2)   Littorf.     3)   Rolingen.      4)    Wehr.     5)    Bilzingen. 
Lommelfangen.    7)  Fisch.    8)  Holfant.    9)  Rehlingen.     10)  Körrich. 
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RECHTE  DES  C0LLEGIATSTIFT3  ST.  PAUS 

BEI  TRIER  »). 

X    Jura  prepositt  aancti  Paulini  que  habet  w  vülaMae^ 
gue  zcabini  ibidem  pronunciaverunt    o.    cL  1380  fena  ic*- 

poät  feitum  Petri  ei  Pauli  *), 

§.  1.    Zum   ersten   wiseten   sie    eime    probiste  r  ^ 
Paulini  ban  und  man^  wasser  und  weide,  zoich  und  flo': 
in  einen  voit  über  daz  dorf,    \z  zu  beschirmen   und  zc .' 
ren    vor   allem   unrechte,    als  verre  der  acheffen  wbct  I 
Vortme,    waz   sache    daz  dorf  Mescnich  antreffe,  die  1: 
dorfes  nn  irine  rechte  swechcn  oder  krenken  mochte.:. 
lüde  dem  probiste  clagon,  daz  aal  er  in  abedoin;   qdj  -: 
nit  gcdun  enkan,   daz  sal   er  vort   aueeben    an  simc  ^i- 
g.  3.     Vortme  -wisent  sie  ime  daz  zweite  deil  des  zelip 
wine  und  an  fruchten.      §.  4.   Auch  wiiK^nt    sie  voa  i: 
huse  daz   man  reuchet  ein  summeren  haberen  und  dm- 
zu  winachten  und  dri  hcUinge  zu  oestcren,  zwenc  hc!. . 
sentc  Peters  und  sente  Pauls  dage,  einen  hcUing  und  ac: 

Jenninge  Ton  dem  buschc.  §.  ö.  Item  wisent  si  dep: 
lescnich  eime  probiste  und  dem  capitel  zu  sente Paaü-i 
die  wesen  zu  Kopp,  und  den  haues  davon  aol  man  scbifi 
den  vorgenanten  nof,  und  daz  sol  der  vorg.  probi^t  rJ 
capitel  ctzen  zu  irer  noitdurft,  und  des  hauwes  ist  iH 
des  probists  und  ein  deil  des  capitels. 

IL     Jura  prepositi  in  Metzendorf, 

§•  1.  Zum  ersten  hnnt  die  scheffen  zu  Metzendorf  ^"^ 
eime  probiste  zu  sento  Paulinc  alle  gerichte,  hoe  und:  i 
von  halse  und  von  heubte  und  von  allen  sachcnvoii  ' 
einen  stock  und  galgcn,  und  voidhabern,  von  iglichcr-' 
ein  summeren  habern  und  dru  hunre,  auch  der  probsj 
iglichem  huse  ein  pcnningbroid  und  dru  hcllinge,an(l(li^f| 
halt  er  auch  zu  oestercn,  und  zu  scntc  Peters  und  seaK^ 
dag  einen  helling.  §.  2.  Item  hait  der  probist  in  ica- 
zu  Metzendorf  zu  meieschaffe  fünfzig  Schillinge,  c: 
hcrbistschaffe  als  viel.  §.  3.  Item  hait  der  probist  i^^ 
jerliche  ein  fuder  wines,  daz  woir  in  der  Sarc')n3-  j 
mulenstad.  §.  4.  Auch  hait  der  probist  den  ritzebeod^^ 
eins  obersten  schulthiscn  ist,   von  gnaeden  und  nit  voa  ^^-l 

IIL     Jura  prepositi  in  Odelfingen  *). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  QAAix^^: 
probiste  zu  sento  Pauline  wasser  und  weide,  zoicbt  uD(i^' 

1)  nach   einer  pergamenthandscbrift   der  stadtbibliotbek  i^- 
mitgetheilt  von  herro  Stadtbibliothekar  Schömann. 

2)  Mesenich  und  Metzdorf  beide  an  der  Saar,   unweit  än'^ 
dnng  in  die  Mosel. 

3)  auszer  den  mühlenwehren  gibt  es  in  der  fisohreicheo  Sio-' *- 
besondere  wehre  für  den  fischfang. 

4}  Udelfangen  zwischen  Trier  und  der  Säur. 
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einen  meier.    §.  2.  Die  gemeiode  sol  einen  contener  set- 

§.  3.    Von  der  voidie  gibt  man  von  eime  iglichem  hnse 

snmmeren  babern  und  dru  hunre.     §.  4.  Auch  iviacnt  die 

'ffen   die    bunze   von   slahen   nnd  von   binden  wenden  die 

aszen    des    dorfcs   geschien,    das   die   des   probists  sin  zu 

0  Panline.      §.  ö.    Item    -wisent  si   zu   meieschafie  und  zu 
»stschaffe  zu  iglichem  ziele  fünfzig  Schillinge. 

JV.    Jura  in  Sertzenieh  und  Loirche  *). 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  schefTcn  zu  Sertzenieh 
3  zu  Sertzenieh  und  50  ß  zu  Loirche  zu  8chnflF«:elde  zu 
c,  und  zu  vrinachtcn  45  ß  zinsgelde.  §.  2.  Auch  wIsent 
ime  probiste  zu  sente  Pauline  alle  gcrichte,  hoc  und  dicfe, 

zu  voideven  zu  Sertzenieh  ein  nialdcr  und  zu  Loirche  ein 

1  malder,   und   au  Sertzenieh   zu  sente  Pauls  dogc   vierzig 
re  und  zu  Loirche  zwenzig  hunrc,  und  zu   iglichem    hune 

cicr.      §.  3.    Auch    wisent   die    scheffen  eirac  probiste  zu 
Sven  zu  Sertzenieh  und  zu  Loirche  25  maldor  fronenmasze 
daz  zweite  deil  an  dem  zehenden. 

F.     Jura  in  Novel  •). 

§,  1.  Zum  ersten  wisent  die  schefFcn  zu  Novel  eime 
:)]ste  zu  sente  Paulinc  dru  malder  und  ein  fiorteil  zins- 
jsze.  §.  2.  Item  zwen%igstehnlb  malder  even  tricrsch  mit 
fronemaszen  gemessen.     §.  3.  Item  drittehalb  hundert  eier 

zwei  malder  voideven  trierscher  maosze;  item  zu  zwein 
n  broid,  und  daz  had  der  meier  zu  Novel.  §.  4.  Item  hait 
probst  eine  evenungc  als  ein  einges  man.     §.  5.  Auch  so 

den  brul  zu  Novel  mehct,  so  ist  ein  iglich  husz  schuldig 
;n  hcUing  zu  foUeiste,  daz  hauwe  zu  mchen.  §.  6.  Item 
3  Schaffgeldes  zu  meie.  8.  7.  Item  wisen  sie  eime  probste 
i  und  Dan,  zoich  und  floich,  wasser  und  weide,  und  alle 
chte,  äne  hoe  gerichte. 

VL  Jura  in  Cerve  •). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  Cerve,  daz  der 
)ist  zu  seilte  Pauline  habe  zu  Cerve  gerichte,  hoe  und 
e,  über  haU  und  bein,  embinnen  des  eders.  §.  2.  Ander- 
be dasselbe  in  vier  kammerforsten.     §.   3.    Auch,   wer  iz 

die   kammerforstc   eckcr   betten,  so    muchten  mins  hercn 

Triere  birschuber  (oder  wirschuber?)  die  dnrin  faren 
den  vermitz  dem  dime  als  die  von  Cerve  darin  varen. 
L     Auch  wisent  sie  dem  probste  alle  gerichte   ombuszen 

marke,    ftne   die   hals    und  heubt  antreffent.    §.  5.  Auch 


1)  Sirzenicb  westlicb,  Loriob  nördlich  von  Trier. 

2)  Nevel  nnw.  von  Trier. 

S)  Cerf  oder  Zerf  an   einem  zuflusz  der  Ruwer,   östlich  von  Saar- 
vgl.  bd.  2,  107. 
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wiaent  sie,  wo  daz  land  die  siebende  giebet,  da  ist  di«  Vi 
miDS  heren  vonTriere  daa  dritte  deil  und  des  probstes  zq '' 
Pauline  das  zweite  deil.  §.  6.  Uad  mios  herea  tod  Tr- 
amptman  der  ist  schuldig  des  probstes  amptman  zo  helfen '. 
watt  abezudune,  so  man  des  gesinnet  §.  7.  Auch  visen: 
wer  da  sitzet  hinder  dem  probste  mit  fare  und  mit  htz: 
der  ist  schuldig  ein  viertzel  voideven  ond  ein  fistiuch^ 
§.  8.  Auch  Wisent  sie,  daz  ein  meier  zu  Cerve  si  sei. 
ufzuheben  nuin  und  zwenzig  malder  rocken  und  25  zi 
haberen  von  zinszgude.  von  dem  zinszgude  ist  auch  ein  z- 
schuldig  zwei  jair  iglichcs  14  Ib  und  des  dritten  jares  15  I.  ^ 
Auch  wisent  sie.  daz  der  zehen  binnen  der  marke  sweidi 
des  probstes,  und  die  mule  ist  des  probstes,  und  die  g^aiv 
ist  schuldig  da  zu  malen  umb  iren  molter.  §.  10.  Auch  r 
si  22  ft  scnaffes  zu  meie,  und  zu  herbste  als  vieL 

VIL     Jura  in  WadreU  % 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  scheffen  zu  WadreL 
ein  probst  zu  sente  Pauline  ai  zu  Wadrell  ein  lehenber: 
void,  und  daz  sin  sin  alle  werentliche  gerichte,  ine  •:. 
hals  und  an  heubt  triffet,  daz  ist  dubde  mort  noitznicbi 
nachtbrand,  die  mime  heren  von  Triere  zugehorent  ^ 
Item,  waz  busze  in  dem  hundeldinge  gevallent,  die  m\i] 
teil  des  probstes  und  ein  teil  der  centener.  §.  3.  Item  ^ 
sie  zu  meie  5  ft  schafiFes,  des  sint  5  ß  des  kirchberre: 
Wadrell,  und  zu  herbste  7  9>  schafPes,  der  ist  1  fB  der  ^^  i 
au  Grimberg.  §.  4.  Item  der  probst  zu  sente  Pauline  iuJ 
sente  Thomas  dag  funftehalb  phunt  zins  und  echt  malder  i 
even.  §.  5.  Item  zwei  teil  des  zehendes  und  dax  ^ef, 
§.  6.     Item,    als  manich   huisz   uf  der  probistie  ist  and  n 

fiebet,  einen  fertzel  voideven  zu  winachten.  §.  7.  Itea;^ 
unre,  eins  zu  winachten  und  eins  zu  fastenacht.  §.  S-  ] 
hait  der  probist  zu  sente  Pauline  eine  banmule  zu  Wic 
also  daz  die  vom  kirchspil  da  schuldig  sint  zu  malen.  ^ 
Item  einen  garten  bi  der  mulen,  der  giebet  zwene  espp^ 
der  meier  giebet  ein  swin,  ein  mulener  ein  swin,  ein  lo? 
eins  und  ein  zehender  eins.  §.  10.  Item  zu  sente  PauLtoeo  i 
zwenzig  hunre  und  meo  umb  die  driszig. 

VllL     Jura  in  Buren  ■). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  Buren  eimepro- 
zu  sente  Pauline,  daz  er  si  void  und  lehenherre,  als  wii 
die  probistie  umb  Buren  ist,  alle  gerichte  als  wit  als  die  ^i 
giet,  &ne  über  hals  und  heubet,  und  auch  waz  in  den  »titi^ 
gesiehet    (geschiehet?)  half  deil  an  dem  zehende  und  n^ 


1)  Wadrill,  nördlich  von  Wadern. 

2)  Beaem  sm  nordöstlichen  abhänge  des  Osbnrger  Hochmld».  *< 
lieh  Yon  Throneck. 
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I  schaff^ldes  und  za  herbste  8  %  8cha£Fgeldes.  §.  2.  Item 
dnszgelde  zu  ipri nachten  S  %  S  ß.  §.3.  Item  nach  sente 
*tins  dage  nnin  malder  zinszeven  und  funftehalb  malder 
zkorns.  §.  4.  Item  von  iglichem  hnse  daz  rauch  giebet 
summeren  voideven^  ftne  die  scheffen,  der  iglicher  giebet 
fiertzel.  §.  5.  Item  nach  sente  Paulinen  dag  52  hunre 
zinsze  und  von  iglichem  huse  ein  huiszhun  zu  fastenacht. 
K  Item  nuin  hovestede  zu  Buren,  jgliche  dru  frondage  in 
k  jare  boitschaft  zu  dune,  sin  broid  in  dem  gieren  und 
staf  in  der  band,  und  mit  der  sonnen  usz  und  wieder  heim. 
Item  eine  banraule.  §.  8.  Item  zu  oesteren  anderthalb- 
dert  zinszeier. 

IX  0. 

Lieben  freund,  nachdem  ihr  meinem  gn.  hern  mit  hulden, 
in,  ehren  und  gelobden  verplicht  und  verbonden  seind,  also 
ane  ich  euch,  meinem  gn.  h.  bei  solchen  eiden,  und  erfor- 
1  euch  bei  denselben  eiden  und  gelobden,  seiner  gnade 
e  gerechtigkeit,  klaerlich  und  underscheidentlich  ^  zu 
sen,  als  ich  euch  dan  underscheidentlich  beschriven 
§.1.  Zum  ersten,  was  meinem  gn.  h.  zuhoere,  als  weit 
i  gericht  und  vothei  geht,  an  freihcit  und  herlichkeit,  an 
icht  und  recht,  an  gebott  und  verbott,  an  froendinsten  und 
ern  diensten,  an  flock  und  zock,  an  wasser  und  weiden, 
wegen  und  stehen,  an  roderon  und  weiden?  §.  2.  Zum 
re  mael ,  an  eigen  und  erbe,  an  guteren  die  er  zu  Ycrlieh- 
hat,  es  seien  ccker,  wisen,  roder,  weide  oder  mölen?  §.  3. 
n  3  von  gnlten,  zinszen,  renten,  es  sei  gelt,  frucht  oder 
re.  §.  4.  Zum  4.  an  bruchten  und  frevelen  und  andern 
en,  wie  man  die  genennen  mag.  §.  5.  Zum  5.  an  bestheupten, 
korneven,  an  sweinen,  an  capunen,  an  hauen  und  hoenern, 
sienten,  an  wastum,  an  schafft  und  an  seelgut.  §.  6.  Zum 
wo  und  war  an  er  deil  und  gemein  hait  und  wie  viel  der 
md  mit  weme?  §.  7.  Zum  7.  an  eieren  und  an  allem  dem 
;in  mein  gn.  h.  gerechtigkeit  hait,  es  sei  dein  oder  grosz, 
lig  oder  viel,  das  ich  nit  so  eigentlich  genennen  kan,  ihr 
h  wisset  das  meime  gn.  h.  zustehen  soll,  nichts  nit  ausge* 
imen. 

Ermane  uch  des  bei  den  eiden  (die)  ihr  gethan  haut,  mich 
eigenlich  und  gruntlich  mit  recht  zu  wisen« 

A.     Wie  man  die  jaregedinge  bannen  und  halten  aolL 

Zum  ersten  fraegt  der  scholtisz:  „ihr  scbefFenund  gericht, 

ennent  ihr    meinem  gn.  h.   dem   probst    zu  s.  Paulein  mit 

^^^  '  ;  :  •  •  hude   eines  rechtlichen  jaregedinges  von  des 

cn  heiligen  s.  Paulini    wegen?*    sprechen  sie  dann  ja,    so 

^r  fragen,    ob  des  zeit  sei    von  dem   dage   und   von  dem 

^  so  sprieht  der  scheffen,  ja,  es  ist  zeit  und  aller  gudeu 
?e.  darna  spricht  der  scholtisz :      „nu  bescheidt  mich  vort,*' 

1)  dies  und  das  folgende  stück  von  einer  band  des  16.  jh. 
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und  fraegt   den  negsten  der   bei  ihm  sitit  und  sagt  m .] 
^ich   gebieten  allen   denen  die   in  meines  gn.  h.  gcdior 
nocrig  sint  und  guit  Linder  dem  guden  beiligen  s.  Pai^  :> 
inoinem  gn.  k.  dem   probst   hant,   das  sie    recht  üdq  ci- 
wandeln    ala    lang    als    meines  gn.  h.  jaergediog  wert/ 
frnegt  der  scholtisz  den  andern   und    spricht:     ^N.,  t^'n 
michs  fort/  und  spricht  also:  j^ich  gebietendem  schefft:i 
stuel  und   der  husueit  oder  gemeinde  zum  merenthcii,  i^i 
mants  in  des  andern  stule  ensitze,   er   due    es   dan  mit 
das  nicmaats  des  andern  wort  onspreche,   er  do  es  mit  i 
'  das  niemant  ausa  noch  in  eagehOi   er  do  es  mit  urlop. 
anderwerbe,  dritmale.*'     mit  recht  fraeg  vort. 

„Ich  donc  dissem  gedingo  ban  und  fridden  Toad«s.^ 
heiligen  s.  Paulini  wegen,  Ton  meines  gn.  h.  des  proW 
des  caplteU,  von  des  sct^oltlsson,  von  eines  mcigers,  ^ : 
schcffen,  von  der' gemeinen  und  des  bodeo  und  tob  allr 
jenen  halb  do  is  mogeiieh  bann  und  fridden  Toanili 
das  auch  niemand  den  andern  übergehe  mit  worten  uf< 
werken^  er  ensoi  des  wandele  getroist.  eines,  anderwerbe 
dritten  mail.^ 

Der  scholtisa  fraegt  Tört:  „ich  mancn  denscbeftn^ 
eid,  die  husboii  uf  die  hnidc,  dassie  uszg^ne  und  sieh  ben 
ob  sie  einiche  sacbon  wissen  die  do  rugbariich  ist,  oder  vi 
meines  gn.  h.  gericfat  sei,  das  man  das  fort  bringe,  da^ 
das  dadinge  mit  der  minnon  oder  mit  dem  rechten,  ab  ^^ 
scheifen  weisetund  reehtist/  dan nemen  sie urlop sieb zobf-i 

HOCHGERICHT  ZU  TRIER  0- 

Eines  ieden  jars  uf  montag  nach  sontag  quasirooJoei 
den  2d«  aprih's,  »wuschen  9  und  10  uhrcn  uo^gefcrliek  ^ 
das  gowenlich  jargeding  oder  geschworner  mootAgis 
weltlichen  churf.  hochgorichtssal  zu  Trier  nach^olgead^ 
stalt  gebnltco.  §.  1.  Erstlich  fragt  dor  scholthes,  obdemt 
würdig'steo  einem  erzbischofen  und  cburfürstcn  zu  Trier  ^ 
oder  mehr  gebohwomer  montag  zu  weiszen,  ob  dieses  <^i 
einer,  dor  tag,  die  stund  und  platz  Bio?  darauf  i^ 
schcffcn  abtreten  sich  zu  bedenken  oder,  do  sie  sich  « 
bedacht,  ihre  dcliberatioa  durch  einen  seheffeo  oder  aber  ^ 
einander  mit  er Uub4iisz  hervor briog^iiy  sprecbead:  e^en 
der  scheffen  uf  solche  erste  des  hern  scholtheszen  fr^ 
hochwürdigstcn  ihrem  gn.  churfiirsten  und  hern  zveea^f*^-! 
ner  montXg,  als  nlmlich  omntag  nach  Agritii,  uoddensr.' 
nach  quasimodogeniti,  und  dieses  seie  det*  tug,  die  st?i 
platz,  auch  die  stund,  das«  derselbe  gehalten  und  g^^^ 
werden  solle.  §.  2.  Fragt  weiter  der  her  sehoUhes,  ^*V 
einem  churfttrsten  in  dieser  stat  Trier^  alhir  uf  eiaen  s^^*^^ 
gosobwornen  montag   ferners  flege  zn  wie^zeti,  oad  ^^ ' 

1)  aua  Hfinaepa  Xreviro  X,  U8-U6. 
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)ei  forn  gewiesen?  es  erkennen  die  scheffen  einem  chur- 
iten  von  Trier  in  der  stat  Trier  alle  hoiie,  niedere  und 
blcre  iurisdiction,  zu  lateiti  merum  et  mixtum  imperium 
f  wie  die  alte  hern  schefFen  flegen  zu  sagen^  omnimodam 
sdictionem.  §.  3.  Fragt  der  her  schulthes,  wer  den  zu 
im  hofgericht  und  jargeding  uf  diesen  tag  nach  altem 
lieh  alhero  erfordert  und  gerufen  werden  sollen?  antwort: 
solle  zu  disem  jargeding  nach  altem  herkommen  und  ge- 
inbeit  erfordert  werden  der  stat  benker  und  der  scharfrich- 
fragt  der  her  scholtbesz  die  boten^  ob  der  henker  und 
arfrißhter  hirzn  berufen  naeh  erkcntnus  der  hern  sohefFon? 
uf  die  boten  antworten^  sie  seien  alle  beide  berufen,  seien 
h  als  gehorsame  alhie  zugegen.  §.  4.  Der  her  scholtfaes 
icht:  demnach  die  beide  also  gehorsamlich  alhie  nach 
rem  weiatumb  erschienen,  begert  daa  weiters  von  den 
cffcn  flu  wissen,  was  sie  alhie  thun  sollen,  ukid  was  die 
n  küssen  zwuschcn  seinen  fuszen  thun  bedeuten?    antwort 

scheffen:  es  erscheint  der  s4iat  henker  darumb  alhie,  dasz 
solle  uf  den  zweien  küssen,  welche  zwuschen  den  beinen 
i  hern  seholthes  liegen,  sitsen,  z«  einem  zeichen  des  ge^ 
sams  und  der  subiection;  went  auch  der  her  seholthes  inen 
ordert  zu  den  civilibus  executionibus^  sol  er  gehorsamlich 
2;en  und  das  Bericht  vor  gewalt  hegea  und  schützen,  der 
)kcr  setzet  sich  uf  die  küssen  naeh  weisthnmb  der  hern 
leffen.  §.  5.  Frogt  der  her  seholthes,  worumb  der  scharf- 
htcr  flöge  zu  erscheinen?  es  solle  der  soharfrichtcr  zu  einem 
oben  des  gehorsams  und  eriminalexeeutioa  sein  ricbtschwert 
t  erlaubnusz  herausze  ziehen  und  dasselbig  mit  erlaubnus 
Bder  einstecken,  der  her  seholthes:  N.  du  soll  nach  er- 
iQtnuszder  boren  scheffen  dein  richtschwertontblosen.  daruf 
r  Scharfrichter  dasselbig  entblöst  und  ein  weil  aufrecht  holt 
d  darnach  mit  erlaubnus  wieder  einstecket.  §.  6.  Fragt 
r  her  8choItes,ob  etwas  weitcrs^  das  man  ihren  churf.  gn.  flegt 

Aveisea?  antwort  der  scheffon:  es  ist  wol  der  brauch  von 
ers  gewesen,  dasz  man  ein  becken  und  handtuch  hat  her* 
rbrecht,  umb  zu  weschen  welche  iuramentum.  innocontiae 
un  wollten,  welches  doch  nunmehr  aus  sonderliehen  bewe-» 
nden  Ursachen  durch  den  hochw.  churf.  Jobsnnem  von 
etzonhausen  hochseligen  godoehtous  ist  abgestellt  worden. 
^r  her  scboltcB:  dieweil  solches  also  abgestellt,  will  ichs 
ich  sambt  den  heren  scheffen  also  pleiben  lassen«  §.  7»  Der 
2r  scholtes:  was  weist  man  dem  geriebt  und  deren  (1.  denen) 
irteien  weiter?  es  sollen  die  heren  scheffen  gefrciet  und 
ebanaet  sein  und  macht  haben  inwendig  einer  banmcilen 
egs  umb  die  stat  Trier  zu  fischen  und  zu  jagen.  §.  8.  Fragt 
östlich  der  her  scholtes,  ob  man  auch  was  wietcr  wisse  ?  ant- 
ort  der  scheffen:  es  seie  der  scholtes  den  heren  scheffen 
fid  gerichtsverwanten  die  costen  des  heutiges  tags  zu  geben 
shuldig.  §,  9  Fragt  der  her  scholtes :  ob  noch  was  weiters 
a  erinnern?  letztlich  begehrt  der  her  scholtes,  dasa  die  hern 
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scbeffen  zn  Trier  zn  dem  mittagessen  kommen^  und  wird  er 
von  den  hern  scbeffen  nit  abgeschlagen,  sondern  allezeit  wie 
billig  scbuldiger  geborsam  geleistet,  den  es  eine  mögliche  bitt. 

COENEN  0. 
1508. 

§.  1.  Item  zum  ersten  baend  die  scbeffen  gewest  einen 
doemecüster  zu  Trier  vor  iren  hern,  und  eme  alle  gerechtig- 
keit  binnent  des  (bezirks)  zu  Koene  zogewiset,  mit  namen  helf- 
geschrei,  blodig  wunden,  Scheltwort  und  alles  wasz  dae  straef- 
baer  ist,  uiszgcscheiden  wasz  den  Hb  yermacbt  haet,  das  wisea 
si  in  ein  hoegericht  van  Sarburg.  §.  2.  Item  zum  zweiten  band 
si  gewist  einem  doemcüster  vor  ein  boisz  10  albus  van  einem 
bobsman  adcr  gemeinen  man,  und  von  einem  scbeffen  20  albos. 
uf  das  wistum  waerd  durch  minen  hern  custer  gefragt,  wasz 
wispennink  das  sin  sullen,  nae  Vorschrift  des  landfursten  ader 
nae  Vorschrift  der  staed  vain  Trier?  dardurch  waerd  geant- 
wort  durch  faobmans  Hans,  meier  und  scbeffen,  van  der  ander 
scbeffen  wegen,  si  geben  dem  keinen  uiszscblag,  sunder  wis- 
ten  einen  wispennink  vor  einen  wiszpennink.  leisz  sich  doch 
ein  scbeffen  booren,  nemlich  Johan  van  Rocszport,  is  soel  ein 
wispennink  trierscher  werung  sin.  daruf  waerd  noch  eins 
durch  den  wirdigen  hern  Christoffel  geraedt  und  gefracht,  wasz 
die  ander  scbeffen  darzo  sagten?  da  heischen  si  den  andern 
scbeffen  Hansen  van  Roeszport  schweigen,  und  antworten  dnrch 
hobmans  Hansen,  si  4ieszcn  is  bi  irem  vorgethanem  wistum, 
wie  oben  staet.  und  is  disz  der  principalpuncte  eins  dar  umb 
die  wirdige  hern  her  sint  kommen.  §.  3.  Item  zum  dritten 
wisen  si,  einem  cöstcr  si  huisz  und  hoef  zu  Kocne  also  fri, 
ab  ein  miszdediger  ader  ein  ander,  ab  er  schoen  den  Hb  ver- 
macht bette,  friheit  darin  soccht,  und  darin  wer  oderqueme, 
der  sali  fri  darin  sin  sechs  wochen  und  dri  dag,  und  xan  er 
dan  dar  usz  komen  und  wederumb  drin,  sali  er  aber  also  lang 
fri  darin  sin.  §.  4.  Zum  vierten  haend  scbeffen  vain  Koene 
gewiest  die  herlicbeit  und  bezirk  der  custcricn  undcn  van 
der  Saerspitzen  an,  als  das  halb  wasser  die  Saar  uisz  bis  an 
die  Heihecken,  van  den  leilhcncken  längs  die  vagdei  van 
Waffern  *),  dar  an  die  van  Taforne  •),  van  den  van  Tafcrne 
an  bisz  an  die  van  Felrich,  van  den  van  Felrich  längs  die 
herschaft  van  Rynech  ^),  van  der  herschaft   vain  Rynech  bisz 


1)  noch  an  der  Saar,  aber  schon  in  dem  grossen  Conser  mündnngsddt«. 
nach  einer  zuweilen  lückenhaften  abschrift  des  16.  jh.  es  waren  nur  secbi 
Bchöffen  bei  dem  weisthum  anwesend,  sie  baten  aber,  da  der  siebente 
körperlicher  gebrechen  halber  ausgeblieben  sei,  ihre  Weisung  nichtsdesto- 
weniger als  »durch  ein  ganz  gericht«  erfolgt  anzusehen* 

2)  Wawern. 

8)  Tawern. 

4)  Beinig. 


^ 
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i  den  Frisengraben,  al  den  Frisengraben  in  bisas  wedernmb 
:x  die  ßaerspitzen.  inwendig  diesem  bezirk  wiset  der  scheffen 
inem  doemecüster  zu  Trier  znck,  fluck.  jagherei,  fischercie, 
en  fogel  in  der  loift,  das  wild  uf  dem  land,  gebot  und  (ver- 
ot)^  mit  aller  gerechtigkeit,  sonder  wasz  den  lif  (anbetrifft). 
5.  Item  zum  fünften  wisent  die  scheffen  vain  iLoen  einem 
oemcüster  van  der  Saerspitzen  an  bisz  an  die  beihecken  das 
alb  Wasser  und  herlichkeit  uf  der  Koenen  seiten  in  der 
acr  '),  und  darin  enbinnen  dri  legschiffsted  die  dem  scheffen 
undig  sind^  und  moege  doch  her  ader  die  des  van  cme  be* 
?hel  haend  so  vii  legschiff  darin  legen,  als  in  ader  die  sin 
utzlich  dunket.  §.  6.  Item  zum  sechsten  wisen  die  scheffen, 
asz  die  van  Branaebnrg  mögen  machen  benden  der  brücken 
wae  paderelen  (?)  dar  man  rusen  in  legt  durch  das  wasser, 
nd  nit  mc.  die  stede  sind  dem  scheffen  kundig.  §.  7.  Item 
am  sebenteu  wist  der  scheffen  zo  Koene  dar^  wie  dasz  die 
on  Flitzen  *)  in  dem  wasser  fischen,  geben  si  einem  ciister 
5  rlichs  10/9  trierscher  werung,  sal  eme  ein  zender  ufs.  Peters 
j  Trier  libern  von  wegen  der  gemeinen,  (folgt  eine  längere 
usführung  über  einen  streit  mit  denen  von  Filzen  wegen  der 
scherei).  §.  K  Item  zum  achten  wisen  die  zo  Koen  einem 
oemcüstcr  zu  Trier  binnen  dieszen  bezirk  ein  mule  und  wisen, 
ie  auch  als  den  hof  also  fri,  quem  ein  miszdediger  ader  ein 
uder  darin,  dasz  er  sesz  wochen  und  dri  tag  fri . . . .  ') 


PFALZEL  *). 

Diesz  ist  erkentenusz  und  weistumb  dern  herlichkeit  und 
erechtigkeit  unsers  gncdigsten  churfürsten  und  herm  des 
eckcns  Pfalzel,  durch    meiern  und   scheffen   daselbst   erkant. 

§.  1.  (Grenzbcscbreibung).  §.  2.  ßinncn  solichera  bezirk 
rkennen  wir  unsern  gn.  kurfiirsten  und  herrn  für  einen  hoch- 
nd  gewaltherrn  und  einen  grundherrn,  und  erkennen  iren 
burfiirstl.  gn.  zu  alle  gebott  und  verbott,  und  keinem  andern 
crrn  mehr,  dann  was  wir  gott  schuldig  sein.  §.  3.  Binnen 
bgenanntem  bezirke  haben  die  stiftshcrrn  allhie  zu  Pfaltzel 
inen  zcindcn;  wohin  sich  der  erstrecke  und  gereiche  weisz 
lan  wol.  §.  4.  Und  der  hcrr  apt  des  gottshauss  s.  Mergen 
at  einen  hof,  den  man  nennt  das  Groinhausz,  und  einen 
estenwald  bei  Biever  gelegen,  darneben  auch  einen  zeinden, 
en  man  nennt  s.  Jacobszeinden,  (wo)  dessen  bezirke  und  mal 
tehet  oder  wadmal  weis  man  wol.  §.  5.  Darneben  muessen 
in    meier    und    scheffen    zu    Pfaltzell    alle    jar    ufheben  von 

1)  Coene  liegt  am  linken  ufer. 

2)  Coene  gegenüber  am  rechten  nfer. 

3)  hier  bricht  die  abschrifl  ab. 

4)  am  linken  Moselufer,  eine  stunde  unterhalb  Triers,  nach  einer 
.bschrift  des  18.  jh. 
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den  nachpnrn  daselbst  und  (nnserra)  gn.  bcrn  liebern  32  metsen 
korns^  ron  dem  nachtbarn  erbgutern  binnent  obgenannten  bezirk 
gelegen.  §.  6.  Es  hat  auch  unser  gn.  b.  binnen  solichem  bezirk 
einen  wald  liegen,  den  wir  ire(n)  kurf.  gn.  aueh  zuerkennen, 
und  ausz  genanntem  walde  und  (unsern?)  stiftskerrn  zu  Pf&ltzel 
den  vunften  bauro,  sei  sollen  in  aber  stehen  lassen,  das  er  den 
andern  scheddcn  bringe.  §.  7.  In  dem  selbigen  waldc  weiszen 
wir ,  dasz  unser  gn.  h.  soll  vergunnen  der  gemeinen  zu 
Pfaltzel  alle  ir  notturfigen  bawe-  und  brennholz  darin  zu  holen, 
und  im  fall  gott  verliebet,  dasz  genannter  wald  ackcr  gewinne, 
so  soll  unser  gn.  kurfürat  und  herr  oder  ihrer  churf«  gn.  keil- 
ner zu  Pfaltzel,  was  er  an  sohweinen  daselbst  an  Pfaltzel  uf 
seinem  trögh  durchs  jar  erzogen  hat,  mit  nf  den  w&Id  dreiben, 
dergleichen  auch  die  stiftsherrn  sambt  der  ganzen  gomeindea. 
§.  8.  Es  haben  auch  binnen  obgenanntem  bezirk  [auch]  et* 
liehe  auszwendigo,  als  nemlich  die  frawe  aptissin  zur  Oeren, 
-der  horr  apt  von  s.  Martin  und  4io  dbeutzherrn  zu  Trier 
etliche  erbgiiter  an  wingarten  und  ackern  liegend,  welche 
unserm  gn.  cfaurf.  und  herrn  järltch  gar  nichts  dienend  ist. 

AUS  DEM  W.  DER  RECHTE  DES  STIFTS  PFALZEL 

ZU  PFALZEL «). 
1461, 

In  meines  notarien  ....  und   dieser  nachgeschriebenen 

Eersonen  und  zeugen  gegenwart  sind  gestanden  die  ehrsamen 
errn,  herr  Johann  Arosburgh^  scholmeister  und  kanonicb, 
und  herr  Johann  Haysz,  ein  alter  herr  des  stifts  und  gottes- 
hauses  unser  lieben  frauen  zu  Pfalz,  von  wegen  des  deehans 
und  ganzen  kapitels  des  chgenannten  gotteshauses,  und  haben 
ermahnt  den  meicr  und  die  scheiFen  des  obg.  g^richts  zu  Pfalz, 
zu  weisen  ihrem  gotteshause  nach  gcwohnhcit  und  altem  her- 
kommen rechten,  wie  alle  [jnhrj  jährlich  daselbst  gewöhnlich 
ist,   die   freiheit    und   herrlicbkeit,    nachdem  sie   vorhin  mehr 

Sewisses  (1.  gewtscn)  haben  von  der  mühte,  dem  waMe,  wasser, 
en  wiesen,  der  weide,  den  aucn  und  horden  (die  dem 
stifte)  von  alters  und  rechte  zugehörig  sind,  darauf  nach  ge- 
richts  lauf  und  gcwohnhcit  sind  diese  vorgenannte  meier  und 
scheffcn  sammtlich  aufgestanden,  gegangen  in  die  Stuben  des 
vorgeschriebenen  spielhauses  und  sich  unter  einander  beratet 
und  befragt  haben,  den  chgenannten  herrn  nach  geböhrlich- 
keit  ihre  frcihcJt  des  vorgenannten  gotteshauses  zu  weisen, 
bald  darnach  mit  wolbedachtem  vorberatenen  mute  sind  die 
Vorgen.  meier  und  scheffen  wiedergekommen  und  haben  sich 
gesetzt,  als  sie  vorhin  gesessen  sind,  und  einer  roa  denselben 
gestanden  hat  mit  willen  und  geheisa  dos  meiers  nad  der 
scheffen  nach  ermahuungen  der  ehgefurnnten  lierrn  ihre  frei- 

1}  nach  dem  original  im  arohive  des  stifts. 
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eit  und  berrlichkeit  in  den  vorgenannten  stücken,  als  mühlen, 
aide,  wasser,  weide  etc.,  wie  sich  das  dann  gebührlich  ist, 
jssnsprechen  und  zu  weisen,  gewiesen  hat.  §.  1.  Zu  dem 
rstcn  mal,  so  wanne  und  welche  zeit  unser  gn.  h.  von  Trier, 
\e  hcrren  von  dem  kapitel,  der  meter  oder  die  schcffen  und 
n  ander  cinzeler  mann  zu  malen  hat,  meinem  gn.  h.  von 
rier  zum  ersten,  den  hern  von  dem  kapitel  des  goiteshauses 
im  andern,  dem  meier  und  den  scheffen  von  Pfalz  zum  drit- 
m  mal  und  dem  einzelnen  mann  darnach  und  zum  letzten, 
em  einen  einzeln  mann  vor,  dem  andern  nach,  so  wie  sie 
ann  zu  der  mühle  gcthan  haben,  zu  malen,  auch  sollen  diese 
orgenanaten  herrn  des  gotteshauses  geben  den  halben  malter 
cm  mUlter,  als  sich  das  gebührt  und  ziemlich  ist  §.  2.  Auch 
a  dem  andern  mal  hat  gewiesen  der  scheiFon  den  obg.  herrn 
es  gottoshansea  den  fünften  bäum  in  dem  kostenwaldc,  den- 
?lben  bäum  doch  stehen  zu  lassen,  dem  sechsten  schatten  zu 
ringen,  wäre  es  aber  eache,  dasz  die  herrn  bnuholzes  not- 
ürftig  wKrcn  zu  bauen,  und  urbar  ihrer  krrcbe  oder  andrer 
äuser  welche  der  kirohe  zugehörig,  sollen  die  herrcn  vorhin 
em  meier  ofiFenbaren  und  verkündigen,  solche  bauhöizer  zum 
utzen  ihrer  kircho  oder  zugchorde  abzuliauen,  und  holen 
^ic)  dann  an  den  enden  des  waldes  aich  wie  zurzeit  gewöhn- 
ch  ist.  §.  3.  Zum  dritten  mal,  gemeinde,  wassor,  weide, 
ricsen,  auen,  horden  und  achicflnng^n  an  dem  vare  weiszet 
er  scheffen  den  herrn  des  obg.  gotteshauses  gleich  einem  nn* 
ern  einzeln  maan,  und  spricht  das3  solche  entscl>eidungen 
nd  Weisungen  von  alters  her  bis  an  diese  zeit  gehalten  und 
e wiesen  sein.  §.  4.  Ferner  weisz  der  scheffen  den  herrn  des 
Ottoshauses  keine  frei  hei  t  und  herlichkeit  noch  zugehorde 
lebr  zu  weisen,  dann  diese  stücke. 

CHOEFFENW.  DES  HOCHGERICHTS  Zu  LEIWEN  »)• 

1546. 

§.1.  Wir  erkennen  einen  erzbischof  und  churfürst,  u.  g.  h., 
on  wegen  seines  erzslifts  zu  Trier  binnen  vorgeschriebenen 
larkcn  und  bezirk  für  einen  einigen  und  gewaltigen  hochge- 
ichtC8-,gowalt-  und  8chirmhorrn,und  nieiuans  mehr.  ^.  2.  Wei- 
on  ihrer  chiirf.  gn.  auch  zu  alle  hochheit  und  obrichkeit,  grund, 
Jnd^  alle  hoch  (gericht),  gebott  und  verbott,  sampt  allem  was  der 
öchheit  zugehörig  und  anhengig  sein  mngh,  henken  und  richten, 
n  lassen  oder  ledig  zu  geben  nach  verdienst,  scheffenweistumb 
der  mit  gnaden.  §.  3.  Es  hat  auch  binnent  obgemeltem  be- 
irk  kein  herr  zu  fischen  noch  zu  jagen,  den  mit  erlaubnusz 
lochermcltcn  u.  gn.  h.  und  churfiirstcn.  §.  4.  Der  scheffen 
^'clst^  und  erkent  auch,  das  etlich  herren  und  junkhern  binnen 
-üruich  undKcwerich  und  Heidonbergh  ihre  besondere  grund- 

1)  reahtM  Movekilsr»  oberiuüb  Neumgtn.    tt4di  begl.  abeobrift. 
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gericht  und  grundgerichtsscheffon,  die  allesam  in  diszhocbge- 
rieht  gehören,   w dig  ihren  grundberm  nach  altem  her- 
kommenden scheffenweistumb  und  brauch,  wie  von  alten  zu 
erkennen,  wilt  der  scheffen  ihnen  hie  nicht  geschwegt  habea. 
wasz  der  grundscheffcn  zu  Leuwon  sonderlich  fischerei  uad 
Jagerei,  den  armen  mann  belangend,  will  er  auch  hiemit  ver- 
krenckt  (?)  haben.    §.  5.    Wir  erkennen  dem  hochwürdigsten 
churf.,  u.  g.  h.  zu  Trier,  allejahrligs  drei  freier  gerichtlicher 
jahrgedingh,   das  erst  am  ersten  dienstagh  nach  Martini,  mit 
zweien  wiszungen,  das  ander  am  dienstagh  nach  dem  h.  drei- 
königtag,   auch   mit  zwein  wiszungen,    und   das  dritt  uf  dea 
nechsten  dicnstag  nach  s.  Joannistagh,  mitsommern,  mit  seinen 
zwein  wiszungen,  oder  sonst,   wenn  ihre  churf.  gn.  oder  aber 
der  ambtleut  zu  Pfaltzell  das  gelegen  sein  will.    §.  6.  Zu  sol- 
chem jahrgeding  und  wiszungen  soll  der  bot  inrüffen  die  ei^o 

erbe  und  des  dorfs gericht  haben,  und  die  dinkpflich- 

tig   sein.     §.  7.    Solche  jahrgeding  und   wiszungen   sollen  die 
scheffen  bennen  von  wegen  höchstbemeltes  unsers  churfOrsten 

und  aller die  macht  und  gewalt  haben  zu  Leuwen  im 

gericht,  das  manniglicher  sitz  und  höer  zu,  bisz  das  u.  g.  h. 
sein  gericht  gehalten  hat;  wo  dan  iemantz  mangel,  der  möge 
sich  verziehen,  rechts  solle  ihme  wioderfahren,  und  vermits 
dem  soll  der  meier  dem  scheffen  zu  seinem  stüel  und  der  ge- 
meinden zu  ihrem  gepicten  und  verpieten,  und  alle  mündlich 
und  totliche  uberbracht  verpieten.  §.  8.  Und  so  der  scheffen 
also  gesessen  und  die  gemeind  zu  dem  ihren  getretten,  soll 
der  meier  den  zum  ersten  auszmanen  sich  zu  bedenken  all 
dasjenig  das  rüchbar  und  in  disz  jahrgeding  gehörig  ist,  nemb- 
lieh  helfgeschrei,  fcustenstreich,  zerren,  wund,  wundliche  blat- 
rinnende  wunden,  auch  alle  die  u.  g.  chnrfursten  und  herrn, 
ihre  gnaden  schaff  und  zins,  rent  und  guld  zu  rechter  gebörli- 
eher  zeit  nit  entrichten,  solcher  ausmannung  des  scheffens  hsb 
u.  ^.  h.  drei  zd  thuen,  und  mit  dem  letzten  soll  man  die  ge- 
meind sampt  den  scheffen  uszmanen  lassen,  alle  rugbare  sacben 
vorzubringen,  das  alles  auch  beschehn  ist.  §.  9.  Und  nachdem 
etliche  ruogcn  gangen,  hat  der  scheffen  uf  frag  des  meiersgeant- 
wort,  unserm  g.  h.  gescheine  (vgl.  s.  499)  von  einer  ieder  zuwi  (?) 

zehen  weiszpfennig  und  dem  scheffen  ein  sester  wcines 

§.10.  Wir  erkennen  den  hochw.  etc.  herrn  Johansen  erzbischoffen 
zu  Trier  etc.  für  einen  rechten  grundlehenherrn  und  vogt.  des 
dorfs  Leuwen,  der  hat  alle  gepot  und  verpot,  dechlichs  gedings 
für  und  für  zu.  §.  IL  Darzu  erkennen  wir  ihro  churf.  gn. 
binnen  bann,  bezirk  und  dorfs  zu  L.  mann,  bann,  fluck,  zuck, 
den  beifang,  das  wild  uf  den  sinn  (?),  das  ist  fund  und  grund, 
das  willpcrad  im  holz,  den  fisch  uf  dem  sann  und  den  vogcl 
in  der  luft.  §.  12.  Über  das  erkennen  wir  ferner  hochster- 
melten  u.  g.  h.  jahrligs  achtzehen  fuder  weins  grundzinsz^  darxu 
sechs  fuder  weins,  für  wasser,  weide,  berg  und  filszen;  aus» 
solchen  vier  und  zwanzig  fuder  weines  soll  der  meier  haben 
ein  fuder  vur  der  soheffen  kost,  solchen  wein  jarlich«  im  herbst 
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suheben  und  zu  vergaddern;  dea  scheffen  vor  ihren  lohen 
1  halbfüder;  dergleichen  dem  hotten  eine  ahme;  machen  zu- 
niraen  zehen  ahme,  wenn  der  weine  fertig  ist  zu  heben,  ttoU 
r  meier  die  klock  leuten  und  der  gemeind  vorhalten;  das 
h  ein  icder  schick  solch  weine  zu  seinem  geperenden  antheil 
er  drei  tagh;  so  unsors  g.  h.  scheffung  und  Fassung  kompt,  zu 
bern.  und  wer  sach;  das  einer  nach  verweilten  dreien  tagen, 
n  solcher  Verkündigung  an  zu  rechnen,  saumich  wurde,  und 
a  schiff  darnach  also  weit  auffuer,  das  das  hinderst  theil 
me  da  das  furderst  gestanden  hat,  derselbig  ist  schuldig  sein 
^inzins  und  weinbidden  uf  seine  kost  sampt  den  boeszen  zu 
*altzell  zu  liebern.  und  soll  u.  g.  h.  den  fuericuten  und  ihren 
erden  im  schiff  den  kosten  thuen,  also  lang  sie  derohalb  ausz 
in.  item  acht  malter  vogtkorns,  davon  sollen  die  scheffen 
id  gerichtsbot  ein  malter  haben  vor  ihren  lohn,  solch  körn 
zuheben,  und  soll  solch  körn  sampt  und  mit  obgenantem 
^ineszinsze  in  gleicher  maszen  und  pfarn  (form?)  ins  schiff  ge- 
tbert  werden,  item  allejahrligs  anderthalb  gülden  meischaffs 
id  zu  8.  Martins  tagh  Jarligs  21  gülden  rodder  golds  gewalt- 
hatzung.  item  dergleichen  allejahrligs  30  gülden  vor  flöetz- 
'Izgeld,  alles  gehen  Pfaltzell,  eimc  keiner  daselbst  zu  liebern. 
13.  Item  in  allen  weine-  und  fruchtezehenden  zwo  und  den! 
stör  zu  Leuwen  ein  dritte  theil.  in  solchen  zehenden  haben 
»r  abt  zu  st.  Mattheis,  die  Kerpen  (?)  und  ihr  anhang,  die  Breid- 
heider  uf  der  Neuerburg  und  die  burch  zu  Cluszerath  iede 
in  abersonderte  zehende,  item  zwo  theile  in  dem  kleinen 
hcndcn  hebt  der  meier  zu  L.  anstatt  u.  g.  h..  davon  gibt  er 
brligs  ein  meierschwein  von  fünf  roder  gülden;  das  dritte 
eil  gehört  dem  pastor;  dargegcn  soll  hochstermelter  u.  gn. 
lurfürst  und  h.  das  zillvieh  zwei,  und  der  pastor  das  dritt' 
br  stellen  und  halten  sonder  der  gemeinde  kosten.  §.  14. 
^ann  nun  der  arm  mann  solches  alles  in  maszen  wie  obsteht 
iszgericht,  so  hat  er  sich  zu  gebrauchen  binnen  bann  und  be- 
rk  des  dorfs  L.  wasser  und  weide,  wilde...,  und  zum  bergh,  felts, 
ische  und  waldc,  und  aller  ding,  nichts  auszgenomen,  allein 
»chwild  und  verbottene  fischereigezaaw,  nemblich  ein  geill  (?). 
15.  Es  soll  auch  der  arm  man  mit  weib,  kind  und  gut  also 
ibsfrci  sein,  wann  er  ausz  in  ander  orter  ziehen  will,  dan 
Tor  die  heilige  kirch,  darnach  unsern  gn.  h.,  die  gemein  und 
cm  er  schuldig  were  bezahle,  und  alsdan  sein  guet  uäcde, 
ir  vier  strasz  welche  ihm  gefeit  frei  ausz  und  in  fruwen  heit- 
rs  (?)  tags,  und  begebe  sichs,  das  er  nit  fürt  fahren  konte, 
id  u.  gn.  h.  ihme  begegnet,  solle  ihre  churf.  gn.  oder  ihrer 
lurf.  gn.  diener  abstehn,  dem  armen  mann  fürt  helfen,  das 
nderste  rad  Scheiben  da  das  furdcrs  gestanden  hat;  wan  das 
so  geschiht,  habe  ihro  churf.  gn.  ihre  ehr  bewiesen  und  dem 
men  genugsam  gethan,  das  (uf )  sie  also  von  ihren  vorfahren, 
3n  schieff  (1.  scheffen),  an  sie  wie  hofsbrauch  bracht  und  bis 
L  diese  stunde  in  allen  puncten  gewestlich  und  genoetlich 
ehalten  worden. 
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SCHOEFFENW.  DER  RECHTE   DER  STADT  U>T)  V: 
SPITALS  ZU  TRIER  IN  TRITTENHEIM ' . 

1472. 

§.  1.  Und  bain  u.  gn.  h.  von  Trier  und  u.  h.  tod  dc:< 
als  von  des  spedails  wegen  als  vögden  zu  Trittenheic  i. 
weist  Wasser,  weid,  zuck,  pflück,  grund,  fund,  item  diebr 
bovent  der  brücken  bis  an  die  Hirtzclci  der  atede  allem  / 
niedcDt  der  brücken  bis  an  das  finster  ^vagh  u.  gn.  L  * 
Trier  allein,  item  da  nietentwert  den  berrn  p^emein,  xin: : 
apt  von  8.  Matthois  als  einem  berrn  allein  uf  dem  scio^i. 
die  andern  berrn  uf  dem  ibren,alle  boeszeo  zu  bain,  aU' 
er  d}is  daruf  bebalten  mag.  aber  was  darkonime  voq  bx^ 
zu  wege  und  zu  atcge,  solicbs  höre  m.  gn.  fa.  von  Trier  i 
der  stede  gemeinlicb  zu.  §•  2.  Aucb  so  sein  die  von  T: 
beim  also  frei,  abe  einer  der  under  der  stede  gesessen  v 
wulde  zicben  Linder  u.  h.  von  Trier  oder  hinder  den  ap: ' 
sent  Matthcisc,  oder  gleicbcr  weise  von  u.  h.  von  Trier 
m.  b.  dem  apt  bindcr  der  stede  gericht  zu  Trittenhcix,  : 
mag  er  tbun  sunder  alle  intrag  oder  bindernusy  also  fern; 
den  berrn,  binder  wen  er  gesessen  hat,  ihren  acbac  : 
sinse  bezalt  hat  und  abe  sach  were,  das  ein  solicher,  * 
von  einer  herscbaft  hinder  die  ander  ziehen  wulde,  a  >: 
geladen  bette  uf  einem  wagen,  das  er  nit  angefarcn  eoL^ii 
queme  sein  herscbaft  von  der  er  ziehen  solde  gericdeo,  i.*t 
schuldig  abzustehen  und  demselben  auszuhelfen  und  zu  hV' 
au  dem  furdersten  rade,  also  lange  bisz  derselbe  wa^ea::^ 
nen  gangh  kombt.  §.  3.  Item  von  dem  zolle  von  dem  wü 
ein  haller,  und  von  der  klichton  (?)  zwen  baller,  gemeic: 
von  Trier  und  der  statt  §.  4.  Ilcm  auch  so  ensullen  die  k- 
fen  zu  Trittenheim  keinen  schaff  legen,  die  berrn,  mit  z^z\ 
die  vögde,  mein  gn.  h.  von  Trier,  die  statt  und  die  gemeis  i 
Trittenheim,  seien  des  unter  sich  eins.  §.  5.  Item  vuraa.  ^ 
die  scheffen  zu  ieglichem  geriebt  zu  Trittenheim  wciscfu].«: 
also  ferro  es  dan  dasselbe  gericht  antrifft  und  allein  ben^i 
ist,  mögen  sie  weisen  und  erkennen  bnuszent  der  ander  {rerii 
scheftbn  rat,  aber  wos  sie  nit  weis  enwcren,  mögen  sie  diei 
der  scheffen  rats  fragen,  und  sie  uf  ihren  r«at  ruffen,  aou  * 
ensullen  die  andere  scheffen  gemeinlicb  nit  weigern.  ^ 
Item  von  der  frönen  weisen  die  scheffen,  das  die  statt  oder -^ 
spcdail  ensei  unserm  berrn  von  Trier,  noch  meime  hem^ 
sent  Matthcis  ganz  mit  alle  keine  fröne  schuldig,  sunder  sfi»^ 
und  zinse. 

THRON  •). 

Dit  is  das  recht  das  die  scheffen  in  dem  hove  zu  Tr::i 
jerlich  schuldicb  sin  zu  wisen  mime  berrn  dem  apteundm:^ 

1)  Tgl.  bd.  2,  822.  824.    nach  einer  abscbrifl  des  16.  jh. 

2)  kun  vor  dem  ausflanz  des  Thronbachs.  aus  Toptos  urLb.  fir  ^ 
geschichie  der  vögte  von  Hunolstein  1,  281.     vgl.  bd.  2,  868.  357. 
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'rn  dem  voidc  uf  den  nestcn  mandach  oa  minnedach.    §.  1. 

dem  ersten,  als  is  uf  uns  komen  ist,  so  sollen  siuen  siben 
e£fea  uf  der  rechten  vodien^  der  sollen  vier  sitzen  und  \?o- 
i  zu  Drone  und  drei  sitzen  und  wonen  zu  Numagen.  und 
re  iz  Sache,  das  got  gebode  über  einen  der  siben  schefiFen, 
»  er  virvore  und  sterbe,  so  soldcn  di  andern  ses  bi  ein  gaen 
i  ein  andern  kiscn  uf  der  rechten  vodien,  und  wan  di  ses 
eo  andern  sibcnden  gekorn  han,  so  sal  derselbe  sibcnde  den 
lern  einen  dinst  geben,  rintfleisz  mit  mustarde,  erbis  mit 
scko  und  swinenfleisz  mit  gcler  brue,  und  sal  en  geben 
loen  broit,  guden  ivin  ftn  wank,  uch,  wcres  sache  das  den 
leffen  nicht  gnüclich  were  mit  dem  dinste,  so  wer  der  dinst 
rlorn,  und  he  müst  en  einen  andern  geben,  vort  me  so  sal 
r  neste  scheffen  der  bi  dem  sitzet  und  wanet  noch  dem  dinste 
Q  scheffen  geben  einen,  sester  wins.  §.  2.  Auch  me,  ein 
leffen  der  da  hait  ein  hobstat  uf  der  rechten  vodien,  der  is 
s  zinses  frei  und  Icdich,  als  lange  als  he  lebet.  §.  3.  Vort 
)  sin  die  siben  scheffen  scbuldicb  mime  herrn  dem  apte  zu 
äitsen  zwei  budink,  das  erste  uf  den  nestcn  mandach  na  sente 
hannes  dago  in  dem  somer,  das  ander  des  nehisten  mandag 

sente  Mertins  dage.  §.  4.  Uch  boren  mime  herrn  deme 
te  zu  di  minste  und  di  meiste  buisze  3  hlr  und  60  ß.  §.  5. 
>rt   me  sin  di  siben  scheffen  schuldich  mime  berrn  dem  vaide 

besitzen  3  vaiddinge,  das  erste  uf  maendach  nach  ostern, 
8  ander  uf  nehiste  mandach  noch  s.  Remigii  dnge,  das  dritte 

nehiste  mandach  noch  minnedage.  §.  6.  Uf  den  selben 
undach  noch  minncdage  sin  schuldich  di  siben  scheffen  den 
rro  zu  wisen  ir  recht.  §.  7.  Uch  uf  den  selben  mandach 
>ch  minnedach,  wie  ein  man  sin  clage  gethaen  had,  also  sal 
i  si  usfaren,  und  enmach  nimant  geschediget  werden  uf  den 
ich.    §.  8.    Anderwerbo  di   vier  scheffen  di  zu  Drone  sitzen 

sin  schuldig  zu  legen  mime  herrn  dem  vaide  siebenthalb 
der  wins  zu  bede,  und  abe  si  des  nit  künden  gethuen,  so 
•ilen  si  griffen  in  ire  fas  und  den  herrn  eren  follen  doen.  §.9. 
uch  wan  en  got  gehilfet,  das  si  di  bede  gelegen,  so  ist  ein 
nptmann  der   herrn    en   schuldich  zu  geben  ein  sester  wins. 

10.  Auch,  wer  is  sache  das  ein  man  bougete  ein  hus  in 
ncm  garten  uf  der  fodien,  und  da  in  wante,  der  sal  da  van 
oen  als  van  einer  rechten  hobstat;  wonet  er  aber  dar  inne, 
)  vorrichtes  mit  ander  sinem  erbe.  §.  11.  Vort  mer,  wer 
'onet  zu  Drone  uf  der  rechten  vodigen,  da*  is  schuldich  3 
oner,  3  fas  habern  und  2  sester  rauchwins.  §.  12.  Die  hob* 
tcde  zu  Numagen  di  da  stecn  uf  der  rechten  fodien,  da  man 
ino  wonet,  geben  mime  herrn  dem  voide  2  sester  rauchwins, 
in  hoin,  ein  firzel  even  und  mime  herrn  dem  apte  ein  hoen 
nd  zehndehalf  eier.  §.  13.  Anderwerbe,  wer  sitzet  uf  der 
echten  vodien,  der  ist  schuldich  zu  komen  zu  allen  foitdingen 
tnd  zu  allen  boudingen.  wer  sich  dar  an  sumet,  der  mus 
idea  was  der  scheffen  wiset.  §.  14.  Ein  usvertig  man  der  da 
ler  vodien  halt,  der  sal  komen  zu  der  dinge  eins,      ist  er  nit 
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ansprechich,  so  mag  er  gaen  war  er  wil.       §.  15.  Ein  armer 
man,  wan  der  sin  erbe  verrichtet  den  herrn,  der  mach  das  erbe 
vorkeufen  und  vorwenden  noch  sime  willen.    §.  16.  Auch  s&l 
nimant    di    rechten    vodien     verwenden    oder   vorpenden,  di 
schcffen  sin  darbi.  wer  das  dede  aen  di  scbeffen,  derwerumb 
di   Wandel.       §.  17.     Vort  me   di   arm    lüde,  di   sitzen  nf  der 
rechten  fodien^    di   sin  nicht  gebennet  zu  oben  noch  zu  malen, 
man  wolle  dan  en  gewalt  doen.     §.  18.    Min  herr   der  apt  ist 
schuldich  eime  meiger  ein  ofgemessen  half  malder  korns;  das 
sal  sin  zwei  deil  korns  und  ein  deil  weis,  das  man  weiszbroit 
gebacke,  das  man  minem  herrn  dem  voide  sine  win  ufgehebe. 
§.   19.  Auch  ist  min  herre  der  apt  schuldich  einem    amptmaa 
andertfaalf  malder  eben,  des  höret  ein  malder  zu  Numagea  in 
di  burch,  das  halbe  malder  dem  meiger.    §.  20.  Vort  me,  min 
herre  der  apt  sali  sin  wine  lesen  und  sal  si  legen  bi  einander 
und  sal  keinen  dannen  füren,  es  ensi   mit   willen  eines  ampt- 
mans.      §.  21.    Als   min  herre  der  apt  sin   wine  gelesen  haii, 
so  sal  min  herr  der  apt  komen   und  sal  ein  stücke  uszeichen 
US  sinen  winen,  wilches  das  er  wil.     §.  22.    Als  das  gescheit 
ist,  so    sal   dan   komen  ein  amptman   mines  herrn  des  vaides 
und  sal  holen  eine  halbe  ame   wines,  us  wilcheni   fas  das  er 
wil,  so  mach  dan  min  herr  der   apt    sin    wine    füren   war  er 
wil,  ftn  alle  widdersp räche.      §.  23.  Vort  me,  wan    min  herre 
der  vait  sinen  win  gehebet,    so   ist    he    schuldich   2   amen  so 
dragen  under  mines  herrn  des  apts  portze,    so  ist    min   herre 
der  apt  oder  sin  hobman  schuldich  den  knechten  eine  soppen 
zu    machen    und    ein   stücke   fleisz    dar   uf.      §.  24.    Darnoch, 
wan  min  herre  der  void   sinen    win   follen    ufgehcbet,    so   ist 
der  hobman  mines  herrn  des  apts  schuldich    mime  herrn  dem 
voide  ein  gemostete  gans,  ein  huen  zu  dem  gekrose,  und  güt- 
lich zu  thuen,  und  einen  firn  sester  wins  zu  einem  slaefdrnnke. 
umb  das  so   sal    min    herre   der  void    minem  herrn  dem  aote 
alle  gewalt  abe   dun,   und    dar  umb  ist   er  ein  void  aber  dea 
hof.      §.  25.    Uch,  wan  is  noit  ist,  ao  sal  ein  amptman  mines 
herrn  des  voides  vor  gaen  und  der  hobman    mines  herrn  des 
apts  na  gaen,  und  sal  eme  genug  dun.      §.  26.    Vort   me,  nf 
minnedach    is   der    hobman    schuldich    uf   die  tafel    zu    legen 
2ßd'  und  2  salzfas.  die  2ß^  sin  eins  amptmans.    §.  27.  Aoch 
uf  minnedach  is  schuldich  der  hobman  den  scheffen  zn  stuleo, 
zu  Schemeln,  zu  pulben  und  zu  küssen.  §.  28.  Auch  ufminne- 
dach  is  schuldich  Tjle  Molterferkeln  us  eim  wingart,  gelegen 
in  Dypach,  oder   wer    den    wingart   inne  hait,  den  scheffen  i 
sester  wins.     und  abe  der  win  nit  guet  were,  so  mochten  die 
scheffen    guden    win   zu  dem  nesten   wirte  lassen  holin,    den 
moste  hc  oezalen.    §.  29.  Of  minnedach  sin  schuldich  alle,  die 
voidie  han,  in  den  hof   zu  Droen    zu  komen  und  eren  minne- 
penning  zu  geben,  und  wer  des  nit  dede,    uf  des  raid  sint  dt 
scheffen  nit  schuldig  zu  gaen.     §.  30.    Item   nf  minoedach  ja 
der  hobman  schuldich  den  scheffen  und  den  hisscheA  4  broit, 
und   sal    ein   scheffen   dar   gaen   und  sal  setzen  sinen  damen 
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ten  nf  das  broit^  and  sal  al  umb  faren  mit  der  hant.  ist  es 
grois  genucb,  ^o  sal  he  es  bessern.  §.  31.  Vort  me,  des 
ten  mandages  nach  minnedaee  sal  man  mime  herrn  dem 
de  sine  hobstede  rügen,  und  die  busze  der  hobstede  di  ge- 
:et  werden,  ist  dem  amptman  2  ß  &  van  icklicher  hobstati 
1  den  scheffen  1  sester  wins.  §.  32.  Item  uf  den  nesten 
ddach  nach  minnedach  ist  schuldich  derhobman  zu  machen 
für  mit  wonigen  rauchs,  und  sal  da  staen  ein  foder  dorres 
zes,  dar  an  sal  nit  grünes  sin,  dan  widde  und  sprenkel, 
1  sal  die  dissel  zu  der  porten  usgekart  sin.  und  des  so 
L  der  hobman  faren  in  der  gemeinen  besten  walt  und  sal 
en  ein  foder  ligendes  holz,  findet  er  es  nit  ligende,  so  sal  he 
m  an  einen  bäum  oder  an  zwen,  und  sal  das  foder  machen, 
1  vort  den  walt  zu  hovon  (howen?).  und  das  heiszet  ein  minne- 
1er.  §.  33.  Auch,  wer  es  sache  das  zwen  man  in  des  guden  herrn 
lülauricius  hof  mit  ein  dingten^  und  di  siben  schefiFen  nit 
9  weren  umb  die  sache,  so  sullen  di  siben  schefifcn  gaen  in 

guden  herrn  s.  Peters  hof  zu  Numagen  und  rades  an  den  . 
en  (holen?),  und  wer  es  sache,  das  die  14  scheffen  eins  wurden, 
r  es  dan  den  haubetluden  lif,  so  solden  si  ein  recht  sprechen; 
r  es  aber  sach,  das  die  haubetlude  nicht  an  en  wolden 
>en,  so  solden  die  7  scheffen  gaen  in  den  hof  zu  Veldentz  ^), 
1  was  da  in  eime  rechten  wirt  gowist,  das  soUent  si  Yor 
wisen.  und  weres  sache,  das  oi  7  scheffen  sich  vorgeszen 
eren  dorechtigen  worten,  und  nit  recht  urtel  brechten,  so 
len  si  di  kost  gelden  und  solden  widder  gaen  in  den  sei- 
i  hof  und  ein  recht  urtel  brengen,  uf  das  sie  bi  eren  eren 
t>en.  §.  34.  Auch  me,  der  hof  mines  herren  des  apts  hait 
erwerdichheit  und  freiheit,  weres  sache  das  ein  ubeldedich 
ntsche,  der  einen  doitslach  bette  gedan,  queme  in  den  hof, 
-  mentsche  solde  der  freiheit  geniszen  und  sich  der  ge- 
ichen,  als  lange  bis  das  sin  frunde  eme  dar  us  hülfen,  man 
Ide  dan  eme  ^ewalt  docn.  §.  35.  Auch  wer  da  gift  eine 
e  wins,  der  is  schuldich  2  ß  meigelts,  und  die  scheffen 
t  ires  meigelts  frei. 

GERICHTSORDNUNG  DES  DORl^S  MUESTERT «). 

1672.    1682. 

1.  Erstlich  soll  der  meier  dem  hotten  befehlen  die  klock 
lauten.  2.  Gebeut  der  richter  von  wegen  seines  gn.  herrn 
Q  scheffen  uf  ihr  stuol  zu  sitzen,  wie  von  alters.  3.  Fracht 
r  richter:  bedtinks  euch  zeit  vom  jähr,  tag  und  stund,  sein 
ts  ding  anzufangen  und  der  Hunolsteinischer  ^ericht  und 
irgeding  alhie  zu  besitzen?  respondetnr:  ja.  4.  Diesem  nach 


1)  BW.  Ton  Bemcastel. 

2)  aach  Mosel -Münster  genannt,  am  rsohten  Motelofer,  gegenüber 
port. 

3d.  VI.  W 
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heiBzt  der  meier  den  botten  aoBzgehen  und  dramil  iL: 
selbe  80  zu  diesem  gericht  und  jahrgeding  gehörig  sei 
«unifiFeOy  darnach  soll  er  umbzehleo. 

Darnach  fragt  der  meier  den  eltisien  acheffen,  wie  c 
furter   halten   soll   und    das   gericht    besitzen?     anti^urt  i 
scheffen:  ihr  solt  thun  von  wegen  des  wolgebomen  gc  > 

▼on  Hunolstoin,  herren  zue und   Zäachi  ^orii 

allhie,  unseren  gopiedenten,  des  junkhem  zu  Chmi::: 
ehrw.  herrn  zue  Metloch,  diesem  jahrgedine  and  offeat^: 
gericht  fried  und  band,  dasz  niemandst  aafstehe  oder  i- 
sitze,  er  thue  es  (dan)  miturlaub,  dasz  niemand  aaazen-DX. 
gehe,  er  thue  es  den  mit  Urlaub,  dasz  niemand  de^  i:^ 
platz  besitze,  er  thue  es  dan  mit  urlaub,  daaz  niemiadri 
er  thu  es  dan  mit  Urlaub,  dasz  niemand  des  anderen  v^r 
er  thu  es  dan  mit  urlaub ;   demnach  gepieten,  dasz  oiea^ 

ausz  seiner g^he,  die  herren  haben  dann  n«c  i 

gerechtigkeit  gededingt;  auch  verpieten  allen  mutwillai 
missethat,  es  sei  von  scbeltworten  oder  mesaersücken,  '^ 

wunden,    marken,   stürren    oder ,    auch  allen  tu:; 

uberbracht,  gemeiner  Ordnung  zugegen.  —  Hemechst  tf^ 
der  meier  seines  herrn  gerechtigkeit  zu  erklären  und  '- 
zehlen,  wen  sie  des  orts  für  ein  grundherren  erkensai 
wer  alda  zu  gepieten  und  zu  verpieten  hab?  antwert 
vogt  von  Huno Istein,  herrn  zu  Züsch,  haben  alle  gepc^j 
verpott,  und  sie  erkennen  dieselbe  vor  rechte  grundhem^ 
orts,  beneben  ihm  die  von  Uhren,  als  wan  bmch  uüi^ 
gefielen,  hat  der  von  Hunolstein  herr  zu  Züsch  etc.  aier^ 
und  buszen  allein  zu  setzen,  und  wie  die  gesitzt  vd 
müssen  die  von  Uhren  dabei  still  stehen :  so  aber  die  brl 
zu  Züsch  gar  nachgelassen  würden,  haoen  die  vöb  0' 
auch  nicht  weiters  darnach  zu  fragen,  weiters,  so  derO"' 
meier  nach  seiner  herrn  gerechtigkeit  zu  thedingen  i^  * 
er  zu  dem  hunolsteinischen  meier  gehen,  ihme  orlaab  i^^' 
dasz  er  ihme  den  botten  und    scheSen  erlaube   zu  gc^' 

eepieten,  welchen  urlaub  der  hunolsteiniscke  meier  ^ 
rhrener  meier  erstatten  und  den  botten  sambt  scheffen^-'l 
ben  solle,  und  so  der  Uhrener  meier  zu  den  busztsges  -^| 
viel  einprächt,  als  das  glach  erdragt,  soll  er  sein  gUc!^/ , 
bezahlen.  —  Nachmals  der  meier  nachfolgende  fra^^,' 
die  Bcheffen  gethan.  §.  1.  Erstlich,  wie  viel  und  zu  ^^' 
zeit  des  jahrs  die  vogtgedinff  gehalten  werden  sollen  ?  ^^ 
es  sollen  jahrs  zwen  vogtgedingtag  diess  orts  Münst^^f 
ten  werden,  der  erst  des  zweiten  dienstags  nach  der  \^' 
drei  könig  tag,  der  ander  den  zweiten  dienstag  nach  ^, 
§.  2.  So  der  herr  von  Hunolstein,  herr  zu  Züsch,  oJ^  *" 
diener  seinetwegen  uf  deren  vogtMdingtae  einen  er^^ 
würden,  wo  dieselbe  ihren  undernalt  und  leger  Uii^^/' 
wie  sie  gehalten  werden  sollen?  antwort:  er  soll  seU^ 
des  abts  hof  von  Metlpch  als  zu  seinem  büttel  einiicli^\^ 
soll  des  abts  hof  mann  stehen,  ihnen  willkom  heiscbea  b<^' 
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rechten  (Steigbügel)  halten,  dasz  er  gemXchlich  abstehen 
te.  darnach  soll  der  hofmann  den  pterden  strawen  biss 
den  bauch  und  rauw  futer  biss  an  aie  obren  geben^  dar- 
\x  ein  weiss  tuch  auf  den  tisch  legen,  und  drauf  stellen 
z  zxxm  tag  gehörig,  das  ist,  da  es  ein  fescheltag,  soll  er 
b'werk  speisaen,  da  es  aber  ein  fleischtag,  soll  er  fleisch 
tsen.  forters,  da  der  herr  über  nacht  pleiben  wolt,  soll  er 
le  ein  ^t  bet  spreiten,  da  er  aber  das  bet  nicht  bette,  soll 
ihme  ein  gut  strohbet  machen,  drauf  zwei  frischer  dücher 
L  ein  ohrküssen  legen;  hat  dan  ermelter  herr  voll  (wol?)  des 
hts  g^olegen,  so  hat  er  sich  des  morgens  zu  berühmen. 
i.  Bef rafft,  wasz  des  gemelten  herm  meier  anstatt  und  von 
^en  der  herrn  zu  Ztisch  vor  seinen  .  .  .  dieser  orts  habe? 
wort:  er  soll  an  einem  iederm  gemeinsman  der  rauch  helt 
k  hindernden  Togten  zu  Hunolstein  etc.,  herm  zu  Züsch, 
;et,  jKhrlichs  ufheben  zwei  fasz  haber  und  ....  hüner,  so 
a  rauchhaber  und  rauchhüner  nennet,  damit  der  herr  oder 
ae  diener,  so  die  uf  die  vogtgcdin^ag  kommen,  die  haber 
den  pferden  und  die  hüner  zu  ihrem  atz  zu  gebrauchen 
)en.  wasz  den  an  habern  und  hünern  übrig  sein  würt,  soll 
n  meier  für  sein  belohnung  pleiben,  oder  wie  er  sich  dessen 
;  den  herren  Tergleichcn  magh.  §.  4.  Er  fragt,  wasz  man 
1  herrn  zu  Züsch  oder  dero  meier  alhie  jahrs  an  wein  zu 
'eren  schuldiff  seie?  antwort:  man  ist  jtthrlichs  den  vogten 
Hunolstoin,  herm  zu  Züsch,  oder  ihrem  ufheber  zu  Münster 
I  etlichen  güetern  laut  zinszbuchs  (so)  sie,  die  schefPen, 
ider  ihnen  haben,  es  wachsz  gleich  wein  oder  nit,  zu  liefern 
Luldig  4*^2  fuder  weins,  und  sollen  die  scheffen  das  zinsz- 
ch,  damit  sie  wissen  den  wein  ufzuheben,  hinder  ihnen  be- 
tten. §.  5.  Gefragt,  zu  welcher  zeit  des  jahrs  die  zinszleut 
re  zinsz  an  habern,  hünern,  wein  und  anders  zu  liefern 
buldig  seien?  antwort:  die  zinszleut  sollen  alle  masz  fso)  ein 
1er  schuldig  jKhrlichs  vor  s.  Mertenstag  liefern,  im  fall  aber 
ler  daran  zeumig  wOrdt,  soll  derselbig,  wasz  er  an  zinsz 
huldig,  wie  das  zu  s.  Mertesztag  zum  höchsten  ffttlt  oder 
1  zapfen  bezahlt  wirt,  bezahlen  und  darzu  dem  nerm  von 
anolstein,  herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen  sein.  §.  6.  Be- 
Eigt,  wie  hoch  die  busz  des  Übertretens,  so  den  zinsz  vor 
ertenstag  mit  auszricht,  sein  soll?  antwort:  die  busz  soll 
in  zehen  albus  dem  herrn  von  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch, 
)d     des     abts    hofman    als    büttelen    zu    belohnung    4   ^. 

7.  Er  fragt,  der  nit  uf  richtig  zinsz  und  perfect  liefert,  wasz 
essen  straf  seie?  antwort:  der  nit  ufrichtig  perfect  liefert, 
)ll  dem  gemelten  horren  in  straf  fallen  nach  willen  des 
eiren.  item,  der  frevel  über  gebot,  wirt  in  die  busz  erkent, 
ach  gnad  des  herren.  item,  der  pen  entschlagt,  hat  ein  busz 
ermacht  bei  gnad  des  herren.  item,  der  Scheltwort  ffibt  und 
lutige  wunden,  hat  ein  straf  vermacht  wie  er  gnad  befindt 
eim  herrn.  item,  der  marken  steuert,  hat  gleiche  busz  ver- 
lacht.   §.  8.   Gefragt,  so  einer  gueter  dieserorts  erkauft,   er- 
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erbt  oder  ertanscht,  sie  lieeea  gleich  hinder  den  her. 
Züsch,  denen  von  Uhren  oder  oem  abt,  wo  oder  asit  ^ 
sie  dieselbe  empfangen  sollen?  antwort:  so  einer  crr 
gueter  kauft,  ererbt  oder  ertauscht,  soll  derselbige  r 
scheuen  nehmen  und  mit  ihnen  zu  der  Züscher  herren  i 
gehen,  ihm  Urlaub  heischen,  welchen  ihm  der  meier  tc: 
^emelter  herrn  wegen  geben  soll ;  darnach  soll  sich  der*:! 
durch  des  abts  hofman  als  der  Züscher  herrn  büttel  t:z^.' 
lassen,  ihme  davon  zwei  heller  zu  lohn  geben  ul. 
scheiFen  zwei  albus,  so  aber  einer  ubertregt,  und  dem : 
nit  Urlaub  heischt,  ist  derselb  dem  herrn  von  1Iud\' 
herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen.  §.  9.  Die  sck^:^ 
aiden  und  pflichten,  damit  sie  dem  herren  verwandt,  tc 
sich  zu  bedenken  und  anzuzeigen,  wasz  die  herrn  voaZä^ci 
ferner  vor  gerechtigkeit  diess  orts  haben?  antwort:  tszi 
die  vogt  zu  Hunolstein,  herren  zu  Züsch,  alle  jähr  eioH 
olich  zu  Münster  und  £mmel  fallen,  derselbig  wirt  &lio  £- 
nemlich  die  von  Münster  ein  jähr  und  die  von  Emme. 
jähr  nach  einander,  das  ist  denen  von  Emmel  zwei  onc  -j. 
von  Münster  das  dritte  theil.  p.  10.  Ferners  weissen  ä  i 
gemelten  herrn  zu  Züsch  von  lederom  fasz  weins,  so  üir. 
terthanen  verkaufen  und  ausa  Münster  geführt  wird,  zvt. 
1er,  das  ist  von  iedem  boden  ein  holler;  derselbi^en  mui 
geben  so  den  wein  kauft  §.  II.  Weiters  weisen  aiei 
wolgebornen  gemelten  herrn^  dasz  ein  ieder  veder  (?)  wir:  ( 
nachpaur,  so  m  Münster  wein  zu  zapfen  auszlest,  dem  3 
von  inretwegen  Urlaub  heischen  (soll),  die  eich  und  nissz^'(?- 
zu  Winterich  lassen  eichen,  wie  im  freien  hocfagericbt  t^tt 
soll  doch  aber  ein  jähr  zum  meier  kommen  und  die  nu-i 
sie  recht  seien,  lassen  beschütten,  und  dargegen  dem  ^ 
ein  masz  wein  geben.  §.  12.  Sunsten,  sagten  die  scbd 
hetten  gemelte  herrn  zu  Züsch  noch  andere  bn^ 
diess  orts,  damit  hetten  sie  nichts  zu  thun,  das  vürdt :: 
wol  ufzuheben  und  zu  verrichten  wissen.  §.  13.  Dariuc:i 
der  meier  die  scheiFen  auszgemanet,  den  bezierk  donoait" 
zu  weisen,  darauf  sie  erklert  wie  folgt,  (folgt  die  p^ 
Schreibung.) 

Mcher,  durch  den  hotten  zum  ersten,  zweiten  und  i^ 
umbzuruffen,  die  guter  zu  bestehen  und  zu  empfangen. 
ob  iemand  wer  so  zu  dingen  oder  zu  thedingea  oder  > 
über  bruch  und  frevel  zu  klagen  hett,  der  soU  herßr  ^' 
diesem  nach  ^ebotten  den  scheffen  und  underthaaeu^zor; 
wasz  rugbar  ist.  die  scheffen  geruhet,  dasz  der  schti^^ 
nit  ganz  ist.  —  Zum  zweiten,  die  erb  haben  und  albi^ j^^ 
sollen  alle  imgericht  erscheinen,  den  mögen  ruhen  die  iä^o^- 
er  fragt,  wasz  dessen  straf  seie,  so  nit  zum  vogtgedi^^ 
erscheint?  antwort:  der  nit  zu  diesen  gerichtstagen  )^^'^ 
vermacht  ein  flesch  weins.  —  Zum  dritten,  der  beclcf; 
brod  haben,  die  fischer  fisch,  die  würt  wein,  metslerte^ 
damit,  wann  der  herr  kompt,  dasz  ers  kaufea  könnte. " ' 
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bbatim  geruhet,  da  einer  300  stock  gesittzt.  so  (soll  ?)  er  ein 
•tzel  korns  haben.  —  Item  soll  einem,  der  peichtern  hat, 
1  herbst  ein  sob  und  drtink  werden,  so  nicht  auszgericht 
?t.  —  Letztlich  cinznrnfFen,  so  ihr  zinsz  nicht  auszgericht, 
meier  die  scheflPen  mit  urkund  auszgemant,  wie  er  sich 
:en  soll  mit  den  ungehorsamen,  so  ihr  zinsz  nit  anszrich- 
?  die  scheffen  u(  bedacht  erklärt,  der  meier  soll  die  unge- 
samen  binnen  14  tagen  noch  einmal  gepieten;  da  sie  aan 
it  auszrichten,  sollen  alsdan  forter  weiszen,  wie  er  sich 
ten  soll.  —  SchlieszUch  erlaubt  der  mei^r  den  scheffen  uf- 
tehen. 

W.  DES  STEINFELDER  HOFS  ZU  ELLENZ '). 

§.  1.  Item,  wanne  de  15  gesworen  koemen  in  unsen  boef 
BUentz,  der  herrea  van  Steyfelt  gedinge  zo  halden,  wanne 
;cboet  sint  van  dem  hoefman,  so  fraecnt  der  schoultes  den 
sten  leiman,   of  it  zit  si  van  jaeren  und  van  dage,  der  her- 

van  Steynfelt  gedinge  zu  halden  ?  so  antwoert  der  leiman, 
tei  zit  van  jair  ind  van  dag,  der  herren  van  Steynfelt  ge- 
ge  zu  bezItzen,  ind  (1.  isz)  ensei  dan  sach  dat  sei  en  kurzen 
lenken  wilden.    §.  2.    Vort  fraecht  der  schoultes  den  zwei- 

leiman.  we  hie  isz  vort  beginnen  sulde?  so  antwort  der 
aan,  hei  still  alle  dieghein  her  heiszen  de  her  gehortende 
L    §.  3.    Vort  fraecht  der  scholtes  den  dritten  leimann,  we 

fort  beginnen  suU?  so  spricht  der  leimann,  dat  der  hern 
lultes  sali  dissen  gericht  doen  ban  ind  frid.  darup  antwcrt 
*  schultes:  ich  doen  dissen  gericht  ban  ind  vreid  van  we- 
a  miner  hern,  ind  verbeiden  Scheltwort  ind  uferbracht,  dat 
mant  in  des  andern  stall  (1.  stul)  sitzen  sulle  hie  en  da,  it 
isei)  mit  orlef.  §.  4.  Vort  fracbt  der  schultes  den  virten 
mann,  we  hei  eff  wort  beginnen  sali?  dar  up  spricht  der 
mann:  „scholtes,  ir  snlt  si  manen.^  dar  up  antwort  der 
loltes:  „sintdemael  der  leiman  wist,  so  manen  ich  uch  bi 
Q  eiden  de  ir  den  hern  von  Steynfelt  hait  gedaen,  dat  ir  all 
tgin  sult  vürbrengen,  dat  ....  unser  hern  gerichtcheit  und 
irlichcit  isz,  it  sei  mit  marken  uisz  zo  wirpen,  zu  smcilen  ader 
rkurzen  der  hern  goede,  and  sai  (ind  sei?)  mit  scheiden  der  lein 
n  den  sünderen,  of  die  sünderen  van  den  leiman,  of  wat  aen 

des  goetzhoiss  goederen  versmelt  of  vcrkint  isz.  dar  up  sit 
mant  bi  uren  eiden.''  so  begert  der  leiman  sin  beraet,  en 
impt  weder  und  spricht :  eir  schultes,  wilt  mich  hoeren  van 
tr  leinlude  wegen,  der  leinman  spricht,  ind  ich  in  sinen 
oerden,  wir  15  gesworen  wisen  den  hern  van  Stynfelt  he  zu 
Llentz  einen  frien  hoef,  und  wanne  de  hern  van  Stynfelt  wil- 
n  (dat)  ir  gedinge  gehalden  werde,  sali  der  hofmann  de  15  ge- 
p^oren  leiman  des  avents  dar  vür  gebärden  (gebieden?),  wanne 
e   hern  vurgcnant   des   anderen  dages  ir  geding  willen  hal- 


1)  vgl.  bd.  2,  430.   abschrift  des  16.  jh. 


534  ÜNTEBM08EL. 

den.    wanne  der  linman  dan  np  den  hof  kümpt,  nUeQ  li- 
den  ein  fnr  aen  mch  ind  ein  disch  gedeckmileiaemseli'^: 
doech;  ind  dar  np  wjsa  broet  ind  goeden  win,  ind  of  de:  ^ 
neit  guet  enwere,    so  snllen   si  gaen  su  drin  xappea,  ßr 
den  misten  noch  an  den  minsten^   dan  np  den  mittel  d  l 
bliven ;   vort  speck  nnd  erwisz,  nntfleisa  mit  senef,  awm^'. 
mit   geler  broeden,   doemellen  boe.    ind  of  nnderden^' 
15  geswaeren  ader  leinluden  einer  wäre  der  aoTilbisidii 
dat  he  nit  behalden  künde,  dan  sali  der  hoefman  diekoestt; 
men,  ind  dem  (der?),  der  sener  gank  gescheit  (?J  wert,  k^ 
dem  hqcfmann  de  kost  bezaelen,  bisa  der  hemgedingef?^;: 
isz.   §.5.  Vort  so  wist  der  geswaeren  den  hem  TaoStyii^. 
fri  lein  hie  np  dissen  hoef,  ind  wisen  sei  aseinfri.  undof^-i 
selver  15  leiman  einer  af  gink,  so  balde  als  de  kloedeo: 
senaf  sins  doets  halven^  so  ist  den  hem  ein  kürmoedeiTLi 
§.  6.  De  selve  hem  muegen  sei  laessen  staen  ind  heneot  ?* 
it  in  gele[njgen   isz,  ind  de  selve  15  leiman  suUeo  de  wr, 
sticken,   sniden   ind  graven  zn  gewenlicher  zit,    aso  ^r^ 
erfs  recht  isz.    ind   of  nnder   den  15  leimenen  ein  ver; 
dae  misten  walde,  der   sali  misten  up  sinet  eit  ind  gebn 
ind  of  derselven  15  leiman  ein  were  der  nüwe  wingcrt  «e: 
wüldc;  sali  dat  doen  mit  raede  der  hem  scholfes.    ind  ^ 
ein  jaer  haet  gelechen  zue  drisz,  sal  dat  selve  drisch  dst/^' 

{'aer  brechen,  leist  der  leiman  dat  lein  bias  in  dat  diit } 
iffiit  he  sein  lein  vermacht  ind  sali  dat  an  den  hem  afinf 
ind  wanne  is  dan  gesait  isz  in  dem  zwiden  jaer,  salder.: 
die  nest  seven  jair  darnae  allein  lesen.  §.  7.  Vort,  ^' 
lein  zu  dissem  hoef  gehoerende  sint,  sulle  eir  wingart  ^^- 
sniden,  graven  ind  binden  zu  rechter  gewoenlicher  zit,  ^^' 
erfs  recht  isz.  ind  of  der  selver  einer  were  der  misten  ^ 
sali  den  schoultes  dar  nmb  vragen.  heft  der  wingart  if- 
stens  noet,  sali  dem  leiman  gegunt  werden,  ind  wapneic' 
mist  heit,  sali  der  selve  man  der  hem  scholtes  ind  ^ 
ges waren  einen  zo  sich  nemen  ind  laesen  besein;  isii''' 
genoech,  mach  der  scholtes  da  bi  laesen,  isz  id  zo  wemci 
suUen  sei  me  dar  in  dragen,  so  lange  bisz  der  schölte- 
leiman  erkennen  (dat)  genoech  were;  des  sali  dem schctfff- 

Seswaren  ein  fles  wins  vernoecht  werden  van  dem  leiß^ 
er  gemist  heit,  ind  den  15  gesworen  leinmann  otick. 
g.  8  *).  Vort  wist  der  gesworen,  of  in  des  hocfs  ^ 
lengueder  einiche  boem,  wioen  of  anders  gewasz  unstunt '^ 
stunde?),  dat  dem  wingart  schedlich  were,  sali  derfcena- 
mann  dem  lehenmann  einmail  verkündigen,  (dat  er)  solel^f^ 
stelle ;  wanne  [des]  das  dan  nit  gescheie,  wiszen  vir  ä^^^ 
of  seinen  bevelhaver  die  ax  in  die  band,  sei  moegen  irn  ^ 
also  keren  und  sulches  afhauwen  sunder  wederred.  §>^' 
wist  der  gesworen,  of  einicher  lenmann  dis  hofs'wcre,!^]' 
wingart  und  sundern  nit  uprechtich  mach^  wie  goets  erfs^ 

1)  von  hier  an  nach  einer  neueren  abaobiift. 
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und  durch  den  hoefman  mit  2  ^esworen  beBiohiigt^  werd 
ant,  dat  sei  nit  wal  gebauwet  smt.  sali  der  herr  moegen 
seWigen  dat  iste  (irste?)  und  zweiae  jaer  prüden  und  boe- 
1  mit  der  selvigen  druven  die  dar  up  sint;  wanne  aver  dat 
^ige  erve  nit^  wie  sich  bezempt,  gemacht  were,  und  durch 
i  liofman  und  gesworen  also  erkant  worden  dat  nit  gerust 
*e  also  guts  erfs  gewonheit  vermach^  sal  der  selvige  len- 
Q  sin  erve  und  gnet  rerburt  have,  der  herr  mach  es  nach 
1  nemen  sunder  alle  Verrichtung  einicher  bessereie,  und  eim 
Lere  dat  selvige  ansetzen  mit  gnaden.  §.  10.  Yort  wist  der 
iworen,  wanne  die  herren  von  Stjnvelt  ur  win  zu  EUenz  wil- 

s teilen  gehen  (gen?)  ur  cloester,  mach  der  herren  schultes 
T  lenluid  gesinnen  und  roeffen  laessen,  suUen  dieselvige  schul- 
h  sin  2U  volgen  zo  land  und  zu  wasser,  so  weit  de  hocheit 
Q  Ellenz  gat;  und  helfen  die  win  laden,  schurgen,  so  we  das 
1  noeden  were.  und  wanne  sulchs  van  inen  treulich  voll- 
kcht  wer,  sali  der  hofmann  in  schenken  gueden  win,  da[n]  bi 
moeeen  guct  gesellen  sein.    §.11.  Vort  weist  der  gesworen, 

inicn  lenmann  befunden  wurdt,  das  er  gen  sinen  eid  und 
^enheit  ap  diesem  hof  gedoen,  of  in  diss  hofs  gueder  ent- 
igen hett,  und  sich  nit  gehalden  na  gesworen  weiszdumb, 
er  auch  nit  gehorsam  wult  sein,  wanne  er  zu  des  herrn  ge* 
lg  gebott  wer,  und  wes  furter  in  desem  hof  verburt  moecht 
ven,  sali  schuldig  sein  an  unsern  heren  van  Stjnvelt  afzudra- 
\a  und  zu  bessern,  welcher  aver  mit  fravel  und  unwill  dar- 
ben stelt  zu  doen,  sali  der  schulthesz  mit  2  geschworen  erst 
essen  den  selven  gebot  doen  up  8  ß,  zum  zweiden  mit  4  ge- 
boren sali  im  gebeden  laessen  up  5  mark»  zum  dritten  up 
»rleusz  siner  güder  de  er  van  den  hern  besitzt,  mit  6  geswo« 
tn  zu  verkunaigen.  wanne  dat  veracht  wird,  mach  der  herr 
\  weiszdumb  seiner  geschworen  und  lenleute  sein  haut  an 
uselbige  gut  schlaen  und  anderen  verlaessen  sonder  einich 
ichter  widderred. 

AUS  DEM  W.  ZU  PANEEL '). 

1446. 

Do  gine^en  die  scböffen  samentlich  ausz  der  stuben  und 
beredten  sicn,  und  kamen  wieder  in  und  sagten  und  bekannt- 
en durch  einen  ihrer  mitgesellen  eines  munds  gemeinlicb. 
).  1.  Dasz  der  hochgeborene  först  ein  herzog  von  Beiern^ 
pfalzgrafe  bei  Rein,  were  ein  vogther  des  gerichts  zu  Fanckell, 
und  wieszen  dem  vogthern  zu  alle  jähr  zu  nerbstzeit  sieben  fu- 
der  wein,  genant  bede,  und  sollen  acht  gemeinsman  zu  Fan- 
kell die  bede  kerfen  mit  ihren  eiden  auf  die  gueter  die  be- 
gultig  sein,  und  solle  gebe  den  stab  des  vogthern  knechten, 
und  lasse  sie  die  bede  neben.    §.  2.    üngefchrlich  wiesen  sie 

1)  vgl.  bd.  2,  429.  beglaabifTte  absohrift  des  16.  jh. 
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dem  TOgthem  auch  sne  alle  Jahr  auf  st  Martinsta^  im  luiir . 
ber.  darumb  so  sali  der  TOgtber  keine  sonderliche  Iiendiif*^- 
welcherlei  die  sein,  und  die  gemeind  hat  sonderliche  kenebr ' 
schworen»  anderwersz  (zum  andern,  wer  es?)  so  danemgei- 
theilt  über  jähr,  welcherlei  das  sei,  als  fere  den  dierogtlkem 
swen  ihre  knecht  darbei  schickent,  so  soll  mähe  (1.  msn'ide&T-: 
hern  als  viel  als  zwen  burger  hant  geben,  so  kieset  der  k: 
burger  vor,  und  die  vogtherrn  darnach.  §.3.  Auchsolr^j 
vogtherrn  dar  achter  wXld,  feld  und  büsch,  wie  die  f^i 
seint,  unbefröhnet  lassen  gleich  als  ein  ander  bai^r.  ^i 
Auch  solle  die  vogtherrn  eine  gemeine  backofen  haben j&ii 
knecht  darinnen,  und  soll  der  backofen  sein  bescUssae.  i 
soll  haben  all  gezeug  von  mohlen,  siefen  und  andereaLi 
bereitschaft,  und  sollen  die  vogtherren  ein  brot  neliffla'i 
einem  gebäck ;  backen  aber  zwen  oder  drei  mit  eiiif  s|>  ^ 
man  ihm  ein  brot  machen,  genüget  es  dem  vogtherrn  nie:: 
sollen  sie  ein  gemeinen  brot  eints  (?)  nehmen,  wo  sie  vrd 
§.5.  Auch  weiset  man  dem  vogthern  zu  ein  bau  zviseheii 
ser  lieben  frawen  tag,  als  sie  geboren  ward,  gensat  za  irJ 
nativitas,  und  sant  Remigius  tag,  da  ist  die  buaz  von  der  T(tt*- 
der  vogtherrn,  als  fere  ihre  ban  gehet,  die  vierthalb  woci^i 
wulden  aber  die  vogthern  die  bosz  zu  höh  setzen,  so  m^^^ 
die  boszf ellig,  wie  sie  heischen  an  scheffenrecht  (?),  Amb^Is^ 
ihn  dan  nit  weigern.  §.  6.  Auch  weiset  man  dem  TCgdien^J 
ieglichem  hausz  zu  Fanckell  darfiir  und  femer  ihme  eis  ^ 
nachthoen,  auszgescheiden  die  scheffen,  die  seint  es  nit  se^l 
dig-  §•  7*  Auch  weiset  man  dem  voetherrn,  were  stdit  ^ 
ein  ecKer  viele  in  den  walden,  da  sollen  dievogtlieiTDiit^ 
Schwein  einkiern,  als  zwen  burger  zu  Fanckell.  §•  8.  A^l 
ob  die  vogtherrn  umb  ihre  not  kernen  zu  herbei^o  ts  ^^ 
kell ,  80  soll  man  ihm  vaidfuder  theilen  ungefenrUch,  ^ 
sollen  sie  vorter  hSuszlich  herberg  nehmen  und  keines  b^ 
pracht  treiben.  §.  9.  Und  were  auch  sach,  dasa  vor  ^ 
einige  brief,  Schriften  oder  instrument  begriffen  odergeser 
ben  were  wider  solche  begriff  (so)  wir  in  cueaem  gcgcnt»«^' 
instrument  haben  thuen  schreiben  und  unsere  eitern  >&^ 
bracht  haben  und  wir  biszhero  aller  wegh  gewist  bki ' 
hette  sich  der  Schreiber  vergessen  und  geiret,  und  sollen  s^' 
Schriften  oder  instrument,  wie  die  weren,  machtlos«  «oj,^ 
unheftig  (unkreftig?)  bisz  an  die  zeit  dasz  sie  gestaltnod^ 
mirt  weraen  auf  alle  stat  und  puncten,  wie  diesz  gegeo^*^ 
instrument  inhalt. 

CLOTTEN  0. 
8. 1.  Item  zu  Clotten  ist  ein  erzbischof  vait  und  diei)^ 
van  Bruw^lre  lohenherren.  8.  2.  Item  sint  zu  Clotteo  ^' 
und  zwenzich  scheffen.  der  sal  einre  sin  ritter  odern^^ 
siechte,  die  andern  ari  und  zwenzich  seien  anhören  die  ^ 
ren  von  Bruwilre  da  ein  erzbischf  vait  über  ist.  und  i^^ 

1)  Tgl.  bd.  2,  442.  819.    nach  dem  originsl. 
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:  zwoWe  lantortel,  und  seven  deilent  dem  hove  sin  rechte, 
i  die  andern  vonfe  deilent  über  ungebe  Inde.  §.  3.  Item, 
:    boheboisen  vallent,   da   deilent   die  scheffenen  dem  vaide 

dritte  deil  und  dem  lebenherren  dat  zweite  deile,  abe  sie 
ra^et  würden^  des  bisher  niet  geschiet  ist,  dan  ander  ampt- 
e  vor  mir,  hern  Ton  Clotten,  und  auch  ich  han  der  herren 
3tluden  Tan  Bruwylre  nit  gegeben  an  den  hoeboischen,  dan 
ler  sees  schillinghen  und  3  sinnemssen  und  an  gorichten 
t  (niet?).  §.  4.  Item  ist  schuldich  der  hof  von  Bruwylre  2wa 
en  wines,  zwei  malder  kornes,  und  zu  drin  heednischen  (?) 
SU  dem  dinghe  2  ß,   §.  5.  Und  wat  manne  in  den  hofe  huorent, 

heisent  ^ente  Nicolaus  lüde,  und  welche  man  ein  wife  keuft '), 
*  gift  jaris  ein  half  malder  kornes  uf  der  bürg,  und  als  der 
n  stirft^  so  gift  dat  wife  ihre  levedaghe  zwei  somern,  of  si 
ito  Nicolais  an  boret,  usgenomen  die  gesescn  sint  zu  Cochme, 
Conde,  zo  Sele  oder  zo  Clotten,  die  aat  körne  niet  engevent, 
ib  dat,  das  sie  bede  schuldich  sint  in  den  vorgenanten  vier 
den.  §.  6.  Item  sint  die  seile  lüde  iars  schuldich  der  man 
)enninghe,  die  wedcbe  dri  penninghe.  §.  7.  Anderwerve, 
uf  Clottenre  berghe  wanhaftigh  sint  zu  Grimerszburen, 
rne,  Ylrich,  Werwisz  und  sent  Nicolais  lüde  zu  Keivenheim, 
elich  husgesese  sint  schuldich  ein  hoin  zu  winachten,  usz- 
lomen  schelfFen  und  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwis  und  der 
uwen  hof  von  Eiche  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne.  §.  8. 
m,  wa  sente  Nicolais  lüde  waenent  tuschen  der  Eltz  vun  der 
derty  die  sint  schuldich  ein  fasenachthoin,  half  uf  die  burgh 
d  half  den  herren  von  Bruwylre;  dat  selve  sint  schuldich 
t  von  Grimersburen,  Kerne,  Ylrich  und  Berwis,  Ane  der 
awen  hove  von  Eiche  zu  Ylrich,  Grimersburen  und  Kerne 
d  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwisz,  und  alle  hove  uf  Clot- 
ire  berghe,  uszer  den  dorferen  gelegen,  und  Heinrichs  des 
ir^graven  hof  zu  Ylriche  und  die  scneffene.  §.  9.  Item  gift 
:eTich  hufgesese  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne  ein  half 
ilder  kornes  und  ein  half  malder  evenen,  Ane  der  herren  hove 
Q  Bruwylre  und  der  frauwen  hof  von  Eyche.  §.  10.  Item,  als 
t  als  Clottenre  gerechte  is,  sal  kein  hufgesese  haven  schef- 
*ien,  81  en  verminen  si  dann  umb  einen  erzbischof  oder  sinen 
Lptman,  dan  die  herren  von  Bruwilre  mungen  ein  schefferi 
ben  mit  rechte.  §.  11.  Item,  wat  lüde  gesesen  sint  uf  Clot- 
ire  berghe  in  den  dorfern,  die  horent  den  stift  an  it  (7)  zu  ftne 
9  Nythoverse  und  die  von  ir  sint  komen,  die  boret  Heinrich 
n  Clotten  vorg.  an,  und  darvor  beheldet  it  derselbe  Heinrich. 

W.  DES  HOFES  SCHÜBER ACK  BEI  CLOTTEN«). 

1602. 

Selbiges  mal  das  geding  oder  bestehene  weiszdumb 

if  dem   hof   vor   den   stuchen  (stuben?)   unter  dem  groszen 

1)  vgl.  oben  8.  606.  rechtsiilterth.  421.  Schroeder,  geschiohte  des  chel. 
iterrechta  1,  79.  Simrook,  Loher  und  Maller  s.  16.  20.  29. 

2)  nach  begkubigter  abscbrift 
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eichenbaüm   ausz   des   schultheisa   und  zur  seit  soheffen  muod 
von  wort  zu  wort  beschrieben,  und  bat  gelautet  wie  folgt: 

§.  1.  Erstlich  hat  der  schultbeisz  die  scheffen  befraget  ond 
die  hoefcr:  ^ist  esz  von  jähr  und  tageazeit,  zu  besitzen  meiner 
gebiedender  herren  geding  zu  diesem  tage?^  hat  der  hoefer 
und  scheffen  geantwortet:  zu  (1.  ja)  man  solle  allweg  den  tag 
nach  st.  Andres  tag  besitzen  des  hofs  geding  umb  10  uhren, 
doch  ungefehr  mittag.  §.2.  Zum  zweiten  fraget  der  achulteiai: 
^ihr  hoefer  und  scheffen,  ihr  solt  dem  geding  bann  und  frieden 
thuen.*^  darauf  fraget  der  schultbeisz  also :  ^alhie  thue  ich 
dem  geding  ban  und  frieden  von  wegen  meiner  gebiedenden 
herren,  dasz  keiner  dem  anderen  in  sein  wort  rede,  auch  kei* 
ner  in  des  anderen  platz  sitze,  er  (thue)  esz  dan  mit  urlaab.' 
^.  3.  Zum  dritten  sprach  der  schulteisz:  ^ihr  hoefer,  wie  soll 
ich  forder  beginnen  antwort?'  antwortet:  ^ihr  sollet  uns  erin- 
neren/ hierauf  so  manet  der  schulteisz  die  hoefer:  j^als  ich 
erman  euch  soheffen  und  hoefer  bei  den  aidon  so  ihr  meinem 
gn.  herrn  geschworen  hat,  dasz  ihr  wollet  und  sollet  vorbrin* 
gen  alles  dasjenige,  das  in  die  erste  mannng  gehöret:  1.  ob 
lemand  nit  hierhen  were  der  hie  sein  solle,  was  der  verbricht? 
2.   ob  iemand   hoefgttter  besesz,   und  hätte  dieselbe  nicht  em- 

E fangen,  die  sollet  ihr  vorbringen.  3.  auch  ob  ihr  iemand 
ofgiiter  verbrauchet  vor  eigen,  auch  ob  iemand  den  hof  über- 
zehnd  oder  mit  dem  pflugh  überehre,  die  sollt  ihr  vorbringen.' 
antwort  der  scheffen  hierauf  und  sprach:  schulteisz,  der  heat 
tag  nit  hieben  wer  und  hiebe  sein  solt,  der  verbricht  die  höhn 
busz,  das  ist  vierthalb  Schilling,  und  kombt  er  mit  der  sonnen^ 
so  geht  er  mit  4  (?)  in  sein  recht,  auf  die  unentfangene  gutter 
antwort  der  scheffen,  ein  ieglicher  soll  sie  nennen  und  vor- 
bringen,  also  auch  auf  die  vor  eigen  verbrauchte  guter,  item 
antwort  der  hoefer,  ob  iemand  den  hof  überzehnet  oder  über* 
echt,  da  soll  der  schulteisz  selbst  ein  einsehens  haben  und 
strafen,  und  wer  esz  von  den  hoefer(n)  weisz,  der  soll  esz  vor- 
bringen bei  dem  aid.  §.  4.  Item  ferner  mehr  hat  der  achulteias 
gemant :  „ihr  hoefer,  machet  mich  weise,  welche  zeit  vad  wann- 
ehr meiner  herren  zinse  fällig  seind,  und  wie  man  sie  zwinmi 
soll?^  hierauf  antwort  der  scheffen  und  hoefer:  alleweg  aes 
anderen  ta^es  nach  st.  Andres  tag,  das  ist  der  dingtag,  aof 
den  taff  weisen  wir  die  zinsz  fällig;  und  ob  iemand  were  der 
seine  zmsz  nit  lieferet,  so  soll  der  schulteisz  des  anderen  tafp 
nach    dem   geding    dem   wagengleisz   nach   gehen  bis  auf  die 

Slatz  da  der  hofman  wohnhaftig  ist,  das  ist  nro.  3  (?),  und  soll 
a  pfänden  vor  die  zins,  sonder  alle  gerichts  recht,  und  dt 
unbekantlich  zinsz  were,  da  soll  der  schulteisz  die  guter  ver- 
binden drei  dünkliche  tag.  wan  nun  die  3  dünkliche  ta^  umb 
seind,  bezahlt  der  man  dan  nit,  so*  soll  der  schulteisz  die  ffü- 
ter  umbschlagen  unter  seines  herren  pflüg ;  damit  brechen  oder 
brauchen  und  büszen  wie  mit  ihren  anderen  eigenen  gütteren. 
§.  5.  Item  weiters  mehr  fraget  der  ^schulteisz :  j^ihr  schöffen 
und  hoefer,   seiet  gemant,  wie  man  die  ehurmttta  heben  soll, 
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it  dem  lehnherren  recht  und  dem  armen  (nit)  unrecht  ge- 
slie.  ^  hierauf  antwort  der  scheffen  und  hoefer,  und  sprechen : 
i  [m]ehr  ein  hoofer  stirbet,  soll  man  das  best  ber  (viehe?)  der 
m  lassen,  darnach  soll  der  herr  sein  churmut  haben,  und  so 
;  dor  runde  faesz  da  ist,  sosoll  man  sich  daran  halten;  der- 
cben  soll  man  thuen  mit  dem  gespalten  fuosz,  da  kein  run- 

fuesz  da  wer;  so  aber  keines  vorhanden,  soll  man  nach 
1  besten  kleid  tasten,  so  aber  der  verabstorbener  auch  der 
mög'enhejt   nit  were,  sollen  die  erben  das  churmut  enden 

einem  alten  scheldi,  welches  der  hoefer  erachtet  vor  acht- 
n  rader  albus,  iedoch  8  ^  auf  den  albus  gerechnet.  §.  6. 
:zllch  hat  der  schulteisz  alszo  gesprochen:  „ihr  hoefer  seiet 
t  ^emanet  auf  die  hoheit  und  freiheit  des  hoefs,  die  ihr  heut 
ta(^e  hie  weiszet,  meinem  ehrenvesten  Junkern  j.  Aufi^ustin 
uszen,  herren  zu  Ulmen  und  Clotten,  und  dem  Wandfriederich 
I  der  Lipp  genant,  hohen  herren  zu  Hartenfelds(?)  und  Clot- 
i.  hierauf  hat  sich  der  hoefer  und  scheffen  beaacht,  und 
nd  ansa  sitzenden  geding  aufgestanden  und  abgetretten,  und 
BZ  mit  Urlaub  des  schulteiszen,  als  aber  wieder  niedergeses- 
I,  ieder  auf  sein  platz,  hat  der  älteste  mit  namen  Schrockel- 
^isz  von  Eppenbahr  also  gesprochen:  schulteisz,  wollet  ihr 
ch  nit  fahren,  ob  ich  mehr  red  als  ich  bescheid  seie,  bisa 
iz  es  kombt,  dasz  der  hoefer  darinnen  erkend.  darauf  der 
lulteisz  gesprochen:  „die  gefahr  ist  abgestattet. '^  herwieder 
ge  der  scheffen  an  also  und  sprach:  wir  weiszen  heut  zu 
^  unserem  obgedachten  junkeren  und  herren  auf  Clotten 
3SZ  hof  för  einen  freien  hof,  und  weisen  den  also  frei,  dasz, 
m  ein  man  were  der  das  leben  verwirket  hat,  und  der  herr 
tt  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz  ihn  freien  von 
iner  herren  wegen  drei  tag  und  sechs  wochen;  wan  die  sechs 
ochen  ausz  seind,  dann  soll  der  schulteisz  ihnen  nehmen,  und 
lle  ihnen  führen  ein  banmeil  wegs,  und  vier  weg  ausz- 
eiszen,  ob  dan  sach  were,  (dasz)  der  man  übereilet  würde, 
id  gott  ihm  wieder  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz 
.n  haben  in  selbigem  gleid  wieder  3  tag  und  sechs  wochen, 
ad  alsdan  ausführen  auf  vier  weg,  und  lassen  sein  forte! 
rufen,  ferner  weisen  wir  den  hof  aller  pacht  und  zinsz  firei 
nd  aller  ungulden  frei.  §.  7.  Item  weisen  wir  noch  mehr 
ach  dem  hof  eine  freie  schefferei,  ein  freien  waidgang, 
ehnden-,  lemmerfrei,  comites  accrescunt  (?),  und  dem  hof 
in  waid,  in  so  weit  als  Masbarger  kirspel  etc.  —  Dieses  hat 
;ewist  hoefere  und  scheffen  mit  vorgehaotem  rat,  und  hat  es 
Iso  der  schulteisz  von  altem  hergebrachtem  gebrauch  nach 
^erurkundot. 

W.  DES  DOMCAPITULARISCHEN  HOFES  ZU  CHUER  '). 

1518. 
§.  1.  Zum  ersten  spragh  gedaigt  Jacob  Crebs  durgh  geheisch 

1)  SU  Niederfeld,  zwischen  Kobem  and  Winningen.  nach  dem  original. 
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und  rait  nHer  mithoiber,  bo  wen  der  vurg.  hoifChüir  k'r 
bcnompter  dinktage,  als  dan  ire  vurelteren  an  si  hnipu 
wolche    vier    dinktage   sien   antreffen    buwe   und  vit2<-m 
hoibsgütter   darzu   gehorieh.    nnd  den  irsten  dinkta;  ni  _ 
halten  zum  halben  april,  den  zweiten  uf  sant  Peter  nnd '. 
tag   innen  braigmont,   den   dritten  uf  dinstag  na  unser  : 
frawen   tag   nativitatis,    den   vierten   und    den  letzten  il.! 
inno  berbst  nast  gelegenheit  und  woilgef alles  der  sinsz^: 
ader  irer  thener  und  geschickter.    §.2.  Sprag  auch,  dass*' 
eim  ieglichen  der  vier  dinktage  ein  (1.  wie)  obgemelt  si  ^ 
handelen,  dingen  und  wiszen  von  buweder  faerrenboibr-' 
als  dan  uf  die  zit  derselbigen  herren  hoibsgütter  erfordern  j 
als  auch  witer  hi  unden  erclert  wirdt.    §.  3.  Item  som  k 
april   so  sullen  die  hoiber  ire  manwerk  wingarten  also  «ri 
mit  sampt  iren  halbtheil  und  drittheile  wingarten  inegtie:;: 
wehnlichen  buwe,  als  mit  setzen  und  praiszen,  sticken,  g::  i 
sniden,   binden  etc.,    gestalt  haben   und  stellen,   und  zofU 
Peter  und  Pauli  tag,   der  der  zweit  dinktag  ist,  solleci 
gemelte    wingart   ganz   und  zumale  usz  und  uszgegrsbeL.» 
roirt  und  bereidt  sein,  und  wanne  dan  sulche  zit  obg.  c^  ^ 
so  sali  der  herren  scholtes  mit  sampt  etlichen  anderen  ntc^ 
von  den  hoiberen,  abe  sulchswie  obsteit  geschit,  und  detri 
ren    wingart   und    hoibsgütter   nast  gewohnheit  gebavet^i 
besichtigen,  und  so  sich  deshalben  einichc  gebrech  in  ei:^> 
güttern  vurgemeldt  erfunde,  als  buwes  halber,  so  sali  nnd 'J 

fedaigten  herren  scholtes  dem  lehnsmann  ader  hoiber  i 
ie  gütter  zugehoiren  verbeden  und  gedingeninmaiszeDCi 
gemelt;  es  were  dan  sach,  dasz  ein  ganz  wingart  »^^  ^ 
platz  dar  inne  von  noiden  uszfiele  und  des  halben  drie5t^  < 
gen  meist,  dogh  nit  da  minder  so  sali  der  hoiber,  detr--^ 
winffart  hette,  der  uszfiele,  den  wingart  durgh  der  \^ 
schultcs  laissen  besichtigen,  und  mit  smen  orlaab  ge^(^'i 
zit  und  ziel  liegen  laissen,  und  so  dan  sulehe  zit  usz  ist.  ^^ 
derumb  denselbigen  wingart  und  platz  in  einen  gewo&ü^-^ 
buwe  stellen  sunder  cinichen  lengeren  verzoigh.  so  abersi  i 
we  vurgcmelt,   nit  geschege  ader  were,   sunder  dasz  d«  »^ 

Sart  adir  platz  durgh  sumnisse  adir  miszbuwe  des  l^, 
rusch  ligen  erfunden  wurde,  das  dogh  nit  sin  sali,  sc  i^ 
und  sali  auch  der  thombherren  scholtisz  sulche  rnngi^/" 
platze  egemelte  auch  nast  hoibs  gewoinheit  lassen  in^^^''^ 
und    verbieten,   und   na   uszgank   der  thednng  in  sinerlif^' 

Sloigh  slagen,  ader  vertan  eime  anderen  vertrucn  ^<^^^^ 
er  herren,  sunder  einiche  inrede  emants  anders.  §.  4.  ^^ 
es  aber  sach  were,  dasz  ein  ganz  gemein  miszwaisseo  ^^^ 
adir  sunst  durgh  sunderlichen  Unfall  eime  hoiber  iQ  ^^^ 
manwerk  wingarten  nit  also  viel  wins  woisz,  das  crdf/?* 
ren   iren   zinsz  in  registeren  uszgedruckt  und  bestimpti^^ 

fanz  und  zumale  in  eime  jair  uszgerichten  und  bezui^^  ^' 
an   so    sullen   die  zinszherren  ader  pensionarien  dem  1^^ 
aulg   uszstanend  manwerkzinszwin  uf  den   ersten  anders^ 
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ftigen  herbst  beiten  und  (8)tane  laisseO;  und  darna  im  ersten 
ommende  herbst  sali  der  hoibor  sulche  verstanden  manwerk- 
ze  sunder  lengeren  verzoigh  uszrichten  und  bezahlen,  und 
smanz  von  den  hoiberen  in  sulgher  bezahlongen  der  man- 
kzinsze  sumich  fundon  wurde^  so  moigen  und  suUen  ge- 
lten herren  den  scholdener  vur  sulche  uszstandene  manwerk- 
ize  vur  das  geistliche  gericht  zu  Trier  laiden  und  citiren,  in 
ft  alter  gewobnheiten,  Freiheiten  und  privilegien  sulgs  witor 
agca  sin  und  in  eime  gewonlichem  gebruig  ist.    §.  5.  Item, 

antreffen  die  halb-  und  dritteil  stücker  ader  wingart,  spragh 
gemelter  Jacob  Crebs  durgh  geheisch  der  gemeiner  hoiber 
wisztumbswisze  als  vur  recht,  welche  zit  und  wannen  sulche 
f-  und  dritteilwin^arten,  in  maiszen  vurgemelt,  in  ^uttem 
vonlichem  buwe  nit  gehalten  wurden,  als  obgeroirt  ist,  so 
gen  auch  die  herren  adir  ir  scholtis  von  irentwegen  sulche 
igarten,  in  maiszen  ob^emelt,  nast  gewonheit  und  recht  des 
sts  (hoifs  ?)  laissen  indingen,  und  na  uszgank  des  gedinks  das 
;e  iair  nimmen  die  schair,  und  das  zweite  jair  nimmen  schair 
1  jair,  und  als  dan  vorter  mit  sulchen  wingarten  als  witer 
jeroirt  ist  handclen.  §.  6.  Antreffen  aber  grundzinszegütter, 
1  welchen  den  herren  vom  thomb  jcrlich  grundzinsze  schi- 
1  sin,  als  an  wine,  körn,  habern,  waisz,  gelt,  honern  und 
isze,  suUen  sulche  grundzinsze  nast  alter  gewonheit  und  ge- 
li^  jerlich   im   herbst  von    den  zinszluten  und  perscbonen, 

dan  sulche  zinszen  uszer  irem  erbe  von  gütteren  schuldig 
t,  vur  dem  horbstgedinge  sunder  lengeren  verzoig  bezailt  und 
igericht  werden,  und  so  emants  an  sulcher  uszrichtong  ader  be- 
long  der  grundzinsze  sumich  wurde,  und  sine  grundzinsze  nit 
sailt  und  uszricht  uf  obengemelte  zit,  so  suUen  und  mögen 
)  herren  ader  ir  scholtis  sulche  wingart,  wesen,  feit  und  ffar- 
1  (die)  der  herren  hoif  zinszbar  sint,  als  obgemelt,  auch  lais- 
[1  indingen  und  vor  die  uszstandene  grundzinsze  als  vurgemelt 
en  Trieren  laden  vur  das  geistliche  gericht  daselbs,  nastal- 
r  gewonheit  und  Freiheit  der  thoemkirchen  zu  Trier,  darzu  so 
[1  man  die  gütter  (die)  den  thumherren  zinsze  geben  nit  witer 
t  einichen  anderen  zinszen,  als  in  kirchen  ader  sonst  ander 
den  besweren,  es  geschege  dan  mit  wissen,  willen  und  ver- 
nknisse  der  thomherren  oder  irer  scholtissen,  und  dergli* 
en.  §.  7.  Auch  so  sali  man  in  gemeine  kein  hoifsgütter 
er  die  besserongh  daruf  verkaufen  sunder  wissen  der  herren 
er  irer  scholtissen,  und  den  fragen,  aib  si  sulge  gütter  ader 
isserong  zu  kaufen  begeren?  und  so  die  herren  des  nit  be- 
treut zu  kaufen,  so  mag  der  hoiber  oder  lenemann  sine  gütter 
erkaufen  wem  er  will,  sunder  hindernisse  der  herren.  §.  8. 
prachs  auch  vertan  gedaigt  Jacob  Crebs  als  mit  rait  siner 
lithoiber  vur  recht,  wanne  es  sach  were,  dasz  einiche  wingart 
lir  ander  hoibsgütter  durg  vairlaisze  ader  miszbuwe  der  hoi> 
er  in  der  herren  hende  und  ploigh  queme,  wie  obgeschrie- 
en  ist,  und  ein  ganz  jair  moiszich  lege>  und  wecken  und  dör- 
m  droge,   und  binnent   dem  jair   ein  nester  erbe  desjenen, 
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(dem)   solcher   wingart   ader   hoibsgnt  sngehoirt  und  tt. 
bette  laiszeii;   und  demselbigen  im  nuinten  glid  Tenrijt : 
solle    und   allen   versessen   zinsze   qneme    und  solehe  ir- 
ader  hoibsgnt  wederumb  begert,  damit  den  zinsaai  n  1  ^ 
so  sullen  die  herren  den  erben  ögemelt  vermitz  derbes: 
der   uszstandene  zinsze  zulaissen  und  ime  anlgs  nit  ire::- 
§.  9.  Item  eruffenet  und  wist  auch  der  hoiber,  so  wa&ae:: 
hoiber   ader   lenemann   gedaigten  hoibs  Chfiir  Ton  dec  c 
herren   eine   verlenonge    einicher   wingarCen    ader  koib^r 
geschege^   so  sali   solche   verlenong  oder   zusage  dm^ 
ader  lenoman,  sinon  erben  und  nakomen  stock,  reste  &oi  .1 
durgh  die  herren  ewigh  gehalten  werden;  es  si  dan  suL, 
in    der   verlenongh  sunderliche    deshalbcn   nasoge  geseb. 
ader   das  sulche  gutter   mit  miszbuwe,    boisaer  beztlofifi 
ubertrit  des  eids  vermagt  ader  verloren  werden,    so  tiki 
leneman  oder  hoiber  sich  in  einicher  leneschaft  doig  si^ 
ader  anders  beswert  adir  versuelt  funde,  so  sali  und  n^- 
sulg  hoibsgut  mit  feilen  zinsze  aller  restantz  und  in  eis- 
ten gewomichen  buwe  vur  unser  lieben  frzawen  tag  «m^ 
tionis  den  herren  ader  irem  scholtissen  ufsa^n.    §.  10.  J 
es   sali   auch  ein  ieglicher  hoiber  sine    manv^erk   win^^ 
sambt   allen   anderen  half-  und  dritteilwing^arten,   die  skt 
hören   uf   den   hoif  zu  lesen,    sunder  orlaab  der  hemi  i 
irer  namen  ime  herbst  nit  lesen,    darzn  so  sali  auch  ein  j 
lieber   hoiber  ader   leneman   alle  jairs  ime  herbst  sioe  c 
(die)  er  jerlich  uf  den  hoif  schuldig  ist  den  herren  ireotiJ 
ren  vur  dem   herbstgedinge  uszrichten  und  rechneiL  ei- 
emants  were  der  sulgs  nit  dede  oder  doen  wolde,  düi^ 
menisse  ader  anders,  und  sine  e^utter  nit  verrechnet,  iiq^<^ 
sine  drüben  (die)  sich  uf  den  hoif  zu  lesen  geburen  of  i^* 
nit  lese,  so  sali  sulcher,  der  also  erfunden  wirdt,  mit  alles  fJ 
hoibsgütteren  den  herren  vom  thome  in  ein  straf  ge&Ueai 

SCHOEFFENW.  ZU  MESENICH  «). 

1507. 

§.1.  Da  hat  der  obffemelter  voigt  der  herren  Torg» 
gefragt,  und  gestalt  an  aen  ehrbahren  Pauls  von  Messet- 
schefifen  daselbst:  ob  es  zeit  seie  von  tag  und  vqnjai'< 
beiden  vorgemelten  herren  geding  zu  besitzen  ?  da  kt:  • 
vorgcmelter  Pauls  scheffen  geantwortet:  es  dünkte  te/ 
und  aller  guter  dinge  zeit  zu  sein.  §•  2.  So  hat  dersf^^ 
^oig^  gefi'Agt  und  gestalt  an  Johann  von  Seinheiffl;  ^'' 
scheffen  daselbst:  wie  er  fort  des  gedings  bestain  solte: 
hat  derselbige  Johann  geantwortet,  er  solte  dem  gediog^ 
und  frieden  thuen.    also  thate  der  vorgemelter  votgt  d^^  ^ 


1)  rechtes  Moselufer,  oberhalb  Ellens.    nach  befflaabiffttf  ^ 
•o  wie  nach  einem  dmok  des  16.  jh. 
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^  bann  tind  frieden  von  wessen  beider  herren^  dasz  nie- 
id  in  des  anderen  wort  sprecne,  niemand  des  andern  stnhl 
Itze,  er  tbäte  das  mit  urlaub;  Scheltwort  stellet  er  ab^  so 
^  der  herren  geding  wahre.  §.  3.  Damach  fragte  derselbe 
^emelter  voigt  den  ehrbaren  Goert  von  Senheim,  sche£fen 
Messenich,  wie  er  des  gedings  fort  beginnen  solter  welcher 
wertete  und  sprach:  mit  den  mahnungen.  so  mahnete  der 
^  die  scheifen  mündlich  mit  den  eiden  die  sie  dem  scheffen- 
il  gethan  haben^  dasz  sie  ausgehen^  und  beratschlagen  sich, 
l  kommen  wieder  herein,  und  sagen  ihm  ausz,  warvor  dasz 
meinen  herren  abt  von  Bruwilre  und  meinen  junkor  von 
rmont  allda  erkennen,  und  was  herrlichkeit  und  gerechtig*- 
t  sie  allda  haben,  da  haben  die  scheffen  urlaüb  ^eheischen 
den  Voigt,  und  seind  herauszgegangen,  und  seind  wieder 
nmen,  und  haben  geantwortet  samentlich  durch  den  mund 
I  Tor^emelten  scheffen  Pauls:  sie  hStten  hören  weiszen 
1  weiszeten  auch  vor  recht  den  vorgemelten  ehrwürdigen 
1  geistlichen  horren  abt  von  Bruwilre  vor  einen  rechten 
indherren  und  lehnherren,  so  weit  als  das  Messenicher  ^e- 
lit  ist,  und  einen  junkcr  von  Pyrmont  vor  einen  erbvoigt 
1  Verdinger  des  gerichts;  und  wan  das  vonnöten  wäre,  so 
le  der  vorgemelter  abt  des  convents  vorgemelt  einen  junker 
1  Pyrmont  belehnen  mit  der  vogtdeien.  und  wan  mehr 
rren  auf  Pyrmont  wären  dan  einer,  so  welcher  dann  oberst- 
rr  allda  wftre,  den  erkennet  man  zu  Messenich  vor  einen 
)Voigt,  und  nit  den  oder  die  andern.  §.  4.  Und  ob  ein 
szthfitiger  mensch  allhier  gegriffen  oder  gefunden  würde, 
aselben  soll  mein  junker  von  Pyrmont  handhaben  und  (von) 
(gen  des  abts,  und  mein  abt  nit,  weilen  dasz  er  ein  geistlich 
inn  ist  und  ihm  das  nit  geziemet.  §.  5.  Und  ob  ein  gemei- 
r  bürger  zu  Messenich  bawens  nötig  hStte,  und  begehrte 
sz  ihm  holz  darzu  gegegeben  werde  ausz  Messenicher 
sehen,  so  soll  er  kommen  bei  den  scholtheiszen  von  des 
undherren  wegen  und  bei  dem  heimburgen  von  der  gemein- 
n  we^en,  und  bitten  sie  darumb,  so  mögen  sie  ihm. geben 
eh  seiner  notthürftigkeit.  §.  6.  Darnach  hat  derselbiger 
Igt  die  vorgemelte  scheffen  gemahnet,  so  wie  vorgemelt 
>het,  dasz  sie  ihm  sollen  auszsagen,  welcher  auf  diesem  ge- 
ng  sein  solte  und  nicht  allhier  wSre,  wasz  sich  der  ver- 
ücht  hStte?  da  hat  sich  der  scheffen  beratschlagt,  und  haben 
mentlich  geantwortet  durch  Pauls  vorgemelt,  dasz  alle  die- 
nigen allhier  sollen  sein,  die  beerbt  und  begütert  seind  im 
csscnicher  gericht,  und  wohnen  zwischen  der  Custz  (?)  und  der 
ademeyerbach;  und  welcher  nit  hier  wSre,  und  doch  allhier 
nn  sollte,  der  wSre  umb  der  herren  busz,  als  mit  namen  ein 
unnvlcrtel  weins,  das  seind  sechs  quart,  es  nehme  im 
nn  ab  leibsnot,  herrennot  oder  bittfahrt,  welcher  aber  mit 
evel  oder  wedermut  ausbliebe,  und  nit  hiehin  kommen  wolte, 
er  wäre  umb  ein  höhere  busz,  das  seind  fünf  mark;  wer 
ber  von  Jen  scheffen  ausbliebe,   der  wäre  allzeit  umb  di 
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bu8z  doppelt,  wie  vorgemelt  stehet.  §.  7.  Da  hit  der  ri 
die  scheffen  wieder  gemahnet,  wie  vorgemelt  ^teh^  d^ 
ihm  auszsageo,  wie  und  welchem  (man)  die  busz,  diesaMe^^'j 
fallen,  geben  solle,  und  welcher  aie  forderen  und  äsä- 1 
eintreiben  solle?  darauf  haben  sie  sich  beredet  iind^e«ii 
tet  sammentlich  durch  mund  Pauls  vorgemelt:  gerichub^ 
die  seind  von  fünf  mark  oder  darunter,  da  solleo  die  scj^ 
das  dritte  theil  ab  haben,  und  die  awei  andere  theil  sollen 
theilt  werden  in  drei  theil,  deren  der  abt  soll  habeLi 
theil  und  der  voigt  ein  theil.  bnszen  aber  die  sei&ii 
fünf  mark,  als  die  leib  und  gut  haben  verbrochen,  die: 
man  theilen  als  vorgemelt  stehet,  und  des  soll  der  gm:! 
haben  zwei  -theil  und  der  voigt  ein  theil,  und  die  sd^ 
sollen  darab  nichts  haben.  §.  8.  Und  der  voigt  soll  alle  b  i 
sie  seien  klein  oder  grosz,  ausz-  und  eintreiben  und  Uef^ 
und  verrechnen  einem  ieden  seinen  theil,  so  wie  db 
scheöen  wiszot  und  vorgemelt  stehet. 

Dies  geding  und  vorgemelte  punkten  besitzet  uad  \ 
man  zweimal  in  dem  jähr,  als  mit  namen  des  mittwocbi  i 
sanct  Joannis  nativitatis  und  des  mittwochs  post  epipiü 
domini. 

§.  9.  Aisdan  von  stunden  an  hat  herr  Benedictss 
Haen,  procurator  zur  zeit  des  gotteshauss  vorgemelt. 
scheffen  mit  den  eiden  und  die  lehnleut  mit  ihrer  chmtüi 
trewe  gemahnet,  dasz  sie  sammentlich  sich  bereden,  und  ^ 
ihm  ausz,  ob  die  Ichnleute  meines  herrn  abts  von  Bn* 
ihm  auch  seine  weine  schuldig  seind  helfen  zu  sehn 
wan  er  solches  an  ihnen  gesinnet?  da  seind  sie  sarae^ 
auszgcgangcn  und  haben  sich  beredet,  und  seind  wieder  I 
eingekommen,  und  haben  samcntlich  geantwortet  durch  Q 
des  vorgemelten  Pauls,  und  sie  auch  selbst  sprachen,  dta 
haben  von  ihren  eitern  und  voreitern  gehöret,  und  f^ 
noch  vor  recht  halten  und  wiszen,  so  wannehe  die  eekJ 
herren  abt  und  convent  vorgemelt  ihre  weine  zu  Hcssfi 
willen  sehraden,  so  sollen  sie  den  lehnleutea  gebietet 
kund  thuen,  so  viel  als  sie  ihrer  dan  bedarf  oder  bab@i' 
er  will  seine  weine  dan  sehraden,  dasz  sie  kommen  nni 
fen  ihme;  so  welcher  dan  gebotten  wSre  und  nit  klme.| 
käme  doch  nit  fromlich  und  treulich,  und  arbeitete  aof  ^^ 
und  stund  als  er  bescbieden  wäre,  den  soll  mein  hetn^^ 
demselben  leben  straffen,  das  ist,  er  mag  ihme  das  lebec^ 
men  und  seinen  willen  damit  thuen  oder  gnad.  und  i^ 
soll  mein  herr  abt  denselben  lehnleuten  zu  essen  Q^ 
trinken  geben  gleich  seinen  andern  knechten  und  gesini 

Und  als  die  vorgemelte  punctei^  all  so  zumalen  ge^<^- 
seind,  so  hat  der  vorgemelter  herr  Benedictus,  procnnt'^^^' 
gotteshauss  vorgemelt,  verurkundet  vor  denselben  ache^^'^ 
Fehnleuten  und  vor  mir  als  einem  offenbaren  notariell  ^ 
begehrte  sich  darauf  ein  oder  mehr  instrumentea  inderlK^' 
form  des  rechten. 
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KENNE  >). 
14.  jh. 

Also  her  na  geschreben  steit,  habent  die  scheffen  sbo 
ine  an  das  recht  zo  wisen  in  den  jairgedingen. 

§.  1.  Item  der  scheffen  wiset  den  erbern  hern^  dem  apt  und 
vent  scnt  Maximins  cloisterS;  ban  und  man,  zock  und 
;k;  und  dasz  si  van  irs  goitzhuses  wegen  sint  recht  lene- 
a  und  gronthern,  und  niemans  me,  des  dorfes  und  bannes 
cLenne,  wilches  dar  hait  van  hin  zo  lene  wasser  und  weide, 

vain  niemans  me.      und   umb   dasz  sie  wasser  und  weide 

it  van  hin  und  niemans  me,   dar  umb  so  sint  sie  schuldich 

hulde  zo  doine  uf  den  heiligen  aichten,  dasz  ein  man  jare 

dach  in  dem  banne  zo  Kenne  gewanet  hait  und  füre  und 
:h  gehalden  hait.  §.  2.  Vort  me  so  wiset  der  scheffen, 
s  unse  hern  ir  fri  aichtcn  und  iren  frien  bruele  maicht 
it  zo  sniden  und  zo  meen  wanne  si  willent.  und  abe  sach 
e,  dasz  sie  das  ec  bestunden  ee  die  lüde  hir  goit  ain- 
Pen,    so   sallen  si    usz  und  in  faren  ftnc  der  lüde  schaden, 

mit  namen  so  mögen  si  faren  die  Rulegasz  her  usz.  §.  3. 
'  na  wiset  der  scheffen,  dasz  die  gemeine  maicht  hait  die 
QO  so  setzen,  und  suUent  unsze  hern  ader  ir  hovelude  mit 
erm  irme  irbe  die  benne  mit  hin  halden  als  ein  ander 
sz  (einich?)  man  etc.  §.  4.  Vortme  wiset  der  scheffen  unsern 
1  alle  wasz  zo,  dat  sie  das  den  dritten  dach  in  hiren  nutze 
^en  kercn  war  sie  willent,  und  die  gemeine  mach  das 
z  die  ander  zwene  dage  in  iren  notz  kereu  etc.  §.  5.  Dar 
so  wiset  der  scheffen  unsern  hern  iren  frihen  hofe  und 
;me  einen  frien  man.  und  abe  isz  sach  were,  dasz  ein  man 
tn  zoren  gedane  hetto^  und  queme  in  unsern  hernhoif  umb 
ade  und  schirmes  willen,  so  sali  er  friede  und  schirme 
i  [so  lange  er  da  ist]  ').  ^.  6.  Dar  na  so  wiset  der  scheffen, 
s  unse  hern  van  s.  Maximme  und  ir  goitzhuse  ein  hoege- 
tt  hie  haint  van  halse  und  heubde  zu  richten,  si  und  nie- 
kts  me.  und  abe  isz  sache  were,  dasz  ein  miszdedich 
ische  weir,  da  got  vor  si,  dat  sinen  luf  vermacht  hette, 
»ullent  volgen  die  gcsworen  van  Kenne  und  van  Lonquich 

gemeine  beide  bisz  ain  das  gericht  und  oft  alle  die  stede 
si  billich  volgen  sullen,  und  sullent  helfen  wisen  alle  recht, 
ver  dat  of  sie  geburt.  und  abe  si  da  boiszfeldich  wurden, 
sullent  si  die  boiszen  da  guetlichen  bürgen,  und  sullent 
Qit  hin  heim  dragen  und  der  von  recht  entragen  sin.  und 
b  dasz  sie  der  boiszen  enttragen  sint,  dar  umb  bekennent 
len  voigden  des  dritten  jares  ein  hondedingen,  des  maen- 
es  na  sent  Mertins  dage.   und  abe  si  niet  basz  mit  hin  ge- 

1)  nach  einer  wenig  jüngeren  abschrifl  auf  pergament.  angehängt 
sine  zusätsliohe  verhandlang  v.  1S92,  das  weisthum  scheint  also  älter 
ein.  wesenilioh  verschieden  ist  die  bd.  2,  810  mitgetheilie  jüngere  fasrang. 

2)  zusats. 

d.  yi.  85 
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dedingen  mugcn,  so  muegen  die  vuede  dat  besitzen  nnt  firt^ 
und  dat  selbe  hoindingen  sullenf  sie  besitzen  entujck^  i 
Mertins  dage  und  winachten^  want  darna  noch  dant^r  t:* 
net  man  bin  des  nit.  und  abe  isz  sach  were,  dasz  die  '^:  j 
yielen  die  da  uszgetragen  wurden,  die  sint  alleine  der  ri 
da  enhaint  die  leenhern  nit  ain  gehatte  bisz  her^  dat  u^  i 
seh*cben  si.  §.  7.  Vort  roe  so  wist  der  scheffen  dri  rdi 
jargedinge,  die  da  vallent  sint  dat  erste  des  dinstages  ^\ 
drizeheaden  dage,  dat  andex*  des  zweiten  dinstagesiuiii*:- 
und  dat  dritte  des  dinstages  na  sent  Bemejsz  dage.  -^u: 
h'ch  geding  hait  zwa  wissinge,  ie  nach  dem  rechten  dis^'J 
über  vertzihen  dage  ein  wissinge,  und  dan  über  dif  ji 
vertzihen  dage  die  ander  wissinge.  und  wasz  äch  h,  i 
jargedingen  boiszen  ervielen  und  auch  van  allen  degeLijij 
dinge  dorch  dat  jare  lang,  da  horent  die  zwo  dein 
boiszen  unszern  bern  zo  und  irme  goitzhuese,  und  dasci 
höret  den  voiden  zo.  und  umb  dat  dritteil  dat  der  ^ 
hevet,  so  isz  er  schuldich  unsern  hern  voll  ao  doin  w.  i 
zweien  deilen  boiszen.  die  hin  ervallcn  weren  etc.  ^  :  1 
scheffen  wist  uf  iclichem  jargedinge,  dasz  alle  diejejit.  i 
eigen  und  irbe  in  dem  banne  haint  zu  Kenne  und  vasse:  i 
weide  ^ebruechen,  zo  den  drin  jargedingen  mit  iren  «s£:| 
sint  schuldich  zo  sin.  §.  9.  Auch  so  wist  der  sche£feix,i 
ein  amptman  unsers  hern  des  apls  und  sines  cloisters  icüu 
jargedinge  ban  und  Freden  dein  sal,  und  damit  ist  sxid  i 
wissingen  ban  und  freden  gesproichen,  gelich  als  dem/l 
dinge,  da  gebiudet  der  meier  iclichem  scheffen  zo  sii&eNi 
den  guten  gehulten  luden  zo  dem  iren,  darna  dein  icbti-i 
jargedinge  banne  und  freden  in  des  guten  sent  Haxioilmi 
gen,  in  unsers  hern  des  apts  wegen  und  in  des  t^'^ 
wegen,  m  der  scheffen  wegen  und  in  irer  heischen  we|e.| 
eins  richtlichen  voedes  wegen,  in  eins  centeners  weges  1 
in  aller  der  wegen  die  eaz  billich  ban  und  freden  habest 
§.  10.  Dar  na  wist  der  scheffen,  dat  unse  hern  ein  fnl-i 
ding  mugent  halden  alle  jare  dichter  sent  Martios  dach,  ^ 
sie  willent,  abe  isz  noit  were,  dat  iet  brechens  were  m\ 
zalung  irer  frier  zinsze,  ader  in  iet  bresten  were  ain^l 
frien  brule  ader  ain  iren  frien  sichten,  so  mugen  si  ui* 
dingen  in  irem  frien  buwedinge.  und  wasz  boiszen  ^^ 
erfielen  die  da  uisz  gedragen  wurden,  die  sint  uns>  ^ 
alleine,  und  die  vuede  enhaint  bisz  her  nit  da  ain  ge^^ 
dasz  uns  wiszlich  si.  und  wan  man  das  buwedinge  bes^ 
so  mach  der  hoifman  unss  hern  ein  vorder  holz  liauweiL'l 
den  scheffen  sullen  unse  hern  die  kost  ader  zo  essen  p'-^^ 
und  die  hufer  suUent  na  dem  essen  sich  bi  den  kolen  v^-si 
und  rügen  dan  diejene  die  die  busche  gehauwen  hninl  'I 
andern  ^ebrecheji  sullen  si  da  ruegea.  auch  so  siat  s| 
hern  zo  iclichem  jargeding  ein  essea  schuldich.  §.11  ^^ 
0»»  so  wist  der  seheffezi,  abe  ein  soheffea  ader  jm  abe  r^ 
van  doits  halben   ader  anders,    so   sullent  die  leeriieni  -'^^ 
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)rn  mif  radö  fairer  scheffen  kiesen,  und  unsae  hern  suUent 

zwingen   mit    dem    dat   er    hinder    in   bat^  dasz   er   deil 

»fFen   Btoil   anneme,    und   snlieot   auch    den   eil   vain   ime 

•haen»    §.  12.  Vort  me  sowist  der  scheffen,  dasz  da  ligent 

bovesteden,    die  geldent  dem  voide  win,  und  der  boret  20 

']  her  Gerart  van  Viltze,  jonkcr  Golm  und  iren  gemeinern. 

abc  Sache  were,  dat  ein  man  of  den  voitbovesteden  sesze, 

nit  me  andern  guedes  enbotte,  und  sehe  den  voigden  iren 

,  so  were  er  scbuldicb  eime  voide  zo  Kenne  vunf  penningk, 

umb  die  5  d-  die  der  voit  da  bevet,  darumb  ist  er  schul- 

i    den    armen   manne   gewalt  und  overbracbt  abe  zo  doin, 

er  er  das  vermach.   §.  1^.  Dar  na  wist  der  scheffen,  das» 

it  guet  das  da  heischet  boifgoit,  und  ist  unsern  hern  sinsz- 

,  und  gift  ie  der  morgen  ein  half  viertzel  rocken  korns  zo 

so   unsern    hern  van  s.  Maximin.     und    wanne   unsz  hern 

n  zinsz  haint,  so  hait  der  voit  mai cht  darufzo  scheffen  sine 

ide.  und  abc  isz  sach  were,  dat  hin  einich  man  erzornet  bette, 

ai  er  den  man  nit  boger  scheffen.  dan  sin  nabur.    und  abe 

i  armen  manne   des    voidee  genaae  zo  swere  wurde,    dasz 

les  nit  liden  einmucht,  so  mach  er  das  guit  laissen  ligen, 

enmach    dar  uf  noch  sehen    noch  mehen,  so  sali  der  voit 

man  laissen  sitzen  als  ein  ander  man  der  sines  guedes  nie 

dwan.     und  abe  saehe  were,  dat  unsern  hern  ir  zinsze  nit 

urden,  so  muegen  si  das  guit  aingriffen  als  vur  iren  zinsz, 

sie  ffcben  dem  voide  nit  davan.     und   abe  einen  voit  dat 

de,  dat  hime  nit  davan  enwurde,   so   mach  er  brengen  ei- 

fennesigen    man    ain   sime    sadel,   und  mach  komen  vor 
ern  meiger,  so  sali   onss  hern  meier  den  man  entphaen 
sali   bin    in   dat  guit  setzen   mit  zweien  zinszen  und  mit 
r  boiszen.     und  abe  isz  sach  were,    dasz    ein   neger    erbe 
me,    der   sali   auch  komen   vor  unss  hern  meiger  und  sali 

fuedes  da  gesinnen,  so  sali  unss  hern  meiger  den  man 
aen  und  sali  den  erben  in  dat  guit  setzen  mit  zweien 
zen  und  mit  einer  boiszen.  so  sali  der  gennesich  man  abe 
0  und  sali  den  erben  sine  erbe  laissen  geniesen ;  wie  viel 
ider  jare  der  gennesich  man  dar  inne  gesessen  bette,  so  sali 
och  wichen  und  den  erben  nit  ain  sime  irbe  irren  noch 
leren  etc.  §.  14.  Vort  me  iitist  der  scheffen,  abe  isz  sach 
3  dat  ein  man  zo  Kenne  sesze,  und  hin  beduchte  dasz 
ich  nit  da  behelfen  moicbtc,  und  abe  er  sin  armoit  geladen 
e,  und  die  hern  riden  quemen  und  in  balden  wuldon,  dasz 
iit  fort  enmuchte,  so  sullen  si  neder  sitzen  und  hime  vor- 
helfen, of  dasz  irgen  komen  muege  da  er  sin  broit  ge- 
nen  muege,  und  in  nit  irren  ain  siner  vart.  §.  15.  Vort  so 
t  der  scheffen  und  die  huber  mit  eina»der  dem  vorg.  hern, 
apt  und  sime  cloister  und  qucnt  (convcnt?\  sieben  rode- 
^  der  irst  ist  gelegen  bi  der  kirehen  und  beiszet  die 
egrobe^  der  ander  heischet  ain  Bermans  «oibey  der  dritte 
zet  „imme  jongen  holz",  der  vierde  beiszet  ^op  den 
siecheren*',  der  vunfte  heischet  „uf  den  deinen  rodern  bi 
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den  dauslocfaem^,  der  seste  faeiszet  ^caeszhok*,  der  !>i 
heischet  ^^dcr  jon^e  husche^,  und  alle  iare  so  mteli  aii: 
egenanter  flure  einen  roden,  abe  sie  willent  und  diese  i 
sali  der  obg.  hern  meiger  in  irer  we^n  rerlenen  z 
vunfter  garben,  die  snllent  den  obg.  hern  taq  s.  M^ 
werden,  und  niemans  me.  und  wanne  si  der  meiner  &i 
lihen  sal,  so  sali  er  si  den  hoveren  zo  irsten  bieden  ^  r 
dern  luden,  und  isz  sach,  dasz  die  hover  dan  denflorcn 
willent,  so  suUent  die  scheffen  mit  gaen  und  suliei: 
husche  messen,  und  suUent  iderman  gelich  viel  gebei 
als  dem  andern,  und  suUent  auch  die  scheffen  in  dem  yi 
holen  wa  si  willen,  were  aber  sach,  dat  die  huefer  des  i 
nit  roden  wuldent  ader  kundent,  so  sali  unss  herro  iä 
vorg.  meiger  den  flore  der  zo  roiden  oueme  andern  i 
lihen,  of  dasz  er  gewonnen  werde  und  unaaerxo  ber. 
(1.  der)  medem  werae.  und  abe  imant  des  landes  n^ 
nit  enroidde,  der  were  schuldich  den  medem  gelich  a 
dern  der  da  bi  ime  geroit  hette,  nit  zo  dem  besten^  i^x: 
zo  dem  argcsten,  is  enwere  dan  sach,  dasz  man  nit  £<e: 
enmuchte  van  wedors  wegen,  dan  hört  genade  dar  20.  \ 
Vort  wiflt  der  scheffen,  dasz  alle  sei  und  maiazen  vtc 
und  van  froichten  in  dem  banne  zo  Kenne  sint  unser  e:i 
ter  hern,  und  niemans  me.  und  sie  suUent  disseo  yor: 
und  maiszen  in  hiren  hof  zu  Kenne  schicken  geicii 
s.  Maximin  sei,  hin  iren  zinsz  da  mide  zo  liebem  on: 
uns  da  mide  zo  behelfen.  und  abe  sach  were,  dat  iotfi 
maiszen  in  unser  hern  hoTe  entleende,  and  due  quetze* 
zo  schaden  machte,  die  sali  sie  och  bezalen.  §.  17.  Aqci 
der  scheffen,  dat  unser  hern  meiger  einen  furster  macbf 
die  vorgen.  sieben  roideflure,  die  zo  waren  und  20  ^^ 
und  dar  umb  so  ist  ichlich  roider  van  aime  zobehore 
furster  jars  eine  garbe  schuldich  zo  geben  zo  lone.  nni 
Sachen  of  den  floren  enstunde,  da  boisz  van  aulde  Kbls^ 
die  weren  unser  hern  van  s.  Maximin,  und  nieioas-^ 
§.  18.  Vortme  so  wist  der  scheffen  den  vorg.  hern,  des 
und  sime  cloister,  den  deinen  zenden  in  dem  ^ 
Kenne,  und  dar  umb  so  suUent  unsz  heren  vorgenant  «^^ 
meinen  alle  faselvehe  jars  dun  und  lihen,  und  geii  ^ 
vaselvehe  mit  sime  geseUen  fri  vor  dem  hirden.  auci'^ 
dat  vaselvehe  gain  ungewieret  in  dem  banne  so  K^^ 
fruicLt  ader  of  braich,  war  isz  wilt,  und  die  fasehek« 
man  in  unss  hern  hof  usz  und  in  dein,  der  gemeinen  i^ 
urbcr.  §.  19.  Vort  so  wist  der  scheffen  nnsern  htn 
groiszen  zenden  in  dem  banne  zo  Kenne,  item  den 
zenden  half  ain  Kenne  berge  und  dat  ander  halfdeil  i^- 
der  guntreben  und  spitalre,  und  wist  unszem  hern  de: 
zenden  zomaile  am  Kevenicher  berge,  als  die  plege^^^ 
ist,    uszgescheiden   22   sester  wins  die  sie  davon  gebe: 

1)  vgl.  ieite  499. 
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der  guntreben  und  spitalre.  §.  20.  Yort  so  wist  der 
'ffen  uDserm  hern  dem  apt  obg.  und  sime  cloister  zo 
laximin  bi  Triere  gelegen  iren  trien  hof  zo  Kenne  mit 
i  zobehore,  aU  das  van  alder  herkomen  ist. 

Hie  na  folget  der  voide  reoht  zo  Kenne  *). 

§.  21.  Zum  eirsten  wist  der  scheffen,  dasz  die  hern  van 
Vieltz  richtliche  voede  sint  zo  Kenne^  und  haint  des  drit- 
jars  ein  hundeldinge  zo  Kenne  zo  wissen  zo  dem  dritten 

des  nesten  sondages  na  s.  Mertins  dage,  mit  zweien 
lingen,  und  tuessen  dem  vorg.  ziele  bisz  winachten  nest 
la  uszzorichten.  und  wa  isz  der  voit  nit  uszriechto  da  en- 
CD;  so  enbekente  man  ime  dar  ain  nüst.  §.  22.  Item  wist 
scheffen,  dasz  dem  voide  ain  den  drienjargedingen  mit  iren 
igen  des  lehenhern  vorgenant  und  van  teghelichen  gedinge 
th  das  jare,  die  nit  hogericht  aintreffent,  ein  dritteil  am 
boiszen  schinet,  und  nit  rae.  §.  23.  Item  ligent  velt  und 
en  in  deme  banne  vorgenant^    dat  unss  hern  des  apts  und 

goithuiss  zinszguet  ist,  dar  of  die  scheffen  van  dos  voits 
cn  scheffe  leeent.  als  das  gewainlich  ist.  und  wa  der  voit 
über  die  lueoe  scneffen  wulde,  so  muegent  es  die  lüde  mit 
it  laissen  ligen  und  usz  gain,  und  dan  so  nement  es  der 
^.  apt  und  sin  convent. 

1392. 

Wir  ...  .  scheffen in  dem  dorf  zu  Kenne  vorg. 

ende  bekennen,  dasz  der  junghe  walt  zu  Kenne,  dar  umb 
stoisz  und  missell  itzont  gehait  hain  mit  unserm  gn.  h., 
)  Rorich  apt  zo  s.  Maximin  enbueszent  den  muren  zo  Trier, 

sime    goitzhuse,    dasz   der   selbe    walt    unsers    hern   des 

...  und  sins  goitzhuiss  eigen  ist,  und  wasz  wir  des  wal- 
bisz   her  ain   diese  ^it  gebruicht  imd  genoissen  hain,  das 

wir  von  genaden  unsers  vorg.  hern  des  apts  und  sins 
ehuese(8)  genoissen,  und  bieddcn  unsern  hern  den  apt  vorg. 

sin  goitzhuisz,  dasz  si  uns  vorters  gunnen  willent,  dasz 
sinvorters  geniesen  und  gebruechen  van  gnaden  zu  unserm 
0  in  dem  dorf  zo  Kenne  vorg.,  und  anders  nit. 


ULFLINGEN  «). 

Als  man  zahlt  ....  1575  ist  diesz   buch  aufgericht  bei  le- 

und  gegenwärtigkeit  deren  ehrsamen  und  fürsichtigen  des 

:herr  Johan,  Klerffer  roeier,   und  Simons  Thiell,  des  edlen 

en  von  Schamrenburgs  meier,   beide  van  Druncklen,  (fol- 

1)  vgl.  bd.  2,  313. 

2)  auch  genannt  Trois  Vierges,    im  nördlichen  Luxemburg  am  flüsz- 
Wolz,  nördUoh  von  Clervaux  (Glerf).    nach  beglaubigter  abschrift 

rst  mitgetheilt  vou  herm  Merlo  in  Köln. 
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Sen  Tier  namen),    allesammen  Ton  UlffliBgen  uod  ftr.ti 
aselbsty  Diethericha  Johan  von  Holding;««!  und  Fnaekr. 
tholomeiaz   von   Niederbeszlingen ,   alle    meiergericbu^r 
bofs  Ulfflingen,    baben    aammentlicb   ibr  ireiatamb  jre:'.;- 
deiD   aid   ao   sie  ieder  ihrem  scbeffenstobl  getban  bar'^: 
edlen  und  Mrolgebomen  berren  des  bofs  ülfflingen.  :.r 
dem   edlen  berren    zu  Clerff,    dem   edlen  berren  zu  V^ 
dem  bocb  und  wolgebornen  berren  zu  Pittingen,  erkescn 
sie  gewieszen  von  ihren  eisten  acheffen  und  dasselbi^n 
gend  schriftlich  verfast,    vorbehalten  den  hoch  und  w>, 
nen  edlen  berren  ihrer  und  ihnen  und  iederem  seiner  z^ 
tigkeit.     und   wan    nun    man    und  auch  hiebevor  inge:- 
uftrog,  vorzigby    wekszel  und  übergaben  und  keuf,  w 
folgend,   ufscbreiben  thoen   und  bintforter  uf  and  inHb 
thoen  wollen  wie  hernach  folget. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  meier  und  gerichten  vorbei- 
schweren  getbannen  ciden  so  ein  ieder  anr  meierei  o^; 
fenstubel  getban  bat  einmündigh,  dasz  sie  dreier  berresc 
seind  und  ein  gericht,  und  ein  aid  getban  baben  unremri 
einem  berren  gleicbs  dem  anderen  treu  und  hold  zu  wth  i 
dem  anderen],  und  zu  thuen  wasz  recht  und  hofsgebni;« 
wie  sie  von  ihren  vorfahren  befunden,  erweist  und  e?.i 
und  wie  sie  bei  ihrer  Seligkeit  nit  fehlen,  und  erkea£«i 
nachfolget.  §.  2.  Item  erkennen,  dasz  ihre  edle  her' 
Clerf  in  dem  hof  Ulfflingen  bochgerichtsberren  seiai 
fund  und  grund,  bauch  und  hals,  von  der  erden  bis  c 
bimmel,  wo  sie  erd  baben,  und  uf  allen  unvertheiltfD  i 
ren  des  bofs.  §.  3.  Item,  wasz  von  gueteren  in  dem  b:i 
getheilt  ist,  erkent  der  scheffen  uf  iedes  berren  tb« 
selbst  hochheit.  §.  4.  Item  erkent  der  scheffen,  die^^i 
berren  von  Pittingen  kein  meier  im  hof  haben,  dasieobei 
ter  Joban  Heiert,  oder  der  nach  dem  Pittinger  scbei*^ 
mechtig  zu  verbandlen  sonder  irtumb  klerffiscber  oder' 
awischer  meier,  wasz  Pittinger  berren  antrifft,  sonder  m 
gold  zu  beben.  &.  5.  Item  ist  ein  ieder  bofman  seinem  1^ 
scböldig  zu  dem  herbst  fruchtkorn  und  babergeld  ood  ^i 
demnach  dasz  iedlioher  erbgueter  bat,  und  dieselbigegfl- 
fruchtrenten  weiter  nicht  zu  lieberen  dan  zu  Clenf  odr 
nent  den  hof  Ulfflingen.  §.  6.  Item  zu  dem  mei  aueb  «i 
geld  demselben  nach,  wan  auch  ein  kind  erbguet  to^ 
vogtei  abbonget,  esz  were  viel  oder  weni|^,  soll  aucb  der 
dienst  geben  und  auf  den  stock  lieberen  nach  gebor. 
Item  erkennen  meier  und  gerichten,  der  bofman  srh«  ' 
sein,  dem  berren  zum  bausz  Clerff  zwene  frontag.  ei-' 
meen,  drei  anderen  zu  roeden  alle  jähr.  8.  8.  Item  ert-^i 
der  bofman  schuldig  zu  sein,  dem  klerftscben  meier  ied  * 
ein  roedtag  zu  thuen  alle  jähr.  §.  9.  Item,  welcher  fs^^ 
drei  fuesz  clorfisoher  gueter  hat,  ist  dem  herren  alle  fr'^ 
schuldig.  §,  10.  It^m  erkennen,  dasz  pitijng^ifcbe)  uni 
awisobe   leut   ieder   man   iederem    herren   meior  ein  ^ 
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ildig  au  roden.  §.  11.  Iteni  erkent  der  Bcheffbü  ein  hoche 
m  8«x  g^ldgulden  nnd  ein  maulstreidi  Tier  stübor  dem  her- 
zu. §.  12.  Item  erkent  der  scbeffen,  wanneh  ein  hofsman 
^uet  verkauft,  so  sei  er  dem  herren  den  eilften  pfenning 
Idig  Ton  der  hauptsumme  des  kaufs,  welches  herren  guet 
seiy  dem  gehören  die  obgemelten  pfenning  zu,  wan  eis 
'  unTertheilt  guet  werc,  gehört  solches  dem  uerren  tu  Clerf 
wan  der  kauf  aber  jähr  und  tag  erstanden,  mach  diemans 
zen  nach  darnach  kommet  (kommen?)  von  den  erbeh. 
3,  Bekennen  wir  meier  und  schefPen  Torgemeltes  hofes, 
neh  ein  man  sein  toohter  bei  sich  ins  hausz  bestatt,  nach 
desz  maus  ist  sein  eidem  oder  tochterm«i  schöldig  zu 
ifangen,  und  seinem  herren  ein  stuok  golds,  nit  mit  dorn 
9ten  und  nit  mit  dem  minstcn.  §.  14.  Item  erkent  der 
iSen  einfen)  sehn  so  ins  hausz  bestadt  wirdt  obgedachtes 
iuf(s)  frei^  von  wegen  dasz  er  ein  geborner  erb  ist.  §.  15. 
1  erkennen  meier  und  scheffen,  wanne  ein  gesostert  abstdrb 
3  leibserben,  soll  das  ander  seine  gerechtigkeit  soeben,  wass 
e  von  gots  wegen  zustehet  und  anerfallen  ist.  §.  16.  Item 
snt  der  schefifen,  wanne  ein  kind  von  seinen  Tatterlichen 
tern  sich  abbestadt  und  auszzeugt,  dem  in  dem  hausz  plei- 
den  zu  verzeighen  wie  auf  der  heiligs  yerrcth  (auf  den 
ige?i  verredet?)  wirdt,  in  beiseins  eines  zweien  oder  dreien 
ichtsman;  dieselbige  gerichtman  seind  solches  an  ihre  mit- 
1er  gerichtleut  zu  bringen  und  holz  und  halm  darüber  tu 
»fangen  und  dem  in  dem  hausz  pleibenden  zu  überreichen, 
Beie  man  schuldig  dem  gericht  ein  sester  weins  und  ^in 
unds  quart.  und  einer  mach  mit  seinen  kinderen  fahren  und 
)zen  wo  er  hien  wilt,  sonder  fahr  der  herren.  §.  17.  Item 
ent  der  schcffen  dem  hofman  freiheit  zu  fischen  und  zu  ja- 
y  sonder  hohe  seil  anzubinden  binnen  dem  hof  sonder  irr* 
mb  der  herren  daselbst.  §.  18.  Item  erkent  der  scheffen, 
herren  seien  schöldig  dem  hofsman  ein  mohl  zu  underhal- 
an  allem  liegenden  müllwerk  und  der  müUener  wasz  läuft 
sserlSufe?),  wie  die  herren  dem  müUener  verlassen.  §.  19. 
n  erkennen  obgemelte  scheffen,  woferren  der  dreier  obgO" 
tcr  herren  einer  wilt  gegen  scheffenweistumb  thuen,  sollen 
andere  zwen  herren  helfen  dem*  hofman  beistandig  au  sein^ 
I  ob  auch  zwen  wollen  dem  hofsman  abhängig  sein,  soll  der 
3r  bere  dem  hofsman  allezeit  beistandig  sein  bei  diesem 
effcnweistumb  zu  handhaben  bei  aller  hofsgerechtigkeit. 
^0.  Item  der  hofman  ist  schöldig  den  teig  einmal  im  jähr 
machen,  dan  ist  der  mullner  dem  nofmann  schuldig  ein  greu- 
I  in  einem  wan  zu  machen  und  ein  schölder  fleisch  und 
gebeutelt  brod.  das  hat  der  hofman  auch  macht  den  wag 
!r  tcich  zu  fischen  helfen.  §.  äl.  Item  der  mullner  ist 
öldig  dem  hofman  ein  gedinten  knecht  so  stark  zu  halten, 
z  er  ein  halb  malder  frucht  könte  laden ;  wo  der  dem  hof- 
D  nit  dienlich,  bisz  zu  dem  siebenten  knecht  zu  eim  ande- 
zu  dingen,  bisz  dasz  er  dem  hofman  genügt.    §•  32.  Item 
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iftt  dem  müller  austandig  von  dem  halb  malter  frncht  dun 
oder  molter,  deren  ßinf  ein  sester  thaen,  und  dermökerri 
dasfisagen  strichen  mit  der  strich  so  an  der  molter  ben^^  d 
Item  der  hofman  ist  schöidig  den  müller  in  der  mölle:  i 
nicht  weiter  zu  suchen^  und  ein  leder  hofman  hat  sein  ::r 
der  müllen  vor  dem  frembden  au  mahlen,  aber  KeloüDr: 
au  Ulfflingen  die  mögen  mahlen  wan  aie  in  die  mällei ».  i 
meui  drumb  dasz  die  müllen  half  auf  ihrem  schaffgitet  rr  i 
§.  24.  Item,  wanner  ein  hofman  sonder  nraach  wosrL- 
fahrt,  ist  dem  herren  umb  die  boesa  und  dem  mSUer  g&c  i 
molter  erfallen.  §.  25.  Item  ist  der  schcffen  die  muLt^L  \ 
jähr  einmal   schuldig  zu  beseen  bauszen  und   binnen,  uä>: 

fehalten  werde  wie  ein  hofmüllen  solt  sein,  dem  herreti 
em  hofman  zu  profeit,  darvon  gibt  der  müllener  dem>:] 
fen  zwanzig  stüber  vor  ihr  recht.  §.  26.  Item  der  mül 
inkombt  ist  dem  sche£Pcn  zu  sieben  jähren  ein  scbefffid 
schöldigy  und  der  inkombt  gibts  das  erste  jähr,  and  der  u 
oder  weinkauf,  wan  die  müllen  verlassen  vrirdt,  iutei 
gerichten  auch  ihren  gebörlichen  weinkauf.  §.  27.  Itez 
müllen  soll  nit  anders  dan  mit  einer  hölsen  klenschec  i 
warvel  gespart  werden,  dasz  der  hofman  mit  seinem  ua 
der  den  tag  kommen  kont.  §.28.  Item,  wan  der  hofnias* 
armut  were  und  von  seinem  guet  abwäiren  mueat,  an&ct  i 
sonst  anders  halben,  und  die  gueter  über  jähr  und  ti 
pfieglosz  liegen  lest,  alsdan  soll  man  die  gueter  auszrd 
wo  niemand  von  unsen  erben  herbei  und  darnach  koiab' 
seind  sie  in  der  herren  bände  gefallen.  §.  29.  Item  eis  n 
lieh  ersuch  ein  quart  weins,  ein  richterlich  ersuch  awo  q»^ 
weins  fUr  die  gerichten.  §.  30.  Item  ein  richtlich  tag  &a- 1 
abzustellen  allemal  gebort  dem  meier  ein  quart  weins  ani  > 
hotten  zwen  steuber  binnont  dem  hof.  §.31.  Item  kootK^ 
zu  verhören  den  gerichten  ist  geböhrlich  kost,  zu  eidei:  i 
meier  ein  quart  weins  von  ieder  kundschaft.  §.  32.  Item.  ^ 
richtlich  for  gericht  getadiget  wirdt,  seind  die  parteieo  si 
und  gericht  ihr  kost  geböruch  scholdig,  wanne  aber  die  j 
teicn  uf  der  bank  geben  [das  doch  nit  gescheet  ist]  '  ,  ^c<  | 
hört  dem  hochgerichtsmeier  dopel  recht  und  den  ti^^i 
meieren  auch  ihr  recht,  und  die  gericht  wie  auf  andere  i 
§.  33.  Wan  einer  den  anderen  mit  einem  kleinen  pfasdsd 
pfSndt,  mag  er  zu  vieraehen  tagen  volle  pfend  holen,  c^ 
gericht  umbschlagen  lassen  vor  fanx  sein  (nfands  loioVt  i 
ptlligen  schaden,  vermitz  den  gerichten  ihr  recnt  zwanzig  >^i 
§.  34.  Item,  niemand  mag  gueter  versetzen  sonder  aala»!  i 
herren  oder  zum  wenigsten  des  meiers.  und  wo  ^man  gemi 
leut  beschreibt,  sollt  mit  ihrem  willen  und  wissen  gescbed 
und  vermits  ihr  recht  awen  batzen  iedem  gerichtman  ^''  i 
schrieben  würdt.  §.  35.  Item,  der  schcffen  ist  scholdig  'J 
von  nasz,  trucken  und  von  eilen  zu  s.  Veith  zu  hoHen,  ii^ 

I 

1)  eüigeklammert. 
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sz  8.  Veith  des  faoffes  Ulfflingen  oberhof  ist,  sonder  abbruch 
8  herren  daselbst.  §.  36.  Item^  wan  einer  wilt  im  hof  zap- 
n  wein  oder  ander  getrSnk,  der  solt  zum  meier  gehn^  das 
trank  setzen  und  schetzen  zu  lassen.  §.  37.  Item  der  meier 
d  gericht  sollen  den  wein  oder  drank  setzen,  dasz  der  wirt 

verlere,  und  die  gast  vor  ihr  gelt  haben,  und  die  gericht 
nd  auch  machtig  binnent  dem  hof  solches  gedränkt  zu  setzen 
ider  irtum  keines  herren.  und  von  dem  satz  gebort  den 
richten  von  dem  bodem  ein  halber  sester  und  ein  brod  von 
lem  stüber,  esz  sei  wasz  trank  esz  woll.  §.  38.  Item  vom 
jf  oder  Wechsel  oder  von  empfang  zu  bestettigen  gebürt 
ü  gerichten  ein  halben  sester  weines  und  ein  urkunds  quart. 
39.    Item,    wer  hofs^ueter  hat,   ist  schöldig  zum  jahrgeding 

geben  ein  hörn;  oder  gibt  er  nit  ein  hörn,  so  soll  er  esz 
sahlen  wie  ein  schafFhorn  an  gelt,  und  wasz  weiter  ver- 
n  wirdt. 

§.  40.  Item  bekennen  wir  meier  und  scheffen  des  hofs 
fflingen,  dasz  vor  uns  personlich  erschienen  sei,  als  wir  zur 
^icbtsbank  gesessen  sein,  miillers  Friderich  und  sein  eheweib 
rei,  und  haben  verziegen  uf  das  VeyhofFer  guet  und  dassel- 

mit  mont.  bolz  und  halm,  wie  recht  im  hof  Ulfäingen,  uf< 
ragen  Catners  kinder  von  Bievers,  nemblicb  Schennet  und 
ederich  geschwcstert,  und  haben  obgeroelte  ehcleut  Friede- 
1  und  i&rei  damit  sich,  ihre  erben  und  nachkommen  zu 
gen  Jahren   und   tagen  enterbet   und  damit  zu  ewigen  jah- 

und  tagen  geerbet  vorgemelte  geschwcstert  Schennet  und 
derich  sampt  ihren  erben  und  nachkommen;  und  wir  obge- 
t  gericht  oekennen  darvon  unser  recht  und  urkund  davon 
)fangen. 

§.41.  Item  erkent  der  scheffen,  antrefft  die  von  Hol- 
ten, dasz  gemeinen  lands  halben  zur  hochheit  Clerf  zu- 
orig,  dasz  dieselbige  zur  herrlichkeit  gehörig,  dcsselbie 
its  auszgescheidt,  es  seien  hecken,  trensch,  busch  und 
bland,    gleich   theilen    und  auch  verbawen,   welcher  dessel- 

genutzig  oder  genieszen  wilt,  und  desselbigen  landes  uf 
len  heurat  auszgeben  magh,  sonder  dasselbig  lassen  wie  von 
rs  verplieben.  §.  42.  Bekennen  wir  meier  und  gericht  des 
I  Ulfäingen,  diesz  sei  hofsbrauch,  wan  vatter  und  mutter 
kind  bei  sich  setzen,  des  haben  sie  macht  mit  freunds  rat 

mit  heuratsleuten  zu  erben  wie  recht  im  hof,  bauszen 
^ffen  und  gericht.    und  im  fall  sie  sich  nit  vertragen  künd- 

so  sollen  vatter  und  mutter  die  eschkaul  behalten  so  lang 
leben,  und  nach  ihrem  leben  soll  der  erster  insatz  von 
t  sein,  und  haben  vatter  und  mutter  die  macht  under  den 
lern  eins  auszzuholen,  welches  ihn  geliebt,  und  ob  sach 
e,  dasz  der  kinder  eins  stürbe  das  nit  verziegen  hett,  so 
en  die  verzieger  macht  hinder  sich  erfeltnusz  zu  suchen 
Jen  goschwesterten,  und  nit  weiters.  §.  43.  Bekennen  auch 
3r  und  gerichten  obgemelten  hofs,  dasz  esz  ihr  alter  hofs- 
ich    sei^    wan   beide   parteien   zu  recht  geschlossen  hotten 
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und  dem  scheffen  uberliebert  weren  ak  recht,  ndb. 
ihnen  dan  etwasz  erwüoha,  so  fern  die  gerieht  benfai? 
und  eine  partoi  rief  ihnen  au,  sie  sollen  warten,  ihnei  ?- 
behölf  erwachsen,  das  were  hofsbrauch,  daas  die  ^fl 
schuldig  weren  denselbigen  behölf  mit  au  holleo,  qbc<i 
esa  dan  ein  parte!  dienet,  das  diene  eaa.  welche  reciitsc: 
dem  scheffen  zur  selbigen  seit  mit  nberliebert  lein  w::> 
wie  recht  im  hof,  daran  haben  sei  nitsn  schaffen  in  Aep?^ 

VOGTEIRECHTE  ZU  ECHTERNACH '), 

1095. 

In    nomine    sancte    et  individue  trinitatis.    notam  ^' 
presentibus  quam  futuris  omnibns,  quod  Hcnricu«  cooe«.'/ 
radi  pie  memorie  comitis  filius,  Bertram!  defensoris  nc^r) 
clesie  circumventus   et  deeeptus  consiliis    muneribus  et  r. 
bns,    ius  advocati    in    aratura    et    messione   innumeris  i  ' 
memorie    abbate  Reginberto  servitiorum  et  donoram  Imy- 
redemptum    ot    regali    concessione   traditum   nobis^  ibst:. 
omni  nonore  et  iure  quo  usi  sumus  sub  omnibus  eiuseb^' 
antecessoribus  nos  privavit  ac  exuit;  sed  propicio  et  ot^- 
deo    postea    in  se   rediit  et   optimatum  suorum  consilio-^ 
reddidit   et  presidente  dompno  Henrico  palatino  comi^.  • 
domino    nostro   glorios^ssimo   impcratore   augosto  H.  is  r* 
exercitum  ductante  imperii  commisse  sunt  habene;  iniot^r" 
hoc  ordine  restituit.    iurare  fecit  honestiores  serntorc* '-' 
et  scabinos,  ut  ncque  pro  amore  ncque  timore  uIHt!«  diini"- 
quin    secundum    nudam    et   puram    veritatem,  quid  ii^'y 
quid  iuris  fiscus  noster  ex  ant!quitate  inste  retinuisset,  ^^ 
edicerent   et    secernerent.     igitur  iureiurando  obstrictit - 
▼erunt: 

§.  1.   Quod  non  liceret  advocato  constituerc  uUdbj- 
vocatum,   ms!  ex  familia  ecciesie  et  per  electionem  et  ct-"^ 
sum  eiusdem  familie.    §.  2.  Et  quod  cottidian!  scrritoi«! 
ad   coquinam^    qui   ad  pistrinum,   qui   ad   molendioam,  i 
layatonura,  qui  ad  custodiam  monasterii,  qui  ad  quoaq^^ 
dianum  fratrum  scrvitium  pertinent^  nihil  illi  inre  dek^^' 
solvere.    §.  8.    Et  decreverunt,  ^uod  nullum  legittimufli^ 
tum    ulH    advocato    debeant,    nisi    qui   bannum  ab  »Dp 
habeat.    et  si  die  constituta  !lle  non  adfuerit,  et  pri Ji«  i^f 
non  miserit  qui  cum  vel  in  utilitate  rcgni  vel  loci  nostnj 
patum   esse   certissima   fide  et  veritate  confirmet,  p«^'-: 
servitium    non    restituant,    neque    si   die    domimca  ^^^^ 
festo  dies  placit!  eveniant.     §.  4.    Confirmaverunt  J^^^^^^ 
in  24  dominicatis    casis   que  ad  hortum  et  ccllerarro» » - 
et  in  hiis  villuüs;  Erinza  sclllcet  ac  Luterburna,^  9"'^V 
ad  lavatoriuni,  altera  ad  coquiuam  fratrum  aervit,  e*  "* , , 
dorf,  Steineim,    Beche  et  Erle  nullus  advocatus  dcbeit  ^i^ 

1)  an  der  Säur,  oberhalb  der  mündunr  dea  Prümbae^  ^^ 
am  Beyeri  miUalrhein.  «rkb.  2,  22. 
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^itunl  et  semtium^  nisi  pro  monomachia  6t  sa&guinea  por« 
»ura  et  scabinii  constituendi»,  niai  invitatus  ab  abbate  vol 
po8ito  vel  ab  aliquo  qui  iusticiam  obtinere  non  potuerit  a 
posito  Tel  yillico;  et  a  quo  invitatur,  ab  eo  servitium  acci- 
§.  5.  Item  per  fidem  luramenxi  assei'nerunt,  qnod  advo* 
18  null!  debeat  equum  suum  per  vim  et  potentiam  tollere. 
>.  Et  ai  in  furti  criniiae  aliquis  ex  familia  ecclesie  depre- 
sus  et  convictu8  fuerit,   quicquid  possederit,  fiscus  obtineat, 

secundum  iiidicum  decreta  legibus  snbiaceat.  §.7.  Etquod 
ocatus  nullum  debeat  percutere  et  male  traetare  abeque 
icio.  §.  8.  Decreverunt  item,  ut  quicquid  in  placitis  doponitur, 
jadum  posse  (eius)  qui  deponit^  misericorditer  ab  exactore  vel 
ico,  Assidente  advocato  vel  eiu3  miniatro,  cum  scabinorum 
silio  disponatur^  et  due  partes  fisco,  tertia  advocato  solvatur. 
).  Item  approbaverunt^  ut  si  quis  de  familia  ecclesie  occisus 
rlt,  81  pretium  eius  quod  wer^eldnm  vulgari  locutioae  to- 
ir  abbas  acquirere  per  se  potuerit,  totum  habeat;  si  per 
:ilium  advocati,  ille  sui  iuris  terciam  partem  obtineat.  §.  10. 
si  quis  infregerit  baanum,  quod  tbeotonica  lingua  burgbao 
itur,  pro  quo  60/9  solvuntur,  duas  partes  fiscus,  terciam  ac- 
lat  advocatus.  §.  11.  In  placitis  vero  de  privato  peculio  et 
fructu  ecclesie  neque  iotersit^  neque  quicquid  inde  accipiat. 
12.  AffirmaTerunt  idom  nobiliores  et  maiores  natu,  ecclesie 
II  amplius  erga  advocatum  sui  esse  iuris,  nisi  pro  utilitate 
lefensione  ecclesie  nostre  per  duorum  dierum  spatium  cum 
i  stipendiis  ire.  et  si  comes  aliquam  in  vicino  urbom,  que 
tra  regnum  et  locum  iiostrum  sentiat,  obsederit,  pro  eius 
)re  et  nonore  per  duos  dies  militare. 

Hec  acta  sunt  a.  d.  inoarn.  1095,  indictione  3.,  anno  vero 
QJni  imperatoris  augnsti  Henrici  regni  40.,  imperii  12.,  an- 
mute venerabilis  domini  abbatis  Beginberti  successore  if  Tidor. 
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rz&iohnuag,  wa$z  eim  schulthexaz  und  scheffen  in  dem  gericki 
Eaek  an  dem  herrengeding  gebührt  zu  erweuen. 

Der  schultheisz:  seid  gemahnt,  ihr  scheffen,  ob  esz  tag 
i  zeit  sei,  dasz  ein  graf  zu  Manderscheid,  Blankenheim  und 
rolstcin,  herr  zu  Jünckcrath,  Daun  und  Erpp,  alhie  möge 
jitzen  lassen  sein  herrengericht?  Der  scheflFcn:  ja,  wan 
ser  gn.  h.  esz  von  nöten  haben,  und  wan  ihre  gnaden  wilt, 
sei   esz  von   tag  und  zeit,    iedoch  sein  von  alters  jahrlichs 

1)  zwischen  Schleiden  und  Hilleaheim,  niqht  «u  verwechseln  mit  dem 

2,  338  erwähnten  orte  gleiches  namens,    nebst  den  weisthümern  von 

igenfeld,  Landsoheid  und  Schmidtheim  grütigst  mitgetheilt   von  herrn 

rrer  Heydinger   i»  Schleidweiler   ans   seinen   materialien   zu  einer  ge- 

ichte  der  Eifel. 
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3  tXg  genant,  des  montags  nach  s.  Walbargi  tag,  d«  %k. 
nach  Michaelis  und  des  montags  nach  dreikönigtag,  idn. 
das  ▼orgeni6lte[8J  geding  von  alters  gehalten  pflegt  m  ^r. 
—  Der  schnltheisz :   so  thue  ich  diesem  gericht  bin  \iä : 
den  von  wegen  meines  e;n.  h.,    gebieten   dabei  znehtii^' 
pieten  Unzucht,    und   gebieten   keinem  in  sein  wort  za  % 
noch  dem  scheffen  in  sein  platz  zu  sitsen,  er  will  esi  k: 
der  buszen  abtragen,  wie  der  scheffen  erkent  Tor  reckt -li 
schultbeisz:    so  seid  gemahnt^  ihr  scheffen,  bei  geleistei^i 
auf  die  erste  acht.  —  Der  scheffen:  auf  solche  voi^emeh : 
liehe    tag  sollen   erscheinen   ein  schultheisz,   ein  geschT-j 
bot,  sieben  scheffen  uner  pot  (unerpoten  ?),   und  alle  dif r  i 
so   empfängliche   guter   hiuder   diesem    fi;ericht  haben,    i 
musz  sein  nasz  und  dreu,   elen  und  gewicht,   so  wien'^i 
feilen  kauf  in  und  auszmessen  solle;   sein  sie  reeht,  K'^h: 
bleiben,  sein  sie  unrecht,  man  soll  sie  besehen,  recht  s:>-:> 
sie    machen,     auch   so   der  scheffen  einer  in  den  Torgt&i 
dinklichen   tasten   würde  auszbleiben,    soll  Terschuldt  seit 
mark,    auch   der   hofmSnner   einer  3Va  mark,    in  gl^ebi 
elen  und  gewicht  auszpleiben,  und  das  auf  ihr  widderv^o''  i 
wort  mögt   als  seie  sie  wehren,    verantwortet,   ess  mcr  -> 
also  im  der  herr  setzen  eins  hohe  boesz  0- 

Der  schultbeisz  spricht:  seid  gemahnt  umb  die  zweite^ 
des  hohen  gerichts.  Der  scheffen:  das  ist  der  Qmbgas|i 
hochfferichts  etc.,  in  diesem  umbgang  weist  man  eink' 
Junckcrath  ein  hoch  herren  über  fund  und  pfuod  (L  |^> 
über  gebott  und  verbott,  über  hals  und  bauch,  über  li'  ^1 
nig  wasz  darin  einem  hochgerichtsherren  zustehet 

Der  schultbeisz:  ihr  scheffen,  seid  gemahnt  umb  die c^ 
acht,  und  ihr  hofmSnner  gleichfals  den  scheffen,  so  bod  I 
euch  mahnen  magh  von  wegen  meines  gn.  h.  umb  aneinp 
liehe  unvercuhrmutete  guter,  um  ungehülte  leat,  aucii'^ 
säen,  mehen,  stricken,  arren,  über  schelt-  und  schmlbe^' 
hurerei,  dieberei,  Zauberei,  über  wepffen  (L  waffen)  gt^^ 
metzerziehen,   über  alle  dasjenig  das  dem  scheffeo  «^^^'^ 


zu  bringen  und  meinem  gn.  h.  zu  straffen,  seid  gern* 
scheffen,  erst  darnach  ihr  unterthanen,  so  hoch  ich  enct'j 
wegen  meines  fl;n.  h.  mahnen  kan.  —  Schultbeisz  und  der  ^^^^ 
fen  auszsagen  dreimal  nach  einander:  ist  iemand  derror^^^ 
zu  thun  hat,  der  tret  herbei,  ihm  soll  geschehen  wasa  reci- 
Zum  end  wirdt  das  herrengeding  aufg^ehoben  al^o*' ^'.^| 
men  des  hochwolgebornen  m.  gn.  h.  verbieten  ich  »i(  f 
10  gr.  fischen,  jagen,  schieszen,  meines  gn.  h.  busch  ^;'^ 
und  ungebührliche  weg,  aller  schaden,  Verätzung  der  v^- 
und  wiesen,  dasz  auch  keiner  dem  anderen  in  sein  äcker  y^- 
wiesen  krauten  soll  gehen  oder  sonsten  einigen  sch^deD^^^I 

fen,    bei  pöen   obgemelter  straf  von  10  gr.     und  vor  Ü^ 
as  hohe  herrengeding  aufgehoben. 

« 
i)  unvertt&ndlich. 
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LANGENFELD  '). 

Extrctci  des  scheffenweUihumbs  von  Langenfeldu 

§.  1.  Item  zum  ersten  weisen  wir  sebefPen  dem  grafen  zu 
ickenbeim^  herren  zu  Gerolstein;  des  hofs  ban  an  etc.  §.  2. 
^i  nun  der  bezirk  vorgemeltes  bofs^  und  so  weisen  wir  ge- 
t;  als  vorgemelt  stebet,  wie  gescbworen,  da  entzwiseben 
len  dem  bofbann  den  edlen  und  wolgebornen  furgemelten 
'en  zu  Manderscbeid  und  Blanckenbeim,  beren  zu  Gerard- 
1,  vor  einen  recbten  grundberren  und  lebenberren.  so 
len  wir  ibm  gebott  und  yerbott,  den  man,  den  ban,  den 
1  und  den  prund,  vom  bimmcl  bisz  in  den  grund,  den  pflüge 

zugb,  so  weit  unser  bofban  gebet.    §,  3.  Und  wan  iemand 

der  binnen  dem  bofsband  ein  bonsz  vormaebt  btttt,  den 
ein  graf  zu  Blanckenbeim  und  berr  zu  Gerardstein  maebt 
3ui6zen.  §.  4.  Und  wan  seine  gnaden  gebuist  bat,  dan  soll 
dem  Voigt  von  Sebönecken,  wer  zur  zeit  Schönecken 
cust  und  wiederscbleust;  das  dritte  tbeil  reicbcn.  und  wXre 
1,  dasz  obgemeltcr  graf  und  berr  dem  vermacbten  die  buesz 

gäbe,  so  bat  der  voigt  nicbs  daran.  §.  5.  Zu  dem  allem 
li  der  scbeffen,  wanebe  ein  graf  zu  Gerardstein  auf  einem 
igen  jabrgeding  in  Langenfeit  das  gericht  besitzen  will, 
;  alstan  ein  voigt  zu  Scbönecken  neben  wolgemeltem  gra- 
sitzen  und  ein  scbwert  an  seiner  seiten  baben  soll,  aar- 
1  soll  wolgemelter  graf  fried  ruffen  und  der  voigt  den  tag 

alle  tage  die  gebalten  von  allen  gewaltigen  sacben  scbüt- 

und  scbirmen.  und  weisen  also  den  voigt  vor  einen  ge- 
Iherren.  des  soll  er  baben  alle  gewöbnlicbe  dienst  im  bof 
genfeld  mit  sack  und  mit  beutel  auf  bausz  Scbönecken, 
soll  ein  voigt  oder  bofsbott  in  statt  seiner  dem  böfling  zu- 
3n.  §.  6.  Item  so  weisen  wir  dem  vorgemelten  u.  gn. 
:eren  alle  Icbnbarlicbe  goit,  empfangrecbt,  cburmttt,  ausz- 
Dmen  Scbrunten  guet  und  Cassius  guet,    welcbes  der  graf 

das  bausz  Scbönecken  folgen  lassen  solle.  §.  7.  Item, 
e  aucb  ^acb,  dasz  ein  man  rumig  wiirdt,  so  soll  man  das 
t  steinig  macbcn  jabr  und  tag,  bisz  jabr  und  tag  umb  ist. 
ibt  der  man  dan  nicbt  wiederumb,  so  soll  man  dreitbeilung 
ben   ausz  dem  gut,   und  der  berr   von  Blanckenbeim  die 

theilung  boelen  und  der  voigt  von  Scbönecken  die  dritte. 
*.    Ist  esz  aber  sacb,  dasz  erbscbaft  pleiblicbs  (?)  lieget,  so 

der  voigt  von  Scbönecken  kommen  auf  einem  weiszen 
'd,  und  soll  mit  ibm  bringen  zwen  man,  einer  vor  ibm  und 
;r   binder  ibm,   und   auf  die  vorgemelte  bofgerJcbt  reiden, 

soll  einen  abstoszen  wer  ibme  beliebt,    dan  soll  ein  berr 

Gerolstein  da  sein  und  soll  den  man  mit  den  gueteren 
^hnen. 


1)  vgl  bd.  2,  591.  593.    es  ist  aber  wol  niobt  an  Langenfeld  west- 
von  Prüm,  sondern  an  den  gleichnamigen  ort  westlich  von  Hillesheim 
lenken. 
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LANDSCHEID  % 

Dit  ist  mins  sn.  h.  hoegh  und  hoegbgericht,  wi'üc:^ 
scheffen  zu  Lanschejt   geweist  hait   vor    uod  noch  vex 
zu  ewichen  zidcn,  wclicbe  hogheit  ist  zubehoere  des'Ct^.. 
scbeit  und  ampts  zu  Maiiderscbeit,  zo  richten  nf  melri 

§.  L  (GrenzbeschreibuQg).    §.2.  Item  binnent  die$eE 
bezierk  mag  mein  gn.  b.  alle  biiszen  böbcn,  so  wieder 
die   weist.     §.  3.    Item    binnent  dem  obg.   bezierk  vei^c 
ob^.    scheffen    au.sz   dem    ort  Landscheit    meinem  go.  :t 
Trier  zu  alle  hoeheit,  berrlichkeit  und  gerechtigkeit,  lei 
den  man,    den    bann^    den  fluch,    den  zugh,   dea  pfimä 
brund^  den  vogel  in  denen  wölken,   den  fisch  im  wa:ic^:: 
wildbrett  auf  dem  land,  unt  alle  gewaltliche  Sachen,  nr 
send,    dasz  derbinnen  niemand    bat  zu   richten  über  t\2 
buch,    dan    mein   gn.  b.    von  Trier  von    wegen  seine»  ^ 
Manderscheit.     unt  ob  mein  gn.  h.  thet  richten  nach  ^e* 
uber  hals  unt  buch,  sollen  alle  diejenige  darbtnnent  w '^»^ 
alle    an    dem    hohen   gericht  erscheinen  mit  dreierlei  ff- 
uf  die  busz.     unt  wan    ein    man  zwei  gutte  gewehr  her 
ein  brodeszmesäct'  an    ihme,    mögt  er   das   dritte  ^ewe: 
verantworten,     unt    nach    dem    that   (1.   dat)    ein   m\>i/* 
oaensch    geriebt    wird,    erscheint  *)   unserem    gn.  k.  otc 
ieglichem  bauszgesessenen,   binnent   obg.  hockgericht  o^ 
zierkung  sihend,  zwei  sester  haber,  des  soll  niemand  &«<' 
dan   die   schefiTen   daselbst.    §.  4.    Auch    weisend  die  ^/' 
alle  diejenige  die  binnent  dem  bezierk  wohnend,  disin^^^ 
soll  sein  des  jahrgedings  und  gebotts  frei.     §.  5.  Avd '  | 
sie,  ob  solches  not  gebührt  dasz  ein  mensch  geriebt  wi^^ 
serm  gn.  h.  sein    gereidt  gut.     solle  auch    niemand  io  ^' 
schcidt,  Nieder- Kaill,  Binsfelt  unt  Barg  keines  gut  dasej-^ 
gebrauchen,   er   hab    esz   den   empfänglich  von  m.  g^  ^ 
nach   seinem   tod  churmutig.     §.  6.   Item  atich  ein  erb  s^ 
das  Ridener  erb  zu  Landtscheit,  davon  gift  man  meines  r. 
drei  tag  unt  sechs  Wochen  einen  wltchter  zu  Mandersck 
dat  schlos,    also  dick  unt  so  viel  dat  not  gebührt    §^^ 
hat    mein   gn.  h.    zu  Niederkaill    eine    mühl,    dienet  j<^' 
2  mltr  koru,    ein   schwein   ad  drei   äorein.     §.  8.  Itemf' 
die    aus   dem  ort  Landtscheit  jShrlichs  meinem  gn.  b.  *^j 
.  .  .    florein,    halb    zu    mai   unt   halb    zu    herbst.    ^Ar 
dieselbigc  jahrs  50  mltr  bedekorns,  5i)  planken  unt  drei  * 
faemmel.    §.  9.    Sollen  auch  schulteisz  und  scheifea  dnaj' 
gedink  jährlichs  besitzen,  das  erste  uf  dienstag  nach  i^ 
tag,  das  ander  vierzehn  tag  darnach,   und  dan  nach  if^, 
nenn   tag    das   dritt.    unt  zu  dem  geding  müssen  »H^  ^t 
•rscheineny  uf  die   busz    als   der  schefien  weist.   §•  ^^ 
desselbigen    gleichen    sollen    sie    auch   jahrgeding  W^«* 
montags   nach    nativitatis  Joannis  Baptist«  unt  auch  <i^  ^ 

1)  «wischen  )?VlttKch  und  Bitlranr. 

2)  vgl.  seile  499. 
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nach  Rdmigii.  unt  nach  iegliehem  jahrgeding  sollen  sie 
r)  neuB  tagen  halten  das  zweite  und  darnach  über  neun 
das  dritte.  §.11.  Item  mag  man  auch  die  von  Weiler  zu 
lern  jahrgeding  verbieden,  wen  solches  von  noten  ist^  unt 
n  Jahrs  zum  ersten  geding  erscheinen  mit  ihren  maszen, 
ichten  unt  wagen,  die  der  gebrauchen.  §.  12.  Item  alle 
inige^  die  binnent  dem  bezierk  sitzen  unt  kaufmannschaft 
1^  sollen  Jahrs  eins  zu  geding  erscheinen  mit  ihren  wegen^ 
ichten,  elen,  maszen,  sesteren  und  wasz  sie  darzu  pflegen 
gebrauchen,  umb  zu  ersehen,  auf  sie  aufrichtig  sein,  und 
;  nicht  recht  ist,  soll  man  recht  machen.  §.  13.  Item  ghen 
:h  liegt  ein  berg,  musz  man^  von  meines  gn.  h.  wegen 
lig  halten,  da  heft  man  von  iedem  wagen  4  hlr,  verleh- 
man  Jahrs,  dienet  meinem  gn.  h.  ohngefehrlich  1  tl.  auch 
mein  gn.  h.  ein  erbgen,  seind  felder  unt  eine  hofstatt,  dar- 
nt  gemeinlich  das  Mohldiger  gut  darligt,  inbinnent  dienet 
ts  mehr,  dan,  würd  esz  gewonnen,  dienet  esz  medem.  §.  14. 
st  auch  der  scheffen  dem  hofman,  ob  er  fisch  von  nöten 
),  mögt  er  mit  der  copelen  bei  tag  suchen  in  der  bach, 
nicht  weiters.  §.  15.  Item  weist  der  schefifen,  ob  sich 
nd  verfahre  unt  verseumet,  dasz  er  ein  stuck  vergfist,  unt 
t  be&^rieffen,  wäre  dem  herren  verfallen  das  hinderste 
i  und  forderwagen. 

Diesz  hirnach  geschrieben  haut  andere  geistliche  unt  welt- 
)  (herren)  binnent  obgemeltem  bezierk. 
§.  16.  Item  ligt  binnent  obg.  bezierk  das  clostcr  Himmen- 
mit  seinem  begrieff.    item  darbinnen  haut  die  herren  von 
menrot  einen  hof,  genant  Muhlbach,  ^ift  meinem  gn.  h.  jähr- 
ein Moselpfört  (d.  i.  Moselfahrt)  unt  einen  hammel.  hat  auch 
ibt  ein  scheffengericht  zum  selben  hof,  die  ihme  weisen  rent 
^uet  und  chnrmut  und  grund^erechtigkeit.   §.  17.  Itemhant 
herren  von  s.  Simeon   zu  Bmsfelt  in   dem  dorf  desselben 
ihen.     §.  18.    Item    hant   dieselbige   herren  von  s.  Simeon 
1  hof  darbei,  genent  die  Hütte,  dienet  meinem  gn.  h.  jahr- 
ein hammel.     §.  19.  Hant  auch  die  herren  beide  von  Uim- 
:ot   unt  s.  Simeon   einen   wald,    genent  Salholz,    brauchen 
gemeinden  Landtscheit,    Burg,    Nieder-Kaill  und  Binsfelt, 
brauchen  diesz  die  inwohner  von  altem  herkommen,    unt 
i  sach  (das)   sie  frucht  darauf  winden,    erheben  die  herren 
emelt  zehnten   unt  medem    darauf.    §.  20.    Item  hat  auch 
closter  Himmenrot  darbinnent  einen  hof,  genent  der  alten 
gift  meinem  gn.  h.  jahrs  ein  Moselfahrt  ^). 

AUS  DEM  W.  VON  SCHMIDTHEIM «). 

Item    binnen   diesem    bezirk   und   hocheit  vorgeschrieben 
len  wir  schultes  und  scheffen  sambt  der  ganzen  gemeinden 

1)  es   folgen   noch   weitere   angaben    über  besiizungen  und  deren 
mgen. 

2)  an  der  Ürft,  umweit  ilires  nraprangs. 
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Scbmidheim  unsem  junkeren  ^)  für  einen  grandherrn,  hohen 
herrn,  gebott  und  verbott  zu,  und  alle  buszen  und  brüchten. 
hochstrafen  und  alle  gewalt  zu,  wassergang,  klockenklang  und 
alle  gefulgnusz  (?)  der  leute  zu,  fandt,  prandt  und  alles  wssz 
den  nerrn  zu  strafen  stehet,  der  obrigkeit  gebühret  und 
zukombt. 

GILTZEM «). 
1550. 

Wir  erkennen  alles  und  was  recht  ist,  dasz  die  zeit  ist 
und  aller  guiter  sacben. 

Darnach  hat  der  furgenennt  meier  Clasz  durch  den  bet- 
ten alle  diejenige,  die  zu  der  jargedingklicher  wissungh  ge- 
hörigh  sein,  inroiffem  lassen,    recht  zu    nemen   und    recht  iQ 

feben,  und  sich  der  boiszen  zu  erweren.  demnach  hat  Bern- 
art von  Welschbillig  uisz  bevelcb  vurgestimmten  doenihern 
meier  dieser  jardingklicher  wissungh  bann  und  frid  van  we* 
gen  der  erw.  bern  bropst,  dechans  und  capitels  der  doemkir- 
eben  zu  Trier  als  grundhern,  und  der  bei  erscher  hern  &1> 
Tagt(hern),  beider  hern  meier,  und  aller  derjenigen  wegen 
so  zu  dieser  jardingklicher  wissune  geborigh,  gebotten,  disi 
niemant  solt  in  dem  hoef  uiszgehen  sonder  Urlaub,  nienunt 
ingehen  sonder  Urlaub,  niemants  des  andern  platz  besitzen  son- 
der Urlaub,  niemants  dem  anderen  sein  wort  doen  sonder  Ur- 
laub, und  welcher  solcher  eins  thet  sonder  Urlaub,  den  ver- 
weisen wir  den  hern  in  die  boisz,  den  scheffen  den  wein,  so 
viel  erkant,  was  recht  ist. 

Weiter  hat  vielgenenter  meier  durch  vurgestimbten 
Bernhart  van  wegen  der  scheffen  begert  anzuzeigen  und  of 
zu  dein,  ob  iemant  were,  der  etwas  wisz  das  wider  beide 
grund-  und  voigtherren,  ire  keller,  meier,  scheffen  und  gerickt 
sei,  es  sei  mit  marken  setzen,  weg  und  stege  zu  besseren  und 
alles  anders,  das  gegen  diesen  hof  sein  moecht  ist  niemants 
diszmals  angezeigt  worden.  —  Demnach  hat  vurgestimter  der 
grundhern  meier  den  scheffen  bürgen  geben  una  begert,  sei- 
nen erw.  grundheren  ir  grundgercchtigkeit  zu  weisen,  dsruf 
die  scheffen  uf  bedacht  uisz  gangen,  und  uiszberaidt  (uf  berait?"! 
mit  Urlaub  zu  hob  getreden,  und  vilgemelten  grundheren  drei  stück 
zu^eweist,  als  nemlich  bloedige  wenden,  Scheltwort,  criminaliftch 
malefitzsachen,  dem  grundhern  die  boisz  im  grund  su  deilen, 
dem  Tagt  ein  deil  uf  dem  grund,  dem  vagthern  zwo  deilen, 
den  grundhern  ein  deil.  —  Weiter  erkent  der  scheffen  den 
grondhern   van  ieklichem   hoef  drei   sester  even,  so  fern  der 

grundhern  hoef  stehet,  wie  der  scheffen  weist  das  recht  sei.  — 
lachfolgens  und  zum  letzten  hat  Jacob,  der  vag^herrn  meier 
die  scheffen  uiszg(emai)nt  und  für  zu  bringen,  ob  iemants  sei 


1)  herm  Reinhard  Beiazel  von  Gimnicb. 

2)  nördlich  von  Trier,    nach  begL  abBchrift. 
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wieder  seine  hern  ader  ire  gerecktigkeit  gethan  habe? 
if  die  scheffen  uiszg^ngea  und  wieder  mit  Urlaub  zu  hoef 
imen  und  durch  Bernharten  van  WeUchbillich  ant* 
ten  lassen :  esz  ruchen  die  hoebleut  die  bach  an  der  Abt- 
len^  haben  die  eeruitten  abzuschaffen^  daruf  der  meier  ge« 
gt,  aigent  den  hern  die  boisz,  den  scheffenden  wßin,  dasz 

alle  moegen  selich  sein.  etc. 

WELSCHBILLICH  >J. 
1695.    1566. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  sie,  die  scheffen,  den  erw.  wolge- 
len  und  edlen  herrn  des  thumbs  zu  Trier  dieses  orts  zu 
!schpilligh  einen  freien  hof ;  also,  wan  ein  man  sich  ver- 
icn  und  einen  todtschlag  gethan  hett,  und  kunte  in  diesen 
kommen,    dersoib  ist  frei   und   sicher  sechs   wochen  und 

tag;  kan  derselb  drei  klafter  darausz  vor  die  port  kom- 
i  ynd  wieder  darin,  soll  er  abermals  solche  freiheit  haben, 

also  fortan  zu  ewigen  zeiten  zu.  und  da  der  miszthedig 
also  hSbig,  noch  des  Vermögens  were,  dasz  er  die  leib- 
it  an  seinen  gOtteren  haben  kunt,  sollen  die  herren  des 
nbs  ihme  geben  alle  tag  ein  viertheil  brods  und  ein  kroch 
wasser,  damit  der  arme  mann  nit  erschmSthe.  §.  2.  Es  er- 
nen  auch  die  scheffen  ferner  wolermelten  herren  vom 
ob    sieben  höf,   dero   liegen  vier  umb  Welschbilli^h  und 

umb  Ittel.  ^eben  aber  die  sieben  höf  jährlichs  vierzehn 
;er  fnicht  kiemer  maszen,  halb  körn  und  halb  haberen,  und 
ein  ieglich  (ein)  summern  korns,  einen  hauen,  dritthalb  ei  und 
n  Schilling  oder  ein  brod;  hat  er  keins,  soll  er  am  son- 
L  vor  der  kirchen,  wan  die  leute  auszgehen,  auszruffen,  ob 
I  vor  zwön  Schilling  brod  da  sei  ?  ist  es  da,  soll  ers  kau- 
und  damit  die  herren  bezahlen,  wo  nit,  soll  er  die  2  ß 
herrn  meier  geben,  und  damit  bezahlen,  sei  aber  1  ß  zwön 
echter  heller,  wie  sie  zu  Trier  gelten,  aie  frucht  soll  man 
ren  uf  sanct  Stephans  tag,  die  bannen  und  eier  uf  unser 
3n  frauwen  tagh  im  even  monat.  wan  man  die  fracht  uf  . 
it  Stephans  tag  mit  tag  und  Sonnenschein  Hebert,  soll  der- 

kommen  den  andern  tag,  und  mit  ihme  bringen  die  boesz 
er  band  und  die  zinsz  auf  dem  hals,  so  man  aber  wissen 
;e  wasz  die  bosz  were,  erkennen  die  scheffen  den  herrn 
xind  inen  den  scheffen  ein  sester  weins,  wofern  es  durch 
obnusz  beschche;  wan  aber  durch  frevel,  solle  derselb  den 
*n  zur  boesz  geben  zehen  weiszpfenning  und  den  scheffen 
n  eimer  weins,  haltende  sechs  sester.  und  wen  die  zinsz 
g  sein,  sollen  die  scheffen  dabei  sein  und  gut  acht  haben 

wol  zusehen,  dasz  die  herren  recht  geliebert  werden,  da- 


1)  nördlich  Ton  Trier,    absohr.  des  vorigen  Jahrhunderts. 
L  YL  86 
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von  dan  scheinet  ^)  ihnen  die  kost^  da«  ist  easen  und  ir^. 
und  noch  darbenebent  Ton  den  zinazen  ^a  natalter  koris.  i 
dem  betten  ein  halb  malter.  §.  3-  Verner  erkennen  die  sck: 
wolermelten  herrn  vom  thnmb  drei  richtig  ged'm^  eim: 
mittwochs  nach  der  zwSnzigat  tagh,  das  ander  des  ir- 
mittwochs  nach  osteren,  nnd  das  dritt  des  necbstoi  mittr: 
nach  sanet  Pctern  und  Paulas  tag.  welche  drei  jahrfei. 
von  inen  den  scheffen  so  frei  gewiesen  werden,  wan  t- 
zn  dingen  und  thetingen  hett  umb  eigen  nnd  erb,  ui: 
auf  der  jahrgeding  eins,  soll  derscib  den  scheffen  nicht«  i 
teres  zu  geben  schuldig  sein,  dan  ein  urkund  und  fki. 
gang,  darumb  geben  auch  die  herren  den  scheffen  sc  i" 
rem  jahrgeding  28  ß»  §.  4.  Es  erkennen  auch  die  kI: 
Yorgesagten  herrn  von  dem  thumb  eine  müle  su  Lanera.^ 
sie  im  gebeuw  stünte,  sollen  die  von  Welschpilligh  and  1 
welche  oinnent  dem  hof  land  haben,  dahin  m  das  änru 
mals  gebaadt  sein,  aber  die  von  Giltzem  und  £esenach  l 
dingh  und  zumal  gebandt  sein.  §.  ö.  Weiter  erkennen  i 
bige  scheffen.  dasz  vielgemelte  herren  vom  thumb  2L' 
als  stier,  widaer  und  bieren,  auch  wo  nötigh  eines  foles  ^ 
zu  Welschpilligh  bestellen  sollen,  welches  zillvieh  aller  prc:  i 
auch  aller  höden.  das  ist  birdenlohn,  frei  ist,  mach  geheim 
und  in  alles  lana  und  wiehen  (1.  wiesen),  niemand  soC  j 
thun  einigh  leid  mit  werfen  oder  schlagen;  wer  es  fiodt,  i 
es  ihme  zu  nach  gehet  an  seinem  schaden,  der  soll  es  f: 
ausz wehren,  auf  dasz  es  dem  hofmann  ungestört  mogte  k 
kommen.  §.  6.  Demnach  erkennen  die  scheffen  die  obgen 
sieben  höf,  derogleichen  der  sieben  scheffen  heuszer  » 
als  der  thumbherrn  höf.  und  haben  die  scheffen  die  frtJ 
so  iemand  hende  an  sie  legte  mit  frevel,  der  soll  erfalles^ 
den  herrn  die  band  und  den  scheffen  den  wein,  so  ^i 
erkennen,  was  recht  ist.  §.  7.  Neben  dem  erkennen  und  ^ 
sen  sie,  die  scheffen,  so  iemand  an  den  achten,  so  soc 
gehören,  etwas  abbreche,  es  were  mit  i&rren,  mit  weg«:*' 
übersehen,  mit  sonst  anderen,  soll  das  der  hofmann  Torbri-j 
und  solches  auf  dem  jahrgedingh  gerucht  werden.  §.  ^- 
scheffen  erkennen  auch  vielermelten  herrn  vom  thrnnb  i 
zehnten  von  Welschnilligh  klein  und  grosz,  alles  ▼»» 
dauw  bestreicht  vor  aer  pforten.  §.  9.  Gleicher  masi« 
kennen  auch  die  scheffen,  dasz  wer  im  hof  Filtzen,  sik: 
der  herren  hof  zu  Meisch  und  Oberstedem  zu  thun  ytf 
thcdingen  hat,  und  die  gerichten  daselbst  sich  der  artheb  n 
vergleichen  können,  soUen  sie  gegen  Welschpilligh  i*' 
bruderhof^  das  ist  der  thumbherren  hof,  kommen,  on^.^ 
die  urtbeil  haben ;  und  da  ermelte  scheffen  des  bruderhr''- 
WelschpilUgh  gleichfalls  nit  weisz  ^nugh,  aollen  sie  ti 
thqmb  xecurriren.  §.  10.  Item  auf  diesen  höfen  und  der  i-\ 
eigen  hofland   haben  bemelte  scheffen  allein  zu  markeo,  1 

1)  vergl  seita  499. 
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emand  anders,  aber  die  eine  mark  zwischent  den  Höfen  und 
istöszeren  vonnöten  sollen  diese  scheffen  nnd  die  gerichten, 
\ro  anstöszer  guter  gelegen,  mit  einander  sampterhand  marken. 

RODE »). 
1398. 

Disz  ist  das  wisthum  das  die  fursthudern  (L  forsthnfer) 

n  Rode  bi  Sletwiler  gelegen  gewist  hant  in  gegenwerticheit 

r  erbernen  bern,  bern  Jobans  von  Eranck  probst  za  st.  Simeon 

^  und  kelners  zu  Paltzel,  und  bern  Wilbelms  von  Escb  ritters, 

dem  jaer  als  man  scbreif  1398,  des  23.  tages  im  september. 

1.      Zu   dem   ersten   male   zu   wissen,    das   die   furstbuder 

forstbufer)  der  (l.  den)  wiltbanne  wisent  von  der  Kelin  bisz 

den  Kelinwalt,  von  dem  Keünwald  bisz  uf  die  Leser  und 

1  der  Leseren  bisz  an  die  Mosel,   von   der  Moselen  wieder 

die  Kclin.    §.  2.  Dar  binnen  sal  nieman  jagen  oder  becken 

eben,  oocb  zu  keinerlei  sacben  das  wiltbrait  moege  bindern. 

si  mit  druwen,  becken  oder  wie  man  das  nennen  mag.  und 

nne  das  die  bern  willent  den  buetzen  lagen,  so  sullent«  die 

stbueder   H.  forstbufer)   von  Rode,   wilcbem  dem  (L  denn^ 

meier  geouet,  die  sollen  uf  den  baue  (?)  liegen  gan  una 
(den,  das  der  buetz  nit  über  die  Kole  laufe  unbescbruen. 
[  wo  das  gescbige,  so  ist  er  umb  den  besten  oissen  den  er 
fc,  oder  das  wert  dar  vur,  abe  der  mane  keinen  oissen 
ete.  g.  3.  Item,  were  binnen  dem  wiltbanne  roit  mit  der 
demon,  und  körn  gewönne,  der  mag  das  wole  dein,  und 
'  darna  mit  der  stockbauwen  ginge  und  das  roit  ander- 
be gewönne,  sulcbe  frucbt  ist  der  bern,  die  daruf  wurde 
sonnen;  und  were  darzu  um  die  boisz,  umb  des  willen 
der  walt  nit  gewust  wurde,  uf  das  das  wiltbrait  sinen 
it  (?)  have.  §.  4.  Item  suUent  die  gebofer  uf  unser  frauwen 
tmesz  tag  geben  den  bern  von  Escbe  von  der  wiltbofen 
gen)  ein  malder  even  und  zwo  . .  •  cbgan  scbuldern,  und  sollent 
glich  in   die  zwo    bürgen   zu  Escb   deilen.     were   sacbe, 

der    wilthoefer   einer   [der]   das  recbt   breche   und   sieb 

innety    biaa   der   priester  an   dem   altair  umkiert   und  das 

misse    gedain    wero^    so    were    er  umb   die   boisz.      und 

ht    er    einen  bont  nicbt  mit  beme,   so  were  er  i^ber  umb 

boisz.      und  were   das  recbt  bringet,  der  mag  essen  gban 

er  zv^eior  bürgen  eine»    und  wän  er  dan  gessen  baid  und 

ime  das  discbdocb  ufbebt,  so  sal  er  secbs  trierscber  pen- 

daruf  legen*     und  stonde  ber  uf  und  lecbt  das  gelt  nit 

so  were  er  umb    die  boisz.      §•   5.    Und   baut   die  bern 

le  recht,    wan  sie  Jagen    woUent,    drumal  in   dem    jaer, 

ollent   die    wiltbuefer  alle  kost  den  25  bonden  und  einen 

len  knecht  und  einen  (««...)  gban, also  das  man  sie  daz  zuforents 

wissen,   und  wer  et  sacbe,  das  sieb  die  knecht  kunnpten(?j, 

1)  oder  Roth,  nördlich  von  PfiiUel.   nach  dem  original,  eine  andere 
non  steht  bd.  2,  304. 
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so  weren  sie  rnnb  die  boiss.  §.  6.  Item  die  Torgemimten 
hern  mogeat  uf  den  hoef  zu  Bode  einen  moier  machen,  wen 
sie  wollent  und  [der  sal]  wan  die  hern  darkomen  oder  ire  bo- 
den^  so  soUent  sie  alle  wege  ein  schon  dischdoch  findea  und 
ein  hantwele  und  einen  krug  mit  borne,  auch  mogent  die 
hern  uf  die  wilhuefe  ire  pert  stellen,  und  ein  nauzallen  (?)  ab 
dick  sie  darkomen,  und  sollen  darumb  die  Torgenannten  funt- 
hober  frei  sin  von  der  hoifen  wegen,  und  ist  half  deil  der 
4  hofen.  §.  7.  Auch  sollent  die  Torg.  hoefer  keinen  soll  k 
Trier  geben  von  rechte.  §.  8.  Auch  suUent  die  wilthoefer 
einen  knecht  begaden  dem  hern,  abe  sie  nit  feile  enfunden, 
der  in  gcrede  und  kost  gulde  umb  ihre  gelt  §.  9.  Auch  mo- 
gent die  fursterhoefer  weiden  far[n]en  bisz  uf  die  Lynckeberg, 
und  sal  der  mit  dem  viehe  geit  kein  wapen  mit  ime  tngeo, 
me  dan  ein  broitmesser,  uf  das  dem  wilde  kein  schade  g^ 
sch6.  §.  10.  Yort  ist  zu  wissen,  das  die  vorgenannten  hern 
von  Esche  alle  geleide  han  sullen  und  heben  binnen  der  Keim 
und  der  Leseren  und  der  Moselen  und  dem  Kelcwalde,  dia 
nemand  da  enbinnen  kein  seleide  geben  sal,  dan  die  ▼org^ 
naDuten  hern.  und  mogent  die  selben  hern  das  eeleide  legen 
da  binnen,  wo  sie  willen,  und  wer  in  daz  geleioe  queme  mit 
Bweinen,  der  ist  den  vurgenannten  hem  ie  von  85  oder  20(?), 
dar  zu  das  best  swin  An  eint  schuldich,  sullen  die  hern  dio 
bestellen  wo  si  willend,  das  die  swin  gehauwen  werden;  vnd 
was  dar  under  were,  das  sal  iglich  swin  einen  pennink  geben 
und  an  der  allerlei  stehe  (?),  in  der  selben  maiszen  als  versteif 
und  was  dar  boven  were  na  gebur  iglichs  vieha^  das  sal  ni 
hunderten  oder  na  20  und  .  .  .  verzollen,  das  ist  zu  wissen 
von  . .  •  swin,  und  na  gebur.  und  auch,  wer  ez  sach.  das  Tieke 
in  das  geleide  jj[ueme  und  nit  en  verzolt,  und  das  geleide 
sehnet,  oer  were  umb  lif  und  gut  dem  hern  vorgenant,  auch,  wer 
es  das  zwene  oder  dri  oder  me  einicher  leite  viehe  in  dssg^ 
leide  brechten  und  das  von  einander  schietten,  als  sie  in  dsi 
geleid  komen,  weren  die  auch  umb  lif  und  gut  §.  1 1.  Aiaeli, 
were  einiche  kaufman  der  zu  Esche  queme,  und  suchet  geleide 
an  die  hern,  sollent  die  hern  sie  geleiden  und  thun  geleiden; 
und  wo  he  isz  gesunde,  und  nicht  ime  geshige,  und  was  er 
dan  verlöre,  das  weren  die  vorgenannten  hern  shuldich  so 
keren,  isz  were  dan  sach  das  groisz  frantschaf  (feindscbaft?^ 
in  den  landen  were,  und  die  hern  zu  der  zit  si  nicht  geleiden 
künden,  und  besehen  si  in  dan  beiden,  si  woUdensich  staekea 
(schicken  ?)  ine  zu  geleiden,  und  der  kaufman  sulches  nit  wolde 
erbeiden,  was  er  dan  verlöre,  das  en  weren  die  vorg.  hern  sit 
schuldig  zu  keren  noch  zu  bezalen. 

ORENHOFEN ») 
In  jaren  nach  der  geburt  Christi  .  .  .  1560  ...  am  mon- 

1)  Töllig  verschieden  von  dem  gleichseitigen,  bd.  8,  800  f*  «bge- 
drackten  weisthom  desselben  orts.    abschrift  des  i6.  jh. 
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tagh  nach  Laurentii  .  .  .  tagh,  den  11.  aügusti, seint 

. .  . .  ca  Orenhofen  im  richtlichen  dingksail  daselbst  umb  den 
mittagh  vngeferlich  ....  persofaoinlich  ersohienen  der  erw« 
herr  Caspar  Raib  als  keiner  des  goitzhuiss  zu  Ohren  obg. 
eins-  nnd  der  woilgeporne  herr  Wirich  (herr  ssn  Criechingen 
und  Pittingen)  obg.  anderntheils.  und  nachdem  der  •  .  .  herr 
Johan  Keck  ^)  die  scheffen  dem  scheffenstoil  geschwomen 
eids  bei  denselben  eiden  das  scheffenweisthumb  anders  nit 
dan  wie  von  alters^  keiner  partien  zu  lieb  noch  zu  leid,  zu 
halten  und  zu  weisen  in  die  lengd  jair  zierlich  ermaint  hait, 
daruf  der  rurg.  herr  keiner  angezeigt,  als  wie  er  hiebevorn 
in  namen  wie  obstait  den  jungen  Groiss  Thisen  von  Roidt  zu 
seiner  erw.  frauwe  abtissen  und  des  gotzhuiss  Orhen  schol« 
tissen  ermant^  erkorn  und  erwolet^  esz  haib  auch  derseibige  do- 
mails  das  scholtisampt  angnommen  und  sich  dessen  under- 
wonnen,  und  ehedoch  nun  vur  kurzen  tagen  [wie  zu  vermne- 
ten  von  drawe  wegen  des  vogthem  diener]  *)  dasselbig  schol- 
tisampt widdrumb  ufgesaigt^  das  er  ietzt  eins  soholtissen  man- 
fei ;  damit  bei  obgenanten commissarien  ans  ehalten^  sulche 
rauwewort  aib  zu  schaffen  und  den  vurg.  Thisen  zu  vermoe- 
igen,  sulch  scholtisampt  widdrumb  anzunemen.  haben  also  ob- 
genannte  hem  commissarien  ime  zugesaigt,  inen  aller  drauwort 
zu  erretten,  und  daruf  von  landfurstlicher  oberkeit  wegen  be- 
folen,  das  scholtisampt  widdrumb  anzunemen  und  wiebiss  an- 
her  bescbehen  vorters  treuwelich  seins  vermuegens  zu  ver- 
walten, also  ausz  befelgh  woil^emelter  hem  commissarien 
hait  vurgerurter  der  jungh  Groisz  Theisz  sich  dero  schul* 
tisserien  und^rwunnen,    und   das  jargeding  zu  halten  nieder 

Sesessen  und  die  scheffen  zu  irem  gewonliohen  sesz  ingefor- 
ert.  und  dieweil  woilgemelter  herr  Caspar  von  wegen  der 
erw.  frauwen  zu  Orhen  als  grundherin  und  herr  Wirich  als 
vogtherre  des  sesz  halber  etwan  zweispeldich,  hait  der  vielgem. 
scholtis  von  beider  hem  wegen  den  erbarn  Bergs  Hansen,  den 
ersten  scheffen,  beladen  und  uszgemanet,  sich  zu  bescheiden, 
wie  die  beide  grund-  und  vogthem  underschidlich  inhaltungh 

Sewonliger  jair^edingh  sitzen  sullen?  hait  derseibige  Bergs 
[ansz  wiTch  Wilhelm,  den  meier  zu  Orenhofen,  mit  einheiii- 
Ser  zustimmungk  seiner  mitscheffen  geantwort  und  erkant: 
ie  erw.  frauwe  zu  Orhen  als  grundherin  oder  irer  erwürden 
gewaltdraeger  suln  obenain  sitzen^  darnach  einer  frauwen  zu 
^rhen  scholtis,  und  zum  dritten,  nach  dem  scholtissen,  sult 
der  vogtherre  sitzen,  und  also  das  jargedingh  angefangen  und 
gehalten  werden.  —  Und  nachdem  aieselbige  also  nach  einander 
gesessen,  ist  auch  der  erw.  in  gott  vatter,  herre  Mathiesz  abt 
des  gotzhuiss  und  convents  zu  Hymmelroidt,  erschienen  und 
den  erbaren  Bergs   Hansen   abermails  durch    den  scholtissen 

1)  herzoglich  luxembargfischer  commlBsar  zur  vermittelang  zwischen 
dtin  streitdndeii  parteien. 

2)  ist  eingekiammert. 
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ussgeiD^int    und    gefraigt,    ob    nit    alwegfa    ein    hobman  sa 
Sohoenfelt  uf  gewonligen  jairgedingen  oiddent  dem  TOgtheim 

fesessen  und  all  desjenigoa^  wes  auch  schefPen,  geDOsaen  halb? 
ait  derselb  Hans  aucn  mit  einhelliger  inatimmungh  seiner 
mitscheffen  naieh  gehaltenem  Turrait  durch  «mittel  des  vurg. 
Wilhelm,  meier  ssu  Orenhofen,  erkant  und  geweist,  sie  baboi 
alweg  gesehen,  das  ein  hoibman  stt  Schoenfelt  niddent  dem 
TogtberrA  gesessen  haib,  wesahalber  aber,  dessen  aein  sei 
unbericht.  sulcbs  hait  der  obg.  herr  abt  Terurkunt,  ist  auch 
also  niddent  bei  den  vogtherrn  gesessen,  darwidder  aber  hait 
der  herr  keiner  protestirt,  sulch  beisitzen  des  erw.  hern  abts 
zu  Hjmmelroidt  moigh  er  von  herzen  woil  leiden,  wil  aber 
dardurch  seiner  erwürden  darzu  keiner  gerechtigkeit  eeatea- 
dich  sein.  —  Naich  dem  allem  hait  femer  der  scholtis  den  er* 
baren  Bergs  Hansen  zum  dritten  mail  mit  seinen  mitacheffea 
uszgemaint,  ob  sei  nit  dem  grunthern  und  Yogthem  ein  finei 
riohtlich  Jairgeding  zu  gelegener  zeit  weisen  und  erkennen? 
hait  duruf  derselb  Hans  den  scholtissen  gefrai^t:  wilt  ir  uas 
scheffen  laissen  dabei  uns  euwere  furCaren  harnt  gelaiaaen  und 
bei  aeheffenweisthumb?  alsopald  aber  der  scholtia  geant- 
wort:    man  sali  euch  bei  recht  laiosen.    hat  gemelter  BLans  uf 

?^ethane  frag  gea&twort:  der  soheifen  erkent  der  wurdigeo 
rauwen,  dem  gotzhuisz  und  dem  ganzen  convent  au  Orhea 
als  gruntherin  und  den  hern  von  Criechingen  als  vogthem, 
sampt  und  nit  besonder,  ein  frei  jairgeding  zu  gelegener  zeit 
zu  halten.  —  Demnaich  ferner  hait  der  scholti«  Petem,  meier 
von  Briest,  uszgemaint  und  gefraigt,  ob  ess  zeit  sei,  das  man 
das  jairgeding  beginn?  hait  efs  geantwort:  ess  ist  die  seit 
und  aller  ^utter  oing  der  man  heut  zu  t^gh  soll  beg^inaen.  ^ 
Vortme  hait  der  scholtis  Groisz  Tbisen  von  Roidt  au  weises 
beladen  und  gefraigt,  wie  sali  mana  beginnen?  hait  der 
selb  scheffen  geantwort  t  ir  suld  diesem  richtlichea  frien 
jairgeding  ban  und  fried  gepieten  vop  wegen  der  würdiger 
frauwen  von  Orhen  und  des  ganzen  convents  wegen  und 
der  heiliger  jungfrauwen  sant  Irminen,  ^  und  von  we^es 
des  woilgeporn  gn.  h.  Wiricbs  von  Criechingen  als  lets 
zur  zeit  vogthern,  von  des  scbefifen  w^en,  von  der  hoib- 
leut  wegen  und  von  aller  der  we^en  die  macht  hain  in  die- 
aem  jairgedingh  und  darzu  gehoerich  /sein,  und  verpietea  fire- 
vel  und  uberbraicht,  und  verpieten,  das  niemants  dem  anders 
sein  i/7ort  thue,  er  thu  es  dan  mit  Urlaub,  niemants  desa  aa< 
dem  sein  platz  besitz,  er  thu  es  dan  mit  Urlaub,  niemants  vos 
dannen  gebe,  er  ihue  es  mit  urlaub,  bisz  das  jairgeding  gebal- 
ten ist»  und  ir  suld  herin  roiffen  allen  denjenigen,  die  pillich 
zu  dem  jairgeding  hie  in  sein  sullen,  und  gepieten  dem 
aebeffen  zu  seinem  stoil  und  dem  boifman  zu  dem  aeinae^  und 
ermanen  den  scheffen  seines  eides  und  den  boifman  des  seins, 
ob  er  etwas  wisz  das  v^idder  disz  jairgeding  sie,  Widder  den 
scheffen  sei,  widder  die  hern  sei^  das  ers  vortbring^  das  es 
werd   aibgestalt  guitlich,    oder  wie   der  aeb^Ssn  erkeat  das 
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maa^  iin-Tecliten  aib  sull  stellen,  und  das  die  potten  inroiffen 
allen  ea  dem  ^edine  gehoericb.  —  Daruf  hait  der  scholtis  an- 
gezeigt, er  sei  noch  ein  junger  neu  kommender  man,  und 
gepetteUf  das  man  inen  in  bannungk  des  jairgedings  nit  wuld 
sparen.  dUö  angefangen  und  gesagt:  ich  gepieien  diesem richt- 
fagen  freien  jair^eding  u.  s.  w.  >)  —  Also  sein  die  potten  usz- 
gangen,  haben  mit  heller  stimmen  drumail  ^eruiffen :  ich  ruiffen 
allen  demjeaigen  herin,  die  zu  diesem  nchtligen  geding  ge- 
hoerieh  sein«  —  Ess  haben  auch  die  potten  di6  hoifleut,  usz 
iederm  dorf  ungeTerlioh  segs  oder  sieben,  namhaftich  ingerui* 
fen.  ^«—  Daruf  folgents  hait  der  scholtis  Turg.  den  erbaren 
Bristen  Jacoben  von  Schletwiler  zu   antworten   beladen   und 

fefraigt:  welohs  ist  nun  dasjenige,  darnach  man  fragen  sali? 
ait  derselbige  geantwort:  hie  sali  sein  mein  würdige  frauwe 
von  Orhen  sonder  die  ire  vermitz  irem  eeweltigen  potten, 
ui)id  sau  recht  geben  und  nemea,  und  sali  fragen^  ob  ire  zinsz 
gerickt  seien  Tollenkomliohen  zu  ffewonlicher  zeit?  also 
sulchs  goscheen,  hait  vielgemelter  scholtis  forter  den  erbaren 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  usz^emainten  und  au  antwor- 
ten beladen,  ob  ime  kundich  sei  und  wisz,  das  der  erw.  frauwen 
zu  Orhen  ire  zinsz  geliebert  sein  wie  sidi  das  gepurt  und  zur 
rechter  zeit?  daruf  gefragter  Wilhelm  geantwort:  wilt  ir  fort 
fragen?  also  hait  der  scholtis  Thesen  Petern  gefraet,  abe  er 
wisz  und  ime  vurkommen  sei,  das  iemants  sei,  der  hoibgueter 
brauch  und  nit  hoibs  recht  davon  thue  ?  hait  derselb  auch  ge- 
antwort: wilt  ir  vort  fragen?  daruf  der  scholtis  Johans 
Zirfassen  *)  zu  antworten  beladen  und  gefragt,  ob  ime  kun- 
dieh  und  vur  den  scheffen  kommen  sei,  das  iemants  sei  der 
iaiehbeum  Stummel  und  hoichweld  verhauwe,  und  ab  iemants 
marken'  gesturet  hett,  das  er  das  vermitz  seinem  eid  vurbrenge, 
und  der  scheffen  ^u  ime  hoil  seine  gesellen,  und  der  hoifman 
auch  ^emaint  sei,  das  sulchs  gerucht  werd  und  gebessert, 
guitltcn  oder  mit  rfecht,  wie  der  scheffen  erkent,  item  das  die 

Serugten  dem  potten  angezeigt,  das  sei  herfUr  geruiffen  wer- 
en  und  bürgen  setzen,  und  sein  also  die  sche£ron  mit  Urlaub 
usz  dem  sail  gangen,  haben  die  hoibleut  gemaint  au  folgen, 
und  nach  gnuchsamen  bedacht  widderumb  in  kommen^  in  ire 
scb^ffenstuel  gesessen,  und  nachdem  dw  scholtis  den  vurg. 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  hait  uszer  bferait  heischen 
komikien,  hait  derselb  nf  getfaane  frag  geantwort,  zu  Bermans- 
huseh  ligh  ein  hof,  die  gät  der  ehrwürdiger  frauwen  zu  Orhen 
zehenden  und  zinsz,  die  zehenden  werden  ir,  die  zinsz  aber 
iyit.  -u-  Forter  hait  der  scholtis  vurg.  Thelen  Petern  gemaint 
uszev  berait  zukommen,  antwort  derselb:  ich  ruegen  all  dieje- 
nige die  hoibsgüeter  brauchen  und  nit  hoibsrecht  davon  thun.  — 

Darnach   hait  igemelter  scholtis   Johans  Zirfassen  ')  heischen 

■■*■"*>- — - ' » j  t —  < 

1)  gaas  wie  .clie  schöffeu  oben  angegeben  hatten. 

2)  der.  nsnie  scheint  dem  Schreiber  sonderbar  vorgekommen  za  sein, 
w^gst^QS  ist  er  liier  wie  sn  einer  zweiten  steUe  erst  nachtraglicli  mit 
blassei^er  dhite  ih  eine  'vorher  o£Pen  gelassene  lücke  eingetragen. 
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Qszer  berait  an  kommen,  haitderselb  imgefan^peii  und  dmel 
Wilhelmen^  den  meier  vielg^nant,  etliche  hoibleut  gerfiegt 
und  ein  iedern  mit  seinem  namen  genant  —  Nach  nilchen 
hait  ferner  der  scholtis  uf  beider^  gront-  nnd  Togtshein  geaiD* 
nen,  den  erbaren  Mertin,  meier  zu  Roidt«  nssgemaint,  sich  n 
bescheiden,  die  gedieht  sein^  was  aei  vermacht  haben,  wie 
viel  und  wem?  sein  die  scheffen  mit  nrlaub  des  scholtisses 
nf  berait  nszgangen,  bald  widdmmb  kommen,  und  nachdem 
der  scholtis  den  ietsgemelten  Mertin  hait  heischen  asser  b^ 
rait  kommen,  hait  derselbigh  mit  nrlanb  des  scholtissen  durch 
mittel  des  obg.  meiers  zu  Orenhofen  geantwort,  sie  sein  ieti 
uf  sulche  frage  zu  antworten  unbedaicht,  sei  begem  des  rtit 
bisz  uf  das  nest  künftige  iairgeding.  hait  der  her  keiner  Tvr 
gewandt,  sulchs  ufsch(ieben)  haben  sei  hiebcTorn  nihemaib 
erhalten,  damit  ain  die  obgnante  hern  commiasarien  ^Ungt, 
sie  die  scheffen  (ain)  ze  halten,  uf  beschehene  fraig  ir  weil- 
thumb  zu  thun.  haben  die  scheffen  geantwort,  sie  seien  ieti 
uf  sulche  fraig  zu  antworten  unbedaicht,  und  also  den  beb- 
ten ziel,  sich  zu  bedenken,  inen  zu  Teiguttsten  ufs  yleiisgit 
angehalten,  hait  der  scholns  sei  abermails  zum  irsten,  sweiteo 
und  dritten  uszgcmunt,  unverzucklich  heutigs  tags  uf  besche- 
hene frag  zu  antworten,  und  ehedoch,  nachdem  die  scheffen  bei 
iren  eiden  behalten,  das  sei  uf  gethane  frag  zu  antworten  siehtr;' 
listiger  oder  ufschubiger  weisz  keins  wegs  sperreten,  ist  ioes 
durch  woilgemelten  hern  commissarien  «fgelegt,  uf  den  Tierseheih 
ten  taffh  scliirstkunftigh  uf  vur  beschehene  frag  zu  antworten  und 
ir  weisthurob  daruf  sunder  einiohs  weiters  ufschnb  zu  thsn. 

Und  nachdem  das  jairgeding  mit  gemeinen  fragen  leis 
end  gehaibt,  hait  foldents  der  würdige  her  Gaapar  in  niinei 
aeiner  würdiger  frauwen  zu  Orhen  den  scheffen  diese  nieh- 
folgende  fragen  vurgehalten  unde  durch  den  scholtissen  des 
erbaren  Wilhelms  Petern  von  Orenhofen  uszgemaint,  ob  dff 
grunther  nit  muegh  ein  scholtissen  hain  der  ein  scheffen  sei, 
und  wer  den  scheffen  zu  setzen  haib,  wie  der  scheffen  ge- 
setzt sult  werden  und  wer  dem  scheffen  den  eid  haib  so  stif- 
ten ?  uf  sulche  frag  den  scboHissen  belangeui  aib  Aer  gronther 
einen  hain  mue^h  der  ein  scheffen  sei  oder  nit ,  hait  der 
Tielg.  herr  Wyrich  angezeigt,  der  scheffen  wiess  was  er  will, 
dardurch  will  er  zusehent  der  wirdiger  frauwen  Ton  Orbes 
und  imo  derohalben  ufgeriechten  brief  und  siegeln  nichts  be* 
nomen  haben,  dessen  er  sich  bezeug^  und  protestir  dsvoi 
uffentlich.  sulchs  doch  unangesehen  sein  die  scheffen  sameot- 
lich  mit  Urlaub  des  scholtissen  aib  und  ausz  dem  gerichtsssil 
getretten,  bald  widdmmb  kommen,  hait  der  scholtis  gemeltei 
Wilhelms  Petern  uszer  berait  heischen  kommen^  dsrof  de^ 
selbige  Peter  den  scholtissen  gepetten,  im  ein  man  sn  ^ 
g^unnen  der  ime  sein  wort  thue.  also  mit  Urlaub  des  schol- 
tissen hait  von  gerurts  Petern  wegen  Wilhelm,  der  meier  ^ 
Orenhofen,  angefangen  und  erkant:  man  muegh  einen  schol- 
tissen haben  der  ein  scheffen  sei  oder  nit  ein  schaffen,  das 
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sei  haben  gesehen  ein  scholtissen  im  acheffensess  nnd  einen 
darnss.  sonst,  wanne  ein  sobeffen  gemangelt,  nnd  das  einen 
andern  zu  setaen  Ton  netten  gehaibt  hait,  so  haben  die  acheffen 
beiden,  fi^mnt-  und  Togthern,  nrlaub  geheischen  nnd  dan  nn- 
der  die  Jboibleut  getast  und  ein  duglige  perschoen  uszerwelet. 
die  haben  sei  dem  riehter  angeseigt;  sei  der  richter  ufgestan« 
den  nnd  von  dem  erweleten  den  eid  empfangen,  wie  gewon- 
lieh.  — -  Nach  solchem  weisthumb  hat  ferner  der  scholtis  den 
alten  coster  Hansen  uszgemaint  und  erclerung  des  eida,  wie 
und  wem  sei  schweren,  begert.  darnf  die  schefFen  nochmails, 
wie  vor,  uf  rait  uszgangen,  bald  widderkommen,  und  mit  urlaub 
des  scholtissen  uf  pitt  des  vurg.  Hansen  hait  der  erbar  Groisz 
Theisz  angefangen  und  gesagt,  disz  seien  die  wort  und  form 
eine  scheffeneids  den  ein  ieder  neu  erwelleter  schefFen  schwe- 
ren muesz,  nemlich  also :  ich  gereden,  ich  geloben  der  würdi- 
frer  frauwen  zu  Orhen,  irem  convent  und  der  heiliger  jung- 
ranwen  s.  Irminen  als  gruntherin,  auch  den  hern  von  Crie- 
chingen  als  vogthern,  treuwe  und  hold  zu  sein,  ir  best  zu 
werben  und  ärgst  zu  warnen,  als  mir  gott  helf  und  seine  hei- 
ligen. —  Ferner  hait  der  scholtis  von  des  vielg.  hern  kelners 
wegen  den  erbarn  webber  Hansen  von  Zemmern  uszgemaint 
und  zu  weisen  beladen,  ob  der  vogt  auch  haib  dem  grunthern 
in  seine  gepoetter  zu  dragen  und  die  zu  verhindern?  item, 
aib  der  vogt  haib  das  jairgeding  zu  halten  unersoicht  sonder 
des  grundhern  vrissen?  deszgleichen,  so  iemants  des  grund- 
hern  oder  seiner  diener  gepoetter  ungehorsam  were.  wie  man 
den  gehorsam  suld  machen  und  was  der  vermacht  haib?  als- 
pald  aber  sulche  fragen  beschehen^  hait  der  vielg.  herr  Wirich 
vogt  uffentlich  vur  den  woilg«  hern  commissarien  und  ganzem 

Sericht  erkant,  angefangen  und  gesagt^  er  als  ein  vogther  haib 
.  em  grunthern  in  seine  gepoetter  nit  zu  tragen,  es  gepure 
auch  ime  nit  das  jairgedin^e  diess  orts  zu  halten  unersoicht 
nnd  aunder  wissen  und  willen  des  grunthern.  darzu  sei  er 
als  vogther  schuldich,  so  iemants  des  grunthern  oder  seiner 
diener  gepoettern  ungehorsam  were,  gehorsam  zu  machen,  er 
haib  sich  dessen  auch  nie  geweigert,  im  fall  aber  und  wenn 
ers  nit  thue,  muegh  der  landfürst  inen  darzu  zwingen,  sulchs 
erkantnusz  hait  oer  vielg.  herr  keiner  in  namen  seiner  erw. 
frauwen  zu  Orhen  vur  ein  richtliche  bekantnusz  angnommen, 
und  demuaich  ferner  den  erbarn  meier  Hansen  von  Zemmern 
durch  den  scholtissen  fragen  und  uszmanen  laissen,  nemlich 
aib  die  würdige  frauwe  abtisso  zu  Orhen  als  gruntherin  oder 
ire  diener  nit  magt  haben  das  jairgedingh  vieraehen  tagh  zu 
lengen  oder  zu  anticipirn  zu  irer  gelegenheit?  hait  derselb 
Hans  begert,  ime  einen  aibtrit  zu  vergünstigen,  ist  also  mit 
Urlaub  ms  scholtissen  mit  sampt  seinen  mitscheffen  aib  und 
uaz  dem  sail  jgangen,  sein  bald  nach  gehaltenem  rait  widdrumb 
kommen,  und  also  naich  gehaibten  urlaub  halt  vurgerürter 
Wilhelm,  meier  an  Orenhoron,  von  we^cn  meier  Hansen  von 
Zemmern  angefaagta  und  geweist:   die  würdige  frauwe   ?" 


570  EIFEL. 

Orhen  als  grantherin  und  der  wol^pom  gn*  b.  Wirich  von 
Criecbingen  als  vogiberr  dtess  orts  Haben  das  jair^ediiig  Ba> 
mentlichy  und  nicht  besunder,  zu.  lengen  oder  zu  anticipirn. 

Nachdem  ^)  aber  sulcb  scheffenweiatuinb  naiob  einaader 
rurgefichrieboner  maiszen  bescheben^  hak  Tieig.  Thiaa  scboltb 
durch  den  potten  allen  hoiblbuten  und  gemeineni  umstaBd  an* 
zeigen  laissen^  ob  lemants  Tur  gericht  umb  e^en  oder  erb  oder 
sunst  zu  thun  hett,  der  süU  sieb  ietz  berfuor  Bebeo«  hat  rieh 
ehedoch  niomants  vuorgezogon. 

m 

AUS  DEM  W.  DES  GRAEFL.  MARKISCHEI*  GERICHTS 

ZU  MINDERLIT6EN «). 

1648. 

§.  1.  Erstlich  und  anfangs  Schultheis  und  scböffen  Torge- 
dacht  vor  sambtlichen  umbstehenden  lehnleuten  und  gemeineo 
einwohncr(n)  erfragt,  ob  es  von  jähr  und  i»g  zeit  seie,  ietat  ma- 
len dies  jahrgedingza  halten,  und  was  darbei  herkomlicb?  der 
Schultheis  nomine  anwesender  seheffen  und  sambtlicher  lehn- 
leut  nach  vorgangcner  Unterredung  antwortt:  ja,  und  dass  ein 
icder  ohne  erhebliehe  orsach  auspleibedd^r  lehenman  nach 
erkennung  der  schöffen .  der  zeit  und  gelegenbeit  nach  will- 
kührlicher  straffen  unterworfen  sei,  alsdan  bei  anfafaung  des  jähr- 

fedings  bann  und  frieden  m  verkQndigen'  erst  (L  als)  von  alten 
erpracht.  §.  2.  Hierauf  ferners  erfragt  und  zt  wissen  be^ehrj^ 
wcme  sie,  schöff'en,  das  hochgeiicht  und  grundgcrechtigkeit 
zuständig  erkennen?  item,  was  sie  ihrem  berrn  an  rent  mi 
gülden  binnent  dem  dorf  voü  alters  einfSIlig  wissen?  wie  die- 
selbige  erhoben,  geliebeft  werden,  auch  woe  der  bezirk  an- 
gehe und  ende  eltc?  antwort  Schultheis  und  seheffen:  das 
hochgericht  seie  ihro  gnaden,  herren  grafen  von  der  Marck,  so- 
gehörig,  denselben  sie  för  ihren  gewalt-  und  grundherrn  etc., 
mro  churförstl.  gn.  zu  Trier  aber*  fiir  ihren  oberen  scbirmherni 
von  alters  hero  erkennen,  utid  seien  hocfagedacbten  grafen 
vonderMarck,  ihren  gn.  h.,  ahn  itahn(?)a)8  grundpacht  in  be- 
sagtem dorf  Minderliettig  zu  erhöben  und  Hebern  schuldig  an 
körn  vierzehn  malter ,  und  an  haber  achtzehn  ro-alter  nn4 
zwölf  vasz  etc.,  benebend  der  rauchtiaberen,  davon  ein  iederlBa^ 
kischer  hauszgesessener  unterthan  auserhälb  deii  s6heffen,  so 
darvon  von  alters  ge freiet,  denen  herren  grafen  drei  und  de 
nen  schultheisen  einen  sester  zu  geben  schuldig,  alles  Wittli- 
cher maszen.  hcrgegen  wissen  und  erkennen  ihro  churf.  ga. 
unserm  gn.  h.  zu  Trier  zu  erheben  und  zu  Hebern  schnlaig 
sein  benantlich  sieben  malter  frucbt,  halb  körn  und'  habern; 
Manderscheider  maszen,  dan  wegen  der  schirmgerechtigkeit 
zwöeo  pflüg  zur  körn-  und  zwöen  zur  habersilt,  neben  «wei 
fuder   ambtholz.    alwelehe   pfäeht  der  scbuUhei^  und  acbeffen 

1)  das  folgende  nait  anderer' diät«-:  '      '  >::     <?'« 

2)  um.  ton  ^fUtüeh.    äaoh  gleiolmitigar  begi  aiittshrifl.  ..  *  <••. 
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ifthrlieb»  su  s»  Martini  tag  inheben  und  uf  eine  bannmeil  wegs 
liefern  lassen  sollen,  alsoaa  den  seheffen  und  lieberleuten  der 
kosten  und  £ttr  die  pferd  ran  futter  gegeben  werden  solle. 

AUS  DEM  W.  DES  HOCHGERICHTS  MINDERLITGEN  *). 

1482. 

§.  2.  Item  zum  andern  male  wisent  die  zender  obgenant, 
were  sach,  das  ein  miszdedicli  mensch  bmnent  dem  hoegericht 
gefangen  werde^  so  sal  man  das  dem  zender  zu  M.  liebern, 
so  sal  der  zender  alsdan  den  behalden  und  nach  den  andern 
zendern  schicken,  mit  den  gemeinen  den  zu  verwaren.  §.  3. 
Were  auch  sach,  das  einer  geziegen  ader  beclagt  wurde,  so 
sal  der  zender  bürgen  von  beiden  parteien  entfangen  und  den 
drei  tage  nach  ubung  des  gerichts  dage  setzen,  sich  der  schul- 
digung zu  verantworten.  §.4.  Were  auch  sach,  das  einig  parte! 
binnent  der  gesatzter  zeit  nit  erschiene,  so  sal  der  darnach  die 
schuldigungh  verfallen  sein  vor  leif  und  guet.  ob  auch  ge- 
schehe, das  ein  miszdedich  mensch  im  hoegericht  gefangen 
wurdt,  und  nit  enhette,  so  sollent  die  vier  zender  den  behal- 
den und  mit  der  gemeinen  richten  und  dem  henk  er  seinen 
loin  von  dem  iron  geben,  und  ob  auch  sach  were,  das  einigh 
personen  darinnen  gefangen  wurdt  und  hebigh  were,  so  was 
alsdan  von  dem  iren  uberigh  blibe,  sullen  die  gerichtsherren 
und  die  zender  theilen  mit  henden  und  zenden,  und  des  zu- 
frieden sein,  und  wann  ein  miszdedig  mensch  verweist  sali 
werden,  das  sali  ein  zender  von  M.  doin.  §.  5.  Item  vort  so 
Wisent  die  zender  meime  Junker  von  Rönckel,  so  wan  ein  misz- 
dedich mensch  verweiset  wirt,  sal  er  mit  7  pferdcn  da  halden, 
und  ein  her  nrobst  zu  s.  Paulein  da  halten  mit  4  pfert,  mein 
Junker  von  Manderscheit  auch  mit  4  pfert  da  halten,  und  mei- 
nes gn.  h.  zu  Trier  erzbischofs  amptman  von  Witlich  sal  da  hal- 
den auch  mit  4  pferden.  und  od  die  itz  genanten  herren  und 
leude  noet  angiengh,  so  sal  ein  erzbischof  zu  Trier  als  ir  gne- 
digei'  her  sie  vur  gewalt  beschirmen,  und  sollent  diese  vur- 
genanten  herren  und  junker  solches  uf  iren  kosten  doin.  ob 
sach  were.  das  einer  miszdait  begangen  het  und  rumich  wurde, 
so  ensall  irer  keinet  die  personen  buiszent  die  andern  geleido 
oder  troistunge  geben,  noch  auch  einig  genosz  davon  nemen. 
und  sol  ein  iglichcr  zender  mit  seiner  gemeinden  erscheinen; 
und  were  auch  sach,  das  iren  einer  auszpliebe  und  ungehor- 
sam were,  der  sal  den  obg.  herren  und  junkhern  vur  einen 
gülden  verfallen  sein,  und  der  zender  mit. 

SPEICHER «). 
1539. 
a,lsament  acheffen  des  weltlichen  gerichts  und  hobs 


1)  naoh  gleichzeitiger  absohrifb. 

2)  oo#dlidi  ind  OmAohwL  oaoh  dem  selir  verBtftmmeÜen  ori' 
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zu  Spicher^  und  haben  dossugegen  samentlich  enheltigklieh  rsa 
ein  gewoinlich  alt  nbich  henccHnende  jaii^edingeniMB  znee- 
wiesty  auerkant,  zuwisen  und  suerkennen  am  (L  ain)  und  [da] 
mit  diszem  gegenwirtigen  instrument:  §.  1.  den  wolgebornen 
edelen  gnedigen  und  wirdigen  herren  vom  oapitel  des  hohen 
domstifts  sanct  Peters  zu  Trier^  ader  zur  zit  derselbigen  pea- 
sionarien  des  dorfs  Spycher,  man,  ban,  fluck,  zuck,  funa,  pnint, 
gebot  und  verbot  und  alle  huldung  und  eide,  waaser  und  weide, 
wesen  und  feit,  busch  und  weide,  darnach  sei  der  krummen 
entwaichsen  seint^  von  dem  grund  ain  bisz  an  den  himel,  und 
die  busch,  darnach  sei  der  krummen  entwachsen,*  seind,  den 
armen  leüten  umb  zwen  g  . . .  •  nliche  verdienst.  §.  2.  Item 
wiesen  auch  gemelte  scheffen  und  gericht  den  wolbemelten 
herren  vurgenant  alle  sachen  zo,  so  . .  dem  hogericht  snben- 
gig   und   zugeho(er]^)  sint.    §.  3.    Item  erkennen  und  wiesen 

auch,    so   iemants    em  bosz  under  dem  ban   und vank 

vurgenanten  dorfs  uf  dem  grund  vermacht  hett,  aol  (der)  her- 
ren scholtisz  vom  doem  heben,  und  zwo  deilen  von  wegen  ge- 
melten  herren  beh(alten  und)  dem  vaigt  das  drittheil  geben. 
i.  4.  Item  weisen  die  scheffen  (den)  herren  vur  ein'gewoin- 
liehe  boesz  zu  zehen  albus,  iglichem  scheffen  ein  sister  wins, 
de(m)  (richter)  fünf  schillingk.  §.  5.  Item  erkennen  nnd 
weisen    auch    vurg.    scheffen,   so   sich  imants  mit  dem  andern 

schlage,  das  der  verwonte  naher  bi  dem dan  dem  doit, 

ein  solichs  für  ein  hobs  boisz,  den  herren  z(u  Trier)  (seh)a 
albus,  Iglichem  scheffen  ein  sester  wins  und  aem  richter  fünf 

schillingk,    welch (de)r    meier    zur   zit   sol  inheben 

und  furderen,  und  d(er  herren)  scholteiszen  zwo  theilen  dar- 

von,    und  dem  vaigt  die  drittheil  geben,    und   wanne 

der  [zel  scholteisz  zur  zit  usz  beden  ader  gnaden  die  b(oin] 
....  lieszen,  sol  der  vaigt  uust  forderen.  §.  6.  Item  sagea 
und  erkennen  auch  gemelte  sehcf(fen,  so  uf)  dieszem  wistumb 

und  jairgedinge  sein,    vier  hoven priesch  (?)  uf  sant 

Peters  guttern,  die  ander  zu  Lei  uf  sant  reters  guttem,  die 
d(ritte  zu)  .  •  edlingen  uf  sant  Peters  guttern,  die  vierte  nnd 

leste  (zu) ntzelhusen  uf  sant  Peters  guttern.    disz  vier 

hoven   ligen   und    fi;ebot  und  verbot  .......  ssichen,   hocb 

und  nieder,  wie  die  gutter  zu  Spich(er  buisz)ent  den  zunen 
ligent.  §.  7.  Es  haben  auch  gemelte  noch  besehenen  und  ge- 
thanen  ja(irgedinga)  wistumb  und  erkentnusz  einen  berait  ta|; 
über  (diesz)  wistumb  zu  vierzehen  tagen  auszzulaasen  begert 
und  angenommen,  alsdan umb  in  der  wissong  zu  ver- 
besseren, so  vonnotten,  und issen. 

W.  DES  HOFS  Zu  FLOSZBACH »). 

1629. 

Wir  lehenlude  diss  hoefs  unsere  erwirdigen  bern  zu  Spren- 
kersbach,   als   mit   namen ,  wisen  und  erkennen,  dasf 

1)  oder  Flussbwih,  no.  von  Wittiioh.  naok  dam  oHgiMl.  vgL  bi.  %  401. 
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der  hoef  so  Floesssbteehi  das  Erndersz  und  Barten  luede  hoef 
binn  buiflxeat  dem  dorf  Floesabaeh  gelegen,  unser  herren  von 
Sprenckerszbach  gronteigen  ist,  und  kein  leben  oder  entfenk- 
lich  goet  ist,  als^unser  goeder  sin,  auch,  kein  erbgoeder  sin, 
auch  kein  gemeinschaft  mit  uns  hain,  und  kain  nie  gebeert 
noch  ffesefaen,  dasz  der  genant  hoef  zu  Floesabach  ain  einicken 
menscnen  geerbt  si,  och  nie  verkauft  noch  verdeiit,  als  ander 
unsere  erbe  und  lehengoeder,  sonder  alle  zit  bestannen  vor 
einen  genanten  paecht  oder  zinsz  ain  unsermen  wirdigen  her- 
ren von  Sprenckorszbaoh,  asserentes  praemissa,  si  opus  erit 
lacius,  medio  iuramento,  dicere  volle  et  testificare,  si  ad  hoc 
legitime  requisiti  fuerint  etc. 

HOCHGERICHTSSCHOEFFENW,  ZU  KYLLBÜRG  »)• 

Die  aerechtigkeit  der  fretheit  tu  Kyllhurg.    Item  hei  boren 
zo  alle  diejenigen,  die  hei  recht  sollen  verstan  und  weiszen.   disz 
ist  unser  gerichtslauf  und  freiheit  der  freiheit  Kyllburg,  als  fesz] : 
§.  1.  Unser  gn.  h.  ist  ein  herr  dieser  freiheit  Kyllburg,  die  (er)  zu 
binden  und  zu  entbinden  daut(baut?).   §.2.  Soll  sein  churfurstl. 
gnaden  krepten  (?)  tag  und  nacht  und  dem  flacher  sein  eezeusch 
nit  sturen.    §.  3.    Auch    hait   der   burger   eine  gcrecntigkeit : 
wasz  sach  wair  (dasz)  einicher  ein  par  hundger  gehalten  könt  und 
ein  par  gOrger.  und  ein  häszgen  gestanden  könt,  oder  mit  ein 
arm  (brüst?)  schieszen,  der  soll  ihme  der  herr  nicht  indrachen, 
lief  im  ein  reiche  in  dat  garn,  sali  er  dem  herren  mittheilen. 
&.  4.  Vort  weiszet  der  scheffen  den  bürgeren  ihr  gerachtigkeit : 
m  der  freiheit  sali  man  halten  feilen  kauf,  besonder  den  wein 
sali   dat   gericht  uf   doin    vermitz  ein  burgman  und  ein  prie- 
ster,    dasz   der    wirt   zu    komme.    §.  5.    Item    der  müler  soll 
mahlen  dem  herren  zuvoirain,   darnach  den  wirten,  ob  frembt 
leut  über  feld  qucmen,  dasz  sie  brod  bei  in  feinden,    darnach 
burgleuten  und  bürgeren,   so  wie  sie  zo  der  muhlen  bringen, 
und  der  moUener  sali  heben  von  einem  sester  korns  ein  schot- 
tel,    der   doint   dreiszig  einen  sester.    §.  6.   Item  sali  der  ge- 
meine Imker  erstlich  dem  herren  backen,  darnach  den  wirten. 
dasz  man  brod  bei  ihnen  finde,  und  sollen  backen  backer  und 
wirt  brod   vor  drei  heller    und  sechs  heller,   und  sollen  dem 
backer   geben    fünf  trei  heller  wSck  von  einem  ofen  voll  vor 
seine  lohn,   und  die  burger  geben  von  ieglicbem  sester  korns 
zu  backen  einen  rader  heller,   und  allet  demnach.    §.  7.   Item 
ein  auszwendiger,   er  seio  wie  er  will,  der  feilen  kauf  bracht 
in  dieser  freiheit,   welches  der  herr  umb  ein  behulf  der  nach- 
barleut  und  burger  (?),  den  soll  man  nicht  kommeren  noch  hei- 
lichen,   auch,  wSre  sach  dasz  er  einem  burger  schuldig  wSre, 
und  bezahlt  ihme  5  ß  trierischer  wehrschaft,  so  soll  ihme  nie- 
mand kommeren  noch  heilichen,    er  breche  den  seine  freiheit 
mit  hahd  und  mund.   §.  8.  Itemi  weiszen  wir  den  bürgeren  ihre 
freiheit,    (wSr  es  d)asz   einiger  etwasz  verbrochen  hStt  en^'*'^ 

1)  an  ctec.KiU. 
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gen  den  berron,  so  sali  der  herr  dentelbigen  nieht  tknmeii, 
so  ferne  er  sicher  machen  könne ;  und  (wSr  es  d)Ms  der  kerr 
ihnen  damber  thurnen  wolt,  so  sali  man  ansarat  halten,  so 
ferne  er  esz  gestehet,  ist  entweder  dan  [sali]  sach,  dasa  er  ver- 
macht hätt  bauch  oder  hals,  so  lassen  wir  den  herren  ge1r6^ 
den.  §.  9.  Item  weissen  wir  dem  herren  vor  die  höchste  bnu 
62  trierischer  Schilling  nnd  drei  hellink,  das  sali  dat  Be- 
richt hinter  ihm  halten  und  niemand  offenbaren,  bisz  auf  die 
zeit,  dasz  sie  darzn  getrungen  werden.  §.  10.  Item  vort  in  al- 
len kleinen  buszcn  zwei  gericht  so  sali  mch  der  scholtkes 
setzen  mit  die  scheffen  und  soll  fragen :  ^hat  iemand  vor  gericht 
zu  thuen,  der  stell  sich  vor  als  recht^,  und  darnach  bürgen  neh- 
men von  beiden  parteien,  so  bleibt  er  ohne  last,  doch  soll  er 
bitten  die  zwo  parteien,  dasz  sie  ihre  freund  daran  geben,  und 
sich  befriedigen,  weiteren  und  mehreren  schaden  sambt  uok5- 
sten  zu  vermeiden,  wollen  aber  solches  die  parteien  nicht 
thuen,  so  soll  der  scholtos  sprechen,  dasa  ein  parte^  klage  ah 
recht,  und  die  andere  antwort  als  recht,  dasz  anch  der  schef- 
fen verstcbn  könne,  so  wissen  sie  das  desto  besser  au  urtheilea 
nach  recht,  das  soll  man  schriftlich  annehmen,  ist  aber  aach, 
dasz  der  antworder  sich  entschuldiget,  er  habe  von  dem  kli- 
ger  nichts  gehört,  soll  ihme  der  klSger  urlaubnus  geben  bisz  zun 
anderen  gerichtlichen  tag,  als  recht,  und  soll  das  thuen  ohne  vor- 
wantznusz  (d.  i.  unverwandt),  wan  auch  sach  wftre,  dasa  einige  par 
tei  kundschaft  führen  wollte,  soll  man  ihr  vergönnen  drei  tag  nach 
einander  nach  lauf  des  gerichtstags.  und  ist  esz  sach,  dass  er 
im  antworte,  und  urtheil  gesatzt  wurde,  da  soll  sich  der  schef- 
fen auszberaden.  davon  haben  die  scheffen  einen  sester  weioa, 
so  oft  esz  sich  gebührt  ist  nun  der  scheffen  des  urtheils  wii- 
sig,  soll  er  den  parteien  geben,  ist  er  aber  des  nft  wissig)  soller 
14  tag  auszstand  heischen ;  ist  er  dan  noch  nicht  wisai^,  soll  er 
nach  neun  tag  urlaub  begehren ;  ist  er  darnach  noch  nicht  wis- 
sig, soll  er  hulf  suchen  zu  Wittlich,  und  das  eingeben  schriftlich, 
weswegen  sollen  die  gerichten  von  den  zweien  parteien  begeh- 
ren drei  rader  gülden;  obert  ie  (d.h«  erübrigt  etwas),  sie  aol- 
len wiederumb  geben,  gebricht  ie,  sie  sollen  den  parteien  nie 
abheischen,  und  dat  sollen  sie  den  parteien  auch  so  eingeben, 
dauch  sollen  die  scheffen  vonKjUburgh  mit  einem  geschwor- 
nen  hotten  den  scheffen  zu  Wittlich  drei  tag  suvorents  ent- 
bieten, sie  sollen  darkommen,  und  ihnen  ein  urtheil  angeben, 
dasz  sie  sich  darnach  wissen  zu  richten,  und  wan  sie  darkom- 
men,  so  sollen  sie  bei  dem  scholtessen  gain,  und  sollen  an  ihn 

Sesinnen,  das  gericht  bei  einander  ^u  bescheiden^  und  solleo 
an  die  acten  uberlieberen.  dan  werden  sie  fragen,  wasz  ihr 
Jiauptubung  seie?  das  sollen  sie  ihnen  dan  sagen,  dan  wer- 
den sie  auch  dabei  gelitssen.  dan  sollen  sie  dat  urtheil  empfan- 
gen, dat  sollen  sie  dao  tragen  und  geben  naehriobt,  nust  af 
uoeh  zo  dojj^  dan  bliefeoi  sie  sQi^4e^  bouiaw^rt,  .  desa  sollen 
sie  dem  oberbof  geben  13  rader  wciszpfennink.  §.  11.  Item, 
^''elcher   man  zu   thuen  hat  und   recht   wüt   leben  ain  dem 
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geriolii  umb  scholt,  der  soll  bei  den  acholtbeasen  gahhe,  und 
soll  ibm  orlauf  heischen,  und  sali  ihm  einen  burffcn  setzen, 
dasz  er  ihm  recht  gon.  wan  er  dat  gethan  hait,  dan  sali  er 
dem  scholtes  sein  orknnd  geben,  mit  namen  ein  oirkontsquart, 
und  sali  dem  boiten  sein  lohn  geben,  darnach  er  zu  ghain  hat. 
dan  sali  der  boit  gehen  und  soll  den  kleinen  pfand  holen,  den 
sali  der  bot  hinler  ihm  halten,  bisz  dasz  die  14  tag  umb  seind, 
und  einen  tag;  inran  die  14  tag  und  einen  tag  erumb  seind,  dan 
sali  der  man  kome,  der  die  pfand  halt  wissen  holen,  und  sali 
den  kleinen  pfand  Tcrkaufen,  und  sali  dem  scheffen  eine  quart 
weins  Tandem  kleinen  pfand  zu  gnaden  die  burger  lassen  bei 
alter  obenick  (Übung?)  und  alter  gewohnheit,  als  sein  churfurst- 
liehe  gnaden  die  burger  gefunden  hait,  und  ander  fursten  die 
gelaissen  hain.    §.  12.    Item   vort   seind  die  burger   unserem 

fn.  h«  zweie  tag  alle  jähr  schuldig  zu  froenen,  einen  ain  heu, 
en  anderen  ain  habercn.  des  sali  der  herr  den  bürgeren  essen 
und  trinken  geben  als  arbeitsleuten«  §.  13.  Item  haut  die  burger 
drei  weld  mit  etzelter  (?),  da  ist  unser  gn.  h.  mit  en  ennigecksman 
(1.  einingsman),  mit  in  zeuht  er  vil  schwin  zo  KJliburg  uf  seinen 
troigh,  geittg  mit  in  den  wald,  und  weiters  nit  mehr.  §.  14. 
Item  der  Kiep  ist  der  burger  eighenwald,  wie  der  ander,  da  sali 
der  herr  nust  in  hauwen,  noch  auch  die  burger«  und  wer  einen 
stammen  af  (hief)  in  dem  vorgeschrieben  wald,  der  ist  verfallen 
umb  einen  gülden,  so  ist  unsz  alt  herkommen.  §*  15.  Item  der 
dritt  busoh  genant  dat  bochholz  hinter  dem  Klop  gelegen 
obent  der  Coumerswieszen,  der  ist  des  herren  eighenwald,  er 
mag  in  gebrauchen  nach  seinen  willen  und  befallen,  der  herr 
und  der  burger  etzen  den  acker  samet.  §.  16.  Item  der  wer- 
husch  hinter  Brack  geleghene  desgleichen  wie  ob&tehet  §17. 
Item  der  hain  umb  die  freiheit  geleghen,  da  ist  der  herr  ein 
obrister  eininksman  in  und  ein  Schirmherr,  dauch[t]8ullerinnit 
verhau  wen;  der  ecker  ist  des  herren  und  der  burger.  af  sach 
wäre,  dasz  ein  windfall  kSme,  den  weiszen  wir  dem  zo,  und 
alle  lieghen  holz,  und  nemand  anders;  war  aber  sach,  dasz 
holz  fiel  dat  gout  zo  verbauwen  wer,  dat  sollen  die  burger  hoe- 
len,  so  sollest  (zo  voUest?)  20  der  freiheit.  §.18.  Item,  wer  sach, 
dat  ein  man  ein  bäum  afhief  in  dem  vorgemeldten  wald,  der 
ist  dem  herren  verfallen  umb  zehen  gülden,  oder  ein  band  uf 
dem  stock  afgenoromen  nach  gefallen  des  herren.  §.  19.  Item 
vort  wieszen  wir  unserem  gn.  h.  die  fischerei,  erstlich  den 
stroem  frei,  und  drei  waigs,  einen  zo  Strenghen,  den  anderen 
unter  der  brücken,  den  dritten  den  man  nent  des  decken 
waicheltgea.  §.  20.  Item  weiazet  der  scheffen,  wie  der  fischer 
fischen  sali,  nemlich  mit  seinem  eszsack,  mit  seinem  stecheiszen, 
mit  seinem  roitgaren,  mit  siBinom  anghen  und  mit  seinem  karp. 
§.  21.  Item  wiszet  der  scheffen  dem  fischer  vor  seinen  dienst 
von '  der  Kjü  umb  denen  bergen  alle  woch  ein  blanck.  §.  22. 
Item  ,  kroingattfiMli!eriei  lanch  alle  woch  eine '  blanken.  §«  23. 
item'  der>.  hearreil  fisch^ei  'Cineh  halben  dienst«  §.  24.  Item, 
wa]p<der  £soher  sein  dienst  btenk  dem  herren,  so  sali  der  .herr 
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oder  sein  keiner  dem  flacher  geben  ein  Tieriel  brods,  derdn 
▼on  einem  seüter  korna  gebacken  werden.  §.  25.  Item  weiaiet 
der  scheffen  den  bürgeren  zu  fischen  in  der  Kyll  nut  der 
koppelen  und  mit  der  band,  so  wie  ieder  fischen  werden  köo* 
nen,  und  zwo  theil  dem  herren  und  die  dritte  theil  dem  ge- 
richt.  des  sollen  die  gerichten  dem  herren  alle  jähr  das  ge* 
rieht  treu  besitzen  nach  gerichtslauf,  dem  herren  zn  naU  und 
auch  den  bürgeren.  §•  26.  Item,  a(f)  sach  wire,  dasz  uns  der 
gebreht  von  maszen  und  gewicht  und  alle  desjenigen  des  der 
herr  zuvor  gebraucht^  und  darnach  burgleut  und  Irarger,  und 
anders  nit(?).  §.  27.1tem^  maszen  und  gewicht  sali  dat  geridit 
ufgeben,  dar  sali  der  herr  nust  intri^n.  §•  28.  Item,  wtone 
dasz  ein  scheffen  äifgestorben,  so  sollen  die  anderen  gerichten 
einen  bi  seelen  (?)  erwöhlen  in  des  platz,  den  sali  der  herr  setees 
und  ihme  seinen  eid  stiften,  darnach,  wan  das  geschiehet  iit, 
sali  der  bot  ihme  seine  freiheit  auszruffen,  da  sich  solches  ge- 
bührt. §.  29.  Item  disz  ist  unser  gerichtslauf  von  unseren 
vorfahren:  alle  diejenigen  die  hier  ausz  erbschaft  gehen,  wione 
man  die  jähr  und  einen  tag  besitzet,  so  weissen  wir  den 
kaufer  vor  einen  erben.  §.  30.  Item  vortan  alle  diejenigen, 
die  hier  einen  stillen  kauf  thuen  mit  erbschaft,  als  recht,  m 
sali  man  den  halten  jähr  und  einen  tag  allen  erben  unverlnsr 
tig;  wan  die  erben  dar  binnen  kommen,  und  gesinnen  der  erlh 
scnaft  wiederumb,  vermitz  hauptgut  und  wasz  von  gerieht 
auszgangen  ist,  sali  man  ihnen  wiederumb  zu  seinem  erb  las- 
sen kommen,  af  solches  nicht  geschehen,  so  verweiszen  wir 
inen  vor  einen  erben.  §.  31.  Item,  wan  einer  komet,  und 
verbiet,  der  sali  das  dein  drei  tag  und  sechs  wochcn  nach 
einander  unverzuklich,  it  wKr  dan  mit  beider  parteien  will, 
und  kost  ein  kommertag  an  dem  herren  13  ß  trierischer 
wehrschaft  und  denen  scneffen  ein  sester  weins  und  dem  hot- 
ten ein  quart  weins  und  seinen  lohn,  so  dick  er  das  thuet 
forthin  soll  niemand  den  anderen  bekommeren  noch  helligen 
auf  einen  gebottenen  feiertag  von  einem  mittag  zu  dem  ande- 
ren, esz  war  dan  sach,  dasz  er  sein  recht  vermacht  hitt  mit 
band  oder  mit  mund.  §.  32.  Item  ein  verbott  ist  dem  kom- 
mer gleich,  und  wan  das  drei  kommer  nmb  seind,  sali  nun 
denjenigen  insetzen  in  seine  erwintenusL  und  sali  dem  mann 
das  verkundigen,  den  ersten  kommer  una  den  letzten^  und  soll 
dan  setzen  einen  nottag,  drei  oder  acht  tXg,  darnach  die  sach 
gelegen  ist;  kombt  der  mann  und  thut  den  komer  ab,  als 
recht,  so  sali  man  ihme  tag  ansetzen  als  recht,  zu  verantwor- 
ten; und  wan  sie  dan  komen  zu  verkaufen,  und  dem  bottca 
einen  rader  heller  von  dem  feil  rufiPen,  so  sali  dat  gerichtden 
man  fragen,  asz  (1.  sf)  er  pfknd  genoich  haf  ?  spricht  er  nein,  er 
haf  neit  gonoicn,  so  spricht  das  gericht,  so  gib  dem  hotten  sein 
lohn,  und  lasz  er  (1.  ihn)  mehr  pund  holen,  btsz  dasz  du  genoich 
hast  und  wan  der  bot  umb  kombt,  und  blinkt  die  selbe  pfsnd, 
seind  esz  ^ereidte  pfSnd  oder  essen  jKftnd)  wo  an  sie  daa 
verkauft  semd,  als  vnr  einen  foUen,    dan  sali  er  dsA  sdiefbA 
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Sebea  vor  ihr  recht  ein  quart  weins  uad  dem  bottea  ein  rader 
eller  vor  sein  lohn;  seind  esz  essen  pfSnd,  die  sali  der  man, 
der  sie  verkauft  bait,   acht   tag  unverlostig  halten,    seind  esz 

Sereidt  pf&nd,  die  sali  er  halten  14  tag  unverlustig.  kombt  dan 
erjenige.  dem  die  pfUnd  gccveszen  seind,  und  bringt  das 
baobtgela  und  gerichtsrecht,  so  sali  man  ihn  bei  lassen,  und 
dat  gut  wiedergeben ;  af  sach  wäre,  (das  er)  diesz  selbe  hauptgeld 
und  G^ericht8(recht)  nit  wiedergebe,  so  wiesen  wir  jenen  vier  wegs, 
uf  eine  zu  wandolen  der  ihm  beliebt,  und  gut  zu  gebrauchen 
gleich  seinem  eigenen  goit.  §.  33.  Item,  ist  auch  sach,  dasz 
einer  einen  pfand  ausznimbt  uf  rat,  so  sali  der  scholtes  bürgen 
von  ihm  nehmen,  da  von  hait  der  herr  . .  ß  und  die  acheffen 
ein  sester  weins  dan  sali  der  scholtes  den  parteien  einen 
rechenstag  dein  setzen,  und  sali  sie  verhören  vermitz  zwei 
acheffen;  werden  sie  zufrieden,  wol  gut,  werden  sie  nit  zu- 
frieden, so  mag  der  pfänder  kläger  rechtlichen  tag  laissen  ain- 
setsen  davon  hait  der  bot  ein  quart  welch  man  der  verbeu« 
ten,  oder  ein  kommer  diet,  der  ist  dem  herren  schuldig  ein 
klein  boisz,  5  rader  weiszpfennink.  §.  34.  Item  roiget  der 
acheffen  auch  alle  boisz  wort,  werk,  und  darthene  (?),  maszen 
und  gewicht,  und  wasz  daran  hangt  das  ist  alles  von  unseren 
vorfanren  also  an  uns  komen. 

DAUN  0. 
1425. 

Underraohtunge  der  wiher  und  herkomender  lüde  m 

kmde  van  Düne. 

§.  1.  Item  die  eldste  lüde  sprechent,  das  min  her  biscbof 
Ott  den  Sackwihere  aileine  habe  doen  machen,  besetzen  und 
auch  alleine  doen  fischen;  si  haben  auch  die  fische  ghen 
Cochem  gefenct,  und  si  wissen  auch  nit  anders,  dann  derselbe 
wiher  mins  gnedigen  hern  alleine  si.  §.  2.  Item  der  Saxeller 
wiher  ist  auch  alleine  mins  gnedigen  hern.  §.  3.  Item,  der 
nechst  wiher  hoben  Saxeller,  genant  der  Nuolbewiher,  ist 
auch  alleine  mins  gn.  h.  §•  '^^  Item  der  wiher  genant 
Mermoisz,  der  ist  mins  hern,  da  hait  min  iunkher  van  Man- 
derscheit  ein  vierteil  inne.  §.  5.  Item,  man  hait  minem  gn.  h. 
«ugewist  die  herkomende  lüde,  der  hait  min  junkher  vau  Man* 
derscheit  etliche  an  sich  gezogen,  ime  doen  bulden  und  zu 
dienst  sitzen,  und  minc(m)  gnedigen  hern  nit;  uf  die  huldonge 
solde  min  junkher  verzi[sjchen  und  mins  hern  gnaden  hulden 
und  dienen.  §.  6.  Item  sprechent  die  oldsten  im  lande  von 
Dune,  das  Peters  suster  von  Saxeller  und  ire  kindo.  Manne 
HencKen  und  sine  gesustort,  derPyffer  von  Manderschoit  und 
sine  kinde  minem  gnedigen  hern  zugehorich  sin,  die  habe  min 

1)  vgl.  bd.  2,  606.    abflchrifb  des  16.  jh. 
Bd.  VI.  37 
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junkher  vorgenant  an  steh  geaM)gon,  und  sitsen  imesa  diemite 
und  mime  gn.  h.  nit.  §.  7.  Item  Eva  von  Kolberg  und  ire 
kinde  horent  p.nch  mime  gn.  h.  zo,  die  hait  min  jnnkher  aach 
an  sich  genomen  und  sitaent  ime  au  dienat  and  mime  gn.  h. 
nit.  wo  min  gn.  h.  die  lüde  nit  widderumb  doit  komen,  das 
wirdet  me  dann  20  menschen  dem  atift  schaden.  §.  8.  Item 
Peter    Myst     höret     auch    mime  gn.    h.    so,    den    hait  min 

Snkher  auch  an  sich  gezogen.  §.  9.  Item  ein  mann,  heischet 
uppbencken,  und  boret  mime  gn.  h.  zo,  und  was  ein  rieb- 
mann, der  hatte  ein  wij),  boirt  den  hern  von  Broich  zo;  und 
dwile  Dupphencken  ein  riohmann  was  noch  wischu(agli?i 
des  lands  von  Duone,  so  sind  sine  kinde  mins  gn.  h.  undhaint 
sich  auch  einsteils  in  der  wise  an  mins  gn.  h.  lüde  bestiit, 
und  min  junkber  hait  die  kinde  nun  auch  nach  ime  genom- 
men, das  wurde  auch  me  dann  10  mensche  mime  gn.  k. 
schaden.  §.  10.  Item,  wanne  mins  hern  gnade  umb  diese  lade 
tedineen  wulte,  dann  solde  man  der  eister  manne  darbi  be- 
scheiden, den  disz  kundig  were. 

NEEROTH  *). 
1667, 

§.  1.  Darnach  hat  der  schulteisz  den  einigsmann  und 
sheffen  gemahnt,  wohe  (I.  wene)  sie  vur  des  hocbgerichti, 
das  sie  da  bezirkt  und  geweist  haben,  hochgerichtsheren  be- 
kennen und  wem  sie  das  zuweisen?  und  ob  ein  misdedi^ 
mensch  darinnen  begriffen  wird,  wer  das  richten  soll  Qod 
wer  des  thun  solt,  und  wer  das  gericht  darzu  machen  und  auf- 
setzen? darauf  hat  der  scheffen  geweist  und  hat  Leuffen  Tbeia 
von  Neroth  das  wort  für  sich  und  die  scheffen  gethan:  sei 
weisen  Junker  Niciaes  von  Dann  und  Junker  Augustin,  haosz- 
herr  zu  Ulmen  [nunmehr  junker  Carl  Zandten  von  Merl, 
erbvogten  in  Hammen,  mithem  zu  Lissingen]  ^),  beide  g;emelte 

^'unkeren  gleich,  das  hochgcricht  zu  richten  über  hals  and 
>auch,  und  weisen  den  alle  hohe  gerichtssach  zu,  gebott  und 
verbott,  und  habe[n]  iemands  etwas  dar  entbinnen,  das  wei- 
sen sei  ihmc  nicht  ab.  §.  2.  Darauf  hat  der  schulteiss  die 
scheffen  anderwert  gemanet,  ob  dann  auch  einig  man  binaent 
bezirk  des  hohgerichts  uf  einiger  platzen  mehr  zu  richten  babe 
über  hals  und  über  bauch,   dan  allein  den  (1.  die)  vorgemelte 

Eerichtshern  ?  item  darauf  haben  die  scheffen  geantwort  durd 
euffen  Theisen:  sei  da  wissen  keinen  hern  mehr,  dan  die 
vorgemelte  gerichtshern,  da  in  einem  zu  richten  über  hals  m 
über  bauch.  §.  3.  Item  forter  hat  der  scheffen  ^eweist,  ob 
einig  misdedig  mensch  binnen  dem  gericht  begriffen  v^ 
das  soll   man  den  vorg.   gerichtshern  ein  zeit  gegen  Glottes 

1)  zw.  Daun  und  Gerolstein,    begl.  absohr-  des  18.  jh. 

2)  EiisatE. 
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nod  die  andere  zeit  gehen  Dhaun  liebem^  und  die  sollen  den 
menschen  hinrichten,   und  des  misdedigon  menschen  gut,  und 
ob  inen  daran  tiberen  "wi^rd,  sollen  sei  gleich  theilen;  gebrech 
ihnen  daran,    sollen    sei   auch    gleich  daran  zulegen,    das  der 
misdedig  mensch   nach   seiner  that   rocht   gericht  würd.     und 
das  gerieht   sali  stain    bei    der    hardt,    und   sali   von  den  von 
Neroth  dar  gemacht  und  ufgericht  werden.     §.  4.  Item  vorter 
iiat  der  schulteisz  die  schejffcn  gefragt,  ob  auch  einig  stock  zu 
Nerothe  in  dem  dorf  stehen  soTt,    da   man   einen    misdedigen 
menschen  innen  behalten  moege,  bisz  dasz  man  den  nach  vor* 
gemelte  weisthumb  lieberen  moege?     darauf  hat  der   scheffen 
^eweist:     es  haben  die  gerichtsherrn  einen  stock  zu  Nerothe, 
dannnen    soll    man    den  misdedigen   menschen  schlieszen,  bis 
dahin  (dasz)  er  nach  dem    bcweisthumb  geliebert  moege  wer- 
den.    §.  5.   Item  vorter  hat  der  schulteisz  die  scheiFen  gema- 
oet,  ob   auch   einich    mann   mit   einerlei  gerichtsgebrauchung, 
mit  kümmern  oder  anderes  binnent  gezürk   des  nocbgerichts 
hoben  oder  thuen  solt,   dan   allein    die    gerichtshern    und  ihr 
schulteiszen,  es  sie  uf  welchen  glitern  die  binnent  bezürk  des 
hohen  gerichts  gelegen  sein?   ob    iemand  das  von    hoheit  ge- 
brauchen solle,  oder  in  kundig  sei,  das  sulchs  gebraucht  oder 
geübt  sei  worden,    nachdem  ihrer  eines  theils  bei  die  hundert 
jähr  alt  sein?     item    daruf   haben    die    schefFen    durch  Theiss 
Leuffen  geantwortet:    nein,  inen  sei  davon   nichts  kündig  das 
ie   vorgenomben  sei.     das    hat  Heinrich    dem   schulteisz    von 
der  gerichtshern  wegen  verurkundet.      §.   6.    Item    furter  hat 
der  schulteisz  die  scheffen  gemant,    wen  die   gerichtshern  ge- 
richt  halten  wollen,    umb    aen    beztirk  des   hohen  gerichts  zu 
wisen,    und    nach   ihrer    gerechtigkeit   frag   thuen  wollen,  ob 
alsdann  die  inwohner  des  gerichts,  die  wasser  und  weiden  ge- 
brauchen, darzu  verbodt  werden,  nit  gehorsam  sein  sullen,  und 
anch  ob  einig  überbracht  binnet  dem  goricht  geschehe,  ob  die- 
selben das  nit  nach  ihrer  vermögcnheit  sullen  helfen  wehren? 
item    darauf   hat  der  scheffen    geweist,    alle  die    binnent  dem 
hochgericht  sitzen,    sullen   dem  gehorsam  sein,  und  auch   alle 
Beberbracht  und  gewalt  helfen  abstellen,  und  sollen  nach  ver- 
nxBgenheit,    und    die    gerichtsherrn    sein   auch   schuldig   nach 
vermögen  vor  gewalt  zu  handhaben  und  schirmen. 

ROMMERSHEIM  »). 
1450. 

Auno  ine.  50  uf  dinstag  6.  die  octobris,  umbtrent  den 
mittage,  haut  gesessen  in  dem  hove  zo  Rommershem  zo  ge- 
richte  liere  Johan  apte  zo  Prume  mit  sinem  schultesz,  as  van 
sines  gotzhuss  und  aptien  wegen,  und  der  edel  Wilhem  grave 

1)  8Ö.  von  Prüm.  vgl.  bd.  2,  515.  3,  830.  in  derselben  hs.  (15.  jh.) 
ein  fast  gleicblauteodes  w.  von  Prüm  vom  7.  oct.  desselben  Jahres  und 
die  beiden   folgenden  weiathümer  von  Nieder-Prüm  und  Wetteldorf. 
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£0  Virnenburg,  as  ein  faid  van  Soboneken  nnd  wui  (1.  van) 
wegen  der  berrlicbeit  van  äcboneken,  und  die  schenen  tib 
Rommersbem,    edel  und  dnedel,   mit  namen  berna  ffeschriben 

§.1.    Und  doe   bait    der  scbultesa  viirg.  aat  ^richt 

an  dem  irsten  gebeiebt  und  die  scbefFen  gefraigt,  wie  mio 
dem  vort  na  gaen  suUe,  den  berren  ir  berrlicbkeit  so  behal- 
den,  und  daz  man  nemands  dnrecbta  doe?  doe  bant  die 
Bcbeffen  gesait,  man  auUe  a'irst  einen  boeden  macben,  ee  mtn 
eiuicb  gericht  forter  besitze,  doe  bait  si  der  acbulteu  g^ 
maenty  wie  man  dan  einen  boeden  maeben  aulle?  damf  haut 
aicb  die  scbeffen  beraden  und  doe  geantwort,  aa  si  der  schul* 
teaz  gemaont  babe,  so  wisen  si,  das  man  dri  faidman  dar 
stellen  suUc,  und  dar  usz  sal  man  einen  boeden  nemen.  kaa 
man  dar  usz  geinen   generoen,   der    nutze   si  and   dem  hereo 

Senoige,  so  sal  man  aber  dri  ander  faidman  dar  stellen,  bin 
er  bere  einen  geneme  der  iem  genoige.  und  wen  man  dan 
einen  baeden  maebt,  dem  sal  man  den  staf  in  die  bant  geben, 
und  da  sal  min  bere  van  Pnime  ader  sin  seboltesz  van  aine 
wegen  die  bant  aben  an  den  staf  balden,  der  faid  van  Schoo- 
eken  unden  und  der  boede  midten,  und  neman  sulle  mee  dana 
tasten,  und  do  wart  ein  faidman  dar  gestalt,  genant  Stympea^ 
und  der  nam  den  staf  in  sin  bant  mitden,  und  der  abt  Taa 
Prume  van  sins  gotsbuss  und  eptien  wegen  aben,  und  Jonker 
Wilbem  vorg.  as  ein  faid  van  Soboneken  unden  den  staf  in  die 
bant  gebat,  und  also  wart  der  boede  gemaecbt  und  geddeL 
§.  2.  Darna  bant  die  scbeffen  uf  des  sebnltesz  manonge  ge* 
wist,  wie  wit  der  banne  van  Bommersbem  gee,  und  bant  mio 
beren  van  Prume  darüber  vor     einen  gront-  und   lebenberea 

f^ewist,  und  wer  Scboneke  sluisaet  und  entalusaet  vor  einen 
aid.  dat  vorurkunde  jonker  Wilbem  vorgenant  §.  3.  Aber 
stalt  der  scboltes  an  die  scbeffen,  obe  einicbe  clage  in  dieaieiD 
bove  gescbege,  wem  man  die  cUge  dein  sulle,  und  abe  einicbe 
boesz  dar  in  gefiele,  wem  man  die  boesz  bantreieben  solle)' 
da  bait  der  scbeffen  gewist,  daz  man  die  olage  dem  schölte» 
in  dem  bove  zo  Rommersbem,  der  ein  sobultesz  si  van  mini 
beren  wegen  van  Prume,  dein  sulle,  und  iem  die 
boesz  bantreieben,  und  er  sali  zwene  deile  davan  mim  heren 
van  Prume  bantreieben,  dat  dritte  deil  dem  faid  van  SchoD- 
eken ;  bette  imands  forter  recht  darzo,  des  entwisetc(nj  si  ieo 
neit  dat  bait  aucb  jonker  Wilbem  vorg.  verorkunt  §. '^^ 
Aber  darna  wisete  der  scbeffen  uf  des  scbultesz  manonge  also: 
wurde  ein  miszdediger  binnent  dem  banne  van  Ronunerabeo 
begriffen,  den  sulle  man  levern  uf  dat  neiste  in  der  dricr 
slosz  eint,  Scboneken,  Mulrebacb  ader  Prume.  und  da  siU 
ein  faid  van  Scboneken  den  man  8  dage  und  min  beren  (vul 
Prume  darna  14  dage,  und  dan  aber  der  faid  8  dage,  aber 
dan  min  beren  van  Prume  14  dage,  und  soUent  ien  also 
beide  sament  balden,  biaz  secbs  wecben  und  3  dage  umb  sint ').  nod 

1)  das  w.  Ton  Pram  fugt  hinsa:  und  wan  die  sit  umb  ist,  to  aallnuB 
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dan  Bai  der  boede  van  Ronunershem  den  man  levern  bisz  nf 
die  Prume,  and  mit  eim  voesz  in  der  Prume  staen,  und 
aal  ien  dan  fort  foeren  in  den  frien  hof  zo  Rommershem^  und 
van  dan  vort  an  Bassell^  dft  sollent  dan  auch  ander  hove  dar 
zo  gehoerich  sin,  und  da  wiaont  si  wie  man  dan  fort  richten 
sulle.  §.  5.  Vorter  hant  die  scheffen  zu  des  vorg.  schultesz 
nnanonge  sewist,  wurde  ein  boesz  vormaecht  in  dem  vorg.  hove. 
nnd  daz  der  scholtesz  darumb  penden  moeste,  wulde  sich  imana 
dar  Widder  stellen  ader  legen,  so  sal  er  einen  faid  van 
Schonekon  anroiffen;  und  der  sal  iem  helfen,  daz  solliche  ge- 
walt  abe  gestalt  werde,  des  bekant  aber  jonker  Wilhem  sin 
urkund.  §.  6.  Vorter  stalt  der  scholtes  an  die  scheffen,  wer  van 
einem  miszdedigen  richten  sulle?  des  begeirtcn  si  14  dage  ir 
beraet.  do  wart  ien  des  dach  gegeben,  und  widder  ao  kom- 
men und  dst  zo  wisen  bisz  des  nechsten  donrstags  na  dato 
diss  br(iefs)  zu  14  dagen. 

NIEDERPRÜEM  »). 

Uf  donrstach  8.  die  octobris,  anno  quo  supra '),  umbtrent 
zwa  uren  na  mittage,  hant  gesessen  in  dem  nove  zo  Neder- 
prume  zo  gerichte  min  here  der  abt  van  Prume  mit  sinem 
schultesz  und  Jo(hann)  Hurtte  as  ein  faid  van  ächoneken,  und 

die   scheffen,    mit    namen f   und    wurden   die  vorg. 

zwene  da  zom  selben  maile  irst  van  nnwes  scheffen  gekoren 
und  gemaeobt,  und  gelotften   eim   abte    van   Prume  van  siaes 

Sdtzhuss  wegen  und  van  wegen  eins  faids  van  Sohoneken  und 
em  gericht,  und  daruf  nam  der  schultesz  iren  eid.  §•  1.  Do 
fraigte  der  schultesz  die  andern  scheffen,  wie  man  die  awene 
nuwe  scheffen  in  eren  stoel  setzen  sulle  r  da  wiseten  si,  ein 
apt  van  Prume  sulle  die  scheffen  nemen  mit  dem  rechten 
geren  und  der  faid  mit  dem  linken  geren,  und  sollen  si  in 
einen  stoel  setzen,  und  solicher  wise  wurden  si  auch  in  iren 
stoel  gesatz.  §.  2.  Darna  wisete  der  scheffen  zu  des  scholtesz 
manonge,  daz  der  scholtesz  den  vorg.  zwen  scheffen  banne  und 
frieden  doin  sulle  van  mines  hern  wegen  van  Prume  und  van 
eins  faids  wegen  van  Schoneken,  und  van  alle  derjeine  we^en 
die  an  dem  gerichte  macht  oder  moigde  hettcn.  doe  dede  ien 
der  scholtesz  solicher  maisz  ban  und  frieden.  §.  %  Item  dar 
na  wart  ein  nuwe  boede  da  gekoeren,  und  da  wisete  der 
scheffen  uf  des  scholtesz  manonge  (die)  iem  deshalben  gedan 
wart,  wannee    man   einen  boeden    machen  sulle,   so   sali   min 


here  van  Frame  suhicken  na  dem  faide  van  Schonecken,  so  sal  der  faid 
kommen  und  den  mau  antfain  baben  an  der  drenken  an  dem  kalkoben, 
und  sali  in  dan  dar  usz  foeren  uffe  den  mart  bisz  uf  den  alden  raart  in 
den  stock,  do  sali  der  man  sitzen,  bisz  die  hern  gezerent,  daz  in  mellich 
scbauwe  and  sich  dar  an  spiegel.    vgl  bd.  8.  838. 

1)  v^l.  bd.  2,  583.    8,  888. 

2)  die   weisthümer  von  Rommersheim,  OberprAm,   Niederprüm    and 
Wetteldorf  wurden  an  vier  aaf  einander  folgenden  tagen  aufgezeichnet. 
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here  vaa  Prume  den  staf  aben^  der  faid  van  Schoneken  uq* 
den,  der  boed  midten  an  den  staf  halden.  und  solicber  wise 
ward  dem  selben  boeden  sin  eid  geataeft,  ond  dede  den  eid 
mim  heren  van  Prume^  dem  faide  van  Schoneken  und  dem 
gerichte.  §.  4.  Dar  na  wisete  der  schcffen  af  des  scholteu 
manonee  iem  desbalben  gedaen,  dat  man  dem  gerichte  baane 
und  frieden  dein  suUe  van  wegen  eins  apts  van  Prume  ood 
eins  faids  van  Schoneken,  §.  5.  Aber  wisete  der  sckeffei 
einen  abt  van  Prume  van  sins  got8(hiiss)  wegen  vor  ein  groot-  und 
lehenheren  binnent  dem  banne  van  Prume,  uad  were  Sckon- 
eken  sluiseet  und  ontaluiszet  vor  einen  faid,  und  der  sali  ies 
da  in  schirmen,  ab  imands  oeverbracht  dede>  und  drorob  m1 
hie  haben  ein  dritteil  an  den  boesaen.  S.  6.  Vort  wisete  der 
soheffen  au  des  scholtesa  manonge,  wurde  einiche  boess  bio- 
nent  dem  hove  van  Nederprume  vermacht,  die  sulde  ein  hoef- 
scholtesz  heben  und  zweie  deil  mim  heren  van  Prume  liaot- 
reichen  und  das  drittel  eim  faide  van  Schoneken.  §.  7.  Vort 
wisete  der  scheffen,  wurde  eine  önman  ^)  begriffen  binneot  dem 
vorg.  banne,  den  sal  man  levern  in  dat  neiate  sloss  dieser 
zweier  ein,  Prvme  ader  Sehoneken,  da  sal  ien  min  here  tio 
Prume  halden  14  dage  und  der  faid  van  Schoneken  8  dagt 
und  soUent  beide  sament  den  also  halden,  bisz  3  dage  und  6 
weehen  umb  sint  §.  8.  Vort  wisete  der  sehefien,  si  wisseo 
van  geimchen  heren  roee  in  dieszem  hove,  dan  einen  apt  ran 
Prume  itls  ein  gront»  und  lehnheren  und  den  faidt  van  Schos- 
eken  vor  einen  gewaltheren.  §.  9.  Dar  na  maente  der  schol- 
tesz die  scheffen,  aif  auch  imands  mee  nmb  boesaen  pendeo 
suUc,  dan  der  hoifsschultesz,  und  wer  solliohs  forter  dede, 
was  der  vermacht  hette?  damf  hant  si  ir  beraet  genommen 
bisz  hude  zo  achtagen. 

Disz  vorg.  wistom  hait  Jo(hann)  Hurtte  van  wegen 
mines  jonkers  van  Virfneburg)  as  antreffen  die  fadie  und  her* 
licheit  van  Schoneken  an  die  scheffen  verurknndt 

WETTELDORI^  «)• 

1450. 

Uf  den  fridag  des  9.  dachs  octobris  in  dem  hove  zr 
Wctlendorf  hant  gesessen  zo  gericht  min  here  van  Prume  mit 
sinem  schultesz  und  Jo(hann)  Hurte  as  ein  faid  van 
Schoneken  und  die  scheffen  mit  naemen  (folgen  sieben  namen  • 
§.  1.  Do  fraigt  der  schultesz,  abe  ein  boedo  sin  ampt  ufgeoe 
sulle,  wie  er  daz  doin  sulde  ?  da  wiscten  si,  er  suile  in  i^ 
gerichte  kommen  und  sinen  staf  ufgeben,  dan  sulle  min  bere 
van  Prume  den  staf  oben  antasten  und  der  faid  van  Schon- 
eken unden.  und  solichcr  wisc  quam  auch  der  baede  und  gi^ 
sin  ampt  uf.  §.  2.  Doe  fraigt  der  scholtesz  die  scheffen,  wie 
man  einen  andern  baeden  setzen  sulle?  doe  wisete  der  scbeffeD^ 

1)  d.  i.  anmenseh. 

2)  YgL  bd.  2,  688. 
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in  8oUicher  maisse  as  sie  vor  gewiat  betten  dat  der  boede  si- 
nen  staf  overgeben  sulle^  so  sulde  er  in  auch  antfaen.  §.  3. 
Doe  maent  si  der  scholtesz;  wem  der  boede  geloben  und  si- 
nen  eid  dein  snile?  do  wisete  der  scheffen,  er  sulle  daz  dein 
mim  heren  van  Prnme  und  dem  faid  van  Scfaoneken  und  dem 
gerichte.  und  sollicher  wise  dede  der  boede  sin  geloebde 
und  wart  eeeidt  §.  4.  Aber  wart  der  scheffen  gemaent,  wie 
man  dem  boeden  banne  und  frieden  dein  solle  ?  da  wisete  der 
schefiFen,  man  sulle  iem  banne  und  frieden  dein  van  wegen 
mins  heren  van  Prume,  van  sina  gotzhuss  wegen  und  eins 
faids  wegen  van  Schoneken.  §.  5.  Auch  wisete  der  scheffen, 
daz  man  dem  gerichte  banne  und  frieden  dein  sulle  van  mins 
heren  wegen  vanPrume  und  eins  faids  wegen  van  Sehoneken. 
§.  6.  Aber  wisete  der  scheffen,  wannee  min  here  van  Prume 
ader  sin  schultesz  gericht  besitze  wulle,  so  sulde  bi  iem  sitzen 
ein  faid  van  8choneken  gewapender  baut,  abe  imand  oever- 
bracht  dede,  daz  er  iem  dat  ab  stelle.  §.  7.  Vorter  wisete  der 
scheffen  minen  heren  van  Prume  binnent  dem  banne  des  hoifs 
vor  einen  gront-  und  lehnheren  und  den  faid  van  Schoneke 
vor  einen  faid.  und  der  faid  sulle  heben  dat  drittel  van  den 
boeszen  die  dar  in  fielen,  und  hait  der  scheffen  auch  gewiset, 
wer  Schoneken  sluiszet  und  ontsluiszet,  vor  ein  faid  van 
Schoneken.  §.  8.  Vorter  wisete  der  scheffen,  wurde  ein  önman 
begriffen,  den  sulle  man  levern  in  dat  neiste  van  drin  slosz, 
Schoneken,  Prume  oder  Mulrebach,  und  sal  in  der  faid  hal- 
den  8  dage  und  einen  dach  und  dan  min  here  van  Prume 
14  dage  und  einen  dach,  und  so  sullent  si  bede  den  man 
Bälden  3  dage  und  6  wechen.  und  wan  die  zit  umb  ist,  wie 
man  den  fort  richten  sulle,  dat  wisent  si  fort  an  diejene  den 
dan  dar  über  geburt  zo  wisen.  §.  9.  Auch  wisete  der  scheffen, 
hette  imands  einich  gebreiche  ader  (einer)  clagen  noit  in  die- 
sem hove,  die  sulde  er  dein  mins  hern  schultesz  vorgenant 
wurde  auch  einich  boesz  dar  inne  vermacht,  die  sal  der  schul* 
tesz  heben  und  mim  heren  van  Prume  zweie  deile  und  dem 
▼aide  van  Schoneken  dat  dritteil  hantreichen. 

Dit  wistom  hait  ionker  Jo(hann)  Hurtte  van  wegen  minre 
jonkern  van  Virfneburg)  as  antreffend  die  herlicheit  van 
Schoneken  verurkundt  u.  s.  w. 

§•  10.  Auch  ist  der  scheffen  gefragt,  aif  ie  einich  man 
m  diesaem  gericht  dat  gericht  besitzen  sulle  ader  ie  einiche 
cnan  mit  recht  boeszen  gehaben  ader  uszgedrongen  habe  ader 
doin  sulle,  dan  min  here  van  Prume  und  ein  faid  van  Schon- 
eken? da  wiseten  si,  si  enhetten  nie  gesien,  dat  ie  einiche 
man  an  dieszem  gerichte  gesessen  ader  gestanden  und  sich 
^eht  an  dem  gerichte  vermessen  habe,  dan  min  here  van 
Prume  ader  sin  scholtesz  van  sine  wegen  und  ein  faid  van 
Schoneken. 
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Nach  Verlosung  ietsgemelten  wislumbs^^  hat  der  Bcbeffea 
berait  geholt  und  inbraoht,  bei  aolichem  weiatumb  und  besirk 
bleiben  si  bei,  havens  von  iren  vnreltern  nit  anders  gehoiri 
auch  selbst  bisz  an  disa  zeit  also  gefroicht  und  gewi8(t).  §.  1. 
Und  erkennen  niemands  mehr  dar  binnen  vur  einen  hoeben 
und  gowaltherren,  dann  junkher  Thomas  (von  der)  Bröll  vnr- 
genannt^  und  erkennen  ime  allein  alle  gewaltsachen,  gepot! 
und  verpotti  klockenklank  und  wassergank  und  alles  wii 
strafbar  ist,  wie  einem  hohem  zugesteit,  und  niemands  mehr. 
§.  2,  Ouch  wisen  si  zu  Betteldorf,  auf  dem  hoef  über  seine 
lehngutter  daselbst,  und  vort  auf  seinen  andern  lehngnttern, 
ime  alle  gewaltsachen,  gebott  und  verbott,  in  allermaszen  ab 
weren  dieselbige  lehngutter  binnen  dem  gerieht  zu  Hoerelte 
gelegen,  und  were  aber  ichtwes  darbinnen  das  darauf  geboirt, 
sali  man  ausanehmen.  und  were  auch  ichtwes  darbouszen  du 
darin  gehoirt,  sali  man  gleichfals  innehmen,  das  der  scbeffes 
sonder  lack  sei.  sulches  haven  sie  von  iren  aldern  und  Isitfen 
es  auch  noch  darbei.  §.  3.  Vort  hat  der  schultes  die  scbeffeo 
auszgemaint,  ob  auch  einiche  wege  oder  stege  verengt  qikI 
verdrengt  werden  oder  sein  ?  ob  auch  einiche  lehneuter  in 
die  gemeine  gezogen  werden,  ob  solchs  gescbietsei  odertncli 
gesohien  sulle?  antwort  des  schcffen:  das  salle  niet  sein,  uni 
so  das  geschiege  oder  iemands  thette,  derselbige  sulle  dem 
hern  straifbair  sein,  wie  er  des  ain  hern  gnad  erlangt.  §.  i 
Vort  der  schultes  gemaent,  ob  auch  iemands  dem  snderQ 
ubermehet,  übersehet  oder  markstein  mit  gewalt  insette  oder 
auszbreche  bouszen  wissen  und  willen  der  herren?  antwort 
des  scheffens:  wer  sulchs  thette,  der  sulle  strafbar  sein  uf^oade 
der  herren.  §.  5.  Vort  die  soboffen  gemaint,  ob  auch  einielie 
lehnguoter,  wie  vorerzalt,  die  sein  binnen  dem  geriebt  lo 
Hoevelts  oder  zu  Betteldorf  uf  den  hoef  gehörioh  oder  dsromk- 
her  auf  des  junkhern  andern  lehnguttern  gelegen,  sollen  ^ne 
wissen  und  willen  des  herren  oder  seiner  diener  versatit,  rer* 
pfandt,  verlehnt,  verkauft,  verrissen  oder  versplissen  werdeo? 
antwort  des  scheffen:  nein,  des  soll  nit  sein,  und  so  ieisaodä 
das  thette,  der  sulle  dem  herren  straifbair  sein.  §.  6.  ^ort 
der  schultes  die  sche£fen  gemant  umb  maiszen  und  gevicbt 
und  eilen,  an  weme  man  die  gesinnen  sulle,  aucb  ver 
die  darstellen  soll?  ouch  ob  einicber  feiler  kauf  uf  kirmisi- 
tagen  dair  gebraucht  werde,  wer  die  acceisz  heben  soll?«^^* 
wort  des  scheffen:  wer  der  maszen  oder  gewicht  oder  ellea 
benoedigt  were,  solle  derselbigen  an  junker  Thomas  ▼urf^ 
nannt  oder  seinen    dieneren   gesinnen,    ouch   so   der  matf^n 


1)  oder  Hohenfels,  swischen  Daon  und  HilleBbeim.  nach  dem  onpo^ 

2)  grenzbeschreibang. 
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gewiohts  und  eilen  niet  da  enweren,  sulle  Junker  Thomasz 
▼urgenannt  dieselbigen  darstellen,  und  die  frucht  und  wein- 
maaz,  so  die  verloren  were,  solle  man  zu  Daune  holen;  dann 
sie  sullen  dunigs  masz  han.  §.  7.  Auch  wanne  feiler  kauf  und 
kirmisz  daselbst  gehalten  wirt,  sali  junkher  Thomas  vnrgenant 
oder  seine  diener  die  acceisz  heben,  und  niemands  mehr  öne 
derselbigen  wissen  und  willen.  §.  B.  Yort  die  scheffen  gema* 
net,  wer  alle  gefelle,  zinsz  und  pecht  und  die  fastnachtshöner 
und  die  eier  zu  ostern  heben  solle  zu  Hoevelts?  antwort  des 
scheffen:  das  solle  junker  Thomas  vurgenant  thun  oder  seine 
diener.  §.  9.  Yort  die  scheffen  gemaent,  ob  auch  einiche  lehn 
unentfenglich  sein  oder  gebraucht  werden,  auch  so  einiche 
guter  churmocdig  wurden,  die  sein  dann  binnen  diesem  gericht 
oder  darbouszen  gelegen,  was  dem  hern  davon  gebure  und 
dem  gericht?  antwort  des  scheffen:  es  sulIe  niemands  unent- 
fengliche   lehnguttcr  gebrauchen,      were  auch    sach,   das  ein 

§ut  churmoedig  fellig  wurde,  wisen  si  dem  herren  einen  ron- 
en  fuesz.  doch  sali  die  frawe  oder  mann,  (der)  nachplieben 
deil,  das  best  vorab  nehmen,  darnach  der  her  die  chur  haven. 
§.  10.  Item  nochmals  der  schultes  die  scheffen  gemaent,  wanne 
es  sich  zutrage,  das  iemands  umb  lehngutter,  wie  vorgenant, 
zu  gutlichen  verheer  furbescheidcn  solt  werden,  vur  weme 
Bulchs  geschiehen  solle?  antwort  des  scheffen:  das  soll  yur 
junkher  Thomas  vurgenant  oder  seinen  dienern  geschien,  und 
sulchs  soll  öne  schaden  der  parteien  geschehen.  §.  11.  Yort 
gemaent,  so  die  gutlicheit  mit  kunt  troffen  werden,  und  der- 
balben  richtlich  handeln  musten.  wae  soliches  gescbien  solle? 
euch  80  einiche  appellation  vurnelo,  wae  die  geschien  solt? 
antwort  des  scheffen:  was  richtlich,  soll  zu  Hoevelts  am  rech- 
ten^ geschien,  und  so  einiche  heuftfart  e^schiego,  de  sali  zu 
junigen  geschehen,  und  leder  partei  sali  dem  richter  den  irstei^ 
tagh  ein  virtel  weins  geben,  und  den  scheffen  iederm  drei 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  darnach  den  andern  ge- 
richtstagh  dem  richter  so  vil  als  dem  scheffen,  iederm  drei 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  und  so  zu  heuft  geschnl- 
diget  wurde,  so  sali  der  richter  zu  junigen  bei  den  schultissen 
gann  und  das  gericht  fertig  machen,  und  wie  der  scheffen 
von  Hoevelts  zu  junigen  am  ober  heuft  urtheil  entpfenget,  der- 
maszen  sali  er  es  den  parteien  zu  Hoevelts  auszsprechen. 
§.  12.  Yort  den  scheffen  gemaent,  ob  auch  alle  wrahbare 
Sachen,  die  dem  scheffen  gepuren  vorzubrengen,  vurbracht 
sein?  auch  ob  alle  diejenigen  zugegen  sein,  die  das jairgeding 
von  rechts  wegen  bedienen  und  hüten  sollen?  und  so  einicher 
in  wravel  auszpliebo,  was  derjenige  dem  herren  verburt 
solle  haven?  antwort  des  scheffen:  wisz  nit  anders,  dann  (das) 
alle  ruchtbar  Sachen  vurbracht  sein;  were  aber  sach  das  er 
erinnert  wurde,  das  noch  entz  were,  will  alles  thuen  was  ime 
von  rechts  wegen  gepurt.  vort,  so  iemands  in  wravel 
auszpliebe,  soll  der  lehnman  vunf  schillingh  und  der  scheffen 
noch  eins  so  viel  verburt  han. 
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Nach  yorlesung  ietz  gerurten  instromentiertea  weistnmbs 
seint  die  scheffen  aofgOBtanden»  widerkomen  und  gesprochen, 
das  Bolichea  ir  wares  scheffenwistumb  sei,  das  sie  von  ireo 
▼ordern  empfangen  und  öne  widerruffungh  iedermenigklichs 
daher  in  ubung  bisz  uf  heutigen  tagh  gewist  und  noch  wisen, 
behielten  si  bei  ircn  eiden^  pflichten  und  christlichen  gewissen, 
wie  obstehet. 

HILLE8HEIM  »). 

Verzeichnuaz  dero  fragatüohen^    die  ein  schulthi$B  eur  »eil  des 
Hilleaemer  kobsjarlio/is  uf  donnerBtag  nach  Martini  daMelh$ie% 
den  üchejfen  und  hobener   vorzulialten   und  von    denselben  dar- 
über antwort  zu  forderen  pflegt, 

§•  1.    Zum  ersten,  ot)  es  die  seit  vom  jähr  und  die  stond 
des  tags  sei,  Hillesemer  hobgeding  zu  halten,   wie  brSucUidi. 
§.  2.    Zum  anderen,  der  jBcheffen  und  hobener  bei  aids  pflich- 
ten abzufragen,    ob    der     geriohtshob    der  gepur   geraumbt, 
auch  mit  disoh  und  kolfcuer  beraitt  und  gehandhabt  seie  wie 
vor  alters?      §,  3.    Ob  dorn  hohe   und    hoDsgtitern   an  wegen 
und   Stegen,   reinen    und   steinen,    hecken   und    aeunen,  oder 
sonstigen  einiger  schade  oder  abbruch  geschehen  seie  ?  §.  4  So 
iemand    dem   höbe   oder  hobsgilteren     einigen   abbruch  oder 
schaden    zugefügt,    wie   hoch  derselbe    zu  strafen  seie?    §.  ö. 
Wen  die  scheffen  und  hobener  dieses  hofgerichts  einen  gmnd- 
herren  erkennen?    antwort:    die  ehrwürdige   und   andichtige 
frauwe  abbatissin   und  couvent  st.  Marienbergh.     §.  6.    Wstf 
gedachte  abbatissin  und  convent  desselbigen  au  gemessen  habe? 
antwort:  es  haben  die  gcrichtsherren  davon  beschriebene  gelt- 
und  weinzinszenregistw,   was  der  hob  im  herbst  an  wein  und 
uf   heutigen   tag  an   jahrzinszen    in   gelt  .einfallen  hat    §.  7* 
Wem  sie  die  rügen  und    strafen   dieses  gerichts  zuerkennen? 
antwort:    dieweilen  wir  die   ehrwürdige  und  andächtige  fran 
abtissin    mit  sambtlichcm   convent    erkennet   haben   vor  einen 
rechten    grundherren,    erkennen  wir  auch,    dasa   gemelte  fnn 
der    strafen   zu  zwei  theilen   fähig   sei,  das    dritte  aber  aoU 
scheffen  und  gericht  verpleiben.     ^.  8.   Zum  achten,    was  die 
erw.  frauwe  sambt  ihren  hobleuten  und  gemeinden  zu  Ehr^or 
freiheit   und  gerechtigkeit  habe  im  Hillesheimer   höbe?    ant- 
wort:    auf  diese  frag  findt  man  bescheid  fol.  41  nag.  2  die- 
ses registers   in   einem    lateinischen    oxtract,   wie    aaaelbst  zn 
sehen,    und  anno  1690  haben  die   scheffen  und   hobener  also 
ehr  weiszthumb  über  diesen  punct  gethan,  dasz  die  schwange- 
ren weiber  zu   Ere  in  kriegs-  und   heerzögen  im  Hillesheim^'' 
höbe  einkehren  und  dahin    ihr  refugium  nehmen  mögen,  nnd 
bleiben  so    lang,  bis  sie   wiederumb  ohn  gefahr    nach  baosz 
ziehen  mögen,  ledoch  alles  auf  ihre  kosten,  auszerhalb  die  her- 
berg.    item,  wann  man  gericht  daselbst  halt^  aollen  2  kolfeuer 
■III       I  «1  t 

1)  nördlich  von  Gerolstein. 
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uad  ein  waffon  holz  daaolbst  (j-efunden  werden,  vorbehaltlich 
weiter  priYucgien  und  Gerechtigkeit,  so  man  schrieftlich  oder 
sonsten  hernechst  probiren  mögte.  S.  9.  Zum  neunten,  wie 
derjenige  zu  strafen  seie  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz 
nit  bezalt?  antwort:  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz  nit 
bezalt,  demselben  wird  der  zinsze  von  tag  zu  tag  verduppelt 
also  da  einer  uf  diesen  tag  salle  bezalt  haben  1  albus,  derselbe 
ist  morgen  schuildig  2  albus,  übermorgen  4  albus,  uf  den  drit* 
ten  tag  8  albus,  uf  den  vierten  tag  16  albus,  uf  den  fünf» 
ten  ta^  32  albus,  und  also  fortan.  §.  10.  Demnach  es  jahrzinsz 
erkennt  wird,  was  uf  heutigen  tag  fällig  ist,  ob  man  der- 
wegen  schuldig  seie,  die  zinszbar  leut  zu  diesem  tag  jarlichs 
sämbtlich,  oder  ein  ioder  sonderlich  zu  bescheiden  oder  nit? 
uf  die  zebente  frag  intcrro^atorium  eventuale:  uf  den  fall 
die  Bcheffen  und  höbener  erkennen  wurden,  dasz  man  die  leut 
jarlichs  zu  hob  bescheiden  soll,  ob  dann  nit  der  gerichts«  und 
grundherr  macht  habe,  solche  citatiop  und  einmabnung  zu  hob 
uf  zeit  wann  es  ihnen  den  gruntherren  gelegen  ist  zu  thun? 
si  dicant  quod  sie,  fiat  in  continenti  citatio  od  futurum  annum 

Ser  praeconem.  §.  11.  Was  ein  höbener  verwürkt,  der  zu 
iesem  dingktag  persönlich  nit  erscheinet,  so  er  binnen  den 
reichssteinen  zu  finden  und  weiters  nit  verreiszet  ist?  ant- 
wort: zum  ersten  und  zweiten  mal  iede»  mal  20  heller,  aber 
bleibt   er   zum    dritten    mal    auszen,    seind  seine    guter  dem 

frundherren  verfallen.  §.  12.  Wem  solche  straf  der  20  heller 
eren  die  zum  ersten  und  zweiten  mal  auspleiben,  zuerkendt 
werden?  antwort:  dem  schultheiszen,  scheuen  und  anweszen- 
den  höbern.  §.  13.  Wie  man  zu  ausforderung  und  Unterhal- 
tung solcher  und  dergleichen  straf  procediren  und  rechtlich 
handeln  solle?  antwort:  man  solle  durch  den  gerichtsboten 
solche  straf  fordern  lassen,  und  do  sie  demselben  verweigert 
würden,  sollen  zwehc  höbener  ihme  das  gut  in  verbot  legen 
lassen,  und  drei  vierzehn  tagh  dainif  dingen,  bezahlt  der  ver- 
seumer  inmittels  nit,  so  ist  aas  gut  dem  grundherrn  verfallen. 
§.  14.  Ob  man  gleicher  gestalt  gegen  diejenige  soll  procedi- 
ren, die  im  herbst  an  lieferung  des  weinzinsz  und  sonsten 
in  andern  stücken  brüchig  erkennt  und  gerügt  werden?  ant- 
wort: ja.  §.  15.  Was  iederem  höbener,  die  also  daruf  dingen 
und  procediren,  iedermal  vor  seine  bclohnung  gebore  ?  ant- 
wort: iederem  gebüre  zum  ersten,  zweiten  una  dritten  mal  ein 
albus,  aber  zum  vierten  mal  müssen  sie  es  vergeblich  thun.  also 
ist  erkannt  anno  1585«  §.  16.  Ob  die  zinszbar  leut  auch  mech- 
tigh  sein,  ohn  vorwissen  und  verwilligung  des  grundherrens 
die  guter  zu  vertheilen?  antwort:  da  filtern  hinsterben,  mögen 
die  erben  die  guter  und  den  zinsz  theilen  und  ieder  sein 
quotam  bezahlen.  §.  17.  Ob  in  solcher  theilung  ein  iederer 
schuldigh  seie  sein  antheil  zu  hob  zu  entp fangen?  antwort: 
ja.  §.  18.  Was  ein  empfangnusz  kostet?  antwort:  2  (var  22) 
albus.  §.  19.  So  ein  höbener  ein  hobsgut  verkaufen  möge  ohn 
vorwissen  und  willen  des  grundherrn?     §.  20.    Wen  erkennt 
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man  dieses  gcrichts  des  Hildesheiner  hofs  und  ebenmeszig  des 
gerichts  und  hofs  su  Ehr  für  einen  schütz-  und  schirmherrn? 
antwort:  die  gemein  herschaft  zu  Waldeck  erkennt  man  an 
beiden  orten  fär  einen  schirm-  und  schutzherrn.  §.  21.  Ob 
nicht  gedachte  herschaft  schuldig  sein,  alles  jars  donnerstagh 
nach  Martini  einen  boten  auf  ihre  kosten  [ersterer]  zu  Boppart 
in  den  Hildesheiner  hof  zu  schicken  und  zu  geburender  zeit 
erscheinen  soll,  alle  mengel  und  beschwernusz  des  hofs  gebu- 
render maszen  anzuhören  und  erster  gelegenheit  die  gebrechen 
und  mSngel  der  herschaft  furzubringen ?  antwort:  ja,  die  her- 
schaft seie  schuldig,  jars  uf  gemelten  tag  und  stund  uf  ire 
kosten  einen  boten  an  gedachtes  ort  zu  scnicken.  §.  22.  Die- 
weil  man  erkendt  die  geraein  herschaft  zu  Waldeck  des  Hil- 
desheiner hof  und  des  zu  Ehr  für  einen  schatzherrn,  auch 
ebenmäszig  [auch]  die  herschaft  schuldig  sei  einen  boten  n 
senden,  was  die  gemeine  herschaft  iedes  jahrs  zu  genieszeo 
habe?  antwort:  me  gemeine  herschaft  zu  Waldeck  hat  dessen, 
dasz  sie  Schirmherr  sein,  iedes  jähr  zu  genieszen  sechszebeo 
malter  haber,  hergegen  solle  sie  die  herschaft  dem  hof  zu  Ehr 
und  gericht  daselbst  in  krieg  und  heerztigen  und  in  alle  zq- 
tragende  notfeien,  ob  iemands  dem  hof  Ehr  ein  einiges  be* 
schwernus  oder  abbruoh  der  guter  und  Gerechtigkeit  zufngen 
wolt,  uf  zutragenden  feil  so  solle  sie  die  gemeine  herschaft 
zu  Waldeck  selbsten  an  ort  und  end  da  es  nöti?  hinreiszea 
und  alles  unheil  vom  hof  Ehr  abewenden,  gnädig  schOtzeo 
und  schirmen,  wan  aber  die  herschaft  seumig  befunden,  so 
mögen  sie  das  gotteshausz  Marienbergh  ftlr  gemelte  pfacbt 
und  gefell,  so  wolgemeldte  herschaft  derowegen  zu  genieszeD, 
einhalten. 

W.  DES  NEITERSHEIMER  ODER  KRUMMELHOFS 

ZU  NOflN  '). 
1586. 

§•  1.  Item  erkennen  die  geschworne,  dasz  alle  jähr  Mar- 
tini die  hofherrn  ihre  zins  und  pacht  fordern  und  empfange 
lassen  sollen;  und  v/er  alsdan  nit  liebern  wird,  soll  es  ein 
banmeil  wegs,  wo  ihn  die  lehnherrn  willen,  nachführen;  di« 
eier  aber  sollen  sie  zu  ostern  lieberen.  &.  2.  Item,  wan  iemand 
von  der  hofgeschworenen  zu  erneutem  hofgeding  ungehorsam 
auszbleibt,  derselbig  soll  erfallen  sein  den  hofherrn  umb  ach- 
tenhalben  Schilling,  es  wäre  dan  erweiszL'ch  den  herrn(da8z)  leibs- 
not  oder  wassersgefahr  ihnen  verhindert  hätte.  §.  3.  Sag«& 
auch,  dasz  denen  hofsherren  frei  stehe  acht  tag  vor  oder  aach 
Martini  jährlichs  hofgeding  ungestöret  anzustellen.  §.  4  £^ 
erkennen  auch  die  geschworne  ihnen  selbst  zu  zu  allen  ango* 


1)  KW.  Adenau  und  Hillesheim.    beglaubigte  absehrift  des  17.  jb- 
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botenen   geding    ein   viertel  weins,  und  iederem  urkönd  flinf 
schillinglis. 

Und  als  nun  obgeschri ebener  maszen  durch  sSmbliche  ge- 
schworne,  auf  auszmachen  des  bofscbultheiszen,  das  bofweis»* 
tumb  erkent  und  ausz^esprochen,  und  dasselbig  durch  mich 
undcn  benanten  und  darzu  sonderlich  erforderten  notarium 
ausz  der  geschwornen  mund  und  erzehlung  schriftlich  verfasty 
haben  wolgedachte  hofherrn  nach  gethanen  erkäntnttsz  ihnen, 
die  (1.  den)  geschworne(n)  das  erkente  weistumb  von  wort  zu  wart 
durch  mich  unden  benanten  notarium  langsam  und  verständig 
gnügsam  vorleszen  lassen,  und  nach  vorleszung  die  geschworne 
selbst  befragt,  ob  das  weisztumb  der  maszen  recht,  oder  ob  sie 
das  noch  in  einigem  theil  zu  verenderen  wissen?  darauf  die 
geschworne  abermal  abgetreten,  sich  unter  einander  bespro* 
chen  und  beratschlagt,  und  nach  gehaltenem  berat  widerumb 
vorkommen  und  antwort  geben,  sie  orkenten  das  weisztumb 
vor  recht^  und  wissen  dasselbig  in  keinem  puncten  zu  veren- 
deren,  mit  dem  begehren,  die  weil  das  weistumb  in  Schriften 
verfast,  dasz  man  innen  ob  dem  copei  und  abschrift  sich  hin- 
furter  dennoch  heben  zu  gehalten  mittheilen  wolte,  welches 
wolgedachte  hofsherren  ihnen  den  geschwornen  also  gutwilligst 
nachgelassen  u.  s.  w. 

NÜRBÜRGO. 

1491. 

Item  uf  maindach  na  sent  Viti  und  Modesti  im  jare  1491 
ist  der  hoichwirdichster  hoichgcborner  fürst  und  her,  her 
Herman  erzbischof  zo  Collen  und  churfurst  etc.,  in  eigener 
persone  mit  siner  gnaden  boifgesinde  binnen  Ädenauw,  in  der 
stat  da  man  gericht  pfleget  zo  nalden,  gesessen,  und  dar  bi  in 
einer  vergaderung  haint  gestanden  alle  undersaisscn  und  in- 
wonner  van  manskunne  under  dem  ampt  und  in  dem  ampt 
Murenberch.  und  hait  her  Johan  van  Gymnich  ritter,  so  er 
hiebevoir  zu  Nurberg  vurs.  amptman  gewest  was,  ofifenbarlich 
verzegen  nf  die  eide  (die)  ieme  gescheet  waren  als  eim  ampt- 
man, und  die  lüde  all  irmant  mime  gn.  h.  van  Collen  vurs. 
als  irem  rechten  naturlichen  hern  hulden  und  geloven,  behelt- 
lieh  Johan  van  Aer  siner  pantschaft,  und  darnf  ire  eide 
deden.  van  stunt  an  haint  all  die  vergaderung,  einer  na  dem 
andern,  bemelten  mime  gn.  h.  die  haut  gegeven.  —  Auch  wart 
da  irmanet  al  die  under  dem  ampt  Nurenbcrg  wanaftich  weren 
und  waren,  Trierschen,  Mander8cneit(schen)  ader  andere,  sullen 
mime  gn.  h.  hulden  und  geloven  als  vurgesacht  were.  daruf  die 
ganze  vergaderung  all  mime  gn.  h.  de  haut  reichten  und 
gaven,  wiewall  sich  etliche  irst  horuf  bereden  und  dannoch 
geloefden  und  die  haut  gelich  anderen  gaven  mime  gnedigsten 

1)  naoh  gleichseitiger  abschrift.    ygL  bd.  2,  610. 
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heren.  —  Item  wart  dar  nach  durch  Johan  schultisz  so  Adenan 
geroiffcD,  dat  iederman  nae  bi  unsern  gn.  h.  staen  sull  und 
vorder  zohoren.  und  her  Johan  van  Gymnich  sprach  so  ine 
diese  wort :  wat  (ir)  mir  in  guden  tmwcn  geloift  nain  und  mit 
Worten  underscheiden  sin,  willen  wir  vast  und  stede  halden 
aunder  argelist,  so  mir  got  helf  etc.  daruf  si  alle  mit  ufge- 
reckten  vingern  gelich  antworten:  ja,  ja.  —  Item  berna  Tan 
stunt  sint  noch  andere  komen,  die  sich  verspet  hatten,  nnd 
eeloefden  und  sworen  wie  die  vurs.,  all  getruwe  und  1]nde^ 
Senich  zo  sin  mime  gn.  hern. 

Item  darna  sint  die  gesworen  scheffen  des  ganzen  ampt 
geheischen,  und  saiszen  zor  rechter  hant  mins  gn.  h.  vnrs^ 
zosamen  echtundzwenzich.  und  so  man  fraget ,  of  si  all  di 
weren,  antworten  si:  jae.  —  Do  hait  ufgestanden  der  Torg. 
scholtisz  zo  Adenau,  und  die  scheffen  gemant,  dat  si  snlleo 
zo  kennen  geven,  of  iemand  uisbleven  were  und  neit  gefanh 
hett?  item  ban,  friede,  gcbede,  zucht.  item,  of  die  irste  nod 
zweide  achte  und  gerichte  gehecht  si  als  recht  ist?  daraf  die 
scheffen  ufgestanden  und  sich  beraden  hant,  und  antworden 
also,  so  man  iederman  swigen  heisch:  uns  ist  neit  Turkomen 
dat  wir  an  kunnen  brengen. 

Item  darna  ist  durch  bemclten  scholtissen  vurgegeveo,  dat 
die  scheffen  iederen  gerichts  mit  irem  scholtissen  sich  beredea 
und  darnach  zosamen  wisden  uf  die  gerechtichet,  hirlicheit, 
wiltbanne,  hoge  und  dief,  und  peele  (?),  (die)  mime  gn.  h.  in  dat 
ampt  Nurberch  zogehoren.  hiruf  sich  die  scheffen  berieden 
und  darna  antworden  durch  Peter  Toll  also :  wat  die  scheffen 
wisden,  dat  irkenten  si  und  uissprechen  na  alden  herkomeo 
und  ge wenden  bisz  her  gehalden.  §.  1.  Und  wiseten  mime 
gn.  h.  erzbischofen  zo  Collen  nest  goede  gebot,  verbot^ 
schirmonge,  widwen  und  weisen,  wasser  und  weid,  geriebt 
über  hals  und  buech,  wilt  im  walde  und  visch  im  wasser, 
durch  dat  ganze  ampt  Nurberg,  clockenclang,  navolgunge  die 
mit  mögen  beschirmen  helfen  uf  pcne  der  straif,  die  haiie 
zo  beschudden,  sunder  zoruck  zo  zehen.  §.  2.  Item  si  wiseten, 
dat  all  undersaisz,  die  im  ampt  vurs.  sitzen,  hulden  und  dieneo 
mime  gn.  h..  si  sint  wie  si  sint.  §.  3.  Item  si  wiszten,  dat  all 
zokomende  lüde  die  jane  und  dach  da  im  ampt  seszcn  sullen 
dein  als  die  andern  vurgerorten,  doch,  wulden  dieselben,  so 
mochten  si  enwech  xehen.  aber  wa  dieselben  sich  bestaden, 
so  sullen  si  neit  enwech  zehen.  §.  4.  Item  ein  ieder  sal  be- 
zalen  ein  meischaif,  und  driszich  schaif  und  ein  wederschaif 
sullen  vri  gaen.   wer  dar  über  hett,  suU  dem  heren  ein  schaif 

feven.  §.  5.  Item  si  wiszten  die  wage  als  van  alders  her. 
.  6.  Item  die  maisz,  druge  und  nasz,  zo  halden,  mit  der 
straef  durch  die  gesworen,  als  van  alders  gewonlich  ist.  §.^. 
Item  die  mulner  haint  ir  maiszen  und  sullen  die.minste  maisz 
mit  der  meisten  halden.  §.  8.  Item  eim  ieklichen  der  ange- 
tast  wurde,  lantrecht  gedien  zo  laissen  und  neit  zo  slosz  voeren, 
so  verre  er  bürgen  setzen  mach,      kan  er  aber  gein  bürgen 
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geBOtzen^  mach  min  gn.  h.  denselben  jif  dat  bIosz  Nurberch 
voeren  laissen.  begert  der  man  rechts,  sal  man  iem  zo  Adenau w 
Tur  den  scheffen  fri  laissen  recht  wederfaren.  §.  9.  Item 
wart  darnach  durch  bemelten  scholtisz  vurge^even  den  schef- 
feuy  so  wit  und  breit  dat  hoegericht  des  hniss  Nurberch  ist, 
of  iemant  da  enz wischen  einige  zise  und  winzappen  buiszen 
minen  gn.  h.  setzen  sulle,  und  wie  breit  dat  gnae?  dar  uf 
sich  erer  die  scheffen  bereden,  und  nae  stillonge  und  urlof 
des  scholtisz  ant worden  si  overmitz  Peter  Toll  vurs.  also:  dwil 
min  gn.  h.  gebot  und  verbot  hait,  horent  sinen  gnaden  zo  all 
zise  setzunge,  und  dri  haller  sal  man  dem  geven  der  wiger 
zo  besein,  of  die  gewicht  recht  sin.  §.  10.  Item  wart  dar  na 
durch  bemelten  scholtisz  gefragt,  of  auch  iemants  mehe  mei- 
hemel  im  ampt  have,  dan  min  gn.  her?  item,  of  die  lüde  ge- 
nant die  ^wilae'^  sich  auch  anders  ^ehalden  haven  dan  ange- 
horigen  geburt?  item^  wie  wit,  breit  und  verre  dat  land  und 
hirlicheit  und  hogericht  des  ampts  van  Nurberch  ghae  und 
kere,  und  wiltban,  hoacht  und  wederacht?  item  traden  die 
scheffen  zoruck,  und  nae  dem  berade  quamen  si  weder  und 
antworten  durch  Peter  Toll,   dat   nicmants  meihemel  im  ampt 

Seburt,  dan  mime  gn.  hern;  item,  dat  die  wilde  sichgehalden 
aven  als  andere  an^ehori^e  lüde  mit  bestetenisz,  scnetzunge 
und  dienst,  und  dat  ire  etliche  gedenken  40,  50,  60  jare,  und 
nehe  anders  van  den  wilden  vernomen,  geseen  ader  gehört 
haven;  item  der  wiltban  und  gericht  were  also  wit  und  breit, 
als  in  eime  zedel  dat  gelesen  wart. 

HAMBACH. 

§.  1.  Der  scheffen  zu  Hambach  wist  dat  huisz  zo  Nur- 
berg einen  rechten  vurdingcr  in  dem  hove  zu  Hambach,  die 
ander  hern  sollen  swigen.  §.  2.  Dat  huisz  van  Nurberg  mach 
den  scholtisscn  setzen  md  entsetzen,  ind  so  wat  dat  huisz  van 
Nurberg  erdinget  binnen  der  vier  benken,  so  war  up  ein  ampt- 
man  van  Nurberg  verzihen  wilt,  des  heft  he  macht  binnen 
den  benken.  ind  wann  he  dann  uisz  koempt,  so  wat  ime  dan 
blift,  dat  sal  he  mime  hern  van  Triere  half  deilen,  ind  sal 
sin  half  deil  winant  untzen  dan  half  deilen,  ind  also  sal  man 
alle  gulde  van  dem  hove  deilen.  §.  3.  Item  der  scheffene  wist 
dat  huis  van  Nurberg  einen  vurlier  *)  in  dem  hove  so  wem  he 
den  hof  pecht  ind  den  halm  gift,  des  sal  hie  macht  han,  ind  sal 
euch  die  zienden  irst  pechten,  dan  moegent  die  ander  hcren 
na  pechten.  §.  4.  Item  der  scheffen  wist  dat  hui^z  van  Nur- 
berg vurgifter  in  dem  walde;  so  wann  dat  huisz  van  Nur- 
berg holz  hege  of  enwech  geve,  so  moegen  die  ander  hern 
ire  gebur  nemen.    §.  5.    Item  der  pacht  in  dem  hove  ist  half 


1)  abschrift  des  16.  oder  16.  jh.     2)  d.  i.  Verleiher. 
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dos  buiss  van  Nurberg  ind  balf  mias  bern  Tmn  Triere,  ind  ein 
amptman  van  Nurberg  sal  sia  deil  -winant  untzen  balf  deilen. 
§.  6.  Item  80  ligODt  zo  Hambacb  10  leien  zeitingen  (?) 
5  leien,  dat  beisebent  die  15  bubovatede,  die  geldent  jain  bi 
15  beddecornsy  ind  van  Braobtendorf  komet  ein  malder,  dit 
sint  16  malder,  die  sint  balf  mina  bern,  der  aal  be  winant  sia 
deil  balf  geven.  ind  die  15  bubo(ve)8tedo  gevent  zo  Taschnacht 
2  sumeren  even  ind  ein  vasnacbtboin,  ind  sint  balf  mina  hern. 
da  aal  bie  sin  balf  deil  winande  balf  geven.  item  die  15  bu- 
bo(ve)stede  sint  koirmoidicb,  die  koirmoden  aal  man  euch  also 
deilen.  §.  7.  Item  der  zinde  zo  Hambacb  ind  der  ziende  zo 
Bracbendorf  ind  der  deine  ziende  oeverall  sint  des  buias  vaa 
Nurberg  ind  mins  beren  van  Triere  ind  des  oastors,  mallich 
ein  dritteil,  da  sal  min  bere  sin  deil  winant  hsd(  deilen. 

II 0. 

§.  1.  Antwort:  wir  weiszen  unsern  ^n.  b.  und  cfaurfor- 
sten  von  Trier  und  Collen,  Collen  und  Trier,  aammeter  band 
grundberren  und  bocbgericbtsberren  über  bals  und  baoch, 
über  Wasser  und  weid,  binnen  dem  geriebt  zik  Hambaclt  ood 
wan  saeb  were,  daaz  ein  berr  zwiscben  den  beiden  cburf&rsten 
not  leidt  oder  feiendscbaft  bett,  so  sali  der  ander  fürst  die  arme 
undersassen  binnen  Hambacb  geaessen  verantworten,  beschntaeo 
und  bescbirmen  gleicb  seinen  undersassen.  §.  2.  Antwort: 
bie  weiszen  die  scbeffen  den  beiden  fursten  und  bocbgerichts- 
berren  einen  freien  bof,  der  sal  in  gutem  bau  gebalten  we^ 
den.  docb  wan  den  berren  und  dem  bommcn(?)  der  bau  ge 
niigt,  80  ist  der  bofsman  aucb  damit  zufrieden,  und  auf  diesem 
bot  weisen  die  scbe£Fen  ein  frei  scbefferei,  zweibundert  schaff, 
und  dem  knecbt  ein  balb  bundert.  wan  sacb  were,  dasa  sieb 
die  Bcbeffer  in  der  weid  nit  vertragen  können,  so  weisen  wir 
den  dorfscbeffer  drei  tag  in  alle  frische  weid.  doch  die  schef- 
fcr  sollen  sich  eindrftchtigt  und  sollen  sammet  weiden,  fort- 
bin weisen  wir  den  berren  drei  tag  vorschnitt,  docb  auf  deo 
dritten  tag  mag  der  hofman  mit  schneiden,  wan  aber  sach 
wer,  dasz  einer  brod  not  bett,  so  mag  er  ein  sommersaet 
schneiden  zu  weg,  den  andern  ohn  schaden,  furter  han  die 
berren  ein  feld,  die  condt  genant,  die  sali  der  hofman  und 
die  nachparn  schneiden;  desz  sali  der  hofman  den  kofsmao 
in  guter  zeit  wissen  lassen  und  einen  tag  verkündigen  lassen. 
welcher  bofsman  dan  auszpleibt,  wan  die  klock  zum  dritten  mal 
geleütt  hat,  der  sali  den  höfern  für  3  albus  verfallen  seio. 
wan  die  condt  abgeschnitten  ist.  sali  der  hofman  einen  goteo 
weckbrcl  han,  und  der  gnug.  dieweil  wir  den  berren  die  gt- 
rechtigkeit  weiszen,  sali  der  hofman  zielviebe,  stier  und  bir, 
und  sali  die  so  wol  halten,   wan   der  bofsman  deaz  zu  seinem 


1)  auBzugsweiaey   aber    etwas   abweichend,  schon  bd.  3,  842  mit^ 
iheilt.    hier  nach  einer  absohrift  des  16.  jh. 
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▼iehe  Tonnöten  hat,  daz  man  das  dan  finden  könte  anf  dem 
hof.  §.  3.  Antwort:  dae  woiszen  die  scheffen,  wan  einer  wer 
der  vermacht  hat^  dasz  er  gefangen  musz  worden^  so  sali  der 
schultheisz  seineu  botten  nemmen  und  sich  stärken  dnrch  den 
hofsman  und  den  angriff  thun.  und  allhie  auf  dem  hof  sali 
man  finden  einen  stock  oder  behalt^  darinnen  man  den  gefan- 
genen behalten  kan.  dan  sali  der  schultheisz  den  hofsman  zu 
sich  nemmen  und  den  miszthätigen  nach  Nürburg  an  das  erst 
liebern,  und  die  von  Nürburg  sollen  den  miszthStigen  gen 
Daun  liebem^  und  auf  beiden  herren  churf.  häuszern  drei  tag 
und  sechs  wochen;  den  ziel  hant  die  herren  zu  langem  oder 
zu  kürzen  ihrem  gefallen  nat;h.  wan  die  sechs  wochen  und 
drei  tag  umb  sein,  so  sollen  die  herren  den  miszthätigen  ge« 
gen  Hambach  liebem,    da   sali    dem    miszthätigen  sein  urthetl 

fesprochen  werden  und  geschehen  nach  seinem  verdienst  auf 
em  hUst  galgen  genant,  wie  das  recht  auszweist.  §.  4.  Ant- 
wort: die  scheffen  weisen  hie,  es  sei  der  zweier  churf.  hoch- 
gericht.  der  hofman  hat  macht  zu  tädingen  umb  gelt  und  hof- 

fut,  gut(gült?)  und  umb  schaden,  warzu  dem  hofman  vonnoten  ist. 
.  5.  Antwort:  die  scheffen  weiszen  die  zwen  churfiJrsten  oder 
ihre  diener,  keiner  nebent  dem  andern,  sollen  gleich  theilen 
sonder  einigen  vorschla?.  §.  6.  Antwort:  die  scheffen  weisen, 
die  zwen  churfürsten  haben  gewalt  nach  zimlichkeit  zu 
strafen,  dasz  dat  bösz  gestraft  werd  und  das  gut  beschirmet 
werd.  §.  7.  Herauf  hau  die  scheffen  geantwortt,  wasz^  inen 
und  dem  hofsman  sei,  das  wollen  sie  vorbringen  oder  binnen 
vierzehen  tagen  anzeigen.  §.  8.  Antwort:  die  scheffen  weisen: 
welcher  hofman  hio  soll  sein  und  nit  hie  ist,  und  das  gedingh 
nit  gehört  hat,  kompt  er  heut  diesen  tag  binnen  Sonnenschein, 
so  sali  er  mit  5  ^  löszen;  kompt  er  nit  binnen  Sonnenschein, 
so  doppelt  sich  die  straf  von  tag  zu  tag;  kompt  er  binnen  14 
tagen  mit  leibsuot  oder  mit  hcrrennot  oder  bittgnng,  so  sali  er 
losz  sein  wie  vor,  als  wan  er  das  gcding  gehört,  kompt  er 
mit  der  Ursachen  kein,  so  sali  ihm  der  schultheisz  sein  hofsgut 
verbieten  und  das  under  (der)  herren  pflüg  schlagen,  also  lang 
bisz  der  hofsman  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hören,  kan  er 
sich  dan  bei  den  herren  und  schultheiszen  vorthatingen,  stehet 
ihnen  frei,  des  band  die  scheffen  nit  mit  zu  thun. 

ALFLEN  0. 
1476. 

§  1.  Min  gnediger  herre  von  Trier  solle  si  (die  von 
Alflen,  Udenrait,  Gillenbeuren,  Gorgwyler  und  Morszwylcr) 
schirmen  glich  sincn  eigenen  luden,  die  in  das  gericht  zu 
Alffelen  hören,  des  geben  si  sincn  gnaden  sebenundzwanzigh 
malder  haberen,  wilche  haber  heischet  schirmhaber  adcr  burgh- 


1)  nw.  von  Cochem,     nach  dem  original,    vgl.  bd.  2,  407.  409- 
Bd,  VL  88 
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foder.  §.  2.  Auch  sal  ein  igklich  mann  der  in  dem  gerickt 
SU  Alffelea  wohnet,  er  bore  ssu  wem  das  si.  dinst  dojn  nnszcrm 
gn.  h.  von  Trier,  iss  si  mit  henwe  maohen,  schinden  adcr 
auch  mehen.  §.  3.  Auch  sollen  die  Trierachen  sitaen  zu 
BchetzuDg^i  und  aichtungen  und  ein  (1.  ain)  faanachthone  glicli 
andern  u.  gn.  h.,  swo  si  sitzen  in  sinen  gerichten.  §•  4.  Auch,  wsere 
sacb,  das  minjunkhcre  fede  haldenwolde  ader  hette,  soldendk 
Trierschen  ime  nit  (mit?)  dienen  zu  der  feden^  uf  das  derschirp 
mins  gn*  b.  desda  besser  gehalden  wurde.  §.  5.  Auch  sal  mio 
gn.  h.  schirmen  und  schüren  alles  das  in  Alffeler  ^erlebt 
sitat  vur  rauf  und  brande  von  eime  alden  berkomen,  g^ich  «o- 
der  sinen  luden.  §.  6.  Auch,  sowanne  man  unserm  gn.  b- 
▼on  Trier  die  dri  dinst  doit,  sollen  gescbeen  mit  der  sonneo 
usz  und  inne.  §.  7.  Auch  mit  der  lolgungb  and  geschreigb 
glich  andern  Trierschen.  §.  8.  Auch  mit  dea  lantwerunp 
a«  machen  glich  andern  Trierschen.  §.  9.  Auch  sali  eim  heim- 
burger  gehorsam  sin  [undj  unserm  gn.  lieben  hern  von  Trier 
ader  den  sinen,  und  auch  die  olock  luden  zu  behoif  und  ge- 
heisch  von  sinen  gnaden  wegen.  —  Und  sagen  das  Ton  geheiscb 
der  gemeinden,  und  wissen  itzunt  uf  diese  zit  nit  anders,  is 
were  dan  sach  (das)  mir  besser  rechts  underwiset  wurden 
und  ist  auch  von  unsern  aldern  und  vurfaren  also  an  uns  kö- 
rnen bisz  an  diese  ait. 

GILLENBEÜREN  '). 
1554. 

Uf  mittwoch  noch  der  (1.  dri)  kocnik  tage  anno  1554,  in  beisein 
her  Johan  Mull,  probstraeister,  und  her  Theterich  Schürt,  c«- 
noDiich  zu  sant  Florein,  Pawell  Johan,  Heinen  Feuths,Thonu' 
Johan  scheffen,  und  Heinen  Peter  scholtes  beider  herren.  §1 
Irstlich  fragt  der  hern  scholtes  von  sant  Floreyn,  abe  es  rsc 
taghs  zeit  sei^  der  herp  von  sant  Floreyn  geamghe  zu  besit 
zen  und  des  faets  gedinghe?  antwort  derscheffcn:  aller  din^^ 
sei  goet  zeit.  §.  2.  Vorters  fragt  der  scholtes,  wie  man  vort 
beginnen  soll?  antwort  der  scheffen,  das  man  alle  diejeDicb 
infordern  soll,  die  in  diesz  gedingh  boren,  zom  irsten,  ztim 
zweiten,  zum  dritten,  mit  der  boeszen.  §.  3.  Item  vorters  fraft 
er,  wie  man  vort  beginnen  soll?  antwort:  er  solle  dem  iri' 
dinghe  ban  und  friden  deen  von  der  hern  von  s.  Florein  vf" 
gen  und  von  wegen  ires  gn.  h.  von  Wynneborffe  als  einen 
vogt,  verbeut(en)  Scheltwort  etc.  §.4.  Vortersfragt  der  8chohe% 
was  man  den  hern  von  sant  Florein  vor  jgerichtigkeit  zuweist- 
antwort  der  scheficn,  es  leihen  hi  13  leben,  der  ligt  eins  l^ 
rieht  zu  Alphlen,  dar  über  weiszen  der  scheffen  die  hern  gront- 
hern,  und  unsern  gn.  h.  von  Wynnnenborge  darüber  vor  ein 
voegt,  umb  sein  vogtricbt.  §.  5.  Und  soll  der  faet  komen  also 

1)  wesilick  von  Cochem,    nach  gleichzeitiger  Bbschrifl, 
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necht  diQBtaga  noch  Regina  (?)  mit  15  man  und  15  pbert,  und 
brecht  er  ein  hont  mit,  den  soll  man  nit  ambslaeen.  und  soll 
komen  vor  der  herp  scboltessen  dore,  der  aalT  iren  gnaden 
thoen,  das  er  sich  der  zu  bedanken  habe,  kompt  der  voegt 
nit  also  nechten  dissen  mittwochs  seins  richten  unTorgessen^ 
daa  sol  der  faet  ein  dingher  haen,  der  soll  den  hern  Tonsant 
Florein  dinghen  noch  irergericbtikeit,  und  was  sei  noch  hae- 
ben  SU  dinghen.  §.  6.  Weist  der  schefifen  mit  dem  hobner, 
dass  sei  also  ^stern  dinstags  des  faet  gedingh  %u  Gyllenfelt 
sollen  gaen  bei  einen  becker  und  vor  sex  befler  deich  kaufen^ 
und  dar  uisz  12  theil  backen,  und  brenghen  au  des  faet  ge* 
dinghe,  und  liebern  vor  dem  gedinghe  der  hern  faet  schol- 
tes.  und  ist  alle  zeit  die  gewonheit  gcwesten,  dasz  man  solicb 
weiszbrod  under  das  jongfae  volk  gethaeltcn  hat  zu  einem  ge* 
dachtnis.  und  sollen  sollich  weiszbroet  vor  dem  gedinghe  li- 
bern,  darnoch  mit  der  boeszen,  so  sei  seumioh  wurden.  §.  7. 
Weiszet  der  scheffen,  das  niemant  leben  haben  soll,  noch  ge* 
pruchen,  er  habe  sei  dan  intphangen.  wan  er  das  dede,  so 
weist  der  scheffen  den  man  sumich  und  in  gnade  der  hern. 
und  wan  einer  so  weit  intphangen  het,  das  er  ein  dreistempel 
stoel  daruf  setzen  koBnt,  und  . . .  die  lehen  in  kuedel  wes  ^)  (weis?) 
kaufs  übergeben  ader  angestorben,  so  darf  der  nit  mo  dan 
einer  intphanghen.  und  so  er  sich  der  lehen  intuiszern  wult, 
und  behilt  also  tu  als  er  intphangen  haet,  so  ist  er  kein  best- 
heupt  schuldigh;  wan  er  aber  stirbt  ader  sich  gar  intuiszert, 
so  ist  er  den  hern  ein  bestheubt  schuldicb,  daspe8t(er^.  viehe?); 
wanne  aber  der  Terstorben  kein  ehe(l.  viehe)  hett^so  weist  man  das 
pest  kleidet  den  bern ;  wan  er  aber  nist  hs^tt,  so  sollen  die  hern  ei- 
nen erlenphael  vor  die  doer  stellen,  bisz  das  sei  sehen,  wer 
uf  die  guiter  gaet  und  bruicht,  dann  sollen  die  hern  der  waen- 
gleiszen  ^)  noch  gaen,  bisz  das  die  hern  zu  dem  iren  komen. 
§•  8.  Item  vor  duissem  gedinghe  sol  man  die  lehnhaber, 
nemlich  12  malder,  liebern  in  die  kirch.  da  sol  der  scheffen 
die  haber  messen,  und  wer  sein  haber  nit  libert  vor  dem  ge- 
dinghe, darnoch  mit  der  boiszen.  und  gift  iekligh  leben  ein 
lehenmalder  habern,  macht  eins  acht  drittel,  und  also  manich 
sommern  als  manich  hellingb.  nnd  wie  man  die  baber  theilt, 
also  sol  man  auch  das  gelt  deilen.  §.  9.  Und  weist  der  schef- 
fen, also  manich  lehen  also  manich  dru  honer,  der  sali  dem 
voegt  werden  12  mit  seinen  zinszen  und  pachten,  und  den 
hern  von  sant  Florein  zum  palmtag  24  honer,  und  also  manich 
faoen  also  manich  15  eie.  und  were  sach,  das  man  das  15.  eie 
nit  getheilenkunt,80sall  er  dcrlehcnman  das  fünfte  (fünfzehnte?) 
eie  uf  die  swel  legen,  und  ein  seche  nemen  und  das  eie  dorch- 
h au  wen ;  was  in  des  Ichenmans  hausz  feit,  ist  sein,  das  ander 
der  hern.  §.  10.  Bollen  die  hern  von  san  Florin  hi  ein  schoi- 
tissen  haen,   dabei   sollen    die  von  Oyllenboren  und  Smjt  ein 

1)  vielleicht  ist  an  kaut,    kauten    zu   denken,     vgl.  s.  51.  598.  609. 

2)  hier  haben  wir  für  die  redensart  »der  schleife  nachfolgen«    eine 
noch  zutreffendere  crklarung  als  oben  s.  418. 
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folhen  und  ein  stier  nnd  ein  beohe  (finden).  ist  sach 
das  imants  das  achter  die  weghe  dreif,  das  er  za  sohaaden 
gingh^  so  sol  ers  bezaien,  wie  die  nachtparn  oben  und  nnden 
sprechen  wes  es  wert  sei  geweszen.  §.  11.  Dargegen  weist 
der  scheffen  den  kleinen  zehcn  (den)  den  hern  zu  ader  iren  schol- 
tissen  Ton  irentwegen,  als  manich  kalb  als  manich  kesz,  ader 
drei  heller  ader  6  eier.  item  von  10  ferkeln  eins,  item  Ton 
10  lernen  eins,  item  von  den  hären  den  zehenden,  item  deo 
zchenden  vom  flaex.  §.  12.  Item,  abe  die  hern  von  sant  Flo- 
rein  des  hern  von  Wynnenborche  als  eines  vogts  botteo  van 
noeten  betten,  so  soll  der  bott  dem  hern  denen  umbseinloen. 
und  koompt  er  vor  des  hern  scholtes  doer.  wan  er  in  ireo 
deinst  ist,  so  soll  der  scholtes  ime  essen  und  drinken  geben, 
und  hat  er  wein,  so  sol  er  den  nit  vor  dem  hotten  verbergen. 
haet  er  aber  keinen  wein,  so  sali  er  ime  den  kroich  mit  dem 
Wasser  in  den  sessel  henken,  und  kompt  er  reiden,  und  reidt 
ein  eiszen  abe,  so  sali  der  scholtes  ime  dasufislagen;  undgiuet 
er  zu  foes,  und  ghaet  ein  limmel  abe,  wil  er  den  ufsetsen,  in 
gotz  namcn,  wo  nit,  so  gh6  er  barfoesz.  §.  13.  Item  dem 
faet  weist  der  scheffen  vor  sein  voegtricht  24  malder  froecht, 
half  körn,  half  habcr,  Choichemer  masz,  und  iklich  leben  <)/ 
gelts,  macht  ö  mark.  §.  14.  Item  (vor)  die  12  hover  (honer ^ 
wie  vorgenant  gewesen  und  2  malder  habern,  die  uf  dem  ge* 
dinghe  usz  der  lehenhabcrn  fallent,  dargegen  soll  der  voegt 
die  hern  van  sant  Florein  schoetzen  und  schirmen  in  irer  ge- 
richtikeit.  §.  15.  Itcm  weist  der  scheffen  den  hern  von  siAt 
1  lorein  zu  Gyllenburen  und  Smyt  was  man  da  windt  (d.  i.gewinQt' 
dorchuisz  vollen  zchend,  von  10  garben  ein,  von  sezen  ein  gaoser, 
von  funfen  ein  halb,  von  vieren  nuest.  §.  16.  Item  denselben 
zehenden  den  hern  von  sant  Florein  halb  und  dem  p&stor 
halb,  dargegen  sol  er  auch  mit  dem  zill  schei  (1.  vieb)  dcio 
halb  gepucren  dragen  und  leiden.  §.  17.  Und  wer  den  zeheod 
nit  also  gift,  wie  gewisten  wird  et,  den  weist  der  scheffen  sn- 
mich  und  in  gnad  der  hern.  §.  18  ^).  Item  fragt  der  hcrreo 
vogt  durch  den  schultessen,  wer  alle  gewaltsachen  zu  straffen 
haet,  und  so  ein  miszthetiger  zu  Gillenburen  were,  wer  den 
angriff  hab,  und  ab  die  nachpureu  dem  vogt,  so  es  die  not* 
turf  erfordert,  im  angriff  nit  zu  steuir  kommen  sollen?  darof 
antwortt  der  scheffen  mit  raet  der  lehnleut:  nachdem  die 
gruntherren  von  s.  Florin  geistlich  leut  seint,  darunib  haben 
sie  iren  vogt  umb  sein  vogtrecht,  der  alle  gewaltsachen  wes 
an  in  zerlegt  (?)  wirt  zu  strafen  hat ;  und  so  ein  miszthetig  di 
were,  hat  der  vogt  den  angriff  und  sali  so  stark  kommen  den 
miszbruchigeu     zu    thoen     ferren     aomc    (?)    mit     der  uadi 

Ear  hülf.      §.    19.    Item  ist  verglichen    und  ....  dorch  der 
ern  recht  und  gcwonheit,  das  man  alle  jare,  alsbalt  die  haber 
giloben  (geliebert?)ist,inderkirchen  buiszentdasgerichtanphaea 


1)  das  folgende  von  anderer  band. 
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und  halten  (siiUe)  vor  dem  essen^  wehe  vergange  jar  anno  .  . 
gehalten  ist  u.  s.  w. 

W.  DES  HOFS  ZU  FAID  '). 

1580. 

§.  1.  Erstlich  weisen  sie  dem  gotteshansz  Springirsbach  einen 
freien  hof^  darauf  die  höfer  jäbrlichs  zu  liefern  schuldig  fünf 
malter  korns  und  sieben  malder  habern  Cochemer  massen. 
§.  2.  Ferners  gewiesen,  esz  solle  des  herren  schultheisz  den 
liebertag  acht  tag  znvorn  dem  hofman  in  der  gemeinden  zu 
Feyd  verkündigen  und  alsdan  ein  erb  dem  andern  zu  wissen 
thun,  darmit  keiner  auszbleibc,  und  (sie)  dem  herrn  seine  gerech- 
tigkeit  wieszen  wie  von  alters.  §.  3.  Item,  wan  die  lieferung  ge- 
schieht zu  Cochem,  soll  solche  geschehen  durch  meines  ehr- 
würdigen herrn  hof,  die  vier  hftuszor  genant,  nemblich  Keil, 
Threinen  haus,  Franz  Murers  haus  und  Jacob  Johans  haus, 
oder  Paltzer  hof,  und  die  zugehörige  scheuren.  §.  4.  Alsdan 
gebührt  denen,  so  die  lieferung  (thun),  nach  zimlicher  notturft  die 
kost,  nemblich  iedem  ein  masz  wein  und  in  gemein  4  %  kesz 
und  für  zweien  albus  weiszbrod.  und  da  solches  nicht  ge- 
schehe, sollen  sie  auf  dem  Speicher  ein  malder  frucht,  halb 
habern,    fassen,    dasselbig  nacn    ihrem  gefallen   haben  anzule- 

fen.  §.  5.  Auch  welcher  höfer  ohne  erlaubnis  auf  dem  ge- 
ingtag  nicht  erscheinet,  der  ist  den  lehenleuten  schuldig  ein 
fiesch  weins,  iedoch  dem  herrn  seine  gerechtigkeit  vorbehal- 
ten. §.  6.  Forters  gewiesen,  da  ein  höfer,  so  auf  dem  hof 
wohnet,  stürbe,  sollen  die  verlassene  erben  sich  zu  des  herrn 
schultheisen  verfuegen,  erlaubnis  heischen,  den  abgestorbenen 
zu  der  erden  zu  bestatten,  und  nach  dem  begrSbnis  abermals 
mit  erlaubnis  des  schulthcsen  widerum  auf  den  hof  gehen 
und  dem  herrn  ein  churmund  schuldig,  und  da  sich  einer  oder 
der  andere  darmit  vergreifen  würde,  (der  soll)  dem  herrn  umb 
die  busz  verfallen  sein,  iedoch  alles  auf  des  herrn  gnade.  §.  7. 
Fragt  der  schulthes  ferner,  welcher  lehnman  nicht  auf  dem 
hof  wohne,  (ob)  man  denselben  mit  dem  churmund  hertschall 
(1.  hertfall)  halten  solle?  darauf  geantwortet :  welcher  lehnman 
stürbe,  er  wohne  auf  oder  auszernalb  dem  hof,  solle  einer  wie 
der  ander  dem  herrn  für  ein  churmund  schuldig  sein  einen 
gülden,  und  sollen  sich  die  nechsten  erben  zu  schultesen  ver- 
fuegen,  das  gut  empfangen  auf  besser  recht  nüd  (?)  nähere 
erben,  und  ein  eid  thun,  dem  herrn  getreu  und  hold  zu  sein 
und  alles  dasjenige  zu  leisten  was  einem  trewen  lehenman  ge- 
bühret, und  alsoan  den  höferen  ein  fiesch  weins  und  dem 
schultesen  zwen  albus  geben,  auch  welcher  lehenman  also 
viel  gut  hat,  darauf  man  einen  dreibeinenden  stuhl  möge  setzen, 
der  solle  of(?)  gleich  andern  höfern  empfang(en),dem  herrn,  dem 
schultesen      und      den    hofern      davon     ihr     gebühr    geben. 

1)  zw.  Cochem  und  Gillenbearen.    gleichzeitige  beglaubigte  abschrift. 
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§.  8.  Nach  forters  gewiesen;  welcher  lehenman  sichsdnes  lehognti 
zu  enteuszern  in  willens,  es  were  durch  gift,  kauf  oder  kaut  (Tgl.i 
51);  der  solle  es  dem  scholtesen  Ton  wegen  deaherm  fcilaDbi^ 
ten;  wil  es  der  herr  kaufen,  so  ist  er  es  der  nechst,  will  es  der 
herr  nicht  kaufen,  so  mag  er  es  verkaufen  wem  er  will  etc. 
§.  9.  Auch  alle  gueter  in  diesen  hof  gehörig  sollen  nirgends 
anderster,  dan  vor  dem  schultesen  und  hoferon  bedinget  und 
verthSdingt  werden,  und  dasselbig  alles  auf  der  partei  kösteo 
etc.  §.  10.  Abermals  der  scholtesz  gefragt:  welcher  höfer 
oder  lehenman,  wie  vorgemeldt  und  gewiesen  worde,  iedes 
Jahrs  seine  pacht  nicht  bezahlte,  wie  man  denselben  halten 
und  nachkommen  solte  etc.?  darauf  gewiesen  und  geantwor- 
tet: da  ein  kundig  miszjahr  sein  würde,  dasz  der  lebenmu 
nicht  hStte  zu  bezahlen,  so  solle  der  herr  dasselbig  jähr  aus 
gnaden  warten,  iedoch  das  jähr  darnach  sein  pacht  iJt 
und  neu  mit  einander  ohne  einige  widerred  bezahlen,  bei  Ter* 
lust  deren  lehengueter. 

W.  ZU  KIRGHESCH  IN  DER  HERSCHAFT 

KEMPENICH  1). 

1624. 

§.   1.     Irstlich  gefragt,   ob   es   von   tag  zeit    seie,  meines 

fnädigen  herren  als  vogten  herrongeding  zu  halten  und  zq 
esitzen?  antwort  der  scheffen:  wan  der  herr  oder  sein  diV 
ner  willen,  so  seie  es  zeit,  des  herren  geding  zu  besitzen. 
§.  2.  Zum  zweiten  gefragt,  wie  man  demselben  ferner  nach- 
kommen soll,  damit  diesem  gcricht  und  fahrzinsigen  tag  ge- 
schehe was  recht  seie?  antwort  der  scheffen:  der  schultheij 
soll  diesem  gcrichtstag  thun  bann  und  frieden  von  wogendes 
herren  so  das  haus  Kempenich  inhat,  als  erbvogten.  §.  3. 
Der  Schultheis  ferner  gemant,  wem  man  zuerkennt  anzug  und 
nachfolg  der  klocken,  zu  richten  über  hals  und  bauch?  ant- 
wort der  scheffen:  niemand  anders  als  s.  Dionysius  und 
s.  Pudentia  als  grundherren ;  dieweilcn  aber  dieselbe  als  gebt 
liehe  herrn  das  schwort  der  gerechtigkeit  nit  gebrauchen,  wird 
dasselb  zuerkannt  einem  iedwedern  Inhabern  des  hauss  Kem- 
penich als  erbvogten^  ietziger  zeit  dem  woledelon  gestrengen 
und  vesten  Johann  Jacob  herr  zu  Iltz,  phandinhaber  der  her- 
Schaft  Kempenich,  unserm  gestrengen  herren  [dermalen  an- 
malen unserm  gnedigsten  churförst  von  Trier]  *).  §.  4.  Fragt 
der  Schultheis,  wan  sach  were^  dasz  der  herr  als  vogt,  so  i^ 
haus  Kempenich  inhat,  ursach  hette,  einen  seinem  verbrechen 
nach  gefänglich  anzugreifen,  wie  (man)  dem  soll  nachkommen,  ds- 
mit  einem  ieden  geschehe  was  rechtens?  antwort  der  scheffen: 
es  soll  der  herr  seinen  diener  dahin  schicken,  den  Übertreter 

1)  nw.  von  Mayen,     absohrifb  des  vor.  jh.    vgl  bd.  2,  621. 

2)  späterer  zusatz. 
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oder  Verbrecher  holen  lassen,  weren  die  diener  zu  schwach 
darsuy  als  sollen  die  naehbaren  demselben  beistand  leisten, 
die  Übertreter  zn  Kempenich  binnen  die  pford  helfen  lieferen. 
§.  5.  Zum  fünften  fragt  der  schultheisz,  wie  weit  und  breit 
die  hochheit  gemelter  vogdei  Eirchesch  seie?  (folgt  grenz- 
beschreibung.)  §.  6.  Zum  sechsten  fragt  der  Schultheis,  wem 
man  zuweise  binnen  gemeltem  bezirk  au  genieszen  das  wild 
uf  dem  land  und  den  nsch  uf  dem  sand?  antwort  der  schef- 
fen:  niemand  änderst  mehr,  dan  dem  herren  so  das  hausz 
Kempenich  inhat  als  vogten  und  Schirmherren.  §.  7.  Zum 
siebenten  fragt  der  Schultheis  uf  pfacht  und  zins,  wie  dieselb 
soll  geliebert  werden?  antwort  der  scheffen:  iedes  jahrsMar* 
tini  seien  die  unterthanen  körn-  und  haberpfacht  zu  liebern 
schuldig,  doch  mit  der  haber  ungefehr  bis  Itchtmosz;  die  fe- 
derzins  gloichmäszig  zu  liebern  schuldig,  doch  ungefehr  bis 
auf  fastnacht.  §.  8.  Zum  achten  gefragt,  was  die  untertnanen  (zu) 
Kirchesch  der  obrigkeit  so  das  haus  Kempen  ich  inhat  als 
vogten  an  frohne  und  diensten  zu  thun  schuldig?  antwort  der 
scheffen:  anfanglich  in  der  habersaat  soll  ein  ieder  nachbar, 
so  pferd  helt,  mit  pluchen  zwen  tag  zu  fahren  schuldig  sein 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich,  imgleichen 
in  der  brachten,  röhr  und  kornsat  zwen  tag;  auch  imgleichen 
zwen  tag  helfen  an  der  schäferei  mistung  uszfahren;  belange 
die  frucntfuhr  vom  haus  Kempenich  zu  thun,  erkennt  der 
scheffen,  ein  ieder  nachbar  zu  Kirchesch,  so  pferd  helt,  seie 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich  schuldig  ein 
fuhr  von  dem  haus  Kempenich  zu  thun,  und  weiter  nit  zu 
thun  oder  zu  fahren  schuldig,  wan  die  haber  zeitig,  af  zu 
scheren  oder  uf  zu  kommen,  sollen,  die  kein  pferd  haben,  den 
unterthanen  zu  Kempenich  helfen  kommen,  was  die  herschaft 
Kempenich  derselben  unterthanen,  wan  die  frohn  verriebt,  an 
essen  und  brod  geben,  dasselbig  soll  den  unterthanen  der  vog* 
tei  Kirchesch  auch  gegeben  werden. 

LANGENFELD  >). 
1666. 

§.  1.  Bei  diesem  bezirk  erkennen  wir  vorerst  gott  den 
almächtigen,  darnacher  u.  gn.  ohurfiirsten  und  herrn  zu  Trier, 
bei  diesem  bezirk  weisen  wir  ihme  zuvorerst  den  klocken- 
klang,  das  wild  im  wald,  die  fisch  in  der  bach.  §•  2.  Item 
hat  unser  gn.  churfürst  und  herr  zu  richten  über  hals  und 
bauch,  iedoch  mit  gnaden.  §.  3.  Item  hat  unser  gn.  ohurfttrsi 
und  herr  ein  bandmühl,  und  haben  item  churf.  gnaden  den 
roühler  dar  zu  setzen,  der  selb  mühler  wird  vor  ein  kirspels- 
nachbar  gehalten  in    lust  und   nnlust.      derselb    mUhler  aolle 

1)  westlich  von  Mayen,  nicht  zu  verwechsehi  mit  dem  andern  orte 
gleiches  namens  (isite  557).    begl.  abichrift. 
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eiaen  knecht  haben  der  ein  halb  malter  körn  auf  das  pfert 
und  "wiederumbt  darvon  kan  tragen,  der  mühler  soll  haben 
pint,  der  sollen  seehszehn  ein  Meyener  sümer  toU  machen, 
nnd  wan  der  mühler  bei  der  (1.  dem)  mann  holt^  und  bringt 
es  wiederumbt;  so  solle  er  von  iedem  sömmer  ein  pint  holen; 
wan  aber  der  mann  selbst  in  die  mühl  fähret,  und  führet  es 
auch  wiederumbt  heim,  solle  der  mühler  vom  halben  malter 
holen  zwo  sieben.  item  solle  der  mühler  halten  in  der  Wo- 
chen zwen  breimehlstagy  mittwochs  und  sambstag,  und 
schicken  seinen  knecht,  der  die  essen  holt  und  auch  wieder- 
umbt heim  führet,  item  soll  er  auch  ein  pint  haben,  deren 
zwölf  ein  Mejener  sömmer  voll  machen,  und  solle  den  tob 
zweien  sümmern  habern  ein  pint  breimehls  holen,  und  wan 
der  mühler  dem  mann  nit  gibt  wasz  ihm  gebührt  und  wie  es 
recht  ist,  so  solle  der  mann  das  pfert  halten  und  den  knecht 
wiederumbt  heim  schicken,  bisz  dasz  er  das  seinige  hat.  and 
wan  der  mühler  die  mühl  halten  wird  wie  es  einer  bandmnli- 
len  gebührt,  und  alsdann  der  nachbaren  einer  würde  abfahren 
bei  einem  andern,  alsdann  weisen  wir  dem  herrn  das  pfert 
und  dem  mühler  den  sack  mit  dem  körn  zu;  wan  der  mühler 
uns  nit  bei  der  gerechtigkeit  halten  wird,  so  hat  das  kirspel 
macht  zu  klagen  bei  der  obrigkeit,  dasz  sie  einen  mühler  ha- 
ben können  der  ihnen  bedient  sein  mach  und  auch  dem  herm. 
§.  4.  Das  kirspel  soll  haben  Mevener  körn-  und  weinmasi 
item  gewicht  und  eile,  und  wan  sie  des  verloren  hotten,  so 
sollen  sie  es  zu  Meyen  aufm  rathausz  holen-  §.  5.  Belangeot 
das  zillviehe,  solle  der  schul theisz  einen  hengst  und  reitstier, 
und  der  pastor  einen  birren  halten;  dcrgegen  sollen  sie  haben 
den  kleinen  zehnden,  nemblich  hanf  und  fnachs,  item  ferkeb 
und  hüneren.  §.  6.  Belangent  des  kirspels  büsche  und  ge- 
meinde, soll  keiner  aus  dem  kirspel  holz  verkaufen,  es  seie 
klein  oder  grosz ;  und  da[n]  einer  etwas  würde  verkaufen,  so 
haben  sie  ihnen  macht  zu  strafen  nach  gebühr,  wan  ein  nacht- 
bar  nötig  hat  zu  bauen,  derselbe  (soll)  bei  des  kirspels  Vor- 
stehern, nemblich  bei  schultheisen  und  scheffen,  umbt  holi 
anhalten  und  sich  das  lassen  weisen  nach  rat  des  büschesnnd 
des  mansz  (?)  baues.  §.  7.  Belangent  die  abtrift,  hat  der  nächste 
verwentschaft  macht  binnen  vierzehn  tagen  den  käufer  abzu- 
treiben; wan  aber  die  vierzehn  tage  vorüber,  alsdan  wird  der 
kSufer  eingesetzt,  und  dabei  gehandhabt,  und  deraelb  kSufer 
mus  es  dan  jähr  und  tag  freien  mit  sack  nnd  beudel,  undAls- 
dan  ist  esz  sein  frei  eigen  gut.  die  gemeinde  hat  nichts  ei 
genes  fordern,  wasz  ausz  der  gemeinde  an  holz  würklich  ver- 
kauft wird,  hat  einer  so  viel  als  der  ander*  §.  8.  Esz  wird 
auch  einmal  im  jähr  hochgeding  gehalten  zu  geschworen  mon 
tag,  iedoch  nach  belieben  und  gelegenheit  des  herrn.  §.  $• 
Belangent  rentengefällo,  bekombt  u.  gu.  churf.  und  herr  jahrs 
dreisig  malter  haber  Meyener  masz.  dieselbe  seind  wir  schul- 
dig zu  liefern  zwischen  Bein  und  Mosel  auf  zwo  banmeilen. 
und  alsdan  bekommen  die  fuhrleute  ein  mahlzeit  und  rtu  ^* 
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der.  item  gibt  ein  iedweder  nachbar  jabrs  zwei  sammer  ranob- 
baber,  ....  item  insgesambt  buntert  böaer.  aber  der  scbult- 
beiaz   und   der    bot   aeind    frei,      item    zwölf  gülden  in  geld^ 

fiiindzins  oder  beugeld  genant^  welches  der  scbultbeisz  acbul- 
ig  einzutreiben  und  dem  berrn  zu  lieferen.  §.  10.  Belangent 
den  frucbten-  und  lämmerzehnden  bekommen  ihro  churf.  gn. 
zwei  theil  und  der  paator  ein  theil,  und  aus  des  berrn  ISm- 
mer  bekombt  der  scbultbeisz  ein  lamb.  bergegen  gebet  der 
schultheisz  und  der  jüngste  scfaeffen,  und  helfen  die  lämmer 
umbfangen,  und  der  kellner  umbfangt  selbige  im  kirspel. 

W.  DES  VIRNENBURGISCHEN  HOFES  ZU  MERTLOCH »). 

16.  jh. 

§.  L  Weil  alle  hover  zu  virnenburgische  hof  gehorich 
dem  hof  vereidt  und  geschwornc,  den  hof  bei  seiner  gerech- 
tigkeit  helfen  zu  halten;  auch  uf  absterben  eines  oder  anders 
hovers  für  den  hof  (zu)  erscheine(n);  solches  vorzuprengen  und  ein 
andern  an  die  platz  zu  stellen  schuldig,  davon  die  hover  zu 
gute  haben  von  dem  neuwen  anstehenden  hover  drei  albus, 
davon  dem  virneburgischen  schulthesen  2  d-  geburen:  ist  die 
erste  frage  des  schulthesen,  ob  es  nicht  von  jarn  und  tagen 
sei,  m.  gn.  li.  grSfen  zu  Virncnburg  hofgedinge  zu  halten? 
antwordt  der  hovener:  ja,  esz  soll  aller  guter  dinge  zeit  sein. 
§.  2.  Die  zweitte  frage;  wie  soll  ich  dann  ferner  nachgehen, 
damit  dem  hofhern  nicht  zu  kurz  gcschee  und  der  hover  zu  dem 
seinen  komme?  antworte  er  schulthesz,  ir  solt  die  hovener 
bei  iren  eiden  manen,  alles  dasjenige  furzuprengen  wasz  wie- 
der den  hof  ist,  ob  iemand  hofsguit  vor  eigen  verkauft  habe. 
§.  3.  Die  dritte  frage,  drauf  der  schulthesz  die  hover  abmanet 
solches  auzuprengen.  §.  4.  Vierte  frage  des  schulthesen:  esz 
seien  die  hover  bei  iren  eiden  abgefragt,  wem  er  dicsz  hofge- 
dinge zuweiset?  ( )  antwort:  wir  weisen  den  andern  nach  s. 

Lucastag.     ( )  antwort:    ja,   essoll  von  dem  schulthesen 

(be)endet  werden.  §.  5.  Die  10.  frage :  ob  man  nicht  alle  jars 
von  wegen  dem  hern  grafen^,izu  Virnenburg'l^uf  s.  Johannes 
enthaubunghtage  für  gründe,  wasser  und  weid  an  betkorn 
1872  malder  korns  von  gemeine  zu  Mertloch  eingenomen  und 
geliebert  werden,  antwort:  ja,  es  werde  jars  von  wasser  und 
weide  an  betkorn  den  grÄven  zu  Virnenburg  geliefert. 

AUS  DEM  SCHOEFFENW.  DES   PIRMONDERHOFS  ZU 

WEILER  BEI  MONREAL  »). 

1452. 

.  .  .  §.  1.    Auch,    enkeme  ein  scheffen  nicht  uf  das  erste 

1)  zw.  Mayen  und  Münstermaifeld,  gleichzeitige,  aber  wie  es  scheint 
sehr  unvollständige  abschrift     vgL  bd-  2,  452. 

2)  w.  von  Mayen. 
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gedingb,  so  wer  er  buesfklligh  vor  20  ^.  und  kerne  derselbige 
nicht  nf  das  leste  gcdingh,  so  stund  er  in  des  herrn  band  mit 
wissen  des  schelTon.  und  wan  der  hofmann  sein  gedingh  nicht 
enthörtet,  so  ist  er  umb  10  &  bueszfelligh  der  herren« 

§.  2.     Zu    wissen   ist,   dasz  unser   herr  zu  Pirmondt  aad 

Ehrenbergh hain  lassen  die  schefPen  manen,  die  uf  dea 

hof  gehorigh  sein,  so  wen  (sie)  do  bekennen  vor  einen  herrn 
des  hofs?  darauf  hant  sie  bekant:  einen  den  o(l)t8ten  herreo 
der  da  zu  Pirmondt  sie,  und  anders  niemahd(s)  me.  §.  3. 
Auch  hant  die  schcffen  geweist,  so  wer  uf  den  vorgeachrieb^ 
nen  hof  gehörigh  sei  und  ein  empfenklicher  mann  sie,  und  die 

futer  empfangen  hab,  so  wan  der  mann  verfalle,  die  erben 
er  guter  scind  do  schuldigh  ein  bestehaupt  etc.  §.  4.  Auch 
so  hant  die  scheffen  geweist,  das  diejenige,  die  der  guter  ein 
erb  seind,  die  sollen  dem  herren  die  eurmöed  verfallen  bin- 
nen dreiszigh  taghen,  und  die  guter  auch  binnen  dreiszi^^h 
tage  uf  dem  hocf  [dem  binnen  dem]  umbfangcn  werden,  were 
auch  sach,  dat  sie  dem  nicht  also  entheden,  so  mögt  ein  herr 
von  Pirmondt  die  guter  verbieten  und  die  wider  in  den 
hof  ziehen. 

§.  5.  Auch  hat  der  scheffen  geweist,  so  wer  sein  zinsi 
nicht  enbezahlt  uf  den  mittwoch  nach  s.  Servasztagh  vor  dem 

fedingh,  und  der  herr  nicht  langer  beiden  enwilt,  so  sali  der 
err  oder  sein  knccht  gesinnen  einen  boten  von  Virnenbargh, 
do  die  guter  gelegen  sein,  und  sali  mit  dem  boten  pendeo, 
und  die  pfend  sollen  sie  stellen  hinder  den  heimburger  in  dem 
dorf  do  die  pfend  genommen  sein,  und  dem  na  gähn,  als  in 
dem  gericht  recht  ist  seind  diese  aber  essen  pfend,  so  solle 
sie  der  heimburger  halten  drei  tagh.  were  aber  sach,  dat  id 
solche  pfend  nit  enweren,  so  soll  man  sie  hinder  dem  heim- 
burger auch  lassen  drei  tagh  und  sechs  wochen.  were  aber 
sach,  dasz  der  herr  oder  seine  knechte  nichts  zu  pfenden  eo 
funden,  so  soll  der  herr  oder  seine  knecht  die  guter  verbieten 
und  dem  also  nachgahn,  als  uf  sein  hof  recht  ist  und  der 
scheffen  darauf  weist,  und  allen  schaden  sollen  diejene  afthno 
die  gepfandt  sein  worden,  und  der  herr  oder  seine  knecht  sol- 
len des  keinen  schaden  haben. 

W.  DER  HEIMBURGER  UND  GESCHWORENEN  ZV 
KERICH   UEBER  DIE   RECHTE   DES  JUNKERS   VOX 

GEISBUSCH  '). 

1530. 

§.  1.  Sie  erkennen  gemclten  junker  Wernheren  ander* 
nit  dann  allein  vur  iren  schirmhern,  und  sunst  niemants  an- 
ders; welcher  und  sin  vureltern  vur  zwein  ader  drien  hondert 
jaren    her  und  lenger,   bisz  ain  dissen  hutigen  tagh,    sie  nail 


1)  Korich  südlich  von  Mayen,    gleicluseitige  begl.  abiclinft. 
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die  iren  var  gewalt^  und  sunst  wairvur  sie  die  aingesehruwen, 
allwegich  ao  yil  in  moeglich  in  guitem  fridsamen  Bchirm  ge- 
hanthapt  und  gebalten  haben^  wie  sich  dan  einem  schirmhern 
zueignet,  vnr  eins.  §.  2.  Zum  andern  sin  sie  gefragt;  wes  sie 
sich  gemelten  jnnker  Wernhern  des  schirms  halber  zu  thun 
schuldich  erkennen?  bekennen  sie  eindrechtig  wie  vur,  ime 
davon  jeriichs  zu  thun  schuldich  zu  sin  21  malder  korns  und 
sunst  wes  in  eines  Vertrags  versch(r)eibungen  darüber  ufge- 
rieht  begriffen  das  witer  nisfueren.  (folgt  anfang  und  schlusz 
des  Vertrags  von  1296).  und  sie  irae  und  sinen  vureltern  der 
zeit  des  vertraghs  her  solche  21  malder  korns  allejair  guitlicfa 
geliebert  und  nie  vurenthalten  worden.  §.  3.  Zum  dritten  sin 
vurgeschrieben  heimburger  und  gesworn  gefragt,  wesz  in  von 
dem  vurg.  Junker  W.  daegegen,  als  nemlich  vur  die  21  mal« 
der  korns,  zu  thun  gepuro?  sagen  sie,  das  der  geprauch  und 
gewoinhet  allwegh  bi  inen  und  den  iren  gehalten  wurden  sie, 
under  den  Trierschen  und  Virnemburgischen,  wann  ein  Trier- 
scher  ghen  Meyen  und  ein  Yirnemburgischer  ghen  Monreal 
beclagt  wurden,  das  alsdann  ein  ieder  herre  die  sine  zu  strai- 
fen  habe  darnach  sie  verbrucht,  und  die  inwoiner  des  dorfs 
Kerich  sich  des  gar  nust  underwinden.  und  abe  sach  (wer, 
das)  iemants  understunde  inen  darin  zu  tragen,  schrien  sie 
niemants  anders  ain,  dann  allein  ein  herrn  zum  Geiszbusche, 
als  ieren  schirmherrn,  der  sie  auch  darvor  und  sunst  anderen 
iren  noitwendigen  aingetragen  gescheften  allwegh  von  obge- 
schrebner  zit  her  des  vertraghs  beschirmt  und  ain  dissen  tagh  ^) 
.  ......    gehanthapt,    welchs   er   auch    so  vil  ime  moiglich 

verbundun  sie  und  schuldich,   alles  vermöge  gemelten 

.  .  .  vertraghs.  §.  4.  Sagen  auch  darneben,  das  sie  von  iren 
vureltern  zum  dicken  mail  gebort  haben,  das  das  dorf  Kerioh 
sampt  den  inwoincrn  vur  dato  dickgemelten  vertragsbreif  einem 
herron  zur  zit  zum  Geisbusche  mit  schätz,  diensten  nnd  ach- 
ten under  andern  also  hart  verpflichtet  und  verbunden  waren, 
das  sie  das  brennholz  uf  den  Geiszbusche  fueren  musten,  das 
hauwen  und  ufdrain,  auch  die  stelle  daselbst  misten,  wanne 
des  von  noiten  wair,  bisz  ain  zit  vurschreben  vertragsbreif, 
haben  sie  sich  durch  rait  guiter  herren  und  frunde  under 
einander  guitlich  vertragen,  das  die  inwoiner  des  dorfs  Kerich 
einem  herrn  zu  Geisbusche  alle  jair  ewigh  und  ummermehe 
geben  und  hantreichen  sullen  21  malder  korns,  und  derhalb 
aller  beden,  schätz,  dinsten  achten  und  anders,  wie  vurschre- 
ben, quit,  losz,  ledich  gcscholden  und  ganz  entragen  sin  sul- 
len, alles  lüde  dickgemelten  vertraghs  etc. 

BLAS  WEILER «). 

§.1.   Erstlich   befragt  der  schultheisz  die  scheffen,    ob  es 
zeit  und  weil  seie,  den  dingtag  zu  halten?  antworten  die  schef- 

1)  die  hs.  ist  an  einigen  stellen  zerrissen. 

2)  zw.  Altenahr  and  dem  Laacher  see.    begl.  abschrift  des  18.  jh. 
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fen:  wan  es  ihrae  gediinket.  §.  2.  Befragt  der  schnltheiai  die 
Bcheffen^  wer  dahier  su  Blasweiler  gebot  und  verbot  zu  thiu 
habe?  antworten  die  scheffen:  das  gebot  und  verbot  so  weit 
und  breit,  als  die  Blasweiler  gerechtigkeit  fi^eht^  gehört  ihro 
churfürstl.  durchlaucht  zu  Trier  zu,  und  niemand  anderster. 
§.  3.  Befragt  der  schultbeisz  die  scheffen,  waaz  es  mit  dem  so- 
genannten Posch  zu  Blasweiler  für  eine  beschaffenheit  habe? 
antworten  die  scheffen,  dasz  dieser  hof  so  frei  seie,  dasz,  wan 
ein  todschlSger  oder  miszth&tiger,  ehe  er  dem  herren  überlie 
ferct  wurde,  auf  solchen  hof  kommen,  der  seie  sechs  lochen 
und  drei  tag  darauf  frei,  und  wan  (er)  wMhrender  dieszer  zeit 
nicht  gefangen  würde,  und  nach  verflossenen  sechs  woches 
und  dreien  tagen  drei  fuszbreit  davon  gehe  und  wiederum  aof 
ermelten  hof  kommen  könne,  der  geniesze  vorgemelte  freiheit 
wiederum.  §.  4.  Befragt  der  schultbeisz  die  scheffen,  wie  es 
mit  dem  heu  weg  gehalten  würde?  antworten  die  scheffen:  der 
heuweg  von  der  Ischbach  solle  oben  längs  die  heg  geheo, 
dessen  sollten  die  erben  selbigen  unterhalten,  dasz  er  brauch- 
bar ist,  solte  dieszes  aber  nicnt  geschehen,  so  solle  man  den 
weg  nnterher  nehmen,  da  er  auch  billig  hergehen  solle.  §.5. 
Befragt  der  schultbeisz  die  scheffen,  wie  es  mit  der  weiden 
in  unseres  herrens  hocheit  gehalten  würde?  antworten  die 
scheffen  und  weisen  solche  der  gemeind  zu,  da  die  da  be 
rechtigt  seie.  §.  6.  Befragt  der  schultbeisz  die  scheffen,  ob  di^ 
gemeinde  an  u.  gn.  h.  hocheit  flieszende  gewSsser,  Monsl  (?i 
sogenannt,  berechtiget  seie?  antworten  die  scheffen,  nicht  mit 
recht,  sonderen  mit  gnaden,  und  wae  schaden  daran  geschicb^ 
solle  derjenige,  so  selbe  brauchet,  den  schaden  kehren,  aod 
niemand  änderst.  §.  7.  Befragt  der  schultbeisz,  wie  es  mit  dep 
molter,  masz  und  dergleichen  gebräuchlich?  antworten  die 
scheffen :  molter,  masz  und  dergleichen  ist  kein  gebrauch  in 
messen,  vor  alters  seie  es  georSuchlich  gewesen,  dasz  die 
hauszieut  die  fruchten  in  die  mühl  führen  und  darausz  holeo 
müssen,  und  der  müller  von  iedem  malter  ein  milwes  ßr 
molter  zurück  behalte.  §.  8.  Befragt  der  Schultheis  die  schef- 
fen, wan  das  geding  gehalten  wird,  was  die  dabei  zu  genie* 
szen?  antworten  die  scheffen,  dasz  der  churfürstliche  mäller 
ihnen  zu  geben  habe  drei  quart  wein,  einen  schweinenschoo- 
ken  von  öfl,  ein  bratwurscht  und  ein  brod.  §.9.  Der  Schult- 
heis die  scheffen  befragt,  wasz  die  junge  ankommende  bur^r 
ihnen  zu  geben  schuldig?  antworten  die  scheffen,  daszselbig« 
ihnen  zwei  quart  wein  zu  zahlen  schuldig.  §.  10.  Befragt 
der  schultbeisz  die  scheffen  der  beschaffenheit  halber  mit  lie- 
ferung der  haber  für  u.  gn.  herrn.  antworten  die  scheffen,  da^ 
ihrem  gn.  herrn  jShrlichs  zukommen  24  malter  und  ein  mil- 
wes haber,  wovon  die  kirch  zu  Blasweiler  ein  malter  und  der 
schultbeisz  ein  malter  bekomme,  dasz  er  die  einforderet,  «nd 
die  lieferung  solle  auf  einen  fleiscbtag  geschehen,  womit  der 
schultbeisz  denenjenigen,  so  ihr  gnädigster  herr  dahin  schicket^ 
fleisch  und  supp,   wasz   für  ein  tag  gnug  ist,    vorsetze,  aolle 
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aber  dieses  nicht  gescheheoi  so  solle  sie  der  Schultheis  am  kirch- 
hänssgea  empfangen,  und  ihrem  gn.  herren  völlig  lieferen. 
§.11.  Befraj^t  der  schultheisz  die  scheffen,  weme  klockenklank, 
wild-  und  nschfang  zugehöre  ?  antworten  die  scheffen :  ihrem 
gn.  herren  alleinich  und  niemand  änderst. 

KRETZ  »). 

§.  1.  Ihr  schefifen  und  he  her  seid  gefragt:  ist  es  zeit  das 
man  das  geding  besitzen  soll  ?  die  scheffen  und  heber  sagen 
und  erkennen :  wan  es  den  schul theiszen  und  voigt  gelegen 
sei^  so  ist  es  zeit,  das  man  das  geding  anfangen  und  besitzen 
soll.  §.  2.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort  gefragt:  wie  soll 
ich  es  dan  weiters  anfangen  ?  darauf  antworten  die  schöffen 
und  höfer :  er  soll  dem  rechten  ban  und  frieden  anthun.  so 
spricht  der  Schultheis :  dan  thun  ich  als  des  herren  zu  Bässen- 
heim  anhero  verordender  schultheisz  dem  rechten  ban  und 
frieden  an,  und  verbeut  schclt*  und  fletwort  und  alle  Unzucht, 
kein  scheffen  soll  dem  anderen  sein  stul  besitzen  ohne  erlaub- 
nusz;  und  keiner  soll  sein  wort  selber  dan  in  behegtem  ge- 
rieht,  und  da  einer  das  selbig  thun  wird,  den  soll  der  schult^ 
heisz  nehmen  und  geben  was  die  scheffen  und  höfer  darüber 
erkennen.  §.  3.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt, 
ob  ihr  einen  dinglichen  tag  und  der  vier  im  jähr  erkennt,  und 
ob  ein  ieder  höfer  nicht  selbst  soll  darbei  sein,  und  so  einer 
ausbleibt,  was  der  [möge]  selbige  verwirkt  ?  die  scheffen  und 
höfer  sagen  und  erkennen  vier  dingliche  tag  im  Jahr,  den  er- 
sten mittwoeh  nach  s.  Brigen  tag,  den  weist  man  dem  schult- 
heiszen,  und  wird  auf  seinem  hof  gehalten,  und  der  vogt  soll 
dem  sohultheiszen  seine  freiheit  und  hochheit  bedingen;  den 
anderen  den  mittwoeh  nach  schworen  montag,  den  dritten  den 
oiittwoch  nach  bruderkirmes,  den  vierten  dinglichen  tag  den 
mittwoeh  nach  s.  Jacobi.  die  dreie  dingliche  tage  weist  man 
dem  vogt  auf  seinem  hof,  und  der  schultheisz  soll  dem  vogt 
seine  freiheit  und  hochheit  auch  bedingen,  und  (wer  es)  das 
es  sach  wurde,  das  ein  scheffen  oder  hÖfer  nicht  erscheinen 
würd  zu  einem  ieglichen  dinglichen  tag,  alsdann  soll  ein  höfer 
verwirkt  haben  achthalben  Schilling,  und  aber  ein  scheffen 
noch  so  viel.  §.  4.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort  gefragt, 
ob  der  hobsherr  nicht  macht  habe  das  gericht  zu  lengen  und 
zu  kurzen  nach  wolgefalen,  und  ob  (er)  nicht  macht  habe  ein 
achtergeding  anzustellen  nach  gefalen?  die  scheffen  und  hö- 
fer sagen  und  erkennen,  das  (er)  nach  wolgefallen  das  gericht 
zu  längen  und  zu  kürzen  habe  und  ein  achtergeding  anzu- 
stellen, was  (von)  nöten  sein,  wird  dem  hobsherren  umbsonst 
und  einem  anderen  um  gebürliche  belohnung.  und  der  schult- 
heisz soll  einem  ieden  höfern  den  dinglichen  iae  anzeigen, 
und   dem   angezeiget  wird,    der  ist  schuldig  zu  folgen,    wenn 

1)  8W.  von  Andernach,    absohrift  des  17.  jh. 
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aber  nicht,  der  hat  auch  oichts  verbrodbLeii.  §.  5.  Ihr  acbeffeD 
und  höfer  seid  fort  gefmgt,  wann  ein  höfer  so  mutwillig  were 
und  einmal,  zwei  oder  drei  ausbleibe,  was  derselbige  damit 
verwirkt  ?  die  scheffen  und  höfer  sagen,  wan  einer  so  Ter* 
geszlich  were,  und  dasselbige  thet,  so  soll  ihn  der  hobsherr 
Vorbescheiden ;  kann  er  sich  dann  nicht  entschuldigen,  so  ist 
er  mit  gebürlicher  straf  des  hobsherren  zu  Bassenheiro.  §.  6. 
Ihr  scheifen  und  höfer  seid  gefragt:  was  erkennet  ihr  vor 
hobsgut  zu  Gretz  ?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkea- 
nen,  was  unter  der  fürt  wie  der  wegli  von  Neckenich  henber 
kumb  und  durch  Gretz  gehet,  erkennen  wir  all  vor  hobsgut 
vorbehalten  etliche  guter  so  darin  liegen  geben  zina  zu  Krott 
in  die  kirch^  ist  kein  hobsgut  darneben;  noch  auch  etliche 
guter  liegen  oben  der  fürt,  welche  auch  hobsgliter  sein,  ili 
nemblich  wiesen,  land,  hecken.  §.  7.  Ihr  sche£Fen  und  höfer 
seid  weiters  gefragt:  wan  ein  schöffen  oder  höfer  stürbe  oder 
tods  halben  abgionghe,  was  zeit  und  wannehr  soll  man  dis 
kormet  geben  und  Hebern,  und  wannehr  soll  man  die  guter 
empfangen?  darauf  antworten  die  schölFen  und  böfer:  w» 
einer  von  donselbigen  stürbe,  so  soll  die  frau  oder  erbe  ao 
dem  schultheisz  Urlaub  bitten  uf  die  guter  zu  gähn,  und  der 
schultheisz  soll  ihnen  das  nit  weigeren,  und  es  sol  gerofrt 
werden  am  erstlichen  dinglichen  tagh,  und  am  zweiten  solieo 
sie  das  kürmond  verenderon  und  die  guter  empfangen,  no'i 
da  der  höfer  einen  hofban  bette,  nemblich  31  morgen,  und 
zwei  pferd  vorhanden,  alsdann  sie  das  beste  abstellen,  das  ib- 
dere  auf  den  hof  bringen;  wann  aber  nur  da[n]  eins  vorhandep. 
soll  sie  dasseib  bringen,  wo  aber  keins  vorhanden,  und  eis 
kuhe  dahe  were,  solle  sie  dieselbige  bringen,  und  alsdann  soll 
das  pferd  oder  kuhe,  welches  sie  dann  bringen  und  darstellen 
wird,  durch  die  scheffen  geschetzet  werden;  wohe  aber  locii 
keine  kuhe  vorhanden,  alsdann  solle  sie  den  besten  rockbrio* 
gen;  doch  soll  ihr  derselbe  mit  sechs  mark  zu  lösen  stehet. 
und  der  hobsherr  soll  in  allem  sein  gnad  darbet  thun.  und 
von  dem  kormud  zu  schezen  gebührt  den  scheffen  ein  viertel 
weins.  §.  8.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  wem  erkennt 
ihr  das  kirmut?  sagen  und  erkennen  wir  das  allein  dem  hobe- 
herren  von  Uassenheim  zu.  ^.  9.  Ihr  scheffen  und  höfer  9ei<l 
gefragt:  wan  der  hobsherr  sein  kürmut  nit  bekommen  köntis 
obbestimptcr  zeit,  wie  er  sich  darin  halten  soll?  die  scheffei 
und  höfer  sagen,  der  schultheisz  soll  zwein  scheffen  nebiuen 
und  soll  an  die  guter  reckten  verkaufen  und  nach  weisuo|rli 
solche  anordnungh  verkaufen,  und  nach  weisungh  soll  inwei^ 
digh  sechs  wochen  und  drei  tagen  vollentaogen  werden,  <b<* 
das  ein  iedes  denen  beclagten  zu  vierzehn  tagen  durch  den 
schultheiszen  und  zweien  scheffen  angezeigt  «ad  verküsdei 
werden  soll ;  wann  nun  solche  vergangen,  alsdann  soll  der 
heimburger  wegen  landsfürstlioher  oorigkeit  baaa  und  fricdes 
darüber  thun,  und  wans  in  erwonden  ist,  wie  recht,  so  s^' 
der  hobsherr  im  ersten  jähr  das  gut  lasaendrieseküegeo,  da« 
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zweite  jabr  diestlon  und  deren  tragen  und  im  dritten  jähr  un- 
ter Beinen  pflügt  schlagen,  und  dahe  es  aber  sach  würde,  das 
noch  ein  erbe  kommen  thete,  der  nicht  binnen  Und  gewesen 
were,  und  würde  solches  gewahr,  der  soll  eine  nacht  nicht 
schlafen  da  er  die  andere  geschlafen  hat,  und  soll  dem  hobs- 
herren  seinen  pfaht  mitsampt  allen  Unkosten  und  schaden  brin- 

f^en  und  erlegen ;  alsdan  soll  der  hobsherr  denen  bei  die  guter 
assen.  solches  ist  gemacht  umb  witwen  und  weisen,  und  nit 
denen  die  inwenigh  und  in  gutem  besitz  sein.  §.  10.  Ihr 
scheflfen  und  höfer  seid  fort  gefragt,  ob  auch  ein  scheffen  und 
höfer  die  hobsgüter  miszgebraucben,  er  habe  sie  dann  zuvor 
empfangen  wie  recht?  die  scheffen  und  höfer  sa^en:  nie- 
mand soll  die  hobsgüter  gebrauchen  ohnempfänglich,  und 
wan  einer  so  mutwillich  wcre,  so  solle  ihnen  der  hobsherr 
Vorbescheiden,  der  hobsherr,  wann  er  sich  entschuldigh,  gebe 
ihm  geld  zuhe  und  licszc  ihnen  gehen,  kann  er  sich  aber  nicht 
entschuldigen  oder  rechtmaszigh  verantworten,  magt  der  hobs- 
herr ihme  einen  gewöhnlichen  abtragh  abforderen.  §.  11.  Ihr 
scheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt:  wan  ein  höfer  an  die 
hobsgüter  gerogt  würde,  ob  er  auch  darauf  gehen  soll  oder 
nicht?  die  schonen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  der  höfer 
möge  daruf  gähn,  wirken  und  besseren,  aber  nichts  darvon 
tragen.  §.  12.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt,  wan  ein 
höler  unentpfangen  gut  hätte,  oder  wüste  einen,  und  brecht 
den  nicht  an,  was  derselbige  verwirkt  habe  und  wie  der  hobs- 
herr sich  gegen  denselben  halten  soll?  darauf  antworten  die 
scheffen  und  höfer,  sagen  und  erkennen:  der  hobsherr  soll 
denselbigen  Vorbescheiden,   er  mag  sich  wissen  zu  entschuldi- 

fen;  wo  aber  nit,  so  ist  er  in  die  gnad  und  ungnad  des  hoba- 
crren  verfalen.  §.  13.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt: 
wan  ein  höfer  umb  hobsgut  streit  hätte,  ob  er  nicht  schuldigh 
sei  den  streit  uf  dem  hof  zu  vcrtheitigen  ?  die  scheffen  und 
höfor  sagen  und  erkennen :  der  höfer  scic  schuldigh  die  guter 
uf  dem  nof  au  vcrtheitigen,  und  anders  nirgends.  §.  14.  Ihr 
Schöffen  und  höfer  seid  fort  gefragt:  wan  ein  höfer  zu  bestimp- 
ten  termin  nit  erscheinen  kan,  an  wem  soll  er  urlaub  haisen? 
daruf  antworten  die  scheffen  und  höfer  und  sagen:  er  soll  an 
dem  schultbeiszen  urlaub  bitten.  §.  15.  Ihr  scheffen  und  höfer 
seid  weiters  gefragt:  wer  soll  den  höfer  mit  den  hob8guter(n) 
belehnen?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  das 
soll  beschehen  durch  den  schultheiszen.  §.16.  Ihr  scheffen  seid 
fort  gefragt:  die  von  Grctz  haben  einen  bueach,  heiflz(t)  uf 
dem  acker;  was  freiheit  erkennet  ihr  den  hobsguteren  zu  Va- 
righ  darin?  daruf  erkennet  der  scheffen  und  höfer  den  hobs- 
gütern  zu  Varigh  bei  einem  iglichen  stock  einen  neuen  rahm, 
und  weiders  nichts  mehr.  S.  17.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid 
gefragt:  wan  ein  rogh  uf  dem  acker  in  dem  bUsch  geschehe, 
wer  dasselbe  verendten  soll?  darauf  antworten  die  scheffen 
und  höfer:  das  soll  beschehen  durch  heimbürger  und  geschworno 
von    wegen  einer  gemeind  zu  Gretz.     §.  18.    Ihr  scheffen  und 
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höfer  seid  gefragt:  wan  etwaa  dem  hobsherrn  ein  abbrngli 
geschehe  an  reinen  und  steinen  oder  annst,  wie  es  walle,  in 
grossen  oder  kleinen,  und  ein  scheffen  oder  hefer  wüste  sol- 
ohesi  ob  er  nit  schuldi^h  das  anzubringen  bei  seinem  eid? 
darauf  antworten  die  scheffen  und  höfer:  das  sei  ein  iederb^ 
seinem  eid  schuldig  anzubringen. 

Folgt  des  vogts  freHieü  und  hochheit 

§.  19.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  ob  ihr  dea 
▼ogt  nit  erkennet  eine  freie  vogtei  und  eine  freie  scheferei, 
und  was  freiheit  erkennet  ihr  derselben  zu?  darauf  sagen  und 
erkennen  die  scheffen  und  höfer  dem  vogt  eine  freie  vogtei 
und  eine  freie  schefcrei,  und  die  also  bequem,  das  sich  der 
nachbar  dabei  erhalten  könne,  dem  nachbar  29  und  ein  wie- 
der, wan  aber  ein  nachbar  mehr  halten  würd,  so  soll  ihci 
der  heimbUrger  heiszen  absetzen ;  wofern  er  das  gebot  oit 
würde  achten,  so  solle  er  in  der  ^emeind  gestrafet  werdeo, 
und  ein  ieder  höfer  solle  zu  bröaerkirmes  dem  vogt  eioeo 
heller  geben,  wird  genant  der  vogtheller.  wofern  er  daru 
saumigh  erfunden  wird,  so  soll  er  so  viel  darmit  verbrocheo 
haben,  als  wan  er  nicht  dahe  gewesen  were.  §.  20.  Ihr  schef- 
fen und  höfer  seid  fort  gefragt:  dahe  hat  der  rogt  etliche  vogt* 
körn  zu  fallen,  was  zeit  und  wannehr  man  dasselbige  briogeD 
soll?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  das  soll 
geliebert  werden  uf  s.  Catharinentag,  und  wer  in  dero  liebe- 
rungh  sttumigh  erfunden  wird,  dem  soll  beschehen  nach  laods- 
brauch,  wie  vorstehet.  §.  21.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort 
gefragt:  da  hat  der  hobsherr  eine  muel,  was  freiheit  erken- 
net ihr  derselben  zu?  die  scheffen  und  höfer  sagen  nd 
erkennen   den   hobsherren   einen  freien  wassergangh  von  der 

S lausen  bis  auf  die  mül,  und  liegend  etliche  wiese  auf  dem 
eich,  die  sollen  so  bequem  davon  wesseren,  das  die  mul  io 
angh  bleiben  könne,  cfaneben  liegt  nach  eine  wiesze,  gcoant 
ie  Irmgeswiesze,  der  erkennt  mannen  wassergangh  sambstAg^ 
zur  nonzeit  an  bis  sontags  zur  nonzeit,  da  soll  sie  niemaa^i 
hindern,  wans  sach  were,  das  die  daus  brech,  so  soll  der 
mtiller   zur    zeit    auf   den    acker  gehen  und  bau  wen  pfal  ood 

Serten,  und  der  schultheisz  soll  sie  umsunst  holen,  des  $oII 
er  müUer  ihm  umbsonst  mahlen.  §.  22.  Die  scheffen  und  hd- 
fer  sagen  und  erkennen  dero  gemelter  schSfereien  in  dem 
busch  bequämlichen  lauf  zu  hauwen  und  solches  nach  gelegeo 
heit  und  notturft. 
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1561. 
Item    wird  gefragt,    wer  das  gericht  hab  zu  dinghcn  nd 


i 


1)  in  älterer  fasaung  schon  bd.  9,   828.    hier  nur  die  suB&tze  der 
jüngeren  retennon. 
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^er  daran  erscheinen  soll?  antwort  der  hoebener:  man  soll 
den  hoebner  ermanen,  und  spricht :  die  sulicn  ihren  ragt  am 
gericht  sitzen  haben  bei  den  herren^  der  soll  dem  gericht  bann 
und  friden  thuen,  Scheltwort,  uberbracht  (verbieten),  dasz  keiner 
sonder  urlaubnisz  redt,  er  thue  es  dann  mit  urlanb,  was  der  hoe- 
bener erkendt  und  was  recht  ist.  daranf  thuit  der  underfaid  zur 
zeit  dem  gericht  bann  und  friden.  —  Wird  weiter  gefraigt,  wie 
man  den  sachen  nachkommen  solt?  weist  der  hoebner,  ob  iemands 
unentfengliche  guter  besesz,  verkauft  oder  verkuet  (vgl.  s.  598), 
sol  man  denselbigen  ruegen  und  voirbrengen  bei  seinen  eiden. 
—  Item  fragt  der  vagt  und  ermanet  die  hoebener,  wer  diesen 
tach  an  dem  geding  und  (zu)  andern  gedingen  erscheinen  soll  ? 
antwort  der  hoebener  und  verdingt  sich,  ob  er  zu  vil  oder 
zu  wenich  redt,  alles  sonder  fahr,  uf  erkoebernisse,  welches 
ine  durch  den  vagt  zugelaissen  und  durch  die  fahr  abgestelt. 
doch  sali  ein  ieglichcr  hoebener  bei  seinen  eiden  schuldich 
sein  uf  den  hof  zu  erscheinen  zu  ieglichem  dingtag. 

Voirter  weiset  der  hoebener  und  erkent  von  (1.  vor)  recht, 
dasz  die  herren  von  s.  Florein  des  kirspels  zu  Kerlich  rechte 
pastoer  sein,  und  ob  gebrech  were  oder  mangel  an  kirchher- 
ren  oder  dem  choer,  sollen  die  herren  alle  zeit  verbessern.  — 
Voirt  weiset  der  hoebener  den  herren  von  s.  Fiorein  zu  einen 
freien  hofzehend  und  ein  frei  clockengelude  des  kirspels,  be« 
heltnisz  dem  insassenden  herren  ihre  gerechtigkait,  als  u.  g. 
h.  von  Trier  der  schmidtzehend,  die  freien  erben,  8choen- 
balts  von  Kettigh  genant,  der  hoenerzehond,  item  das  wid- 
denland,  dem  clockner  ane  körn  und  wein.  —  Item  weiset  der 
hoebener  den  herren  von  s.  Florein  in  ihren  hof  zu  ein  frei 
schaiferei  von  dreihondert  schaifen,  desz  sollen  die  nach» 
pauren  voirfaren.  und  weisent  eim  ieglichen  naichpauren 
dreiszig  schaif  zu,  wann  sie  die  halten  willen.  —  Item  suUent 
die  herren  der  gemein  und  ine  selbst  halten  einen  stier,  drei 
wider  und  einen  hier,  und  sullen  obgenante  herren  ihren  hob- 
man  zu  s.  Walpentagh  zu  stcur  kommen  mit  dreien  malter 
habern.  und  sali  icglich  naichpaur  dem  schultheiszen  oder 
dem  hobmann  1  ^  zu  steur  geben  zum  ochsen  ausz  und  inne 
zu  thuin.  und  sali  der  ochs  die  weide  haben  uf  der  gemein- 
den. —  Item  vorders  weiset  der  hoebner,  der  kuehirt  soll  dem 
hobmann  ein  kuhe  frei  hoeden,  der  schaefer  4  hsemel,  item  der 
schweinhirt  4  schwein  und  der  pferdhirt  2  pferd.  —  Weiset 
vort  der  hoebener,  zu  herbst,  wan  der  stier  abgethan  wird, 
denen  hirten  das  heubt,  dem  hobmann  die  haut. 

Item  vorter  weiset  der  hoebener  von  alters  her,  was  bo- 
ven  der  straeszen  ligt,  bauszen  den  winkclsteinen,  ist  ent- 
phenkhch  guit  uf  der  herren  hoif.  —  Und  sagt  der  hoebener 
und  thuit  es  von  ime,  dasz  der  alt  walpot  Gottschalk  einen 
winkelmargkstein  auszgeworfen  hat  und  gefuret  vur  die  muel, 
da  ligt  er  noch  zur  zeit,  und  hat  gestanden  voir  Heuttels,  vur- 
zeiden  Peter  Kueb,  und  wirt  uf  die  statt  gewiesen  durch  den 
hoebener. 

Bd.  VI.  89 
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Dea  vaiffi»  g^rechtigheiL  Item  gefraigt,  wass  derhoebner 
der  berren  vaigt  suweisz  Tur  sein  yaigtreoht^  aad  wasz  eia 
raigt  den  herren  von  s.  Florein,  ihrem  hobmaan  und  den  hoeb- 
nerlfa)  dagegen  au  thuln  sohaldicJbL  ist  ?  weiset  der  hoebner^  der 
vaigt  soll  beben  von  ieglicbem  bobner  1  summern  habern,  aod 
80  die  sieht  besahlt  wurde,  soll  der  vaigt  des  nobeseller  (nr 
die  baber  pfenden.  und  sali  den  inwendigen  hoebner  im  hnis 
pfenden,  den  auswendigen  hoebner  uf  den  hoebsgutern^  und 
sali  kein  weiter  recht  brauchen. 

Qereoktigkett  der  hohner  und  be^ohwernvsz  der  herrei 
und  der  advooaten,  Vort  weiset  der  hoebner  wie  nachfolfel 
die  herren  von  s.  Fiorein  sollen  zu  herbst  legen  einfaszwdna 
auaz  den  frocnwingarten  zwischen  dem  saurebrannen  und  der 
kirchen,  und  zu  neuwjars  abend  danisz  liebem  einem  ie^li- 
chen  hoebner  1  vierteil  weina.  und  einer  widfrauwen,  so  der 
man  verstorben  ist,  I  quart,  und  dem  eisten  hoebner  af  neuve 

I'ahrs  abent  ein  eimer  weins  mit  5  vierteilen  an  liebern.  - 
tem  vorters  weiset  der  hoebner,  dasz  die  herren  liebem  of 
Jeacbworen  montagh  ein  malder  weisz,  und  daaselbich  ein  mai- 
er weisz  gift  Mauritz  Hachburch,  Ludwig  Schocken  von  des 
wingarten  uf  dem  Ketger  ^)  wege.  daran  ein  malder  koros, 
dasaelbigh  körn  (gift)  Uenttel  und  seine  erben  von  seiner 
hoibatatt,  und  soll  sulehs  uf  der  trappen  stehen  und  nf  hoe- 
bener   warten,    item    nooh   dazu  die  herren  vcm  s.  Florein  nf 

feschworen  montagh  vur  ein  gülden  weck.  —  Item  zu  s.  J<> 
anstag  gibt  der  vaigt  dem  hoebner  au  verdrinken  uss  seinem 
vaigtrecht  ein  malder  korns.  item  zu  der  bruiderkirmesz  nach 
ostcren  zu  dem  gedingh  geben  die  herren  von  s.  Florein  dem 
hobner  vor  seve  21  heller.  —  Item  weist  der  hoebner,  vu 
sach  were  dasz  kein  wein  wuchs,  da  gott  für  aei,  so  sollen 
die  herren  wein  darstellen,  dasz  der  hoebner  daa  sein  habe. 
Der  eid,  so  einem  teden  ankommenden  kobner  der  toifi 
dem  hobner  uflegen,  so  er  den  beienet.  Von  dieazem  tagh  ase 
und  allezeit  hinvoirters  sol  ich  alle  dinkliche  tage  durchs  jsff 
verhüten,  und  darzu  als  diok  ich  darzu  verpot  werden,  ond 
wo  ich  frciszen  des  hobs  unrieht,  sol  ich  rügen  und  vorbrio- 
gen  von  wegen  der  hern  oder  iren  wissigen  boten,  welch  zeit 
ich  daruf  genanten  werden,  das  nit  su  hissen  umb  liebe,  laid. 
geschank,  keinerlei  weisz,  die  mich  in  meinem  oide  hinders 
mögen,  als  mir  gott  helf  und  die  heiligen. 

HOEFER W.  ZU  KERLICH «). 

§.  1.  Item  die  höfer  und  sebeffen  weinen  zu  u.  gn.  h.  einen 
freien  hof  und  einen  burgfrieden.  §.  3.  Item  weiat  auch  qd- 
serm  gn.  h.  ein  freie  seheferei  mit  so  viel  aehafen  als  er  er- 
ringen  kan  bauszen  der  naohpam  schaden.    §.  S.    Item  weist 

1)  Kettich. 

2)  abschrift  des  16.  jh. 
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stnch  vnserni  f^n.  h.  drei  dinglicher  tSge  uf  diesen  hol  mit 
ihren  nachkommen  viersehn  t^g.  ob  füter  verkauft  oder  ver- 
storben, das  soll  der  höfer  vorbringen,  wan  er  genant  (gemant) 
wirdt  von  dem  vogt  zn  Halfenstaio,  §.  4.  Item  weist  auch  unserm 
gn.  h.,  wan  ein  bofer  gestorben  ist,  das  beste  heubt,  das  soll 
der  scheffen  schätzen  und  dftvoa  t>  albus  haben;  ob  es  sach 
were,  dasz  die  frau  oder  die  kinder  dessen  begehrten,  soll 
man  ihnen  das  zu  wissen  thun,  das  soll  binnen  dreisi^  tagen 
geschehen.  §.  5.  Item  auch  ieder  hofmnn  soll  geben  sein  zinssi 
als  ein  register  unsers  gn.  h.  inhelt,  und  wie  der  hofer  vor  rocht 
erkennen  Kan.  §.  6.  Item  auch  ein  mistgepliess  soll  sich  meh-* 
ren  und  minnorn  nach  Verkaufes  oder  verstorbenes,  wie  hafer 
vor  recht  erkennt.  §.  7.  Item,  auch  wasa  iedcr  höfer  unserm  gn. 
h.  an  körn  gibt,  soll  dem  vogt  von  Helfenstain  halbes  viel  go^ 
ben.  §.  8.  Jtem  bekennen  wir  auch  dem  vogt  von  Helfenstain 
eine  freie  scheferei  von  äOO  aebafen.  bekennen  wir  auch  dem  vogt 
von  Helfenstain  an  habern  1  somor  oder  \/i  somer  körn,  nach 
laut  enthalt  seines  registers,  genant  vogteihaber«  §,  9.  Item  weist 
man  auch  nnaera  gn.  h.  schultheiazen  eine  velt  von  dritte-» 
halb  albus,  dasz  ein  frevel  mit  einer  faust  geschlagen  wird. 
§.  10.  Item  auch  alle  brüchte,  die  durch  den  bofman  uf  die* 
sem  hof  geschehen,  weist  sie  drittebalb  u«  g.  b.,  ein  thail  dem 
vogt  von  Helfenstain  und  ein  thail  den  böfern.  §.  11.  Item» 
wer  es  sacb  dasz  ein  acbeifen  atirbt,  so  sollen  die  scheffen 
einen  andern  erwehlen  unter  u.  g.  h.  hofsleuten.  §.  12,  Item 
u.  gn.  h.  oder  seine  befeblhabern  sollen  einen  schützen  setzen 
unter  denen  hofsleuteni  dem  soll  unsers  gn.  h.  kellner  geben 
V2  malter  körn.  §,  13.  Item  soll  die  kireh  und  die  zwo«  gemein- 
den vier  schützen  setzen  unter  den  bofsleuten,  die  soUen  rü-* 
gen,  wasz  der  pflüg  (wirkt)  und  die  waid  bringet,  g,  14.  Item 
sollen  die  aehützen  viermal  im  jähr  rügeu,  die  ruger  sollen 
die  höfer  legen,  die  erste  und  die  letzte,  und  die  erste  rügen 
die  frind  (aind  ?)  der  höfer,  die  andre  «wo  rügen  in  drei  thail 
gcthailt,  der  erste  theil  zweier  gemainden,  das  andere  thail  die 
höfer,  das  vierte  der  aehütze.  §.  lä  Item,  wan  der  vogt  zu 
Helfenstain   die  schützen  ge  .  .  .  .,   so  aollen  »ie  daa  eidgeld 

darlegen  und  sollen  daa  uf  dem  ersten  rügen  ufbaben 

§.  16.  Item,  wan  die  scbnidt  gesotzet  u.  gn.  h.  worden  sein 
velt  (?)  wagen  will,  der  velt  u.  g.  h.  vier  pfenning,  §.  17. 
Item  nf  den  dritten  tag  setzt  man  ein  roisz  uf,  wer  darvor 
acbneidt,  velt  dem  hofer  2  heller.  §.  18.  Item  uf  den  vierten 
sticht  man  das  reisz  fort,  wer  darvor  schneidt,  velt  dem  vogt 
Helfenstain  4^  und  dem  höfer  1^.  §.  19.  Item  ein  ieglicher 
hofer  ist  schuldig  dem  vogt  von  Helfenstain  1  hlr  uf  den  ding^ 
tag  nach  bruderkermesz,  oder  soll  mit  ihm  zum  wein  gehen 
und  soll  mit  ein  hvlb  quart  verdrinken,  desz  soll  der  vo^t  ein 
würt  nveisen.  §.  20.  So  soll  ein  veltfrau  dem  vogt  Awei  eier 
geben,  die  zu  hof  gehx>rt. 
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8CH0EFFENW.  DES  STIFTS  U.  L.  FRAUEN  ZU  ACHES 

IN  KESSELHEIM  »)• 

1651. 

§.  1 .  Item  man  solL  dem  gericht  bann  und  frieden  thoen. 
niemand  dem  anderen  wort  zu  reden,  nach  seinen  stahl  besit 
zen,  dan  mit  yerlaubnns,  damit  vorbieten  Scheltwort  and  nkr 
pracht;  so  lang  als  der  herrn  geding  wehret,  ist  also  toq  den 
scbultheiszcn  und  dem  gericht  bann  und  frieden  gethan,  5" 
hoch  die  gerichtsherrn  zu  gebieten  und  zu  verbieten  habei 
§.  2.  Weiters  ist  der  scheffen  ermahnet,  wasz  die  gerichtshern 
diess  orts  haben?  erkennet  der  scheffen  drei  wieszen;  so  die 
lehenleute  die  wieszen  mchen  sollen,  soll  der  Schultheis!  d^ 
abents  denen  verkünden,  dasz  sie  ihre  sensen  dengelen,  i^ 
sie  des  morgens  in  die  wieszen  gehen  und  mehen.  aeszsoUfer- 
ihnen  15  alb.  zu  vertrinken  geben,  so  sollen  die  lehenleute  h 
heu  auch  auf  häufen  machen,  ist  es  sach,  dasz  es  wetter« 
halber  nicht  schön  bleibet,  so  soll  der  lehenmann  des  keic 
schaden  haben,  item  sie  sollen  dasselbe  heü  ftihren  ein  mei 
wegs  zwischen  Rhein  und  Mossel,  wo  man  sie  hin  beschert 
des  soll  denen  lehenleuten  zimlich  zu  essen  werden,  dasz  »i^ 
mögen  heim  kommen,  und  desselbig  hewes  so  viel  ihnen  nl- 
tig.  §.  3.  Item  weiszen  die  scheffen  den  gerichtsherrn  zwischen 
zweien  unser  lieben  frauen  tag  assumptionis  und  nativiuti* 
Mariae  36  Binger  malter  korns,  aavon  wird  dem  schultheiazen 
zwei  und  dem  scheffen  ein  malter,  desz  sollen  die  scbeffe: 
die  frucht  angewinnen,  und  der  schultheisz  den  lehenlentes 
knobloch  und  brod  geben.  §.  4.  Item  weiszen  sie  auch  (f 
leben  dem  gerichtsherrn,  und  auf  neujahrstag  acht  3  albus 
§.  5.  Item  weiszen  sie  dem  gerichtsherrn  8  kappen  und  i 
gans;  item  36  fastnachtshuner.  §.  6.  Item  weiszen  sie  dcne^ 
gcrichtsjunkern  mittwoch  nach  unser  frauen  lichtmesz  57  mt* 
ter  haber  auf  dem  bäum  abgeschlagen,  Binger  masz.  §. ' 
Mehr  weiszet  der  schöffcn  solche  frucht,  körn  und  haber  r^ 
liefern  zwischen  Rhein  und  Mossel  ein  meil  wegs,  wo  sie  hb 
bescheiden  werden,  desz  soll  man  ihnen  den  kosten  thnea 
zimlich,  dasz  sie  wieder  in  ihre  hSuszer  kommen  und  ihriges 
ubcrschaffen.  §.  8.  Weiters  fragt  der  schultheisz,  wasz  ireg^ 
und  Stege,  wasser  und  weit,  busen  und  freffel,  wem  die  zng^ 
wieszen  werden?  haben  die  scheffen  geantwortet,  sie  wiesxefi 
we&re  und  stege,  wasser  und  weidgang,  busen  und  freffel,  des 
gerichtsjunkeren  zu,  wund  und  fauststreich,  ein  wunde  strciet 
den  man  wiegt  für  13  H  hlr,  das  pfund  für  15  albus,  ein  taust 
streich  für  11  albus,  und  iedem  partei  6  alb.  oder  ein  hasien 
weiszen  dem  hochgebornen  fürsten  und  herrn,  herrn  herzo: 
Georg,  an  den  busen  das  zchcnte  theil,  dasz  ihre  fÜrstl.  gn^ 
den   das   gericht    solle  hanthaben  und  nach  altem  herkonuneß 

1)  am  Rhein,  unterhalb  Koblens.    abschrift  des  1&  jh. 
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beschirmen«  §.  9.  Mahnet  der  schultheisz  die  schaffen  anf 
den  aid;  den  lehenmann  anf  die  hnld^  ftirzubrinfi^en  wasz  ruch- 
bar seie  an  wege  und  Stegen  nnd  anderen  marksteinen.  wei- 
ters fragt  der  schultheisz^  ob  weiter  irtbum  wSre  am  weg  und 
Steg  und  am  wassergang?  erkennet  der  schöffen^  man  soll 
weg  und  steg  halten,  aasz  den  gerichtsjunkeren,  noch  den 
armen  leuten  Kein  schaden  geschehe.  §.  10.  Weiters  fragt  der 
schultheisz,  was  ein  lehenmann  yerbrochen,  wan  er  nicht  er* 
schein  auf  den  dingtag  oder  Gerichtstag  sonder  erlaubnus? 
geben  sie  die  antwort:  dem  gericht  3  albus,  und  darnach  soll 
er  sich  auch  mit  dem  j^erichtsjunkeren  vertragen.  §.11.  Wei- 
ters fragt  der  schultheisz,  wan  ein  besthaupt  fällig  wäre,  wie 
man  dasselbe  holen  und  nehmen  soll?  antwort  der  schöffen, 
wan  ein  besthaubt  fftllig  seie,  sollen  die  schultheiszen  und  das 
gericht  den  achten  tag  dem  armen  mann  in  den  stall  gehen, 
und  da  das  besthaubt  nicht  gut  genug  wäre,  so  erkennt  der 
Schöffen  das  beste  erb,  und  dasselb  besthaubt  soll  der  arme  14 
tag  oder  sonst  behalten,  wie  sein  ander  viehe,  alsdan  soll  der 
arme  sich  mit  ihnen  vergleichen  und  vertragen.  §.  12.  Item, 
der  schöpfen  weist:  der  lehenmann  soll  bauen  ein  hausz  una 
zwo  Stuben  haben,  ist  dasz  ein  gerichtsjunker  mit  seinem  knecht 
käme,  dasz  er  ihn  mögt  herbergen  auf  ein  (nacht),  und  mit  2  pfer- 
den  und  mit  einem  hund.  §.  13.  Die  schöpfen  zeigen  auch  an  und 
bekennen,  die  guter,  so  im  gericht  wüst  liegen  und  kein  bau 
darauf,  soll  von  iedem  stuck  geben  werden  2  albus,  davon  ge- 
höret denen  gerichtsjunkeren  2  theil  und  dem  gericht  ein  theil. 
§.  14.  Mehr  weiszet  der  schöpfen,  wan  einer  ein  gut  verkau- 
fet, und  uf  den  rechten  gerichtstag  nicht  kommet  und  empfangt, 
der  stehet  in  der  gerichtsjunkern  und  des  gerichts  straf,  hoch 
und  nieder,  nach  gestalt  der  sachen.  §.  15.  Wird  weiter  ge- 
fragt, wie  weit  wege  und  stego,  wasser-  und  weitgang  gehe? 
ward  geantwort,  so  weit  der  stab  gehet,  da  fragt  der  schult- 
heisz, wie  weit  der  stab  gang?  antwort  der  schöpfen:  (folgt 
grenzbeschreibung). 

AUS  DEM  HOFGERICHTS WEI8TH.  ZU  KESSELHEIM  »)• 

I. 

§.  2.  Zum  anderen  weisen  sei,  wessen  von  guderen  bin- 
nen obgenannter  Andernacher  straszen  liegend,  sollen  in  Kes- 
selheimer  mark  gehoerigh  sein  und  uf  dem  hoef  zu  Eessel- 
heim  als  hofsgueder  billigh  empfan^n  und  verdingt  werden, 
und  wan  sie  nicht  weiter  noch  breider  weren,  dan  ein  drei- 
stempflich  stul,  und  davon  den  herren  von  Aich  auch  pflich- 
tigh  sein  sollen  ihre  kurmud  oder  bestheuptzu  geben,  auszge- 
nomen  geistliche  und  deutscheherren  gueder,  die  allwegh 
binnen    der    obgenannter   marken  frei  gehalten  werden,    und 

1)  von  demselben  tage  wie  das  vorige  weisthnm.  beglaubigte  abscbrift 
des  16.  jh.^ 
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*wanne  solche  rerfallcne  kfirmud  dureh  die  scheffen  sv  Kesse 
lieim  au  soheteen  begehrt  (su]  verden^  sollen  sie  zu  sehet 
lohn  haben  sech«  weiBzpfeanigb.  §.  3.  Zum  dritten  weisen  s« 
*wan  ein  hofer  tots  halber  abgehen  wurde^  seind  ihnen  d 
andern  bofer  sehuldigh  em  rügen,  so  soll  der  nechste  erb  aL 
^eruget  des  gemeinen  ho&guts  6chaldigh  sein  auf  dem  faofi 
Kesselheim  eu  erscheinen  uad  daselbst  mit  ufgereckiem  hal 
sein  hofsgut  uf  obg.  hofgedingh  sa  empfangen,  und  wo  < 
solches  verachtet,  und  nicht  gehorsam  were,  soUan  die  heriv 
von  Aich  macht  haben,  solch  ohnempfangen  hofagueter  and* 
ihren  pflu^h  au  schlagen  in  obg.  ihren  hof  etc.  §•  4.  Zu 
vierten  weisen  sei,  daaz  die  steine  so  mitten  in  ihrer  m&rb 
stehen,  dasz  sei  tifgericht  sein  worden  mitler  seit  vor  ib 
eiteren,  dasa  sei  sollen  nicht  anders  den  vor  weitsteine,  sc 
nicht  markstein,  geacht  und  gesatst  sein  worden,  ursacb,  a 
die  von  Bovenheim  in  Kesselheimer  marken  viel  gueder  oU 
nnd  unden  den  weitsteinen  bisz  an  die  obg.  straesz,  den  dec 
sehen  herren,  Himmelroder  und  Carthnser,  zugebörigfa,  liesrt 
haben,  uf  welchen  euederen  ihren  hofsleuten  vergundt  ist  t> 
Zeiten  die  vieheweid  bisz  an  die  genannte  stein,  und  nicht  ve 
ter.    doch    solle  und  magh  die  gemeine  von  Keaaelheim  ih: 

äemeine  viehc  sonder  alle  wiederrede  über  die  stein  biszi 
ie  obg.  straesz,  da  ihr  mark  wendt,  weiden  und  dreiben,  r. 
bisfes  anhcr  geschehen  ist.  damit  nu  die  vergundto  weid  i- 
von  Bovenheim  denen  von  Kesselheim  nichts  pmeiudiciert,  ^ 
nachtheil  und  schedlich  sein  möge,  so  solten  die  von  bo^Kt 
heim  schuldigh  sein  ihre  schützen  dar  zkl  verordnen  nnd  setzet 
solehe  ubermut  und  ubertretungh  vur  ihren  viehe  zu  rüg« 
des    sollen  die  obg.  herren  von  Aich  ihnen  zu  lohn  gebend 

Sarbon  in  der  wiesen  Kesselheimer  marken  ansa  dem  sehs 
en»  und  wesa  die  schützen  von  Bovenheim  also  rügen,  solle 
sie  pflichtigh  sein  solches  au  Kesselheim  aneusagen,  und  daaeA 
soll  es  dan  durch  die  naehpare  gesohetzt  werden,  undl 
heimburgh  von  Kesselheim  soll  solche  gesohatate  rügen  ufl| 
ben,  und  sollen  zu  Kesselheim  verdrunken  und  vertheiti 
wenlen  gleieb  anderen  rUgen  dereti  von  Kessttheiin.  und  i 
iemand  darin  von  den  von  Bovenheim  ungehorsam  und  ^ 
migh  erfunden  wurde,  soll  gepfandt  werden  von  dem  heij 
burgbea  au  Kesselheim  «f  ihren  g«ederen  in  gemelter  & 
heimer  oaarken  binnen  der  straes  gelogen,  und  so  iemaad 
den  von  Kosseiheim  ingleichen  ungehorsam  erfunden  wu 
sol  man  dieselbige  an  gereiden  gut  und  in  ihren  heu 
pfänden  etc.  §•  «o.  Zum  fünften  weisen  sie,  dasz  der  sal 
fank  ^egen  dem  dorf  Kesselheim  bisz  hinab^  dae  das  dorf 
det  wieder  das  land,  sol  den  obg.  herren  von  Aichen  frei 
gebörigh  sein,  so  sie  das  brauchen  willen«  §%  6.  Zum  sec 
weisen  sie,  das  die  herren  von  Aioh  eiaen  firönhof  za  K 
heim  haben,  der  zehenden  frei  ist,  sampt  des  pastors  da 
widen\land.  daselbst  haben  sie  ein  gerechtittkeit,  schult 
und   schcffen  zu  setzen,    und  das  ganz  gericnt  zu  Kesselhi 
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ist  ihnen  angefaSrigb,  den  man  nent  den  fronhof^  auf  welclieni 
sie  ein  erbvogt  haben,  mit  namen  jvnker  Branosber^b;  nnd 
einen  gesch'wornen  fronen.  §.  7.  Zum  siebenten  weisen  sie, 
das  alte  geleide,  obgenantes  gericht  betreffen,  binnen  Kessel- 
heimer  marken  Togt  und  Schultheis^  daselbst  zu  geben  haben, 
und  so  iemand  gekümmert,  uf  den  obg.  fronhof  zu  lieber«,  da- 
selbst bewahren  und  (in)  die  eisern  schlagen,  bisz  das  er  sich 
mit  recht  rerthedingt  hat 

IL 

Vorter   weisen   sie  Junkern  Braxinsbergh  von  Burghbroel 
▼er  einen  erbvogt  obg.  gerichts  Eesselheim  und  seiner  gerecht 
tigkeit,   wie  folgt.    §.  1.    Zum  ersten  von  iegklichem  morgen, 
csz  sei  acker,   weingart,  wiesen  oder  weicken  (9),    von  einem 
inwendigen  10  hlr,  von  einem  auswendigen  3  hlr,  aoszgenom- 
men  geistliche  gueder,  wie  obgemelt  stehet,  wird  genent  bede- 
gelt, macht  susamon  jarlichs  sechs  gülden  und  acht  weiszpfen- 
ningh,    soll   ihme  der  heimburgh  und  geschworen  auf  einmal 
liebern.    §.  2.   2iam   zweiten   weisen    sie   vor  recht  dem  obg. 
vogt   anderthalb   ohme    weins   durchs  jähr,   die  drei  dinktage 
sollen  die  herren  von  Aicfa  verpflichtet  sein  zu  geben,  und  an- 
derthalb malter  weizens  und  zwei  malter  haber  jarlichs,  dero- 
halben  und  darumb,  das  er  obg.  gericht  handhaben,  beschirmen 
und    mit  dem  schw^ert  verthetigen  soll,   so  viel  ihme  muglich, 
nachdem  die  herren  von  Aich  geistliche  sein.    §.  3.  Zum  drit^ 
\  ten  weisen  sie,   das  ein  iegklicher  inwendiger  hoefer  auf  den 
^schworenen   montagfa   sich   soll  erzeigen  vor  dem  gedingh 
des  vogts  mit  1  hlr,  und  der  auszwendige  höfer  soll  sich  vier- 
zehen   tags   darnach  auf  dem  hoifgedingh  beweisen  dem  vogt 
[  obg.  mit  2  hlr.    und  welcher  hoefer,   so  er  verpot,   nicht  ge- 
'  horsam   were  uf  obg.  tagh,    sol   dem    vogt  und  schultheisen 
^  verfallen  sein  10  hlr,  und  die  10  htr  sollen  alle  tage  vember- 
:  muten  oder  duplieren ;   und  (ob)  aber  sach  were,   dasz  beide, 
'  ausz-  und  inwendige  hoefer,    seumigh  funden  oder  aber  nicht 
bezahlen   wulden,   und  obg.  gericht  ungehorsam  sein  wurden, 
'  so  magh  ein  vogt  oder  gerichtsgedinger  desselbigen  sie  darvor 
'  pfenden  sonder  weiter  ersuchen  aller  obrigkeit,  den  auszwen- 
digen  auf  den  guedern,  den  inwendigen  in  dem  hausz,  so  viel 
die   wettungh  tregt;   und   wasz  von  hoifsgut  empfangen  wird, 
'  sol   von  ieder  empfengnus  dem  gericht  ein  wei^spfennigh  ge- 
'  geben  werden.    §.  4.   Zum  vierten  weisen  sie,  abe  solche  ge- 
^  rechtigkeit  obg.  dem  erbvogt  nicht  bezahlt  oder  von  jähren  zu 
'  jähren  aufgericht  wurd   uf  sein  erste  erforderungh,   so  soll  er 
'-  und  magh   mit   dreien  knechten  und  dreien  pferden  in  einer 
^  kleidungh  und  reidungh  gen  Kesselhoim  kommen  und  die  be- 
^  zahlungh   bei  heimburgh  und   geschwornen  daselbst  vor  scha- 
'  den  forderen,    wird  sie  ihm  nicht,  magh  er  pfenden,   und  die 
pfend  under  der  herren  von  Aich  keherhausz  führen;  und  wan 
•  er  sich  dreimal  daselbst  «mbgewendt,  magk  er  dieselbige  pfend 
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verkaufen  oder  mit  ihme  hinwegh  fuhren.  §.  5.  Zum  fünften  wei- 
sen sie  dreisigh  garbcn  ausz  dem  zehenden  der  herren  von  Aicheo 
dem  hoifgedinger  oder  undervogt  in  des  vogts  8tatzQmit(d.L 
mitten)  in  der  wiesen  gewachsen,  da  soll  er  sie  empfangen.  §.^ 
Zum  sechsten  weisen  sie  obg*  dinger  jahrlichs  ein  kogcl,  em^ 
braten  von  achthalben  beller.  §.  7.  ^m  siebenten  weisen  §1: 
von  den  von  Winningen,  als  auazwendige  hoefer,  die  aoc^ 
pflichtigh  sein  auf  obg.  frontagh  jarlichs  uf  genanten  dinkta^ 
zu  erscheinen,  so  sie  auszpleiben,  so  sollen  vogt  und  schuh 
heisz  des  gerichts  zu  Kesselheim  mit  einem  schiff  sonder  raocl: 
hinauf  gegen  Winningen  fahren  und  daselbst  an  die  gericht: 
herren  erforderen,  die  ungehorsamen  [sie]  darsu  zu  h&kL 
das  sie  dem  zu  Kesselheim  gehorsam  leisten,  nachdem  daai 
dieselbige  dem  hof  zu  Kesselheim  vereidt  und  verpflicht  stm. 
welche  hofgueder  in  Winninger  marken  gelegen  seind.  uk 
wo  nit,  mögen  die  herren  von  Aich  sie  daselbst  darvor  ans^ 
hen  und  weiter  ihre  gueder  daselbst  zu  Winningen  gelegfs 
schriftlich  verfassen  und  sie  darzu  halten,  dasz  sie  solche: 
hoifgueder  gestandt  und  deutlich  darthun  bei  ihren  eiden,  mü 
wo  die  gelegen  weren  von  führen  zu  führen,  und  nach  redi: 
daselbst  alsdan  mit  geleben  und  darzu  zu  dringen  haben.  uM 
von  denselbigen  ihren  hoifguedern,  wie  vorgenannt,  sollen  ä 
sich  mit  zweien  helleren  jarlichs  uf  dem  hoifgedingh  uf  ob: 
pene  beweisen.  §.  8.  Ferner  weisen  sie,  dasz  über  alle  ro:- 
genante  weistumben  die  herren  von  Aich  den  scheffen  dar^ 

Sen  jahrlichs  der  dreier  dinktage  halber  sehuldigb  sein  som 
em  obg.  gericht  zu  Kesselheim  funfthalben  golden  vor  ibren 
verdienten  lohn,  pflogt  man  uf  genant  hof  zu  Keaselheim  eo- 
pfangen.  §.  9.  Auch  weisen  sie,  dasz  alle  wettangen  mi 
uberboet,  nicht  das  bluit  antreffend,  und  die  hohe  obrigkeit,  a!' 
maulstreieh,  treten,  reufen,  mit  feusten  schlagen  und  pland^ 
wett  etc.,  vogt  und  Schultheis  zu  strafen  haben,  auss-  und  iß 
wendigh  dem  gericht,  so  weit  die  mark  reicht;  soll  achthalbe^ 
weiszpfennigh  verwet(tet)  haben,  gieichfals,  da  führensteine  i: 
Kesselheimer  marken  auszgeropften  wurden  sonder  erlaub  xid 
wissen  der  scheffen,  sollen  die  aufsetzungh  des  gerichts  <i2 
selbst  dritthalben  gülden  verwet  haben,  desselbigen  gleichen, 
wan  ein  scheffen  ungehorsam  dem  gericht  auszplieb  sondei 
merkliche  uersach  oder  Urlaub,  soll  auch  dritthaiben  guldeo 
verwet  haben. 

Und  wesz  der  scheffen  nach  altem  gebrauch  weiter  ^r: 
recht  weiset  und  bisz  anhero  geweist  hat,  soll  abo  gehalten 
werden,  über  welches  alles  und  iedes,  wie  vorgemelt  stehet 
haben  obgedachto  meister  Wendel  Kalckofen  von  wegen  ol 
gemelter  herren  von  Aich,  und  Wilhelm  des  junkherrn  Brauns 
borgh  thiner  und  scbreibcr,  der  auch  da  zugegen  als  cit 
volmechtiger  anwalt  seines  junkherrcn  Braunsbergns  wäre,  tos 
desselbigen  wegen  öffentlich  herlich  und  zierlich  davon  pro- 
testiert und  die  erschamen  scheffen  des  gerichts  zu  Kesselhcio 
vor  sich   selbst  begerten  von   mir   nachgeschriebene  notaries 
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ihm  eins  oder  mehrer  offen  instmment  darüber  in  der  besten 
form  zu  machen  und  zu  geben,  u.  s.  w. 

AUS  DEM  DINGTAG  ZU  POLCH  ')• 

1485. 

Item  si  ein  alt  herkomen  und  gewonheit  an  dem  gericht 
daselbst,  wan  ein  erbe  irst  ufgenomen  ^erde,  so  ensulle  er  zo 
sulchen  irsten  dinglichen  tage  an  dem  gericht  nit  sitzen,  bisz 
zom  andern  tage,  dasz  er  bescheidt  werde  zo  komen  als  ein 
erbe  etc. 

W.  DES  POLCHER  ADLIGEN  DINGTAGS  «). 

18.  jh. 

Derjenige  welcher  nomine  em(incntiae?)  das  geding  zu 
Polch  haltet,  gehet  mit  zur  mesz,  daraus  unter  das  rathausz, 
da  setzen  sich  alle  herren  cavaliers  welche  zum  geding  gehoe- 
ren  nach  der  Ordnung,  nemblich  beide  herren  pflegmeistern 
und  nach  diesen  ein  ieder  wie  er  aufgenomen  werde,  derje- 
nige aber  welcher  nomine  em(inentiae?)  das  geding  haltet 
setzet  sich  vor  oder  ober  den  ältesten  hern  pfiegmeister  und 
spricht  alsdan  zu  dem  gegenwärtig  stehenden  burgermeister, 
geschwornen,  schützen,  kirchenmeistern,  klöckner,  Schulmeister 
und  böte :  ^höret  zu,  ihr  nachbarn,  heimburger  und  geschworne, 
ich  frag  euch,  ob  es  zeit  seio  von  jähr  und  tag,  den  adlichen 
dingtag  allhier  von  wegen  ihre  churf.  gnaden  zu  Trier,  u.  gn. 
h.,  und  dan  der  edlen  erben  zu  besitzen  und  zu  halten?''  ant- 
wort  der  heimburger:  ja.  j,so  thue  ich  von  wegen  ihrer 
churf.  gn.  zu  Trier,  m.  gn.  h.,  diesem  edlen  erbcn-dingtag  ban 
und  frieden,  und  verbiete  alle  Scheltwort,  schmähe  und  unge- 
bühr^.  ist  nun  iemand  der  seinen  aid  aufzugeben  hat,  der 
komme  herzu,  da  kommen  heimburger  und  geschworne,  klöck- 
ner und  kirchenmeister  mit  ihren  schlüsseln  und  helmstrohe, 
geben  ihren  aid  auf.  wan  solches  geschehen,  dan  sage  ich: 
„habt  ihr  wol  gedienet,  so  ists  recht,  heimburger  und  ge- 
schworne, gehet  hin  und  erwählet  andere  heimburger  und  ge- 
schworne, klöckner  und  kirchenmeister,  und  erwählet  diesel- 
ben so  bequämlich,  damit  ihre  churfürstl.  gn.  mein  gn.  h.  und 
die  edle  erben  nicht  ursach  haben  andere  zu  erwehlen'^.  alsdan 
gehen  sie  hinaus  und  erwehlen  andere,  darnach  kommen  sie 
und  sprechen :  „allhier  haben  wir  N.  N.  zum  heimburger  erko- 
ren, wir  hoffen,  es  seie  ein  frommer  mann  und  er  werde  auch 
belieben;  wie  auch  4  geschworne,  nemblich  N.  N.  N.  N.; 
mit  dem  klöckner  ist  der  herr  pastor  und  ganze  gemeinde  zu- 
frieden, die  zwei  kirchenmeister,  so  wir  erwehlet  haben, 
sein  N.  N.*' 


1)  BÖ*  von  Mayen,    nach  dem  original,    vgl.  bd.  2,  470  f.    und  2, 
316  (wo  irrthümlich  an  Pölicb  an  der  Mosel  gedacht  ist), 

2)  gleichz.  absohrift. 
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Nan  fang  ich  an:  „kombt  daher^^  und  spreehe:  ^ihr  N. 
seiet  von  wegen  ihrer  efaurf.  gnaden  meines  gn.  h.  und  Toa 
liegen  der  edlen  erben  und  der  nachbarn  vor  einen  hcimbur- 
ger  angesetzt^  so  sollet  ihr  vorab  höcbstgemelter  seiner  chürf. 
gn.  und  den  edlen  erben  gehorsam  leisten,  herrngebot  und 
verbot  halten^  wie  solches  von  alters  brSuehlich ;  ihr  sollet  deo 
nachbarn  ein  getrewer  diener  und  furgSngcr  sein,  der  nach- 
baren  schaden  nach  mögiichkeit  verhüten,  ihren  nutzen  und 
bestes  nach  warem  besten  sinnen  und  vermögen  werben,  den 
alten  herkommenden  brauch,  recht  und  gerechtigkeit  handha- 
ben, erhalten,  wie  solches  allhier  recht  und  bräuchlich  ist,  zn 
rechter  zeit  die  heiratsglock  läuten,  auch  halten  und  all  das- 
jenige thun,  was  einem  frommen  und  getre wen  heim bürger  zu- 
steht und  gebühret,  wan  ihr  nun  dasselbe,  so  euch  vorgehal- 
ten worden,  also  thiin  wollet,  so  solt  ihr  mir  von  wegen  ihrer 
churf.    gnaden  und  darnach  die  edlen  erben  hancigelöb  thunV 

Die  vier  geschworne  betreffend:  ;,nun  ihr  mSnner,  wie 
ihr  hier  ernannt  seiet,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  efaurf.  gnaden 
und  der  edlen  erben  zu  gesehwomen  angesetzt^  deswegen 
sollet  ihr  bei  ewerem  aide  auf  rechte  masz,  el  und  gewicht 
fleiszig  ufsehen,  womit  dem  armen  man  nicht  zn  kurz  ^e 
schehe.  ihr  sollet  bei  dem  heimbürger  stehen  und  halten^  recht 
und  gereohtigkeit,  wie  von  alters  bräuchlich,  helfen  handha- 
ben; ihr  sollet  der  nachbaren  schaden  verhüten^  ihren  nutzen 
nach  warem  besten  vermögen  prüfen,  und  auch  dergestalt  hal- 
ten, wie  solches  getrewen  und  frommen  gesehwomen  zu.thüD 
gebührt  und  zustehet,  wan  ihr  nun  dasseibige,  so  euch  vorge- 
halten worden,  also  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  dan  darnach  den  edlen  erben  band* 
gelob  thun,  und  wird  man  auch  demnach  sagen,  wie  ihr  euch 
ferner  halten  sollet*'. 

Klöckner  und  Schulmeister  betreffend:  „klöckner,  ihr 
sollet  euch,  wie  einem  getrewen,  frommen  man  und  fleiszigeo 
kirchcndicner  zustehet,  und  wie  ihr  bisher  gethan  hat,  halten, 
so  bleibt  ihr  bei  ewerem  aid  und  dienst,  doch  solt  ihr  mir  in 
namen  ihrer  churf.  gnaden  und  darnacn  den  adlichen  erben 
handgelöb  thun*. 

Kirchenmeister:  „ihr  männer,  die  ihr  letzt  ernannt  seiet, 
ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  und  der  adlichen  er- 
ben als  kirchenmeister  angesetzt,  und  ist  diesz  dabei  ever 
ambt,  dasz  ihr  mit  allem  flcisz  wachs,  ölig  und  was  derglei- 
chen notturft  erfordert,  in  die  kirch  verschaffet,  das  geläut  in 
der  kirchen  fleiszig  handhabet,  die  zinsz  und  reuten  vermog 
kirchenregisters  eintreibet,  darüber  ein  richtige  verzeichnns 
führet,  womit  ihr  zu  rechter  zeit  für  denen,  so  darzu  verord- 
net, rechmmg  leisten  könnet,  und  sollet  euch,  wie  getrewe  nai 
fromme  kirchenmeister  wol  anstehet  und  gebühret,  immerhin 
verhalten,  dahe  ihr  nun  oberzehlter  masz  ewerem  ambt  genas 
thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  ciiurf.  gnadea 
und  darnach  den  adlichen  erben  handgelöb  thun^. 
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Solchem  nach  Viird  der  stock  durch  den  frohn  hinge- 
stelt;  uad  die  erzählte  gehea  hinaos,  waschen  die  händ.  dabe 
sie  nun  wiederkommen^  aUdan  sage  ich:  ^kommet  daher  und 
leget  ewere  finger  hirauf  und  sprechet  mir  nach^.  (folgt 
der  eid.) 

„Nun  thue  ich  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  euch  ban 
und  frieden^  dasz  euch  niemand  in  eweren  aiden  dringen  noch 
zwingen  solle,  da  aber  iemand  so  vergessen  oder  vermessen 
wäre  und  darüber  thun  würde,  soll  er  sein  gebührliche  sti-af 
darüber  bekommen,  ihr  aber  sollet  also  dienen,  damit  ihrs 
gegen  gott  und  der  weit  verantworten  könnet,  nun  gehet  hin, 
seiet  fromm  und  bleibt  fromm,  habt  ihr  etwa  bei  den  edlen 
erben  etwas  anliegens  oder  vorzubringen,  das  könnet  ihr  thun, 
sonderlich,  da  vielleicht  inträg  im  gewälds  oder  ihrer  gerech- 
tigkeit  geschehen,  so  könnet  ewere  klagd  den  herren  pfleg- 
meisteren  und  edlen  erben  vorbringen''. 

Folgt  der  dingtag ^  dienstag  ncceh  heiligen  drei  königen. 

Bei  diesem  geding  worden  5  stabschütsen  angeeetst,  wel* 
eben  nach  der  presentation  folgender  gestalt  zugercdt  wird: 
„nun,  ihr  männer,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  sambtlicher  adlicher  erben  zu  schützen  angesetzt,  und  ist 
diesz  dabei  ewer  ambt,  dasz  ihr  mit  allem  fleisz  die  gerecfatig- 
keit  t^lich  begehen  und  zu  14  tagen  bei  gewöhnlichem 
klockenikutea  erscheinen  und  ewere  rügen  ablegen  und  alles 
dasjenige,  so  ihr  rugbar  finden  werdet,  bei  eweren  «iden  an- 
bringet, auch  dem  weiherbüsch,  weleher  ein  bürgeraidbüsch 
ist,  m  acht  nehmen  und  diejenige  bürger,  so  gegen  ihren  bür- 
gerlichen aid  schädlich  holz  darin  fiillen,  oder  sonsten  schaden 
zufügen,  obgesagter  masz  anbringen  sollet,  auch  soUet  ihr 
bei  tag  und  nacnt,  wan  ungewitter  vorhanden,  der  klocken 
gesinnen  und  selbige  nach  altem  herkommen  läuten  und  dabei 
nicht  versäumen,  dahe  ihr  nun  oberzehlter  masz  ewerem  ambt 
genuch  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf. 
gnaden  unseres  gn.  h.  und  den  den  adlichen  erben  handgelöb 
thun/  alsdan  thun  sie  handgelöb,  gehen  hinaus,  waschen  ihre 
händ  und  kommen  wieder  herein  und  legen  ihre  finger  auf 
den  sto^k,  und  sprechen  dan  hiervor  folgends  gesetzten  aid 
nach,  alsdan  sage  ich  die  sequentia  wie  nach  dem  aid  ibidem 
geschrieben,  wan  nemblich  alles  geschehen  ist. 

Oemeiner  bot.  Wan  selbiger  angesetzt  wird,  so  wird 
ihm  nachfolgender  gestalt  zugeredt:  -ihr  seiet  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  sambtlicher  adlicher  erben  zum  ge- 
meine boten  angenomen,  und  ist  dies  dabei  ewer  ambt,  dasz 
ihr  burgenneister  und  geschworne  in  der  gcmeindsache,  als 
gebot  und  verbot,  auch  Schickung,  treu  gefaorsamb  und  fleiszig 
seiet,  dabei  über  ewer  befelch  nichts  gefährliches  übet,  und 
sonsten  die  gemeind  vor  schaden  warnen  und  bestes  werben 
sollet,    da  ihr  man  oberzehlter  maszen,^  uti  in  eeteris  pergitur* 
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Wan  ein  adlicher  auf^enomen  wird^  da  pflegt  derjenige, 
welcher  aufgenomen  zu  sein  begehrt,  sein  anliegen  durch  zwei 
cavaliers  dem  hcrren  pflegmeister  anzuzeigen,  alsdan  thnn  die 
pflegmcister  solches  denen  anwesenden  herren  adlichen  tof- 
stellen  und  halten  consilium.  wan  solches  geschehen,  so  gehet 
der  herr  pflegmeister  wieder  zu  den  zweien  und  thot  seine 
antwort.  alsdan  kombt  der  herr  pflegmeister  zu  mir,  der  ich 
namens  em(inentiae ?)  da  bin,  und  spricht:  ^^esz  wird  allhier  der 
herr  N.  N.  von  N.  zu  einem  adlichen  erben  angenomen,  wollet 
demselben  ein  solches  vorhalten  von  wegen  ihrer  churf.  gna- 
den, und  ihme  wiederfahren  lassen  wie  von  alters  brSucblicli 
gewest.''  solchem  nach  kombt  der  cavalier  zu  mir,  alsdu 
spreche  ich:  ;,herr  von  N.  N.,  sie  werden  allhier  angenomen 
und  eingesetzt  als  ein  edler  erb,  sie  sollen  die  bede  adliche 
dingtägh,  nemblich  den  dienstag  nach  s.  Joannis  baptistae  und 
den  dienstag  nach  hl.  drei  königen  alhier  erscheinen  and 
sollet  helfen  weisen  freiheit  und  herrlichkeit,  und  sollet  ihro 
churf.  gnaden  zu  Trier  und  gesambte  adliche  erben  treu  nnd 
hold  sem,  auch  die  alte  adliche  gerechtigkcit  also  helfen  hand- 
haben und  halten,  als  solches  der  alte  gebrauch  mit  sich  bringet 
wan  nun  sie  solches  also  wollen  helfen  handhaben  und  halten. 
so  wollet  mir  in  namen  ihro  churf.  gnaden  und  darnach  dem 
adlichen  erben  handgelöb  thun.^  alsdan  gibt  er  mir  die  Land, 
dargegen  wünsche  ich  ihme  glück,  darnach  gibt  er  den  ad- 
lichen erben,  einem  nach  dem  andern,  allen  die  hand.  wan 
solches  geschehen,  so  nehmet  ihn  der  herr  pflegmeister  und 
setzet  ihn  unten  an,  da  das  geding  gehalten  wird,  alsdan  fahre 
ich  fort  das  gewöhnliche  geaing  zu  halten,  wan  solches  g^ 
schehen,  gehen  alle  aufs  rathausz. 

NB.  der  neu  angenommene  verdient  das  erste  mal  keine 
presenz,  sondern  gibt  dem  secretario,  umb  dasz  er  den  actom 
zu  protocoU  führet,  ein  goltgulden. 

W.  DES  HOCHGEDINGS  IN  DER  PELLENZ  >). 

14.  jh. 
I. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sali  ein  waltpot  fragen  einen  aenweo 
ankammenden  heimVurger,  wanne  er  seinen  eid  uszgeben  will^ 
abe  er  seinen  stoel  getreihet  hab?  spricht  er  den  ja,  alsdan 
soll  ein  waltpot  die  neimburger  fragen,  abe  sei  auch  ein  ge- 
noegcn  in  der  personen  haben?  antworten  die  heimburgerins- 

femeinde  Ja  ,  so  soll  ein  waldpot  den  vorgstalten  neuwec 
eimburger  annemcn.  §.  2.  Yerner  soll  ein  waltpot  zu  dem 
ncuwen  ankommenden  heimburger  sprechen:  „nu  aoltu  anfenk- 
lieh  und  zum   ersten   mir  anstat   memes   gnädigen  herrn  en* 

1)  es  liegen  drei  copien  resp.  ausfertigungen  dieses  w.  vor,  daron 
eine  datiert  ist  Niedennendig,  23.  febr.  1545  m.  Trev.  eine  copie  aas 
dem  j.  1652  beadeht  sich  auf  ein  original  vom  j.  1386.     vgl.  bd.  2,  487. 
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bischofen  zu  Trier  und  churfürsten  geloben,  deme  nach- 
pauren  zu  verstaue  und  zu  vergain,  den  gerichtstage,  so  dir 
zu  ieder  zeit  ernant  und  angesagt  wirt^  zu  verhenden,  recht 
urkund  zu  entphangen  und  zu  behalten,  recht  urtheil  deines 
besten  verinoegens  zu  weiszen,  die  heimlichkeit  des  gerichts 
und  der  heimburger  nicht  zu  uffenbaren  noch  zu  melden,  item 
aller  zimlicher  geboeder  der  obrigkeit  gehorsam  zu  leisten; 
item  den  freden,  den  köenninken  Carle  gebotten,  der  land- 
herre  gesichert  und  die  landleude  geschworen  haben,  solstu 
und  ein  ieder  heimburger  in  seinem  heimadal  schirmen  und 
handhaben;  item  du  sols  der  landschaft  in  alte  herkommen 
und  gerechtigkeit,  wie  vor  alters  geupt,  weisen  und  behalten ; 
item  alles  was  widder  den  landhern  und  ruchpar  ist,  das  solstu 
an  gepurlichen  orten  und  enden  vorprengen  und  dich  daran 
gar  nicht  umb  golt,  silber,  umb  Freundschaft,  umb  Teintschaft, 
umb  lieb  und  leit,  noch  keinerlei  Ursachen  willen,  [die]  dich  an 
deinem  eide  letzen  oder  krenken  noch  ▼erhindern  lassen/ 
folgens  sali  er  niderkniehen  und  diese  naichstehend  wort  ei- 
nem waltboten  naichreden:  ^allcs  was  ich  hiebevorn  mit  laute- 
ren klaren  werten  underschciden  sein  und  mit  handgebender 
träuwen  leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  schworen  und  ge* 
lopt  hab,  das  will  ich  also  vest  und  stede  dne  argelist  halten, 
als  mir  got  helf  und  die  heiliche  evangelia.^  §.  3.  Item  alsu 
sollent  de  14  heimburger  sitzen  ordinatim:  Ettringen,  Haussen, 
Cottenheim,  Mendich,  Thür,  Trimtz,  Wellinck,  Neckenich, 
Wassenich,  Belle,  Eich,  Bretzich,  Pleide,  Fressern.  §.  4. 
Unterrichiung,  waa  ein  waltpot  anfenklich  fragen  soll. 
Erstlich,  bisz  gefraigt  heimburger  von  Ettringen,  ist  es 
zeit  von  tagh,  meines  gnedigen  herren  hoichgericht  zu  bedin- 
gen? nach  gegebener  antwort  des  heimburgen  soll  der  walt- 
pot dem  gericht  [wie  gewontlich]  ')  bann  und  freden  thuen. 
zum  dritten  soll  ein  waltpot  den  heimburger  von  Cottenheim 
fragen:  wie  soll  ich  dem  gericht  vorter  nachgain?  antwort: 
mit  der  manung.  die  manungh  soll  anfenklich  an  Ettringen 
und  also  ordinatim  umb   bisz  an  Fressem   vermoichlichs  vleisz 

fedain  werden.  §.  5.  Underrichtungy  wie  ein  heimburger  nu 
infurter  vorprengen  aoU  seine  toegen.  Er  waltpot,  uf  die  gc- 
thane  maenungh  wilt  ir  hoeren,  was  sich  bei  meinem  heimadal 
ergangen  haii.  ich  bin  innen  worden,  oder  Hcintz  hait  ge- 
klaicht,  wie  Peter  jenen  geschlagen  oder  gearchwillichet  hab; 
dieweil  derselbig  sulchen  frevel  begangen  oder  gethan,  hait 
er  gesprochen  den  freden  m.  gn.  h.  erzbeischoifen  zu  Trier 
und  churfürsten  und  des  landes,  und  rügen  das  vor  unrecht. 

II«). 
Hernaioh  folgent  fraichstteck,  die  ein   waltpot  alle  jaeirs 
drimalj  nemlich  uf  dinstage  naöh  quasimodo   und  uf  dinatage 

1)  ist  eingeklammert. 

2)  die  abweichttngen  einer  rezension   im   statutenbuche   der  stadt 
Mayen,   mitgetheilt  von  herm  Kaifer  aas  Mayen,    sind   unten  angege^ 
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nach  Johannis  und  uf  dinvtage  nach  gesohworen  mondage  n 
Nedermendig  vor  dem  ganzen  landmann  erneutperi  vnd 
repetei'rt.  §.  1.  Fraich:  ir  heimburger  «eint  gemant  uad 
gefraigbt,  abe  beide  zu  dag«  und  m  allen  seiden^  wanneH 
ein  beimbarger  mit  seinen  naichparn  tob  der  oberkeit  Terda- 
get  und  bescheiden  iTvirt,  abe  er  sampt  seinen  naicbparn  mit 
geruster  were  von  stail  und  eissen  nit  au  erscheinen  gehorsam 
sein  soU^  und  was  der  verwirkt,  der  nit  bestendich  ursaich 
hait  seines  uszpleibens  oder  ungehorsamkeit?  antwort:  sagen, 
der  dinktag  seien  drei  im  jare,  doch  magh  der  waltpote  da« 
erstrecken  oder  kürzen,  und  alsdann  sullen  die  heimbnr^r 
mit  iren  nachpam  erscheinen,  uszgescheiden  herrn-  nnd  leibs 
not  oder  sunst  rechtmeszig  Ursachen,  und  wer  die  nit  dartbuD 
kan,  soll  sich  vor  gericht  verantworten.  §.  2.  Fraich:  ir  heim- 
burger seint  gemant  und  gefraicht:  wen  orkent  ir  vor  einca 
fewaldichen  und  gepietenden  und  grundhem  dieser  landscbaift 
er  Pellcntz?  antwort:  sprechont  und  sagen,  einen  erzbi- 
schofen  zu  Trier  und  churtürstcn  erkennen  mir  vor  einen  g^ 
walt-  und  grunthern  ^),  dieweil  es  nu  an  den  erzbrschof  ver 
fallen.  §.  3.  Fraich:  seint  auch  gefraicht,  abe  auch  iemand« 
anders  in  der  Pellentz  oberkeit  zu  gepieten,  gebot  und  ytt- 
bot  hab,  dan  ein  erzbischof  zu  Trier?  antwort:  sprechent  nod 
sagen,  anders  nemants,  dan  alleine  der  gebot  und  verbot  kalt, 
ein  erzbischof  zu  Trier.  §.  4.  E^  seint  auch  etlicher  hern 
hoibe  in  der  Pellentz  gelogen,  die  ire  hoifsgedinge  habfo: 
dieselbichen  haben  ire  wistnmben  wie  von  alters  ffepraucbt. 
darbei  soll  man  dieselbichen  lassen  pleiben.  §.  5.  r*raicb:  ir 
heimburger  seint  gofraicht  und  gemant  bei  euwem  eiden,  ve 
sali  das  noichgericht  besessen  werden  und  wen^e  das  zu  be 
sitzen  gebuirt?  antwort:  sagen,  drinval  im  jair,  wie  obgemeli 
doch  mag  der  waltpod  aolicbs  kurzen  oder  verlengern  nack 
gelegenhoit.  da  sali  sitzen  von  wegen  unsers  gn.  h«  ein  wal^ 
pot  und  ein  landpot  und  14  heimburger  usz  der  landscbaift 
und  sali  ein  heimburger  zu  Nedermendigh  von  wegen  der 
landschaft  uf  ieklicken  dingkliehen  tag,  und  das  hotchgericbt 
gehalten  wirt,  den  obgemelten  zweien  das  mailseit  thun,  m 
dick  als  das  gehalten  und  geupt  wirt,  und  nemaats  mehr,  dar 
vor  hat  der  schulteisz  zu  Mojen  auch  gesessen.  §.  6.  Fraicb: 
ir  heimburger  seit  vort  gefraicht  und  ermant,  von  weme  oder 
woher  ir  wasser  und  weide,  wald  und  gefeld  zu  leben  habt 
und  we  ir  dapi  schirm«  und  handhabongk  und  van  weme  ba- 
ben  sollt?  antwort:  sprechent,  wasser  und  weide  tragen  vif 
zu  lehen  von  gott  dem  ailraechtichen  '),  darpi  soll  uns  unsaer 
gn.  h.  ein  erzbischof  zu  Trier  etc.   ein   icdes   dorf  bei  seioeis 


1)  die  Mayener  rosenaion  fügt  hinzu:  and  rtn^genger»  dem  veiieB 
wir  zu  alle  gebot  und  verbot,  der  auch  gleit  ausz  und  ein  zu  gebec 
macht  hat. 

2)  dabei  saU  uns  der  laadherr  Bckirmen ;  ianunb  solkai  wir  alle 
jahia  aa  Eweien  teminen,  nemblieh  Bariholomaei  uad  weümaohtBB,  namfn 
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dorfreoht  schiraieB;  darumb  fieint  mir  alle  jares  zu  aweien  ter- 
minen,  nemblicfa  m  s.  Johannstage  und  zu  winacbten,  unaerm 
gn.  h.  verbunden  zu  geben  6  fl.  auri,  zu  bezahlen  22  ganzer 
nach  (L  rader)  albus  vor  den  golden^  vor  alle  beschwernusz, 
und  ghen  Meien  zu  leberO;  nicht  weiters.  des  sali  der  heim* 
burger  und  geschworen  daeselbst  von  unsors  gn.  h.  wegen  zu 
essen  und  drinkcn  haben,  hier  vormals  zu  Meyen  und  Monreal 

fedient.  §.  7.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe  auch  iemants 
ic  fische  im  waigh  oder  wasscr,  das  wilde  uf  der  erden,  den 
grauwen  walt,  den  foegel  in  der  luift  können  engen  und  dren* 
gen  sunder  willen  mcmes  gn.  h.  soll  oder  moeghe?  antwort  >): 
unser  sn.  h.  hat  den  fisch  im  wag,  den  vogel  in  der  luft  und 
das  wiit  uf  der  erden.  §.  8.  Fraich:  item  seint  vort  gefraigt, 
abe  sich  begeben  wurde[n|,  dasz  ieroand»  in  der  rellentz 
oberkeit,  er  si  von  adel  oder  sunst,  amptman  oder  keiner,  pen- 
den  wtirde,  ehe  und  zuvor  er  bei  einem  waltpoten  zu  ieder 
zeit  oder  bei  einem  heimburger  an  icderm  ort  angesucht 
bette,  ob  er  solichs  macht  hab,  und  wer  sulchs  thet,  was 
der  bei  der  oberkeit  und  meinem  gn.  h.  verwirkt  hab? 
antwort  *):  wenn  einer  mit  recht  verklaigt,  alsdan  der 
heimburger  pfendt,  so  hohe  anelag  ist,  sunst  sali  erst  bei  dem 
waltpoden  angesuicht  werden,  der  alsdan  dem  heimburger  dea 
orts  erlauben  soll  pfcnd  zu  geben,  oder  durch  einen  landpot- 
ten.  §.  9.  Fraich:  item  saint  gefraicht  ir  heimburger  mit 
sampt  dem  landman,  abe  einich  frembde  herschaift  in  der  Pol- 
lentz  oberkeit  oder  landschaft  eigne  an^ehoeriche  leute  wo- 
nende hette,  und  sich  einer  gegen  semen  leipangeporenen 
henrn  ungohorsamb  bewist,  oder  sunst  irae  etwas  verwirkt,  wie 
sich  die  herschaft  gegen  den  angehoerichen  halten  sulle?  ant- 
wort: dieselbige  bersehaft,  die  si  wer  si  wolle,  de  soll  in  na- 
men  und  von  wegen  unseres  gn.  h.  einen  waltpoten  crsuichen, 
ime  f orderung  andragen,  und  woe  sich  der  angehoericber  nit 
gegen  seinen  herrn  naich  erkentnisz  des  rechten  oder  sunst 
der  oberkeit  spruich  gewertich  und  ^emesz  hilde^  alsdan  soll 
ein  ieder  waltpot  denselbichen  uiszernalb  an  ein  ort  der  grenz 
der  Pellentz  zu  lifern  verbunden  sein  und  mit  seinen  g(ütern?) 
Dcmen  und  dem  angehoerichen  herrn  uf  das  ort  der  Pellentz 
licbern.  §.  10.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe  iemants  in 
der  landschaift  doets  verlebe  oder  doet  funden  wurde,  es  were 
in  kirchen,  klusen,  buesch  oder  hecken,  wie  man  damit  halten, 
abe  der  auch  6ne  ersuichen  oder  erlauben  eins  waltpoten  be- 
graben oder  ufgehobcn  soll  werden?  antwort:  sagen  nein,  es 
soll  sich  nemants  dea  doden  beknoeden,  es  sei  dan  zuvor  ein 
waltpot  ersoicht,  und  bei  dem   urlaup  erlanget,  und  das  der 


gn.  cburfarsten  und  herrn  zu  Trier  als  landsherrn  verbunden  sein  su  be- 
zahlen 600  f!,.  ieden  zu  26  rader  albus  gerechnet. 

1)  da  iemand  soIcbeB  ohne  erlaubnus  der  oberkeit  übertreten  wird, 
der  soll  dem  hoohherm  in  gnad  und  ungaad  verfallen  sein» 

2)  weinen  denselben  in  gnad  oder  osgnad  des  kohenherm. 
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doet  besichtiget  werde  wie  recht.    §.11  ^).  Fraich:  item  seint 

fefraicht,  was  Freiheit  die  landachaift  hab,  abe  man  auch  in  der 
ellentz  oberkeit  geistlich  rechtfertigung  thue,  laden  oder 
bannen  maght?  antwort:  sagen,  wan  icmants  in  der  landschaft 
der  Pellentz  bannbreif  ufschluege,  der  si  wer  (er)  woU,  geist- 
lich oder  weltlich,  alsdan  soll  ein  ieder  heimburger  sampt  sei- 
nen geschworen  [sovern  der  zu  erlangen]  *)  antasten  und  an 
ort  und  endo  (da)  sei  das  zu  thun  wissen  anstund  lebern, 
naich  Pellentz  prauich,  und  der  gewaltherr  soll  ime  dieaagen 
uiszatechen  laissen.  §.  12.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  abe 
einich  Pellentz  nndersaisz,  geistlich  oder  weltlich,  uiazerhalb 
der  Pellenz  oberkeit  kuntscnaift  gebe,  in  (1.  ehe)  und  xuTor 
der  bei  einem  waltpoten  urlaup  erlangt  hette,  was  der  ver- 
wirkt? antwort  '):  es  soll  es  keiner  ön  erlaubnusz  des  walt- 
poten thun,  und  so  ers  darüber  thete,  so  sali  ine  der  wait 
pode  vor  bescheiden  und  in  beisein  der  heimburger  verhcereQ 
und  nach  befindnus  der  Sachen  rechts  widerfahren  Issseii 
§.  13.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  so  ein  Pellentz  undersaisz 
ein  Pellentzer  uiszerhaib  der  oberkeit  mit  frembdem  geriebt 
oder  an  einem  frembden  ort  mit  kommerrecht  angriff,  was  der 
mehiem  gn.  h.  und  churfürsten  verfallen  und  verwirkt  hab? 
antwort:  es  soll  keiner  den  andern  uiszerhaib  der  Pellentx  mit 
recht  fürnemcn.  eine  ieder  heimburger  soll  den  ubcrfaerer 
am  hoichgericht  vorprengen,  und  [ist]  der  dan  bruichtich  were 
ist  der  oberkeit  10  rader  mark  verfallen.  §.  14.  Fraich:  iteo 
seint  gefraicht,  wanne  ein  heimburger  den  herra  oder  scioea 
dienern  verraoichlicher  und  zimlicher  geboeder  ungehomm 
were,  was  der  überfahren  hab,  gleichfalls  eins  gemems  uach- 
parn,  so  dem  von  «einem  heimburger  anstat  der  oberkeit  eis 
gebot  gethain  und  sich  dero  auch  ungehorsam  bielde,  was  der 
verwirkt?  antwort:  sagen,  der  herre  sali  den  ungehorsameB 
Vorbescheiden  und  ursach  seines  moetwillens  hoeren.  kaoo 
der  sich  nit  foichlich  oder  bestendig  verantworten,  soll  dem 
herrn  mit  gepurlichem  abtraicht  verfallen  seien.  §.  lö  % 
Fraich :  item,  wanne  sich  begebe,  das  ein  geistlicher  eia  &o 
dere  geistliche  person  mit  geistlicher  iurisdiction  vorneBie 
unersoicht  der  oberkeit,  was  der  der  oberkeit  verfallen  sie'f 
antwort:  verweisen  den  Übertreter  in  gnade  und  ungnade  de$ 
herren.    §.  16.  Fraich:  item,  wanne  über  korngulde  oder  gelt- 

1)  die  Mayener  hs.  fügt  hier  folgenden  artikel  ein.  §.  10a.  Frag:  '^ 
heimburger  seind  gefraget,  ob  es  sich  begeben  oder  zutragen  wurde,  du 
ein  waldpot  von  wegen  der  oberkeit  ein  sach,  si  were  lästerlicher  odff 
haubtfrevelicher  that,  getriben,  verclaget,  erthedingt  and  verendt  hatte. 
ob  er  des  nicht  gewalt  und  macht  habe?  antwort:  sprechen  ja,  ein  ^' 
pot  hab  ein  solches  macht,  iedoch  mit  dem  gedingh  und  anhangh:  was«' 
verendt  oder  verabschiedt,  das  soll  einem  chorförsten  von  Trier  zu^ 
neiget  werden. 

2)  eingeklammert. 

3)  weisen  denselben  in  gnad  and  ungnad  der  oberkeit,  daselbtt  10 
rader  mark  eur  straf  zu  erlegen. 

4)  fehlt  im  Mayener  Statut. 
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renten,  ▼crmoege  breif  und  segel  die  underphende  unerwon- 
nen  wurden  ^),  wie  sich  der  Inhaber  des  brifs  mit  den  pfenden 
halten  soll,  auch  wie  lang  unverluistich  er  die  halten  solle? 
antwort  ^) :    sagen,   wi  die  brif  solichs  mitbringen,  soll  dassel- 

big  gehalten  werden,  doch  under  d 14  tag  stil  staen, 

und  kompt  der  dan  nit  binnen  den  andern  14  ta^en,  so  wer- 
den die  guter  verlustig.  §.  17.  Fraich:  item  seint  gefralcht 
und  gemant,  wanne  ein  pantschaft  oder  pandungh  inderland- 
schaft  geschehe  durch  einen  heimburger  oder  gemeinde,  und 
der  angriif,  wie  dorfrecht,  umbgeschlagen,  darnaich  verlustich 
wurde,  wie  soll  man  sich  darmit  gehalten  oder  woehin  soUcnt 
die  pende  gelebert  werden?  antwort:  sprechent,  heimburger 
und  geschworen  soUent  solliche  pende  anstünde  naich  ^epur- 
lichem  umbschlaigh  zu  sich  nemen  und  angreifen  und  der 
oberkeit  lebern;  derselbigen  oberkeit  seint  die  pende  verfallen. 
§.  18.  Fraich:  item,  ir  heimburger  seint  gefraigt,  abe  einer 
uszerhalb  der  Pellentz  seszhaftich  in  der  landschaft  bekommert 
werde,  und  nit  hette  bürgen  su  setzen,  der  heimburger  hette 
auch  keinen  sichern  enthalt,  den  bekommerten  zu  enthalten, 
wie  soll  man  sich  mit  dem  halten?  antwort:  sagen  und  erken- 
nen, es  soll  ein  ieder  heimburger,  an  welchem  ort  sich  das 
zudräge  oder  begeben  würde,  sampt  seinen  nacbparn  der  ober- 
keit anstund  lebern,  und  soUent  auch  von  der  dorhalben  ge- 
schirmpt  werden  ').  §.  19.  Fraich:  item  seint  gefraicbt,  abe 
ir  nit  schuldich  seiet,  einem  erzbischoif  zu  Trier  zu  seiner 
gnaden  und  des  stifts  noitturft  uisz  dem  hoichen  gericht  folgh 
zu  thun,  ein  ieder  heimburger  sampt  seinen  nachparn?  ant- 
wort: sagen,  wanne  man  uf  die  klock  zu  Mendig  schlage, 
volgen  sie  an  den  gehauwen  stein  oder  ein  bannmeil  wegs, 
docn  bei  Sonnenschein  wiederumb  inzuziehen,  so^)  man  sie 
aber  weiters  haben  und  geprauchen  will,  soll  man  sie  gleich 
centhen  (1.  rittern)  und  knechten  liefern.  §.  20.  Fraich :  item,  ir 
heimburger  seiet  gefraicht,  uf  wen  man  rauif  (und)  brant  thue 
und  weme  der  zupewist  werden  soll?  antwort:  weiszen  si  einem 
erzbeischoif  zu  Trier,  soll  doch  erstlich  der  bevelhaber  zu 
Meyen  angesuicht  werden.     §.  21.    Fraich:     item,    wan  rauif 

1)  korn^lt  oder  rentbrief  belangend,  so  die  underpfand  vennög 
siegol  und  bnef  in  erwonnen  ward. 

2)  weisen  also :  richtang  soll  erstlich  sechs  wochen  und  drei  tagh, 
doch  za  allen  vierzehen  tag  zu  ernewern,  yorgehen,  alsdan  sollen  liegende 
gater  acht  tag,  essen  pfend  drei  tagh  unveriiistig  gehalten  werden  and 
volgen ts  nach  erkentnus  der  heimburger  und  geschwornen  umbgeschla- 
gen werden. 

3)  §.  16a.  Frag :  item  seind  gefraget,  wan  ein  anlast  in  der  Pellenz 
geschieht,  wie  der  beschehen  solle,  oder  durch  wen  er  gethan  werden  soll, 
und  wohin  man  den  angehaltenen  liebem  soll?  antwort:  esz  soll  ein  wald- 
pot  sambt  dem  landpoten  den  angriff  thun  von  oberkeit  wegen  und  ver- 
warlich«  nachdem  das  heimburg  und  geschworne  damit  begenuge,  alsdan 
sei  schuldig  die  angenommenen  in  hatlung  zu  führen. 

4)  so  si  aber  furter  ufgehalten  worden,  sollen  sie  gehalten  werden 
wie  ritter  und  kneoht. 

Bd.  VI.  40 
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und  brant  in  der  landscbaft  getha«  "würde,  wer  den  besclnideii 
solle?  antwort:  wiszent  si  eim  erzbischoif  zu  Trier.  §.  22'i. 
Fraioh :  item  seint  ^efraicht,  abe  knccht  oder  megde  in  den 
sent  geheischen  würden,  oder  sunst  eins  das  ander  uffentlid 
yersprech;  wie  man  sich  damit  halten  soll?  antwort:  sagen 
man  suU  solichs  vor  den  amptman  und  keiner  ussrichten;  wo^ 
sie  da  nit  vertragen,  alsdann  vor  dem  official  uf  einen  tag  lie 
bisher  beschehen.  §.  23.  Fraich :  item,  abe  dt«  Pellentz  hinden 
oder  vorn  geschmelert  wurd,  wie  die  oberkeit  sich  darin  g^ 
halten  soll?  antwort:  bei  welchem  heimburger  snlchs  geekelt 
der  sali  sulchs  an  das  hoichgericht  prengen  und  einem  wil:- 
poten  anprengen,  und  sali  der  waltpot  darnach  zu  sich  nese: 
den  amptman  und  landman  des  orts,  da  der  geprechen  were. 
besichtichen  und  die  partien  verhoeren,  darnach  entscbeidea 
so  viel  moechlich.  §.  24.  Fraich :  item,  so  iemants  in  k 
Pellentz  oberkeit  vor  dem  andern  den  land  Freden  heisck 
wurde,  und  einer  daruif  nit  gebe  oder  unrechtlich  ')  bilde. 
wie  soll  die  oberkeit  sich  gegen  den  gehalten?  antwort:  vei- 
sent  den  in  gnade  und  ungnad  des  herrn.  §.  25.  Fraich:  item. 
ir  heimburger  seint  gefraij^t  und  gemant,  wann  ein  geridits' 
stellungh  in  der  lanaschatt  zu  thun  feit,  vor  weme  soll  & 
geschehen  und  woe  oder  wie  soll  die  gedain  werden?  aiit 
wort  *):  sol  sie  thun  vor  dem  heimburger,  der  soll  sicvorta: 
das  hohegericht  brengen,  mit  15  albus  den  richtschilling  tbna 
§.  26.  Fraich :  item,  wan  ein  iedcr  heimburger,  der  si  wer  f: 
will,  vermoich  seines  eides  einen  am  hohen  gericht  vorprenr^ 
und  derselbich  dem  heimburger  derhalben  drauwort  gebe  oder 
sunst  mit  frevendlicher  dat  argwillicht  und  belestiget^vasder 
uberfahrer  der  oberkeit  verwirkt  habe?  antwort:  sagen,  ei^ 
ieder  heimburger,  als  langh  der  mit  seinem  cide  verbündet 
und  an  der  herren  dienst  und  gerichtssaichen  wandlet,  so  lan^^ 
soll  derselbich  heimburg  vor  allermenlich  uisz  seiner  ge^^' 
sam  und  wider  darin  gleich  als  der  herre  selber  gesichrr 
und  gcfrit  sin;  so  iemants  darwider  mit  werten  oder  i^erk«^ 
ubertrede,  der  ist  verwist  in  gnade  und  Ungnade  des  berrs 
§.  27.  Fraich:  item,  abe  in  der  landscbaft  gezenk,  gescbleec 
oder  sunst  ufroer  ^ethan  würde,  und  würde  von  einem  bein 
burger  nit  vorbracht,  wie  soll  der  herre  sich  mit  dem  haltet, 
antwort^):  sagen,  welcher  solichs  nit  thut,  in  gnade  und  03- 
gnade  des  churftlrsten.    §.  28.  Fraich:  item,  so  eine  gemeinde 


1)  fehlt  im  Mayener  Statut. 

2)  Mayen:  verechtlich. 

3)  das  mAfr  in  iedem  dorf  gesohehen  mit  erlegang  15  rader  alb^^ 
die  soll  der  heimbarg  entfangen  nnd  uf  dem  nächstvolgenden  bthen  ^ 
ricfatstage  dem  waltpoten  solche  15  rader  albos  mit  aoEeigen,  wie  die  ft^ 
beschaffen,  überliebem. 

4)  sagen,  das,  sofern  derselbig  aasfundig  imd  beweiszlich  vmrde,  9(^^ 
ein  ieder  hausgesess,  darunter  ungehorsam  geisohicht»  vur  15  rader  ail'*^ 
Verfkllen  seih,  doch  letalioh  der  heimburger  die  gta&e  stimme^ubenlü^ 
angehalten  werden. 
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einen  uodiieciblichen  perachon  zu  oinem  iieimburger  erwelet, 
de  nit  gieaehickt  were  eia  ortheil  helfen  211  beoalton  oder 
nszzusprechen,  oder  sunst  nit  einea  guiten  erbaren  geleumet 
vrere,  wie  sich  der  herr  damit  halten  soll?  antwort:  was  der 
heimburger  darüber  weist,  darnach  soll  sich  der  waltpod  hal- 
ten ^)*  §.  29.  Fraich :  item,  so  der  geschworen  dem  heimbur- 
ger ungehorsam  weren,  was  verwirkt  der^elbig?  antwort:  sa- 
fen,  der  heimburger  soll  ine  vor  den  waltpoden  bescheiden, 
erselbig  alsdann  die  geschwornen  bei  bescheiden  und  Ursa- 
chen anhören,  und  nach  erfriedung  (erfindung?)  der  Sachen 
festraft  werden.  §.  30.  Fraicht:  item  seint  gefraicht,  so  ein 
eimburger  durch  einen  nachparn  oder  2wen  von  der  ober- 
keit  wegen  ein  gebot  thun  lies,  abe  nit  die  ganz  gemeinde 
dem  gebode  gehorsam  zu  leisten  schuldig  sei?  antwort  ^) :  heim« 
burger  soll  ine  dem  waltpoden  anzeigen.  §.  31.  Fraich:  item,  abe 
(iemand)  also  vermoeth^)  were,  marksteine  uiszzuwerfen,  und 
sunst  uiszreuift,  was  der  verwirkt  hette?  antwort:  wie  oben  ^). 
§.  32.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  wann  iemants  uisz  fremb- 
den  landen  mit  heuszlicher  wonungh  in  die  Pellentz  sich  be- 
gebe, und  derselbig  hette[n]  keinen  naichfolgenden  herrn,  wie 
sich  der  gegen  die  oberkeit  halten  soll?  antwort:  derselbig 
soll  jaer  und  dage  reichlich  sitzen,  und  nach  endungh  des 
jares  soll  er,  so  er  pleibt,  den  land herrn  zu  einem  eigenen 
nerrn  erwelen  ^).  g.  33.  Fraich :  item  seint  gemanet  und  ge- 
fraicht, abe  einich  heimburger  bei  einem  undersaesz  oder  mehr 
seine  ^epurlich  schatzgeld  nit  guitlicb,  sunder  mit  pandungh 
inzupringen  vermoBcht,    wie  soll  der  heimburger  sich  mit  den 

Eenaen  gehalten,  und  wie  langh  die  unverlustigh  sollen  be- 
alten werden,  und  woohin  die  pend  gelebert  werden  sollen, 
damit  die  oberkeit  bezahlungk  bekome?  antwort:  der  heim- 
burger soll  obgemeldte  pinde  einem  landpoten  ^)  lebern,  der- 
selbe soll  die  fort  ghen  Meyen  lebern,  und  sollent  dri  tag,  wie 
davor  staet,  unverlustioh  verwart  werden. 

Hernach  folget  das  kaUgerioht^   wie   das   ein  ieder  heimburger 

sich  in  der  rechtferdigung  halten  soll. 

§.  34.    Item  seint  gefraicht:  wanne  ein  misscdeticher zum 
■  <• 

1)  sagen;  ein  waldpot  mag  von  oberkeit  wegen  denselben  nach  ge- 
legenheit  der  personen  absetzen. 

2)  sagen,  allen  zimbÜchen  geboten  seie  die  gemeind  soholdig  za 
gehorsamen. 

3)  Mayen:   verrucht. 

4)  sagen,  so  einer  solcher  thaten  beweiszlich  überzeugt,  das  er  das- 
selbig  mutwillig  begangen  hott,  soll  ein  kaul,  da  der  stein  gestanden,  in 
die  erd  gemacht  und  der  thäter  darin  gleich  dem  gürtel  gesetzt,  darnach 
soll  man  zwei  pferd  an  einen  pflüg  spannen  und  demselben  durch  sein 
herz  gefahren  werden. 

5)  §.  d2a.  Frag:  item  seind  gefraget  und  gomant,  ob  auch  iemand 
das  gericht  zu  machen  macht  habe,  dann  allein  ein  waldpot  von  wegen 
eines  chorfitaraten  zu  Trier?  antwort:  das  ist  also  gebraaciilich,  sonst  än- 
derst niemand. 

6)  landboten  der  Pellenz. 
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doede  von  dem  leben  yerwist  ist,  wie  deraelbich  gericht  soll 
werden,  und  wer  allen  gezeigh  darzu  bestellen  und  maehes 
soll?  antworte):  sagen,  wanne  ein  missedeticher  mit  des 
Strange  zu  richten  verweist  ist  an  den  galgen,  soll  der  sch&rpf 
richter  den  strank  nnd  alle  gebende  mitprengeo,  und  dt' 
dorf  Cottenheim  soll  das  hoelz  zn  dem  gericht  geben,  nod  die 
von  Ettringen  suUen  dasselbich  hoelz  m  Mendicfaer  berg  fot 
ren,  und  die  14  heimburger  sullen  den  galgen  macheO)  of- 
richten  und  setzen,  der  heimburger  von  Thür  soll  die  leiten 
darhin  stellen,  und  wanne  unser  gn.  h.  einen  stmiehmorder 
solle  lassen  richten,  den  sali  man  mit  dem  rade  richten,  traes 
und  beine  entzwei  lassen  durch  einen  scharpfrichter  schlagee. 
derselbig  richter  soll  alle  strenge  und  gebende  mitpreDgei 
und  stellen,  und  ein  heimburger  von  Mendig  soll  dasrat^ixe 
hauwe,  bickel  und  schuiffel  uf  den  berch  bestellen,  ein  \im 
burger  zu  Cottenheim  soll  den  stelle  geben  und  ein  heimbor 
ger  zu  Ettringen  soll  den  steilen  uf  Jen  berch  foeren  bei  dt« 
gericht,  und  was  von  gezauwen  durch  einen  heimburger  tu 
Nedermendich  dargestait  werden,  dasselbig  soll  ime  sank 
cntgeltnis  wider  werden.  §.  35.  Fraich:  item,  wan  ein  r^^ 
ufgericht  soll  werden,  weme  das  zu  thun  gepürt?  antwort 
sprechen,  ein  waltpot  und  ein  landpot  sullen  abstigen  Tonim 
pferden  und  die  14  heimburger  sampt  der  18  geschwom 
sullen  irstlich  angreifen,  das  gericht  urzurichten ;  und  abe  di^ 
selbichen  zu  schwach  weren,  soll  alsdann  ein  waltpot  dec 
landmanne  zureden,  das  sie  darzu  helfen  und  sich  darino^ 
nit  widern  noch  sperren.  §.  36.  Fraich:  item,  wanne  das  oa 
uf  Mendich  einiche  mit  dem  fuer  soll  richten,  weme  das  fo^ 
stroe  und  hoelz  gepuirt  zu  stellen  und  alles  was  darzo  ^ 
praucht  soll  werden?  antwort:  sprechent,  wanne  das  id£ 
richten  sulle  mit  dem  fuer,  soll  Cottenheim  den  steilen  gebet 
und  die  von  Belle  das  brandhoelz.  den  steile  sullen  lii^ 
von  Ettingen  fueren,  und  das  brandhoelz  sullen  die  von  Bei' 

geben  und  fueren  uf  den  berg  an  das  gericht,  und  die^^ 
[ausen  sullen  das  stroe  geben,  ao  veil  das  nocdich  ist,  q:- 
das  fuer  soll  man  in  dem  negsten  hausz  hoelen,  und  was2ti 
hoelz  und  stroe  uberich  pleibt,  sali  einem  iedem  heimbarf^' 
wider  werden.  §.  37.  Und  wanne  unser  gn.  h.  richten  vnl'^ 
lassen,  soll  dasselbich  einem  heimburger  zu  Nedermendigaic^ 
tag  ungeverlich  zuvor  angesaecht  werden,  das  das  gericht,^- 
obstehet,  bereit  gemacht  werde,  das  meinem  gn.  h.  kein  \t^ 
rungh  seines  gericht  halben  geschehen  oder  dem  landis^ 
derhalben  schände  erwachsen  moechte. 


1)  die  Mayener  resension  schlieszt  hier  mit  folgenden  worteo:  ^ 
einer  70x0  leben  zum  tod  boU  bingericht  werden,  weisen  wir  Mendig  ^ 
rat  und  die  axt,  Hausen  stroe,  Bell  schancen,  Cottenheim  boels  äß^ 
halben  zum  Bericht,  Thur  die  leiter,  Etteringh  die  f^r,  feaer  so  lAtak 
im  nechsten  nanaz. 
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III  0. 

Vort  hat  der  walpoet  die  heimburger  gefragt  und  ange- 
stalt^  abe  si  nit  einen  greven  van  Virnenburch  erkennen  und 
^wiszen  vur  einen  Pellentzgreven  und  vur  einen  gewaltherrn, 
alle  geweltlicben  Sachen  zo  richten,  und  der  geboet  und  ver- 
bot in  der  Pellentzen  vurschreben  heven  suUe?  daruf  band 
si  sich  mit  denen  geschworn  und  dem  landvolk  vurschreben 
eine  gudc  zit  braden  und  do  eindrechtlich  gewist  einen  gre- 
ven van  Virnenburgh  vur  einen  Pellentzgreven  und  vur  einen 
gewaltrechter  des  lands  van  beider  hern  wege^  alle  geweltliche 
Sache  (zo  keren)  und  zo  wenden;  und  were  sache,  dat  aerselbe  die 
g^ewalt  nit  gekeren  noch  gewenden  enkunde^  adcr  neit  inlendich 
cnwer^  so  sülde  ein  fürst  van  Trier  mit  siner  maicht  und  ein 
amptman  van  Meien  mit  siner  maicht  zozehen,  solliche  gewalt 
helfen  zo  keren,  und  erer  geiner  sulden  ein  of  den  andern 
iTvarten.  gebot  und  verbot  hant  si  zogewist  einem  greven  van 
Virneburgh  van  beider  hern  weghe,  beheltnisse  iderman  sins 
recht,  dat  isz  zo  wissen,  iklicher  gemeinden  ires  dorfrechts  zo 
verbeiden  nae  erer  noettorft  of  redeliche  einunghe,  sundor 
argelist. 

Yort  halt  der  walpoet  gefraegt,  so  wie  ein  walpoet  of 
deme  selben  dinkdage  und  allen  anderen  dinglichen  dagen 
durch  das  jaer  sitzen  sulle,  und  ein  schulteisz  van  u.  gn.  h. 
van  Trier  wegen  bi  eme?  hant  si  gewist,  dat  ein  walpoet 
sulle  sitzen  und  sulle  dingen  na  der  landhorrn  recht  und 
noettorft,  und  ein  scholtisz  u.  h.  van  Trier  sulle  bi  eme  sitzen 
und  schwigen.  were  aber  sach,  dat  ime  noit  beducht  sime 
herrn  id  zo  dingen,  dat  sulle  her  eime  walpoeden  nimen,  und 
ein  walpoet  sulT  id  ime  auch  dinghen.  bette  auch  ein  schul- 
teisz sime  hern  id  zo  verurkunden,  doit  moicht  her  eime  wal- 
Eoeden  ....  umen  (?),  so  sulde  it  eme  ein  walpoet  verur- 
unden  und  werfen,  und  der  scholteisz  sulde  dat  verkünden 
losen,  und  her  ensulde  kein  urkund  werfen. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gedingt  und  gefragt,  of  wen 
man  brand  ader  rauf  binnen  der  Pellentz  dorn  sulle  und  zo- 
wisen?  hant  si  eindrechtigen  rauf  und  brand  zugewist  einem 
greven  van  Virnenburgh  van  beider  hern  wegen,  und  darumb 
sulle  ein  greve  van  virnenburgh  einen  scharprichter  halden, 
over  hals  und  over  buch  zu  richten,  beiden  hern  zo  irennoe- 
den,  binnen  dem  vurschreben  hohegericht. 

Vortbasz  ist  van  deme  walpoeden  gedingt  und  gefragt 
worden,  abe  si  neit  einem  greven  von  Virnenburgh  erkennen 
dat  klockengeludo  und  die  folge  zo  sinen  noeaen  usz  dem 
hoegericht  vurgemeldt?  hant  die  heimburgen  gewist,  der 
klocken  mögen  sich  in  iklichem  dorf  die  napern  gepruchen 
zu  iror  noetdorft,  hat  aber  der  her  noit,  der  klocken  zu  luden, 

1)  aus  der  protestation  des  Hans  von  Ulmen  gegen  die  ernenemng 
des  alten  weisthams  der  Pellens  v.  j.  1461.  nebst  dedaotion  der  ihm  zu- 
stehenden TOgteireohie  sn  Niedermendig  v.  j.  1602.     nadi  begl,  absohri^' 
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so  sulle  ein  ikliche  heimburge  iD  sime  heimadcl  die  klockeo 
zo  des  hern  not  und  gesinnen  ansehen  und  luden,  die  folgt 
wistcn  si  zo  eime  greven  van  Yirnenburgh;  biaz  an  den  ge- 
hauwen  stein^  mit  der  sonnen  usz  und  mit  der  sonnen  in.  und 
abe  sach  were^  dat  si  benachten,  so  sulde  man  si  levern  ge- 
liehe  rittern  und  knechten. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gefragt,  van  weme  dat  li 
Wasser  und  weide  haven?  haut  si  geantwordt:  die  havensin 
lehen  van  gode,  und  wer  sach,  dat  si  daer  ane  gedreoet  ade: 
geenkt  wurden,  so  sulde  si  der  her  darbei  schirmen,  danimt- 
sitzen  si  eme  zu  redelichen  dienst  na  ihrer  vermoegden. 

Vort  ist  gefragt  worden,  abe  auch  icmants  den  fische 
in  deme  woige,  die  Krumbach,  dat  wild  uf  der  erden,  dec 
vogel  in  der  luft  oder  den  gruen  walt  engen  oder  drene^i 
suIle,  it  ensi  dan  mit  willon  des  heren?  hact  si  aber  eia- 
drechtenlich  gewist,  die  vurgemoldten  dinge  snlle  nemanieis 
gen  oder  drengen,  id  ensi  mit  willen  des  heren. 

Item  ist  gefragt  und  gedinkt  wurden,  aif  iemands  doit 
bleve  binnen  dem  ehegenanten  hoegerichte,  id  were  uf  gevi* 
den  steden  ouf  anders  wae,  abe  den  auch  emanz  ofbeTes 
sülde  ahn  ourlof  eins  walpoeden?  haut  si  fi^ewist:  brettt 
einiche  mensche  den  andern  von  leven  zum  dode,  ader  di' 
sich  iemanz  selbst  doidt,  den  doden  suUe  niemanz  ofheveo^iti 
enwer  mit  ourlof  eines  walpoeden. 

Item  ist  vort  gefragt  wurden  und  gedingt,  abe  ein  vir 
poed  durch  ein  dorf  rede  binnen  dem  vorschreben  hohegerich; 
da  ein  frevel  geschege  ader  geschiet,  wen  den  ein  heimbur^ 
mit  den  eide  nit  geruegt  cnhette,  aif  ein  walpoet  neitmacbteo 
habe  darauf  zu  verzicncn  buszen  einen  scboftessen  ?  darnfbasi 
si  gewist,  ein  walpoet  have  des  maicht  buszen  einen  scbo!- 
tessen,  so  verre  id  mit  der  ruginghe  neit  vur  die  heimborgea 
komen  enwere,  und  daran  suUe  dem  ein  scholtisz  neit  ß 
vordem  hain. 

Item  ist  vort  gefragt,  so  wa  ein  walpoet  erdinkt  von  bei- 
den hern  wegen,  id  si  von  doitschlage  oder  einichen  anden 
frevelichen  sachen,  kleine  oder  groisz,  aif  ein  walpode  d« 
nit  macht  cnliavc  ende  zo  geven?  hant  si  gewist,  dat  einvil 
poet  sollichen  sachen  mechtigh  si  endo  zo  geven  in  beiwesei 
eins  scholtiescn  vurschreben,  und  wie  der  walpoete  dat  eode 
git,  da  sulle  der  scholteisz  ein  genoichungh  inne  han.  oS' 
wat  da  van  kome,  sullen  si  gellch  deilen  als  einen  scbwiiL' 
foesz.  und  wanne  der  walpoet  das  ende  geven  will,  sulle  be 
den  scholtissen  darbei  bescheiden,  und  wer  sache  dat  de* 
scholtisz  darbei  neit  kommen  enkunt,  noch  enwulde,  so  suldf 
walpoet  desda  min  neit  (1.  neit  desda  min)  ende  geven.  QQ 
möge  der|scholtisz]][dan^fragen,   wie  dat  endo  dan  gegcven  s. 

Item  ist  vort  gefraegt  una  gedingt  wurden,  äff  imanz  ji^ 
unserm  hoegericht,  he  si  keiner  aif  amptman,  penden  «^^ 
sonder  ourloif  einsf  walpoeden?  daruf  nant  si  gewist,  ^^ 
als  ungezweihet  eindrechlich  vor  i»oht  und  aa   aldea  ber- 
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kommen,  dät  niemanss,  hie  si  amptman  ader  keiner,  selbst  pen- 
den  sulle;  it  ensi  dan  mit  willen  eins  walpoeden  und  ourlof. 
und  als  he  den  orlof  heischt,  so  sulde  in  eme  ein  walpoede 
geven  darzu  er  recht  have.  sust  möge  auch  iklicher  here  sin 
angehoriche  lüde  in  der  Pellenz  sitzende  vur  sine  schätz  pen* 
den  buiszen  einen  walpoeden. 

Were  auch  sach,  aat  iemanz  brief  und  sicj^el  hett,  darinne 
ime  pendongh  erlauft  wurde,  das  hette  he  maicht  zo  dein  mit 
eime  heimburgen  na  uszwisongh  sollichen  sinen  briefe. 

IV  0. 

Sterhensfäll  gelegenheti  und  aigentschaft  in  der  Pellentz. 

Im  namen  unsers  hern  Jesu  Christi,  amen.  §.  1.  Erstlich 
und  anfengUch,  wannche  2  eheleut  erstlich  zusammenkommen 
und  in  stehender  ehe  kind,  eins  oder  mehr,  zillen,  und  dann 
eins  der  ehemenschen  mit  tod  abgehet  und  die  kinder  mit  sei- 
nem ehegemael  hinder  ihme  läszt,  yolgenz  aber  die  kinder 
auch  vor  ihrem  vattor  und  muttcr  nachlebend  absterben,  als- 
dan  hat  das  letzlebend  ebemensch  allein  die  leibzucht  an  den 

f;;uttern  seines  verstorbenen  ehegemals,  und  nach  todtfall  des 
etzten  ehemenschens  soll  die  erbschaft  ligender  gutter  wider 
an  den  rechten  stam,  woher  sie  kommen  seiad,  hinfallen.  §.2. 
Zum  andern,  belangend  die  barschaft,  ist  unser  wolherbrach- 
ter  brauch,  dasz  alle  geraide  gutter  und  barschaft  bei  dem 
letztlebenden  eigenthumblich  pleiben  soll,  deszgleichen  die 
schulden  und  gegenschulden,  wen  aber  das  letzt  ehemensch, 
esz  seie  man  oder  weib,  einhendig  in  seinem  wittumbstand 
sitzt,  und  also  arm  wurde,  dasz  es  sich  nit  mit  seinen  eigenen 
gutter(n)  und  der  habenden  leibzucht  erhalten  moeget,  alsdann 
soll  durch  heimburger  und  geschworene  desselbigen  dorfes, 
darin  der  oder  die  gesessen,  demselbigen  notturft  erlaubet 
werden,  nach  gelegenneit  und  vorwissen  und  rat  derselbigen 
heimburger  die  leibzuchtigen  gutter  nach  leibs  notturft  allein 
zu  versetzen,  und  mit  nichten  zu  verkaufen.  §.  3.  Zum  drit- 
ten, wan  sich  begebe,  dasz  Schwester  und  gebrocder  ihre  el- 
terliche guter  ererbt  haben,  dieselben  seien  gedeilt  oder  un- 
gedeilt,  stürbe  derselben  schwestcr  oder  bruder  eins  hinter 
inen,  so  sollen  dieselbe  kinder  anstatt  ihres  verstorbenen  vatters 
oder  mutter,  altvater  oder  ungfrau  (ahnfrau?)  zu  einem  stam 
des  verlassenthumbs  succediren,  also  auch  zu  verstehen,  so  der 
bruder  oder  Schwestern  eine  oder  mehr  ohne  leibserben  mit 
tod  abgingen,  sollen  alsdann  die  übrige  lebendige  briider,  ihres 
verstorbenen  bruders  oder  Schwester  kinder  oder  enkclen  mit 
der  band  nehmen  und  zur  theilung  und  zun  guttern,  gereit  und 
ungereit,  zulassen,  und  denselbigen  kindern,  enkeln  oder  Uren- 
keln bis  ins  neunte  glied  ein  theil,  wie  einem  noch  lebenden 
bruder  oder  stamme.    §.4.  Zum  vierten,  betreffend  die  in  ste- 


1)  ans  d^  Btati^^t^uq)!  vpi^  M^yen  palt^ethe^ltj  von  hs^m  Eaifer. 
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hender  ehe  begatte  gutter,  seind  dieselbe  beschriebenen  reck- 
ten nach  nach  ablebung  beider  eheleut  ohne  eheliche  laiblc^ 
ben  freundtbeilig  in  die  ncgste  erbenlinien.  §.  ö.  Zorn  5ten. 
leibzuchtiger  gutter  soll  der  leibzuchter  oder  die  leibznchterio 
ein  iedes  nach  seiner  art  und  eigenschaft  bealich  halten,  soiut 
freiset  er  und  entfeit  desselbigen  unbeulichen  guets  alleJD, 
nicht  aber  dessen,  so  noch  in  guttem  bau  von  ihme  gehalUa 
worden,  sol  auch  alles  ufrichtig  halten,  mit  allen  ufliegend» 
Zinsen  und  gulten  jahrlich  zu  entrichten.  §.  6.  Zum  6teD,  ab- 
trift  belangend,  wan  einer  dem  andern  ein  kauf  thut,  es  m 
haus,  hof  oder  sonst,  was  es  wolle,  so  soll  der  negste  erb  de: 
abtrift  mechtig  sein,  so  er  inheimisch  und  des  beschehenen  kufs 
wissig,  denselDen  kauf  inwendig  dreier  tagen  widerrufen^  cnd 
zu  wiedertreibung  mit  wiederlegung  in  continenti  des  gom- 
hellers  und  weinkaufs.  und  ist  der  bezahlte  termin  alsbald  n 
geschehen  gesetzt  worden,    sollen   dem   naturlichen  abtreiber 

14  tage  dero  genzlicher  entrichtung  zu  thun  frei  stehen;  i^' 
aber  aie  bezahiung  in  yerschiedenen  terminea  verstreckt^  soL 
der  abtreiber  dieselben  zu  halten  schuldig  sein,  gleich  der  erste 
keufer  sollte  gethan  haben,  geschehe  aber  ein  nnrichtigc 
heimlicher  kaut  oder  tausch,  darin  betrug  oder  hinderlistigkeit 
gebraucht  wurde  oder  wer,  dieselbige  keufer  und  verkeofr 
weisen  die  heimburger  des  orts  in  geburliche  straf  der  ober- 
keit.  ein  auslendiscner  rechter  abtreiber,  der  bei  seinem  li^ 
behalten  kann  das  er  den  beschehenen  kauf  nit  gewust  hit 
der  soll  jähr  und  tag  frist  haben. 

MUENSTERMAIFELD. 

Heo  sunt  iura  arehiepiaoopi  in  curia  manasteriemi 

§.  1.  Ad  curtim  illam  Monasterii  spectant  13  curtes,  ipa 
est  14.  §.  2.  nie  13  curtes  faciunt  unum  placitum  monsster 
ensi  curti  semel  in  anno,  in  feste  s.  Johannis  baptiste.  §. J 
Si  quis  hominum  ad  has  curtes  pertinentium  ab  hoc  placitosii:^ 
legitima  occasione  vel  necessitate  defuerit,  satisfactionem  pr: 
sua  absentia  faciet.  §.  4.  ^In  istis  curtibus  nullus  erit  Tillico» 
nisi  sit  ex  earundem  curtium  hominibus  c^iii  fidelitatem  fecerict 
vel  de  proprio  corpore  vel  de  bonis  curtium.  §.  5.  Si  aliq^-- 
eorum  nominum  contumaciter  abfuerit,  si  quid  sub  tignis  i^;- 
mus  eius  invenitur,  due  partes  monasteriensl  curti  dantur,  terc.^ 
illi  curti  relinquitur  ad  quam  ille  pertinet.  §.  6.  Yillicus  facir 
iustitiam  in  foro,  advocatus  in  curia,  et  quicquid  in  huiusmo^ 
lucrati  fuerint,  equaliter  partiuntur.  §.7.  Bannum  vendcp^ 
vinum  habet  villicus  Monasterii  15  dies  ante  festum  b.  Martool 

15  dies  inter  natale  domini  et  festum  purificationia  s.  H«nV 
et  15  dies  inter  pascha  et  rogationes.    et  bonum  vinum  veou 

1)  vgl.  bd.  2,  466  ff.    ans  Beyers  mittelrh.  nrkb.  2,  496- 
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faoiat,  et  si  bonam  fuerit,  carins  uno  levi  denario  veadi  faciet, 
qoartalo  quam  reliquum  Tendator.  §.  8.  Ipse  villicus  habet 
unuin  budmeh  sine  advocato,  proxima  die  post  festum  Martini 
in  curte  Monasterii.  §.  9.  Quod  si  alicjuis  nominiim  ad  curtim 
illam  censum  soum  pertinens  illa  die  non  dederit,  indutias 
habet  dandi  censum  sex  ebdomadas,  antequam  publicetur.  §.  10. 
Si  infra  publioationem  homo  moritur,  quicquia  ad  ipsum  a  oa- 
rentibus  suis  hereditario  iure  derolutum  est,  quicquid  haoet 
allodii,  excepta  dote  uxoris  sue,  transit  in  salicam  terram  cur- 
tis  archiepiscopi.  §.  11.  Curtis  scampna  et  sedilia  et  sedespa* 
rare  debet,  in  quibus  ad  placitum  venientos  sedeant,  et  cippum 
sive  stech  similiter  faciet,  in  quibus  homines  curtis  serventur 
qui  fideinssores  habere  non  possunt.  nulli  alii  rei  in  hoc  ser- 
vandi  sunt^  qui  sunt  (nisi  sint?)  fures  vellatrones.  §.12.  Mo- 
netam  habebit  hie  archiepiscopus.  denarii  iatius  monete  erunt 
eius  ponderis  et  eius  exaroinationis,  cuius  erunt  confluentini 
denani.  quandocunqüe  hie  fit  mutatio  monete,  monetarius  dabit 
TÜlico  5  ß  levis  monete,  ut  faciat  ei  iustitiam.  §.  13.  Forum 
suum,  quod  colitur  ibi  feria  tertia,  habet  bannum  circumquaque 
miliare  unum.  quem  bannum  si  quis  violaverit  infra  spatium 
istud,  voi  feriendo  vel  captivando  aliquem  ad  forum  istud  ten- 
dentem,  reus  est  banni  archiepiscopi. 

n»). 

Munsterer  sind,  wie  solcher  heseasen  wird. 

Neue  sindscheffen  zu  erwehlen:  schlagen  die  sindschöffen 
8  oder  4  ehrbare  gottesforchtige  personen  vor  und  prSsentiren 
dieselbe  namen  dem  h.  dechant  und  sinddechant»  alsdan  haben 
sie  einen,  den  sie  am  tauglichsten  zu  sein  denken,  darunter 
anzunehmen,  darnach  gehen  den  die  alte  zum  altar  zu  ihrem 
stuhl,  auch  der  bürgermeister,  sampt  dero  ganze  gemeinde, 
und  alsdan  rufet  der  sinddechant  den  neuen  auf  und  erfordert 
ihn,  so  musz  er  vor  dem  hohen  altar  niederknieen,  daselbst 
zuvor  den  eid  thun  und  alsdan  zu  denen  anderen  sindscheffen 
sitzen  und  helfen  weisen  alle  freiheiten. 

Des  heiligen  sinds  weisathum  eines  probsten  sni  Münster  in  der 

frohnfasten  vor  st,  Michaelistag. 

§.  1.  Erste  frag:  spricht  der  probst  oder  sinddechant,  ob 
es  zeit  seie  von  janr  und  tag,  den  h.  sind  zu  besitzen?  ant- 
wort  der  sindschöffen :  herr  sinddechant,  es  düokt  mich  aller 
^uter  ding  zeit  zu  sein.  S.  2.  Zweite  frag:  wie  er  dann  dem 
sind  forters  nach  thun  soll  ?  antwort  der  sindscheffen :  herr 
sinddechant,  ihr  sollt  dem  h.  sind  bann  und  freden  thun.  dann 
spricht  der  sinddechant:     so    thue  ich  heutzutage  dem  h.  sind 


1)  ans   einer  dem   18.  jh.   angehörigen  amtsbeschreibung  der  stadt 
Mayen  mitgetheilt  von  herm  Eaifer. 
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bann   und  frieden.     NB.   thnet  mit  darlegang  eines  sebltoeh 
die  iirkund.   §.3.  Dritte  frag:  wie  soll  (man)  das  femer  begb- 
nen  dem  nachzukommen?   antwort  der  sindschöffen:  beirsind' 
dcchant,    ihr   sollet  die  schcffen  mahnen  bei  ihren  eiden,  die 
sie  gott  und  der  h.  christlichen  kirch  und  dem  h.  send  gethaa 
haben,   und   den   bür^crmeister   mit  seinen  bürgern  bei  ihren 
christlichen  treuen,  die  sie  auf  den  h.  tauf  gethan  und  emptan- 
gen  haben,  dasz  sie  alles  wol  vorbringen  das  ihnen  kund  seie, 
was  wider   gott   und    die  h.  christliche  kirch   ist,    auch  wider 
den  christlichen  glauben  und  wider  die  christliche  ordnang  ist, 
dasz  sie  solches  den  sindschöffen  vorbringen  und  die  sindschöf- 
fen gerugen  können.     §.  4.  Wohe  dann  der  probst  diese  ente 
mahnung  thate  und  setzte  zu:  ^und  ich  mahne  euch  sindschöf- 
fen^ dasz  ihr  heut  zu  tag  wollet  weisen,  was  herrlichkeit  nü 
recht   meinem  herren  dem  probst  wegen  (1.  von)  des  h.  nnds 
wegen  zukomme.''    wohe  sodann  unterschiedliche  Sachen  des 
probst  zugewiesen  werden,    sie  sagen:  «herr  sinddeehant,  vir 
weisen    heut   zu    tag    den   heiligen   sind   meinem   henrn 
probst  hh.  Martmi  und  Severs  kirchen,  und  niemand  mehr, 
mag  er  selbst  besitzen  oder  durch  einen  ehrlichen  sinddechani 
lassen  besitzen,   der  soll  han  einen  bunden  breiten  hut  in  sd- 
nen  armcl  (?),  und  beneben  dem  sinddechaat  zu  der  rechten  hoi 
soll    sitzen    ein    dechant  dieser  lobl.  Stiftskirchen,   und  zu  da 
linken  band  ein  pfarrer  zu  s.  Peter,  auch  mit  ihren  beden  bo- 
ten, und  hinter  aem  dechant  soll  stahn  ein  vicarius  s.  Michas 
lis,    hinter    dem    pfarrer   soll  stahn  ein  creutzherr,    die  solies 
hören  weisen  die  freiheit  des  h.  sinds,  auch  was  ihnen  kuodi^ 
ist   die    sindschöffen   mahnen,    dasz    nichts  vergessen  werde/ 
§.  5.    Unter   andern  weisen  sie  auch,   dasz  ein  ieder  metsgff. 
so    bei  Munster  wohnet,   ist  schuldig  eine  gute  schulder  tob 
einem  schwein,  die  mag  er  losen  mit  3  heller.   §.  6.  Item  alk 
Wirt,    die  in  dem  zapfen  funden  werden,    deren  soll  ieder  g^ 
ben   ein  viertel  weins,    ausgescbeiden  der  erste    wirt  der  vor 
jähr  schenkt,  der  soll  schuldig  sein  zu  geben  ein  bandviertel 
das  mag  er  losen  mit  6  &,    §.  7.    Item    weisen   sie  auch  heot 
zu   tag  vor  recht,    dasz  ein  iedlicher  hufschmied,    der  binneB 
Munster  wohnet,  ist  schuldig  vier  richtige  eisen  mit  ihren  nt- 
gelen,   die   soll   er  aber  bringen  in  seinem  schurzfell  vor  d^ 
probst  tafel,  und  dieselben  da  niederschütten,  und  alsdann  oi- 
den    dienern   niedersitzen  zu  essen.     §.  8.    Item  forter  weisen 
sie,  dasz  ein  ieder  handwerksmann  binnen  Munster,    die  sei» 
wie  sie  wollen,  die  sollen  auch  vor  dem  sind  ihren  ains  bezahlt 
han,  nemblich  2  ^,    die  mag  er  losen  mit  einem  heller.    §.  ^ 
Item  soll  der  probst  vor  dem  sind  vorn  in  dem  paradels  sei; 
nen  Schreiber  sitzen  han,   der  solche   zins  einforderen,  darbe^ 
neben  soll  stahn  ein  klöckner  von  s.  Peter,  der  soll  roegen  alh 
diejenige,  die  nicht  da  waren  oder  kommen,  so  fero  er  danis 
gefragt  wird.     §.  10.    Hernach  weisen  sie  die  straf  der  nicht 
erschienenen,   und  wäre  es,  dasz  der  seumi^e  die  sach  forter^ 
in  Verachtung  stellen  wurde,  alsdi^a  foU  dpr  projbipt  ^n  lan^' 
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chnrfürsteii  aonifen,  derselb  soll  dem  probst  und  sind  zu  hülf 
kommen,  und  soll  den  brucbfelligen  mit  seiner  gewaltpcnden 
an  ffut.  wo  er  desz  nicht  genugsam  hat  aueh  am  leib  [auch  am 
leib]  also  einbringen,  davon  der  probst  soll  haben  zwei  theil 
und  der  landfürst  ein  theil,  und  den  ungehorsamen  also  gehor- 
sam machen,  als  dick  und  viel  es  vonnöten  sein  wird,  iedoch 
soll  die  pfendung  also  beauem  geschehen»  ob  ein  schwanger 
frau  ging  oder  in  dem  kindbett  sesz,  dasz  sie  nicht  ein  schrecken 
davon  beküme  und  unrat  daraus  entstünde. 

Die  dritte  Weisung  ist  legenda,  wo  wegen  deren  kirchen- 
sachen  gewiszen  wird. 

NB.  einem  kleckner  zu  s.  Peter  gebühret  das  urkund  auf- 
zuheben»  und  ist  sinddechants  bot. 

MAYEN  0. 

Weiaikumb  des  hcm-  oder  hoefgedingh  stu  Meten. 

§.  1.  Fragh:  erstlich  ob  es  zeit  von  jaer  und  tag  sei,  des 
hochwOrdigsten  churförsten,  hern  zu  Trier,  baugedingh  zu  hal- 
ten? antwort:  wannhe  es  dem  hern  gelegen,  ist  es  guter  ding- 
zeit.  §.  2.  Fragh:  wie  man  das  baugedingh  anfangen  soll? 
antwort:  mit  dem  ban.  thnt  darnach  ban  mit  dissen  Worten: 
in  namen  und  von  wegen  meines  gn.  churfllrstcn  und  hern 
zu  Trier  thu  ich  dissem  baugedingh  Dan  und  freden,  gebieten 
zucht,  verbieten  Unzucht,  mutwillen  und  uberbrecht,  darneben 
schelt  und  Scheltwort,  auch  alles  was  dissem  baugedingh  zu- 
wider sein  kann  oder  mach  soll  verbotten  sein,  so  langh  als 
dasselbigh  hofgedingh  dauret.  und  wo  iemand  also  mutwillich 
sein  und  etwas  freventliches  oder  mutwillich  dargegen  thun 
wurde,  darüber  soll  der  scheffen  recht  sprechen.  §.  3.  Fragh : 
wie  man  es  ferner  beginnen  soll?  antwort:  mit  der  manungh. 
§.  4.  Fragh:  wen  man  crkent  vor  einen  hochhern  des  bauge- 
dinghs  und  wer  das  baugedingh  besitzen,  wem  darbei  zu  sein 
gehurt  und  wes  gestalt  ein  iedes  sein  sollt?  antwort:  weisen 
unsern  gn.  h.  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  oberhern  ermel- 
ten  baugedings.  dasselbigh  soll  von  irer  churf.  gnaden  besitzen 
ein  keiner  zu  Meien.  darbei  sollen  sein  14  schefFen,  und  ein 
ider  burger,  der  das  hörn  hoert  blaeszen  und  die  klock  leu- 
ten,  auszer  gemeinen  ritter  und  rittersgenossen;  doch  hat  man 
sich  verlitten  jaer  (mit)  einander  verglichen,  das  der  bUrger- 
meister  mit  etlichen  erscheinen,  das  weistumb  anhocren  und 
dem  keiner  zu  entschuldigungh  der  burger  ein  flesch  weins 
geben  soll.  §.  5.  Fragh:  wie  oft  in  dem  jaer  das  baugedingh 
sei  gehalten  werden,  und  wannhe  einer  oder  mer,  so  darbei 
sein  sollen,  auszpleiben,  was  der  oder  diesclbige  verwirkt  ha- 
ben? antwort:  aas  baugedingh  soll  im  jaer,  doch  nach  gelc- 
genheit^  dreimael  gehalten  werden,   ncmlich  den  zweiten  mit- 


1)  mitgeiheili  von  herrn  Eaifer.    vgL  bd.  2,  482. 
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woch  nach  broderkirmes,  den  sweiten  mitwoch  nach  Joliaiuiei 
baptiste^  den  zweiten  mitwoch  nach  geschworen  montagh.  der 
scheffen,  der  uszpleibt,  verwirkt  mit  gnaden  20  &,  doch  soll  er 
ohn  gottes  gewalt  und  hern  noet  nicht  uszpleiben.  die  burger 
sein    mit   der  fleschen  weins  obg.  entschuldigt    §.  6.   Fragh: 
was  freihcit^  hochheit  und  gerechtigkeit  die  hoef  mit  den  schef- 
fereien und  anders  hab^  wie  weit  sich  dieselbe  erstreckt?  ant- 
wort:    weiszcnt   dem  trierischen  hoef  ein  frei  schefferei,  dea 
alten  Roedt  ein  schefferei,  dem  Kempenicher  gut  ein  schefferei, 
sant  Catreincn  altaer   wegen  Eckmundts  götter  ein  schefferei, 
ider  biirger  30  schaef  und  einen  wider,  der  sei  begaeden  kaen  ^). 
§.  6  a.  Weiszent,  die  burgh  zu  Monreal  std  uf  trerischem  eigeQ- 
thumb,    wciszent,   die  Polcher   coendt    trierisches   eigen,  und 
wird   zu  unrecht  von  den  uszwendigen  erben  geroett  und  ge- 
wonnen.   §.  6  b.  Weiszcnt  alle  wegh,  so  über  m.  gn.  hern  got 
gehen,   vor    unrecht,    sei    seien  dan  von  alters  beweislich  ge- 
braucht worden.   §.  6  c.  Webzent  ferner,  da  ein  barger  bawea 
wolle,  derselb  soll  den  leim  uf  der  künden  hinder  der  burgk, 
wannhe    dieselb    nicht    besehet    oder    besaemet    ist,   hoeles; 
wannhe   dieselb   besaemet   ist,    sol   der  leim  uf   der  Trier« 
künden,  und  nirgend  anders,  geholt,  doch  alles  nach  demve 
nigsten  schaden.    §.  7.  Fragh :  inwendig  was  zeit  die  hofsgnt- 
ter  entfangen  soln  werden  r    antwort:   was  ererbt  wird,  soK 
binnen  dem  dreiszigsten,   und  was  gegolden,   binnen  14  tige& 
entfangen,   und  geburt  den  hoefsscneffen  von  ider  empfenke- 
nus  8  alb.  rot.    §.  8.  Fragh:  wan  einer  hoefsguit  über  diebe 
»ante   zeit  unempfangcn  besessen  hctt,   was  derselb  verwirkt 
hab?    antwort:    weiszen   denselben   in  ^nad  und  un^nad  des 
hochhern.    §.  9.    Fragh:    ob   iemants   wissich,    das  einer  oder 
mer   burger  hoefsguit  bisz  hieher  unentfangen  besessen  bette, 
dasselbigh    bei    eids   plicht   anzuzeigen^     ob  auch  einiche  Ter- 
schmelerungh   der    hoefsgutter  mit  verkaufen,   kauden ')  oder 
auszwerfen   der   marken    geschehen,    dasselbig  soll  durcb  dei 
burgermeister    angezeigt  werden,     da  einer  oder  mehr  bürger 
dessen  wissens  hetto,  und  nicht  anzeichte,  was  der  oder  dieselb 
verwirkt?    antwort:  wannhe  einer  von  solchen  unentfangeues 


1)  i.  j.  1605  wurde  von  selten  der  berechtigen  ein  protesi  dsgege^ 
eingelegt,  dasz  die  schöffen  »ihr  alt  uf  sie  brachte«  weissihumbc  geuidfii 
und  ihnen  eine  »gemessene  zahle  schafe  angesetzt  hätten,  einer  der  scbol' 
fen  replicierte:  »er  were  vor  40  jähren  ein  scheffen  alhie  zu  hof  ^uisp- 
hette  wan  allewegh  ujiserm  gn.  churfürsten  und  herrn  za  Trier  ein  fe 
schefferei,  dem  alten  gott,  s.  Catbarinae  altar,  den  Elzer  und  Leytscb^ 
hern,  iedem  ein  schefferei  zugrewiesen,  nachgehents  aber,  als  die  borg«^ 
Schaft  sich  beclagt,  ihre  heerd  wurde  durch  die  herrenstsell  bedraoi^ 
deszwegen  einen  namhaften  ausspruch,  wie  viel  eines  iedes  herren  scbe^* 
ferei  schaf  ufzutreiben  gehörten,  hetten  sie  es  eine  weil  verschoben,  oft^ 
gehents  anderwerts  sich  erkundiget,  in  erfahrungh  bracht,  dasz  nembli«:^ 
eine  freie  schefferei  300  schaff  ein  iegliche  andere  schefferei  160  inhsltes 
solle,  dabei  es  sie  auch  nun  bewenden  lassen,  so  lang  bisz  iemand  aßdeif 
ein  besser  recht  auszbrengen  werde. 

2)  vgl.  oben  seite  696. 
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hoefguttern  Wissens  bette,  und  nit  anzeigt,  der  verwirkt  7V2 
mark,  dayon  dem  hern  zweiteil  and  der  übrig  theil  den  schef- 
fen  geburt.  §.  1(X  Fra^h:  ob  iemant  ufroer,  zweispalt,  mit 
schlagen  und  Uneinigkeit,  auch  waeffengeschrei,  bei  tag  und 
nacht  ffesehen  oder  gehört  hetten,  anzuzeigen,  ob  iemant  solche 
und  dergleichen  freveliche  thaten  verscnwiegt,  was  der  ver- 
wirkt? antwort:  weiszent  denselben  in  gnad  und  ungnad  des 
hern.  §.11.  Fragh:  wannhe  ein  angehonger  hoefman  sich  be- 
statten und  in  die  ehe  begeben  will,  was  der  zu  thun  schul- 
dich,  damit  dem  hoefshern  dem  alden  brauch  nach  recht  ge- 
schee  und  der  angehoriger  seine  endschaft  erwerben  möge? 
antwort:  weiszent,  derselb  sol  den  hoefsschefFen,  darunder  er 
gesessen,  aen  das  hausz  Meien  inschreiben  oder  ein  gewisz 
waerzeichen  von  demselben  brcngen  und  seine  entschaeft  wer- 
ben, und  nach  geworbener  entschaeft  ist  der  angehoriger  dem 
keiner  ein  alt  schilt  oder  gg.  (?)  und  den  hoefscheffen  8  alb.  von 
zu  geben  schuldigh,  und  wannhe  der  hoefschefFen  mit  dem  an- 
gehorigen  perschoenlich  vor  den  keiner,  wo  es  iderzeit  sein 
soll,  erscheinet,  geburt  ime  vor  kosten  und  alles  6  alb.,  die 
der  angehoriger  zu  erlegen  schuldig.  §.  12.  Fragh:  wannhe 
ein  angehoriger  sich  bauszen  ansuchen  und  erlaubnusz  eines 
kelners  bestatten  würde,  wie  man  mit  demselben  handelen 
solle?  antwort:  weiszent,  ein  hoefs-  oder  angehoriger  man 
sol  ansuchen,  wo  nit,  in  gnad  und  ungnad  des  Iiern  verfallen 
sein.  §.  13.  Fragh:  wer  das  heu  in  der  langen  wieszen  zu 
machen  schuldig,  und  da  iemants  uszpliebe,  was  der  oder 
dieselbe  verwirkt  haben?  antwort:  ein  ider,  der  hoefsgutter 
hait,  soll  ein  perschoen  darzu  dienlich  in  die  langh  wiesz 
schicken,  und  wannhe  die  thornknecht  uf  der  straeszen  ein  sol- 
ches auszruffen,  und  nachfolgens  die  klocck  uf  dem  thorn  leuten, 
soll  ein  ider  zu  erscheinen  schuldig  sein,  und  der  ungehorsam 
verwirkt  6  albus.  §.  14.  Fragh :  wannhe  die  barger  noet  halber 
auszziehen  müssen,  wo  man  die  heerwagen  bekommen  soll? 
antwort:  die  hern  im  doester.  Trierischer  hoefmann,  Deutzer 
und  Mergensteder  hoefman  zu  Meien,  Trierischer  hoefman  zu 
Älsens,  beide  sant  Thomas  hoef  zu  Kerich  und  Berressen,  ider 
uf  erforderen  2  perd  und  einen  halben  wagen  zu  füren  schul- 
dig. §.  15.  Frag:  wannhe  die  ander  burger  zu  entsetzungh 
der  ersten  uszgezogener  burger  auszziehen  müssen,  wie  sich 
dann  die  hoefsicut  gehalten  sollen,  damit  das  scnloesz  und 
Stadt  bisz  uf  dero  ankunft  verwartt  werde?  antwort:  ein  kei- 
ner soll  iderem  hoefsscheffen  ansagen  lassen,  das  er  mit  seinen 
boefleuten,  so  vil  der  von  notten  sein  wird,  erscheine;  die 
hoefscfaeffen  sollen  auch  erscheinen  und  uf  der  burgh  warten, 
und  der  keiner  soll  inen  die  kost  ^eben,  die  hoefleut  sollen 
af  den  thorn  und  mauren  hüten,  sich  selbst  bekoestigen;  da 
inen  von  den  burgersweibern  etwas  mitgetheilt  wurde,  hetten 
sei  sich  dessen  zu  bedanken. 
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1556. 

Item  in  eines  scheffen  wohnung  soll  man  niemanden  küm- 
mern, richten  oder  weltigen,  darin  er  wofanhaftig  iBt.  ist  aber 
sach  dasz  er  wein  schenkt,  und  ao  lang  die  Wirtschaft  vehrt, 
ist  des  kümmers  gut  so  von  frembdcn  geschohet  nicht  frei 
item,  wannhe  einer  sich  eines  kümmers  besorgt,  und  nehme 
einen  schcfifen  mit  seiner  hand  oder  mit  seinem  kleid,  so  Uof 
er  sich  an  deme  scheffen  helt,  soll  er  kümmers  frei  sein^. 

Item,  wan  ein  bürger  leib  und  gut  verwürkt  hat,  und  er 
oder  die  seinige  das  gereit  gut  uf  die  straesz  oder  in  ein» 
andern  mans  hausz  mögen  pringen,  ehe  esz  die  scheffen  Ter- 
wiest  betten,  soll  m.  gn.  h.  oder  sein  befelchhaber  dasselbig 
nicht  anzutasten  macht  haben,  aber  die  unbewegliche  guter 
scind  uszgenommen,  und  überall  frei,  ist  ein  alt  berkommes, 
freiheit  und  gebrauch. 

KÜERRENBERG »). 

Wistumb    zu    Curmerick. 

Zu  wissen  si,  dat  des  ist  das  recht,  dat  man  alle  jar  m 
fassenacht  des  nehsten  donrstages  zu  Ourmerieh  pleget  sb  ^ 
szen  unserm  gn.  h.  von  Trier,  den  erven  unti  der  stedc.  fl. 
Zu  dem  ersten  wist  man  unserm  gn.  h.  von  Triere  und  dea 
erben  zu  den  hoen  wald  und  wasser  und  weid^^  mim  hern 
den  erben  und  der  stede  gemeinh'ch.  §.  2.  Item,  wanne  «i 
bauwent  erbe  in  dem  vurgcschriebenen  walde  heuwet,  so  i^ 
der  stam  sin  und  die  neste  ^)  des  lienden  erben,  und  niemand 
anders  hact  darzu  recht,  were  aber  sache,  das  imants  des 
lienden  erben  dat  sin  ncrac,  und  wurden  sich  darumb  zweiges, 
also  ferro  dat  (der)  liende  erbe  dem  andern  ein  hant,  einen  foest 
einen  arme  abhif  ader  zerbreche,  &n  doitsluge,  des  ensall  ader 
endarf  der  liende  erbe  ime  nit  keren,  noch  ensalls  auch  kei- 
nen schaden  haben.  §.  3.  Item  wist  man,  dat  ein  liender  erk 
sich  in  dem  hoen  walde  füren  mag  an  unfruchtperen  hols  ivt 
gnaden.  §.  4.  Item  wist  man  mim  herren,  den  erben  und  dr 
stede  in  gemeine  von  dem  hoen  walde  an  der  straissen  bis  as 


1)  aus  dem  ratsbuch  der  stadt  Mayen  nütgeiheilt  von  herm  Kaifer. 

2)  ähnlich  heiszt  es  an  einer  audem  stelle:  Item,  were  sach  dtc 
iemands,  er  were  frembd  oder  heimisch,  einen  kammem  weit,  und  ^nxf 
in  eines  scheffen  hausz  oder  könte  einen  scheffen  mit  seinem  Ideid  krifts- 
der  soll  frei  sein,  so  lang  er  dahe  were  oder  das  kleid  hette,  nsigenoa- 
men  einen  todtscfalag.  und  sonst  umb  andere  saohen  mag  ein  »Bhe&& 
einen  ausz  dem  gericht  führen,  und  aber  so  ein  scheffen  wein  sche&kl 
und  so  lang  das  wehret,  ist  in  dem  hausz  kein  freiheit. 

8)  Kurmerich  oder  Eärrenberg,  westlich  von  Mayen,    das   weisthua 
wurde  1442  bestätigt,    mitgetheilt  von  herm  Kaifer. 
4)  so  noch  heute  für  ast. 
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den  Bchindelienkst,  Ton  dem  Sebindehenkst  ao  bis  in  die  Kar- 
bacb.  Yon  der  Earbacb  an  bis  an  den  Mirckborn,  und  vort 
dorcn  den  dal  zu  Virnenborcb  und  dannen  vort  zu  Donrsberg^ 
von  Donrsberg  vort  bis  vor  sant  Peters  "walde  hein  of  Scbul- 
men,  von  Schulmen  vort  zn  Burentzeim^  von  Burentzeim  bis 
an  Frauwenbaeb,  da  lit  die  Ebirtshelde  in  verbode  unserm 
hern;  den  erben  und  der  stede.  §.  5  ').  Item  wht  man,  das 
dat  schlosz  zu  Viemeburg  sieb  mach  führen  in  bouchholz  mit 
zweien  eszeln  mit  recht^  und  den  dritten  mit  gnaden  und  nit 
mit  recht. 

Zu  wissen  si,  dat  die  erben  dat  vor  langen  zidcn  gewist 
haent  zu  Kurmerich  des  nehsten  donrstags  vor  fassenacht  in 
dem  hoedink,  und  ist  sint  alle  jar  erneuwet  und  verurkundet 
vor  den  erben  und  lehenluden  daselbs  zu  Curmerich  in  dem 
hoedinge  vorgenant. 

JAHRGEDING  ZU  KUERRENBERG 
UEBER  DEN  MEIERWALD «). 

1454. 

§.  1.  (Hegung  des  gerichts). 

§.  2.  Fragde  der  scholtes,  abe  die  hoifer  gemeinlich  mit 
dem  eide  umb  der  herren  und  erven  recht  in  den  weiden  zu- 
wisen  dat  inen  geburde  zu  wisen,  und  wer  in  dem  gerichte 
zu  gebieden  und  verbieden  hotte,  und  wer  gut  in  dem  gerichte 
hette,  wie  isz  damit  zu  halden  gcburte?  also  hieschen  die 
hoefer  den  egenanten  Jorge  den  scholtes  zu  in  als  einen  mit- 
l^nman  und  hoifer,  und  berieden  sich  und  wisten  alsament 
cindrechticb,  overmitz  uszsprache  des  egenanten  Jörgen,  irst 
over  sich  selbs,  dat  nimans  gein  eigen  gut  in  dem  gerichte 
besitze  noch  haven  sulde,  hoer  (dan)  einen  balven  morgen 
ader  dri  vierteil  lants,  he  enhette  es  dan  entfenklich.  §.  3. 
Vorter  betten  ire  aldern  und  vurfarn  allewege  gewist  und  si 
wisten  auch  bin  (ein?)  recht,  es  enwurde  dan  mit  eime  bes- 
sern rechte  gebrochen,  u.  gn.  h.  van  Triere  und  die  erven 
betten  allewege  zwene  päegemeister  van  den  erven,  si  weren 
edel  ader  unedel  gestalt,  gehatt ;  die  selve  zwene  setzten  einen 
scholtes.  dem  scholtissen  (were)  man  allewege  in  gebode  und 
vorbode  gehorsam  gewest.  dat  überkfinte  Michel  Meyr  als  un- 
sers  gn.  h.  schultes  von  wegen  u.  gn.  h.,  und  Clais  van  Ketze 
van  wegen  der  erven  gemeinlich.  §.  4.  Darnach  fragte  Clais 
van  Ketze  als  einen  van  den  pflegcmeistcrn  bniszen  umb  der 
herren  recht,  und  wie  wit  (und)  verne  dat  gerichte  und  gebiedo 
vurg.  grenze?  berieden  sich  die  holfem  buiszen  und  antwor- 
ten :  die  van  Meycn  vurmals  einen  zedel  ader  brief  da  laissen 
lesen,  dat  si  den  aber  luszen  beeren;   stoende  ader  lutde  d(er) 


1)  von  hier  an  zasatz  yon  1484. 

2)  nach  dem  stellenweise  sehr  verdorbenen  original. 
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dan  als  it  billich  und  recht  were,  so  blieve  iss  darbi^  Btöode 
er  aber  niet  also,  so  weulden  si  sich  beraden  nad  wisen  als 
it  an  si  kommen  und  recht  were.  daraf  berieden  und  bespn- 
chen  sich  die  buiszenerven  und  hieschen  auch  alle  man  abe- 
gain,  wer  niet  ein  erve  enwere,  und  na  irme  beraden  retden 
si  effentlich,  des  Yurs^.  zedels  ader  briefs  enwere[n]  niet  noit, 
dan  die  yurschreben  ienlude  gemeinlich  weren  der  zedel  un^ 
dieghene,  die  dat  recht  allewege  gewist  betten  und  auch  for- 
ter  wisen  seulden,  dat  si  sich  aarumb  bereden  und  viatea, 
als  si  billich  wisen  sulden.  hatten  sich  die  hoifer  aber  best 
den  und  na  irem  berade  der  vurschreben  Jorge,  der  dat  vort 
dede,  die  erven  und  alle  umestdnden,  dat  ein  ichlicher  so  lang! 
wolde  swi^en,  bisz  er  uszgeredt  und  sine  gesellen  sementlk^ 
in  sine  rede  erkant  betten,  ee  imans  iet  darin  lochte  mit  Wor- 
ten, uberkunden  ader  ....  und  also  von  stunte  viseD  i 
alsament   o[n]vermitz   uszsprache  Jörgen  buiszen  als  bin  attci 

allewege  van  iren  aldern  gewist  en were  denhoa 

walt  u.  gn.  h,  van  Triere  vurschreben  und  den  erven,  Tort 
den  walt  Boichholz  unserra  gn.  h.,  den  erven  and  der  stede 
van  Mejen  gcmeinentlich  zu,  und  auch  wasser  und  weide  ^ 

serm  gn.  h.,  den  erven in  den  vurschreben  weUe: 

zu  gcbruchen  unvergessen  mit  wasser  und  weide,  .  .  . .  sd^ 
den  ienlude  friheit  und  alden  herkomens  aller  sunder  a^g^ 
list,  holzunge  mit  dorn  und  busch  u.  s.  w.  (folgt  grto^ 
Schreibung). 

§.  ö.  Vort  wart  van  Clais  van  Ketze  als  eime  pflegemeh 
ster  gefragt,  ob  einich  erve  binnen  dem  geriebte  van  den  her- 
ren  van  erven  wegen  verboden  und  gewuscht  weren,  ^ 
imans   den  wusch  abedede  ader  urwelde,    wien(he)re  sieb  der 

fesumpt  bette?  daruf  na  berade  antworten  und  wisteo  th^ 
er  lenman,  der  dat  also  dede  ader  gedain  hette,  sime  er; 
froisde  (?).  dat  wart  auch  o[n]vermitz  Claia  und  in  m^- 
anerkant.  §.  6.  Vort  wart  gefragt,  of  einche  ^eweltliche  si 
eben  in  den  gerichten  gescbegen,  wem  daz  zu  tiantbaven  ^ 
buren  seulde  und  wie?  do  wistcn  si  einmundich,  umb  datdi^ 
erven  zu  Sebaich  geweist  weren  und  gein  eigen  ^meine  s]f^ 
enhetten,  so  betten  si  u.  gn.  h.  van  Triere  zu  eime  overste:^ 
schirmer  gekoren  und  angenommen,  und  of  iman  in  der  p; 
richte  an  den  lif  verbreche  mit  morde,  raube,  brande  aderdni 
stal,   den   seulde    man    eime    amptmann  zu  Mayen  levem  ^^ 

wegen   u.   gn.  h.   und   der   erven    gemeinlich ^ 

umb  die  wetten  und  deine  boiszen,  wem  die  geburten  zn  ^^ 
ven,  irmaend  uf  den  eid,  wistcn  si  eindrechtlich  als  van  alden 
herkomen  wegen  u.  gn.  h.^  und  die  erven  betten  zwene  pflegt 
meister,  denselven  zur  zit  wiste  man  zu  die  wette  zu  ht^ 
van  der  erven  wegen. 
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W.  DES  HOFGERICHTS  ZU  KUERRENBERG  ')■ 

1518. 

Disz  sin  die  fragen  die  eine  scholtisse  srabehoeren  zu  frä- 
sten uf  dem  hofgericnt  §.  1.  Zum  ersten:  ire  hoefer  sit  ge- 
fragty  wen  erkennen  ir  vor  hoifsherrn  uf  dem  hoif  zu  Coerem- 
bergh?  darauf  sin  die  hoefer  uiszgangen,  sich  beraden,  und 
widderumb  komen,  und  gesagt,  sie  erkennen  ire  hoefsherrn 
unsern  gn.  h.  von  Trier  vur  den  obersten  herrn  und  schirm- 
herrn  und  alle  andere  erben.  §.  2.  Zum  andern :  ir  hoefer 
sint  gefragt,  wie  woe  und  wanne  sie  den  dinklichen  tagh  be- 
sitzen sulIcn  uf  dem  hoif  Coerembergh?  daruf  abgangen,  sich 
beraden,  und  gesagt:  der  dinkliche  tagh  in  Coerembergh  suU 

Sehalten  und  besessen  werden  uf  den  donnerstagh  Tur  vastenaht, 
och  nach  der  pflegemeister  von  unsers  gn.  h.  von  Trier  und 
der  erben  wegen  gelegenheit,  und  demnach  verändert  und 
gelecht  jcrlich  mit  wisse  uf  sant  Paulstagh.  §.  3.  Zum  drit- 
ten: ir  hoefer  sin  gefragt,  abe  ir  huide  zu  tagh  erkennen  des 
hoifs  herrn  einen  dinklichen  tagh,  vortme  was  tags  dinkliche 
tagh  jares  gelegen  sie  uf  dem  hoife  zu  Coeremberg  ?  hain  sie 
gesagt,  sie  erkennen  den  hoifherrn  unsers  jares  einen  dinklichen 
tagh  des  hoifs  zu  Coerembergh  in  maiszen  wir  allernest  hie 
bouwen.  §.  4.  Zum  vierten:  ir  hoifer  sin  gefragt,  was  dem 
hoifheren  zugehoer  uf  einem  dinklichen  tagh  uf  dem  hoif  zu 
Coerembergh?  hain  sie  gesagt,  den  hoifherren  gehöre  zu  ikli- 
chen  dinkbchen  tag  von  iklicben  lehen  ein  summer  haber  und 
ein  hons.  §.  ö.  Zum  vunften:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  die 
herren  des  hoifs  uf  suUen  nemen  einen  miterben,  und  wie  sich 
ein  iklicher  erbe  halten  soll  uf  dem  hoif  zu  Coerembergh? 
gefragt  hain  gesagt,  wcre  sich  vur  einen  miterben  darstellen 
will,  und  nit  bekenntlich,  der  suU  kommen  mit  zwein  bekennt- 
lichen erben,  in  iklicher  hant  einen  hain,  und  dieselb  sali 
vur  sweren,  und  die  andere  zwein  nach,  das  er  ein  erbe  sei  uf 
dem  hoif  zu  Coerembergh,  und -demnach  und  also  angenommen 
werden.  §.  6.  Zum  sechsten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  wit 
und  wie  vorn  das  der  herrn  und  erben  gerechtigheit  ghe,  und 
was  oberkeit  die  stait  Meyen  und  das  cloister  daselbst  darbin- 
nen  haben  uf  dem  hoif  zu  Coerembergh?  hain  gesagt  und 
wisen  den  herrn  und  erben  des  hoifs  zu  C.  gerechtigkeit 
n.  8.  w.  (grenzbeschrcibung).  §.  7.  Zum  siebenten:  ir  hoefer 
sint  gefragt,  wie  sich  ein  iklicher  erbe  und  der  stede  Meyen 
und  des  closters  daselbst  ire  oberkeit  gehenschen  (?)  sul- 
len,  also  das  ein  iklicher  bi  siner  oberkeit  blive  uf  dem  hoif 
zu  C?  hain  sie  gesagt  und  wisen  der  stat  Meyen  und  dem 
closter  daselbst  wie  von  alters  vur  ire  oberkeit,  nemlich  u.  s.w. 
§.  8.  Zum  achten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  sich  ein  iklicher 
erbe  halten  soll  uf  dem  gerichtsdagh  uf  dem  hoif  zu  C?  hain 
sie  gesagt,  der  ein  erbe  si  und  darnar  erkant,  der  suU  sitzen, 


1)  nach  gleichzeitiger  abschrift. 
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und   abe   er   gebreche   und  zu  tfaedinghen  hett,   soll  doch  lut 
thedingen    sunder    erleubnis    des    scholtissen,    und    sin  wort 
dein  durch  einen  hoefer  ader  erben.     §.  9.    Zum  neuntea:  ire 
hoefer  sin  gefragt^  was  oberkeit  die  erben  haben  tu  dem  do- 
sier binnen  der  stait  Mejen  von  dem  hoif  zu  C?   gefragt  hals 
sie   gesagt,    ein    rechter    erbe   des  hoifs  C.  suU  zu  Mejea  im 
cloister    offringh  (?)   hain,    ein   tafel  mit    einem  wiszen  doicli 
gedeckt,   ein  wisz  broit  daruf,   vur  sin  pert  haber,   da  benacht 
ruwe  foder  finden ;  und  (wa)  ein  rechter  geporener  erbe  stm 
und  begert  zu  Meyen  in  der  kirchen  zu  Iigen,  solchs  soll  ise 
nit  gewaigert  werden.     §.   10.    Zum  zehenten:    ire  hoifer  sis 
gefragt,  was  oberkeit  die  erben  und  hoever  haben  zu  derkir 
eben    zu  Meyen,   und    wer    und  woe   man  die  clockner  uni 
schützen   machen  soll   von  dem  hoif  zu  C.  ?    hain  sie  gesir. 
die    plegmeister   von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Trier  und  der 
erben  des  hoifs  zu  C.  haben   die  schützen  zu  setzen  und  c 
entsetzen,   denselben  geloben  und  sweren,  die  roegen  zu  tins 
und  zu  roegen  wie  recht,  und  die  wegen  widdorumb  in  sttt 
wie  vor  geschreben  ain  die  plegmeister  ader  ire  diener  znmk 
zu  bringhen,  wie  von  alters,    und  ein  scholtz  mins  gn.  h.  n 
Meyen  suU  den  plegmeistern  ader  iren  dienern,   abe  des  K'^ 
noeten,   pende  geben  von  denjenen  so  geroeget.    und  waou 
ein  klockener  zu  Meyen  angenommen  wurde,  derselb  uüjk 
Schlüssel  von  u.  gn.  h.  von  Trier  als  obersten  erben  und  schira 
herrn  und  den  erben  zu  C.  einen  richtlichen  tagh  laissen  u 
2  albus,  zu  erkentnis  das  das  kloster  zu  Meyen  nf  der  herrea 
und  erben  erbschaft  des  hoifs  K.  liget,  und  solchs  alle  jair  er 
nuwern  uf  einen  dinklichen  tagh.    f.  11.  Zum  eilften:  ire  lioe 
fer  sin   gefragt,    wie   ein   iglicher   hoefer  sin  dinklichen  tä^ 
huden  soll  uf  dem  hoif  zu  &.?    hain  gesagt,  ein  ieder  hoefer 
suU  die  dinkliche  tagh  huden  bi  sinem  eide  und  sunder  trge^ 
list.      §.  12.    Zum   zwoelften:   ire  hoefer   sin   gefragt,    abe  eb 
hoefer   die   dinkliche   tag   nit   enhude,   was  der  Tersumet  säi 
hain   uf   dem   hoif  zu  K.?    hain   ^esa^t,   welcher   hoefer  ei: 
dinklichen  tagh  nit  enhude,  und  uiszbliebe,  der  rerseume  8/ 
§.  13.   Zum   druzehenten:   ir  hoefer  sin  gefragt,    abe  auckiV 
mants    suU    hoifsguite  hain   und  entfangen   vom   hoif  zu  K 
hain  sie  gesagt,  nein,  were  hoifsguite  habe,  der  suis  entfas 

!|^en  und  sin  entfenknisrecht  davon  geben,  uf  verlust  k 
ehenguts,  und  sie  nemlich  das  entfankrecht  2  albus.  §.  ^^ 
Zum  vierzehenten :  ir  hoefer  sin  gefragt,  wanne  snstere  qb» 
bruder  hoifsguiter  deilen,  reinen  und  steinen,  abe  ein  iglickr 
nit  sin  deil  entfangen  sulle,  vurgain  und  verstain  of  dem  h^ 
zu  C.  ?  gefragt  hain  sie  gesaget,  so  ein  lehenguide  des  hol:: 
zu  K.  durch  suster  und  broder  geteilt,  gereint  und  gesteb'^ 
suU  ein  iglicher  mitteiler  sin  deil  snnderlich  entfangen  nn- 
verstain  uf  dem  hoif  zu  K.  §.  15.  Zum  vunfisehenten:  ir  hot 
fer  sin  gefrafi^t,  wanne  ein  hoefer  doits  halber  abgeit,  was  de: 
hoifsherren  davon  verfallen?  haint  uf  die  frag  gesaget,  unsers 
gn.  h.  von  Trier  etc.  und  anderen  hoifsherren  si  idao  ron  des 
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abgegangenen  und  gestorben  ein  cnremnot  oder  besthenpt  ver- 
fallen^ das  ist  das  best  am  eereiden^  ein  perd  ader  kleider, 
&ne  eint  das  aller  best.  §.  16-  Zum  socbszehenten:  ire  boefer 
sin  gefragt,  abe  einer  hoifsguet  verlehent,  darin  wone,  seet 
und  meet,  und  er  selber  yergink  und  Torstundei  welcbor  dem 
boifsberren  das  kuremuet   geben  suU   Ton  den  zweien?    haia 

fesagt,  der  sei  den  boifsberren  das  kuremued  scfauldicb,  der 
«8  guit  in  lebenunffb  hat.  §.  17.  Zum  siebenzebenten :  ire 
hoofer  sit  gefragt,  aSe  ancb  guit  sie  binnen  K.  das  nit  hoifs- 
guit  sie?  nain  gesagt,  es  sie  kein  guet  binnen  K.  dem  boif; 
es  si  boifsgute.  §.  18.  Zum  achtzehenden:  ir  boefer  sin  ge- 
fragt, da  noifsguit  verfallen  were,  binnen  wasz  zit  das  aie 
frunde  das  widdcr  entfangen  suUen  unverlusticb  ?  bain  gesagt: 
und  sie  des  boifs  zu  K.  recht  und  gewonbeit,  das  solche  ent» 
fonknis  geschehen  suU  inwendich  driszig  tagen  unverlusticb. 
§.  19.  Zum  neunzehenten:  ir  boefer  sin  gefragt,  wann  ein 
mann  abgiengh  der  hoifsguet  hett,  abc  die  frauwe  auch  das 
guet  entfangen  sull,  abe  sie  in  dem  entfenknis  suU  plieben? 
hain  gesagt,  ja,  die  nachgelaissen  frauwe,  das  solche  guet  ver- 
curmuet  bette,  suU  in  dem  entfenknis  iers  manns  seligen 
Gliche  sitzen.  §.  20.  Zum  zwentzig;8ten:  ir  boefer  sin  gefragt, 
abe  ein  mann  zuqueme,  und  funde  eine  frauwe  in  hoifsguet 
sitzen,  abe  sie  der  mann  nit  entfangen  suU,  wann  er  sie  zu 
der  ehe  geneme?  hain  gesagt,  ja,  der  mann,  der  also  zu  einer 
frauwen  queme,  der  sull  das  lehenguet  entfangen,  ist  doch 
eins  gn.  h.  und  der  erben  meinungh,  das  die  schützen  samen* 
der  bant  und  die  statt  zu  Meyen  mit  hab  dieselben  zu  setzen 
und  zu  entsetzen;  doch  uf  witer  bescheit,  so  erbracht  mocht 
werden  .  .  . 

OBERMENDIG  0- 
1452. 

§.1.  Zum  irsten  wart  gewist  mit  voller  macht  vor  ein 
recht  dorch  die  scheffen  eindrcchtlicb,  das  die  ersamen  herren 
dechant  und  capitel  des  stifts  scnt  Florins  zu  Covelenz  als 
von  des  selben  stifts  wegen  oberste  rechte  hern  weren  des 
dorfs  zu  Overmendich,  und  wasser,  weide,  walt  und  buische 
ire  were,  iedermi^n  zu  sime  rechten;  want  die  hern  cgenant 
recht  grunthern  sin,und  niman  anders,  und  also  vil  als  von 
des  cloisters  vom  Donewalde  gelegen  im  Colschen  bistoem, 
want  das  cloister  hait  daselbs  zu  Overmendich  eigen  gude, 
hörende  zu  einer  hovereide,  und  darzu  ir  eigen  scheffen.  §.  2. 
Vort  wart  gewist.  so  welch  scbeffen  der  da  nit  enwere  uf  dem 
^ericbtage  bi  sohcbem  gedinge,  ortel  und  wisonffe,  uf  zit  (so^ 
inan  dann  geburt  bi  einander  zu  sin,  der  sal  verlorn  han  una 
^eben  zwenzich  penningh.  §.  3.  Auch  wart  gewist,  das  ni- 
man   nit  in  den  scheffenstoil  ensoUe  besitzen,  es  enwere  dan 


1)  nach  dem  original,    vgl.  bd.  2,  494.  496.  8,  819.  821. 
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sacbe^  das  er  hette  und  besege,  id  were  wenich  oder  t3,  et- 
liche der  hobsgude.  und  soliche  gnde  sali  er  entphaha  tu 
dem  scholtesz^  als  das  recht  und  gewonlich  ist,  und  dorch  s(h 
liehe  gude  sal  der  scholtesz,  ob  einer  nit  scheffen  blibeo  eo- 
wollC;  twingen,  scheffen  zu  hüben,  und  wer  den  nae  frage  des 
scholtesz  da  nit  enphangen  betten  ir  gude  vom  scholtessen,  als 

dan  recht  gewonheit  ist, §.4.  Vort  wart  gewist,  gebrech 

ifnen)  etliche  scheffen,  und  ir  zale  nit  enhetten,  so  sallmas 
einen  kisen  uf  keime  andern  ende,  dan  in  dem  egenant  höbe 
der  vorgeschreben  dechens  und  capitels  sent  Florins  kirchei 
§.  5.  Auch  wart  gewist,  nachstdem  die  erber  hem  dechen  m 
capitel  nit  gezempt  imant  zu  dem  dode  (zu)  schicken,  ordioi- 
ren  oder  pringen,  das  (sie)  haben  sollen  einen  vait  der  solicb 
thun  solle,  oder  bestellen  das  solichs  geschie,  wan  isz  noh 
were.  §.  6.  Und  vort  uf  das  wart  gewist,  das  die  erber  htn 
vurgenant  in  irme  hohe  zu  Overmendieh  einen  stock  bba 
sollen  und  den  selben  en(?)welich  halden,  ob  it  noit  gesebet 
das  der  vait  miszdedige  lüde  (darin)  pringen  und  behalten 
moicht.  §.  7.  Vortme  wart  gewist,  sintdemmale  solichs  n 
thun  dem  vait  geboiren  sali,  so  sali  er  davon  haben  das  ms 
nennet  nutzrecht,  das  im(e)  wirt,  er  verurtel,  pringe  (?)  oder 
nit.  §.  8.  Wer  isz  aber  sache,  das  die  erber  hern  acchen  m 
capitel  betten  zu  dingen  in  irme  höbe  oder  susz  daselbes 
Overmendieh,  so  sali  der  vait  darzu  kommen,  so  verre  erg^ 
heischen  wirt.  und  ob  die  hern  verkorzt  worden,  sali  ert 
beschirmen  und  beschuren,  so  verre  er  kann  oder  mach,  io^ 
zum  recht  helfen,  und  desselben  glich  zu  beschirmen  und  n 
beschuren,  sali  auch  der  selbe  vait  thun  der  gemeinde  daselb: 
zu  Overmendieh.  darumb  wart  gewist,  so  wann  der  vait  tos 
geheisch  kompt,  als  itzit  vur  gelut  hait,  so  sali  man  desselb» 
vaits  perden  die  mit  ime  komment  rüge  foder  stroen  und  heovf 

f;eben,  als  man  dann  zu  demselben  höbe  hait  und  findet  §  < 
tem  wart  gewist,  so  wel  zit  oder  wannee  der  vait  siner  vt 
dien,  als  dan  davor  gerourt  ist,  nit  genoich  end^de,  sal  m^ 
ime  sin  vaitrecht  inhalden,  nit  geben  und  auch  nit  gebrecbes. 
so  lange  bis  er  der  vaidien  thut  (was)  sich  dann  geburliclii' 
zu  thun.  §.  10.  Hernach  worden  die  scheffen  gemant  <ior^ 
der  egenanten  hern  von  sent  Florins  kirchen  scholtesz,  woero: 
oder  von  wem  die  vaidie  kommen  were  von  irste  und  aob^ 
ginne?  darnach  si  sich  beraden  haitten,  antworten  si  fx^ 
men,  das  dorch  ir  vorfarn  an  si  alsus  kommen  were,  da£^ 
betten  einen  vait  von  der  erbern  hern  wegen  dechen  und  cap' 
tel  sent  Floreins  kirchen  zu  Covelenz,  der  die  hern  und  ^ 
meinen  zu  Overmendieh  beschirmen  und  beschuren  solle.  s(c 
der  von  wem  die  vaidie  oder  vaidrecht  irst  kommen  were,  ^ 
nit  enwisten,  auch  in  nit  kundig  vorter  enwere,  dann  als^- 
betten  si  von  iren  aldern  und  vorfaren  gehoirt.  §,  11.  h^ 
wart  gewist,  so  wel  zit  oder  wannee  man  gericht  hette  ode: 
bilde  bi  der  kirchen  an  der  linden,  so  sali  der  erbern  heit 
dechens  und  capitels  scholtes  bi  des  vaits  site  sitzen  swigeod^ 
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und  were  noit,  das  daselbs  die  vorgenanten  hern  oder  imants 
von  iren  wegen  zu  thun  bette,  ain  selbem  gericht  sali  der 
yait  heimelich  underwist  werden  doreb  den  scboltes,  und  dar- 
umb  sali  mit  dem  vaide  der  scholtes  die  wein  (?)  boiszen  deilen. 
§.  12.  Vort  ward  gewist,  so  wie  die  erber  bern  deeben  und 
capitel  egenant  zu  Overmendich  betten  zweiundzwenzicb  boven, 
und  iglicb  bove  solle  alle  jair  denselben  bern  geben  ein  fer- 
keln, zwei  boinen,  funfzebn  eiger  und  funfzebn  penningb,  und 
der  yait  von  der  bern  wegen  sali  von  iglicber  boven  jerlicb 
baben  zeben  somern  korns.  §.  13.  Item  wart  gewist,  wel  zit 
des  beimburgen  jair  uisz  were,  so  sali  die  gemein  zu  Over- 
mendicb  einen  andern  kuesen,  und  niman  ensall  dabi  sin  von 
der  egenanten  bern  wegen,  und  der  aide  beimburger  sali  den 
nigen  foiren  zu  der  bern  scboltes  und  sprecben :  «siet,  disz  sali 
unsz  beimburgen  sin  disz  jair^.  so  sali  dann  der  nige  dem 
scbolteszen  einen  eit  tbun,  den  vorgenanten  bern  deeben  und 
capitel  sent  Florins  kireben  und  der  gemein  truwe  zu  sin.  §.  14. 
Darnacb  wart  gowist,  das  die  bern  itzit  genant  bestellen  und 
aueb  Ionen  sollen  eime  gericbtsboden  den  man  spulget  am  ge- 
riebt zu  baben.  §.  15.  Item  wart  gewist,  das  zu  erren  und  zu 
herbst  die  bern  den  vorsnit  und  vorläse  baben  sollen,  und  ni- 
mans  anders,  zwen  dage  zum  minsten  bevor.  §.  16.  Item 
wart  gewiest  als  von  des  bolz  im  walde  wegen,  ob  noit  zu 
buwen  were,  das  man  bolz  im  walde  bauwen  solle,  sali  man 
dem  scboltosz  orlouf  beiscben  und  dem  beimburger.  §.  17. 
Aueb  darnacb  wart  e^ewist  vor  ein  recbt  als  von  der  furster 
und  huder  (der)  weide,  wingartcn  und  landes  wegen,  das  ir 
dri  sin  sollen,    der  sollen  die  egenanten  bern  dechen  und  ca- 

{atel  einen  geben  und  die  gemeine  einen,  und  die  zwene  sei- 
en baben  zwölf  sommern  korns,  want  si  in  den  weide  gaint, 
und  den  dritten  sollen  geben  die  juniFrauwen  vom  Donnen- 
walde oder  ir  vait  zum  halben  merze,  und  der  engeit  nit  in 
den  wald,  sonder  er  hilft  anders  begain  und  buden  mit  den 
andern,  wo  is  noit  ist.  und  derselbe  sali  glich  deilen  mit  den 
andern,  so  was  inen  dann  gefellet  von  irme  ampt,  uiszgeschei- 
den  als  vorgenant  steit  von  den  zwölf  sommern  korns,  nie  dann 
dieselben  allein  deilen  sollen.  §.  18.  Item  wart  gewiest,  so 
wannce  ein  bover  gestirbet,  so  geburt  den  erbern  bern  deeben 
und  capitel  obengemelt  das  bestheupt  . . .  von  perde  oder  koiwe, 
das  sali  der  scboltesz  in  den  boif  foiren.  una  wers  sache,  das 
er  nit  so  hebbich  enwere,  so  sali  man  nimmen  sinen  besten 
abbort  (?)  oder  sus  anders,  was  dann  das  beste.  §.  19.  Zum 
losten  wart  gev/ist  als  von  dem  wassergange,  das  das  wasser 
g^ain  solle  von  der  oberste  mole  bis  uf  die  niderst  mole,  die  da 
in  der  hern  höbe  steit.  und  were  sache,  das  die  gemein  noit 
Wassers  bette  im  obersten  dorf,  so  mach  man  der  bach  so  vil 
abeslain  und  leiden  in  das  oberst  dorf,  als  dorch  ein  foire 
gain  mach  die  mit  eime  ploige  were  gemacht,  und  wart  dar 
zu  gewist,  das  alle  bover  in  des  bobs  molen  malen  suUen, 
und    so   dick    man  gewair  wirt  das  einer  nit  daselbs  enmelet, 
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sonder  andcrswoe^  sali  er  dem  moleoer  verfallea  sia  vor  5  b. 
und  were  sache,  das  ime  der  molenor  sin  maisse  nit  heim  ensea- 
dety  80  sali  und  mach  der  hover  des  moleners  esel  der  im  das 
mele  bringet  behalden,  so  lange  bis  das  im  sin  vol  maiaz  wirt 

OBERMENDIG,  NIEDERMENDIG  UND  BELL^). 

1376. 

§.1.  So  kamen  die  drei  gemeinden  samtlich  wolberedec 
vor  das  gericht  des  dingwesens  und  einträchtlichen  aaf  dr^ 
Bid,  als  das  allewege  allda  recht  und  gewöhnlich  ist,  und  fn| 
ten  mit  voller  macht  vor  ein  recht,  und  bekannten  sichoffe&t 
lieh,  dasz  die  ehrbare  herren  dechant  und  capitui  des  stiftg  n 
st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  iezend  genanteu  d^ 
obriste  herren  scind  des  dorfs  zu  Obermendig^,  der  walde  m' 
namen  Bodlere  Breidelere  Obordail  und  Forscht,  und  fcr 
wasser  und  weide  mit  allem  ihrem  zugehör,  nit  ausgenooiä. 
und  so  wie  es  man  nennen  mag,  als  es  von  alters  zu  dem  dor 
zu  Obermendig  gehöret,  ligt  und  noch  zugehöret.  §.  2.  li^i 
wäre  Sache,  dasz  denen  herren  vorgenanten  von  st.  Florio  n 
Coblenz    oder  der  gemeinden  von  Obermendig  in  denen  ^or 

feschriebenen  wälderen  oder  huschen  eine  gewalt  oder  über 
rächt  geschS,  oder  auch  andcrstwo  in  dem  bann  und  geriet 
von  Obermendig,  so  wie  man  das  nennen  mag,  das  ward  ^ 
wist,  dasz  ein  vogt  zu  Obermendig,  der  zu  Zeiten  da  ist,  »«^^ 
mit  seiner  kost  kehren,  rechten,  schirmen,  frieden  und  alle: 
grund  ohne  wiederrede  gänzlichen  abthuen.  §.  3.  Fort,  y 
ward  auch  da  gewist  für  ein  recht^  dasz  das  geriebt  cv  ^^ 
sitzen  haben  auf  den  dingwasem.  vorgeschrieben  die  vorg.  hcrn- 
von  st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  und  als  obru' 
herren  an  (&n?)  ein  vogt  von  Obermendig  der  zu  der  seitir- 
einer  als  von  der  erben  wegen  von  Belle,  also  ob[en]  das  wL^; 
oder  sie  von  recht,  oder  von  Mayen,  das  enward  nit  ganit 
chen  genuszart  (?);  dan  sie  schlecht  sagten,  sie  hätten  esges^ 
hen,  also  dasz  dieselbe  erben  von  Belle  keinerlei  rüge  do^- 
auch  sonderliche  pfänden  zu  haben  in  keine  weisze,  uad^: 
drei  heimbürger  vorgenante  Obermendig,  Nicdermendi^  ^ 
Belle,  also  dasz  der  heimbürger  von  Obermendig  zu  diog^^ 
und  zu  reden  habe,  und  der  heimbürger  von  Belle  als  ^  - 
seiner  gemeinden  wegen,  und  fort  der  heimbürger  von  ^^ 
dermendig  als  von  der  wegen  zu  Niedermendig  wohnhaftii 
und  die  da  gegiitet  seind  auf  st.  Marienhof  allda  zu  Nicde: 
mendig  gelegen,  zu  rügen  haben,  und  nicht  anders.  §•' 
Fort,  wan  sich  die  geistliche  herren  abt  und  convent  des  mf- 
sters  zu  Laiche  von  ihres  closters  wegen  vorg.  manicber.^ 
rechts  und  gewenden  vermessen  und  vormessen  haben  in  dir 

1)  swisohen  Mayen  nnd  dem  Lascher  see.    nach  einer  Bohleohtan  ^ 
Schrift  des  18.  jh.    vgl.  bd.  2,  489.  491.  6,  734. 
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8ca  vorgeschriebenen  sachen,  da  Tvard  allda  umb  ein  recht  ge- 
wiesen und  umb  einen  ewigen  frieden,  und  auch  das  umb 
vorder  darumb  gegen  zweiung  nit  auf  ersten  (das  vorder 
darumb  gein  zweiung  auferstee?)  gegenwärtiffkeit  die  er- 
bern herrn,  herren  Hensgens  von  Direlich  und  herren  Wi- 
fands  Panawe,  mönche  des  closters  vorg.^  die  da  waren 
arumb  (iarkommen  ihr  recht  zu  hören  una  zu  hüteren  als  von 
ihres  closters  wegen  obg.,  allda  ward  gewiesen  vor  ein  recht 
Übermilz  der  drei  gemeinden  vor  gut,  dasz  ein  abt  und  con- 
vent  des  closters  zu  Laiche,  die  da  seind  oder  kommen  mögen, 
von  ihres  closters  zu  Laiche  wegen  vorg.,  noch  vorter  von 
keiner  band  Sachen  wegen  kein  recht  haben,  das  gericht  vorg. 
auf  dem  dingwasen  zu  besitzen  oder  auch  mit  zu  besitzen  in 
keine  weisze,  und  auch  kein  recht  in  denen  wälden  noch  hu- 
schen vorgeschrieben  holz  zu  hauen,  dann  drei  marken  in  das 
spital  zu  Laiche  vor  die  sieben  kranken,  also  dasz  ihr  eid 
könne  in  den  convent  noch  in  gemeinen  nutzen  und  urbar  des 
closters  vorg.,  dann  sonderlich  vor  die  siegen  des  spitals  vorg. 
allein,  die  andere  mark  von  Irmengut  zu  Niedermendig  gele- 
gen, die  dritte  mark  von  Irmengut  zu  Belle  gelegen,  und  vort 
einen  theil  einer  marken  von  selig  Burpretz  gut  zu  Obermen- 
dig  gelegen,  und  also  sehen  ihr  mit  recht,  ihr  ist  mit  verwer- 
ten (r),  so  wann  sie  holz  hauen  sollen  ubermitz  der  marken  vorg., 
so  sollen  sie  gesinnen  und  heischen  zu  Obermendig  von  einem 
schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  und 
von  einem  heimburgern  daselbst,  und  hauen  ihrer  notdurft  und 
darnach  sie  marken  haben,  und  sollen  auch  kein  holz  zu  bauen 
noch  einigerlei  fuhren  noch  flotzen,  ubermitz  sich  noch  iemand 
änderst  von  irentwegen,  heimlich  noch  offenbar,  aus  dem  gute 
noch  fort  dann  in  die  gut,  noch  auch  anderstwohin,  dann  da- 
von sie  die  marken  haben  vorg.,  und  nirgend  änderst,  wie  dan 
vorgeschrieben  ist.  §.  5.  Auch  war  gewiesen  vor  ein  recht, 
dasz  der  vorg.  abt  und  convent  als  von  ihres  closters  wegen 
vorg-,  noch  niemand  anders  holz  hauen  soll  in  dem  walde  der 
da  geheischen  ist  der  Forscht,  wan  sonderlich  die  herren  von 
st.  Florin  zu  Coblenz  und  ihre  gemeinde  von  Obermendig  zu 
ihren  nöten  hauen  sollen,  und  niemand  anders.  §.  6.  Auch 
war  gewiesen  vor  ein  recht,  dasz  der  vorg.  abt  und  convent 
als  von  ihres  closters  wegen  vorg.  kein  sonderliche  herdeschwein 
noch  hude  haben  sollen  in  denen  wäldcrn  und  buschen  vorg., 
dan  sie  mögen  nennen  oder  tbun  zu  ackeren  in  die  gemeinde- 
herte  keren  und  treiben  zu  Belle  oder  unter  ihren  hofman  da- 
selbst, als  ander  marker,  und  nicht  mehr,  ausgenomen  den  Forst 
vorgenant,  da  jene  niemand  bauen  noch  eckeren  soll,  oder  auch 
kein  recht,  dann  die  herren  von  st.  Florin  und  ihre  gemeinde 
vorgeschrieben,  und  wo  es  sach  wäre,  dasz  sie  mit  dem  hauen 
des  holz  und  auch  mit  Schweinen  zu  ackeren  und  anders  be- 
griffen, dann  vorgelSut  hat,  oder  auch  thuen  thäten,  andere 
leüte  dann  vorg.  seind  verdrüszlich  pfänden  (?)  gleicherweisze 
als  andere  marker.    §.  7.  Vort  so  ward  gewieszen  vor  ein  recht. 
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die  vorg.  wälde  und  büsche  zu  forsten  und  zu  hüten,  daszdie 
herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  als  obriste  herren  zwei 
förster  und  waldschützen  geben  sollen,  und  aus  st.  Marienhof? 
zu  Niedermendig  einer,  den  gibt  der  burggraf  von  Rheined 
und  die  erben  von  Belle  samtlich  als  erben  st.  MarienhoCs  tot 
geschrieben,  und  der  abt  und  convent  von  Laich  vorg.  eiDca 
förster  mit  wissen  willen  und  gegengenusz  der  gemeinde  toq 
Belle,  edel  und  unedel,  also  sie  dan  geben,  dasz  der  Irmcloster 
vorgenant  nit  verbunden  sei  begeben  haben,  conventa  Dock 
mönchen,  in  keine  weisz  noch  in  sonderliche  zagehöre.  Qod 
die  vier  gekorne  förster  vorg.  sollen  geloben  und  schwören 
denen  herren  schultheiszen  vorgenanten  und  denen  dreien  heio- 
burgcrn  obg.  als  von  der  herren  wegen,  und  auch  denen  gemeio^ 
den  vorg.,  und  sonderliche  als  wSre  (1.  verre)  es  die  gemeiod? 
von  Niedermendig  antrifft,  als  oben  begriffen  ist,  die  wald  ud: 
büsch  zu  forsteren  und  zu  hüten  in  aller  maszen  und  form«£ 
als  es  vor  alters  recht  und  gewohnheit  ist.  §.  8.  Auch  wardg^ 
wieszen  vor  ein  recht,  das  (die)  rügen  vorg.  walden  und  büscbn 
sollen  dem  schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  vorg.  qc^ 
denen  dreien  heimburgeren  geschehen  zu  Obermendig,  und  §' 
etwas  davon  geldpfand  oder  einige  gesollet  (1.  ^cfellet),  das  sol- 
len die  drei  gemeinden  vorg.  Obermendig,  Niedermendig,  &l^ 
wttre  (1.  verre)  es  sie  antrifft,  und  ieglicher  zu  seiner  recht  r 
Obermendig  in  dem  frohnhof  verzehren  und  verthan,  und  nir 
gends  anderstwo  als  in  dem  rechten  stadelhof. 

ANDERNACH '). 

1500. 

Anfänglichen  artioul  des  herren  haugeding,  frcyen  und  vrit 

nachfolgen. 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  unsers  gn.  h.  von  Collen  hohe  gf 
ding  zu  Andernach  hat  zu  besitzen,  zue  welcher  zeit  und  vif 
dicK  im  jähr,  und  wasz  Sachen  man  daran  hat  zu  rechtfertigeo: 
darauf  weisen  wir  scheffen  für  recht,  dasz  u.  gn.  h.  von  Cola. 
oder  seiner  gnaden  gewaldige  ambtleute  das  hohe  geding  j^ 
besitzen  han  vermitz  gelüter  klocken  durch  die  schaffen  uQ<i 
ganze  gemeinde,  die  do  erscheinen  und  sein  sollen  zu  dreiet 
Zeiten  in  dem  jähr,  mit  namen  des  dinstags  und  mitwochs  ne^ 
nach  dem  sontagh  quasimodogeniti,  vorter  des  dinstags  u^* 
mitwochs  negst  nach  s.  Jacobi  tag  und  des  dinstags  und  m:' 
wochs  negst  nach  dem  geschworen  montagh.  und  durch  qc 
gelegenholt  der  zeit  mag  ein  schultheisz  das  verlangen  ^' 
verwilligunge  eines  ambtmans  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  wegt: 
bisz  zu  guter  gelegenheit  und  man  soll  keine  gericht  aithi! 
ten,    man   habe   dan    das    baugeding   ehe  und  zuvor  gehaltet 

1)  ÄbBchrift  des  16.  jh.   vgl.  die  weisthumer  von  1171  und  1498  bii 
628  und  624. 
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doch  magh  man  in  mitler  zeit  not-  und  Standgericht  halten, 
und  an  solchem  baugeding  soll  man  nit  weiter  rechtfertigen, 
dan  alleine  dem  herrn  sein  herligkeit  oberkeit  und  gerechtig- 
keit  und  der  statt  freiheit  und  policei  wiszen  nach  fragen  eines 
schultheiszen  in  statt  und  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Cölne. 
und  wer  zu  dingen  hat  umb  gewSltlich  freventlich  sacheU;  sali 
man  rechtfertigen,  und  vorder  nit.  und  der  schultheisz  sali 
in  statt  u.  gn.  h.  die  schaffen  mahnen  bei  ihren  aiden  so  sie 
u.  gn.  h.  von  Cölne  und  dem  gericht  gcdain  han^  dasz  sie  al- 
les das  ruegen  und  vorbringen  das  wieder  unsers  gn.  h.  von 
Cölne  herligheit  oberkeit  und  gerechtigkeit  gehandelt  ist,  und 
alle  gewältlich  und  freventliche  Sachen  so  sie  wissen  die  ge- 
schehen seint;  sollen  sie  bei  den  obberührten  aiden  ruegen  und 
vorbringen,  und  der  frohne  soll  von  befelch  des  schultheiszen 
die  burger  mahnen  bei  ihrer  huldung  und  aide  die  sie  u.  gn. 
h.  von  Cölne  gethan,  dasz  sie  auch  ruegen  und  furbringcn 
alle  gewaltlich  und  freventliche  sachen,  id  sei  mit  dorren  sto- 
szcn,  wapfengeschrei,  messerziegen,  steinwerfen,  uberbewe  und 
alles  dasjene  das  unsers  gn.  h.  von  Cölne  hochheit  oberkeit  und 
gerechtigkeit  berühren  ist. 

§.  2.  Wasz  die  schaffen  zu  solchem  baugeding  ruegen  und 
vorpringeu;  ob  man  auch  weiter  gezeugen  daraber  behouf  und 
wasz  die  burger,  einer  oder  zwen  oder  me,  ruegen,  obe  man 
auch  weiter  gezeuge  behouf?  darauf  weiszen  wir  für  recht: 
wasz  der  schaffen  ruege  bei  seinem  aiden,  ist  richtlich  gezeugt, 
und  die  bürgerruegen  (die)  sie  thun  die  soll  der  schaffen  pro- 
biren,  darnach  dan  die  schaffen  das  gezeuge  der  sach  und  der 
manne  bedunket  sin,  sali  der  schaff  bei  seinem  aide  recht  uber- 
weiszen,  ob  das  gezeug  solle  zugelassen  werden  oder  nit.  und 
wasz  der  schaffen  darüber  weisen,  darbei  soll  es  pleiben  und 
gehalten  werden.  §.  3.  Wieviel  schaffen  mögen  das  bau&;e- 
dingh  besitzen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  drei  oder 
vier  schaffen  ungefehrlig  das  baugeding  anheben,  behagen  und 
besitzen  mögen,  aber  man  soll  keine  urtheil  mit  alle  nit  dar 
inne  weiszen,  man  habe  dan  sieben  schaffen  zu  dem  allermin- 
stcn.  §.  4.  (Vgl.  §.  3  des  weisthums  von  1498).  §.  5.  Wem 
man  bekenne  den  gerichtszwang,  und  wer  das  zu  besitzen  hat? 
darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  allewegh  ein  erzbiscbof  zu 
Collen  das  gericht  mit  schultheisz  und  schaffen  zu  besitzen  hat, 
als  das  von  alters  gewohnlig  ist  und  in  macht  der  schaffen 
Privilegien.  §.  6.  Wem  man  bekenne  die  schaffen  und  das 
gerichte  zu  Andernach  zu  handhaben  und  zu  beschirmen  und 
bei  ihrem  weiszthumb  zu  behalten,  und  ob  sich  iemand  wie- 
der das  gericht  und  scheffenwciszthumb  legte  oder  dede,  in 
wasz  maszc  das  zuquemc,  wasz  der  oder  die  verbrechen  ?  dar- 
auf weiszen  wir  für  recht,  wasz  (1.  dasz)  u.  gn.  h.  von  Cölne 
das  gericht  und  die  schaffen  zu  Andernach  handhaben  und  bei 
ihrem  weiszthumb  schirmen  und  behalten  sali,  und  wer  dar- 
wider  dede,  den  oder  die  solle  der  herr  oder  seine  gewaldigo 
ambtleut  rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schaffen,   als  das 
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zu  Andernach  recht  ist    §.  7.    Wehe  thuet  der  schSffen  frei- 
hung,  und  wie  man  die  thuet?    darauf  weiszen  wir  recht:  q. 
gn.  b.  von  Cölne  und  seiner  gnaden  gewaldige  ambtieute,  du 
(I.  den)  das  zu  seiner  gnaden  statt  befohlen  wird  in  einem  be- 
sagten gericht  mit  ufgelegter  band  uf  des  schaffen  heuft,  üoc 
alsus  sprechen:  ich  freihen  dich  zu  statt  und  von  wegea  mei 
nes  gn.  h.  von  Cölne^    dasz  dich  niemand  enge,  drenge  ocycL 
weidige   mit  werten  oder  mit  werken,   er  thue  es  dan  binnei 
den    vier   benken   mit   recht,    als    der    schaffen  zu  Andemuli 
wüste  dasz  recht  ist.    §.  8.  Ob  iemands  einen  schaffen  weiten 
darüber   drenge   und   weldigete   bauszend   recht  und  schSffe; 
urtheil,    wasz    der  verbreche?    darauf  weiszen  wir  für  recht: 
wer    der  were  die  solches  theten,    und  sich  richtlich  crfnod^ 
als   das  zu  Andernach   recht   ist,    die    brechen  unserm  gn.  L 
von  Cölne  seine  freiheit,   und  weisen  den  oder  dieselben  der 
herrn  erfailen  für  leib  und  gute,  und  der  horr  mag  sie  red; 
fertigen  nach  weisthumb  seiner  gnaden  gericht  zu  Andernach. 
dasz  recht  ist.    §.  9.  Ob  ein  scheffcn  verbreche,  wer  denselk 
zu  rechtfertigen  hat?    darauf  weisen  wir  für  recht,   dasz  m 
mand  die  anders  rechtfertigen  soll,   dann  u.  gn.  h.  von  Cob 
oder   seiner    gnaden  Statthalter    (dem)    das  voq  seiner  gnade: 
wegen  bevohlen  wird,  binnen  den  vier  benken,  als  der  schif- 
fen zu  Andernach  weisze  wasz  recht  ist     §.  10.   Wasz  freibei 
t4Mi  haben  alsdan  die  schaffen?    darauf  weiszen  wir  schaffen  f^ 
recht  die  schaffen  frei  ihren  lip,  auch  von  allen  dicnstcn,  aoiz 
zögen,  wachen,  portzen  huedcn,    und  aller  beschwemusz  erk 
diget,  in  macht  und  nach  auszweisung  der  schSffen  privilegiei 
(die)  sie  darüber  sprechen  inhabcn,  desz  sie  dan  auch  in  bn.- 
chung   und   ubung  erbracht  und  noch  seind.     vorder  wei^ie: 
wir  der  schaffen  hofreiden  und  Wohnungen,  so  weit  und  fem 
ire  befridung  ist,    frei,   also  dasz  niemand  einigen  darauf  vt 
digen  soll,    und  ob  iemand  darob  queme  der  den  lip  verviri 
hat,  den  weiszen  wir  frei,  so  lang  als  der  schaffen  den  leidet 
roagh;    auszgescheiden  ob  der  schaffen  offen  Wirtschaft  hkk 
also  lang  ist  das  hausz  erfreiet,    und  were  es  saeb,  daszelcr 
mit  einem  schaffen  gienge  reden,  so  lang  er  bei  dem  schlf-: 
in    reden    ist,    sali   man    denselben   nit  umb  schuld  kuinmer: 
oder   an  gericht  heischen.    §.  U.    Wer  hat  alle  statuta  fus- 
Ordnung  des  gerichts  zu  Andernach  zu  machen  und  zu  satzec 
darauf   weiszen    wir    für  recht,   die  (1.  dasz)  niemands  andf^i 
die  zu  machen  oder  zu  setzen  hat,  dan  ein  erzbischof  zu  Cuk 
und    dieselbe    statuta,    Ordnung   und    gesetze  sali  sein  gr.adeJ 
dem  gericht  und  den  schaffen  besseren  und  nit  argen.    §.  i- 
Were  sach,    dasz   iemand   einige   Ordnung  bauszen  dem  her. 
dem    gerichte    und   den   schaffen    machte,    wasz  der  dan  ^' 
breche?     darauf   weiszen   wir   für  recht,    were  das  dede^  «ii 
nehme  sich  an  unseres  gn.  h.  herligkeit,  oberkeit  und  gere^- 
tigkeit,   und   frevelt  den  herrn  lip  und  gut,    und  den  sali  c^l 
herr   rechtfertigen   lassen    nach    wcistumb  seiner   g^naden  f 
richte,   und   den  schlLffen  zu  Andernach  das  recht  ist.    §.  - 
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Wer   hat  su   rüemen   und  zu  radeo  binnen  der  statt  Ander- 
nach ?    darauf  weissen  wir  für  recht,  dasz  niemanda  anders  zu 
rüemen   und   zu  raden  hat,   dan  der  gekoren  und  geschworen 
rat,  die  dan  von  u.  gn.  h.  von  Cölne   und  seiner  gnaden  Vor- 
jahren sei.  gedechtnus  confirmirt  und  bestettiget  seint,  mit  bei- 
sasz  eines  schultheiszen  in  statt  und  von  wegen  u.  gn.  h.  von 
Cölne,  also  ob  er  schul theisz  etwasz  hörte,  dasz  u.  gn.  h.  von 
Cölne   wieder  seiner   gnaden  herligkeit  oberkeit  und  gerech- 
tigkeit  in  dem  rade  gearboit  würde,  alsdan  so  sali  der  schult- 
heisz    den    rat  zu  dreien  ratstagen  nach  einander  warnen  und 
begehren  das  abzustellen,    und  ob  der  rat  das  nit  enddde,  und 
daran    volnhertcn  (?),   so    sali    ein  schultheisz  bei  seinem  aide 
das  dem  herrn  anbringen,  damit  dasz  unserm  gn.  h.  von  Cölne 
an  s.  gn.  herligkeit  oberkeit  und  gerechtigkeit  nit  abgebrochen 
würde.    §.  14.    Ob    iemand   were  der  darbauszen  heimblichen 
rüempte  oder  rat  hielte,  oder  auch  wieder  den  herrn  und  rat 
weren,    wasz  der  oder  die  solches  daden  verbrechen?    darauf 
weiszen    wir   für  recht,    dieweilen  dasz  niemand  soll   rüemen 
oder  rat  halten  weiters,  dan  der  geschworne  und  gekorne  rat, 
wie   vorgemelt,   were   das   dan  darcnboven  dede,    der  breche 
dem  herrn  sein  herlichkeit    oberkeit   und  gerechtigkeit,    auch 
dem  rat  und  der  statt  ihre  freiheiten  und   policeien,   und   der 
verwirket  dem  herrn  sein  lip  und  gut,  und  dieselbige  soll  der 
berr  rechtfertigen  lassen  nach  schaffen  weiszthumb  das  in  An- 
dernach recht  ist.     §.  15.  Waruber  hat  der  rat  zn  Andernach 
zu  richten?    darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  der  rat  allein 
über    die    bureer    zu  richten   hat,   der  statt  policei  belangend, 
doch  unabbrücblig  unserm  gn.  h.  von  Cölne  an  s.  gn.  hochge- 
richt  zu  Andernach  (und)  wasz  daran  gehört,    wie  der  rat  das 
in  bruchung   und   übungh   ist  nach  altem  herkommen  das  ge- 
wohnlich.    §.  16.    Wer   hat  die    gemeinde  zu  Andernach  zu- 
sammen zu  verboden  oder  zu  häuf  zu  bringen?  darauf  weiszen 
wir   für  recht:    u.  gn.  h.  von  Cölne  ist  das  mechtig  zu  s.  gn. 
nöten  und  Sachen,  und  das  durch  einen  burgermeister  zurzeit 
zu   Andernach  zu  thun  mit  einer  gelüter  glocken  uf  den  hof ; 
und    dem   rat   zu  Andernach    zu  bchouf  der  statt  pollicei,    zu 
ihren  nöten  und  Sachen,    auch  durch  einen  burgermeister  mit 
gelilter  glocken    offenbarlich   zu    verkündigen    uf  dem  (hof) ; 
und  sonst  niemand  anders,  wie  das  dan  von  alters  herkommen 
und  gewohnlich  ist.    §.  17.  Obe  iemand  die  gemeinde  darüber 
zusammen    vergadert  bauszent  erleufnusz    des  herrn    oder  des 
rats,  wasz  die  verbrechen?    darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz, 
der  oder  die  das  deden,  druegen  dem  herrn  in  s.  gn.  herrlig- 
keit  oberkeit  und  gerechtigkeit  und  dem  rade  in  ihre  pollicei, 
gute  ubung  und  alte  herkommen,  und  dieselben  solte  acr  herr 
rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schaffen  des  gerichts  zu  An- 
dernach.  §.  18—20.  (Vgl.  das  w.  v.  1498  §.  14.  15.  1.}.    §.  21  0- 
Wem  man  bekenne  zu  Andernach  den  angriff?    darauf  weiszen 


1)  vgl  w.  V.  1408  §.  2. 
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wir  für  recht,  dasz  der  angriff  ist  unseres  gn.  h.  too  Colne 
Dber  frembde  leute^  und  einem  burgermeister  von  desratswf 
gen  mit  wisz  eines  schultheiszen  zu  Andernach  über  die  bur- 
ger.  item,  were  dan  sach;  dasz  ein  ambtman  oder  ein  schultheisi 
oder  ihre  ^cwSldige  knecht  einen  burger  zu  Andernach  faudes 
in  habendci*  l^and,  gichtiges  mondes  oder  uf  frischer  that,  dr 
bnn  sie  macht  zu  greifen,  und  sunsten  anders  nit.  §.  Ü 
Weme  man  bekenne  alle  freventliche  und  geweidige  sach«: 
zu  richten  und  zu  schirmen?  darauf  weiszen  wir  für  recb 
dasz  u.  gn.  h.  von  CöIne  oder  s.  gn.  gewaldigen  anibtlente: 
zu  richten  und  zu  schirmen  zustehet,  und  sust  niemands  i£ 
ders.  §.  23.  (Zunächst  wie  w.  v.  1498  §.  5.)  wer  aber,  das: 
ein  burger  mit  einem  zu  thun*  bette  und  rata  pflegen  wuldt 
mit  dem  der  unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  hette,  so  sali  r 
bei  den  schultheiszen  gähn  und  deme  sein  glaide  thun  nfsagf:. 
das  dan  der  schultheisz  also  thuen  sali  und  doch  dem  i^i 
glaide  so  zeitlich  ufsagcn,  dasz  er  in  seine  gewahrsarob  kon 
men  möge,  und  alsdan  demselben  glaide  vorders  mehr  gebe: 
er  sei  dan  erst  mit  dem  bürg«  r  vertragen.  §.  24,  Da  einer!: 
unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  sitzet  und  da  ine  von  iemaüi 
gew&ldiget  würde,  wasz  der  v<m breche?  darauf  weisen  ^. 
für  recht,  were  die  were  die  solchen  gewalt  gethan  hette,  u^t 
des  richtlich  überzeugt  wurde  nach  weiszthumb  der  sche^' 
zu  Andernach,  (als)  das  recht  ist,  der  verwirket  dem  herrn  \i, 
und  guts.  §.25.  Were  sach,  daz  einer  einem  an  unsers  gß.> 
von  Cölne  gericht  zu  Andernach  geboden  hette  oder  bek'-e 
mert  hette,  und  denjenen  so  ihme  an  gericht  stünde  bina^^ 
des  wSldiget,  was  der  verbreche?  darauf  weisen  wirfurrecV 
wer  das  dede,  der  verbreche  dem  herrn  sein  freiheit  nud  fr 
den,  und  den  oder  die  solle  man  richten  nach  scheffen  veb: 
thumb,  als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  26.  Were  iemat: 
der  des  herrn  und  (der)  stede  friden  biwisen  (d.  i.  in  beive^- 
des  schultheiszen  und  zweier  scheffen  mit  Urkunde  heisch  ^ 
gen  einen,  wer  der  were,  und  der  solches  nit  annehmen  wul: 
zu  halten,  wasz  der  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  red 
dasz  der  schultheisz  (in)  beisein  zweier  sch&ffen  den  sali  fr. 
gen  vor  den  der  fride  des  herrn  und  der  stete  geboden  vL" 
ober  auch  den  wolte  halten?  zum  ersten,  zweiten  und  drittr 
mal.  und  so  der  also  gedurstig  oder  also  verwegen  were,  rJ 
den  nit  wolte  halten,  aen  möcht  der  schultheisz  zu  statt  hbc 
von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne  anstond  angreifen  und  ihv 
recht  wiederfahren  lassen,  als  nach  weiszthumb  der  scbiffa 
als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  27.  Ob  iemands  des  hen:; 
und  der  stede  friden  zu  halten  annehme  mit  freventlichoi 
Worten  und  mit  were,  und  der  verbreche  und  nit  hielte,  wu^ 
der  verbreche?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dass  der  herl 
oder  seine  gewSldige  ambtleuto  sulden,  so  solcher  fridbrnci 
in  ihrer  gegen  Wertigkeit  geschehe,  dieselbige  angreifen; 
das  aber  nit  were,  alsdan  so  möchten  sie  ihme  mit  recht  ^ 
nehmen  und  nach  auszsprach,   antwort,  gezuege  solde  es 
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weiszthümb  der  schaffen  zu  Andernach  gehalten  werden.  §.  28. 
Ob  einer  oder  mehr  weren  bei  &;eschlege  und  freventlicher 
handlunge   die  wieder  des  herrn  ncrrligkei;  oberkeit  und  ge- 
rechtigkeit  were^   und   die  nit  vorbrachten,    was  der  oder  die 
verbrechen?    darauf  weisen  wir  für  recht,    das  ein  ieglicher, 
der  bei  solchem  geschläge   und  freventlicher  handlung  were, 
ist  schuldiff   das   bei   seinem  aide  furzupringen,    und  wer  das 
nit  dede.   den  oder   die  möchte  der  herr  für  gericht  heischen 
und  nach  ansprach,    antwort  und  gezeuge  wulde  der  schäffien 
recht  darüber  weiszen.    §.  29.  Da  sich  iemands  halesünte,  wasz 
der  oder  die  verbrechen?    darauf  weisen  wir  für  recht,  were 
die  were  die  sich  also  halesünte  umb  freventliche  sache,   ver- 
breche dem   herrn,   dan  sich  niemands  bausent  wisz  oder  er- 
leubnusz  des  herrn  nit  halesuenen  sali,    und  wer  daz  darüber 
dede,   den  möchte  der  herr  für  gericht  u.  s.  w.    (wie  w.  von 
1498  §.13).    §.30.  (VffLw.  v.  1498  §.6).   §.31.  Ob  ein  fremb- 
der  wetbrüchtig  würde  mit  messerziegen  ader  mit  andern  fre- 
ventlichen Sachen,  wasz  der  verbreche  oder  wie  hohe  der  er- 
fallen  solle  sein?  darauf  weisen  wir  für  recht:  da  ein  frembder 
were   der  solches  gethan  bette  oder  dede,   der  sali  u.  gn.  h. 
sein  gnad  erf allen  sein,  zu  strafen  wie  das  von  alters  herkom- 
men und  gehalten  ist.    §.  32.  Ob  einige  uflauf  binnen  Ander- 
nach geschehe,  der  ein  schultheisz  nit  bezwingen  möchte,  und 
die  burger  darumb  anrief,  ihm  solche  gewalt  helfen  zu  schir- 
men, obe  sie  das  nit  thun  ensulden,  und  ob  sie  des  zugesinnen 
eines  schultheiszen,  so  das  vonnöten  were,  nit  deden,  wasz  der 
ader  die  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  so  wanniehe 
dasz  ein  uäauf  von  frembden  leuden  in  vorgeschriebener  maszen 
g^eschehe,   das  ein  schultheisz  von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne 
nit  bezwingen    möchte,   und    die   burger  ihme   solches  helfen 
zu    beschirmen    darumb  anriefe,    dasz  seien  die  negste  burger 
dar  beiten,  und  wer  das  nit  dede  der  frevelt  seinen  aide,  und 
den   oder  die  möchte  der  herr  vor  gericht  heischen,   nach  an- 
sprach, antwort  und  gezüge,  wulde  der  scheffen  recht  weiszen. 
§.  33.    Ob  einem  burgermeister  not  angienge,  und  die  burger 
anriefe,   und  ob  sie  ihme  dan  nit  gehorsaniD  weren,   wasz  die 
verbrechen?    darauf  weiszen  wir  für  recht:    dieweile  daz  ein 
ieg^licher   burger   geschworen  hatte,    dem  rade   gehorsamb  zu 
sein,   und   wer   das    nit  dede,    hat    der   rat  nf  seinen  aide  zu 
strafen  in  macht  der  statt  policci.    §.  34—45  (Vgl.  w.  von  1498 
§.29.  7.  8.  17—22.  26.  27.  24)0-  §.  46 -50  (Auswärtige  weide- 
berechtigte). 

(Es  folgen  bestimmungen  wie  am  schlusz  des  w.  von  1498 
über  mühlenrecht,  masz  und  gewicht,  sowie  einige  andere  ohne 
iveiteres  interesse.) 


1)  §.  35  (7):  wer  da  freventlich  baegte  zuwerf  mit  einem  wapfen. 
§.  38  (18):  80  wanniehr  dasz  solch  gereide  habe,  daran  gericht  ist,  durch 
üeD  geschwomen  fronen  richilich  gezogen  wird,  alsdann  so  sali  sich  der 
aiemand  kröden,  und  wer  das  darüber  dede  u.  s.  w. 
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L    Inhalt  des  Bendacheffenweisztumbs  sm  Maapurgh  iit  wie 

naohvolgt, 

§.  1.   Anfenklichen  und  zam  irsten  wiesen  die  sendscbef 
fen  zu  Maszpurgh  dem  stift  und  capitel  zu  Carden  den  zehen- 
den sampt  allem    gefeile    in-  und  zugehorender  gereehtigkei! 
binnent  dem  bezirk  der  sieben    dorfer    des  kirspels  und  pfkr- 
kirchen  felligen  zue  Maszpurgh  zu.    §.  2.  Weisen  auch  gleicii 
fals   dem   vorg.    stift   und    eapitulaerherrn  zu  Garden  zu  iti 
wedurabhoif  zu  Maszpurgk  mit  seinem  zugehoere,  doch  bie  der 
bescheideuheit;   das  die  erw.  herrn  dechant  udd  capitel  benir- 
ten  Stifts   [als  veri  pastores]  *)   dargegen  schultigen,  eder  z«i 
daruf  einen  plebaen  zu  verordencn  und  zu  halten,  der  den  ir- 
men    einfeltigen   pfarkinderen    mit    anverkuntigung  des  vt>it 
gottes  vorstehen   und  die  sacramenta  notturftenclich  6ne  se^ 
mung  administreren  und  rechen  kcinde.     §.3.  Und  fernen,  dr 
esz  sich  begebe  und  zutrüge,  das  der  wiedumhoif  durch hem^ 
kraft,  feiantschafty  fuer  ader  hagel  in  abgank  ader  yerderbsf; 
queme,   das  in  dem  falle  die  vorgemelt  stiftsherrn  schnltigei 
selbigen  wedunibhoif  wederumb  in  zeimlichen  bauwe  nfzoricl;- 
teU;   und   der   plebaen   alsdan  hienfurn  in  wesentlichen  bast! 
dne  abgank  zu  behalten,    und  das  alles  soll  gescheen  6ne  d« 
kirspels  und   underthanen  zuthun  ader  schacTen.    §.  4.  dm 
witers   weist  man    dem    capitel  obg.   stifts  zu  das  corpus  i?- 
kirchen   von  dem  hohen  thurn  an  bisz  furhinne  zu  dem  c)ssc 
BM8Z,   der  form  das  sie,    die  herrn,    das  corpus  und  choer  ici* 
allen  noetigen  beuwen,  auch  dne  zuthun  des  kirspels,  reneli 
und  ufhalten  suUen.    §.  5.  Darentgegen  weist  man  dem  kin^- 
zu  den  hohen  thurn,  das  kermenter  ader  beinhausz,  darzn  h 
rinkmaure  umb  den  kirchhoif,  dieselbigen  alle  uf  der  kinp?i; 
angehorigen  gemeinen  Unkosten  ime  baawe  dne   clagcns  u^ 
abgank  zu  halten. 

Disz  sendscheffenweisztumb  und  prauch  ist;  von  den  ^^ 
alteren  und  gewesenen  sendscheffen  bisz  uf  diese  eitzige  v^ 
sende  sendscheffen  pracht,  geweist  und  bie  den  wolgeporces 
graven  und  herren  zu  Virnenburgh  bie  zeit  irer  rceerun?!! 
und  inhabung  des  kirspels  Maspurch  über  hondert  und  lan^' 
jaren.  dan  menschengedenken  sich  auszstrecken  moegen^  &^^ 
gehalten  und  geprucht  worden. 

IL    bestätigt  1548. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Und  binnen  dem  ok 
bezirk  weiszen  und  erkennen  sie  nunmehr  einen  erzbiflchof^- 
und  kurfürsten  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  grundherrn.  §" 
Bei  dem  itzgen.  articul  den  bezirk  belangen  zeigen  sie  an ^ 
sagen,  dasz  die  underthanen  zu  Retterath  ihnen  zu  Hohenpoet 


1)  Tgl.  bd.  2,  608.    abfcfariften  des  16.  jh. 

2)  eingeklammert. 
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ten  zwischen  dem  Entzerborn  und  Hohenpochten  Terhinderung 
und  eintragt  thun.  dergleichen  seien  binnen  dem  obg.  bezirk 
sieben  dörfer  gelegen,  under  denen  zwei,  eines  Eppenburg  und 
das  andre  Callenborg  genant,  die  sich  von  ihnen  abziehen  und 
ein  sonderlich  gerechtigkeit  haben  wollen,  welches  nie  gewe- 
szen  seie.  §.  4.  Furter  weiszen  sie  einen  hoch-  und  grund- 
hcrrn  alle  gewaltliche  Sachen,  alle  mögliche  gebotter,  auch  den 
klockenklank,  den  vogelsang,  das  v^l^  uf  dem  wald  und  fisch 
in  dem  wasscr.  §.  5.  Forter  weiszen  sie,  wer  binnen  dem  obg. 
bezirk  feurflamme  hält,  sich  auch  wasser  und  weide  gebraucht, 
er  sei  gleich  her  wo  er  wolle,  der  ist  dem  hohen  und  grund- 
hern  des  orts  alle  jahrs  schuldig  zu  geben  item  ein  halb  mal- 
der  rauchhaber,  item  ein  weidschaf  der  da  schaf  underhKlt, 
item  ein  wcinfart,  darnach  er  pferdo  hat,  zum  herbst,  an  das 
ort  dahin  sei  im  kirspel  ihre  gehorsamb  leisten,  auch  andere 
frohn  und  diensten  zu  thun;  item  zu  weinachten  ein  holzfart, 
item  zu  dem  ernd  ein  tag  grasz  zu  mShen,  item  ein  fastnachts- 
hun,  hat  er  aber  keins,  gibt  er  ein  albus  darfur.  und  dersel- 
big^  so  inwendig  dem  obg.  bezirk  und  hochheit  sich  wasser  und 
weide  gebraucht  und  davon  thut  wie  obgoschrieben  stehet,  der 
seie  triersch,  cölnisch  oder  sonst  ausz  frembder  herschaft,  oder 
sei  gleich  wer  er  wolle,  solle  der  hoch-  und  grundherr  gleich 
andern  seinen  eigenen  underthanon  des  Maszburp^er  kirspels 
schützen  und  schirmen.  §.  6.  Forter  weiszen  sie,  wan  ein 
waufcngeschrei  keme  binnen  obg.  bezirk,  dem  soll  ein  ie^Iich 
unaerthan  und  nachbar,  so  weit  der  obg.  bezirk  sich  erstreckt, 
nachfolgen,  und  der  in  solches  nicht  thut,  den  weiszen  sie  in 
gnad  und  ungnad  des  hohen  und  grundhern.  §.  7.  (Wie  ab- 
satz  2  des  w.  von  1543). 

Und  haben  die  obg.  vogt  und  scheffen  und  ganze  gemeinde 
Maszburger  kirspels  das  vorgeschr.  weiszthumb  also  bei  ihren  ge- 
thanen  eiden,  wie  das  von  alters  geweist  und  verleszen  worden, 
mit  dem  wort  ^^ja''  bekräftiget,  und  wollen  auch  dabei  still 
stehn.  desz  soll  auch  der  hocn-  und  grundherr  sie  samentlich, 
sie  seien  eigen  oder  nicht,  vor  gewalt  schützen  und  schirmen. 
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Dit  is  dat  recht  ind  heerlicheit  die  wir  scheffene  ind  leen- 
lude  van  Hoynghen  up  der  Are  erkennen  ind  an  dem  hoen- 
^erichte  zowisen  int  eirste  unsem  genedigen  herren  van  Coelne 
ind  nae  unsen  lieven  herren  van  sente  Uunibertz,  weinaftigh 
binnen  Coelne,  buiszen  ander  recht  ind  heirlicheit  die  sie  euch 
binnen  deme  gerichte  van  Hoynghen  haint,  dae  alleine  die 
^eswoirene  irs  vroinhoifs  binnen  Hoynghen  gelegen  oen  zu 
wisen  haint,  und  an  dat  hoegerichte  neit  entreffend. 


1)  am  linken  ufer  der  Ahr,  oberhalb  Altenahr.  pergamenths.  des  15 
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§.1.    Zo   dem  eirsten  wisen  wir  rouf  ind  brant  za  liden 
umb  U088  g.  h.  van  Coelne,  waat  hie  ein  oeverste  is  unser  he- 
ren   vau   sente  Cunibertz   vursreven.     §.  2.    Item  wiaen  irir, 
dat  uns  der  amptman  zer  zit  unsa  g.  h.  van  C.  ind  yan  sinen 
vregen   verboeden  mag  up  den  bergb  den  man  noempt  WoK- 
grove,  umb  dri  noitsachen  wille  die  hernae  gescbreven  steint 
zu  Yolgen  mit   nuin   hunsschafif  in   deme  lande.     §.  3.  Item 
were  sache  dat  u.  g.  h.  van  C.  veede  hedde,  of  viantschaf,  soe 
mach  der  amptman  van  At  uns  ^ebeiden  van  vregcn  a.  g.  L 
vanC.  vurs.  up  den  vurs.  bergh  md  uns  dae  heiszen  die boede 
zu  bestellen.     §.  4.    Item,  were  sache  dat  ein  miszdedich  mu 
of  wif  gegriffen   wurde  in  deme  ampte  van  Ar,    so  mach  d^- 
amptman  uns  gebeiden  van  wegen  u.  g.  h.  van  C.  vurs.,  i^^ 
den  9  Iiunsschaff  up  den  bergh  vurs.,  den  man  helpen  zu  b^ 
schirmen  nae  unser  moegden,   bis  hie  gericht  is.     §.  5.  Ite^ 
were  sache  dat  ein  man  of  wif  gekümmert  wurde  binnen  da 
9  hunaschaff,  ind  die  uns  lief  usz  deme  kummer,  den  ulI  i&i^ 
bedingen    nae    des   lants   gewoende  in  deme  gerichte  dael: 
gekümmert  is.    ind  dan  mach  uns  der  amptmann  vurs.  up  dr. 
vurs.  bergh  gebeiden  van  u.  g.  h.   wegen  van  C.  vurs.,  de 
man  hören  zu  verzelcn.    §.  6.   Item,  were  sache  dat  ein  vi 
fengeschrie  queme  in  dat  laut,  soe  soelin  wir  underdemek 
ner   van  Ar  mit  der  sunnen    usz  ind  in  volgen  eine  baoioi 
weges,  ind  dit  dein  wir  neit  van  gebeide,  dan  van  gueder  f^ 
woendcn.    §.  7.    Item,   ind  die  clockenslach  is  unss  g.  h-  vu 
C.  ind  vort  unser  heren  van  s.  Cunibertz,  ind  ein  ciuichsis)3 
vort  zu  sime  noet.    §.  8.  Item  bekennen  wir  sche£Fene  ind  lea 
lüde  vurs.   ind  wisen   zo  unsen  vurs.  herren  van  s.  Cunibtn 

Senzlighen  ind  zumail  den  eigedom  ind  die  vribeit  bins-i 
eme  dorpe  ind  binnen  deme  gerichte  van  IJoynghen  m*^ 
beheltenisse  doch  iren  leenluden  in  eiklichem  reichte  i^^ 
leens.  §.  9.  Item  die  huldinge,  as  ein  eiklich  binnen  Hojag^«^ 
gesessen  gewoentlich  is  zo  hulden,  bekennen  ind  wisen  t 
zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  ind  iren  gewisllf^ 
veeden,  mallich  zu  sime  rechten.  §.  10.  Item  bekennen  .J 
wisen  wir  zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  alle  reiehi 
heerlicheit  ind  gerichte  irs  vroinhoifs  binnen  Hoynghen  g(< 
gen,  alsoe  dat  sie  in  irem  vroinhoive  vurs.  mit  dea  scheffeQ^ 
leenluden  ind  iren  geswoirenen  gerichtligen  dingen  nioigeo  < 
alrc  bände  Sachen  die  den  hof,  leenlude  of  leenguet  deshc'^ 
ind  heerlicheit  antreffende  sint,  als  dicke  as  sie  of  ire  s(ii 
tisse  of  kneicht  van  iren  wegen  des  zo  raede  werdent,  as  irl 
as  des  noit  ^eburt.  §.  11.  Item,  soe  willchcrleie  wedde  i 
sie  ire  schultissen  of  ire  kncichte  in  iren  namen  oevermitii 
leenlude  all  dae  bedingent,  die  sint  unser  heren  van  s.  C^i 
bertz  vurs.  alleine,  dat  is  zu  verstain  eiklich  wedde  vnr  m 
ind  neit  hoeger.  §.  12.  Item  soe  moegen  u.  h.  van  s.  Ol 
bertz  vurs.  vur  alle  wedde  ind  gulde  die  in  den  vurs.  vroeni 
treffende  sint  ind  oevermitz  die  leenlude  des  hoefs  beditj 
werdent,  den  boeden  selve  nemen  buiszen  urlof  ind  gehenkcii 
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der  yeede.  ind  penden  vnr  ire  hoifsgulde  ind  wedde,  8oe  wae 
die  gelegin  sint.  §.  13'.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vnr 
reicht,  soe  wie  entfenklich  erve  hait  zo  Hörnchen  binnen 
beerlicheit  ind  gerichte  unser  heren  van  s.  Unniberts  yurs., 
)oe  wilche  zit  dat  die  ververt,  dae  Tan  geburt  nnsen  ynrg. 
leren  ran  s.  C.  dat  beste  vio  dat  die  vervaeren  man  binder 
m  leesty  soe  wie  dat  der  soheffen  kaiszt  nae  sinen  besten 
(innen.  §•  14.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  zo  u.  h.  van  s.  C. 
rurs.^  van  irs  eigendoms  wegen,  wasser  ind  weide,  beheltnisse 
(iklichen  van  iren  leenluden  aae  an  sins  leenreicbts  binnen 
lerne  gerichte  van  Hoynghen.  §.  15.  Item  wisen  wir  u.  h. 
'an  8.  C.  dat  moelenwasser  zu  nemen  uszer  der  Ar  binnen 
re  heirlicheit  ind  eigendum,  np  wile^her  stat  dat  si  willent, 
under  eimans  wederspraiche.  §.  16.  item  wisen  wir,  dat  u.  h. 
urs.  iren  moelendighe  zu  vegen  ind  usalain  moigen  wanne  si 
rillent  ind  si  des  noit  hain  zu  ire  moelen.  §.  if.  Item  wisen 
rir  u.  h.  vurs.  den  digh  van  deme  ailden  versiege  neder  zu 
ischen  bis  in  die  Ar,  sunder  eimans  wederrede,  as  dicke  ind 
8  mannich  werf  sie  of  ire  schultisse  willent  ind  in  des  noit  is. 
.  18.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  reicht,  dat  dat  vait- 
rasser  binnen  deme  gerichte  van  Hoynghen  gelegen  die  veede 
u  leene  haven  van  u.  h.  zu  s.  Cunibertz.  §.  19.  Item,  soe  wanne, 
f  wilghe  zit  dat  van  verhenknisse  unss  heren  goetz  ennich 
cheffen  in  Hoynghen  ververt,  ein  of  me,  asdan  soelin  u.  h. 
an  s.  C.  vurs.  ind  ire  gewisliche  veede  mit  in  eindrechtliohen 
Inen  of  me  andere  scheffene  keisen  ind  weidigen,  alsoe  dat 
.  h.  van  s.  C.  vurs.  buiszen  die  veede,  noch  die  veede  vurs. 
aiszen  u.  h.  vurs.,  ire  ghein  buiszen  den  andern  der  koer  of 
igeweldigens  sich  moigen  mechtigen,  mer  mit  raede  der  an* 
ere  scheffene  soelin  sie  semecligen  ind  eindrechtlichen  den 
^heffenstoil  wederumb  ervullon.  §.  20.  Item  bekennen  ind 
isen  wir  zu  unsen  heren  van  s.  C.  vurs.  ind  iren  gewiszli- 
ien  veeden  dat  gerichte  an  der  bank,  mallichen  zu  sime 
wellte,  alsoe  dat  die  veede  dat  vurs.  gerichte  an  der  bank 
ivermitz  die  scheffene  des  gerichts  soelin  beheigen  ind  be* 
ngen,  mer  soe  wat  dat  dae  vellich  wirt  an  deme  gerichte, 
it  soelin  die  veede  vurs.  genzlichen  up  sich  nemen  ind  soelin 
le  van  unsen  vurg.  heren  van  s.  C.  nae  gebure  der  vellicheit 
vei  deil  richten,  ind  die  veede  soelin  alleine  dat  dritte  deil 
ir  ire  recht  behalden.  §.  21.  Item  soe  soelin  u.  h.  van  s.  G. 
trs.  zu  allen  gedenklichen  dagen  einen  sohnltissen  bi  den 
ieden,  an  der  bank  hain  sitzen,  oft  sache  wer  dat  sich  die 
tre.  veede  van  einichem  gedinge  vergeszen,  dat  asdan  die 
Ive  schultisse  unser  heren  vurs.  des  ver^ees  si  maene,  ind 
es  si  dae  van  u.  h.  schultissen  gemaent  md  gewitzicht  wer* 
int.  dat  soelin  si  ain  eincherhande  wederrede  uszdingen. 
2^.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur  recht,  dat  die  vurg. 
cdo  up  die  drie  hogedinge,  dat  man  noempt  ungeboeden 
nkdach^  unsen  heren  van  s.  C.  vurs.  alle  ire  heerlicheit  ind 
cht   an  der  bank  soelin  ind  schuldich  sint  usz  zo  bedingen, 
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as  verre  aa  id  yan  unser  viirs.  heren  weigen  ain  in  gemmn 
Wirt,  dar  Tiir  soelin  «,  h.  ran  s.  C.  vnra.  iren  Turg.  Teedei 
alle  iairs  up  b«  Mertins  dach  des  heilten  büascofii  np  den  eil 
ten  aach  in  demo  maende  den  man  scnrift  noTember  ra  Utb' 
geven  driizein  malder  even,  ind  vort  911  eiklidiem  hoegediiif' 
einen  ember  wins,  bi  2  t)"  nae  den  besten  die  up  die  lit  1 
Hoengben  zu  zappen  gheit  ind  veile  is.  ind  dar  zu  21  ^  k 
dan  in  der  zit  nae  loufe  des  paimentz  zo  Hoenghen  in  itsir 
dorpe  gewoeniichen^  S^^f»^  '^^  g^^^  ib.  §.  23.  Item  bekenoe 
wir  ind  wisen  Tur  reicht,  oft  sache  wer  dat  np  die  nt  de: 
hoegedinges  dricrieie  win  binnen  Hoynghen  zn  zappen  t& 
were,  soe  moigen  ind  soelin  u.  h.  vurs.  iren  veeden  beueii: 
den  vurs.  ember  wins  usz  dem  middelsten  zappen,  die  u<i 
dat  meiste  noch  dat  minste  gelt  engulde,  nae  taxeringeo  ii 
8che£Fene  van  Hoynghen  Tursreven.  §.  24.  Item  bekennen  b. 
wisen  wir  vur  recht,  dat  die  veede  vurs.  schuldich  sintiz 
soelin  unse  vurg.  heren  ind  ire  leenlude  in  allen  weiriltlieke? 
Sachen  Tur  unrecht  verantwerden  ind  beschirmen  nae  ireiov 
en.  §.  25.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  mr  recht,  soe  n 
edinget  wirt  oevermitz  die  scheffene  van  den  veeden  an  k 
bank,  dae  soelin  unse  heren  vurs.  ind  vort  eiderman  den  k 
antreffende  is  des  boeden  gesinnen  an  den  veeden.  §•  26.  It» 
den  boeden  soelin  u.  h.  vurs.  den  veeden  geven  ind  setzen.  §.26i 
Item  sal  ein  eiklich  man  die  des  boeden  an  den  veeden  gesinnesaf 
IS,  beide,  veeden  ind  boeden,  ire  reicht  geven,  ind  darnmbsoeü: 
die  vurs.  veede  eidermanne  zu  sime  reichte  helpen  nae  b» 
wisingen  des  rechten  ind  der  scheffene  vursreven.  §.  27.  Ites 
sali  ein  eiklich  man  sin  erve  ind  sin  guet  van  onsen  here: 
vurs.  entpfangen  ind  dae  van  hulden  as  gewoentlich  is.  §.  ^ 
Item  bekennen  wii\  soe  wie  guet  entfeng  binnen  beerhcbe^ 
unser  heren  vurs.,  aeme  soelin  die  vurs.  veede  ban  ind  vrec^ 
dein,  dar  vur  sal  ein  eiklich  die  dae  guet  entfengi  den  Te^ 
den  vur  ire  recht  ein  veirdel  wins  geven.  an  deme  winee 
haint  unse  vurs.  heren  ghein  reicht.  §.  29.  Item  bekenos 
wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  unse  vurs.  heren  leenlude  tt 
meinlichen,  mallich  nae  sime  geboere,  semeelichen  schnldk: 
sint  ind  geven  soelin  den  vurg.  veeden  alle  jairs  des  sundares 
nae  unser  vrauwen  dsge  nativitas  30  ß  paimentz,  wilghe  jL>  ^' 
man  gemeinlichen  noempt  eine  beide.  §.  30.  Item  soe  bete 
nen  wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  ghein  leeger  ligen  sali  b» 
nen  heerlieheit  unser  heren  van  s.  O.  vursreven.  §.  31.  Itec 
bekennen  wir  ind  wisen  rur  recht,  soe  wanne  ein  miszdedici 
man  binnen  deme  dorpe  of  binnen  dem  gerichte  van  Hoyngke: 
begriffen  wirt,  dae  soelin  unser  vurs.  heren  kneichte  ind  obc: 
die  veede  of  ire  kneichte,  ind  vort  die  ganze  gemeinde  de 
miszdedigen  man  angriffen,  ind  brengen  den^  np  n.  h.  hoe. 
vurs.,  ind  soelin  alsoe  lange  dae  bi  buven,  Hb  dat  die  mis:* 
dedige  man  gestockit  is.  dae  soelin  vort  unser  vnrs.  here; 
kneichte  ind  euch  die  veede  mit  dem  boeden  den  miszdedig« 
man  huiden  drie  dage  ind  seesz  weehen.    zu  der  buiden  sot 
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lin  unse  varg.  heren  van  s.  C.  den  stock  lerern  ind  die  veede 
die  heirfago  (?).  §.  32.  Item  zu  der  huiden  des  miszdedigen 
mannes  soelin  n.  h.  vnrs.  dem  boeden  geven,  ind  soelin  bezae- 
lin  zwei  deil  der  koeste  die  up  die  vors,  huide  jeevellt,  ind  dat 
dritte  deil  soelin  die  veede  vur  sich  bezaelin.  §.  33.  Item,  soe 
wanne  dat  die  vnrs.  dric  dage  ind  seesz  wechen  usz  sint,  soe 
soelin  die  veede  ind  der  boede  den  vurs.  miszdedis^en  man 
Qszer  unser  vnrg.  heren  stocke  slain^  ind  die  gemeinde  sal  dae 
bi  stain^  ind  helpen  beschirmen  dat  gerichte.  dan  sal  man 
den  man  urdelen  nae  sinen  werken,  vort  me  soe  soelin  die 
veede  deme  amptmanne  van  Are  mit  eime  geweerlichen  boe- 
den laissen  wissen^  dat  hie  kome  mit  sinen  Inden,  soe  wie  dat 
gewoentlich  is  np  den  Bjn  tusschen  Ho^nghen  ind  Brngfi^e, 
dae  unser  vnrg.  heren  van  s.  C.  heerlicheit  wend.  dar  sal  der 
vurs.  amptman  van  Are  gerichtliche  komen,  als  hie  dae  ver- 
boedt  wirt,  ind  sali  bliven  up  andere  side  des  Reyns  up  Brug- 
^or  gerichte,  dae  soelin  die  vnrg.  veede  in  der  boede  den 
cegenanten  miszdedigen  man  deme  amptmanne  van  Are  vurs. 
aszer  unser  eegenanten  heren  van  s.  C.  gerichte  ocverlievern, 
ind  dae  sal  die  ganze  gemeinde  nac  volgen  zo  beschirmenisse 
bis  up  dat  gerichte.  dae  sali  der  selve  amptman  nae  gewoen- 
den  des  lands  richten  in  alle  der  maiszcn  als  der  selve  misz* 
dedige  man  an  dem  gerichte  zo  Hojnghen  verurdelt  is.  §.  34. 
Item  bekennen  wir,  oft  sachc  were  dat  ennich  man  of  wif 
bruchlich  wurde,  umb  wenig  of  umb  vil,  binnen  eigendum 
ind  heerlicheit  u.  h.  van  s.  C.  vurs.,  dem  ensall  ghein  man, 
here  noch  kneicht,  gewallt  dein  boeven  wisinge  der  scheffene 
zo  Hoyngen  an  der  bank.  §.  35.  Item,  oft  sache  were  dat 
eiman  gewaclt  geschege  mit  ennicherhanae  sachen,  ind  hulpen 
of  beschirmisse  gesunne,  dae  soelin  u.  h.  van  s.  C.  vurs.,  die 
veede  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den  selven  man  of  wif 
beschudden  bis  vur  die  bank.  dae  sal  man  den  selven  bruchi- 
gen man  of  wif  scheffene  urdcl  laissen  wedervaercn,  ind  dar 
enboiven  ensal  mau  neiman  hoeschafiFen  noch  gewaelt  dein. 
§.  36.  Item  kennen  wir,  dat  ^heln  man  noch  wif  m  Hoynighen 
van  s.  Cunibertz  dage  an  bis  up  s.  Micheels  dach  zo  gheine 
gegoulden  wine  enmoige  zappen,  id  insie  mit  geheisze  ind 
wiUen  der  geswoerenen,  die  den  winzappen  pleint  zo  setzen 
nae  sime  werde,  mer  ein  eiclich  mach  sin  eigen  gewasse  zap- 
pen nae  sime  eigenen  willen.  §.  37.  Item  bekennen  wir  ind 
wisen  vur  recht,  soe  willich  msn  die  durch  dat  jair  win,  broit 
of  vleisch  veile  hait  binnen  Hoynghen,  die  sal  up  die  dri  hoe- 
gedingedage  die  selve  waer  veilen  kouf  geven  in  behoif  unser 
heren  van  v.  C.  vurs.  ind  iren  veeden,  ind  mallich  vort  nae 
sime  behoive.  §.  38.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht, 
dat  ein  ciklich  man,  die  |air  ind  dach  binnen  dem  gerichte 
van  Hoynghen  waeneftich  is  of  van  hilige  dar  an  bestaedt 
wirt,  unsen  vurs.  heren  van  s.  C.  ind  iren  gewisligen  veeden 
huiden  sal  an  dem  neisten  hoegedingc,  nae  ailder  gewoonden 
ind  herkomen.    §.  39.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht, 
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dat  ein  eiklich  mun,  die  haldea  sall^  mr  dat  hoegedinge  stIl 
komen  in  der  zit  as  der  Tait  zu  ungeboidenen  gedinge  sitr. 
ind  sal  sinre  vingere  up  die  heiigen  liegen  ind  sweren,  il« 
heraae  geschreven  steit :  „Y^n  diesem  dage  vürwarta  ind  ali^ 
diesin  dach  bude  sal  ich  sin  honlt  ind  getrawe  n.  h.  Ttn  s.C 
ind  iren  wislichen  veeden,  ind  sal  so  alre  zit  wrugen  ind  Tort- 
brengen  dat  ich  weis   dat  weder  den  hoef  is  ind  weder  k 

Serichte,  nae  minen  besten  sinnen,  als  mich  dergheen  mtii 
ie  mich  van  rechte  maenen  sali.  aLsoe  helpe  mir  gott  \tt 
die  hcilgCD^.  §.  40.  Item  sprechen  ind  wisen  wir  tut  redt 
dat  ein  eiklich  man  die  binnen  dem  gerichte  Tan  Hojngb^ 
gesessen  is  van  heerlicheit  ind  vriheit  wegen  unser  vnrg.  ^t 
ren  van  s.  C  vri  is  ind  neit  vurder  zu  dienate  ennichem  hms 
verbunden  enis,  dan  alieine  umb  dri  noitsachen,  as  sieh  ^■ 
geburent  ind  as  die  vurs.  steint. 

MÜENSTEREIFEL  0- 

Soheffenißeisthumh  der  Stadt  MunatereifeL 

§.  1.  Irstlich  fragt  der  vogt  am  herngedinge,  ob  es  ti^ 
und  zeit  sei.  unserem  gn.  f&rsten  und  hern  herzogen  zu  GqIk^ 
Clevo  und  Berge  etc.  hochgericht  zu  halten  ?  antworten  d! 
scheffen:  jähe,  wan  es  iro  f.  d.  oder  derselben  bcTelhak 
gefeilig.  §.  2.  Demnach  wirt  von  wegen  irer  f.  d.  durch  de 
vogten  baue  nnd  fried  geboten,  folgens  die  scheffen  tofgf 
mant  nach  irem  weiszthumb.  daruf  spricht  der  scheffen:  tä^t 
sullen  sein  und  erscheinen  sieben  scheffen;  wen  sie  gesos: 
sein  und  nit  erscheinen,  öne  erleubnus  auszpleiben,  spnlilß 
(spricht?)  der  scheffen,  were  unrecht,  und  wertig  (d.  i.  vettir 
ut  vunf  mark,  item  ein  ieder  burger  soll  alhicr  sein,  er  b' 
dan  Urlaub  von  der  oberkeit,  sunst  wertig  uf  achtenhalbe: 
Schilling.  §.  3.  Item  alle  maesen,  naesz  und  trug,  ollen  in 
gewicht,  sullen  geeigt,  gepiegelt  und  recht  gemacht  yrtri^ 
vom  scheffen  alhier ;  da  iemand  darwidder  thut,  spricht  k 
scheffen,  were  unrecht  §.  4.  Item  es  sol  niemana  die  p- 
meinde  besperren,  verengen  oder  verdrengen,  in  oder  aoä 
wendig;  wer  das  thut,  Sprech  der  scheffen,  were  unrecht,  oc^ 
were  darüber  zu  strafen.  §.  5.  Item  zu  der  stadt  burgerscha.i 
und  was  deme  anklept  gehoeren  an  disz  hohe  gedinge  diei^ 
woner  der  dorfer  Iverscneim,  Noeten  und  Eschweiler. 

ARLOF  «). 

1647. 

Scheffenweistum,  wie  dasselb  am  churf.  cölnischen  hoher 
gericht  zue  Arlof  iederzeit  und  von  undenkliche  jähren  h^ 

1)  Städtchen  an  der  Erfb.    aas  Eatzfev,  ffeschichte  der  stadt  Mö»^ 
eifel  1,  833. 

2)  an  der  Erft,  imterhalb  Münstereifel.    Katzfey  a.  a.  c  2,  19  ff« 
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an  allen  hohen  hcrn  gerichtern  öffentlich  gefmeget  und  ge- 
weist  worden,  maszen  dasselb  von  dieses  gerichts  vorseesz  wol 
observirlich  vererbt  und  herbracht. 

§.  1.  Item  in  der  eirster  achten,  straeszen  und  gemeinde 
weisen  sei  unserm  gn.  h.  erzbischoven  zue  Cöln  und  churfnr- 
sten  zo.  ob  iomand  die  verenget  oder  verdrenget,  esz  were  mit 
uverzeunen,  uberbawen,  uberpolen  und  uvertickcn,  spricht  der 
scheffcn,  sei  unrecht,  und  hat  u.  gn.  h.  zu  richten  und  zu 
straefen.  §.  2.  Item  in  der  zweiter  achten  fruget  der  scheffen 
alle  maszen.  sei  seien  naesz  oderdruge;  wer  sich  der  gebraucht 
zu  Arlof,  Kirspenich,  Weingarden  und  Reder,  sal  sie  vor  un- 
sers  gn.  churfursten  und  herrn  hochgericht  zue  Arlof  bringen 
und  besichtigen  laiszen;  sint  die  rechte,  man  sal  sei  recht  lae- 
szen,  sint  sei  unrecht,  man  sali  sei  recht  machen,  uf  das  ieder- 
mann  recht  geschee.  und  fruget  ferner,  all  dieghiene  die  un- 
entpfcnkliche  erfe  und  guiter  haven,  der  sal  die  entfangen; 
der  glichen,  ob  iemand  zu  huilden  hette,  hat  sich  (zu)  erbie- 
ten, und  sal  mit  in  die  dritte  acht  ghein.  §.  3.  Item  in  der 
dritter  aechten  frueget  der  scheffen  und  weiset  unserem  gn. 
churfursten  und  hern  fünf  freier  schefereien.  der  irst  Clais 
Mirbachs  hof  zue  Arlof  eine,  und  der  kloisterhern  hoef  zu 
Münster  zu  Weingarden  die  zweite,  und  Spieszen  van  Yhei, 
Qumehr  Carl  Feinhertz  hoef  zu  Aurendorf  die  dritte;  und  Jo- 
han  Aren  hoef  vogt  zu  Antwiler  und  Pallant  zu  Wachendorf 
Kant  einen  hoef  zu  Arlof  genant  Kruppeis  hove,  die  vierte; 
and  der  Blankerter  hoef  zu  Riedere  die  fünfte,  moegen  uf 
len  vurs,  hoeven  soe  viel  schaef  halden  als  sei  kunnen  und 
wollen,  und  darumb  dat  sei  ab  sulche  schefereien  hant,  sal 
u.  gn.  churfurst  und  herr  oder  irer  gnaden  ambtman  zurHard 
jsz  denselben  schefereien  die  meihemmel  daruf  kiesen  und 
baven,  nemlichen  uf  ieglichem  hoif  einen  meihemmel,  und  neit 
mder  der  gemeinen  schafen.  und  vort)  ein  ieder  gemein  nach- 
>ar  sal  neit  mehr  halden  dan  funfzich  schaef  una  einen  wid- 
1er,  und  wannehe  iemants  der  mehr  hielt,  sal  er  dat  thuin 
xiit  erluifenis  der  nachparen,  uf  straefunsersgn.  herrn  und  der- 
ieben sollen  ein  nachpar  über  den  anderen  wesseren  mit  dem 
neiersten  schaden  (?);  were  iemants,  der  das  unbillig  mech- 
e[n],  sol  die  nachparen  ensprechen,  dat  zu  richten,  und  wolte 
1er  das  neit  volgen,  sulen  sie  den  hern  anrufen,  der  sie  darumbt 
ilsdan  zu  straefen  heit.  §.  4.  Item  in  der  vierter  aechten  fra- 
get der  scheffen  und  weiset  hoeiggemelten  u.  gn.  h.  vur  einen 
echten  lanthern  und  gewalthern,  oder  irer  gnaden  amptman, 
ver  das  hausz  zur  Hard  mit  willen  siner  gnaden  inne  hait, 
.nsz  dem  himmel  in  die  erde  und  von  der  erden  in  den  him- 
ael,  demselben  alle  gebot  und  verbot;  und  das  zeitliche  ge- 
cheie  ine,  ein  unzeitliche  gebot  sal  u.  gn.  h.  inen  abstellen, 
locb  weisen  sie  irer  gnaden  Wassertank,  glockenklank,  strae- 
zen  und  gemeine  und  dat  gevolgnuisz  bis  uf  den  breiden  weg 
tnd  die  eiche,  ob  n.  gn.  h.  oder  der  amptman  mit  inen  zu 
prechen  hette,  sali  man  sei  dair  besoheiden,  das  anliegen  der 
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lantschaft  vurgeben,  darusB  Boillen  sie  sich  bedenken  und  ut* 
wort  geben,  derselben  straesnen  und  gemeine  der  sniile  ela 
iede  gebruichcn,  witwen  und  weissen,  die  geboren  siat  Qcd 
noch  geboren  sollen  werden;  dweil  sei  das  gebruichen,  suillei; 
sie  sittlichen  deinst  thuin  som  bausa  zur  Hard,  und  wurde  iu 
nnsoitliohe  dienst  anbracht,  sali  u.  gn.  h.  inen  abstellen;  mi 
umb  das  sie  solichen  zeitlichen  dienst  thuin,  soll  ieder  ludh 
par  in  dem  kirspel  zappen,  backen,  brSuwen  und  feilen  bsf 
treiben,  sich  erneren  mit  got  und  eren  sonder  widderred  ob« 
sers  gn.  h.  oder  des  amptmans  obg.  §.  5.  Item  inne  der  fonf* 
ter  achten  frueget  der  scheffen  und  weiset  den  kloisierhcm 
von  Munstereifel  einen  freien  hoef  zu  Weingarden,  und  Boille: 
darusz  geben  unserm  gn.  h.  sehen  scheffen  und  einen  geschwo- 
ren boten  und  einen  eidstever,  wannehe  u.  gn.  h.  oder  ü* 
fnaden  amptman  obg.  halden  suiUen,  dat  sei  esz  Tolmeek^ 
aben,  dat  Iren  gnaden  oder  der  amptman  iederman  red: 
moegen  ^widderfaren  laessen.  vort,  wannehe  man  des  god» 
tags  gericht  halden  soll,  sali  der  bot  des  dingataga  die  scbef 
fen  mit  der  sonnen  bescheiden,  und  wannehe  das  neit  aUo  ^ 
scheie,  und  die  scheffen  den  richtlichen  tag  neit  wissen,  suill^ 
sie  auch  neit  bruchtig  sein,  item  uf  demaelbigen  freien  boei^ 
zu  Weingarden  sali  stain  ein  stock,  sal  sein  nalfsst,  vd 
schloiszpar  gehalden  werden;  ob  iemants  angegreifen  wuro^ 
uf  der  cölschen  erden  zusehen  Rinderpuita  und  Elkemmer  lit 
den,  den  sal  man  in  den  stock  lievern,  die  sal  man  dan  Ttr- 
waren  so  lang  u.  gn.  h.  oder  amptman  besieht  and  erfert*. 
wie  man  sich  mit  der  personen  halden  soll,  ob  sich  daa  «;* 
funden  die  persoin  also  miszthan  und  verbruicht,  das  man  & 
richten  solle,  dan  suillen  die  kloisterhern  obg.  dar  zu  steUes 
galgen,  rader,  aex,  kessel,  kaul,  poest,  und  alles  was  dtfs 
gehoirt.  und  wannehe  unsers  gn.  n.  amj^tman  bereit  were  rv 
sten  zu  laszen,  und  die  vorbenente  Bereitschaft  nit  daran  v^ 
ren,  so  dicke  und  manchemal  man  die  persoin  ansa  und  ein^ 
sohluset,  urkund  der  scheffen,  soe  duick  und  manchemal  sou 
man  die  kloisterhern  bueszen,  und  sie  suillen  dat  besseres, 
als  der  scheffen  spricht  dat  recht  seie.  und  wannehe  u.gnA 
oder  der  amptman  leidt  (1.  bereit)  weren  zu  richten,  soe  so^i 
sein  churf.  gn.  oder  der  amptman  so  stark  im  velde  sein,  dv 
der  toide  des  miszthedingen  neit  yerhindert  werde«  dat  io« 
recht  ^eschee  nar  siner  miszthait  so  er  begangen  hat.  n^ 
den  miszthedingen  sali  man  richten  uf  der  beiden  of  jeneseit^ 
Stotzheim  bei  Boexheim.  §.  6.  Verner  fruget  der  scheffen,  oi 
sach  were,  dat  u.  gn.  h.  viendschaft  hette^  da  gott  ^ur  sie,  nsi 
zo  velde  ziegen,  und  die  van  Arlof,  Kirspenich,  Wingard^ 
und  Riederen  auszverbot,  und  mit  dem  glockenschlageu.go.> 
oder  irer  gnaden  amptman  unverzüglichen  volgen  sollen,  ns^.' 
was  diszen  vursohr.  dörferen  van  herwas'en  geoürt,  derwens 
yil  oder  wenig,  die  suillen  die  eloisteraern  van  Munstereif^ 
bestellen  und  gelden  uf  ire  angst  und  coesten,  dae  suillen  & 
gemeine  naohparen  neit  mit  beschwert  sin.    das  haben  seial^ 
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>]Bzhere  gethain  und  gehalden^  wannehe  sulcher  geschege, 
ictte  o.  gn.  h.  sie  dar  an  su  halden.  §•  7.  Item  noch  an  dieaa 
rüget  der  acheffen  drie  hober  herrn  imverbottener  dinklicher 
ag's  im  jaer^  daervan  havcn  die  acheffen  drei  mark  und  ein 
irkund ;  der  mark  geben  die  van  Arlof  und  Kirspenich  zweien 
Pfenning,  und  die  van  Weingarden  und  Riederen  den  dritten 
»fenning.  §.  8.  Verner  fraget  der  scfaeffen^  alle  lehen^niter 
ind  ander  gniter,  soe  solch  sein,  suillen  zu  Arlof  an  der  hoher 
lolschor  bank  mit  recht  gewunen  und  geworven  worden  mit 
melden  und  Tcrkaufen,  erven  und  enterfen.  und  seint  das  die 
ehenherrn  der  lehenguiter,  der  hern  guider  van  Duitsch,  der 
ioesterhem  guider  van  Munstereifeli  der  hern  von  s.  Gereon 
»innen  Ccellen,  gnent  die  Ereszheimer  guider  und  hoef,  der 
lernguiter  binnen  Heistert|  Otten  van  Metternich  zugehoerig, 
ind  die  Ewenemer  guiter,  den  hern  von  EJeberg  zugehörig. 
Welches  weisthumb  wir  also  van  unsern  älteren  herbracht 
m  brauch  haben  und  also  weisen. 

HARZHEIM »). 

§.  1.  Erstlich  und  anfänglich,  wan  die  herren  dingliche 
ag  pflegen  zu  halten,  last  einer  der  gewaltschultheiszen  einen 
kuf  dem  stuhl  auszmahnen,  ob  die  zeit  vom  tag  da  seie,  das 
Dan  der  herren  gericht  besitze?  darauf  antwort  der  ausge- 
nahnter:  ja,  die  zeit  und  tag  seie  wol;  wannehe  es  den  hör- 
en oder  iren  befehlshabern  gefallen  möge,  man  wolte  anfan* 
^en,  iedwederem  recht  wiederfahren  lassen,  darauf  wird  das 
gericht  durch  die  gewaltschultheissen  behegt  wegen  beider 
^ewaltherren,  und  gebieden  ban  und  frieden,  und  dasz  niemand 
ns  gericht  spreche,  er  thue  es  dan  mit  seinem  darzu  erbete* 
len  tursprecher,  das  auch  niemand  vom  gericht  abweiche  ohne 
irlaub;  mit  dem  anfang,  ob  der  wort  gnug  scie?  hierauf  ant- 
vort  wieder  der  ausgemahnter,  dasz  der  wort  wol  gnug,  wan- 
lehe  sie  gehalten  werden,  hingegen  der  richter  wiederumb: 
ver  sich  nicht  holt  wie  sich  gebührt,  denselben  soll  manstra- 
en  nach  scheffenwcistbumb.  §.  2.  Also  procedirt  der  ^ewalt«- 
ichter,  und  spricht:  so  seid  nue  abermiQs  gemahnt,  wie  man 
inseren  herren  halte  und  erkenne?  darauf  spricht  der  ausge- 
nahnter:  so  ihr  mich  dan  mahnet,  so  lasset  diejenige  folgen 
o  von  rechts  wegen  zu  folgen  schuldig  seint.  also  gehen  die 
cheffen  und  die  gemeine  hinaus,  und  wan  (sie)  sich  auszer 
beratschlagen,  alsdan  pfleget  der  ausgemahnter  zu  sprechen: 
veil  die  cloisterherren  zu  Mtlnster-Eifel  geistliche  herren,  so 
eeis  man  dieselbe  voran  als  erb-  und  grundherren  aus  dem 
limmel  in  die  erde  und  wieder  aus  der  erden  in  den  himmel. 
\.  3.  Item  erkSnt  man  den  herren  zu  Rath  und  die  von  Win- 
icnburg,  die  von  Winnenburg  und  den  herren  zu  Rath  für 
^ewaltherren   zugleich,  aber   weil  das   haus  Rath  die  nechste 

1)  westlich  von  Münstereifel.    Katzfey  l,  146  and  2,  82  f. 
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▼estung  ist,  weis  man,  wannohe  sich  iemand  Tergiente  xd 
▼erihete  [da  gott  für  gebeten  sein  wolle]  ^),  das  mtn  die  oder 
denselben  ans  bans  Rstb  lieberen  solle,  damit  dock  keinem 
herren  seine  gerecbtigkeit  benomen.  §.  4.  Item  irds  mu 
▼ielgemelten  closterherren  zu  zins  and  grandpfaeht,  nadvelek' 
solche  ziDS  und  grandpfaeht  geben,  vor  lehensleut  und  tk- 
moedig.  nnd  wannehe  ein  lehnsmann  stirbt,  der  seinlandisi 
halben  hat  lassen  winnen,  weis  man  selbigen  herren  dts  bm 
qnick  zu,  das  berg  und  thal  gewonnen ;  wer  es  aber  m 
einen  lohn  hat  lassen  winnen,  weis  man  das  beste  quick  wh 
nachtsrast  auf  dem  ansedel  ooer  gut  hatte:  wan  auch  eb  & 
sedel  ledig  und  Terwüsz,  weis  man  imgfeichen  dem  wiee 
gleich  nach  das  beste  quiek,  so  auf  dem  oerg  unddalvini 
§.  ö.  Item  weisen  und  erkennen  die  scheffen,  das  alleleholr 
und  empfängliche  band  auf  allen  herrengedinglicheo  U^i 
schuldig  sein  zu  erscheinen.  §.  6.  Item  weisen,  das  der  b 
ren  capitularen  pfach^  und  zins  zu  st  Hertens  missen  tih 
und  sollen  die  herren  ihren  diener  oder  schultheissen  zorr 
umbschicken;  wer  alsdan  nit  bezahlt,  noch  bezahlen  wurd.  li 
sol  der  herren  diener  oder  schultheisz  an  der  gewaitherm 
schultheisz  erlaubnusz  heischen  und  vor  bekinte  schuld  ül^ 
den,  wie  die  gewaltherren  für  ihren  schätz,  aberf&ruobekia^ 
schuld  sollen  zie  gleichs  anderen  mit  recht  sprechen.  §  • 
Weisen  auch  die  scheffen,  das  alle  erbungen  und  enterbosf 
oder  auftrachten  sollen  geschehen  durcn  der  doister  e^ 
grundherren  schultheiszen,  und  niemand  anders.  §.  8.  A!^ 
weisen  die  scheffen  beiden  gewaltherren  za  schätz  unddieit' 
wetten  und  brachten,  klockenklang,  wassergang,  wildfangE: 
alle  gewaltsachen,  zu  richten  über  halsz  und  bauch,  und  n 
haus  Rath  drei  tag  im  Jahr  bei  muszi^er  nnd  auszenb 
zeit*)  gemein  frohn  und  dienst  zu  thun,  ledoch  also,  dasip 
des  abends  zu  guter  tagzeit  zu  haus  sein  könne ;  und  eb 
tag  zu  Weier  dienst  leisten,  dieweil  iCrummel  nnd  Bachelfi 
vierte  theil  haben  zu  Hartzheim  im  Raderhof;  dagegen  de« 
von  Winnenbourg  jXhrlichs  das  dienstgeld,  wie  vor  alters,« 
legen. 

HOSPELT  *). 

I.  1647. 

§.  1.   Wer  in  dem   zirk  der  herrn  von  Hoispelt  wilti 
nasser   und   drüger  maszen  verkaufen,   die  sali  ufrichtig  » 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  vgL  B.  668. 
8)  ernte. 

4}  südlich  von  Münstereifel.  gütigst  mitgetheilt  durch  herrn  ^i& 
Bisch  in  Reifferscheid.  nicht  ganz  surerlässiff  bei  BLStsfey  2,  131-^ 
das  weisthnm  wurde  2  jähre  sp&ter  ausdrüokfich  bestätigt,  mit  deot 
satzi  dasE  Ellenhauten  oberhof  fttr  Hospelt  sein  sollie. 
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und  gezeigt  werden  nf  der  beim  hove  ▼urschreven,  bis«  so 
lange  si  recht  seind  und  niet  falsch,  und  solches  von  alta  (d.  i. 
alters),  und  an  dat  gericht  bringen,  und  sprechend,  wer  darin- 
nen streiflieh  funden  wird,  den  sollen  die  herrn  haben  zu  stra- 
fen. §«2.  Zum  anderen,  of  einige  lehne  versplissen,  verrissen, 
oder  verendert,  messer  raufen,  waifengekrisch,  diefstail  mit 
wOstunge,  abfuiren,  gebrochen,  koromer,  der  zu  nahe  treibet 
in  der  weiden  oder  büscben,  oder  sein  lehen  hette  versessen 
und  nit  zur  zeit  hette  empfangen,  den  wisen  sie  wettig  und 
den  herrn  die  straf  zu  wisent  §.  3.  Und  haut  fort  gesprochen, 
her  Wilhelm  von  Orschbeck  der  trifo  ihnen  zu  nahe  in  den 
husch  in  die  gemeinde,  item  Hermann  der  Bunck  mit  der  ab* 
fuiren.  §•  4.  Item  wer  sein  zins  und  pecht  nit  lievert  uf  tag 
und  zeil  als  nach  geschreben,  und  alle»-  dasjenige,  das  froig 
ist,  das  die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen  haut  binnen  ihrer 
hochheit  §.  5.  Item  die  driften  der  herrn  hove  zu  Hoispelt 
hat  drei  freier  kommen,  wat  darauf  feit  mit  brtichten,  haut 
die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen,  und  unser  gn.  h.  von  Ooeln 
nicht  ^).  S.  6.  Item  der  tag  der  pecht  lieverung  uf  neuwjahr- 
avent.  und  wer  nit  bezahlt,  ist  wettig,  wer  auspfeift  mit  Unwil- 
len, aas  met  achtenhalben  Schilling.  §.  7.  Item  mit  dem  vurschr. 
blisch,  als  mit  Orschbeck,  der  brüchten  und  mit  der  erkentnis 
wisend  die  herrn  gleich  den  naperen  darinnen,  und  auch  mit 
dem  büsch  hauwen,  of  iemand  wettig  werde,  so  wanne  emantz 
wolte  bauwen  und  bauwholtz  hauwen,  soll  uf  der  herrn  hove 
irst  orlof  heischen  und  urlauft  geben,  uf  dat  der  bOsch  mit 
rait  gehauwen  werd,  uf  dat  ein  oder  seinen  eigen  willen  nit 
brücken  mag.  §.8.  Der  in  der  gemeinden  wettig  werde,  weme 
dat  wet  zustat?  sprechend  hierauf  die  scheffen  und  geschworne, 
wanne  solches  geschege,  und  emand  wettig  werde,  solches  solle 
under  der  gemeinden  gestraft  werden  mit  rat  der  herrn,  die 
sie  wisent  als  napar  und  gemeiner,  und  nit  weiters.  §.9. 
Item  der  nit  kombt  uf  den  tag  der  hoohgeding,  der  uszplift, 
der  lehenman  oder  geschworne  vur  8  Schilling,  der  scheffen 
vur  fünf  mark,  und  der  scheffen  gerechtigkeit  sesz  albus.  §.  10. 
Weiters  hat  der  schultes  die  scheffen  und  die  geschworne  ge- 
frachlL  ob  ihn  solches  geraten  si,  of  darzu  gedrungen,  oder 
von  alters  wiszen?  geantwort,  solches  haven  si  gewist  von  ahls 
(1.  alters)  und  queme  das  overhoeft  und  brechte  ein  besser  be- 
richt,  dem  zu  gelauwen  stoent  und  dat  recht  loift,  weiten  als- 
dan  abstan  und  folgen.  §.11.  Wer  uszplift  uf  den  tag  der 
Zinsen  und  pechtlieverun^e,  wie  vur  stait,  und  wer  alsdan 
kombt,  und  nit  bezahlt  sein  pecht,  soll  alsdan  einen  bansester 
even  geben,  zu  urkund,  dasz  er  gehorsamb  ist  gewest,  und 
darnach  vierzehen  tag  verloft  haven  sonder  gefahr,  nachthani- 
cher  die  volle  pacht  leveren,  wie  vurschreben.  §.  12.  Haven  auch 
gewist  uf  dem  nachgeding,  welches  gehalten  ist  in  diesem 
vurschr.  jähr  uf  dinstag  nach   dem   sontag  reminiscere,   dem 


1)  hier  folgt  ein  verzeiduüsz  der  triften. 
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herrn  von  Hoispelt  gebot  und  verbot  nf  den  lehen  and  grond 
Sachen,  und  ist  gehoerig  za  Hoispelt  uf  den  hof  an  das  gericht 
§.  13.  Auch  oever  die  gemein,  keins  auszgeschoiden,  wisend 
den  herrnhof  zu  Hoispelt  vur  den  stadelsnof  von  allen  ibreo 
lehen  und  straifen.  §.  14.  Sprechend,  wanne  ein  kommer  ge- 
schieht, ist  von  alters  gewest,  der  schultesvon  Hospelt  solchen 
kommer  anfanglichen  von  wegen  des  hofs  vuracb.  doin  solle, 
oder  emand  von  selnet  wegen,  euch  wanne  einer  an  den  rech- 
ten auszerdingt  wird  und  erwonnen  ist,  und  gepant  werden, 
soll  der  schultes  von  Hospelt  alsdan  pend  geven.  §.  15.  Spre- 
chend auch,  dasa  keiner  mehr  einige  gerecbtigkeit  nochlenen 
haben  binnen  den  lehnen  vursch.  binnen  ihren  g^ensen  und 
zirk.  §.  16.  Wisent  euch,  wie  dasz  unser  gn.  h.  von  Cceln  in 
dem  gericht  zu  Mtidscheid  einen  schwifonten  vogt  und  die 
herrn  von  Hoispelt  einen  erfding  oder  erbschultiszen,  wie  mio 
den  ernennen  soll,  haven. 

IL    16221). 

Vor  erst  soll  der  herren  von  Hospelt  scholtheiaz  den  chnr- 
ftirstlichen  vogten  und  sl&mtliehe  scheffen  um  gewöhnliche  seit 
zur  gerichtsbank  einfordern,  und  wenn  dieselbe  also  niedei|^ 
sesscn  fragen  wie  folgt.  §.  1.  Ich  frage  euch  ehrbare  schaffen, 
ob  es  heut  zu  tag  zeit  und  platz  seie.  ihrer  churftiratl.  gn.  n 
Cöln,  als  unserm  höchst  gnKdigsten  landesfQrsten  und  herren, 
hochgericht  zu  halten?  darauf  antwortet  der  Slteste  sehefiieo 
frei:  wenn  es  den  herren  beamten  also  gefällig.  §•  2.  So 
fra^e   ich   euch  dann  ferner:    wie  ich  mich  bei  diesem  hohen 

ferichtstag  zu  verhalten  haben  solle?  die  scheffen  werden 
urch  den  Xltesten  antworten,  er  solle  das  gericht  in  ban  and 
frieden  thun.  §.  3.  So  ich  dann  im  namen  ihrer  cbnrfiirstL 
gn.  zu  Cöln  dieses  ehrsame  gericht  in  ban  und  frieden,  ^ 
biete  zucht  und  ehrbarkeit,  das  keiner  dem  andern  in  seine 
rede  falle,  auch  ohne  erlaubnisz  weder  ein  noch  ausgehe.  §.4. 
Ich  frage  diesemnach  auch  sKmmtlicfae  scheffen  nm  die  Ton 
alters  gewöhnliche  erste  acht,  als  nKmlich  nach  mass,  eilen  and 

fewicht  in  nasz  und  trocken,  wie  es  damit  zu  verhalten?  §.a 
'erner  um  die  zweite  acht,  als  gränz  und  bezirk  dieses  ding* 
Stuhls  Mutscheid.  §.  6.  Ich  frag  euch  ferner,  ob  iemand  ge- 
hört oder  gesehen  schelt-  oder  schmXhwort,  messergekreos, 
messerziechcn  y  thdrongestösz,  blutrüstangen ,  waffengeachrei. 
raub,  mord,  brand,  fund  und  plnnd?  solches  sollen  allkier 
anbringen.  §.  7.  Ob  einer  vom  andern  ueberzlunet,  uebcrplan- 
ket,  ueoersilet,  oder  an  reinen  und  steinen  eintraeht  gesehenen? 
§.  8.  Ob  iemand  gehört  oder  gesehen,  dasz  dem  haus  Wena- 
berg  an  pacht  und  zins  oder  churmiit  geführliche  eintracht  g^ 
schehn?  §.9.  Ob  keine  geboter  oder  verboter  gegeben,  denen 
aber   nicht   gohorsamet?    §.  10.    Ob    Urkunden  geworfen,  so 

1)  Katsfey  2,  136  f. 
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nicht  aufgehoben,  oder  daram  zeugnisz  gegeben  worden? 
§.  IL  Ob  iemana  gesehen  oder  gehört,  dasz  ihrer  churffirst- 
lichen  gnaden  oder  zeitlichen  pfandherrn  an  jagd  oder 
fischereien  eintraeht  geschehen?  §.  12.  Ob  auch  an  grttnz 
und  limiten  dieses  dingstuhls  einiger  mangel  seie?    §.  lo.  Ob 

fl^ewöhnliche  wege  gebührund  unterhalten;  oder  ungewöhn- 
icbe  gebraucht  werden?  solches  sollen  allhier  zur  bessorung 
angeben.  §.  14.  Ob  auch  zur  Schwächung  des  gemeinen  weid- 
gang  und  der  gnädigen  herschaft  zehnten,  aus  wild-  oder  za- 
men  land  pesch,  garten  oder  wiesen  gemacht  worden  seien? 
soll  bei  Terlust  des  erb  allhier  angegeben  werden. 

MUETSCHEID »). 
L 

Hofweisthumb    der  gesckwomer  lehnleut  eines   ehrw,  capituU 
zu  Münater'Eijel  binnen  dem  dingstall  Mutzscheid. 

§.  1.  Ist  zu  wissen,  dasz  jahrlichs  ubermitz  des  capituls 
zu  Ilünster-Eifel  scholteiszen  und  geschwornen  gehalten  soll 
werden  ein  ungebotner  ding  auf  den  ersten  mitwoch  nach 
osteren.  wan  auf  vorbenenten  tag  des  capituls  gcschworne 
lehnsleut  sich  gesetzt  zu  gericht,  soll  des  capituls  scholteisz 
anfanglich  die  geschworne  mahnen,  dasz  sie  sich  beratschla- 
gen, ob  esz  heut  tag  und  dings  zeit  seie,  und  stellen  das  wort 
an  den  ehesten  geschwornen.  darauf  die  geschworne  zusam- 
mengehen und  nach  gehaltenem  rat  wieder  an  ihre  platz  sitzen, 
und  der  ehester  einer  thut  das  wort,  sprechent:  esz  seie  heut 
tag  und  dingens  zeit,  und  man  sei  auch  darzu  mit  vorbehelt 
ihrer  gerechtigkeit  willig.  §.  2.  Zum  zweiten  mahnt  der  schol- 
teisz, wie  es  mit  denen  zu  halten  so  under  den  lehnsleuten 
noch  weren,  die  unentfftnglicher  band  das  lehn  besitzen,  ande- 
ren lehnherren  noch  nit  ihren  aid  gethan  betten?  darauf  die 
feschworene  nach  gehaltenem  rat  antworten:  wan  hemantz 
eren  wer,  spreche  der  geschworener,  dasz  er  solte  schuldig 
sein  anstund  seinen  aid  den  lehnsherren  zu  thun  oder 
ihren  scholteiszen,  und  also  mit  in  den  rat  zur  dritter  acht 
gehen  ^).  §.  3.  Zum  dritten  mahnt  der  scholteisz,  wasz  der 
verbraucht  habe,  der  auf  vorbenenter  ungebotener  geding  nit 
gehorsamet  und  ausbleibet?  darauf  der  geschworener  antwort: 
ein  lehnman,  der  nit  erscheint  auf  dem  ungebotenen  geding^ 
habe  damit  seinem  aid  zuwieder  gethan  und  seie  darumb  in 
fünf  mark  strafen  verfallen  und  solche  zu  bezahlen  schuldig, 
er  bette  dan  zuvorn  erlaubnusz  von  scholteiszen,  oder  mit  der 
Wahrheit  könte  vorbringen  herrengewalt  oder  leibsnot.  in- 
gleichen auch  zu  halten,  wan   der  lehnherr  umb  seiner  lehn- 


1)  zwischen  Münstereifel  und  Adenau.    Katzfey  1,  148  ff. 

2)  die  von  Katzfey  hier  angedeutete  lücke  ergänzt  sich  aus  dem  weis- 
thum  von  Arlof  art.  2. 
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guter  und  rechtigkeit  ihre  churmöden  m  bandhaben  die  g^ 
scbworene  zu  einiger  seit  bescheiden  müsi;.  und  der  lehnmu 
darumb  durch  den  scholteiazen  gebot  wurae,  und  darüber  un- 
gehorsam ausbliebe.  §.  4.  Zum  vierten  mahnt  der  seholtheis, 
ob  die  lehnleut  der  herren  lehngüter  auch  in  ^utem  bau  bal- 
len bei  reinen  und  steinen,  und  dieselbe  nit  veralienireo 
bauszen  wissen  der  lehnsherren?  darauf  der  geacbworener 
wieder  antwort:  dass  ieder  Ichnsman  schuldig  seie  die  guter 
zu  besseren  und  seinem  gethanem  aid  nach  nit  zu  verwüiteOf 
auch  bauszen  belieben  der  lehnsherren  nichts  zu  Terthunirerc; 
sprechen  sie,  dasz  es  nit  recht  were,  und  wie  es  ihnen  bewvt 
wollen  sie  es  anbringen.  §.  5.  Zum  fünften  mahnt  der  schol- 
leisz  die  geschworene,  wasz  ihre  gerechtigkeit  seie  wegen  der 
gehabter  mühe  und  fleisz  im  fragen?  darauf  der  geschworner 
ein  viertel  weins  ihrer  maszen,  zu  verzehren  wehe  den  «- 
Bchworenen  beliebt.  §.  6.  Zum  sechsten  mahnt  der  scholteui 
die  geschworene,  wannehr  ein  lehntrBger  Tom  leben  dnrcli 
gott  oder  sonsten  abgefordert  wurde,  in  welcher  zeit  die  nielh 
gelaszene  partei  sich  bei  den  lehnherren  oder  ihren  schol- 
teiszen  soll  angeben  wegen  dos  verstorbenen  lehntrSgen? 
darauf  sich  der  geschworener  beratschlagt  und  antwort:  du 
solche  nachgelaszene  partei  solle  nach  tod  des  lehntraeen 
zwischen  dem  siebenten  tag  nach  recht  und  gebrauch  aller  lehne- 
guter,  und  wan  solches  ourch  ungehorsam  versaumbt  worden, 
soll  das  lohen  seinem  herren  heirogefallen  sein.  §.  7.  Zum 
siebenten  mahnt  der  scholleisz  die  geschworene,  wie  man  sicit 
bei  auftreibung  der  churmocden  vornalten  solle  ?  darauf  ant- 
wort der  geschworener:  wan  der  Ichnsman  mit  tod  abgehet, 
soll  auf  den  andSl  des  lehns  von  den  erben  und  erblaszlehn&- 
inhabern  gebracht  werden,  was  inwendig  jähr  und  tag  berg  (und; 
tbal  auf  den  gütern  gewonnen  hat,  und  die  nachtsrast  auf  des 
gutem  gehabt,  und  vor  scholleisz  und  geschworenen  dk 
quicken  auftreiben  ^) ;  ferner  wan  der  geschworner  bei  seineo 
gethanen  aid  gemannt,  und  solle  er  dem  lehnshern  das  beste 
quick  darauszen  zuerkennen  und  wiszen,  und  dasselbig  allef 
bei  seinem  aid  auf  den  wert  schetzen,    und  davor  aoUen  die 

geschworne  haben  ein  viertel  weins,  und  der  scholteisz  eid 
äsch  weins.  und  soll  der  erbende  lehnsinhaber  dem  lehns- 
herren wieder  ein  empfängliche  band  darstellen,  und  im  ubri- 
f^en  gehalten  werden  wie  bei  den  lehnsgttteren  rechtens 
and  bräuchlicb.  §.  8.  Zum  achten  mahnt  der  scholteisz  die 
geschworne,  zu  was  zeit  si  schuldig  den  lehnsherren  ihre  sin- 
sen  und  coppelbaber  von  den  lehnsgUtern  zu  liebem?  daiW 
antwort  der  geschworner:  iedes  Jahres  zu  st.  Stephanatag  oder^ 
dahe  selbiger  sontag  sein  wurde,  auf  den  nechsten  da£e  fol- 
genden bequemlich  lag,  so  die  lehnesherren  den  lehnleutes 
sollen  verkündigen  laszen.  und  sein!  die  lehnsherren  hinwie- 
der schuldig   zu    selbigem  tag  bei   lieberung  der  sinsen  nod 

1)  vgl.  8.  664. 
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pfachten  Ton  iedem  lehne  zwei  personen  auf  das  ooppelessen 
zazulassen  und  zu  halten  nach  altem  gebrauch  des  coppel- 
essen.  §.  9.  Letzlich  mahnt  der  scholteisz  die  geschworne, 
wie  sich  in  übrigen  gegen  ihre  lehnsherren  der  lenngUter  in« 
haber  zu  yerhalten?  darauf  der  geschworner  antwort:  in  allen 
übrigen  wie  in  gemein  rechtens  land bräuchlich,  und  wird  also 
das  geding  geschlossen. 

IL     16221). 

(Die  Schöffen  des  gerichts  und  dingstuhls  in  der  Mütscheid 
thun  dem  erzbischof  von  Cöln  zu  wissen)  dasz,  wannehe  und 
zu  welcher  zeit  voigt,  Schultheis  und  schseffen  gedachten  ding- 
stoils  im  Miltscheit  an  einem  dem  ambtshem  oder  verwalteren 
wolgelegen  ort  binnen  selbigen  grenzen  und  bezirk,  benentlich 
Odenhausz;  Bernhauszen,  Ellenhauszen,  Hainrodt,  Niterscheit, 
Esch,  Weilerscheity  Reckerscheit,  Solier,  Hommertzen,  Ahl- 
raidty  Hilterscheit  und  Saszeraidt,  gemeinlich  wo  dan  der 
YOgtsTcrwalter  zu  hauss  geseszen,  hohe  gericht  oder  geding 
haltea  und  besitzen,  demnegst  wegen  ihrer  churfürstl.  durch- 
lauchty  erzbischofen  zu  Cceln  unsers  gnädigsten  hem  etc., 
bemelter  yogtsverwalter  den  schultiszen,  sobald  die  schaeffen 
eingesessen,  das  gericht  heischet  behegen.  hinwieder  fragt 
der  schultes  den  »Itisten  scheffen,  ob  die  zeit  vom  tag  vor- 
handen seie,  dasz  u.  gn.  her  der  chürftirst  zu  Coeln  u.  s.  w. 
seine  ambtleut  oder  diener  hohe  gericht  oder  herrengeding 
moegen  halten?  warauf  antwort  der  scheffen:  ja,  die  zeit  seie 
wol  nie,  wan  es  dem  hem  oder  seinen  ambtleuten  oder  die* 
neren  gelegen  sei.  darauf  tut  der  schultes  dem  gericht  bau 
und  friden,  gepeut  zucht,  und  verpeut  Unzucht,  gebeut  auch 
dabei,  dasz  niemand  ins  gericht  gehen,  stehen  oder  reden  sol 
ohne  erlaubnus,  und  fragt  selbiger  schaeffen,  ob  der  wort  ge- 
nug seien?  der  scheffen  antwort:  ja,  der  wort  seien  genug, 
wan  sie  recht  gehalten  werden,  der  schultes  hinwiedernmb: 
wer  sie  nit  halt,  den  sol  man  so  lange  züchtigen,  bis  dasz  der 
her  und  das  gericht  erkennen,  dasz  es  genu^  seie ;  spricht 
forderst:  so  seint  nun  ausgemahnet,  umb  die  irste  achten  die- 
ses hohen  gerichts,  und  pringt  in  was  sich  darin  gebührt,  wie 
Ton  alters,  die  scheffen  aan  hinwieder :  haben  wir  dan  erlaub- 
nus abzutreten  und  uns  zu  bedenken?  der  schultes  antwort, 
ja.  die  scheffen  treten  ab,  heischen  sich  eine  ganze  gemeinde 
folgen  und  nach  benommenem  bedenken  stellen  sich  wieder- 
umb  mit  erlaubnus  zu  gericht,  lassen  eine  ganze  gemeind  umb 
sich  herstehen,  vroegen,  erkennen  und  erkleren: 

§.  1.  Die  erste  acht  wie  von  alters,  nemblich:  allhie  an 
diesem  hohen  gericht   sol   man    haben    maszen  und   gewicht, 


1)  nach  einer  von  herm  W.  Risch  in  BeifferBcheid  mit^etheilten  ab- 
Bchrifb,  durch  welche  der  abdrack  bei  EatEfey  a.  a-  o.  2,  186  ff.  wesent- 
lich berichtigt  wird. 
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alhio  8ol  auch  sein  der  müller  mit   seiner  sehnttelen  and  mit 
seinem  viertel,    dieselb  sol  man  besehen  und  probiren;  seinj 
sie  reehty    sol  man   sie   recht  lassen,   sein  aber  dieselbige  mt 
recht  und  gut,  sol  man  sie  recht  und  gut  machen,  damit  nie- 
manden unrecht  bescheho   und  der   möller    nit  im  unreckteo 
hindergangen  werde,  weiters  sol  auch  alhie  sein  der  wirt  mh 
seinen  kannen;    seind  sie  recht  und  gut,  sollen  also  geUssea 
werden,    seind  dieselbe  aber  nit  recht  und  gut,    sol  man  sie 
recht  und  gut  machen,    damit   niemanden   ungleich   geschehe 
und  der  wirt  nit  im  unrechten  hindergangen  werde,  wan  aber 
sach  sein  würde,   das«  einer  qneme  und   begehrte  feilen  kiuf 
au  treiben,  es  were  nasz  oder  droeg,   der  sol  bei  dem  richter 
gesinnen  maszen  und  gewicht,    der  richter    soll  sie  ihm  auck 
vor  seine  gebührliche  oelohnung  folgen  lassen;   gesch^das 
aber  nit,  so  mag  derselbe  zurückgehen,  einen  wisch  of  seioeo 
wagen   stechen,   und   gleichwol   feilen  kauf  treiben,   iedod 
maszen  und  gewicht    nehmen,    damit  er  volstehen  kan,  dia 
niemand   unrecht  beschehe,  auch   selbsten    nit   im  unrechtoi 
hindergangen  werde,    und  begehren  (1.  begehen)  damiten  d!e 
irste  acht  ^).     §.  2.    Fernerscb    thut  der  schultes  die  schsffes 
und  ganze  gemeind  umb  die  zweite  acht  auszmahnen,  nemblidi 
umb   wa£fengeschrei.   messeraiehen,   fund,   plund,   raub,  mort 
brant,  thüren  geleut,  übersehen,  ubermehen,  ubersticken,  ober- 
zeunen,  über   zerbrochen  kommer,  ungehaltene   gepolter  nti 
verpolter,   item  ob  iemand  eine  urkund  empfangen,  fort  ober 
alle  dasjenige,   wasz  den  frieden  brechen  mach  und  dem  her- 
ren  straflich,    ist  iemand,    dcme  diszfals  ichtwass  Torkommea 
gesehen  oder  gehoeret,    der    entbiede   seinen    aid,   wie  recht 
und  begehet  der  scheffen  damiten  die  zweite  acht,  stehen  dez- 
negst  nach  erhaltener  erlaubnus  uf,   heischen    sich  eine  gan^ 
gemeind  nachfolgen,   und   pringen   in   was  ihnen  strafbar  iit 
vorkommen,     g.  3*    Weiters  thut  der  schultes  ausmahnung  ii^ 
die  dritte  acht,   als  nemblich  umb  die  grenzen  unsers  ^.  k 
etc.  hochheit,     worauf  treten   die  scheffen  nach  genommener 
erlaubnus  ab,  nach  gehaltenem  genügsamen  bedenken  pringei 
in  die  dritte  acht,  vroegen,  erkennen  und  erkleren,  nemblich* 

binnen  sothanon  bezirk  vroegen  und  erkennen  unaerea 

gnSdigsten  churfttrsten  zu  Coeln  etc.  klockenkUuik,  wassergang, 
gepot  und  verpot  und  fort  alle  dasjenige,  was  streflich  »t 
zu.  hingegen  we^en  des  hern  zu  Wensberg,  meines  groti- 
gepietenten  hern,  ich  ends  unterschribener  heut  zu  tag;  ^ 
vorhin  auch  von  mir  und  vorigen  kelneren  und  befelchsbaben 
beschehen  '),  seiner  wol  edel  gestrengen  herschaften  Weasbere 
hoch  und  gerechligkeiten  binnen  Torerzehlten  und  in  die  dritte 


1)  der  mitanwesende  »keiner  and  befelohhaber«  des  herm  sa  Wea»* 
berg  legte  namens  seines  herm  als  »pfands-  und  ambtaherren«  proteit  g^ 
gen  die  erste  acht  ein. 

2)  hier  folgt  die  grenzbesohreibang. 

3)  bei  der  ersten  acht. 
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acht  gevroeg^en  gnrenaen  und  benrk  protestirende  Torbehalten ; 
welcher  protestation  wir  Yorgeschriebene  vogt  und  scheffen 
auch  von  ihme  Steinhan  wer,  als  wol  den  vorgemelten  kelleren 
und  befolchhabern  zu  Wenszberg,  also  beschehen  zu  sein  wol- 
gestendig«  §.  4.  Erkennen  docn  dabei  weiters  binnen  vorer- 
zehlten  vrogen  der  grenzen  und  bezirks   dem   herrn  zu  Hos- 

Selt  drei  freien  kommen,  wie  von  alters:  fort  jSbrlichs  ausz 
em  stehenden  schätz  drei  schätz  mark,  aas  dritte  theilinden 
rauchhoeneren.  und  wan  ein  wett  über  oder  boven  fünf  mark 
fallen  würd,  erkennen  wir  dem  hohen  hern  zu.  wan  aber  ein 
wett  fallen  wurd  von  fünf  marken,  daaselbige  sol  uf  drei 
theil  getheilt  werden,  darinnen  erkennen  dem  hohen  hern 
zwei  theil  und  dem  hern  zu  Hospelt  ein  theil.  wan  aber  ein 
wott  fallen  würd  unden  fünf  mark,  erkennen  wir  dem  hern 
zu  Hospelt  allein  zu.  §.  5.  Wan  auch  sein  würde,  dasz  von 
dem  kirchspel  Mütscheid  heerwagen  gefordert  würden,  das 
sollen  die  gefreiten  schultig  sein  zu  thun,  und  ein  gemeind 
soll  dessen  durchaus  müszig  gehen.  §.  6.  Wan  sich  auch  zu- 
tragen würd,  dasz  ein  misthetiger  im  kirchspel  angegriffen 
würd,  den  sol  man  lieberen  zu  Hospelt  uf  den  hof,  alaa  soll 
man  finden  kerker  und  stock,  daselbst  soll  der  gefangener 
verwahrt  sein,  bis  ein  gemein  sich  zusammen  gethan;  dem- 
negst  soll  ein  gemeind  ihnen  von  dannen  wiederumb  abholen 
und  lieberen  in  an  das  hausz  von  der  Hart  binnen  die  portzen. 
wan  er  daselbsten  eingeliebert  ist.  alsdan  hat  ein  gemeind  des 
kirchspelts  Mütscheit  damitten  volthan,  sie  moegen  ihn  alda 
spannen,  hangen  oder  losz  geben,  oder  damitten  thun  wasz 
recht  ist.  §.  7.  Wan  es  auch  sach  sein  würd,  dasz  ein  pot 
von  dem  haus  von  der  Hart  queme  und  gude  zeitung  em- 
precht,  dem  erkent  man  gude  kost  und  leiderlichen  trang,  da- 
mit er  uns  gude  meren  ausz-  und  einpringe.  einen  zeitigen 
poten  erkent  man,  einen  unzeitigen  poten  erkennt  man  nicht. 
§.  8.  Imgleichen,  wan  ein  man  mit  seinem  staf  und  hund 
über  feit  kommen,  und  ihme  ein  wilt  begegnen  würde,  wel- 
ches er  sonder  garn  und  strick  bekommen  kcent,  derwegen 
8ol  der  her  ihnen  nit  zu  strafen  haben.  §.  9.  Wan  sich  auch 
nachbarkinder  mit  bar .  raufen,  und  derwegen  keine  klagten 
anbragt  werden,  soll  der  her  sie  deswegen  nit  au  strafen  haben, 
des  mag  der  her  alle  jahrs  fünf  mark  vxur  wetten  haben,  der 
her  hat  deren  noch  niemalen  zu  haben  verhofft,  auch  sol  der* 
selben  noch  nit  begehren  zu   haben. 

Wan  demnegst  vorerzehlte  gerichtsachten,  weisathumben 
und  vrogen  i^lso  erkant  und  geendigt,  auch  alles  was  frugbar 
und  sunsten  einbracht,  heischet  der  vogt  den  schultiszen  das 
hohe  gericht  ufschlagen,  welches  der  schultes  auch  alspald 
thut,  zum  irsten,  zweiten,  dritten  mal,  und  einmal  über  recht, 
vorbehaltlich  land-,  lehenherrn  und  ieder  man  seines  rechtens. 
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FLAMEBSHEIM  >). 

I. 

§.  1.    Erstellch   der   burghof   binnen   seinen  gebMchen 
edderen  frei,   nit  zu  kümmeren   nog   zn  helderen.     item  der 
pastoreihof  zu  Flamersheim  dergleichen,    item  der  pastoreihof 
zu  Kircbeim  auch  dergleichen,    item  das  kloster  Schweinheim 
auch  binnen   seinen    edderen   gebürlichen    dergleichen.   §.  2. 
Item  dem  kloster  zu  Schweinheim  auf  ihrem  hof  zu  Flamen* 
heim  wierd  ein  freiheid   zuerkant,    das  sie   ein  frei  schlffi^ 
halten  mögen  und  darauf  ftinfzig  schaf  und  zwen  widder  frei 
halten  sonder  entgeltnis  der  herrn,   auch   iieferung  des  mei- 
hammeis.     §.   3.    Auch    wierd    ihnen   zuerkant,   das  sie  nid 
ihrem  gefallen  zu  all  oder  zum  theil  mögen  auf  ihrer  mühlea 
zu  Stotzheim  mahlen,    und  der  hof  zu  Fiaoiersheim  zum  bil- 
ben  theil  und  Palmersheim  zum  halben  theil  nach  wolgefalla 
mögen  mahlen.  §.  4.  Des  sali  das  kloster  unseren  herrnein» 
schefen  halten,   also   das  die  schcffen  zwen  mann  sollen  aus- 
setzen, und  presenteren  den  herren,  davon  (sie^  einen  haben  ai»* 
zunehmen    und    einzusetzen   wie    gebrSuchlicli.     und  sali  dss 
kloster  sein  scheffenessen  halten   und   forder    dorne  seine  b^ 
lohnung  und  begenffgung  thuen.     des  sal  er  des   gerichts  b^ 
lohnung  oder  präsent  entbehren.     §.  5.  Noch  sali  das  kloster 
Schweinheim  von   wegen  ihrer  höf  zu  Flamersheim  und  ?i- 
mersheim  von  iederen  hof  unseren  landherren  einen  heerwi- 
gen,   so  es  noti^   sein  würde,    halten  sechs   wochen  und  drei 
tage  auf  ihren  eigenen  kosten,     dergleichen    sollen  die  jnn|' 
fren    von    Schwemheim  von    benanten   höfen    in   iederem  die 
nachbardiensten  den  herrn  half  thun. 

II,  Die  freiheit  des  herrn  ahts^)  und  herrn  zu  Niederktuteh- 

holz,  wennehe  solohea  erforderd  wierd. 

Zum  ersten  erkont  der  scheffen  dem  würdigen  herrn  auf 
seinem  frohnhof  zu  Niedercastenholz  zu  den  todten  hau  af 
dem  wald.  wannehe  seiner  ehrwttrden  halbman  odit  pfert  nini 
wagen  auf  den  wald  fkhrt,  so  möge  er  hauen  ein  eichen  tu^ 
ein  maibuchenholz,  so  schwer  das  der  meisterknecht  oor 
sonder  hülf  allein  und  der  enk  auch  sonder  hülfe  allein  auf- 
heben mögen  auf  den  wagen. 

III,  Erkantenis  der  soheffen  xu  Flcuneräkeim^  wo»  tie  weUe^ 

durah  das  jähr  auf  all  hauergeding, 

§.  1.  Herauf  weis  der  sche£fen^  nicht,  dan  all  f ut,  nni 
weis  in  der  erster  achte,   wie  das  hie  sollen  erscheinen  aai 

1)  siehe  bd.  2,  685.  5,  724.   aus  den   annalen  des   bist.  ver.  for  (k: 
Niederrh.  2,  298—302. 

2)  der  abt  von    Cornelimünster  war  herr   zu  Niedercastenholx  bei 
Flamersheim. 
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nSchst  dinglichen  tag  nach  s.  Margareten  tag  vier  fSrster,  und 
sollen  übermitz  dem  aide  geloben  zu  vertreten  und  zn  verhü- 
ten den  Flamersheimer  wald  für  allen  ungebürlichen  häuer, 
als  für  köhler,  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  felgenhäuer 
und  für  alle  Wüstungen  des  walds  und  der  wetten  und  brüch- 
ten,  und  die  erben  bei  ihrer  gerechtigkeit.  und  das  man  von 
dem  wald  macht  land  und  benden,  spricht  der  scheffen,  es 
seic  unrecht.  §.  2.  Item  in  der  zweiten  achten  weis  der  schef- 
fen  nit  dan  all  gut,  und  weiset,  wer  einige  klag  oder  kummer 
angehaben  und  dorne  nit  nagegangen,  als  recht,  spricht  der 
scheffen,  es  seie  unrecht,  und  soll  darüber  den  botten  fragen, 
was  vor  ihme  g^eschied  seie,  und  sal  sein  wissens  den  scheffen 
aufthun,  wobei  das  iederman  recht  geschehe.  §.  3.  Item  in 
der  dritten  acht  weis  der  scheffen  nit  dan  all  gut,  und  spricht, 
wäre  einiger  beret.  das  unsere  landherrn  anging,  das  wolte 
der  scheuen  von  sich  thun,  das  der  scheffen  hinter  sich  hätte, 
und  wannehe  der  scheffen  darum  gemahnt  würde,  so  ferne  er 
wüste  das  es  recht  wäre. 

IV.  WeüÜmm  der  scheffen  au  Flamershetm  an  dein  hohen 
gerichi  auf  den  eingebottenen  dinglichen  tagen,  deren  jä?irlioh$ 

drei  gehalten  werden, 

§.  1.  Zum  ersten  erkänt  der  schaffen  hie  vor  geboren 
landherrn  in  der  ersten  acht  unseren  gn.  h.  herzog  zu  Jülich, 
Cleve  und  Berg  und  der  edelen  und  ehrenvesten  junkherrn 
Johann  Quaden  von  Landskron  nachgesessene  erben,  diese 
vorgemelte  zwen  känt  der  scheffen  vor  geboren  land-  und  ge- 
borene herrn,  und  weist  denselben  vort  zu  zu  richten  über 
hals  und  bauch,  die  des  verdienen,  und  alle  brüchten  im  busch 
und  feld,  nasz  und  drügge,  den  herren  zu  beiden  theilen  gleich 
zu  strafen,  und  weist  diesen  herren  zu  klockenklang,  wasser- 
ganß,  gebot  und  verbot,  und  das  zeitlich,  undqueme  ein  un- 
zeitig gebot,  das  sollen  die  herrn  abstellen,  auf  das  ein  ieder- 
licher  untersasz  bei  seiner  gerechtigkeit  bleibe.  §.  2.  Item  in 
der  zweiten  achten  känt  und  weist  der  scheffen,  wie  das  hier 
sollen  erscheinen  nechst  dingliche  tagen  nach  s.  Margereten 
tag  vier  forster  alle  jähr,  und  sollen  vor  dem  gericht  ihren 
eit  thun  und  von  den  scheffen  erlernet  werden,  was  sie  thun 
sollen,  dieser  förster  einen  sollen  die  landherrn  setzen,  der 
solle  seinen  eit  (thun)  zu  Tomberg  unter  dem  Schornstein,  oder 
auf  ende  dahe  die  herrn  ihnen  erforderen,  und  die  herren  von 
8.  Marien- Graden  0  in  Collen  sollen  zwen  ansetzen  und  be- 
lohnen, und  den  vierten  soll  der  abt  von  Heisterbach  ansetzen 
und  belohnen,  und  diese  vors,  förstere  sollen  erben  und  an- 
erben  sein  des  walds,  und  der  herrn  förster  soll  einen  schein 
tind  bescheid  den  scheffen  vorbringen,  das  er  übermitz  dem 
eid  ist  von  den  herrn  angenomen.  und  die  andere  drei  sollen 


1)  Maria  ad  gradas.    auch  in  Straszburg  u.  8.  w. 
bd.  VI.  48 
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auch  bescheit  bringen    den   scheffen,    das  sie  angesetzt  sein. 
und  sollen  dem   schultheisen   in  seine   band   fasten  und  iti 
herrn  geloben,   den  wald  zu   hüten  für   aller   verwüstaag,  il^ 
für  könlner,  für  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  feigeouafr. 
und   so   von    dem  wald   würden   land   und   benden  genuck 
spricht  der  scheffen,  sei  unrecht;    auch  von  unbilligen  hiaer. 
die  zu  pfänden  und  anzubringen,   und   mit  anzeichnen  so  b 
sen  was  sie  gebrücht.    und  welcne  keine  gerechtigkeit  haben, 
sollen  sie  mit  dem  leib  bringen,  auf  das   die  herrn  bei  ihren 
wetten  und  brüchten  bleiben  und  die  erben  bei  ihrer  gerecl- 
tigkeit  und  gemeinden  bleiben,    und  wannehe  dem  schulthei- 
sen die  handfastung    oder    gelöbde   geschied  ist,  so  soll  der 
scheffen  solchen  eid  gestatten,   als   recht   und    billig  ist,  qdj 
also   erkennen    einen   ieglichen   für   einen   forster.    und  ilie 
pflSnde,  so  sie  pfänden,   sie    sein  grosz  oder  klein,  sollen  sie 
an  statt  der  herrn  dem  schultheisen  bringen,   und  der  schoii 
heis  sal  ihnen  von  iederlichem  ein  kann  oder  quart  weins^^ 
ben,  und  sie  sollen  solche  pfände  nehmen   mit  dem  leib  (Ati 
anders,  das  sie  wert  sei  die  quart  wein  zu  verthätigen.   ^.  ^ 
Item  in  der  dritten  achten  känt  und  weist  der  scheffen  dieser 
hof  rings  omher  gemaurt  sein   mannsbrust  hoch,   und  biDsei 
der  mauren  sali  stehen  ein  dinghaus,  darin  sal  man  hören  «ei- 
sen u.  gn.  h.  hocheid  und  gercchtigkeiten.  verder  binnen  deoi 
dinghausz  soll  stehen  ein   stock,   der   sali    schlüssig  sein  mi: 
zweien  klausteren.    dan   sollen   die  jün&^ste    scheffen  und  der 
bot  aufstehen,  alle  herrn-  und  hohe  geding  den  stock  zu  be- 
sichtigen, ist  der  schlüssig,  so  soll  der  scmössig  bleiben^  ob^ 
ist  das    nicht,   so   soll    er   schlössig   gemacht  werden,    diese 
ringmaur    und    fort    alles   vorgemelte    sollen    die   herrn  tod 
s.  Marien-Graden  bauen  und  allzeit  bäuig  halten  und  mades 
lassen,     ob  sach  wäre,  das  u.  gn.  h.  ie  zeit  einen  misthati^:^ 
[da  gott  vor  seie]  ^)  überkomen,   das    derselbe  in  hafbng  be 
schlössen  möchte  erhalten  werden,   bis  so  lang   die  herrn  be- 
sehen, wo  sie  den  misthätigen  lassen  sollen.      §.  3  a.   Feroer 
weist  der  scheffen,    wie  das  zu  allen  nonen   sollen  müUer  er- 
scheinen, mit  namen  Tomberger  müUer,  in  folgenden  dörfereo: 
Flamersheim,  Palmersheim,  Kircbeim,  Hockenbroick  undOber- 
Castenholz,    zu  Kircbeim  zu  soll    dieser  müUer   des   mahleBs 
gesinnen  und  das  mehl  wiederom  lieferen,  und  mach  ein  ieder 
sein  mehl  messen ;   und  hat  man  dan  sein  meh),  gut,   so  aber 
nit,    so   soll    man  dem  müller  das  Torderpfert  abspannen  und 
das  an  einen  ast'),  zäun  oder  post  anbinden,  hat  der  müller  du 
vorderpfert  nit,  so  soll  man  das  stellpfert  wie   vorgemeld  an- 

S reifen  und  einen  schauben  vorlegen,  bis  man  sein  mehl  wi^ 
er  kriegt,  wäre  es  sach,  das  ieraand  aus  würde  mahlen,  Tißd 
der  müller  führe  darum  und  kriege  denselbigen,  so  sal  der 
müller  davon  seinen  gewöhnlichen  molter  nenmen,  und  aticl 
nicht  mehr,      und  der  müller  soll  auch  iedes  jahrs  alle  nnp- 

1)  iat  eingeklammert.        2)  hs.  az. 
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bottene  oder  hohe  gedinge  sein  viertel  oder  schottel  bringen 
an  den  stein,  diese  soll  der  scbeffen  absehen,  seint  sie  dann 
recht,  wol,  so  aber  nit,  sal  der  scheffon  die  recht  machen,  auf 
das  er  nicht  ungebührlich  molter  nehme,  diese  gemahl  er- 
kent  der  scbeffen  vor  ein  ^edrun^en  gemahl.  §.  3  b.  Auch  sol 
der  Schultheis  die  gemeinde  dieser  benanter  dörfer  thuen 
mahnen,  das  sie  bei  ihrer  huldigung  und  eiden  sollen  alle  ge- 
brechen auf  thnen,  was  brüchtig  ist,  auf  das  die  herrn  bleiben 
bei  ihrer  wetten  und  brüchten,  und  ein  ieden  nachbar  bi  sei- 
ner gerechtigkeit.  §.  4.  Item  in  der  yierten  achten  erkent 
und  weist  der  scbeffen,  hier  möge  iederman  zapfen,  brauen, 
backen  und  sich  ernXhren  mit  gott  und  ehren,  bauszen  der 
herrn  gebott  und  yerbott.  wäre  iemand  der  sich  vermXsze  in 
nasser  oder  dritter,  oder  gewichte,  der  soll  die  bringen  an  den 
stein  zu  besichtigung  der  scheffeu.  ist  es  dan  recht,  wol,  so 
nit,  sol  man  es  recht  machen,  und  den  ungerechten  hätten  die 
herren  zu  straffen  nach  erkKntnis  der  scbeffen.  §.  5.  Ferner, 
wie  sie  ...  zu  Flamersheim,  Palmersheim,  Kircheim,  Hocken- 
broick  und  Ober-Castenholz  zum  haben  theil  jähr  0  kirchmes- 
sen, welcher  man,  von  heimschen  oder  fremden,  einer  oder 
mehr,  auf  benante  kirohmeatage  . .  anne  und  zapfen  wollte,  der 
oder  dieselben  sollen  der  masaen  gesinnen  an  den  schulthei- 
sen;  gift  er  sie  dan,  wol  gut,  wo  nit,  so  soll  er  ein  masz 
bringen  die  der  scbeffen  erkent  das  sie  recht  sei.  und  der 
scbeffen  sali  den  win  aufthun  vor  einen  zimlichen  pfening, 
auf  das  der  zapfer  und  der  drftnker  beide  zu  dem  ihren  kö- 
rnen. wQrde  der  zäpfor  dünken  das  ihme  zu  nahe  geschehe, 
mag  er  seinen  wein  zuschlagen  und  ein  groin  reis  auf  seinen 
wagen  stecken  und  bei  der  sonnen  aus  unserer  herren  hooheit 
fahren,  wann  aber  solches  nicht  geschehe,  soll  er  wettig  sein 
nach  erkftntnis  der  scbeffen  in  unserer,  der  herrn,  band.  §.  6. 
Wäre  nun  iemand  der  eids  oder  hnldigungs  gerechtigkeit  zu 
beleiden  oder  om  zu  empfangen  hätte,  derselb  sali  sich  erbie- 
den  und  sal  mitgehen  m  die  nachbarscbaft  und  seinen  eid 
empfangen  nad  einbringen  gleich  einem  scbeffen,  das  den  herrn 
unci  iedermann  recht  geschehe. 

MUEHLENRECHT  ZU  SOETENICH «). 

§.  1.  Und  uf  dem  wasser  ligt  ein  müUe,  darzusein  erben, 
dieselben  süllen  keinen  müller  dairin  bauszen  wissen  und  wil- 
len des  gerichts  setzen,  und  ob  sach  were,  das  der  müller 
umb  miszbrouchs  willen  dem  gemeinen  man  zu  schwach  were, 
sali  man  sich  an  den  erben  erholen.  §.  2.  Weiters  sali  ein 
brück  für  der  müllen  stain,  dieselb  sali  bowich  gehalten  wer- 
den und  so  weit  sein,  das  ein  man  beneben  seinem  pferd  gehe 
und   halte   seinen    sack,    das    er  ime  in  die  bach  nit  envalle* 


1)  unverständlich. 

2)  an  der  Urft,  oberhalb  Call,   aus  Qu  ix,  grafen  von  Hengebach  etc.  64. 
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§.  3.  Weiters  sali  er  einen  stall  haben,  ob  ein  man  biimes 
nacht  und  nebel  qneme  nnd  zwe  perde  nette,  das  er  dieselb 
under  das  tagh  dairinne  stellen  möge,  dan  sali  der  müUer  in 
der  müllen  sein^  wanne  einer  qaeme,  das  er  ime  seine  stitt 
bescheidc;  und  derselb  qucme  alsda  nit,  und  ein  ander  qneio«, 
der  die  müllen  ledigh  ftinde,  dem  sali  der  müUer  ufschfiddefi. 
§.  4.  Weiters,  ist  ruhe  frucht  hie,  so  sali  ein  müller  wtiipe, 
sieber  und  alle  gezeugh,  was  zu  der  ruhen  frucht  eehoiit 
dairbestellen.  wanne  er  speltz  ufschütt,  sali  der  mfiUer  inif 
helfen  ein  sendt  korns  wannen,  des  soll  er  von  einem  maitfr 
Spelzen  ein  sendt  kae£Pen  haben :  wanne  das  nu  alles  geschiet 
so  sali  er  ime  ufschüdden.  ist  esz  sach  das  er  sechs  sürnben 
körn  hat,  so  sali  der  müller  haben  ein  schüttel,  das  sali  aes 
ein  fiertel  thun.  ist  es  sach,  das  die  sechs  sümbera  n{g^ 
Schutt  seint,  sali  der  müller  ein  feirtel  davon  haben.  Utes 
sach  das  er  min  oder  mehr  ufschütt,  sali  der  müller  tsd  eide* 
deren  sümbern  ein  schüttel  haben.  §.  5.  Item,  ist  es  nu  ud 
das  einer  dem  müller  entfuern,  der  in  deme  kispelgefadtosi 

feplatzt  ist,  sali  man  penden  und  die  pend  in  der  scholtc^es 
of  brengen,  da  sali  der  scheffen  damit  umbghain  wie  recbt 
§.  6.  Item  esz  sali  ein  iederman  under  meinem  gn.  h.  ge^essefi 
in  die  müllen  mit  mSlen  gedrungen  und  gezwungen  sein. 

AUS  DEM  WEISTHÜM  DER  HÜNDSCHAFT 

BUERVENICH  0- 

Wir  Wilhelm  van  Rittersbach,  vogt  des  ambts  Nidegges. 
fort  Anton  Reick,  schultheisz  zu  Hoveu;  Jan  Hilgers,  scbvlt- 
heisz  zu  Bergh  vor  Floszdorf,  Christian  Wilhelms,  schultheia 
zu  Hergarden,  und  Jan  Stoltz,  schultheisz  zu  Haussen,  alle  si- 
men  scheffen  des  gerichts  Bürvenich,  fort  Peterus  Hasspelt 
gerichtsschr eiber  der  statt  und  ambts  Nideggen,  thun  kiifi^ 
zeugen  und  bekennen,  dasz  vor  uns  in  eigener  person  kofr 
men  und  erscheinen  sind  die  ehrenhafte  und  achtbare  Rinou^ 
von  Rittersbach  und  Johan  Joppen,  scheffen  dieses  geri^ 
Bürvenich,  unseren  stuhlbrüderen,  dan  auch  von  Esser  nsd 
Peter  Bayart,  beide  beisitzer  und  geschworen  der  gemeind?^^ 
zu  Bürvenich,  und  haven  also  erscheinent  nit  allein  ane  f- 
august  anno  1622  bei  gehaldenem  fürstl.  herrengediogb  A^ 
und  des  dorfs  Bürvenich  gemeine  wiesztumb  vorbracht,  ^ 
auch  dermalen  sollemniter  verleszcn,  und  was«  darin  \lbeTtr^ 
ten  ambts  und  obrigkeits  wieszthumb  gerichtlich  aufgelagt,  ic*» 
wie  auch  domalen  dienstfleiszig  auszsuchent  gedachtes  wie8^ 
tumb,  wiel  auf  papir  geschrieben  und  langwieriger  zeit  unlesi' 
bar  und  verschlissen  werden  können,  dem  vorzubauwen,  Wefi 
sie,  mehrgeraeltes  ihres  wiesztumb  von  wort  zu  wort  auf  p«^ 
gament  zu  transumiren    und  gegen  gebührnüsz  ein  versieget* 

^)  «wischen  Nideggen  und  Easkirchen.    vollständig  bei  Qmx,  ».  *■  ^ 
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tes  documentnin  in  probandi  forma  amts  und  gerichts  wegen 
initzutheilen.  weil  aan  solches  obgenanter  beiden  scbeffen 
und  eescbworenen  zu  Bürvenich  suchen  und  begehren  nit  al- 
lein DiUigi  sondern  auch  den  durchleuchtigsten  u.  gn.  lands* 
ftirsten  und  herren  und  einer  gemeine  communität  zu  Bürve- 
nich^ und  derselben  respective  lands  fiirstl.  hoch(heit)  ober(keit) 
regalien  und  gerechtigkeiten  hochnützlich  und  dienlich,  also 
haben  wir  nachfolgender  maeszen  angerechtes  wiesztumb  von 
vrort  zu  wort  inserirt,  vidimirt  und  wie  zu  end  dieses  briefs 
erfindlich  underschriebcn  und  versiegelt,  autorisirt. 

§.  ].  Wiesz  man  u.  gn.  l(ieben)  herren  gründe  und  boten 
zu,  alle  hoch  oberigkeit,  alle  gowaltsachen,  wassergang,  klo- 
ckenklang.  §.  2.  Wiesz  man  Bürvenich  und  Eppenich  eine 
hundschaffy  eine  hirtschaft  und  eine  eemeindC;  und  ist  doch 
den  naehbaren  zu  Eppenich  vDrgündet  und  zugelassen,  dasz 
sie  mit  ihrem  viehe  in  dem  Eppenicher  zehenden,  so  wiet  der 
sich  erstreckt,  weiden,  dan  innen  die  von  Bürvenich  die  von 
Eppenich  nit  verhinderen,  so  langh  sie  sich  deme  gemäsz  hal- 
den.  §.  3.  Item  der  hof  zu  Kaffenbergh  magt  emen  absonde- 
ren hirden  halden,  und  sali  doch  nit  mir  oan  drei  dage  auf 
die  heid  fahren,  soll  nit  vor  der  nachbarherd  fahren,  sonder 
benefen  deme  hinder  den  kohen  oder  under  den  gemeinen  ko- 
hen  dreiben.  §.  4.  Item,  wan  das  feit  und  bendcn  offen,  mach 
der  hof  zu  Eaffonberg  des  felds  und  benden  mit  seinem  viehe 

Scbrüchen,  soll  docn  nit  vor  der  nachbarherden  fahren,  son- 
ern  sich  gemSsz  halden  wie  auf  der  beiden,  und  wannehr 
sie  deme  dieses  felds  und  hirtschaf  also  gebrauchen  willen, 
haben  die  nachbar  macht  und  mügen  auch  mit  ihrem  viehe 
auf  die  SBcker  zu  Kaffenbergh  fahren,  so  wiet  und  breit  sich 
der  schätz  erbragt,  so  aber  der  hof  zu  Kaffenbergh  allein  sich 
mit  ihren  Sckern  benügen  liesz  und  sich  von  der  gemeinden 
abhelt,  süllen  die  nachbar  ihnen  damit  auch  unverhindert  las- 
sen bleiven.  §.  5.  Item  die  benden  in  Bürvenicher  schätz 
seind  am  maitag  geschlossen,  bisz  so  lang  das  heu  ausz  den 
benden  ist.  §.  6.  Und  so  iemand  gromet  zehon  will,  soll  vor 
3.  Johanstag  mShen,  soll  ihm  auch  der  gromet  bisz  zu  ge- 
bührlichen zeit  gewehrt  werden,  so  aber  emand  nach  s.  Jo- 
banstag mShcn  wolle,  hat  nit  macht  gromet  zu  trecken.  §.  7. 
Want  feit  und  benden  offen  ist,  soll  niemand  besonder  win* 
kclweiden,  sonder  under  den  hirden  treiben.  §.  8.  So  iemand 
besonder  platz  und  benden  mit  seinen  beesten  weiden  wolle, 
soll  derselbe  vor  s.  Johans  und  nach  s.  Johans  gebrüchen, 
bisz  alsolang  sein  negst  nachbar  gemehot  oder  geschnitten  hat, 
und  darnacher  soll  der  ander  die  auf  solche  platz  nit  macht 
haben  allein  zu  treiben. 

§.  27.  Mühlengerechtigkeit  wiesz  man  diese  hundschaft 
Bürvenich  auf  die  Aacharmer  müllen  gedrungen,  ouszgenomen 
das  closter  und  diejenige  so  briefliche  freiheit  haven,  inhalts 
brief  und  siegel.  §.  28.  Soll  der  müUer  die  fruchten  holen, 
und  so  emand  nödig  ein  banmeil  wegs  rings  umbher,  und  wat 
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sein  gut  gift,  soll  or  an  gutem  mefael  malen  und  wiederumk 
hetmbfuhren.  §.  29.  Von  iederm  malder  soll  der  mQller  mnl- 
tcren  anderthalb  firdel  und  also  nach  advenant  der  frucbtee 
hären.  §.30.  Sali  der  mUller  geinen  sein  gut  länger  danvoa 
einer  sonnen  zur  andern  verhalden*  §.  31.  8o  iemand  selbst 
mit  in  die  müllen  gehen  vrilt  und  seines  guts  warten,  bis  der- 
jenig  so  im  kahr  ist  abgemahlen,  und  demnach  aufsdiötteo, 
und  wer  erst  in  der  mühlen  ist  magh  auch  erst  mahlen.  §.32. 
Der  müller  soll  haben  fünf  schütteln,  die  sollen  anderhalb  firdel, 
der  soll  der  müller  von  ieden  sümber  ein  zu  mülteren  liabefl. 
§.  83.  So  der  müller  iemand  verkürzt,  und  gein  gleich  tabete 
(I.  tsete),  soll  'der  deme  müller  das  pferd  auszspannen  ond  an- 
binden, und  ein  schanz  vorlegen  und  einen  eimer  wassen 
hindun  setzen,  und  soll  das  pferd  also  lang  bebaldcn,  btszdis 
ihme  gleich  gethan  ist.  §.  34.  So  iemand  aus  und  von  dieser 
mühlen,  die  keine  Freiheit  hat,  mahlen,  soll  meinem  gn.  h.  n 
straf  gefallen  sein  und  dem  mühler  den  entführten  molter  be- 
zahlen, darvor  magh  der  müller  den  oder  die  g^ahnden  (1.  pfta- 
den).  §.  35.  Sali  der  müller  mit  seinen  firdelen  scbütteb 
auf  allen  herengedingen  erscheinen,  dea  scbeffen  zu  ihrer  Ge- 
rechtigkeit ein  firdel  weins  und  einen  plats  von  einem  firdel 
weitzcn  geven. 

HOFRECHT  ZU  KELZ  0- 

Nach  alter  gotlicher  gewohnheit  und  gebrauch,  als  ihr  g^ 
schworen  hoefsleut  des  hofs  weiszthumbt,  und  habt  es  tob 
ouern  vorelteru,  ganz  bi  einander  zu  sein  auf  aamptags  nad 
der  h.  dreikonigentagh  zu  Kelz  auf  dem  fronehof,  darkrams 
und  recht  zu  weiszen«  §.  1.  Zum  ersten,  wast  meinen  gnedi- 
gen  landfürsten  und  bern  zustehet.  §.  2.  Zum  andern  meineT 
gnediger  frauwen  abdissinnon  zu  Collen  au  sant  Revilieo  voi 
aem  kapitel,  auch  dem  geschworen  hoefman.  §.  3.  Item  s&H 
man  finden,  esz  seio  dagb  oder  nacht,  einen  willigen  schölten 
mit  seinem  hotten,  ob  es  sache  were,  dasz  einich  hoefoiap 
krank  oder  seich  were,  und  liosz  sich  füren  oder  leiden  bi» 
an  den  hoef,  da  die  gueder  vorerbt  oder  enterbt  werden,  Q&^ 

§eingh  auf  den  hoef  ungehalten  und  ungeleid,  und  tastet  nie- 
er  uf  die  erde  und  nimpt  einen  halm,  und  langt  dem  schoU« 
den,  und  übergibt  sein  guit,  so  sali  der  schultea  denselbiffea 
halm  annemcn,  dan  es  der  kranker  man  gan,  es  sei  fruod  oa^^ 
maeghe,  damitten  sali  der  man  der  chSr  entdragen  sein.  §-^ 
Item  sali  man  herfinden  2  beiren  und  2  steiren  uf  dem  hoef^ 
deren  steiren  sali  einer  an  einer  ketten  angebunden,  der  <d- 
der  sali  van  raeldagb  an  bisz  s.  Johannistagh  in  das  velt  dre- 
hen, und  wer  denselben  in  seinen  schaden  findet,  der  sali  des 
darusz  treiben,  ungeschlagen  und  ungeworfen,  und  der  defi 
anderen  van  dem  hoef  hoelt,   der  sali  ihn  widder  damf  bres- 

1)  tö.  von  DOren.    Qaisc,  a.  a.  o.  88-^91. 
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gen^  geschehe  aber  das  nicht,  dasz  derselbige  zu  schänden  ge- 
macht würde,  sali  derselbe  ienen  bezalen.  §.  5.  Item,  ob 
icmand  were  der  hoefsguiter  geldt  oder  verkouft,  dieselbige  sol- 
len vererbt  und  enterbt  werden  uf  dem  freien  hoef;  welchem 
aber  ds^s  nit  vergnuicht,  magh  er  gehen  an  das  hoebe  ^cricht, 
dar  die  gueter  dinkpfiichtich  siend.  §.  6.  Item,  want  sich  lemand 
uf  den  hoef  schlage  oder  keife,  oder  bauszen  den  hoefs  gericht, 
daruf  und  (ohne?)  verdedicht  zu  haben,  weisz  der  hoefmann 
anders  nicht,  dan  der  schultes  sali  seinen  booten  schicken 
bei  die  hoefsleut,  denselben  zu  meines  gn.  h.  haftungh  zu 
Hoenfkirchcn.  §.  7.  Item,  ob  innich  hoefsmann  ableibig  würde, 
der  meiner  gn.  frawen  an  ein  pferd-chür  erfelle,  sollen  die  par- 
teien  dieselbige  pferd  uf  den  hoef  bringen,  alsdann  hat  der 
stall  die  erste  chür,  darnach  der  jüngste  hoefmann  die  ander 
wegen  meiner  gn.  frawen.  und  dat  selbige  pferd  nicht  anzu- 
nehmen, dan  zu  verdedigen  nach  gelcgcnneit  der  guiter  über- 
mitz  dcme  hoefmann.  und  mit  wasz  gülden  die  chür  verdedicht 
wird»  sali  der  hoefmann  ein  zum  besten  haben.  §.  8.  Item, 
wer  sein  land  selber  bawet  mit  seines  selben  pferden,  und 
würde  ablievigh,  ist  man  meiner  gn.  frawen  ein  pferds  chür, 
aber  hat  er  nur  allein  ein  pferd,  so  kicsz  der  stall  die  erste 
chür,  in  namen  meiner  gn.  frawen,  ob  ire  1.  g.  fiand  hette, 
daraitten  entgegen  zu  streiten,  darnach  hatte  meine  ehrw. 
frau  eine  koliechürmüd.  §.  9.  Item,  welcher  hoefmann  sin 
land  laesz  winnen  umb  tin3,  und  stirbe,  der  sali  die  churmüt 
meiner  g.  frauwen  vcrtheidigen  mit  einem  silbern  pflugh  *),  und 
den  mit  sieben  schillink  quitiren.  §.  10.  Item,  obs  gefiele, 
dasz  innich  hoefsman  im  winter  sein  fuiter  abgienghe,  so  sol- 
len de  pforten  am  hoefn  offenstehn,  umb  dasz  derselbige  seine 
beisten  daruf  dreibe,  die  urtzen  helfen  genieszen.  §.11.  Item 
sali  der  hoefsman  verpflicht  sicn  obacht  zu  haben,  ob  vielge- 
rürter  schultes  das  gcbau  uf  selbiger  hoef  in  guten  naetbau  (?) 
halte.  §.  12.  Item,  uf  hoichernenten  tagh  alle  und  iedcs  jors 
haben  die  hoefslütc  bei  dem  schultissen  zu  verzehren  6  mltr 
haveren,  doch  wan  der  schultisz  sich  hierin  nicht  recht  und 
vcrwillich  würde  halten,  moe^en  sie  die  haber  nemen  ihrem 
gefallen  nach  bei  dem  wirt  damitien  (?)  gehen,  sali  *)  der  oben- 
bemelter  scholtesz  nehmen  wasz  der  hoefmann  zum  besten  hat, 
und  wan  er  widerumb  heim  reiszen  will,  so  soll  er  ein  alten 
torneisz  vor  seine  belohnung.  §.  13.  Sollen  die  hoefsgeschwo- 
ren  meiner  gn.  frauwen  vereit  sein,  und  die  nuwe  sollen  auch 
darzu  vereidt  werden,  wie  von  alters,  das  beste  zu  suchen  und 
das  argen  zu  vorkeiren. 


1)  diese  bestimmuDg  kommt  in  rheinischen  Urkunden  mehrfach  vor. 
vgl.  8.  686. 

2)  von  hier  an  nach  einer  jüngeren  abschrift. 
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MARKTRECHT  ZU  ZUELPICH  *)• 

Dil  %8  unser  herligkeit  ind  der  atede  freikeü  in  dea^marUreck*. 
wie  man  dal  wisen  und  bedingefi  sali  up  s,  Mefneris»  iagk^  nr 
stund  naohmittagh  m$  rechter  tageaeit  für  Wilme  Peter  lUmplek 

hausz  auf  dem  marte. 

§•  1,   Item   in   dem   ersten  sali  der  schultisz  die  schcffes 
mahnen,  so  wat  man  an  dem  martgedingh  vorkumen  sali?  da 

Saint   die  schefFen  ausz  und  beraden  sich,   und  kommcnt  wki- 
er  in,  ind   wcisent,  dat  der  schulteisz  fragen  solle,   so  \re  u 
dem  martgedingh  sein  soll?    dan  weisent  die  scheffen,  dat  it 
sein  sollen  seveji  scheffen  van  der  stadt  ind  fanf  broderschaft 
und  ieklich  meister  sali  vollstaen  mit  zweien  seiner  broderen 
int  vort  sollen  da  sein  alle  diejeno  die  van  recht  da  sein  sol- 
len,  ind   der    geschworen  bode',   ind  man  sali  da  dingen  um: 
unser   herren   herligkeit   ind   der   stadt  Freiheit  ind  des  mim 
recht.    §.  2.    Item    alsdan    gecnt   die  scheffen   und   die  brodci 
mit   in  samen  ausz,    ind  beraeden  sich,    ind  komment  widder^ 
ind  wisend,  dat  eine  freiheit  gelegen  sei^  dat  der  schaltiss  sh 
zwen  scheffen  up  st.  Michaels(aagh},  as  die  sonne  np^eit,  up  sei- 
len dein  stechen  einen  geschworen  boeden  up  dat  kramhausz  bei 
dem    putz  auf   dem   marte  unss  gn.  h.  des  ertzeiibischofs  vaa 
Colne    bannere,   ind  dat  selve  bannere  sali  da  stehen  bisz  des 
anderen   tags   na  st.  Michaels   dagh,  dat  die  sonne  zu  gnaden 
geit.    ind   so  we  da  enbinnen  in  freien  mart  kombt,    hett  hr 
alle    miszdaet  gethan   die   mensche  ie  ^edede,    an  den  ensal: 
man  nit  greifen,   as  lange  as  die  freiheit  wert,  id  enwere  dar 
Sache  dat  sich  lemand  dae  enbinnen  verwuirde.    ind  were  aoä 
Sache    dat   einiche    luide,   man  of  frawen,   in  den   freien  mar 
weiten,    ind  behoften  sie  geleits,    ind  gesinnen  si  des  an  ubx 
herrn   schulteisz   van  Colue   up    der  banmeile,    welches  wep 
dat  dat  were  sei  zu  holen,  so  sali  sei  der  schultiss   holen  v&: 
unss  gn.  h.  wegen   van  Colne  up  der  banmeilen.     ind  gesin: 
der   schultisz   des   wiszlichen  vogts  van  Heimbach,    so  sali  he 
ihme  folgen,   den  man  of  die  frau  helfen  zu  holen  ind  au  ge- 
leiden  in  den   freien  marte.     ind  as  der  mart  geschiet  ist  icl 
die  kaufluide  widder  ausz  willcnt,  gcsinnend  sei  dan  sei  wld 
der   auszzugcleiden,   so    sali    man  sei  widder  auszg'eleiden  u; 
die  banmeile,  welches  wegs  sei  willeiit,  ind  vcrloiren   sei  bin- 
nen dem  gleide  iet,  dat  sali  ihn  u.  h.  van  Colne  richten.    §.-< 
Vort    wiscnt  die  scheffen  ind  broder  vurschrieben,    as   man  c 
st.  Michaels  abend  dat  banner  aufsticht  unss  gn.  h.  Tan  Colf^ 
were  dae  einiche  crfstatt  of  einiche  ander  stat  unbclacht,    de 
die   behoift  der   magh  dan  darauf  stain  ohn  zinsz.     dat  wiM> 
wir   für   des  marts  recht.    §.  4.    Vort  wisen  wir  scheffen  os 


1 )  mitgetheilt  von  Merlo  in  den  jahrb.  des  rhein.  alterthamsrereio«  ^ 
184  ff.  ebd.  177—184  zwei  andere  resensionen  derbd.2,  707  (835 1  und  7. 
abgedruckten  weiathümer  von  Zülpich  und  Mersbarden,  för  welche  &^ 
vielfache  berichtigungen  ergeben. 
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brodere^  dat  unser  herren  herligkeit,  der  stede  freihei  t  ind  des 
marts  rechte  also  gelegen  is,  of  sache  were  dat  (enbinnen) 
der  freiheit  iemand  den  andern  unznchtiglicben  strafte^  ind 
dat  beweisen  konte  mit  zweien  luiden,  id  weren  frawen  of  man. 
de  were  as  dick  nmb  5  mark  unserem  herren.  ind  zöge  iemand 
ein  metzer  over  emand^  ind  dat  beweisen  konte  als  vurschre- 
ven  ist;  die  were  umb  10  mark,  ind  schloigh  einer  den  an- 
dern mit  einer  faust,  Ind  dat  beweisen  konte  as  vurschrieben 
is;  die  is  umb  10  mark  of  umb  die  faust.  ind  schloigh  emand 
den  andern  bluitruist^  die  is  umb  seinen  hals,  alle  diesze  vur- 
schreven  Sachen  sali  man  beleiden  mit  deme  gezui^e  an  den 
schultcisz  und  schefFcn  vurschreven  enbinnen  der  freiheit.  ind 
dat  sali  man  alwege  richten  up  st.  Remeisz  dagh  an  deiszem 
raartgedingb.  ind  wat  man  enoinnen  der  freiheit  nit  enbeleit 
ind  auch  up  st.  Remeisz  dagh  nit  enbedinkt,  dat  sali  man  dar- 
achter nimmermehr  gerichten. 

§.  5.  Vort  ist  der  kordwerdcr  ^)  recht  und  freiheit  also  ge- 
legen,    of  sach  were  dat  ein  dief  under  si  kerne  up  den  mart 
enbinnen  deiszel*  freiheit,  ind  stoil  ihnn  ihre  schein,  so  muigen 
sei  zu  honf  gähn  und  mögen  den  dief  schlain  mit  ihren  schoin 
und  leisten  ohn  bluitruist,  ind  sie  mögen  ihn  dan  lassen  gähn, 
desz    ensall  der  ambtman  nit  an  ihnen  forderen,     mehr,    were 
saiche   dat   dat   gerichte  den  dief  gegriff  mit  der  defsen,    ehe 
die    korderwerder    over   ihn    richten,   so  sali  dat  gericht  von 
dem  dief  richten  as  dat  recht  ist.    ind  die  kordewerder  sollen 
Q.  gn.  h.  van  Colne   alle  jair   ein    par   butschoin  geven.    ind 
ieklich  ambt  sali  den  scheffen  ihre  recht  zerstnnt  geven,   und 
dem   schultheiszen  sein  recht.    §.  6.    Vort  wisen  wir  scheffen 
ind  broder,   dat  unss  marts  recht  also  gelegen  ist,  of  dem  toi* 
ner  iemand  seinen  toll  entfuirt,  die  magh  ihme  nachfolgen  bisz 
auf  die  banmeile,   welches  wegs  dat  were;   ind  were  dan  dat 
▼oderste  pferd    over   der   banndeilen,   und  dat  hinderste  pferd 
enbinnen  der   banmeilen,    so    magh   der  tolner  das  voraerste 
pferd  Widder  umbkieren  mit  dem  zäum,  und  magh  widder  mit 
der  gezawen  in  den  mart  fahren  ind  da  behalden,  as  langh  as 
bi  unserem  herrn  dat  gericht  hat,  ind  dem  tolner  seinen  scha- 
den.   §.  7.  Vort  wisen  wir,  dat  des  herrn  tolner  von  Syntzigh 
auf  st.  Michaelstagh   heven    sali   van    der  ersten  kare  wanne, 
die  up  den  mart  veil  kombt,  eine  wann,  ind  iklicher  schuttel- 
stat  zwa  schuittelen,  eine  auf  des  herrn  taffei  und  eine  in  die 
kriechen,  vort  sali  der  tolner  enbinnen  dem  marte  seinen  zoll 
heven  as  dat  gewonlich  ist,  und  nit  mehr.    §.  8.   Vort  ist  der 
stede  freiheit  und    des  marts  recht  also  gelegen,    dat  ein  ge- 
schworen bodde  unss  gn.  h.  van  Colin  huoden  sali  des  nacnts 
alle    die   krSme  und  alle  die   komentschaft   die  up  den  marte 
veilkomt,   ind   verloiren    die    kaufluide  eit  des  nachts  up  dem 
marte,   aat  sali   ihn  des  herrn  geschworen  boden  gelden  und 
bezahlen,  darumb  sali  der  geschworen  bodde  haben  van  iekligh 


1)  oordewerder,  oordnenariuB,  schoster. 
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karhen  und  van  ieklicber  statt  aswche  penningL  ind  we  vp 
seinem  sabelit  (?)  steit  und  seine  doir  des  aventa  ud  säaeni 
hals  nehmen  mas^h^  die  enist  dem  bodden  nit  schuldign  zq  ge- 
Yen.  auch  ensall  bei  dan  van  der  burger  stede  nit  mehr  g^ 
ben^  dan  sie  allewegen  gegeven  bain. 

Des  anderen  dags  nach  st.  Michaels  tagh  wist  der  8che(* 
fen  entgegen  Bointzen  hausz. 

§.  9.  Item  des  anderen  tags  nach  st.  Michaels  tagh,  als  die 
sonne  zu  gnaden  geit^  so  sali  der  schultisz  mit  sieben  scheffco 
van  Zulpge  up  dem  kornmarte  sein  mit  dem  geschworen  bodde. 
dac  maent  der  schultisz  die  scheffen,  wat  man  vorkeiren  solle 'r 
so  \7ist  der  scheffen,  dat  der  schultisz  die  schefifen  manen  solle, 
of  id   zeit  sei  dat  man  dat  banneir  afthue  ?     itom  dan  sali  der 
geschworen  bodde  besehen,  ob  die  sonne  zu  gnaden  sei.   das 
wist  der  scheffcn,   dat  man  dat  banneir  afthue.     item,  dan  sali 
he  manen,  we  an  deme  oventsgedingh  sein  solle?    so  wist  der 
scheffen,  dat  da  sein  sollen  sieben  scheffen  van  der  Stadt  und 
fünf   broderschaft,   und   ieder  meister  volsteit  mit  zweien  bro- 
deren  van  seinem  ambt.   item^  dan  darachter  wisent  dieschef 
fen  und  broder  zusammen,  dat  der  schultisz  dem  bodden  befelbea 
solle,  dat  hei  besehen  solle,   of  alle  diejene  dar  seind  die  toi 
recht  aldar  sein  sollen,  als  der  scheffen  geweist  hat.    und  oft 
der  schultisz  maende,   wat  hei  verbruicht  hette  die  nit  da  e& 
werc   wie    der  scheffen   geweist   hat?    so  wist  man  ihme  vaa 
recht  ö  ß  up  gnade.    §.  10.    Item   so  wisend  die  scheffen  nni 
broder,    dat  der  schultisz  deme  bodden  befclhen  sali,  dat  hei 
besehen  sali,    ob  innich  ovcrgekräme  oder  bau  da  sei,  die  oit 
van  recht  dao  sein  ensoUe,  und  as  mangh  overbau  of  gekramt 
as  der  boede  dae  wroucht,  as  mangh  bß  wist  man  dem  schul- 
tissen  up  gnade.    §.  11.   Und  darnach  manet  der  schultisa  die 
scheffen   ind  broder,    dat  der  herr  van  Syntzigh  einen  toll  0 
Zulpge    havo,    also    solle    sein   tolner  die  den  toll  verwart  np 
deiszen  abend  ein  cruiz  brengen,   dat  heischt  die  kruisz;  dai 
oreuz   sollen  die  kordewerder  uprichten  entgegen  Luitenbien 
hausz  auf  dem  mart,  und  dat  creuz  soll  da  stehen  pleiben  Tier 
zehn  tagh  langk.  und  dae  enbinnen  ist  des  herrn  toll  van  Std^ 
zigh   dubbel,    den   hei  zu  Zulpge  hat.    vort  ist  der  toll  enbin- 
nen dieszen   vierzehn  tagen    ein  donnerstags   der  scheffen  zs 
Zulpge,  welchen  sei  kiesend,  und  der  toll  van  einem  montag^ 
ist  der  koirdenwerder,  den  sei  kiesend  binnen  deiszen  vierzehn 
tagen.    §.  12.    Vort   wisend  die  scheffen   und    broder,   as  die 
kruisz   aufgericht    ist,    dat   dan   dat  aventsgedingh  gedaen  ist 
ind   der  korderwerder  meister  sali  zu  weine  gaha  mit  seine^ 
brodern,  und  ist  sache,  dat  einigh  scheffen  au  Zulpge  wein  fei^ 
hat^   so  sollen  sie  zu  wein   gähn  in  des  scheffen  hausz,  ns^ 
nirgen  anders,    und  enhedde  kein  scheffen  wein  feil,  so  in&>' 
gen  sie  gähn  in  ein  taverne,  wair  sie  willent.    und  des  hem 
tolner  van  Srntzigh  die  sali  dem  korderwerder  meister  nach- 
folgen in  ein  taverne,  und  er  sali  brengen  ein  sümberen  kla- 
ner nusse,  und  er  sali  ihn  die  dar  leiberen  auf  die  maisz,  ose 
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ob  kein  klein  nusz  feil  enkemen^  so  sali  er  ihn  prengen  ein 
sümbore  groszer  nusz  mit  gnaden^  nnd  alsdan  sali  der  kordor- 
werder  meister  die  nusz  theilen  seinen  broderen  und  den  schef- 
fen,  ieklich  gleich  viel,  und  er  sali  den  scheffen  ieklich  einem 
ihr  theil  heim  senden.  §.  13.  Vort  ist  der  koirdenwerder  recht 
also  gelegen,  dat  der  koirdenwerder  meister  mit  seinen  bro- 
dern magh  gähn  spielen  auf  den  kieszgraben  bei  Mertzenich 
auf  st.  Remeisz  dagh.  und  alsdan  sali  ihn  die  herschaft  van 
Syntzigh  ran  ihrer  burgh  thun  senden  auf  den  graven  ein 
ruickenbroit  und  einen  kiesz.  darumb  hat  der  herr  van  Syntzigh 
sein  recht  an  den  korderwerden.  §.  14.  Vort  wisen  wir,  dasz 
die  scheifon  van  Zulpge  in  allen  ampten  broder  sein  sollen 
gleich  anderen  ihren  brodern,  und  welch  ambt  dasz  ein  schef* 
fen  an  sich  wilt  nehmen,  das  magh  er  thun,  und  er  sali  dar- 
umb kein  gelt  geben.  §.  15.  Vort  wisen  wir  schcffon  und 
brodere,  ob  auch  sach  were  dasz  unsers  herrn  gnade  van  Colin 
fciand  hette,  darumb  die  kordenwerder  nit  veelichen  gegaen 
cnkonten  auf  den  kieszgraben,  den  kicsz  zu  holen,  so  solle 
die  herschaft  van  Syntzigh  die  kordenwerder  geleiden  so  stark 
ausz  and  ein,  dasz  sie  den  velichen  holen  mughen,  of  sie  solle 
den  kiesz  senden  an  die  münsterpfortz.  §.  16.  Item,  auf  st. 
Remeisz  tagh  sali  ieklich  broderschaft  den  scheffen  van  Zulpge 
brengen  ihre  recht,  als  die  beeker  16  ß;  item  als  sie  einen 
meister  kiesen,  iechliohen  scheffen  2  ßj  und  dem  hcrrn  sein 
bntschoin,  una  seinem  schnltheisz  2  mark,  das  gebuirt  den 
3chumachem  zu  geben,  item  die  pelzer  geben  dem  schultei- 
szen  1  mark  und  ieglichem  scheffen  2  ß.  item  die  loerer  ge- 
ben den  scheffen  ein  vette  gans,  14  ß  und  4  quarte  weins. 
item  die  beckor  sollen  dem  overmeister  zu  ahm  ^)  zwae  gense, 
und  zu  jairmissen  ein  par  capoin,  und  zu  paschen  ein  paisoh* 
weck  geben  ■). 

§.  17.  Zu  st.  Michael  wird  fremd  wein  zu  zapfen  zugelas- 
sen, als  langh  als  die  frciheit  wert  zu  st.  Michael  missen,  so 
magh  man  frembde  emr  guit  zapfen,  und  darachter  nit,  und 
aucn  vor  der  frciheit  nit,  auszgescheiden  dan  die  freiheit  vur- 
schreven.  so  wer  dat  thut,  der  ist  umb  ein  weinkoir  verschult, 
mit  namen  acht  mark  dem  herrn  und  der  stadt.  item,  so  wan* 
nehe  dat  unser  stadt  wein  inkommen.  darachter  soll  man  keine 
fremde  wein  zappen. 

§.  18.  Dit  is  der  fleisohewer  koir.  so  welch  fleischewer 
Schlacht  ein  verchen,  die  gilt  6/9.  item,  wer  ein  rint  na  schleit, 
der  gilt  1  mark,  wer  ein  kalf  oder  ein  schaif  noch  schleit  oder 
ein  lamp,  gilt  3  ß,  item  ein  alt  fleischkoire  gilt  5  ß. 

§.  id.  Als  hernach  geschrieben  stehet,  setzet  man  einen 
geschworen  bodden  zu  Zulpge.  in  den  ersten  keisent  die  schef- 
fen van  Geioh  den  bodden  und  brengen  ihn  dan  an  dat  gericht 
fnr  die  scheffen  van  Zulpge,  und  sei  sollen  vorsehen  und  wis- 


1)  d.  h.  zar  emtezeit« 

2)  ei 


2)  es  folgen  bestimmangen  über  brodpreise. 
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sen,  dat  sie  einen  man  zu  einem  bodden  brengen  die  em  ehe- 
kind  sei,  in  seinem  christlichen  recht  und  in  seinem  kndreckt 
und  ein  nnbesprochen  man  sei  ohn  alle  bosse  zusagen. 

AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  FRECHEN  »)• 
Freohener  achten  der  hursehaft, 

§.  1.    In   unser   irster   acht   weisen    wir  Frechen  ein  fre 
koufdorp  mit  offenen  dneren,   mit  offenen  fensteren.  da  mid 
ein   ieder    in  veil   haven  wes  er  bei  kan  brengen,    eim  iede& 
für    sein    geld,    dem  armen  als  dem  reichen,   und  dem  ricka 
als   dem  armen,    und  af  es  auch  sache  were  dat  iemaas  ireb 
wassen    hett  an  sich  selbst,    der  sali  ein  stuck  Terzappen  q»^ 
am  holz(?)  geding  da  neit  van  geben,    so  er  aver  meidftQeia 
stuck  verzapt,    da  sali  er  Tan  geben  we  geburlich.    de  ireb- 
wirde,  de  he  wein  zappen,  wan  sei  ein  stuck  in  gelacht  hvit, 
suUen  sei  unser  herren  dener  gesinnen,  und  de  suUeo  su  sicL 
nemen  de  kirchmeister,  und  vünf  ader  ses  nabar,  of  so  vil  is 
gefellich  is,    und   stechen  den  win  uf  für  ein  penning  des « 
wert  ist,   und   suUen  dan  dair  van  ein  stechauart  wins  kav» 
so  nu  auch  omans  van  nabarcn  ader  uszwendigen  ein  helf  affl 
weins   herin   brecht,    suUcn  si  verzappen  und  zwein  baller  u 
der  quarten  gewints  haben  na  colschem  kouf,  und  geinen  steck- 
win   geven.    so   auch  ein  auszwendiger  ein  stuck  weins  heiia 
brecht,    sali   der  herren  dener  gesinnen  we  vurschreyen,  ^ 
den  win  uf  lassen  stechen  und  ein  atechquart  dair  Tan  ^bo. 
kan    er  ein   dan  geven  we  er  im  uf  wirt  gestechen,   so  mic^ 
er  in  zappen,   wa  neit,   mach  hei  seiner  straszen  damit  fareii; 
wolt  hei  aber  gelichwal  zappen  buaen  herren  und  erren  ^Ü* 
sali  man  im  sin  beist  af  spannen  und  legen  im  ein  achantsfor. 
bis  he  de  breuchte  we  recht  verdadingt  nat.    de  beirwirt,  ^ 
dat  beir  gebrawen  und  im  fasse  is,   sullen  si  der  kirchmeister 
gesinnen,  de   sullen  so  vil  nabar  zu  sich  nemen  aa  sei  willes, 
und  dat  beir  un  stechen  für  ein  pennink  des  it  wert  is,  biatf 
de  burschaft,   davan  sullen  de  beirwirt  geven  ein  fieache  bar 
vur   ein   stechquart,    und   de   kirchmeister  haven  ein  kirchefr 
maisze,   darmit  sullen  si  de  kanne  beir  und  weinmaisze  mes- 
sen,  degenigen  de  ir  maisz  haven,  dair  sullen  de  wirt  irlichu 
zappen,    de  zu  klein  sint  sullen  de  kirchmeister  enzwei  slae& 
af  euch   emans  van  den  wirden  den  wein  neit  geben  enwoli 
we  er  im  uf  gestochen  wirt,  mach  he  den  an  ander  orde^TO^ 
ren  und  verzappen,    were  euch  sache,  dat  sei  zappen  wnrdes. 
und  der  kirchmeister  neit  gesunten,  dan  sullen  si  na  erkentni:» 
der  burschaft  gestraft  werden,    so  auch  sache  were,  dat  enic^ 
wirt    kannen    nett    die   zu   klein  weren,   und  dar  über  fond^ 
wurden,  sal  man  ein  burschaft  lasen  bescheiden  und  dar  nb^ 
erkennen    lasen,    wes  er  miszbreucht  have.    so  dick  dann  d^' 

1)  westlich  vonEöln.  vollständig  mitgotheilt  von  Mario,  a.  a.  o.  190-1^ 
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krann  gegangen  ader  gedro£Fen  hat,  snilen  si  5  ß,  und  dat  uf 
genad,  ervallen  sin  in  de  breuche.  auch  haben  de  kircheme  ein 
kirchengewichty  damit  suUen  si  su  14  dagen  umb  gaen,  brod 
und  we<%  wegen,  wea  si  finden  an  brot  af  wecken  (das)  sin  ge- 
wicht neit  enhat,  suUen  si  zu  stucken  sniden  und  den  armen 
umb  gotz  willen  geben,  und  wat  sin  gewicht  helt,  suUen  si 
irlich  verkoufen.  und  da  van  suUen  de  kirchmcister  uisz  iedo- 
rem  huisz,  dair  weck  sint,  zwen  weck  haven.  und  wes  nu  ir- 
ffens  an  broit  of  wecken  zu  klein  erfunden  wurd,  sali  man  ein 
burschaft  lassen  bescheiden,  und  dair  over  erkennen  we  recht 
den  wirden  inwendig,  wan  si  neit  willen  zappen  we  es  in  ge- 
setzt wirt,  sali  man  in  den  zappen  zu  slaen,  und  af  iemans  van 
beckeren,  breuweren,  sich  wederspennich  wurdt  machen  in  der 
strafen,  sullen  si  de  orericheit  anroffen,  dat  de  burschaft  werde 
erhalden  bi  iren  gottlichen  rechten,  und  de  becker  sullen  so 
wal  penwart  backen  as  gewicht,  und  an  der  beir  sullen  de 
wirt  Yunftehalf  pint  int  hausz  messen  und  Tunf  pint  vur  dat 
hansz. 

§.  3.  In  unser  dreiter  acht  wisen  wir  dat  guit  hinder  der 
kirchen  genant  der  hoffacker,  da  sali  uf  staen  ein  zeinschure, 
da  sali  man  in  fueren  den  groiszen  zeinden,  der  feit  in  Fre- 
chener  velt.  uf  dem  hoffacker  sal  man  halten  ein  vaselrint,  ein 
▼aselberen,  ein  vaselvalen,  ein  vaselhanen,  ein  vaselwidder. 
uf  Sache  were,  dat  enioh  nabar  were  der  sulcher  beisten  be- 
hoft  zu  sinen  beisten,  da  sali  irer  da  gesinnen,  und  de  wile  er 
irer  is  gebreuchen,  sali  er  inen  dat  foeder  gevcn,  und  wanne 
he  irer  genoch  hat  mit  sinen  beisten,  sali  he  de  selbigen  we- 
derumb  zu  platz  brengen,  dat  gein  schad  da  an  geschie.  were 
auch  nu  sache,  dat  ein  nabar  ein  koi  af  ein  ferkent  hett,  und 
wer  so  arm  dat  er  si  neit  foederen  enkunt,  sali  er  si  des  dags 
einmal  vur  de  schür  driven,  und  was  der  arbeiter  mit  dem  re- 
chen oTer  sleit,  des  sullen  de  beisten  geneiszen. 

Dit  is  unser  burschaft  alter  gebrauch  und  weistumb,  dat 
wir  haven  van  alter  zu  alter,  und  da  wir  vort  bi  bliven  staen 
tind  halten,  nach  alle  unserem  alden  herkomende  gebrauche 
und  gerechtigheit  unaf  breuchlichen. 

AUS  DEM  WEISTHÜM  VON  SECHTEM  % 

§.  1.  Die  erste  acht    zum  ersten  erkennen  und  weisen  wir 

Seschworen  den  stappelhoff  und  alle  hoeffgüter  sambt  ohurmü- 
ige  guter  denen  horron  von  Keldenig  zuständig,  die  seind  ge- 
legen in  wesz  herren  Und  sie  wollen,  über  den  busch  oder 
dieser  zeit  also  frei  als  der  kirchhoff,  und  von  der  erden  bisz 
an  den  himmel.  und  ob  sach  were,  dasz  einer  gemordet,  ge- 
rauft oder  sonst  missethaten  und  das  leben  verwirkt  hätt,  und 
könt  kommen  auf  diese  hoeff  oder  der  vorschreben  hoeffsgüter. 


1)  twischen  Bonn  und  Brühl,    vollständig  in   den  annal.  d.  hist.  ver. 
f.  d.  Niederrhein  11,  108--5. 
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80  soll  er  Freiheit  haben  sechs  wochen  und  drei  tag,  dauilmeB 
kein  herr  oder  herrendiener  angreifen  oder  wUdigen  nidL 
und  wan  solche  sechs  wochen  und  drei  tag  umb  waren,  viä 
könt  dan  der  miszthStigor  drei  fasa  davon  nnd  wieder  d&rnf 
kommen,  nnd  nicht  angetast  würde,  soll  er  wieder  wie  vor  die 
freiheit  haben,  und  so  dick  nnd  manigmal  er  das  sa  wep 
bringen  mögt. 

§.  3.  Die  dritte  acht  zum  dritten  welszt  der  gesf^vone, 
welche  geschworen  auf  diesem  hoff  ist,  soll  jahrs  dreimal  rat 
die  gemelte  tSg  erscheinen  mit  der  empfangen  hand,  oder 
einen  wahrhaftigen  schein  brengen,  dasz  die  empfangen  hABi 
noch  im  leben  ist.  were  aber  sach,  dasz  der  geschworen  einer 
der  gemelte  tag  oder  ander  dünklige  tag  ausbliebe,  oder  da 
empfangen  band  oder  den  schein  nicht  mitbrSchte,  soll  dci 
schultheiszen  wettig  sein  8  ß.  weiter  weist  der  gesehworea. 
wasz  siebenzehn  morgen  grund  ist,  es  were  an  land,  bend^ 
büsch  oder  hoffstStt,  ist  ein  perds  churmüdig,  und  wsss  iu- 
unter  ist,  ein  silbern  pflüg,  wan  nun  einiger  empfangen  hui 
ablebig  würde,  sollen  die  parteien  binnen  sieben  tagen  neg^ 
darnacn  erscheinen,  und  brengen  die  perde  so  das  letit  tbi 
und  berg  gemacht  oder  gewonnen  haben,  für  den  gesckworn 
auf  dem  stappelhoeff.  und  alsdan  soll  der  geschworen  umb  dk 
perd  ffchen,  dieselbe  besehen,  aber  nicht  im  miiad.  undveld 

Serd  der  geschworn  aufsetzet,  soll  der  jüngst  geschwom  f&- 
as  recht  ninterscbcnkel  dasselbe  perd  schnitzen,  und  das  '^ 
dan  den  herrn  zu  Keldenich  erfallen,  als  dasz  die  herren  da^ 
selb  zu  sich  unter  ihrem  sattel,  in  ihrem  wagen  oderpflogu^ 
nehmen  oder  dasselb  yerkanfen  oder  auf  gnaed  wieder  über- 
lassen ma^,  wie  es  ihnen  gefeit  und  hat  der  schultheiss  es 
alter  turnisch  und  ieder  geschworen  zwei  rader  albus.  Qd^ 
wan  die  empfangene  band  die  guter  empfengt,  und  wieder  ll^ 
lehnt  wird,  davon  hat  der  geschworne  ein  viertel  weins  oef 
ein  albus  weck,  und  der  schulthcisz  1  viertel  weins.  desgl«' 
eben  soll  es  auch  geschehen  mit  den  kleinen  churmoedfi 
binnen  den  negsten  sieben  tagen,  und  ob  sach  were,  dasz  i^ 
parteien  ungehorsam  ausblieben,  und  nicht  erscheinen,  soll  de 
schulthcisz  die  guter  mit  aller  bessereien  an  die  iierren  difi- 
gen.  und  wan  die  parteien  binnen  einem  jähr  und  einem  t^ 
nicht  erscheinen  una  den  herren  alle  kosten  und  schaden  ^ 
der  geben  und  sich  aufs  neu  belehnen  lassen,  sollen  die  ber* 
ren  ftir  eigen  und  proper  guter  behalten. 

Item  weiszen  die  geschworen,  dasz  auf  dienstag  nach  dr& 
zeihen  tag  ein  ieder  geschworen  mit  seiner  hauszfrawen,  cine^ 
knecht  und  einem  hund  auf  der  herrn  und  junkeren  hoff  koir 
men  soll,  und  alsdan  soll  man  anstund  einen  tisch  decken  s^ 
weiszen  lachen,  wie  sie  aus  dem  wlisch  kommen  seind,  darti 
soll  sein  rookenbrod  und  pött,  wie  sie  aus  dem  speulen  kop 
men  seind,  darbei  soll  sein  dür  fleisch  mit  ertzen  und  ^^: 
der  bei  awei  pfennig  so  gut  ist  als  im  dorf  zu  zap  Mhet,  ^"^ 
grün  fleisch    mit  mostart,   und  weisz  brod  genug,   darzQ  k«^ 
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und  butter  und  .ein  feur  von  alten  rader  und  dürren  holz^  dasz 
der  geschworen  nicht  beranche.  und  soll  der  bot  den  ge- 
schworen kohlen  verscharren;  dasz  er  nicht  verkalte*  alsdan 
soll  der  geschworen  aufstehen  und  das  geding  behechden  von 
wegen  obg.  herrn^  und  der  geschworen  soll  einer  beim  tisch 
bleiben  stehen  und  den  verwahren^  und  dan  soll  der  geschwo- 
ren gefragt  werden  von  allen  gerechtigkeiten  des  hoeffs  und 
der  herren  guter,  wan  das  nun  ^eschdn  ist,  soll  der  geschwo- 
ren an  den  tisch  ^ehen  sitzen  und  soll  essen,  und  trinken  sich 
so  sat,  dasz  er  nicht  erkennt  einen  man  für  einen  atz.  were 
aber  sach.  dasz  der  geschworn  einer  so  unnatürlich  voll  würde, 
dasz  er  drunks  halber  im  hoff  fielt,  dasz  der  geschworen  er- 
kennen könnte,  dasz  er  von  vollheit  gefalle,  der  soll  das  ganze 
gelaech  bezahlen,  item  darneben  sollen  der  schultheisz  den 
geschworen  auf  den  anderen  ungeboden  dünkliche  ta^  geben 
ein  viertel  weins  und  ein  albus,  und  wan  sonst  dünkliche  tag 
gehalten  wird,  so  sollen  die  parteien  den  geschworen  belohnen. 

WEISTHÜM  VON  MÜENGERSDOBF  0- 

Anstellung    der   drei  ungebotten  geding,   das  erste  donnerstags 

7iach  dreizehn  messen*),  das  zweite  nach  ccßlnischer  gottestrackt% 

und  das  dritte  nach  s.  Joannis  Baptistae.     weisthum,  achten 

und  fragen  der  herrlichkeit  Müngersdarf. 

Anfänglich,   wan  die  unterthanen  sämplich  mit  ihren  ge- 
wehr  durch  den  glockenschall  am  herrenhausz  versamblet  und 
die   gerichtsbank    bekleidet,   werden    der    unterthanen   namen 
abgelesen,  darnach  stellt  der  herr  vogt  oder  schulteisz  an  einen 
scheffen,  obs  tag  und  zeit  seie  das  ungebotten  gedingh  zuhal- 
ten? welcher  sich  berat  und  spricht:  ja.     alsdann  soll  der  ge- 
richtsbot  ban  und  fried  thuen,   wie  folcht:    ich  thue  heut  zu 
tag  ban  und  fried  wegen  gottes  im  himmelreich,  Mariae  seiner 
gfcbenedeiten   lieben    mutter  und  aller  lieben  heiligen  gottes, 
vfrelche  gott  dem  herrn  sind  bekannt,  wegen  unseres  patronen 
8.  Vital  und  dem  welchen  dis  gcricht  gelegen  ist.    imgleichen 
thun  ich  ban  und  fried  wegen  der  erw.  edlen  hoch-  und  wol- 
gelchrten  herrn  dechanten  und  capitul  h.  apostel  in  Coeln  und 
vogten  hierselbst,  nemblich  des  hochwürdigen  und  hochgelehr- 
ten herrn  Joannes  Gelenius,  derer  heiligen  schrift  doctor  und 
eines   woll.  stifts  dechant  etc.,   den  man  hier  erkent  für  einen 
g^ewaltigen  herren,   der  hat  gebot  und  verbot,  macht  zu  rich- 
ten unter  der  erden  und  auf  der  erden,   galgen  und  rat,   glo- 
ckenklank  und  wiltfang,    alle  hocheit,   alle  ober-  und  gerech- 
tigkeit,   so  weit  und  breit  die  herrlichkeit  Müngerstorf  gehet, 
weiters  thue  ich  ban  und  fried  wegen  der  ehrbaren  schulteisz 
und   scheffen   dieses  freien  weltlichen  gerichts,    die  macht  ha- 


1^  westlich  von  Köln,  annal.  des  hist.  ver.  f.  d.  Niederrhein  11,  106 — 9. 
2)  epiphanias.  8)  die  alte  gottestracht  (procession)  am  2.  freitag  nach 
der  OBterwoche,  die  neue  g.  am  1.  freitag. 
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ben  di82  fj^ericht  zu  besitzen,  dero  richter  soll  das  eericht  ig 
rechter  zeit  anstellen  nnd  halten,  der  scheffen  soll  dem  gebot 
folgen,  in  die  gerichtsplatz  nit  sitzen  gähn,  anch  nit  aafst&kii 
dan  mit  Urlaub  und  willen  des  schulteiszen,  den  gerichUstni 
auch  nit  räumen,  er  werde  dan  mit  recht  darauf  gedninees. 
und  ob  der  scheffen  einiges  urtheil  hinter  sich  hatte,  sou  er 
nit  von  sich  thuen,  er  werde  dan  zuvor  gemahnt  vom  richter 
der  ihnen  von  rechts  wegen  mahnen  magt.  auch  gebiete  leb, 
dasz  niemand  in  der  scheffen  rat  geht,  er  werde  dan  mlt^ 
den  eingcheischen  oder  darzu  gebeten,  auch  das  genckt 
schrecke  noch  wecke,  dan  mit  gebührlichem  rechte,  were 
auch  iemand,  der  alhie  am  gericht  zu  thun  hätte,  der  loll 
kommen  mit  seinem  erlaubden  vorsprecher,  geben  recht  uaJ 
kennen  recht,  als  richter  und  scheffen  erkennen  vor  redit, 
dem  riehen  umb  gelt,  dem  armen  umb  gottes  willen ;  dan  m& 
sein  recht  durch  sein  bedenklich  armut  allhie  nit  Verfolges 
könnte,  dem  soll  der  richter  mahnen,  der  scheffen  erkenna 
und  der  bot  das  gebot  thuen,  alles  umbsunsz,  damit  muere 
ehrw.  heiTcn  und  ihrer  ehrer  amptlent  bei  ihrer  hochheit  m 
iederman  bei  seinem  rechten  bleiben  möge,  im  fall  auch  iemu^ 
hier  wer   der  zur  priesterstatt  were  erkoren  oder  vom  sdolc 

Seboren,  den  heischt  man  keusch  und  züchtig  sein,  den  ta- 
cm  gebiets  man:  ich  gebiete  zucht  und  verbiete  nnzucht,  q^ 
alles  insgemein  das  ein  ehrbares  gericht  einigeawegs  letzei 
oder  krenken  kann. 

Ihr  nachbaren,  man  gebeut  euch,  dasz  ihr  allhier  soll  f!«- 
gen  und  anbringen  wasz  straflich  ist.  hier  soll  man  heot  n 
tafirs  fragen  unrecht  wegs,  unrecht  stegs,  unrecht  wsbU,  nored'^ 
beispiel,  fluchen,  schwören  und  gotteslästern,  wahrsagen,  zis 
bereien,  bescbwären,  ketzerei,  morderei,  dieberei,  wuchere 
kifwort,  Scheltwort,  drcwcn,  messerzugh,  harte  schlag,  blo^ 
wunden,  waffen^eschrei,  und  dergleichen  sott  ihr  schuldig  ^- 
zu  fragen,  damit  ihr  mit  hernecnst  gefragt  werdt.  der  be* 
ist  reich  gnug,  bedarf  euer  breuchten  nicht,  herrnbruchtc: 
entführt  man   nicht,  sie  mögen  wol  ein  zeitlang  viellicht  Te? 

schwiegen  bleiben,    da  heute  sich  ein  ieder  hiermit 

stelle  ichs  an  die  ehrbahre  scheffen,  ob  ban  und  frieden  gnt^i 
besehen?   sagen  ja,  vermöge  des  weiszthumbs. 

Folgens  wira  die  hocheit  geweisen,  darnach  weichen  &^ 
unterthanen  ab,  besprechen  sich  und  lassen  den  boten,  vaä 
straflich,  vorbringen,  demnächst  die  ankommende  nachbarei 
nach  verbrachtem  schein  und  bescheid,  wo  sie  gewohnt,  t!i 
sich  verhalten,  warumb  und  wie  abgescheiden,  im  fall  sie  qcii 
lificirt,  mit  eiden  und  pflichten  aufgenomen.  endlich  wird  »^ 
des  schulteiszen  befelch  für  den  boten  auszgerufen,  wer  i^ 
gericht  zu  thun  hat,  mit  seinem  fürsprecher  zu  erscheioc'-i 
sonst  wird  doch  ^emeinli^  kürze  der  zeit  halben  die  gexidt 
liehe  studiens  (?)  in  parteien  Sachen  ausgestellt. 

1)  scheint  etwas  ausgelassen  za  sein. 
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WEISTHUM  VON  BRENICH  0- 

Weisathumb  stiftsktrohen  zu  st.  Aposteln  in  Collen  hofgerichts 

zu  Brenick, 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  die  gesworen  den  froenhoff  vor 
einen  freien  adlichen  hoff,  binnen  seinen  zOnen  und  wenden 
sali  der  hoff  so  frei  sein,  ob  sach  were,  dasz  einer  einen  dodt- 
schlag  hette  gethon^  und  konte  auf  den  hoff  kommen^  so  ist  er 
frei  o  Wochen  und  3  taff,  und  wan  die  6  wochen  und  3  tag 
umb  seint^  und  er  kan  darvon  kommen  drei  fusz,  und  wider 
darauf,  dasz  er  beweistumb  hat,  so  stehet  er  in  einer  voriger') 
freibeit  und  mach  sich  jähr  und  tagh  also  behelfen,  bisz  ihm 
seine  freund  zu  gnaden  helfen»  §.  2.  Auch  weiszen  die  ge- 
sworen, dasz  die  pfortz  des  hofs  nicht  harter  geschlossen  sali 
sein,  dasz  man  sie  in  einem  lauf  kan  auflaufen ;  obs  sach  were, 
dar  gott  vor  sei,  dasz  einer  einen  dodtschlagh  (gethon  hetto) 
oder  sunst  in  ein  ander  unglück  gefallen  were,  dasz  er  der 
freiheit  vonnöten  hette,  und  queme  vor  die  pfort  und  kont  nicht 
in  kommen,  und  würde  ereilet  und  von  (vor?)  der  freiheit  an- 

f  ehalten  mit  seinem  leib,  derselb  würde  sich  auf  das  recht  auf 
cm  hoff  beruefen.  der  halfen  sali  denselben  auf  seinen  freien 
fuesz  setzen.  §.  3.  Auch  weiszen  die  gesworen  stock  und 
halsband  auf  dem  hoff;  wie  es  darvon  kommen  ist  lassen  die 
gesworen  in  seiner  macht.  §.  4.  Auch  weiszen  die  gesworen 
und  erkennen  vor  recht  thumbherrenguet  churmuitig  zu  Net- 
tcshoven  '),  der  teutscher  herren  guet  churmuitig  zu  Herszell  ^\ 
der  junferen  guet  zu  Capellen,  der  kreitzacker,  churmuitig.  una 
wan  die  churmuiten  erfallen  seint,  so  sollen  die  herren  zu  s. 
Aposteln  darmit  umbgaen  wie  die  geswoeren  erkand  vor  recht 
auf  dem  hof  Brcnich.  §.5.  Auch  weiszen  die  geswoeren  und 
erkennen  vor  recht  die  burch  zu  Bornehm  ^)  mit  zwei  ge- 
swoeren, nach  Junker  Jumpert  zu  Deutzhoefen  mit  zwei  ge- 
swoeren, deren  herren  guet  zu  st.  Cuniberts,  genannt  der  Ber- 
ger hof,  mit  zwei  geswoeren.  item  die  sechs  geswoeren  sollen 
alszo  geschickt  sein,  wan  es  sach  were,  dasz  der  herr  zu  Bor- 
nehm einen  scheffen  oder  zwei  vonnoeten  hatte,  so  magh  er 
darin  greifen,  bis  er  seine  volle  zahl  hette.  §.  6.  Yort  weiszen 
die  gesworen  einen  wegh  von  der  Rankenber^sgaszen  an  zwi- 
schen der  hern  Scker  von  st.  Aposteln,  der  sali  alszo  weit  sein, 
dasz  ein  wagen  dem  andern  weichen  kan,  er  hat  geladen  wasz 
er  woll,  sonder  geleise  zwers  über  die  schlundt  sehr  weit  ins 
feit,    vort  weiszen   die   gesworen  den  wegh  alszo  weit  under 


1)  zwischen  Bonn  and  Brühl,  aas  den  annalen  des  bist.  ver.  f.  d. 
Niederrhein  11,  109 — 12;  ebendas.  112—17  weistbam  von  Yogtsbell  (swi- 
soben  Cöln  und  Bergbeim)  v.  j.  1662. 

2)  wol  »seiner  vorigen c.      ^ 

8)  Nettekoven  zwischen  Bonn  und  Rheinbach. 

4)  Hersei  am  Bhein. 

5)  Bomheim  bei  Brenich. 

Bd.  VI.  44 
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der  flechten  her  bisz  auf  Hundtgens  müllen,   dan  ron  Honiv 
gens  müllen  hinder  Rüllen  mtillcn  aaf  bisz   an  die  wesch,  ii 
sali  ein  frei  cszig  anszgehen,  der  soll  alszo  weitseio,  daszmi£ 
einen  arntzwahn  ^)  mit  vier  pferden  darauf  kan  senden  sonde; 
iemands  einreden,    yort  "weist  man  alszo   weit  hinder  junke 
Peters  mülen  bisz  an   das  Hanne  loch,    von  dem  Haane  loci 
bisz  an  st.  Euergisli  morgen,  von  Euergisli  morgen  bisz  an  dit 
krum  eich,  da  wendt  der  gesworen  mit  dem  wegh.    §.  7.  Tort 
weiszen  die  gesworen   einen  fuszpat  über  die  Knen,  den  uL 
man  gähn,  nicht  reiden  nach  fahren.    §.  8.    Yort  weiszen  & 
e^esworen    ein    leimkoel  auf  die  Kum,    da   mach  ein  iedernm 
leim  in  graben,   sie  sei  gesagt  oder  gemähet  in  einer  kuileL, 
umb  den  meisten  schaden  des  halfen  zu  verhuitten.    §.9.  To.i 
weiszen  die  gesworen,   die  herren  zu  st.  Aposteln  sollen  dt: 
friedhoff  böwig  halten,  obs  sach  were,  dasz  lemand  mit  geL< 
liehen  mandatcn  beschlagen  were,  dasz  er  in  dem  band  wert. 
und  sterbe,  dasz  man  ihn  darnuf  begreif,  bisz  ihm  seinfroM 
auf  die  geweite  platz  hülfen.     §.  10.  Auch  weist  man  dem  Un^^ 
herrn  den  wagen  und  den  geswoeren  die  kar^  und  dem  liii- 
herrn  all  ungeboten  gedingh  9  albus,  das  macht  das  jähr  ua 
4V2  mark;   dessen  soll   der  herr  zu  Bornehm  den  Äpostoks* 
herren  lehnen  vo^ht  und  boten,  dasz  siesollen  pfantscoafttki 
umb   kendtiche   zinsz   und   pacht,    und  niemand   noch  bandei 
noch   laden.    §.  11.    Vort  weiszen  die  geswoeren,   die  herres 
von  st.  Aposteln  sollen  den  froenputz  bäwigh  halten,  dasx  uns 
desz  driuke,  bisz  man  wein  kricht.    §.12.  Ferners  weiszend:; 
geswoeren  ein  fiertel  wein  schenken,  dasz  sie  ihm  die  eeredh 
tigkeit  helfen   behalten,    die  haut  ihm  zu  halten  und  den  ge- 
sworen kein  eindracht  geschehen  zu  lassen,  noch  ihre  heimlicL 
keit  zu  offenbaren,  und  das  weder  umb  ^elt,  frcundschaftnod 
feientschaft,  magschaft,  umb  keinerlei  weisz,  wie  das  sein  maet 
darmit  umb  nit  nit  zu  behelfen  (?),   so  war  als  mir  gott  h: 
und  sein  heiliges   evangelium  ').    §.  13.    Erstlich  weiszen  d^ 
geswoeren  den  hcrn  zu  st.  Apostelen  den  weinpacht  zu,  des- 
selben sollen  sie  holen  bei  einem  iedern  der  inen  schuldige 
hcrpst,  der  herpst  falle  kurz  oder  lang,    vort  weist  man  ihae: 
den  kornpacht  zu  Remeisztagh,   die  hoener  und  pfcnningsgei' 
auf  st.  Mertenstagh,   den  weiszpacht  auf  st.  Andreastagh,  dei 
baffe  rpacht  auf  st.  Steffens  tags,    vor  vermeltem  ta^h  sollen  sk 
niemand  schaden  thun  wegen  der  pacht    §.  14.  Vort  weisiet 
die  geswoeren,  dasz  ein  ieder  zu  Brenich  soll  macht  hafcnTc>: 
Mertenstagh  an  bisz  halfen  rnertz  sein  kohe  auf  den  froenhoef 
zu   dreiben   und  einen  hirten  darbei  zu  stellen,    dasz  sie  det 
halfen  keinen  schaden  thun  in  dem  hoff,  und  sollen  der  pfert^- 
ortzen  genieszen   und  des  putz  zu  drinken,   bisz  sie  sat  sei&v 
und  ist  es  sach,  dasz  sie  nicht  ausgezogen  seint,  soll  ein  iedr 
macht  haben  die  ortsen  auszuziehen  und  die  biestcr  darin  1^ 


1)  emtewag^n 


2)  der  Zusammenhang  dieses  artikels  ist  nnverständlidi. 
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sen  essen  ^).  und  des  sollen  die  bern  sbo  st.  apostolen  den  ge- 
swoeren  ein  malter  weite  zu  yersehren  geben  des  negsten 
montags  nacb  Martini,  dasz  sie  ibnen  ihr  gerecbtigkeit  belfen 
weiszen  und  bebalten. 

UERDINGEN»). 
I. 

HaeFgcdinge  zo  Urdingen;  al  jair  des  maendagbs  na  drut- 
&ien  dage  ^),  des  maendagbs  na  der  octaven  des  boicbzits  van 
paseben  *),  ind  des  donnersdaebs  na  sent  Jobannis  dacb  bap* 
tistae  nataL 

§.  1.  Item,  wer  ei^en  is  van  mannes  knne,  geboerndo  in 
den  bof  zo  Urdingen,  aer  moisz  al  jair  up  den  maendacb  na 
druitzien  dage  vurs.  Tur  den  baefgedinge  zo  Urdingen  er- 
3cbinen  ind  vur  sin  geboirsambeit  geven  dem  vait  1  ^.  §.  2. 
Item,  der  also  van  eigen  mannen  niet  enqueme  ind  die  dri  vurs. 
gedioge  niet  enboedcn,  der  is  scbuldig  ter  bruecben  dem 
Bern  ö  mark  Brabanter.  §.  3  Item  die  nnderbroeker  ind  die 
van  Kene,  die  van  eren  gueden  wegen  in  den  vors,  bof  zo 
Urdingen  geboren,  die  suUen  oueb  zo  itlicben  vurs.  dri  ge- 
dinge  zo  Urdingen  zo  geriebtszide  ind  vur  den  gedinge  sin, 
docb  enwerden  si  des  dags  vur  der  sonnen  undergank  niet 
weddicb  dem  bern,  dann,  der  niet  enqueme,  viel  den  bern  in 
ein  wedde  van  1^/i  ß.  §.  4.  Item  alle  die  vurs.  verfallen 
bruecben  ind  vort  alle  boifsrenten,  die  sal  der  baefsbade  uisz 
manen,  ind  dairvur  bait  ber  jairs  van  der  baifs  renten  zo  lein 
ein  gans  len  fri.  §.  5.  Item,  als  man  ein  lenguet  vur  den 
riebter  ind  den  boifsscbeffen  updrecbt  ind  uisz  geit,  der  man 
ader  ander  menscbe  der  sulebe  updrecbt  untfenkt  der  moisz 
v^an  einen  ganzen  len  vur  die  updrecbt  geven  den  bern  12  ß, 
itlicben  baifsscbeffen  1  ß,  ind  des  baifs  baden  1  ß,  ind  den  kel- 
ler  der  sulcbc  updrecbt  in  dat  rentboicb  scbrift  van  1  ganzen 
[en  4  8.  §.  6.  Dinstg^uede  ind  scbatguedo  zo  den  buse  ader 
ilosz  Urdingen   der   orier  bontscbaffen  Vairbrugen,  Bade  ind 


1)  vgl.  das  weistham  yon  Yoffts-Bell  (a.  a.  o.  8.  117):  Item,  ob  der 
snnter  den  armen  nacbbaren  zo  lank  üele,  und  were  also,  das  die  kein 
foderin  hatten,  so  mögen  die  nachbaren  uf  der  herron  hof  yon  st.  Apostehi 
uit  ihrem  viche  dreiben  und  der  artzen  gebrauchen,  und  ob  der  half- 
mann  wunderlich  sein  wolte  und  das  dem  nachbaren  nit  günnen  noch  ge- 
»taden,  so  sollen  die  nachbaren  gähn  dar  des  halfmans  pferde  stahn,  and 
aemen  die  urtzen  zwischen  den  pferden  and  werfen  die  aaf  die  mist. 

2)  am  linken  Rheinafer  unweit  Crefeld.  Rein,  drei  üerdinger  weis- 
thümer  s.  41  ff. 

S)  der  auf  die  zwölften  folgende  tag,  also  der  6.  Januar  oder  epiphanias. 

4)  am  montag  nach  der  osterwoche.  bochzeit  wurden  die  groszen 
kirchenfeste  genannt,  deren  jedem  seit  dem  4.  jh.  am  achten  tage  eine 
aachfeier  (ootave)  folgte. 
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Yinkel.  item  Vairbrugge  hait  11  dinstgnede  ter  foren^i 
hait  11  gtiede  ind  3  yerdel  guets  im  schat  item  Bade  hefi 
10  dinstguede  ind  V«  dinstgueta  zo  ter  foren  ind  11  guede 
im  schätz,  disse  hontschaf  wroigt  al  jair  in  den  heimalen^  iat 
81  zwei  anderhalft  guet  Laven  im  schätz  die  onch  dinst  doii 
sulden  ind  niet  endienen,  mit  namen  E^men  gnet  ind  Mionesi 

Suet  item  Venkel  hait  8  dinstguede  ind  11  schatzgnedt 
isse  hontschaft  wroicht  euch  al  jair  aver  Bmgger  guet,  want 
dat  schat  noch  dinst  doin  enwill,  ind  dair  zo,  dat  die  dri 
averzalige  schatzguede  niet  mit  dienen  enwillcn,  mit  oamei 
Speen  guet,  Gluer  raip  ind  Biszkendonk  ').  §.  7.  Item  di» 
vurs.  dri  hontschaften  moiszen  geliehen  groszen  dinst  doin  i: 
der  foir  zo  dem  sloisz,   mallich  dat  derden  deil  van  dem  jur. 

n.    1454. 

In  den  jaern  nnses  hern  dusent  vierhundert  vierindTssf- 
zieh,  upten  uesten  sondaghe  na  sent  Margareten  dach  der  ba- 
ligen  jonfern,  item  Edewart  Yait  zu  Belle,  in  der  zit  drok 
z'avermitz  Gerlich  Gris,  schölte,  Burgart  ter  Stegen,  Erenr 
Hertkens  ind  Gadart  Geesen,  scbeffen,  ind  Gerart  van  DreTes. 
lantbade  des  lands  ind  der  stat  van  Urdingen,  den  heimile^ 
ind  lantkonde  besessen  gehat  ind  verhoirt  nait,  als  dat  van  it 
der  gewonten  int  voir  jaern  ind  ziden  avermitz  vnr  amptlndei 
ind  scheffen  des  lants  in  der  stat  ürdingen  geburlicheg^ 
woenheit  ist.  item  dair  isz  ten  selven  mail  gewroigt  vc 
den  gemeinden,  nabern,  ind  van  aldcn  herkomen  vor  recbtt 
geordelt 

§.  1.  Item  in  den  irstcn  zo  wissen,  dat  men  gein  p 
richsdaghe  halden  noch  legen  ensall  achter  sent  Peters  ici 
Santo  Pauwels  dagho,  der  hilliger  zwier  apostelen,  der  artbof^ 
ensi  t'irst  geleden  ind  die  leste  garve  des  korns  van  dr. 
velde  ind  van  den  stoppelen  in  die  schüre  gebracht.  §.  2.  Ites. 
ten  wer  sache,  datz  van  noeden  wer  dat  men  gericbtsds^ 
legen  ind  halden  worde,  dat  doch  up  einen  sontach  geschies 
soulde,  ind  iemants  wer  (der)  asdann  dairzo  niet  gebaidt  es- 
wurde  dairbi  zo  komen,  der  ensulde  niet  bnicfaeftich  sis 
in  der  dairzo  gebaidt  wurde  ind  darbi  niet  onqueme,  der  sooldf 
gebrucht  haven  sulchen  bruche^  as  na  gebade  von  alder  gf* 
wonte  gcburt.  §.  3.  Item  euch  ist  gewroigt,  dat  niemants  ges 
valdcern,  stecken  of  ander  geluckt  ^)  (so)  um  dat  kcernvelt  ging^ 
neder  legen,  uiszwerfen  of  afbrechen  ensoulde.  der  rim 
artbouwo  ensolde  euch  t*irst  geleden  sin,  so  lange  als  dri  te^ 
körn  in  den  velde  haven,   of  si  suUen  den  hern  gebrucht  b- 


1)  d.  h.  mit  Spanndiensten  belastet,   im  gegenaata  an  den  gfiten  fis 
■Chats**,  welche  zinspflichtig  sind. 

2)  vgl.  das  zweite  weisthnm  art.  12. 
8)  vgl.  Rein  a.  a.  o.  89  f. 

4)  Tgl.  mhd.  wb.  1,  1028  unter  Hache. 
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ven;  dan,  wert  sache  dat  uoder  dri  lüde  körn  in  den  felde 
betten,  awei  ader  ein  mensche,  die  sullen  selfs  hneden.  §.  4. 
Item  OQch  ist  gewroieht,  of  imants  neuwe  weffe  machte[n],  of 
aide  wege  zobreche  ader  upgroeve,  of  zo  polden,  of  euch  den 
andern  sin  erf  afbendicb  machte[n]  mit  oouwen,  graven  of 
zouinen,  sal  den  bern  gebrucht  baven.  §.  ö.  Item  oucb  ist 
gewroicbt,  dat  men  niemants  in  den  velde  des  bouwer  körn 
geven  sali;  wert  saebe,  dat  men  imants  geven  will,  sal  men 
binnens  baifs  geven.  wert  sacbe,  dat  imants  da  baven  dede, 
sal  den  bern  gebrucbt  baven  5  ß,  niet  allein  der  dat  körn 
geft,  mer  oucb  der  dat  kricbt  ader  verwairt,  suUen  gelicb  ge- 
brucbt baren.  §•  6.  Item  'tis  gewroigt,  dat  niemants  in  den 
velde  na  sonnen  undergank  umb  sin  körn  yaern  sal  ind  beim 
fueren;  dan,  fuere  ein  buiszman  vur  sonnen  nndergank  umb 
sin  selfs  körn  int  feit,  der  macb  laden  ind  touwen  sieb  uisz 
dem  velde,  wie  wail  die  sonne  under  ist;  wert  sacbe,  dat 
anders  imants  vur  sonnen  undergank  int  velt  fuere,  der  macb 
einen   wagen  na   sonnen   undergank  laden,   ind   spannen   die 

Serde  af  bis  des  morgens,  dat  die  sonne  weder  up  geit.  we 
ir  baven  dede  of  fonden  wort,  sali  den  bern  gebrucbt  baven. 
§.  7.  Item  oucb  ist  gewroicbt,  of  imants  einige  bave  ^)  in  sin 
kcern  gaende  vondo,  de  macb  't  anfangen  ind  na  sieb  mit  ne- 
men,  ind  bebaldent,   bis  ine  sin  scbade,  die  selve  bave  ine  so 

Sedain  bette,  verriebt  si.  ind  wert  sacbe,  dat  ine  alsdann  sulcbe 
ave  langer  dann  dri  dage  bi  sich  vur  sinen  schaden  vurs. 
behüte,  ind  inbinnen  den  vurs.  drin  dagen  niet  afgeloist  en* 
worden,  so  sal  he  dat  des  bern  baden  leveren,  die  den  kleger 
sinen  schaden  verrichten  soille,  ind  der  selve  vurs.  des  bern 
bade  macb  ind  sah  also  bebalden  bi  sich,  bis  ine  des  vurs. 
klcgers  scbade,  mit  snlcben  schaden  he  forder  dair  an  gelocht 
ind  dair  umme  gedain  bette,  sosamen  verriebt  si,  of  ein  ver- 
nogonge  dairvan  gedain  si  etc.  8.  8.  Item  oucb  ist  gewroicht, 
of  einiche  verstrechen  bave  vonden  worde  in  den  felde  of  in 
broich  na  sentMertins  dage,  sal  der  here  anfangen  ind  laissen 
die  vurs.  bave  in  drin  kirchen  dri  sondach  na  den  andern  un- 
der missen  upkundigen;  komt  imants  ind  bewist  die  bave  sin 
zo  sin,  sal  den  bern  den  kost,  die  bave  vurs.  verdain  heft  of 
forder  dairan  uiszgelecbt  bette,  bezalen  ind  sine  bave  weder 
nemen;  komt  niemants  na,  so  sal  die  bave  vurs.  den  hernver* 
fallen  sin.  §•  9.  Item  oucb  ist  gewroicht,  of  einicher  man  bi 
nachte  ine  t  onzide  sin  karen  of  grasz  af  untweldicht  worde, 
ind  dair  imants  aver  befonde,  ind  mitten  selven  zo  worden, 
zer  manglinge  ind  slachtonge  queme,^  ind  den  selven  dair  aver 
lamb,  gewonte  ader  doit  sloege,  dair  an  ensal  he  den  bern 
niet  gebrucbt  baven,  dann  he  sal  den  selven  den  bern  leven- 
dich  af  doit  levem,  of  he  kann ;  ind  wert  sacbe,  dat  he  des 
also  niet  bi  gebringen  noch  gedoin  enkonte,  so  sal  doch  der 


1)  hanstbiere,   als   hauptbeatandtheile   des  beweglichen   eigenthmns. 
vgl.  bd.  3,  30.  46.  49. 
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selve  befinder  den  ontwoldiger  den  hem  wiaen,  wer  he  a,  ind 
zo  kennen  geven.  ind  wert  sache,  dat  imants  den  kleger  dair 
umb  archwiliigen  woulde,  dair  inne  sal  im  der  lanthenre  Ter- 
dedongen  ind  beschirm  af  doin.  §,  10.  Item  't  isz  ouch  ge- 
wroigt^  of  einich  uploip,  kif  ader  alacbtich  in  tauTerneDct 
buten  geschege,  sal  der  honne,  so  vero  he  dat  weiss,  desn& 
ten  sondags  mit  sonnen  den  hörn  an  brengen ;  sint  buteleodi»«, 
sal  he  si  halden.  deit  der  honne  des  niet,  so  sal  he  der 
schuldige  man  sin,  he  enkonde  sich  dann  mit  sinea  naben 
entschuldigen,  dat  he  des  niet  gewissen  enhedde,  noch  geio 
nahem  zo  hülfen  krigen  konde.  §.  11.  Item,  wert  sache  dit 
ein  doitslach  geschege,  der  honne,  so  vere  he  dat  weiss,  st! 
den  doitsleger  behalaen ;  is  he  sins  nict  mechtich,  ssl  he  sis 
nabern  zo  hülfen  nemen;  willen  si  gein  bistant  doin,  ofTio: 
he  gein  nabern,  so  sol  der  selve  honne  „waifen'  roifen,  ind  g^ 
vent  van  stont  an  den  hern  zu  kennen,  wert  sache  dat  der 
honne  so  vurs.  is  niet  endede,  so  sal  he  der  schuldige  mas 
sin.  §.  12.  Item  dair  ist  ouch  gewroigt  ind  geklaigt,  dttia 
Rader  hontschap  ein  guet  licht,  geheiszen  Minnen  guet,  Frf 
derichs  kindern  van  Bremt  zogehorende.  dat  ein  gans  disst- 
guet  is,  ind  zo  gebade  ind  schätz  zo  Uraingen  gehoirt,  ind  na 
sime  gebuere  geinen  dinst  af  gedaen  enwird,  glich  si  at 
dern  doin  moissen;  dit  gift  schätz,  item  des  geliehen  oaca 
ein  gans  dinstguct,  in  der  selver  honlschap  gelegen,  gebeiaaea 
Demen  guet,  Johann  van  Hüls  zogehorende,  dair  onch  na 
sime  gebure  geinen  dinst  af  gedain  enword ;  dit  gift  «chati 
item  ouch  ein  ganz  dinstguet,  Wilhelm  van  Eil  zogehorende. 
in  Venkellor  hontschap  gelegen,  geheiszen  Bisakendonk,  (diir 
ouch)  na  gebure  den  dinst  niet  af  gedain  enwird;  dit  gif^ 
schätz,  item  in  der  selver  hontschap  ein  ganz  dinstguet,  g^ 
heiszen  die  Korfhove,  Wibbolt  van  Sailbruggea  zogehoreod^ 
dair  ouch  na  sime  gebure  gein  dinst    af  gedain    enwird;   i" 

Sift  schätz,  item  der  selve  vurs.  Wibbolt  hait  onch  dri  ^i^- 
el  dinstguets,  geheiszen  die  Heide  hove,  da  na  gebure  auel 
geinen  dinst  af  gedain  enwird;  dit  gift  schätz,  item  noc« 
ein  guet,  geheiszen  der  hoif  ter  Bmggen,  den  van  der  Bmggo 
zogenorenae,  ein  ganz  dinstguet,  dair  geinen  dinst  af  na  g^ 
bure  gedain  enwird.  item  noch  den  selven  van  der  Bmfg« 
zo^ehoerend  ein  vierdeil  dinstguets,  geheiszen  die  Haisatat 
dair  na  gebure  ouch  geinen  dinst  af  gedain  enwird.  ites 
Grimerader  hof  ein  ganz  dinstguet,  dair  geinen  dinst  na  p- 
bure  af  gedain  enwird;  dat  gift  schätz  0«  §•  13.  Item  de 
ist  gewroigt,  dat  die  vurs.  gueder  ind  erve  zo  Urdingen  p 
dinst,  zo  gebade  ind  zo  schätz  gehören  sementlichen.  §.  U 
Item  dair  is  mit  z'erkonden  in  gelecht  ind  zo  kennen  gegereo, 
of  imantz  vur  sich  nemo  ind  sagen  wolde,  dat  die  vurs.  guede 
niet  zo  Urdingen  zo  gebade,  zo  dinste  ind  schätz  gdioren  ea* 


1)  vgl.  da«  vorige  weistham  art.  6. 
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soulden,  item  ^)  dat  in  vnrzideiiy  als  Eiwart  ind  Oerart  van 
Eile  ^ebroder  zo  veden  komen  wem  mit  unser n  gn.jonkhern 
▼an  Cleve  ind  dem  lande  van  ürdingen,  ind  des  gesont  wor- 
den^ haven  die  vurs.  gueder  ir  andeil  des  soingelts  mit  gege- 
ven  glich  ander  guedern  in  den  lande  van  Urdingen  gelegen, 
ind  is  ire  endeils  avermitz  des  kern  baden  zo  Urdingen  mit 
recht  af  gemaent  ind  gepant  worden.  item  da  is  mit 
zo  kennen  gegeven,  dat  Gadert  de  Wint  in  vurziden  des  ge- 
Stifts  van  Coloe  viant  was,  ind  brantscbatzten  ind  beroifden 
den  hof  zo  Grimeraide,  umb  dat  he  binnen  dem  gestiebte  van 
Colno  gelegen  ind  colsch  undersaisze  was.  §.  15.  Item  onch 
o^ewroicht,  dat  der  hof  ter  Bruggen  alle  jair  zo  schätz  zo  Ur- 
dingen gilt  driddehalve  mark  brab.,  die  ein  zit  van  jaern  ei- 
nen rentmeister  der  hirlicheit  zo  Urdingen  an  den  schätz, 
den  men  den  hern  jairs  geven  wird,  af  gekoirt  sint. 

III.    1454. 

Zo  wissen,  dat  Gerlach  Grisz,  in  der  zit  schölte  zo  Ur- 
lingen, avermitz  scheffen  des  houlthoifs  da  selfs,  upten  nesten 
linxtage  na  sent  Marien  Magdalenen  dage  anno  1454  in  bi- 
Bvesen  Edwarts,  vaits  zo  Belle,  zerzit  drosz  zo  Urdingen,  hern 
3enr.  Grisz  ind  Derichs  Kessele,  fruode  mins  gn.  jonkern  van 
lyleve,  ind  sus  den  gemeinen  lenluden  des  haifs,  ind  holt^e- 
linge  in  einen  gebeghden  dingstoile  besessen  gehat  hait,  md 
len  scheffen  amb  recht  gemant  hait.  §.  1.  Wen  men  vnr  ei- 
len  hern  kent  in  den  broich,  geheiszent  dat  lange  broich? 
tem  die  scheffen  ind  dat  gerichte  vurs.  haven  vur  recht  ge- 
^even  ind  geantwort,  we  ein  herre  van  Urdingen  si,  der  si 
»in  geweldich  herre  des  broichs  vursz.  §.  2.  Item  der  schölte 
ad  richter  vursz.  hait  euch  den  scheffen  vursz.  amb  recht  ge- 
naent,  of  euch  imantz  sprechen  ind  mit  zo  raide  gaen  sufle, 
nders  dann  diegene  die  lenguede  untfangen  hetten  ind  dair 
an  up  des  lanthern  register  ind  rentboche  stoinden?  item 
air  up  haven  die  scheffen  gewesen  ind  vur  recht  zo  kennen 
egeven,  ja,  dair  ensuUe  nemantz  sprechen  an  den  berichte, 
o  ensi  em  geerft  man  in  den  vursz.  broiche,  ind  nave  sin 
BQ  untfangen,  ind  sta  dairvan  up  der  hern  register  ind  rent- 
•oich.  item  doch,  of  ieman tz  anders  noit  wer,  ind  an  den 
erichte  vursz.  zo  sprechen  ind  zo  dein  hette,  der  mach  ind 
a.1  mit  sinen  gekaern  ind  gegonten  vurspreche,  der  doch  bl- 
onder ein  geerft  man  ind  in  untfangener  haut  sit  des  vursz. 
roichs  sin  sali,  sprechen  mit  rechte.  §.  3.  Item  der  schölte 
ursz.  hait  euch  den  gerichz  luden  vursz.  umb  recht  gemaent, 
f  ein  geerft  man  in  den  vursz.  broich  einen  unerven  liesz,  of 
ede  hanwen  holz,  mirgel  graven,  of  ungeburliche  have*)  dair 


1)  Rein  macht  hier  einen  absats.  richtiger  Bobeint  es  diese  werte  mit 
an  vorhergehenden  eu  yerbinden. 

2)  vgl.  s.  693  §.  7. 
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ione  driven,    wat  der  gebracht  sal  haven?     item  dur  npiti 
▼ursa.  gericht  eewesea  bait  tut  rechte,    ffeio   geerd  mm  in 
den  Turss.   broiche  ensal  geinen  nnerven  dair  zo  oirloefeo,  b 
den  Tursz.  broiche  holz  zo  hanwen,  mirgel  zo  gravea,  indhiTc 
dair  inne  zo  driven,   dann    ^ie   vil    dair   an  gebracht  ni  icö 
mach  sin,  des   enwern   si  up  dit  pas   niet  wisz,  ind  aemen  in 
▼riste  bis  an  ander  irste  zoKomen  holzgedinge«    item  dair  iip 
hant  die  gerichzlude  vur  recht  gewesen,   wert  sache,  dat  ein 
nngeerft  man  holz  hiwe  of  mirgel  eroye,    ind   vnrden  dat  z: 
rechte    ervenguet,    der    man    ensulde    niet    gebmdit  haTet 
dann  sulche  bracht,  als   die  erven  dair  np  gesatz  hedden,  'd 
dair  van  sal  der  here   den  derden  pennink  haven.    dan,  vert 
sache,   dat  ein  ungeerft  man    holz  niwe  of  mirgel  groye,  \d 
vurden  dat  up  sin  guet,   dat   wer   gewalt,    ind    gebärde  de: 
hern  uisz  zo  dragen.    §.  4.   Item  onch  hait  der  schölte  tuil 
den  vnrsz.  gerichzman  umb  recht  gemaent,    of  eioiche  geerr 
man  in  den  vursz.  broich  me  dann  sin  gebnre  holz  hiwe,  si: 
gel  grove   of  sus  have  indreif,   wat  der  gebracht  sali  bareii: 
item  dair  up  hait    dat  gerichte   vursz.  ire    vrist   genomen  bs 
ant  irste  zoKomen  holzgedinghe.      §.  5.    Item  der  ricbter  hi* 
den  gerichzlndcn  vursz.  umb  recht  gemant,  of  einiche  miiiTe;- 
der  an  sich  genomen   bette   ein  lenguet   in  den  vurss.  bFoi<u 
^erechticht,    ind   dat  aen   untfangen  besessen  gehst  bette  ei: 
jair  lank,  korter  of  lenger,  ind  niet  gedain  na  gebure  der  hr 
rechter  vursz.,  ind  der  van  upt  register   des  lanthern  niet  es 
stoinde,  wat  der  gebracht  sali  haven?  item  dair  up  htten  & 
gerichzlude  vursz.  ire   vrist  euch  genoemen   bis  ant  irste  k* 
Komen  holzgedinghe.    item  hant  die  vursz.   gerichzlude  geT^ 
sen,  dat  men  dat  in  des  haifs  gericht  uisz  wisen  sulle.    §•  ^ 
Item  der  schölte  ind  richter  vursz.  hait  euch  den  gericbslod<3 
vursz.  umb  recht  gemaent,  of  einiche  geerft  man  in  deavunt 
broich  gerechticht.  so  als  ein  holzgedinge  si,    ind  indeme  t' 

ferichzdach  gelacht  ist,  avermitz  eins  hern  gebot  ind  geio^- 
irchen  gerucht  <)  up  vunf  mark  geschiet,  niet  zo  gerichte  et 
quome,  wat  der  gebracht  sali  haven?  item  dair  upbaiti!^' 
gerichte  ire  vrist  genomen  bis  ant  ander  irste  zokomen  lob 
^edinge.  ^  item  dair  ist  up  gewesen,  alle  diegene,  die  in  ^; 
irste  gericht  niet  ensin  komen,  hant  gebracht  IVs  den.,  i^- 
die  zo  den  andern  mail  zo  des  hern  gebot  niet  enersebeos 
vur  dat  gericht,  hant  verbracht  vunf  mark ;  ind  of  si  <!^ 
ten  derden  mail  euch  vur  den  gerichte  niet  enerscheoe; 
die  hant  euch  verbracht  vunf  mark.  §.  7.  Item  der  borge^ 
meister  der  stat  Urdingen  ist  komen,  ind  hait  gesonneoü 
den  richter  vursz.  eins  vursprechen.  item  der  richter  vom 
haitz  ime  gegont,  alsovoir')  he  einen  neme,  de  ein  geerft  s^ 
were  in  den  vursz.  broich.  item  der  burger  meister  vurss." 
einen  genomen  ind  isz  mit  sinen  vursprechen  komen  ind 
^^ — 

1)  hier  ist  wol  »dat«  zu  ergänzen. 

2)  wofern. 
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den  vursa.  richter  an  gelacht^  umb  recht  zo  manen  die  schef- 
fern, weme  dat  schatte  gebuert  zo  dein,  of  imantz  ungebur- 
liehe  have  int  broich  vursz.  dreve  ind  gain  liesz?  item  der 
richter  hait  umb  recht  gemaent  den  gerichzluden  vursz.;  dair 
up  haven   si  genvesen  ind  vur  recht  ^eantwort  ind  zo  kennen 

fegeven,  als  van  alden  herkomon  ind  gewonten,  dat  der  laut- 
ere varsz.  in  vnrziden  der  Stadt  Urdingen  gegont  ind  belieft 
gehat  hait,  dat  si  einen  schutter  van  sincr  wegen  setzen  moe- 
gen  ind  gesatz  haven  gehat.  ind  wat  brache  so  gevallen  sin, 
hait  der  lantherre  einen  pennink  an,  ind  die  stat  vursz.  zwei 
pennink,  als  van  have  die  gefonden  werde,  die  weide  int 
vursz.  broich  af  geatz  hette,  of  imantz  befoende,  dat  geluckt 
vurt  broich  vursz.  af  gebrachen  hette,  ind  dair  aver  schade 
gescbege  int  vursz.  broich.  item  die  gemein  lenlude  in  den 
vursz.  broich  suUen  haven  einen  besonderen  fuerster,  den  en 
der  lanthere  vrien  sali,  der  selve  sali  schützen  ind  warnd  ne- 
men.  of  imantz  holz  af  hauwe,  mirgel  grove  ungeburlicfaen, 
die  Druche  dair  an  gebracht  werden,  sal  der  lanthere  einen 
pennink  ind  die  erven  vursz.  sementlichen  zwei  pennink  haven. 
§.  8.  Item  ouch  is  der  selve  burgermeister  avermitz  sinen 
gegonten  vurspreche  ant  gericht  komen  ind  hait  den  richter 
an  gesonnen  umb  recht  zo  ermanen,  wes  die  van  Urdingen 
ind  wie  vil  si  in  den  vursz.  broich  gerechticht  sint?  item  der 
richter  hait  die  ^crichzlude  umb  recht  gemaent.  item  die  ge- 
richzlude  hant  die  van  Urdingen  in  den  vursz.  broich  zu  love 
ind  zo  graise  gewesen  gerechticht  zo  sin.    §.  9.  Item  hant  die 

femein  erven  gewesen  m  den  derden  holzgedinge,  des  ander 
ags  na  den  heiligen  cruiz  dage  exaltate,  anno  ut  su{>ra  54, 
ind  band  gebeden  den  hern,  dat  he  en  dat  broich  in  vrit 
leggen  will  ses  jair  lank,  also  dat  niemants  dair  inne  holz 
hauwen  ensuUe  binnen  den  ses  jaern.  ind  wer  dair  enbaven 
dede,  sal  van  einen  wagen  gebracht  haven,  wiewaii  he  ein 
erve  dair  inne  wer,  vunf  mark,  ind  van  einer  karren  dirde- 
halve  mark,  ind  van  einer  buerden  achtenhalven  albus. 

RECHTE  DER  GRAFSCHAFT  HUELCHRATH  0- 

Pranuntiantio  scabinorum  pertinenttum  ad  iurtsdiotionem 
greeffligegeriohte    super   iuribtis    eolesie    et    domint    de    Dioka 

infra   terminos  iurisdiotioniB  prefaie» 

In  nomine  domini  amen.  Per  hoc  presens  publicum  in- 
stramentum  cunctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a  nativitate 
eiusdem  1404,  indictione  duodecima,  die  Veneris,  XX.  mcnsis 
lunii,  hora  none  vel  quasi,  pontificatus  sanctissimi  in  Cristo 
patris  et  domini  nostri  domini  Bonifatti  divina  providencia 
pape  noni  anno  quintodecimo,  reverendissimo  in  Cristo  principe 
et  domino   nostro    domino  Friderico  dei   gracia  archiepiscopo 

1)  Httlohrath  südlich  von  NeasE.     aas  den  jahrb.  des  rhein.  alterth. 
Vereins  89,  260  ff. 
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ColoDiensi  duce  Westfali   etc.   pro  so  et  nomine  eedesie  im 
Coloniensisi  ao    nobili    domiao    domino    lohanne   domino   de 
Ryfferscheit   et  de  Dicka  pro  se  et   nomine    dieti  domiiiii  de 
Dicka,  convocatia  propter  hoc  et  requisitia  universia  et  ungnlis 
scabinis  et  subditis  pertiuentibus  ad  iuriadictionem  dictam  dit 
gr e e  f  f  1 1  c b  ege r  i  c  b  t e,   presidentibua  anper  palndem  prope 
yillam  Cleyncnbroike  in  loco  ad  infrascripta  aolito  et  conaaeto^me 
notario  publico  et  testibus  infrascriptis  ad  hoc  Tocatia  etreqoi- 
aitia,  discretus  vir  Ilabodo  yamme  Holtze  protunc  representtiu 
Ticea  advocati  in  Ledberg,   prcaente  eciam  ibidem   et  astante 
Tilmanno  de  Scdterich    protunc   yiceadyocato   seu   dinger  do- 
mini  de  RyiFerscheit  et  de  Dioka  predicti,  aupradictorum  domi- 
norum  nomine  petivit  et  requisivit  per  acabinoa  ad  iariadietio- 
nem  greefflichegerichte   pertinentes  infraacriptoa  ibidem  pre- 
aentes  et  asaidentes,   videlicet  (folgen  die  namen)   acabinoi  in 
Cloinenbroke,  cuilibet  dictornm  dominoram  mediantibas  eona 
iuramentis  ad    perpetuam   rei    memoriam   pronanciari  did  et 
declarari  iura  et   consuetudinea   suaa  antiquaa   infra   terminoi 
iurisdictionia  dicte  dat  greefflichegerichte  ibidem;    qoi  actbioi 
ae  ad  partcm    causa  deliberacionia  trahentea  et  com  pluribu 
aliia  honestis  personis  tarn  militibua  et  miiitantibaa  quamTJlli' 
nia  et  aliis  subditis  dicte  iurisdictionia  partim  infraacnptis  Tid^ 
licet   (folgen  die  namen  von  Neuszer    achöffen  und  borgen) 
et  comuniter   aliis    pluribus   fidedignis   de   dicta    iuriadictiose 
grefflicbegerichte,  necnon  et  domino  Hermanno  yan  der  Hont 
milite,  Rabodane  de  Slychen.  Gerardo  de  Epaendorp  etHenrieo 
de  Lapide   castrensibua  in  Ledberg  ad  hoc  aimiliter  pertiDett* 
tibus  et  requisitis;   longa  deliberacione  prehabita  reyersi  dixe- 
runt  declaraverunt  ac  per  Telonem  Vetten  predictam  protanc 
eorundem  prolocutorem  pronunciayerunt.     §•    1.    Primo  qvod 
ambo  advocati,  yidelicet  adyocatus  domini  Golonienais  et  aa^o- 
catus  domini   et  Dicka,  pro   tempore    existentea   consueyemot 
et  debcant  sedere  ad  iudicandum  quando    et  quociena  ibidea 
fucrit  iudicandum,  et  quod  advocatas  domini  Colonienaia  debeat 
loqui  et  yulgariter  dinger  et  adyocatua  domini  de  Dicka  debeit 
silere.   §.  2.  Item  predicti  scabini  roquisiti  et  interrogati  modo 
quo  supra,  cui  adiudicarent  pulsum   campane  extra  Hilkeroide 
et  infra  iurisdictionem  greefflichegerichte  predictam?  qni  defi- 
berati  modo   quo  supra  pronunciando  adaixemnt  et  adiodica- 
yerunt  domino  Coloniensi  et  eoclesie   aue  solum  et  insolidom 
pulsum  campane   infra   terminos  univeraos  dicte  iuriadictionis, 
quam  eciam  dixerunt  esse  liberam  iuriadictionem.     §.   3.  Item 
interrogati  et  requisiti  dicti  acabini  modo  quo  annra,  cui  adia- 
dicarent  precepta  et  inhibicionos  infra  terminoa  dicte  iurisdic- 
tionis?  qui  consimiliter  deliberati  reapondendo  dixeront,  primo 

Suod  precepta  in  terminia  dicte  iurisdictionia  pertineant  ad 
ominum  Coloniensem  et  suos  officiatoa  aeu  preconea  yel  hoa- 
nen,qaibus  id  de  iure  pertinet,  in  quantum  huiusmodi  precepti 
fuerint  sicut  de  iure  deberent.  §.  4.  Item  requiaiti  dioti  acabini 
denuo  aecundario  et  tercio,  mediantibua  eorum  iuramentta,  cni 
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adindiearent  iafra  terminos  dicto  iarisdlctionis  inhibicioaes?  qui 
bina  vice  se  ad  partem  causa  deliberacionis  trahentes  tandem 
bene  deliberati  respondendo  dizeruot,  quod,  ex  quo  adiudicarent 
et  adiudicassent  domino  et  ecciesie  sue  Coloniensi  precepta 
prout  Bupra,  simili  modo  sibi  et  ecciesie  sue  eciam  iuhibiciones 
mfra  terminos  dicte  iurisdictioais  in  quantum  fiaat  sicuti  de 
iure  fieri  debent.  §.  5.  Item  iaterrogati  modo  quo  supra,  ex 
quo  adiudicarent  domino  Coloniensi  precepta  et  innibiclones,  in 
quantum  fiant  sicut  de  iure  fieri  debent  ^^  quomodo  et  qualiter 
seu  per  quos  huismodi  precepta  et  inhibiciones  fieri  aebeant 
de  iure?  qui  deliberati  prout  supra  respondendo  dixerunt  et 
pronunciaverunt,  quod  prccones  seu  nuncii  domini  Colonicnsis 
et  domini  van  der  Dicken  ad  iurisdictionem  huiusmodi  iurati 
possint  et  debeant  in  dicte  iurisdictionis  torminis  in  qualibet 
bunsachaff  precipere  simili ter  et  inbibcre.   §.6.  Iteminterro- 

Sati  dicti  soabmi  modo  quo  supra,  an  dominus  Coloniensis  et 
ominus  de  Dicka  parlter  et  insimul  instituere  et  destitucre 
(debant)  huismodi  prccones  seu  nuncios?  qui  deliberacione 
prehabita  responderunt  pronuntiando ,  quod  officiatus  domini 
Coloniensis  in  Hilkeroido  pro  tempore  debeat  huismodi  prcco- 
nes seu  nuncios  instituere  et  destitucre,  sed  prccones  et  nuncii 
ipsi  debeant  prestare  et  iurare  fidelitatem  et  huldam  ambobus 
dominis  supradictis  ad  predictam  iurisdictionem.  §.  7.  Item 
interrogati  de  precone  seu  nuncio  equestri  in  Hilkeroide,  anne 
ille  habeat  similiter  precipere  et  inhibere  in  dicta  iurisdictione 
et  suis  terminisy  quia  est  de  iurisdictione  greefflichogerichte? 
qui  desnper  deliberati  dixerunt  pronunciando,  (jnod  preco  seu 
nuncius  existens  sub  Rutgero  precone  equostn  in  Hilkeroide 
et  suis  successoribus  possit  et  aebeat  intimare  aliis  preconibus 
seu  hunnonibus  domino  Colonenst  et  domino  de  Dicka  iuratis  in 
qnalibet  hunsschaf  f  dicte  iurisdictionis  ad  faciendum  precepta 
et  inhibiciones  pro  tempore  faciendas.  §.  8.  Item  requisiti  et 
interrogati  modo  quo  supra  dicti  scabini,  si  aliquis  fueritarre- 
status  yel  deprehensns  infra  terminos  dicte  iurisdictionis  pro 
excessibus,  oriminibus  vel  delictis,  ubi  huiusmodi  deprehensus 
vel  arrestatas  debeat  detineri?  qui  desupor  deliberati  respon« 
dendo  dixerunt,  quod  quicum^ue  fuerit  repertus  criminosus  yel 
in  Tiolencia  infra  terminos  dicte  iurisdictionis,  debeat  appre- 
hendi  per  officiatum  domini  Coloniensis;  et  si  is  non  poterit 
habere  fideiussores  aut  alias  prestare  caucionem  sufficientem, 
tunc  item  officiatus  domini  Coloniensis  debet  huismodi  viola- 
torem  seu  criminosum  deliberare  supra  pontem  de  Dicka  ad 
spacium  trium  pedum,  et  extnnc  dominus  pro  tempore  in  Dicka 
debet  huiusmodi  apprehensum  criminosum  seu  violatorem  ha- 
bere ibidem  in  custodia  ipsumquo  infra  quindenum  tunc  pro- 
xime  subsequentem  yiceversa  deliberare  ultra  pontem  de  Dicka 
ad  tres  pedes  officiato  domini  Coloniensis;  oui  officiatus  ex- 
tunc  mediante  seqnela  officiati  domini  de  Dicka  et  aliorum 
debet  ulterius  illum  apprehensum  criminosum  seu  violatorem 
ducere  ad  iudiciam  in  Ulejnenbroiche,   et  ibidem  cum  eodem 
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procedore  et  facere   Becandum  sententiam   acabinornm  ibideBi, 
qui  in  quantum  secundum   demerita    et   exceaaus  siios  debe&t 
huiusmodi  crimiDOSum  seu  violatorem  iudtcare.    §.  9.  Simillter 
dixerunt  et  pronunciaverunt,  quod  qnandocunque  alianis  fiierit 
arrestatus  vel  detentus  super  uebitia  infra  terminos  dicte  iuris- 
dictionis  huiusmodo,    deberet  detineri  in  domo  preconis  iunti, 
vulgär! ter  des  hunnen,  per  noctem  yulgariter  dewen  oot« 
die  nacht  usque  ad  proximam  diem ;  et  si  interim  u  noa  po«t 
componi,  extunc  dobet  duci  ad  caatrum  Dicka  ad  procedendno 
cum  eodem  ulterius,  prout  supra  de  criminosis  aeu  ▼iolatonbu 
est    expressum.     §.    10.    Item   interrogati  acabini    predicti  de 
obventionibus  et  provenientibus  de  excessibua  et  Tadimooiis  Id 
iudieiis  infra  terminos  dicte  iurisdictiouis.   deliberacione  preltt- 
bita  dixerunt  pronunciandoi  quod  quidquid  secundum  pronu- 
ciacionem  scabinorum  dicte  iurisdietionis  exinde  provenerit  sei 
emerserit,  hoc  inter  ipsos  officiatum  domini  Coloniensis  et  do- 
minum de  Dicka  pari  sorte   et  e(|uali  parte  div^idetur.    §.  II 
Item  desuper  similiter  requisiti  dixerunt,  quod  precones  iorati, 
vulgariter  die  hunnen  sepedicti,  huiusmodi  exceaaas,  obventioDtf 
et  proventus  expetere   et   extorquere   debent   eciam  per  am- 
staciones  necessarias  et  consuetas,  ac  ipais  ambobua  dominisieB 
eorum  officiatis  proinde  respondere.      §.    12.   Item   interrogati 
dicti  scabini  de  iure  molenaini  infra   terminos  dicte  iorisdidi' 
onis  deliberacione  prehabita  dixerunt  pronundando,  quod  quia 
dominus  de  Dicka   procurabit   et  procurare   tenetnr   expeosu 
captivis  et  detentis  in  Dicka  prout   supra   deliberatas,   habebit 
et  tenebit  in  subsidium  seu   recompenaam   huiusmodi  expenn- 
rum  unam  carrucam  ad  moloodinum  suum,  quo  poteat  circom- 
duci  seu  circuire  in  terminis  dicte  iurisdietionis  libere,  et  vec- 
tor  seu  ductor   huiusmodi  carruce  debet   olamare    in  singuUs 
dicte  iurisdietionis  locis,  ubi  seu  quando  venerit,  „Malen  Malen', 
et   domina    de    Erproide  potest  etiam   habere  unam  carracaffi 
ad  molendinum  suum,   et   eandem   ducens   seu   vehens  tacetö 
verbis,  sed  potest  cum  virga  quam  manu  tenebit  per  aonuni  di- 
ctum „clapperen  mit  der  swepen^  presenciam  anamhomi- 
nibus  indicare.   §.  13.  Item  requisiti  prout  supra,  anne  domiai» 
Coloniensis  habeat  aliquam  prerogativam  in  aervieio   infra  ter- 
minos sepedicte  iurisdietionis,  et  presertim  eciam  an  d  er  Banck^ 
respondentes   dixerunt,  quod    subditi   dicte   iurisdietionis  nofi 
teneantur  alicui    ad    aliquas  exactiones   vel   aervicia   de    iure, 
presertim  quia  districtus  dicte  iurisdietionis    ait  una   libera  co- 
mecia,  exceptis  tantum  certis  curtibus  infra  nominandia,  Tidelicet 
curte  dicta  der  Broichoff   cum   uno   servieio,   curte   dicta  die 
Bogeringe  et  curte  dicta  Cleinenvolkeroide,  similiter  cum  ubo 
servicio,  item   curte  convcntus  in  Eppenchofen  in  Volkewjde 
cum  uno  servicio,  item  de  curte  in  neninchusen   apectante  ad 
reguläres  prope  Nussiam,  et  curte  in  Epsendorp  pertinente  coo- 
ventui  s.  Cläre  Nussiensi:    que  auidem  curtes  auquando  aerri- 
eruQt  dominis  Coloniensibus  et  aominis  de  Dicka  pro  tempore 
tali  modo,  quod  cuiuscumque  predictorum  domtnomm  nancivi 
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primo  petiverit  serricium  ab  aliqna  dictarnm  cnrtium,  ille 
prius  obtinebat  servicium  pro  illa  vice^  et  hoo  non  pronuDcia- 
runt  fore  de  iure;  sed  tantum  quod  aliquando  sie  fieri  viderunt 
et  intellexerunt.  §•  14.  Item  requisiti  iterato  de  servicio  di- 
ctarnm curtium,  et  pleniori  informacione  illius,  repondenint  de- 
liberati  prout  supra,  qtiod  quia  sicut  non  pronunciayerunt  quod 
ipse  curtes  teneantur  de  iure  ad  seryicia  predictis  dominis, 
nescirent  similiter  pronunciare  quamdiu  debeant  dictis  dominis 
servire.  §.  15.  Item  interro^a^i  quod,  quando  aliquis  habuerit 
conqueri  de  aliquibus  defectibus  Tel  causis  ludicandis;  cui  aut 
quibus  causam  et  defectum  huiusmodi  proponere  deberet  seu 
conqueri?  qui  reapondendo  pronunciarunt; quod  huiusmodi  cau- 
sam seu  questionem  is  cui  nocesse  foret  proponere  debeat  iu- 
rato  preconi  dicto  hunnen  in  eadem  hunschaff  in  quam  huius- 
modi causa  seu  defectus  pertinent  seu  so  extendunt.  qui  preco 
iuratus  extunc  ulterius  d!efert  huiusmodi  questiones  seu  causas 
ad  officiatos  utrorumque  dominorum  sepedictorum,  ipsas  iudi- 
candum  audiendum  et  declarandum.  §.  16.  Item  interrogati, 
anno  domini  predicti  habeant  communiter  vel  divisim  aliquos 
certos  redditus  infra  iurisdictioncm  predictam?  qui  respondendo 
dixerunt  pronunciando,  quod  quelibet  domus  infra  terminos 
predicte  iurisdictionis  teneatur  annuatim  solvere  predictis  do- 
minis simul  unum  puUum  et  duos  denarios  Brabantini  paga- 
menti,  inter  eosdem  dominos  equaliter  dividendos.  §.  17.  Item 
sepedicti  scabini  pronunciando  dixerunt^  quod  in  dominio  de 
Mjlendunck  sint  situata  certa  bona»  de  quibus  unus  scabinus 
debeat  esse  pro  tempore  in  predicta  iurisdictione  Greeffliche- 
gerichte,  et  debeat  comparere  una  cum  aliis  scabinis  coram 
ludicio  vulgariter  an  der  Banck  in  ClcTnenbroike  in  tribus 
superioribus  indiciis  vulgariter  hogcdinge  singulis  annis  et 
secum  portare   predictis  ambobus    dominis   peticionem    dictam 

frevenoede  pro  quolibet  terinino  compotentem.  §.  18.  Item 
ixerunt  scabini  predicti^  quod  subditi  in  terminis  dicte  iuris- 
dictionis Greffiichegerichte  non  teneantur  ad  sequelam  aliquam 
ultra  terminos  et  limites  dicte  iurisdictionis. 

SENDGERICHT  ZU  KONZEN  *)• 

1415.    1478. 

Statutum  geptimum  de  iurisdictione  decani  et  sinodo  CoemUten. 

Item,  quia  decanus  capitularis  Tulpetensis  electus  et  con- 
firmatus  semper  fuit  et  est  ex  consuetudine  legitima  longeve 
praescripta,  de  cuius  initio  non  est  memoria,  sententiis  scabi- 
Borum  sinodalium  semper  synodaliter  approbata,  verus  archi- 
diaconus  in  terreculis  sive  territoriis  Coemptzen  et  Ocstlinck, 
habens  plenariam  iurisdictioncm  in  singulis  causis  spiritualibuS| 


1)  aus  Katzfeys  gescliichte  von  Münsiereifel  2,  249.   Eonzen  liegt  nörd- 
lich TOD  Montjoie,  Bütgenbaoh  and  BüUingen  ÖBtlioh  von  Malmedy. 
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iudex  ecclesiasticüSy  et  investire  Braesentetos  ad  eecleaftsinbt 
Bcriptas^  in  quibus  etiam  Bin^ulis  annis  habet  iura  syaodilii, 
solus  corrigere  excessus  singmonmi  ainodaliter  accasatonim  in 
Coemptzen^  Malmadario^  Ambiavia,  Bullingen^  Bnitgenback, 
atque  eorum  capellis.  itaque  primo  et  principaliter  tum  ^ 
quando  praesidere  debet  in  Coemptsen,  et  Qt  archidiacons 
introdaci  debet  cum  solemnitate  ad  noc  reauiaita,  yidelicet  ciud 
decenti  numero  strenuorum  prudentuoi  et  hoaeatorum  Tiroroa. 

( )  veriusqae  Status  iuxta  contenta  literarum  deanper  eonfecUr 

rum  ante  tanta  tempora,  quod  iam  apparent  literae  senio  corrosac 
et  scriptura  cadusa,  quare  vix  legi  poterant,  et  idcirco  plm 
sunt  ex  eisdem  aliae  copiae  conacriptae,  consuetudine  et  le|e 

{»atriae  roboratae^  iuxta  planam  aententiam  acabinorum  aoodir 
tum  in  Coembtzen  in  banc  infra  acriptam  formam  qnae  seqv- 
tur,  et  oat  talia. 

Wir  Lodwicb,  Johan  Harpestill,  Johan  Ton  Poistenbiek. 
Philipa  Haverneit^  Claia  Heiten,  Claia  Starckman  ind  Thjr 
Buscnof,  bekoeren  ind  geaworen  aeendscheffen  des  hilgtfi 
aends  des  ganzen  landa  van  Monjoj,  in  nnaer  moderkirf^ea 
2u  Coemptz,  in  den  jaere  una  herren  1415,  dea  achten  d^ea 
in  dem  brocmcend;  bekennen  wir  vur  una  ind  unare  gemein« 
land,  wie  unser  bewisongen  ind  dea  landmana  gemeinlicheTio 
unsene  lande  Montjoy,  dat  erschienen  ist  der  eirwerdige  her, 
her  Johan  Pick^  pastoir  zu  Burfenich,  dechen  dea  capitels  ni 
Tzulpg,  vollcnkoemelich  ala  her  billig  aoelde^  ind  hat  den  hil« 
gen  aeend  besessen  als  ein  dechen  van  Zulpg  billig  doen  sill 
mit  seinen  landen. 

§.1.  In  den  eirsten  wi[n]sten  wir  gesworon  aeendscbeffes 
Turs.  Tur  uns,  ind  der  gemeinen  landman  mit  una  scmentli- 
eben,  dat  ein  dechen  von  Tzulpg  sali  und  mag  den  hilgea 
seend  alle  jaer  eins  besitzen,  so  wanne  dat  hei  will  als  Tor, 
als  der  hilge  seend  aeea  wechen  gekundigot  wirl  in  naser 
moderkirchen  zu  Coemptze,  ind  alsdan  aal  ein  dechen  vori 
kommen  dea  saterstago  nar  mittage  zu  Coemptz^  als  recht  ii 
under  uns  herrn  gelcide  ind  op  cost  der  hern  Tan  Aich,  t^ 
hernae  geschrcven  steit.  dat  wissen  wir  aementlich,  wat  eis 
dechen  vurs.  sali  kummen  mit  manchem  manne,  und  mit  oe 
dann  24  perden,  ind  mit  min  dan  25  pferden,  ind  dat  saliefl 
ain  24  pferd  ind  ein  muil.  item  ein  dTechen  mit  sime  cappel- 
lani  ind  mit  aees  pastoeren  uisz  sinem  capitel,  mit  eime  mter 
und  rittergenossen,  mit  eimc  jeger,  mit  zween  weiszen  winden, 
mit  eime  volkener,  mit  sinen  vogelen  ind  yogelhunden,  ind  so 
wat  kuiner  lüde,  dat  hei  dann  vort  brenget,  dae  in  ia  bin 
▼erlank  an,  als  ver  als  die  vura.  zale  vol  is,  neit  me  noch  mi&> 
ind  der  muil  aal  des  dechens  kamer  af  wait^nck  dragen,  otf 
(1.  Tan)  gebeisch  und  uiszwisongen  alder  gewoenden  ind  her- 
homen  uns  lands  van  Monjoy.  §.  2.  Ind  wiesen  wir  alsameat- 
lieh,  dat  wir  vur  uns  ind  van  allen  unsen  alten  ind  alle  dene 
alden^  herkome  behalden  hain  von  deme  hilligen  konick  Kirl 
dat  ein  dechen  van  Tzulpg  alle  gegstelich  gericht  ind  gebrecii 
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sali  richten  in  nnsme  lande,  id  bi  van  hilliger  heimliger  truwen 
of  einich   ander   sach  die  gegstlich  zu  richten  steit,    unsze  ^) 
landlude  dae  neit  fordert  umb  ao  wieszen,  dan  zi  ans  moder- 
kirch  Yur  sent  Peters  elter^  aldae  zo  richten,  want  ein  dechen 
van  Tzulpg  uns  geistliche  richter  is  oefer  alle  geistlich  gebrech 
der  kirchen  ind  des  lands  van  Monjoy.     §.  3.  Vort  wiesen  wir 
scheffen   Turs.  ind   der  gemeine  lantman  sementlich,    so  wenn 
as  nnse  kirch  of  unse  lant  des  dechens  vurs.  noet  haet,    eins 
des  jaers,  umb  geistlichs  gcbrechs  willin,  asden  sali  uns  herr 
van  me  lande  of  sine  amptlude  des  dechens  vurs.  gesinnenan 
den  hern  dechen  ind  capitel  Tan  nnser  liever  frauen  van  Aich, 
de   snllen  dan  den  dechen  van  Tzulpg  vurs.  willigen  up  ere 
cost|  ind  under  gelcide  uns  hern  van  me  lande  enbinne  sinen 
paelen,  in  und  uisz,  bisz  up  die  sclve  statt,  dat  dat  gelcide  an 
und  uiszgeit,  enboven  abenden,   und  nit  vordan.     ind  dat  alle 
jaers,   als   ein    dechen  van  Zulpg   kompt  van  geheisch  of  van 
sins  solfs  wegen,  in  willen,   den  hilligen  seend  zo  besitzen  as 
^ewoenlich  ind  vorschr.  is,   up  der  herren  cost  van  Aich  ind 
in  geleide  uns  lantherre,  as  vurschr.  is.    §.  4.  Item  wiesen  wir 
scheffen  vurs/  uns,   ind   der  gemeine  lantman  mit  uns,  up  die 
zit,   as  sali   ein  dechen  van  ^ulpg  komen  zo  Coemptz  mit  si- 
nen up  dem  hoechsten  zo  Coemptz,  bi  dem  cruitz,  ind  van  dan 
sunder  afsitzon  riden  in  den  widenhof  zu  Coemptz,   asdan  so 
BuUen   die  seendscheffen  der  zeit  des  lants  dae  sin  zomael  of 
ein  deil,   zo  besieo,   of  der   dechen  vurs.  da  sei,   as  vurs.  is. 
asdan  sullen  die  hern  van  Aich  vurs,  of  iemand  van  iretwe- 
gen,  besteilen,  dem  dechen  van  Tzulpg  vurs.  ind  sinen  frunden 
vertan  gutlich  zo  dein,    ind  eime  ind  seinen  frunden,   perden, 
hunden  und  vogelen  eirsamen  herbcrge  zo  dein  up  dem  wid- 
denhoeve,   ind  up  dem  widdenhoeve  dru  gute  bette  mit  iren 
gereit   schaffen;   item   zo   dem  aventsessen  zo  senden  salmen, 
ind  des  gcnoch,  ind  den  besten  Elseiser  den  man  [viel]  vinden 
mach,    mit  ander   gueder   gewoenlichcr  spisen,   ind  dat  beste 
schoen  broet,   dat  man  van  gueden  weisz  backen  mach,   deim 
dechen  ind  al  sinen  frunden  genoch,   ind  iren  perden  voders 
und  howes  genog^,  die  zit  dat  si  dae  sint.    vort  so  wiesen  wir 
sementlich,  aat  die  hern  vurs.  den  aroptluden  ind  den  gcleits- 
luden  ind  auch  dem  seendsscheffen  guetlich  sullen  doin,  gelich 
dem  dechen  ind  seinen  frunden  vurs.    vort  wiesen  wir  sement- 
iich,  dat  der  hern  van  Aich  vurs.  dem  van  Tzulpg  ind  seinen 
gesollen   des  avents  also  vil  waskerzen  geveo   und  bestellen 
sullen,   daemit   dat  sei  vespcr  singen  of  lesen  in  der  kirchen, 
of  dae  in  (1.  dae  in  of)  bauszen.    vort  so  wiesen  wir,  dat  des 
anderen   dages   der  dechen   van  Tzulpg  of  sin   cappellain   of 
seiaer  geseien  ein  misse  sal  singen  hochfestliche,  ind  nae  der 
misse   sali   der  dechen   vurs.  zerstund  ausz  der  kirchen  gaen, 
ind    sein   vrund  dae  vergaderen,   ind  da  intbinnen   sal   inen 
(men?)  zu  dem  seend  laden  zweir,  ind  dan  so  sali  der  dechen 


1)  Katzfey:  vusse. 
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mit  sinen  vranden  widder  in  der  kircb  gbain,  dat  in  der  g^ 
meine  landman  auch  see.  ind  dan  zerstond  sal  unsherTaame 
lande  af  iemand  van  sinen  wegen  gebieden  allen  seinen  under- 
saissen,  gehorsam  zu  sin  dem  dechen  ind  dem  hilgen  seend, 
ind  dae  entgegenwordig  zo  sin,  zo  sien,  so  hoeren  richton; 
fi^eistlicher  gebrech,  die  dan  in  unsme  lande  sin,  so  rickteo 
md  daevan  genoich  zo  dein  nae  geistlicher  gewoenden. 

§.  5.  Item  wiesen  wir  senientlich,  as  der  seend  besessea 
is,  asdan  sullcn  aver  die  bern  vanAich  vnrs.  gesoeden  ind  g^ 
braeden  zo  essen  geven  mit  wino  ind  broede,  als  vurs.  it^  des 
dechen  und  al  seinen  frnnden,  ind  neit  vorder  van  spisen  e&* 
sin  si  inen  schuldig  nae  unsem  landrecht,  ist  ein  wiesen,  vie 
wannt  dit  malzit  gedain  is  und  den  perden  der  hern  roder 
gegeven  is  mit  vollen,  als  vurs.  is,  oat  asdann  die  hern  m 
Aich  ind  capitel   dem   dechen   van  Tzulpg  ind  sinen  firund» 

fenoig  gedam  baut,    item  wiesen  wir,   as  dit  gescheit  is,  dit 
an  uns  herr   van  dem  lande  den  decheu  van  Tzulpg  ind  fi- 
nen   frunden    widder   geleiden  sali  bisz  up  die  paele,  dtt  ai 
geleit  wendt  boven  abenden,  als  vurs.  is.    S.  6.   Item  wiesea 
wir  schefPen  und  gemein  landman  sementlich:    crf  dem  dechea 
von  Tzulpg  iet  verkurt  wurd  an  sinem  rechte,    id  were  m 
den  hern  van  Aich  of  van  dem  landman  in  innichen  vroego, 
die   dae   gewroet  of  verkurt  were  in  den  seend,    dat  sali  det 
dechen  van  Tzulpg  uiszvorderen  mit  geistlichem  gerichtejiei 
und  tag;  as  des  billigen  seend  recht  ist.    ind  wan  dem  decken 
vurs.  dae  ontzitzt  (?),  alsdan  so  sali  uns  her  vanme  lande  m 
Monjoy  dat   bezwingen  zo[zu] richten^    den  hern  van  Aicii  mit 
irme   zicnden,   ind  den  landman  mit  irer  penitencien,  lo  eot- 
fangen  van  der  kirchen  ind  dem  dechen  vurs.     §.  7.  Item  wie 
sen  wir  sementlich,    dat   der   dechen    also  wiesz  kummen  sali 
dat  hei  uns  bescheiden  sali  so  wos  wir  in  vragen,  dat  deniiil* 
ligen  seend    of  dat  geistlich  gericht  antrefft,     ind  of  hei  ne« 
also  wiesz  were,  dat  sali  auch  acn  vaer  sin  biaz  in  den  acbtcr 
seend.    item,   inwere  hei  dan  nit  so  weisz,   so  sali  hei  «odtf* 
werf  herwidder  kommen,  up  seinen  kost,  ind  dat  also  dick  do«£ 
as  des  noit  geburt.    ind  den  achterseend  wiesen  wir  dem  de- 
chen van  Tzulpg  zo  dein  up  seim  kost,  ind  dan  sali  msn  u 
dem  sack  nemcn  ind  den  sack  beiszen ;  dat  is  zu  verstsin,  dt- 
die  dae  gewroit  werden  die    sollen  die  kost  bezalen  ind  von 
der  hilger  kirchen  ind  dem  dechen  bessern,  als  gewoentlich  u 

SENDGERICHT  ZU  AMBLEVE  *). 

Item  in  Amblavia  iuxta  sententiam  scabinorum  synodaliois^ 
si  et  in  quantum  decanus  desideraverit,  debet  iuxta  infrascri- 
ptam  formam  sententiae  synodalis  induci  tractari  et  redaci  fi^' 
religiöses  fratres  et  dominos  ordinis  s.  Benedict!  in  Malmadano. 


1)  an  dem  gleichnamigen  flusse,  südöstlich  von  Malinedy.    KaUfi! 
a.  a.  o.  2,  262.    die  Urkunde  ist  von  1478. 
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prout  consuetudo  longeyi  temporis  praescripsit  aut  certe  pristi- 
nie  temporibus  inviolabiliter  servatum  fait.  quae  sjnodua  plu- 
ries  in  parochiali  ecciesia  et  capellia  eiüsdcm  proclamari  de- 
bet.  forma  ergo  sententiae  scabinorum  Bynodalram  requiritur, 
et  est  talis. 

Item^  wir  seender  weisen  eindrechtelich  bei  unsen  geschwoe- 
rcn  aiden^  als  wir  dat  van  nnsen  vursatzen  geleirt  han  ind  sei- 
ver  gebort  gesien  ind  geweist  han,  so  wanne  nns  eirwerdige 
lieve  her  der  docben  van  Tzulpg  den  bilgen  hogben  seend 
besitzen  will  zo  Amel  zu  unser  moderkirchen  vur  dem  bogen 
altar,  so  sali  hei  nnsem  pastor  kond  dein,  dat  hei  dene  ver- 
kündige in  der  kirchen.  ind  also  sal  dann  uns  her,  der  deeben, 
komen  gereden  mee  dan  mit  drin  perden,  ind  min  dan  mit 
vier  pferden,  dat  sallen  sin  dri  perd  ind  ein  muii;  ind  mit  zween 
wciszen  winden  ind  mit  vogelnunden  ind  Togelen.  ind  wann 
hei  kumpt  op  ein  bannmeil  bi  Amei,  so  sali  hei  dat  wislieh 
machen  die  liern  van  Malmadair,  dat  si  ime  ind  den  seinen 
^eleit  in  kost  dein,  in  .  .  .;  ind  of  der  dechen  des  gesunet, 
md  sei  nit  enddden,  so  wat  der  deeben  dair  u£Fen  schaden  bet| 
sint  si  schuldig,  ind  sullen  dem  deeben  dat  keren ;  woelde  aver 
der  dechen  dat  versomcn,  so  waet  hei  daerufer  Torlöre,  sali 
hei  selver  liden. 

LENDERSDORP »). 
I.   Oerecktigkett  des  hofs  der  kern  von  b.  Albert  sni  Lenderstorf. 

§.  1.  Sollen  die  berrn  von  st.  Albert  den  lanthern  bewigh  (1. 
buwigh)  halten  stoeck,  galge  und  rat,  und  vort  was  au  dem  gericht 

febört,  als  man  richten  sal;  und  der  herr  sal  den  meister  Ionen. 
.  2.  Item,  feit  onich  grosze  wet,  das  sal  dem  schulteiszen  zu* 
stain  am  hohen  geriebt.  §.  3.  Item,  wan  der  herr  drei  tage 
zu  velde  gelegen  hat,  dan  sollen  die  herren  von  st.  Albert  dem 
marschalk  des  lands  von  Gulich  einen  berwagen  mit  vier  pfer- 
den  und  zwei  knechten  bestellen,  die  wal  gespannen  sein,  und 
der  wagen  sal  alle  tage  winnen  vier  cölscbe  marc,  und  das 
sollen  die  bern  bezalen;  und  wan  der  wagen  ausfehrt,  sollen 
die  geschworn  des  hofs  inen  schetzen,  und  wan  die  pferd  wi- 
der neimkommen,  sollen  die  geschworen  widerumb  besehn; 
sein  sie  arger  dan  sie  warn,  dan  sollen  die  bern  bezalen.  §.  4. 
Vort  sollen  die  sieben  lehn  dem  marschalk  liebern  des  mon- 
tags na  13  tage  sieben  Schilling  uf  den  hoff,  und  der  sehulteis 
des  hoffs  sal  uf  denselben  tag  haben  ein  par  henschen  mit 
weiszen  gefntert,  und  3  alb.  darin,  und  den  platz  uf  denselben 
tag,  und  der  marschalk  sal  alsdan  einen  alda  haben  der  das 
gesint;  darumb  sal  der  marschalk  den  bern  widerumb  beistAn, 
ir  gerechtigkeit  und  gut  zu  behalten,  ein  perd  na  dem  andern 
doit  riden,  ob  es  nötig  were.    §.  5.  Item  der  müUer  des  hoffs 


1)  V.  bd.  2,  798.  6,  728.    aus  Bonn,  Bampel  und  Fischbaeh,  materia- 
lien  z.  gesch.  Dürens  8.  208 — 11. 

Bd.  VI.  46 
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sal  backen  nf  denselben  iaff  ein  malter  weis,  das  sal  lulden 
16  fierd ;  der  sal  der  marscnalk  haben  ein  theil|  der  telralteis 
das  ander  und  die  geschworen  das  dritte  theil  vor  iren  itco 
(1.  offen)  kroupeP).  item,  ob  der  geschworn  es  nothettej  aal 
der  muller  ime  ein  ^ebeckt  verlegen;  wan.das  gessen  ist,  sil 
der  geschworn  das  bezalen,  dan  sal  der  maller  im  vider  ans 
thun  bisz  an  das  neu.  item  ob  der  geschworen  (erg.  es  not  bette, 
sal  er)  durch  den  muller  ein  banmeil  wegs  holen  lassen,  und  da- 
Ton  nemen  den  gewonlichen  molter,  und  nitmehr.  dammbsal 
der  geschworn  malen  was  ime  gedrungen  ist,  Tondeshofsve- 
gen,  so  vcrn  der  muller  recht  thut;  und  der  muller  lal  afds 
malter  roggen  dem  geschworn  brengen  16  fiord  mela.  ondTcr 
nit  von  g.  (1.  gemelten)  geschworn  bei  dem  muller  moel,  so  sal 
der  schultis  ime  ein  richter  sein,  und  folgen  der  karren  niuj 
nemen  sein  molter.  item  der  muller  des  hofs  sal  haben  eb 
mutg,  der  vier  fierd  machen,  und  nit  mehr,  Deurener  mmeo. 
§.  6.  Vort  sal  der  geschworn  der  hern  schaden  verhoeden  l« 
12  S"  na,  wa  er  kan  oder  mag,  und  da  er  nnrecht  sieht  nf  der 
hern  erbschaft  des  hofs.    darumb  sollen  die  geschworen  leia 

äraben  uf  des  hofs  eckern,  und  die  kaulen  widerumb  gleicko, 
as  der  ploich  gehen  muge. 

II.    Des  herzogen  zu  Oülich  Cleve  und  Berg  gereckiigkA  ia 
hof»  au  Lender Htorf,  tote  jars  dreimal  durch  den  getchwcn 
hofaman  cUuelbtt  erclert  wirt,  wie  folgt, 

1553. 

§.  1.  Der  herr  des  hofs  uf  dem  walde  sal  haben  10  Te^ 
ken  und  einen  beren,  die  sollen  drinken  gaha  in  die  WiAt- 
bach;  wann  die  hindersten  darin  seia^'  sal  man  die  vorderstei 
umbdreiben.  §.  2.  Item  sal  der  herr  des  hofs  haben  2  "wifcs 
uf  dem  wald,  und  die  raderwagen  der  endhcef  und  die  ma* 
lenkar  sollen  na  faren,  mit  gnaden  die  zcsp  ufladen.  §-^ 
Der  herr  des  hofs  sal  haben  uf  dem  walde  zwei  man,  de  uss^ 
(1.  zäun)  stecken  häwen  (I.  hauwen).  §.  4.  Item  der  her  sai 
^f  S'  (''  gemeltem)  walde  haben  zwen  koeler.  §.  5.  Item  if 
herr  dieses  hofs  sal  auch  Tischen  in  der  Kuren  middeo  is 
stroum  mit  hcelzen  gezuwen,  Ton  der  kleinen  widden  an  l»äx 
an  die  oberste  beide.  §.  6.  In  den  christheiligen  tagen  sal  der 
her  uf  der  kinder  tag  thun  bestellen  ein  verk,  weichs  zu  1»^' 
ten  bisz  auf  den  dingklichen  tag.  dan  sal  der  muller  kost* 
men,  und  sein  weib  sal  erschling ')  sitzen  uf  der  kam ;  i^^ 
muller  sal  recht  zu  farn,  fort  hie  einem  post  neher  als  des 
andern,  so  ist  er  weddig.  dann  sal  da  sein  ein  zein  (d.  i.  M\ 
mit  Wasser,  darin  sal  sein  ein  schanz,  darin  gesehnt  ein  itr^ 
CTen,  dan  sal  das  pert  essen  und  drinken.  der  herr  des  boi- 
sal  haben  klüppelholz  das  nit  raucht,   da  daa  yerken  mit  g^ 

1)  Tgl.  das  folffande  weMthnm  §.  6. 

2)  ärschlings,  d.  h.  rückwärts? 
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braden  nvirt.  daa  aal  g.  (1.  gemeltem)  muller  das  yerken  yor- 
gesetzt  werden  zu  essen;  entleht  er  das  reeht,  so  ist  er  nit 
weddig.  als  der  muloer  gessen  und  gedrunken  hat;  sal  er  wi- 
der heimfarn  wie  vor;  kumpt  er  dem  einen  post  neher  als  dem 
andern,  so  (ist)  er  gleichfals  weddig.  auf  diesem  dingklichen 
tag  sal  der  mulner  haben  ein  froenmalter  weisz  von  16  fierd. 
des  sal  der  her  haben  ein  theil,  der  schulteis  das  ander,  und 
der  geschworn  sal  haben  den  ofFen  krocpel.  das  sal  der  mul- 
ler reid  haben  uf  den  tag ;  (hat  er  das)  da  nit,  mag  der  ge- 
schworen in  die  mul  gehen,  den  stein  ufheben,  das  muleneisen 
nemen  und  versetzen,  und  der  her  sal  auch  penden  vor  sein 
theil.  wan  der  geschworn  ein  maller  rogffen  gilt,  das  sal  der 
müller  holen  ein  banmeil  wegs,  und  vor  den  molter  malen,  als 
gewonlich  ist.  wan  es  aber  der  geschworn  nit  ^1.  not)  hette, 
80  sal  der  mulner  im  ein  gebeckte  thun;  wan  die  gessen  ist, 
sal  der  geschworn  die  bezalen  und  der  muller  ihm  wider  ein 
thun,  so  sal  der  mullor  im  behulflich  sein  bisz  an  den  arn; 
und  der  geschworn  sal  auch  sein  gewachs  bei  dem  muller  ma- 
len; thut  er  das  nit,  so  sal  der  muller  den  molter  nemen  wo 
er  wilt.  der  muller  sal  haben  ein  mutg,  der  sal  vier  ein  firteil 
thun,  und  nit  mehe.  §.  7.  Der  geschworen  hofsman  sal  dem 
hern  des  hofs  seinen  schaden  (verhoeden)  bei  12^  na,  wa  er 
kan  und  mag.  des  sal  der  geschworen  leim  graben  uf  des 
hofs  aeokern,  was  er  bedarf,  sonst  geiner,  und  sal  die  knien 
wider  gleich  machen,  dasz  der  pluch  gehen  mag.  §.  8.  und 
ist  der  geschworen  gemant  worden  von  dem  ambtman  und 
TOgten,  wen  sie  erkenten  vor  den  herrn  des  hofs  etc.?  daruf 
der  sich  beraden  und  geantwort,  si  erkennen  unsern  ^n.  lant- 
fursten  vor  einen  hörn  des  hoifs,  welchs  sie  also  von  iren  vor- 
fadem  gehört  und  bebalten.  §.  9.  Und  sein  sieben  churmu- 
diger  gueter  inhalt  der  instruction,  die  nit  vermehrt  noch 
vermindert  werden. 

SCHOEFFENW.  Zu  GRESSENICH  »)• 

1602. 

§.1.  Erstens  soll  ma(n)  in  gegen  wart  des  hochehrwürdi^en 
heren  abtes  zu  st.  Cornely-Münster  als  grundherr,  oder  seines 
stathaltcrs  des  scholtcs  zu  Gressenich,  die  schcffen  daselbst 
xnanen,  wie  man  die  scheffen  setzen  soll?  darauf  die  schcflPen 
vor  recht  erkennen  und  erkloren  sollen :  wannehe  einige  schef- 
fens  zu  Gressenich  gebrech  und  mangel  ist,  sollen  solches 
die  scheffen  daselbst  meinem  hochehrw.  gn.  h.  oder  seinem 
stathaltern,  dem  scholtesscn,  anzeigen,  und  soll  alsdan,  und  ob 
auch  die  scheffen  solches  meinem  gn.  h.  nicht  angezeigt,  nach 
gefallen  und  gelegenheit  [seinen]  meinem  hochehrw.  herrn  einen 
scheffen   oder  mehr  na  der  not  mit  rat  der  scheffen  ansetzen. 


1)  nach  einer  modeiriien  abschnft  im  besitse  des  herrn  dr.  Kraus, 
vgl.  bd.  2,  796. 
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§.  2.   Soll  der  scholtes  maDen,  was  sich  hernach  mit  reclit  eq 
thun  gcpiirt?    darauf  die  scheffen  erkennen  aollen,  man  soll 
dem   erwählten  scheflPen  seinen  eid  stafen,    und  als  er  setDca 
eid  gethan,  soll  mein  hochehrw.  herr  oder  sein  Statthalter  den 
schetTen  mit  dem   rechten  arm  und  der  Togt  mit  dem  Hnkea 
nehmen  und  in  scheffenstul  einsetzen.    §.  3.  Soll  der  scholtes 
manen,  wie  sich  mein  hochehrw.  herr  in  ansetzung  der  schef- 
fen mit  dem  Togt  halten  soll  ?    darauf  die  scbeflen  erkennefl 
sollen,  mein  herr  soll,  wannche  er  schefFcn  ansetzen  vill,  da- 
selbst dem  vogt  drei  tag  zuvor  lassen  anzeigen ;  undsoderTogt 
alsdann  erscheine,  wol  gut,  kommt  er  aber  nicht,  somochtmit 
(d.  i.  nit)  weniger  mein  hochehrw.  herr  sein  scheffen  anäetzeo. 
§.4.  Zum  vierten  soll  der  scholtes  manen,  was  meines  herrn und 
auch  des  vogts  gerechtigkeit  sei  auf  dem  tagh  als  newe  schef- 
fen  angesetzt  werden?     darauf  die  scheffen  erkennen  sollen, 
dasz   der  newe  scheffe  den  tag  meinem  herrn  vor  seinen  di^ 
nern,  gleichfalls  dem  vogte  die  kost  thun  und   dat  gelach  b^ 
zahlen  soll ;  zudem  soll  der  newe  angesetzte  scheffen  meioe& 
herrn  oder   seinem  stathalter  geben  ein  stück  geldes  und  eis 
Silber,  nicht  von  dem  besten  und  nicht  von  dem  ärgsten.  §.5. 
Soll  der  scholtes  manen,  wasz  den  scheffen  anf  diesen  Ugm 
ihre  gerechtigkeit  gebührt  und  zusteht?     darauf  die  scheSes 
erkennen  sollen,  der  newe  scheffe  soll  seinen  stulbrOdern  den 
tag  auch  die  kost  thun,  und  das  gelach  schenken  zu  dem  an- 
dern nachfolgenden   tage,   oder  sonst  binnen   jabres(frist)  auf 
einen    andern   tag   noch    einmal   den  scheffen  sammt  weibern 
die  kost  thun;  hierzu  ieder  scheffen  noch  ein  kochel  [dassem 
horde  ist]  ^)  schenken,  und  hierzu  noch  binnen  Jahres,  und  ehe 
und  zuvor  (er)  einiges  urknnts  gcuiesen  mach,  den  samptlichen 
scholtes  und   scheffen  zwölf  gülden  schenken,    doch  mit  gna- 
den.   §.   6.    Soll   der  scholtes   manen,   so  der   newe  erwihlte 
scheffe   so   habselig  und   des  Unvermögens  nit  wäre,    all  diiz 
kosten  wie  vorgeschrieben  nicht  zu  tragen  und  zu  verrichteiL 
und    doch   sonsten    from,   verständig  und   der  gemeinde  nnö 
und    bequem   erkant    war,    ob   den  in  dem  fall  mein  herr  nit 
ensoU   den   man    zum    scheffen  mögen   ansetzen?     darauf  die 
scheffen  erkennen  sollen,   dasz  mein  hochehrw.  herr  nit  desto 
weniger  solchen  man  soll  mögen  zum  scheffen  ansetzen. 

RECHTE  DER  STADT  NIEDEGGEN 
IM  REICHSWALDE «). 

Dit  is  sulchcm  reicht,  as  de  burger  ind  stat  van  Njdecken 
halt  up  des  richs  walt.  §.  1.  Item  zem  eirsten,  wcre  einche 
burger  binnen   der  stat  Nydecken  die  buwon  wulde,   de  sali 


1)  eingeklammert. 

2)  aus  Aschenbruichs  ffescbichte  von  Kiedeggen  s.  185.  der  reichswali 
lag  zwi8ch>n  Niedeggen,  Montjoie  und  Comelimunster.  Niedeggen  sn  der 
Ruhr  zwischen  Achen  und  EnskirchoD. 
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ind  mach  van  reichte  op  des  richs  walde  hau  wen  sohelcfatei 
swellen  ind  wirmen,  ind  vort  ander  hulz  das  eme  noit  were, 
op  genaide,  ind  deme  vurster  heischen.  §.  2.  Vort  so  sali  der 
burchwaen  ^)  mit  rechte  op  den  walt  faren.  ind  der  burger 
waen  die  suUen  nae  faeren.  ind  so  wat  hulz,  dat  die  Toisse 
af  wer  geknrt,  ind  alle  ander  houlz  douf  (1.  douf  honla),  dat 
moigen  si  heim  voiren.  §.  3.  Vort  so  sulte  die  burger  mit 
reichte  haven  einen  koilre,  die  ensall  neit  me,  dan  doufhoulz, 
houwen.  §.  4.  Vort  so  snlte  de  burger  mit  reichte  haven  einen 
eiszer  in  einen  zedeler.  §.  ö.  Vort  so  snllen  der  burger  koe 
mit  reichte  weiden  tuschen  Roir  ind  Kalle,  §.  6.  Vort  so  snl« 
len  der  burger  verchen  mit  reichte  gaen  tuschen  Kalle  ind 
Roir,  as  ccher  were^  ind  sullen  hain  ein  half  veirdel  deichtom 
verchen  ').  ind  wer  saiche,  dat  die  burger  mit  der  sonnen  up 
inde  af  voiren,  so  endurften  si  der  deichtum  verchen  neit 
hain  ind  euch  geinen  deichtum  geven. 

BURTSCHEID  •). 

1424. 

Wir  Oodart  van  dem  EichhomC;  meier,  Dries  vamme 
Roide,  ritter,  here  zo  Frankenberg^  ^aigt;  Willem  Volkwin, 
Eirstiaen  van  Drimbornen,  Joban  Blaschro,  Tielman  van  der 
GoltDQoelen,  Arnold  Scheifchin^  Peter  van  Vilen,  ind  Oobbel 
up  den  Driesche,  8che£fen  des  gerichts  und  dorps  van  Boirt« 
schity  dein  kont  allen  luiden  mit  desen  brieve,  ind  kennen  of- 
fenbaer^  dat  vür  uns  komen  ind  erschienen  is  der  momber  un* 
ser  vrouwen  der  abdissen  van  Boirtschit  ind  des  gemeinen 
conventSy  die  scheffen  hait  dein  manen,  wair  vttr  dat  man  eine 
abdisse  van  Boirtschit  heldet  ind  kennet  in  der  herlicheit  ind 
dorpe  van  Boirtschit?  ind  als  der  schefifen  dan  dar  umb  ge- 
mant,  isgeweist,  so  kleirde  ind  wisde  der  scheffen  mit  ordel, 
dat  eine  abdisse  vürsz.  eine  keiserliche  abdisse  is,  ind  eine 
grontfrouwe  der  herlicheit  ind  dorps  Boirtschit;  ind  dat  si 
wege  ind  stege  offen  halden  seile,  ind  si  euch  sal  ind  mach 
schUdden  binnen  jairs  ind  buiszen  jars  einche  erven,  die  ver- 
erft  of  verandererft  würden  in  der  herlicheit  vtirsz.,  so  verre 
man  ir  ire  vürhüre  niet  ingeve  noch  gebodden  inhedde. 

VILLEN*). 

I.    1506. 

Dit  sind  alsolche  rechten  als  die  erwerdige  vrouwe  ab* 
disae  ind  gemein  convent  van  Borschet  in  ihrem  bivank  van 

1)  burgwagen. 

2^  dei(£tamverohen,  d.  i.  zehntschweine. 

8)  siehe  bd.  2,  823.  4,  797.  aas  Quix  besohreibung  der  stadt  Bortscbeid 
8.  230.  ebenda  s.  242  eine  theilweise  wiederholang  v.  j.  1470. 

4)  oder  Tylen,  westlich  von  Achen  im  Limbargischea.  aus  Qaix, 
geech.  der  rsichsabtei  Bartsofaeid  176-^181. 


710  ZWISCHEN  EIFEL,  BUHB  UKD  MAAS. 

Vylen  haben.  §.1.  Item,  irail  knndigh  (dat)  die  erw.Troaire 
ind  conventy  htin  (d.  i.  ihr)  vogt,  scheffen  ind  bot  za  komme- 
ren  inde  inkommeren  moe^en,  zu  gneden  ind  zo  intgoedea 
hain,  sonder  dat  der  hocheit  angedroegh.  §.  2.  So  wer  in  mi- 
ner  Tronwen  ind  consent  vOrs.  birank  ind  mit  znbehorende 
derselver  heerlicheit  mit  recht  spriekt,  dat  si  van  er£i,  tu 
schuld  wegen,  van  gelde,  van  gereides,  haven  of  van  geloef- 
den,  80  hie  binnen  of  bnisaen  miner  vrouwen  bivank  gesesses, 
80  wanher  he  si,  so  hat  alleweg  der  ein  den  andern  mit  reckt 
BO  ansprechen  deser  vorgenombter  poncten,  aoTor  als  der  ea 
des  anderen  have  in  miner  vrouwe  bivank  feinde  oft  bewisea 
kont,  sonder  ansgenomen  der  statt  van  Aken,  vreis  men  mi 
wie  die  poncten  staen  ind  lange  ziet  gestanden  havea  tu 
erve,  gereider  haven  ind  van  schnlt.  §.  3.  Item,  mso  bait 
brod  gebacken,  hier  gebroawen  ind  win  alsosamen  verkodä, 
dat  brodgewicfat  ind  die  maszen  gehalden  nae  der  statt  ho- 
kommen  van  Lymborgh,  ind  als  umb  enen  redelicken  pefr 
ningh,  als  in  anderen  omliggenden  steden  kenlick  ind  gewoa- 
lieh  zugehorende  sint.  §.  4.  Item  herup  en  vogt^edingh,  ic 
kiesen  miner  vrouwen  man,  lenlude,  schepen  ind  laeszen  ia 
irem  bivank  vuer  der  bank  van  Vylen  zwen  geachworen  koer- 
mester,  ind  schweren  alda  zu  den  hiligen,  dat  gewicht,  msoea, 

Senningswert  zu  koercn.  ind  dat  zo  besien  ind  zu  haiden  ab 
an  dat  van  alders  genalden  ind  urewonlioh  is  nae  honuM 
besten  sinnen.  §.  5.  Item,  of  emand  nierin  verbrnchlick  würde 
van  desen  vorgenombden  poncten,  dat  sollen  die  vors,  koer- 
mesters  op  den  vogtdinglich  dagh  inbringen,  als  siederampt- 
man  ind  die  scheffen  van  miner  vrouwen  op  iren  eidea  mi- 
nen.  §.  6.  Item,  miner  vrouwen  ind  convent  vorgenoempte 
amptluide  ind  scheffen  binnen  den  bivank  wrogen  op  vogtge 
dingdage  op  der  bank  Anrechte  wege,  stege,  stegpede,  peeL 
mirgelkoulen  ende  zeunen,  sonder  dat  der  ^«emeiner  land- 
straszen  zubehoert.  §.  7.  Item,  min  her  van  Braband  hat  bede 
oft  waggeld  genant  in  miner  vrouwen  bivank  van  Vylen;  ;^ 
brech  man  siner  ofhelder,  dero  id  were  zu  penden,  of  Ter- 
sesze,  des  gesint  man  ende  nimpt  des  recht  ind  urdeil  Tcr 
miner  vrauwen  ind  convents  heerligheit  zo  Vylen.  §.  8.  Iteo 
van  poncten  da  die  böge  boeszen,  die  in  miner  vrauwen  bi- 
vank Valien,  die  wisen  haer  scheffen  op  der  bank  so  V]rl^ 
dem  landherren,  ind  auszer  ieder  hogor  boeszen  behalden  miaer 
vrauwen  ind  des  convents  amptluide  fünft  schillingk  und  ider 
(erg.  scheffen?^  vier  denier.  §.  9.  Item,  were  Sachen,  dat  mioe: 
vrauwen  schefiten  van  Vylen  en  ordel  vor  sich  ao  wiesen  hedden. 
ind  nit  wies  eenoch  bedochten  aro  sien,  des  mögen  sie  sicku 
hun  ersam  ind  witzich  heuft  zu  *s  Hertogenrode  beroefen,  ind  so 
wes  hun  dat  ersam  heuft  onderwiest,  also  an  wisen,  als  der  rogt 
van  Vylen  die  scheffen  in  der  bank  darumb  maint.  §.  10.  Item, 
alzit  wannehe  man  zo  Vylen  dingen  sah  so  gebeut  man  aot 
ches  in  der  kirchen,  dat  en  ider  sinen  aagh  huede  als  en  ge- 
dmgh  bttiszen  viertzien  dagen  legen  is.    §.  U.  Itam^  in  miaer 
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vanwen  bivank  ^It  ider  bonre  lands  miner  Traawen  ind  dem 
convent  dri  denier.  id  insie  dan  lengut,  manngot^  koergut,  of 
der  heren  gut  zu  Wittern.  §.  12.  Item,  of  emand  miaer  vrau- 
wen  ind  convents  laten  wilde  begeren  zo  zeugen  buszen  ihren 
biTank;  ausgenommen  dat  der  hocheit  andragende  were^  80 
haint  miner  vranwen  amptluide  die  gebede  zu  zeugen  ire  laten 
ind  den  aid  geataft  vor  den  auslendigen  gerichten,  ind  befeien 
op  ihren  gedaenden  eid,    dat   ai    hun    honde    segten,  ind  dan 

Siengh  he  darvan,  ind  so  fraigden  der  ricfater  ind  acbeffen 
er  konden.  §.  13.  Item;  of  gevile,  dat  ener  miazdedigh  in 
miner  vrauwen  ind  convents  bivank  gevangen  wurde  von  des 
landheren  wegen,  den  sal  men  bringen  in  miner  vrauwen  hoft 
zu  Vylen,  und  setzen  ine  zo  vast,  dat  men  des  sicher  sie.  darzu 
is  in  miner  frauwen  hoft  en  iseren  vesser,  die  daer  ligt,  die 
doet  der  her  bewaren,  ind  mine  vrauwe  ind  dat  convent  hal- 
den  den  misdedigen  enen  dagh  ind  naelit,  ind  dan  sollen  mi* 
ner  vrauwen  ind  convents  amptluide  denselven  misdedigen 
lieveren  buiszen  miner  vrauwen  ind  convents  hof  op  der  ge- 
meiner straszen  inde  in  die  band  des  bogen  beren. 

IL     Vrogzedel  des  voptgedings  zu  Villen* 

§.  1.  Deser  vogtding  dach  wird  gofriet  und  frede  darover 
gebaeden  von  wegen  des  almechtigen  gots,  seiner  gebenedider 
modcr  Marien,  sant  Merthem  als  patron  deser  herligheit  und 
allen  hemelschen  hers,  vort  von  wegen  der  erw.  andechtiger 
frauwen  abdissinnen  zu  Bortschet  als  grontfrauwen  deser  her- 
ligheit, vort  von  wegen  des  vogts,  scbeffene  und  dienarn  de- 
ses  dingmaels;  deser  gestalt,  dat  einem  iedcn  erlauf  und  fri 
zugelaossen  vor  desem  gericht  zu  erscheinen,  mit  friem  ge- 
leide af  und  anzukomen,  rechts  und  ordele  zu  gewarten,  uisz- 
genommen  diejenigen  welche  weder  mein  e(rw).  g(n).  und  desen 
lanthern  gedaen  hedden,  gotzhuiser,  gaszhuiser  oft  kindsbette- 
rinnen  gebrand  oft  geschandt  hedden;  dieselben  sallen  disser 
freiheit  niet  genioszen,  bis  sei  solchs,  we  recht  und  sich  ge- 
beurt,  afgedragen,  gebeust  und  gebessert  hadden,  alsdann 
inen  gepurlich  recht  glich  andere  luiden  wederfaren  sali. 
§.  2.  vort  vroegen  und  halden  die  scheffen,  dat  der  vogt 
macht  und  voege  have,  courmeistern  zu  stellen,  dieselven  das 
beir  koeren,  das  broid  weigen,  und  ein  ieder  uf  seinen  preisz 
und  werden  stellen,  und  die  overtreders  anbringen  sollen,  umb 

Eeburlich  insehens  darin  zu  thun,  oich  darover  erkennen 
lessen  wasz  recht  sei.  §.  3.  Item  wroegen  und  halden  die 
scheffen,  im  fall  iemants  over  enige  wege,  stege,  straeszen  of 
derglichen  zu  klagen  hedde,  dasz  derselbege  uf  deaen  voigt- 
dingdach  soll  zu  kennen  geven,  sein  klag  vorbringen  umb  ge^ 
burliche  afdracfat,  und  insehens  darover  zu  geschehen  laessen. 
§.  4.  Derglichen  von  valschem  gewicht,  valscher  maeszen  of 
waren,  umb  alles  nae  gelegenheit  corrigern  und  zu  verbessern. 
§•  6*     Wannber  iemaata  vor  deaem  gericht  ea  recht  stonde, 


712         ZWISCHEN  EIFEL,  BUHE  UND  MAAS. 

und  eiliger  sengen  toh  noeden  heddet  aoll  iif  begem  ood  wt 
aeuchea  der  partien  durch  dem  vaegt  und  aeinem  sUtheldci 
inen  gepurlicbo  hilf  beachehen»  den  huiaiiier  zu  bevelea,  die 
Tom  adel  au  bidden,  umb  iedern  zu  aeinen  rechte  zu  Terkelfea. 
im  fall  oich  einige  geiatlige  peraonen  alhie  vor  gericht  erseh- 
nen und  rechts  begern  würden,  aall  inen  uf  ire  geainoen  g«- 
dien  und  recht  wederfarn.  dornae  aoll  der  Toigt,  scheffen, 
achriver  und  ein  ieder  dienar  den  riehen  umb  ire  gepnrliche 
belonongh,  dem  armen  aver  umbaonat  und  umb  gota  willen «{ 
ire  geainnen  dienen,  damit  aich  niemants  einicher  TerknnoDi: 
dea  rechten  zu  beklagen  haye.  §.  6.  Vort  ao  werden  die 
ache£fen  gefuirt  uf  irem  acheffenatoel,  diaaer  geatalt,  disi  sei 
uf  partien  begern  und  menenia  dea  voigto  einem  iedem  wei- 
aen  und  zuerkennen  aollen  waa  recht  iat,  im  fall  arer  sei  ad 
einer  aachen  beaweirden,  aolleo  aei  aich  derhalven  bereifen  u 
ire  overhoof  und  dariJ  lerond  untfangen  na    alder  gewonheit 

IlL    Eid  der  sohöjen. 

Ik  awere  bi  eot  almechtigh  ende  opt  crutze,  twelk  ik  mit 
minder  band  gerake,  item  awere  und  eeloeve,  dat  ik  der  er- 
werdiger  vrauwen  abdiaaen  dea  adelicken  cloatera  ende  ib- 
deien  van  Boraet,  als  vrauwen  deser  heerlichet  Vylen,  aal  hold 
ende  getrauwe  sin,  haere  gerechtighet  helpen  vededigen  ende 
mainteren,  dat  ik  oik  op  alle  rechtsdagen  naer  vermögen  sii 
yerachinen,  't  recht  beaitten  ende  naer  minen  beaten  versUat 
op  manenia    dea   TOgten   vonnia  ^helpen  maken,    sonder  enige 

Jonat.  faveur  op  partialiteit  te  gebrueken,  giften  oft  givec 
ienthalven  te  nemeu,  magachap  oft  vriendachap  aen  te  nt& 
of  te  respecteren,  ende  voorta  altet  gene  te  doen,  dartoe  entge 
achepen  verobligert  ende  gehouden  ain  te  doen^  so  mi  gott 
helpe  ende  ain  neilik  evangelle. 

L ATENRECHT  VON  BERNSBERG »). 

1547. 

Dama  hat  vilg.  her  Wilhelm  Ton  Harf vorman 

ten  laeten  bei  ihren  gcthanen  eiden  und  pflichten  (die  sie< 
ihme  als  ihrem  lehenherrn  gethaen  haven,  ermant  erinnert  nni 
darnae  mit  fleisz  yuq  ihnen,  den  laeten,  begert  zu  wissen  und 
gefordert,  dasz  sie  und  ein  ieder  von  ihnen  besonder  ofientlict 
aagen  und  bekennen  sollen,  wasz,  wie  und  wat  ihre  vorelteres 
erst  und  die  ietzundcr  auf  dem  laetgedingh  zu  Bemszbergl 
erkant  und  geweisz(t)  haint  und  nu  weisen  und  erkennen  ei- 
nen ieden  vor  recht  zu  sein?  darauf  die  sementliche  laeten 
mit  fleisz  under  einanderen  beraten,  besprochen  und  besonnen, 
folgents  nach  gehaltene(m)  reifen  rat   koemen   und  bei  ihren 


1)  n.  TOQ  Aohea    aos  Qaix,    aohloss  and  kapella  Beniaberg  139  i 
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gethanen  eiden  und  pflichten  eindrechtig^lich,  frei,  strack;  un* 
gedrungen  und  ungezwungen,  wie  sie  bekannten  der  warheit 
als  willigh  beistand  zu  thuen,  ofiPentlich  sagten  und  bekanten 
ihren  alten  wolerprachten  gebrauch,  weisztbumb  und  recht, 
wie  und  in  aller  maszen  gemelto  laeten  solches  von  ihren  vor- 
eiteren  gebort,  gesehen,  gehalten,  gebrauch(t)  haben  und 
ietzunder  sehen,  hoeren,  doen  und  brauchen  in  aller  maszen 
wie  folgt.  §.  1.  Zum  ersten,  als  eine  lehen-  of  laetenerfung 
und  gnedung  doit,  bat  der  lebenberr  einen  bannseister  weins, 
dat  mit  einer  fleschen  weins  zu  verrichten,  und  ein  ieder  iaet 
davon  ein  bousche  mit  zwelf  Acher  heller  zu  bezahlen,  und 
von  einer  urkund  haint  die  laeten  zwa  buschen  eix  (Acher?),  item 
von  einer  ieder  kockur  haven  die  laeten  einen  halven  Acher 
gülden,  item  von  iedor  pferdskuir  gebuert  den  laten  einen 
Acher  gülden,  item  der  stathelder  hat  von  ieder  kuir  zu  em- 
pfangen ein  flesch  wein.  §.  2.  Item,  zu  Berensbergh  gehören 
neun  laten  zu  sein,  die  das  recht  zu  besitzen  pflegen,  und 
auszer  den  neun  laten  mach  ieder  parte!  einen  laten  nemen, 
der  ime  sein  wort  und  den  anderen  sieben  und  stathelder  vür- 
^r^g^  §•  3.  Item,  als  des  gedinghofs  recht  gehalden  wird, 
musz  der  cleger  dem  statthelder  und  laten  die  kost  geben 
und  vürlegen,  der  aber  des  kriegs  underligt  und  das  gcding 
verleu8z(t),  der  musz  dan  alle  kosten  bezalen  und  leiden,  und 
dem  vürleger  sein  auszgelacht  geld  widerumb  geben,  item 
ieder  urkund  ist  zwahe  buischen.  §.  4  Item,  so  durch  abwe- 
sen  einich  von  den  laten  das  recht  seinen  vortgang  nit  ge- 
winnen kont,  und  dardurch  vergebliche  Unkosten  geschehen, 
und  der  abwesender  Iaet  sein  not  nit  wie  recht  beibrcngen 
kont,  so  sal  der  Iaet  die  Unkosten  (so)  das  mal  beschehen 
dragen  und  leiden  und  bezalen.     §.  5.  Weiter  sagten  und  sa- 

fen  die  laten,  das  die  lehenleute  und  laten  zu  Bernsberg  ge- 
orig,  ire  alderen  noch  sie  iezunder  zu  der  beiden  nihe  ge- 
wacht noch  wachgeld  gegeven  hant,  noch  im  heuwe  zu  aer 
beiden  nihemal  gewirkt  oder  heuwe  gemacht  haven,  darzu 
auch  gemelte  laten  geine  diensten  zu  der  beiden  gethan  noch 
^eleist  haven.  als  von  wegen  der  laten  ^ueteren  (die)  zu 
^ernsberg  gehörig  seind.  §.  6.  Item,  so  iemant  das  recht  be- 
gehrt zu  öfnen,  soll  der  stathelder  solches  dem  gcgentheil  mit 
einem  laeten  kunt  thuen  und  wissen  lassen,  und  als  der 
stathelder  von  den  parteien  umb  das  recht  zu  eröfnen  gefor- 
dert wird,  sollen  beide  parteien  ierst  dem  stathelder  bürgen 
setzen  dem  rechten  genuegh,  alsdan  setzt  und  nent  der  stat- 
helder den  parteien  einen  gerichtstagh.  §.  7.  Item  der  leben- 
hof  und  laeten  urtheilen  und  weisen  over  ziosz,  pachten,  ausz- 

fangh,  ingank,  empfengnusz,  so  weit,  breit,  dief  und  hoich 
ie  laetguetere  sich  strecken  und  reichen.  §.  8.  Item,  der  Iaet- 
^uetere  empfän^er  ist  schuldigh  aem  lehenhern  einen  eid  zu 
thun,  treu  und  nold  zu  sein,  das  ärgste  zu  warnen  und  beste 
^vorzuwenden.  §.  9.  Item  ein  zinszgut  sali  mit  dem  nünsten(?) 
dubbelen  zinsz  empfangen  werden.     §.    10.  Item   sollen   die 
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laeten^  so  die  von  ihren  lehenherm  über  ihre  gaeter  «neii 
besiegelten  brief  begehrten  zu  hayenen^  dem  lehenhtm  toi 
das  Siegel  ein  stück  golts,  nit  von  dem  minsten  noch  such  ton 
dem  meisten,  geben.    §.  11«   So  ein  npheider  eines  Itetgnets 

festorben  were,    sollen    die   naekomlingen  einen  anderen  vp- 
eider  oft  laetman  binnen  jar  und  tagh  setsen  of  steUen.   m- 
dem  iemands  darinnen   brüchlich    befunden,  und  binnen  jaer 
und  tagh  nit  empfangen  würde,  so  sali  und  mag  der  lekeaker 
das  gut  zu  sich  schlaen,  und  die  laeten  laasen  erkennen,  vi« 
der  lehenhjerr  sich  mit  den  ungehorsamen  gueteren  halten  solL 
und  nae  weisztumb  der  laeten  strafen.     §.    12.   Item,  ah  der 
lehenfaer  seine   laten  liesz  bescheiden,  und  der  laeten  eiaiche 
sonder  rechtmeszig  not  auszpleiben  würd,    soll  der  laet  des 
lehenherrn  gebruecht  hain  uf  gnad  drei  Acher  mark.    §.  13. 
Zum  losten  haven  gemelte  laten  anfenglich  gesagt  und  bekttt» 
das  ire  alderen  nihe,  noch  die  ietzunder,   gezwungen  gewest 
sein  auf  die  müle  zu   der  beiden  zu  malen ;    dan  haven  m 
iren  eitern  gebort,  das  ein  müle  in  dem  mülenbend  gestandei 
hat  dem  hausz  von  Bemszbergh  zugehörigh,  dar  die  laten  no 
Bernszbergh,  als  die  müle  dar  stunde,  zu  malen  gehörigh;  vd 
und  solche  gebeuwe   auf   der  malplatzen    Ton  alden  noberes 
noch  scheinbarlich  zu  sehen  und  zu  merken  ist.   sagen  dam 
das  der  gewaltherr  gebot  noch   Tcrbot  auf  den   laetgneterec 
nihe  gehad  hat,  noch  hat,  wie  sie  solches  ietzunder  nnd  iie 
Yorelteren  allezeit  entledigt  gewe8z(t),   und  noch  seind;   dan 
so  ein  miszdediger  auf  den  laetgueteren  were,   so  sal  der  g^ 
walther  Ton  dem  lohenheren  den  miszdediger  lassen  fordern, 
und  den  lehenherr  willig  machen,  das  er  den  miszdediger  an- 

f reife  und  int  gefcngknisz  bringe.  und  als  der  leenben 
en  miszdediger  gefangen  und  in  haftung  bracht,  so  sal  der 
lehenherr  den  miszdediger  dem  gewaltheren  von  dem  leheo  of 
laetgat  in  die  freie  landstrasz  lieberen,  und  der  gewaltbm 
sal  dem  toiazdediger  sonder  verzogh  recht  und  urtheil  wid^* 
faren  lassen  na  daet,  ihn  strafen  oder  freizulassen,  nae  weisi- 
thumb  des  rechtens. 

Weiter  hat  der  gewaltherr  auf  dem  leben  und  laetgnede 
ren  zu  Bernszbergh  gebot,  verbot,  noch  kein  ander  recht  od^ 
gerechtigkeit  me,  dan  vorschrieben  steit« 

AUS  DER  GRENZBEGEHUNG  VON  AFFERDEN  ^ 

1436. 

Item  upter  Maesen  aen  gheener  siden  ia  geheiten  Wal- 
bertzwerdt,  daer  leit  ein  stuck,  dat  hoert  den  heren  ^ 
Aefferden  toe,  und  boeren  hoere  tenden  und  schatdoges 
dairvan.      und  dair  moigen  die  heren  van  Aefferden  np  d&' 


1)  an  der  Maas,  unweit  Qennep.     atis  der  geschiohte   der  ha^ 
Schenk  von  Nydeggen  b.  312. 
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Slaetzen  richten  aen  galgen  und  aen  pütten.  und  die  sohienen, 
ie  dair  yaren  mit  perden  und  mit  linden  oever  lant,  ^  daer 
mach  die  boid  van  Aefferden  koemen  und  ataen  np  die  linden 
of  perden^  soe  is  dat  scbip  beaat  emitten  gude,  wantiet  (I.  want 
et)  herrlicheit  van  Aefferden  is. 


W.  DES  KOENIGSFORSTES  0- 

1386. 

In  goitz  namen  amen,    wir erfgenoissen  ind  beleen- 

den  des  walts  genant  Kuninxforst  dein  kunt  allen  luden,  dat 
in  den  jairen  unss  herren  .  .  .  1386;  des  vridages  na  deme 
sondage  do  man  sangh  invocavit,  in  der  vasten  zu  mittage 
ersehenen  vur  demo  bescheidenen  manne  Elger  vermeistere, 
deme  scholtissen  zu  Dujtze,  ind  vur  uns  den  erfgenoissen  vur- 
genant  in  vollem  gerichte,  dat  zu  diesen  sachen  gestalt  ind 
beboidt  was,  unser  genediger  herren  vrunde,  as  unss  herren 
Friderichs  van  der  goitz  genadcn  erzebuschofs  zu  ColnCi  vur 
in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vrome  lüde  (folgen  die 
namen)  an  die  eine  site,  ind  unss  herren  Wilhems  van  dersel- 
ven  genaden  goitz  herzoghen  van  dem  Berge  ind  greven  zu 
Bavensberge,  vur  in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vrome 
lüde  (folgen  die  namen)  an  die  ander  site,  van  der  vurschre- 
ven  unser  beider  herren  weigen  dar  geschickt  ind  geverdiget, 
as  si  saichten,  ind  gesunncn  da  an  uns,  dat  wir  si  hucren 
lieszen  ind  wisten  iedermanne  sin  reicht  an  deme  vurgenanten 
walde,  deme  Kunincsforst.  warup  wir  erfgenoissen  vur^en. 
zu  gesinnen  ind  maningen  des  scholtissen  vurschr.,  as  dat  reicht 
ind  gewoenlich  is,  uns  wail  vliszlichen  beriedcn  ind  mit  wail- 
bedachten  vurrade  ind  sinne  ind  euch,  na  deme  unse  alderen 
ind  vurvairen  dat  an  uns  braicht  haint,  so  wisten  wir  ind  be- 
kanten,  wisen  ind  bekennen  up  unse  eide  iedermanne  sin 
reicht  an  deme  vurschr.  walde  dem  Kunincsforst,  in  alle  der 
wisen  ind  voigen  herna  geschreven. 

Dit  is  dat  reicht  van  deme  Knninxforste.  §.  1.  Zu  wissen 
si,  dat  der  walt,  die  genant  is  der  K.,  die  up  gbeesite  Roide 
ind  Heumair*)  angheit  ind  geleigen  is,  eigen  gut  drier  geist- 
licher herren  is,  as  ein  vierdoil  unss  herren  van  Colne  ind 
eins  ^estichts  ind  zwei  vierdeil  des  abts  van  sent  Pantha- 
leon  md  sins  goitzhuis,  ind  ein  vierdeil  des  abts  van  Dujtze. 
§.  2.  Ind  is  dis  walt  in  sulcher  vriheit  ind  zu  sulchem  reichte 


1)  bei  Bensberg,  östKöh  von  Mülheim,  aus  Lacomblets  urkb.  III  no. 
905.  dies  weistham  wurde  nebst  denen  von  Hilden  und  Haan  (no.  903, 
aush  bd.  S,  8)  und  von  Deutz  (no.  904,  auch  bd.  3,  3)  durch  den  herzog 
Yon  Berg  veranlaszt.  die  Urkunde  darüber  iit  unter  no.  902  bei  Lacom- 
blet  abgedruckt. 

2)  Kath  und  Heomar  östlich  von  Deuts. 
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geleigen,  as  herna  voilgt,  dat  ia  zu  wissen  also,  datonBebem 
van  öolne  hait  einen  geswoiren  forster  van  sins  TierdeiUwd- 
gcn^  der  abt  van  sent  Panthaleon  hait  zwene  geswoiren  Tonteie 
van  sinre  zweier  vierdel  weigen  ind  der  abt  van  Doytze  hait 
einen  geswoiren  vorster  van  sins  vierdeiis  weigen.  §.  3.  Diese 
vurschr.  viere  vorstere   haint  geswoiren  iren  herrea  den  vtlt 
zu  behueden  ind  zu  bewairen,   ind    wert  dat  ieman  den  valt 
bewe  of  eiocben  hauw  dainne  dede,    des  he  van  reichte  niet 
dein  ensuelde,  ind  buiszen  urlof  der  vurschr.  herren  geschege, 
datsolen  die  vurschr.  vorstere  brengen  zu  Duytze  an  die  buk 
vur  unss  herren  scholtissen  van  Colne,  ind  seien  dat  dai  wreu^a. 
ind  umb  die  wroge  ind  bruche    so  sal   unss   herren  scholtisse 
van  Colne  mit  den  erfgenoissen^^dat  is  zu  wissen  mit  deagb^ 
nen  die  vericent  sint  van  den  vurschr.  herren  in  demew&Ide, 
dingen  ind  zu  gedinge  sitzen  zu  Duytze  an^der  bank,  udit 
allweigo  gedain  ind  nerbracht  is.   §.  4.  Ind  is  euch  dat  reicht 
also  gcleigen  van  deme  vurgeschr.  walde,   so  we  da  ane  eio- 
cben  hauw  dede   buiszen  der  vurschr.    herren  urlof,  die  gil> 
van  ieclichme  waine  holz,  den  he  also  hewe^  zien  markcokk 
paiementS;  ind  van  ieclicher  karren  holz  vunf  mark  desselves 
paiements   zu   boiszen  den  vurfi^en.  drin  heren,  ieclichem  si 
sime  gebuere.    §.  5.  Vort  so  hait  der  herzoghe  van  demBer^ 
uisz  deme   vurschr.  walde  alle  jare  drui  vierdel  holz,  ind  nlet 
me^   die  ieme  die  vurg.  dri  herren  as  ieclicher  van  in  sin  g^ 
bur  danaf  solen  doin  Teveren  up  den  Ryn^  ind  daromb  so  stl 
he  den   vurgenanten  wald   schirmen  ioa  doin   hueden.    §•( 
Ind  of  dat  sache  were^    dat  ieman  van  sinen  undersessen of 
van  den  sinen  einche  bruche   da  inne  dede  ind  danaf  gheioe 
richtunge  endSde,   also  as  des  walds  reicht  geleigen  is,  so  sai 
der  herzoghe  of  sine  amptlude   doin  pende   geiven  van  den- 
ghenen  die  under  ieme  ind  in  sime  lande  gesessen  wereo,  9^ 
wanne  unss  herren  scholtisse  van  Colne  des  an  ieme  gesioDet 
Ind  dieser  dinge    zu   ganzer   steitgheit   und    zu  nrknnde. 
want  wir  erfgenoissen  ind  betenden   vorgen.    ghein  gemein« 
segel  enhain,  so  hain  wir  gebeidcn   die  scheffene  van  Dnyti«, 
die  bi  dieser  vurschr.  wisingen  geweist  sint  ind  diegesienio^ 
gehoirt  haint,  dat  si  ir  scheffcnsiegel  zu  gezu^e  dieser  saches 
an  diesen  brief  gehangen    haint.     des    wir    die    scheffen  ^ 
Duytze  bekennen,  want  wir  die  vurgenanten  Sachen  also  gehoirt 
ind  gesien  hain  ind  dabi  geweist  sin   in   alle    der  formen,  *^ 
die  hie  vur  ercleirt  stoent,  mit  Urkunde  unss  gemeinen  schef- 
fensiegels   zu  beden   der  vurgen.    erfgenoissen   ind  beleender 
an  diesen  brief  gehangen,  die  gegeiven  is  in  den  jairen  noi3 
herren'üind  up  den  dagh  as  hievur  steit  geschreven. 

W.  ZU  DUISBURG  »)• 
L 
§.  1.   Soe  wanneer  dat  ghein  meior  enis,  so  sullen  die  twelf 


1)  Laoombleta  aroh.  8,  258  ff. 
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feswaren  hien  in  des  riks  haef  einen  meier  kiesen,  nn  sullen 
en  oieier  brengen  var  den  beren  nn  vnr  die  erfen.  §•  2. 
So  sal  die  bere  den  meier  stedigen;  un  wanneer  dat  be 
gestediget  is,  soe  is  be  ein  vrone  op  des  beren  baef.  §.  >3, 
Un  so  bet  be  den  toi  van  ai  den  räderen,  die  in  die  stat  veil 
comen,  dein  nn  groit.  §.  4.  So  is  die  meier  ein  ricbter  over 
die  linnenwever.  §.  5.  Wert  sake,  dat  die  bere  lüde  ontlifen 
solde,  bangen  ofte  räderen,  so  sal  die  meier  Turs.  den  beren 
op  die  stat  leveren  galgen  un  räderen.  §.  6.  Voort,  so  wann- 
eer dat  ein  bou  was,  so  mocht  die  bore  of  sin  scboltet,  so 
wat  be  mit  einer  accen  gebowen  kondo  des  dages  un  al  dage, 
also  lange  as  de  bou  wert;  un  so  mocbt  oec  die  meier,  so 
wat  be  mit  einrer  barden  gebowen  konde  den  bou  ut ;  un  die 
vrone  oec  den  bou  ut,  so  wat  be  mit  einrer  biepen  gebowen 
konde.  §.  7.  Nu  bebt  so  dat  afgelaebt  un  gevet  den  scboltet 
24  Toeder  bolz  daervur  un  lacbten  oec  den  meier  af  un  ga- 
▼en  eme  oec  24  yoeder  bolz  daenrur. 

n. 

§.  1.  Item  ein  meier  sali  bebn  jares  8  aide  scbild  und 
einen  alden  scbild  vur  gerst.  §.  2.  Item,  als  men  tallige  gift, 
soe  sali  bi  bebn  24  yoeder  bolz,  dat  sali  bie  dein  bouwen  in 
den  gewesen  bouwe,  dat  sali  bi  mit  tallige  fueren  laten. 
!•  3.  Item,  als  eikeren  is,  sali  men  un  barnen  12  yerken. 
}.  5.  Item,  bie  sal  fueren  barninge  tot  siner  notturft,  daer  bie 
yront,  dat  sali  wesen  wintfall,  top  und  abennicb  bolt,  und  bie 
ensall  nit  doen  fueren  die  ein  umb  die  andere  yore.  §.  6. 
Item,  als  men  gbein  bolt  cngeft,  sal  men  oem  geyen  12  foe- 
der.  §•  6.  Item,  die  meior  ensall  gbein  bolt  bidden,  nocb 
windfall,  nocb  toppe,  nocb  bolt  ut  doser  mark  doin  fueren 
nocb  laten  fueren,  und  bie  ensall  gbein  stem  bieten  nocb  la- 
ten bieten,  anders  dan  to  siner  barninge,  als  yurs.  is,  sonder 
argelist.  §.  7.  Item  bi  sal  bebn  dat  land  und  die  hoefe  be- 
weis, die  daer  to  geboert.  §.  8.  Item  die  linneweyer  sali  nie 
ricbten,  als  yan  alst  (alters  ?)  sieb  geboert.  §.  9.  Item  bi  sali 
ein  perd  balden  und  sali  darmit  den  walt  to  yerwaren. 

m. 

Extract  uisz  der  stat  alten  legerboioh  de  dato  1416. 

Item,  als  onse  gncdige  ber  uns  ansprickt.  so  woe  to  ge- 
denken einen  meier  to  setten,  want  die  ber  aen  anscttet  und 
atodiget  inde  loeni  mit  lande,  mit  den  gericbte  oyer  die  linne- 
y^eyer,  mit  den  rader  toi,  inde  die  eryen  daer  oik  des  oers 
to  geyen,  als  yon  yerfalle  und  recbt  dat  ut  dem  walde  komet, 
inde  die  meier  ist  ein  gescbworne  frone  tot  unsers  gn.  b. 
hoye:  darumb  so  enbebbe  die  stat  des  niet  to  kroedon,  einen 
nnsers  beren  froenen  to  setten«     darup  antworden   wi  burger- 
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meistere  und  raet  nirs.;   dai  die  koer,   einen  meier  to  kieseB, 
TOD  alder  gewoenten  und  noch  gewoenlich   gohalden  tod  10, 
20,  30,  öO;  70  und  mehr  jaren  und  lenger,   dan   imand  gtä&t 
ken  mach,   steit  aldu8:    so  wannehe  gebreck  ist  eines  meien, 
so  plccht  men,  und  ist  noch  gewoenh'ch  gehalden,   ein  klode 
to  iuiden,  damit  die  gemeine  erven  np  die  schoele  toe  koemoi 
werden  geeischet  und  geroepcn.    und  ist  saeke,  dat  alsdan  ik 
erven   gemeinlich  eins  werden  up  einen,   Toir  einen  meicr  to 
hebben,  den  sali  der  her  stedigen,  indesall  meier  sein elajaer. 
und    of   die  erven  aldaer  niet  gemeinlich  eins  enkonnen  wer- 
den,  80   ist   gewoenlich  an  die  hien  to  setten,   einen  meier  t« 
kiesen,  die  dan  sollen  gaen  up  des  riks  hof,  inde  die  hien  mogm 
einwerf  kiesen  einen  meier,  die  erven  mögen  den  widderleggefi; 
die  hien  mögen  anderwerf  kiesen,  die  erven  mögen  den  widder- 
leggen ;  inde  derdewerf  sullen  die  hien  kiesen  up  oeren  eid,  nod 
den  sali  der  her  stedigen,  und  sali  meier  bliven  ein  jaer.  jndek 
aldusdaner  manieren  einen  meier  to  kieson  eine  aide  gewoeoti 
und  noch  gewoentlich  ist  gehalten,  inde  alle  unse  aide  gewoentea 
von  kciseren,  koningen,  greven  und  heren  confirmert  sein  undbe 
stedigt,  inde  vort  von  unsen  lieven  und  gnedigeo  heren  nauitwi- 
sunge  der  brieven  vursc.  geloeft  to  halden.  darumb  aagenirier 
ven  und  hien,  ende  anders  nimants  in  den  rechten  ^eboere  eiaeft 
meier  to  kiesen  und  to  stetten  na  der  gewoenten,  as  vurac.  steit 

RECHTE  VON  HIESFELD »). 

Dit  sin  die  rechte  to  Hysvelt  unde  toe  Wesel  van  v^ed^ 
loisz,  woe  men  die  halden  sal.  §.  1.  Item^  ten  irsten  so  kimt 
A  of  B  und  begert  ens  voerspreks  undo  segt:  her  richter,  H 
begeer  en  voersprek.  so  antwordt  die  richter:  ick  guns  o. 
wen  begeertdi?  so  seegt  A:  her  richter,  ick  be|[^eer  undc  bid 
desen  A.  B.  so  seegt  die  vorspreek:  her  richter,  ist  u  lief. 
dat  ick  A  sin  woort  doe  und  im  help  tot  sinen  rechten,  lad 
gunt  mi  voerspreecks  recht  und  bcrait,  of  ick  mit  allen  orde- 
len  unde  rechten  dat  vcrdeedingt  hed  unde  gewunaen  were^ 
so  antwort  die  richter:  ja.  soe  seegt  die  voerapreeck :  herrich- 
ter, ist  u  lief,  dat  ick  unde  A.  B.  ons  umbkieren  und  beradex 
so  vern  he  hier  toe  doen  heft?  antwort  die  richter:  ja.  sc 
kumt  die  voersprecck  weder  unde  seegt:  hier  is  A.  £.,  uode 
woldc  hier  luit  eisschen,  moet  he  wael  een  swert  trecken  ?  ^ 
antwort  dio  ricbtor:  ja.  so  seegt  die  voersprecck:  A.,  treeit 
ut  en  swert  unde  doet  die  hand  van  den  swert  unde  haldt  al 
still  undo  roept  driwerf :  wapen  I  ^)  so  vraigt  die  voerspreeci: 

1)  von  Jacob  Grimm  bereits  in  den  jahrb.  des  gem.  deoisch.  reeks 
1,  257  ff.  anf  grund  einer  mittheilnng  des  herra  sBpepolipndent  Woite:^ 
zu  Bonn  veröffßntlicht.  Hieifeld  liegt  an  der  Lippp,  i^  der  nähe  vop  Dizs- 
fa)cen,  zwei  stunden  von  Wesel. 

2)  vgl,  art.  137  des  jrleicbfalls  von  faerrn  4'.  Wolters  mit|(«theiltr. 
Stadtrechts  von  Wesel  («eitschr.  des  berg.  gesohtohtsvereioB  4,  0T):  »IfTei 
men  een  eischen  sal  mit  sle^hter  klaegen  <ue  en  man  gelt  scholdde^  vere  a 
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her  richier,  moet  een  dat  swert  wael  opstecken?  so  antwort 
die  richter:  ja.  so  seegt  die  voerspreeck:  her  richter,  wildi 
weten,   wair  umb   dat  A  hier  kummen  is  voer  die  bank  unde 

fericht  roins  gnedigea  lieven  heren  van  Cleve  und  greef  van 
er  Merek,  des  gericht  unde  heerlickheit  sin  is,  mit  een  wa- 
pengerucht  unde  mit  en  getagenen  swert,  unde  klagt  u  aver 
öngerichte  luide  die  im  aen  kummen  sin,  unde  onthalden  im 
aen  sinre  vaderlicker  haef  unde  guet,  dat  also  guet  is  als  hon- 
dert  rinsche  golde  gülden,  unde  duet  dat  mit  kracht  unde  ge- 
walt,  unde  begeert  van  u  gerichts,  unde  vragt  dairumb  eens 
richten  ordel,  woe  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  ge- 
schie  und  den  anderen  geen  dnrccht.  so  seegt  die  richter: 
gl  scheepen,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen:  gi  sult  se  nu- 
men,  want  gi  se  kindt,  unde  die  richter  die  sal  se  u  in  eis- 
schen.  so  seegt  die  richter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen 
gewist  hebben,  und  ick  eissch  hier  in  A.  B.  C.  D.,  so  woe  hi 
kerstelick  genant  is,  irstwerf  aen  die  bank  mins  gnedigen  lie- 
ven heren  van  Oleeff  unde  van  der  Merck,  des  banks  recht 
unde  heerlickheit  sin  is,  sin  lif,  sin  guet  unde  allen  die  goen 
die  sin  guet  deilen  unde  benuwen,  unde  dair  he  recht  unde 
deel  aen  heeft,  bi  sin  halskoer.  is  hier  oock  wie  die  im  ver- 
antworden  wil?  ick  ensihe  hier  niemants.  so  vraigt  die  voer- 
apreeck  en  rechten  ordel,  want  dat  irstwerf  is,  woe  he  dair 
mit  vort  vaeren  sal,  dat  im  recht  gcschie  unde  den  anderen 
geen  onrecht.  so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist. 
80  seggen  die  scheepen,  dat  he  aver  14  dacgen  weder  kum- 
men sal  of  des  nestcn  gericht  dacges,  unde  laten  sich  vort 
richten,  unde  hi  sal  den  richter  aen  sin  band  tasten  bi  een 
peen  van  hondert  alte  schilt,  sinre  klacgc  toe  volgen.  item 
so  vraigt  die  voerspreeck:  her  richter,  of  A.  binnen  desevier- 
ticn  daegen  der  aengerichtinge  mecr  vunde,  of  he  die  in  die 
seif  klaeg  dat  (dar?)  mcde  numenmucht?  so  seegt  die  richter: 
gi  scheepen,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen :  ja,  want  dat  mit 
den  ordel  unde  recht  bewaert  is. 

§.  2.  Dat  ander  gericht.  item  des  anderen  gerichtdaegs 
kumt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  deedingt  sich  acut  gericht, 
als  voers.  steet,  unde  seegt:  her  richter,  A.  heeft  hier  enen 
irstwerf  in  doen  eisschen  na  der  land  rechten,  unde  bid  u, 
her  richter,  dat  gi  im  anderwerf  wilt  eisschen.  so  eisch  ick 
hier  voer  die  gemein  luiden  anderwerf  aen  mins  gnedigen 
lieven  heren  bank,  des  gericht  unde  heerlickheit  sin  is.  so 
Traigt  die  voerspreek,  woe  men  dair  mit  vort  vaeren  sal,  want 
dat  anderwerf  is,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen  geen 
unrecht?    so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist.    so  wi- 


ander  gebreck  hedde  toi  enen  die  onse  borger  niet  enwere.  en  ordel : 
ten  irsten  sal  men  im  eisclien  mit  enen  swert,  and  roepen  driwerf  wapen, 
unde  bidden  den  richter  ens  voersprecksc.  nach  einem  andern  artikel 
(a.  a.  o.  tette  77)  lautete  der  ruf:  »wapano«.  über  den  gebrauch  des 
Schwerts  vgl.  Grimm,  a.  a.  o.  1,  268. 
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8en  die  scheepon:  gi  snlt  se  verbrieTen  unde  Terbaden  aeo  de& 

fericht  dair  so  onder  geseetea  siu^  binnen  desen  14  dtegen 
ier  toe  kummen,  ande  se  stillen  dan  wael  14  daegen  hebbes, 
undc  verantworten  sich,  unde  neemen  dan  oer  gerichts  ivaer. 
so  deedingt  sich  die  voerspreek  van  den  gericht  unde  beda&ct 
sich  guets  gerichts. 

§.  3.    Dat   derde  gericht.    item,   als  men  dan  tea  derdea 
mail  richten  sal,   so  kumt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  de^ 
dingt  sich  acnt  gericht  als  vurs.  steet,  und  seegt:  herrichter, 
wildi  hoeren  wair  nmb  dat  A.  hier  knmoicn  is  ?   he  heft  hier 
laiden  latcn  eisschen  cenwerf,   anderwerf,    onde  heft  die  Ter- 
bait   unde   verbrieft   bis  so  lang  dattot  nu  op  den  lesten  dach 
is,   unde   bid  u  dair  gerichts  aver  unde  vraig  u  en  ordel,  sO 
woe  men  im  dat  richten   sal,    dat   im  recht  geschie  unde  dei 
anderen  gecn  önrecht.    so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dtt 
wist.    so  wisen  die  scheepen:    gi  sult  die  den  richter  Diimefi, 
unde   die  richter  sal  se  eisschen   eenwerf^    aaderwerf^  dttde 
werf,    so  seegt  die  richter:    ick  doe   als  mi  die  scheepen  g^ 
wist  hebben,   unde  eissche  die  vurs.  luide  hier  als  vurs.  steei 
so  seegt  die  voerspreeck :  wi  begeeren  vort  gericht.    so  seegt 
die  richter:  gi  schepen,  dat  wist.   so  wisen  die  scheepen:  mn 
sal  se  verrücken  unde  verplucken  unde  verschieten.    so  doet 
die  richter:  ick  verrück  unde  verpluck  unde  averschiet se.  ^ 
vraigt   die   voerspreek :    wi   begeerent   Bericht,     so   seegt  die 
richter:    dat   wist,   ghi  scheepen.    so  wisen  die  schepen:  j^U 
sult   se  leegen  achtelois,   recntelois,    eerlois,    vredelois,  vidt 
neemen   oen   een  guet  gcrucht  unde  geven  en  quait  gemchl 
so    seegt    die  richter:    so  doe  ick  als  mi  die  scheepen  gewi^t 
hebben,    als  vurs.   steet.    so  vraigt  die  vurspreeck,   of  be  dk 
luiden  vordere  toe  perd  of  toe  vuet,  in  veld,  in  wild,  in  beide 
in  bruek,   in  wegen,  in  Straten,    woe  men  oen  dair  verfolgt 
dan  seegt  die  richter:    gi  scheepen,    dat   wist.     so    wisen  di^ 
scheepen:    mit   klockenslach    unde   mit  wapengcrucht  und  ri 
en   getagenen   swert.    so   vraigt  die  voerspreeck,    of  dair  j^ 
öngeval  dootslach  ffeschege,  woe  men  dan  dair  mit  doen  soi4'. 
unde  richten  solde  r    seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  vL^ 
so   wisen   die   scheepen,    men   sal  richten  aver  die  doden  i!: 
aver  die  leevendighen,  unde  men  sal  den  dootslach  verhnder 
woe  men  it  best  kan.    so  vraigt  die  voerspreeck,  woe  verndii 
men   oen  vervolg  doen  sal?    so  wisen  die  scheepen:  op  di^i 
waer,  op  des  heren  kost,    so  vraigt  die  voerspreeck,  wat  dee 
beer   dairvan   gebeert?    so   wisen   die  scheepen,    den  derdes 

Sennink.  wat  fi^eboert  dan  den  gericht  dairvan?  so  iriiea 
ie  scheepen:  den  richter  gebeert  12  pennink.  wat  geb(K%i 
den  scheepen?  den  scheepen  gebeert  vier  pennink,  ondedai 
baid  gebeert  oock  vier  pennii^K  van  dat  gelt  voersreven.  >' 
vraigt  die  voerspreek,  of  dat  gericht  ut  gegeeven  si,  also  »j 
sich  dat  mit  recht  geboert?  so  wisen  die  scheepen,  datsi&^i 
ders  niet  enwSten,  want  dat  mit  ordel  unde  mit  recht  ver 
waert  is. 
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Die  ffetooenten  der  vurs,  reckten. 

§.  4.  Item  80  bebben  die  scheepen  van  Hysvelt  voer  een 

fude  aide  gewoenten,  unde  niet  voer  recht,  so  wanneer  dat 
er  lateldacu  is,  dat  men  dair  derdewerf  richten  (und)  imande 
vredelois  leggen  sal,  so  bidden  die  scheejJen  den  richter  den 
dag  af.  §.  5.  Item^  een  vri  dienstraan  des  beeren  van  den 
land,  die  voer  dat  vurs.  recht  gheeisscht  wort,  mach  mit  sinre 
voerhand  alleen  voer  sin  dnscnolt  stain.  dat  vrisen  die  schee- 
pen voir  recht*  §.  6.  Item,  welk  man  die  also  niet  gelaeden 
enwort,  unde  hier  geropen  wort,  die  mach  alleen  voer  sin  dn- 
scholt  niet  stain*  §.  7.  Item,  dair  op  wisen  die  scheepen  voir 
recht,  dat  si  dair  op  den  man  laten  kommen,  unde  sal  bebben 
aen  en  itlicker  band  dri  6nbesprakender  maus,  unde  sullen  van 
enen  weesenen  sin.  die  moegen  dan  al  toesamen  voer  die 
unscholt  stain. 

8.  8.  Aldus  sal  men  een  verbrieven:  wetet,  her  richter 
toe  ßerck,  of  wair  dat  nu  velt,  dat  ick  richter  to  Hysvelt  u 
lait  weten,  dat  gi  verbait  of  te  kennen  geeft  Johann  etc.,  dat 
he  si  ten  irste  toekommendo  gudesdach  aver  viertien  daegen, 
of  des  neesten  gerichtdaegs  dairna,  toe  Hysvelt  of  toe  Wesel 
etc.  onder  den  gericht,  unde  halden  dair  sinen  lateldach,  als 
van  weegen  A,  of  hi  wort  anders  vredelois  gelacht,  sin  lif, 
sin  guet  unde  al  sin  guet  unde  alle  diegoen  die  dat  sin  beb- 
ben, unde  dair  he  recht  of  deel  aen  hcft,  unde  aen  dengoenen 
die  sich  sins  guet  onderwinden  bi  ons  halszes  koer.  in  oor- 
kund  mins  scgels  op  spaciers  dis  briefs  gedruckt.  —  Desen 
brief  sal  en  geswaren  baid  bi  sich  draegen,  unde  men  sal  dair 
bi  leggen  so  voel  gelts,  als  die  man,  die  men  verbait,  woent 
von  den  richter,  unde  dat  sal  die  vron  des  ricbters  hebben, 
unde  doen  im  kond. 

§.  9.  Dese  nagheschreven  ensullen  geen  richters  weesen : 
paepen,  moennicken,  jocden  unde  echtelose  kinderen,  noch  moe- 
g'en  geen  vonnis  geeven  aver  imants,  ut  in  autcnt.  de  iudicib. 
primo  coli.  VII. 

§.  10.  Vort,  all  die  rechteloisz  sin,  dat  sin  die  in  dnecht- 
scfaap  gebaren,  die  ensullen  in  den  rechten  niet  eitlen,  noch 
aver  imants  ordel  geeven,  ut  in  C.  de  postul.  1.  iudice. 

RECHT  DER  HENGSTHUFEN  DES  STIFTS  ZU 

WERDEN  *). 

Dit  ist  dat  recht  und  die  gerechtigkcit  des  stifts  Werden 
van  den  hinxthoeven.  also,  wer  mit  der  hinxthoeven  eines 
bebandt  ig,  der  sail  dem  praisten  oder  einem  abten  van  Wer- 
den halden  ein  hinxperd^  dat  also  gut  und  gestalt  wesen  sali, 
dat    darup   einer   van   der   heren   vurs.  knecht  riden  möge  to 


1)  an  der  Ruhr,  oberhalb  Mühlheim,    aus  P.  F.  J.  Müller,  über  das 
^terwesen  (Cöln  1826)  a.  862. 

Bd.  VI.  46 
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bave  oder  tu  dage,  of  anders  wair  ta  schicken  dar  men  dst 
behoeft.  alaulche  perd  mo^cn  die  heren  alle  jair  geauwenh* 
ten  to  tween  tiden,  dat  is  eins  in  dem  sommer  und  eins  Ib 
dem  Winter^  und  nicht  widers.  und  so  verne  den  hera  alsolche 
perd  up  oeren  gesInnen  geweigert  wurdt,  so  moegen  die  he- 
ren af  oere  knechte  van  den  heren  wegen  ein  ander  pert  hoi- 
ren,  und  wes  dan  sulches  kosten  werdt^  dat  mag  man  mit  des 
decken  afpenden  laiten  als  andere  der  heren  renten  und  selmt 
den.  dat  pert  moegen  die  heren  gebroiken  als  Turs.  steit  eina 
tag  und  nacht. 

HEERGEW AETE  UND  GERADE  ZU  BOCKE  i). 

1826. 

Wi  Engelbert  greve   van    der  Marke    doet .  kunt  al  des 

fhenen,  dei  dussen  breifsein  solen  (lesen?)  nnd  horea  lern, 
at  wi  mit  rade  unser  vründ  einer  schedincghe  hebt  Torneaiet 
tuschen  Lüdeken  van  Bocghe  und  sine  erven  up  de  einen  zi- 
den  und  al  den  hoii^sluden  de  in  den  hof  to  Bo[r]cghe  hörest 
up  de  anderen  ziden^    van  al  den  stucken  de  tnsschen  en  w^ 
rende    waren,    also  als  hierna  gescreven  steit.     §.  1.  To  des 
cristcn  so  segghe  wi :    wer,   dat  dar  ein  man  störve,  dar  b- 
deke   und    sinen  erven  ein  herwede  voeraf  vorvelle,  dar  fk 
sone  were,    de  sone  sal  nemen  dat  beste  perd   tovarn  af,  du 
na  salLudeke  und  sine  erven  keisen  dat  beste  perd,  ondToit- 
mer  al  sin  geschapene  ghewant,  also  als  de  ^ude  man  to  mar 
kete  und  to  godinghe  plach  to  ridene,  und  nicht  mer,  to  her- 
wede.   vortmer   so   solen  se  gheven  tot  erve  alle  veir  Toetei 
schat.    wer   ok   dat  sake,    dat  dar  gewonnen  lant  were,  of« 
gekoft  lant,   dat  sal  tot  erve  ghan,   et   enwere  also  vele,  k 
so    et   brechten   in    eren   eder   tun,   dat   ensal   nicht  tot  en? 
ghan.    §.  2.  Vortmer,  störve  dar  ein  vrouwe  in  er  hovcs  ho^ 
von,  dar  Ludeken  und  sine  erven  ein  gherade  invelle,  dar  s«! 
Ludeke  ofte  sine  erven  dem  hushere  laten  ein  beddeundtfc 
lakene,  und  decke  eme  siaen  disch;  dar  na  mach  Ludeke  qb^ 
sine  erven  nemen  to  gherade  dat  beste  bedde  und  twe  Isketc 
und  der  vrouwen  geschapene  ghewant,  und  nicht  mer,  tegb«- 
rade.    und  vort  tot  erve  alle  veir  voeten  schat,  als  hir  vorg^ 
sproken  is,   und  vortmer  al  dat  ander  recht,    dat  dusse  to^ 
lüde  Ludeken   und   dem  hove  to  Bocghe  plagen  to  doen  vd 
ghedain   hebt,   dat   solen   se    eme  vort  doen.    §.  3.    Und  da 
gichte,  der  sich  deselven  lüde  vormaten,  de  endunket  uns  räS 
recht  wcsen,  dar  umme  seghe  wi  se  doet,  und  sal  vortmer  ai« 
wesen. 

Hirmede  hebbe  wi  de  vorgenompten  puncto  lettcrlikeo  (d  ^ 
luterliken)  und  genslikon  vorscheiden,  und  dit  sal  roallich  de3 
anderen  vortmer  gans  und  stede  halden«  in  orkonde  undste* 
dicheit  dessen  vorg.  stucke  hebbe  wi  unse  ingesegel  gebangt^ 

1)  aus  P.  F.  J.  Müller  a.  a.  o.  462—464. 
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an  dessen  breif,  de  ghegeven  is  und  gescreven  int  jar  nnses 
heren  als  man  scrivet  1326  jar,  des  gudensdaghes  na  pasche- 
dagbe. 

WEISTHUM  ZU  SCHMERLKE  «)• 

1464. 

Ich  Herman  Enisey  ein  gesworn  gogrcve  m.  gn.  h.  van 
Colne  nu  tor  tit  to  Erwitte,  bekenne  und  betughe  in  und  over- 
mits  dusscn  oppcnen  reebte  scbin^  we  den  suet  oft  bort  lesen, 
wo  sint  gekommen  vromme  frunt  des  stichtes  van  Benning- 
huszen,  und  bebbet  laten  Tragen  enes  recbten  ordels,  wor  ene 
bursebop  doit  eine  reebte  lantwisingbe  na  lantrecbte,  oft  die 
wisingbe  nicbt  van  gewerde  sin  solde,  oft  wat  dar  recbt  umme 
si?  so  is  dat  ordel  gegbeven  den  lande,  so  beft  sik  dat  lant 
ütnme  gekiert  und  beft  sik  beradcn,  und  sint  weder  gekommen 
tind  bebbet  gewiset  vor  ein  recbt,  wat  de  buer  gewisct  heb- 
ben,  dat  solde  gewiset  sin,  oft  kommen  andere  und  wiscn,  so 
asz  dat  ein  recbt  si  anders,  und  so  bebbet  de  buerscbop  van 
Smerlick  den  stiebte  van  Benuingbuszen  so  dan  (d.  i.  sogetban) 
lant  towiset,  asz  dar  dat  ordel  op  gewiset  is,  dar  ik  vorg. 
g'Ogreve  ein  erkunde  op  entfangen  beobe. 

Dusses  vorg.  ordels  und  gericbtes  sint  standenoten  gewest 
de  erbern  vesten  Renvert  van  Scborlemer,  anders  genant  EIu- 
aener,  Lulef  van  der  Borcb  und  andere  gudemans  und  vromme 
lüde  genocb.  dusses  vorder  to  der  bekenntnisse  der  wairbeit 
hebbe  ik  vorg.  gogreve  min  ingesegel  van  gericbtes  wegen 
beneden  op  spacium  dusses  breves  gedruckt,  datum  a.  d.  1464, 
octava  epipbanie. 

HOFBECHT  VON  ST.  PETER  ZU  SOEST«). 

1186. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Pbilippus,  divina 
favente  clemencia  sancte  coloniensis  ecciesie  bumihs  minister, 
aniversis  Cbristi  fidelibus  in  perpetuum.  predecessorum  nosto«- 
rum  exempla  sequentes  familiam  beati  retri  in  suo  iure  et 
xanquillitate  conservare  dignum  duximus  et  ea,  que  ad  com- 
nodum  ipsius  familie  spectant,  ad  noticiam  posteritatis  trans- 
nittere.  cum  itaque  familia  beati  Petri,  manens  Susati  et  in 
»ircuitu  eins  pertinens  in  Gelmen  sivo  Hattorp,  in  Osincbusen, 
3orgelen  et  lüfendebusen,  instrumentum  de  iure  suo  scriptum 
ncendio  perdidisse(t),  nobis  quidem  ostensa  fuisset  instrumenti 
»ontinencia  rescripto  et  attestacione  fidelium  nostorum,   sacra- 


1)  zwischen  Soest  tind  Erwitte.    aus  Seibertz  westf.  urkb.  IIL  xio.  971. 

2)  Seibertz  westf.  nrkb.  I  no.  90.  besonders  abgedruckt  und  erläa- 
srt  von  Beseler  (zar  geschichte  des  deutschen  Ständerechts,  Berlin  1860), 
reicher  die  ante  abfaecung  dieses  hofipeohts  in  das  ende  des  11.  jh.  setst. 
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mento  qnoque  ipsiua  familie:  nos  assensn  et  conmlio  prionm 
ac  fidelium  nostorum  tarn  nobilimn  quam  ministerialium  scripti 
tenorem  reformavimus;  equitatis  sie  et  pietatis  intuitn  proTocstL 
ex  eo  qnidcm  tempore,  quo  predium,  quod  Susati,  sancte  co- 
loniensi  ecclesie  coUatum  est,  ut  famitia  pertinens  ad  corte: 
lUas  quieta  esset,  et  ad  servitatem  coloniensia  ecclesie  gv^it- 
ret  se  esse  translatam,  frequensquo  fierct  apud  Susatum  eoitnn 
coUectio,  concessum  est  eis  clemeDcioris  gracie  priTileginm. 

§.  1.    Scilicet  si  vir  de  familia  illa  quicunque  uxorem  ds- 
cat  de  ipsa  familia,  yillico  curtis  quatuor  solides,  non  amplite.  | 
dare  teneatur,  et  sie  optento  illius  assensu  domum,  agros,  cur- 
tis,   aut  quidque    habuerit,    mobile  aut  immobile,    tradat  niori 
et   filiid,    si    habuerit,    nee    tenebitur  uxor  aut  filii  agros,  m 
quidque    eis    traditum  fuerit,    de  maau  villici   vel  cuiuscaagiH 
alterius    suseipere,    yiri    sive   patris    donacione  contenti.    §.1 
Cum  autem  mortuus  fuerit  vir,  uxor  seu  filii  medietatem  omiü- 
um  quadrupedum  dabunt   curti,    celcbrato    tricesimo   defa&ed 
prius  tamen  poterunt  in  exequias  illius  bovem  et  porcum  tmiB 
accipere;    et   si  plenum  mansum  habuit  defunctus,    debet  oio: 
vel   filii   sive  legitiml  heredes  duos  porcos,    quales  daator  p^ 
censu   mansi,   aut   si  dimidium  habuit  mansum,    potest  porcii: 
unum   de   quadrupedibus  accipere  et  solvere  censnm  pro  ap 
suis;    quod   si    aream    habuit   defunctus    unde    solvenda  e&^ 
ovis,  debct  uxor  aut  filii  aut  heredes  eins  unam  sibi  ovem  ^ 
merc,   si   oves   habuit   defunctus,   reiiquas  cum  curte  eqnaiiu: 
dividere;    equos   quoque  cum  curte  equaliter  dividet,    exce^: 
prius  mcliore,  qui  ad  proximum  heredem  mascaluai  pertiüeb 
nomine  herewede.    §.  3.  Cumque  una  sit  harum    curtium  hzr 
lia,    possunt  licite  de  qualibet  earum  ad  alia  transire  matrb 
nia,    obtento,   ut   dictum   est,    villici    assensu   quatuor   solid^^ 
§.  4.  Si  autem  vir  non  de  familia  ducat  uxorem  de  fanulia.  vf 
si  vir  de  familia  ducat  uxorem  de  non  familia,    contractus  u 
matrimonii   et  donaciones  inter  sponsum  et  sponsam  erunt  pr 
bene   plaoito   villici.    §.  5.    Quod  si  vir  non  fuerit  de  familu. 
uxor  sive  filii  seu  heredes  accipient  hereditatem  defuncti,  ^' 
cbil   relinquentes  curti,   et  matris  condicionem  sequeatur  ^ 
nuUam  trahentes  maculam  de  paterna  Servitute,  si  nati  faerifii 
de  libera  matre. 

§.  6.  Si  vero  de  familia  moriatur  quispiam,  qui  agros  et? 
tis  non  habuit,  sed  censum  annuum  pro  se  dedit,  sive  in  cer^ 
sive  in  nummis,  pro  eo  quadrupedia  non  dabuntar;  talium^ 
cum  censum  dare  incipient,  parentes  honore  census  alleviabi^ 
tur.  §.  7.  Qui  agros  censuales  habent,  alium  pro  se  cei^ 
non  dabunt.  §.  8.  Quod  si  aliquis  de  predictis  familiis  besi 
ficio  ad  alium  dominum  transferetur,  non  licebit  novo  dooisl 
graviori  cum  subicere  angarie  vel  servituti.  §.  9.  Porro  qi 
censum  debitum  dare  supersederit,  duodecim  solidos  compoci 
|.  10.  Litones  igitur  harum  curcium  filiis  suis  et  uxoribus,  si^ 
fuerint  sue  condicionis  sive  alterius,  omnia  sua  tarn  mobüi 
quam  immobilia,  exoeptis  quadrupedibus,  ut  dictom  est,  reüJ 
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quont;  quod  si  nee  filtos  nee  uxores  habuerint,  ad  proximos 
81109  8ue  condieionis  transibit  hereditas.  hoc  sane  indultum  est 
eis^  ut  et  ipsi  in  looo  suo  multiplicentur,  et,  qui  liberi  sunt,  ad 
eoram  consorcium  transire  non  abhorreant. 

§.11.  Indultum  est  eis  pretera,  ut  eoram  comite^  qui  vri- 
greve  dicitur,  sive  advocato,  loco  liberorum  sentencias  profe- 
rant,  advocati  esse  possunt  et  patroni  causarum.  §.  12.  Quod 
si  aliquis  über  se  ad  eondicionem  hanc  contulerit,  nabens  pre- 
dia  vel  mancipia,  possidebit  ea  et  pro  eis  stabit  loco  liberi 
absque  mundiburdo  mfra  ipsum  bannum. 

Et  ut  hec  in  pcrpetuum  rata  permaneant  et  inconvulsa, 
presentem  inde  conscriptam  paginam  sigilli  nostri  auctoritate 
commnniri  feeimus  et  banno  ea  firmavirnus  beati  Petri,  sedis 
quoque  apostolice  auctoritate  ac  nostra  statuentes,  ut  nulla 
omnmo  persona  humilis  aut  alta,  secularis  vel  ecclesiastica 
presumat  banc  nostram  constitucionem  yiolare  et  ausu  teme- 
rario  ei  eontraire.    (folgen  die  zeugen). 

Acta  sunt  hec  anno  dorn,  incarn.  1186,  regnante  domino 
Friderico  Romanorum  imperatore  magnifico  et  domino  Henrico 
filio  eins  Bomanorum  rege  augusto.  data  Susati  14.  kal.  augusti 
feliciter.    amen. 


RECHTE  DES  ARNSBERGER  WALDES. 

um  1350. 

Kondich  si  allen  luden,  dat  ment  in  dissen  marken'), 
nlse  tot  Anlafirhen,  to  Bercbem,  to  Sjrinchusen,  to  Corbeke 
und  to  Tedincnusen,  aldus  sal  holden.  §.  1.  Ein  selhove  mach 
bouwen  laten  speldern,  und  laten  die  oprichten,  und  vort  dan 
taten  enwegb  voren.  §.  2.  Ein  hove  mach  dat  euch  don  half, 
lat  dei  seiuove  allnch  doet,  und  laten  dei  speldern  euch  op- 
richten und  enwege  voren.  §.  3.  Vortmer,  wanner  ein  mar- 
<enote  timmerholtes  behovet  oppe  sin  gut  in  der  marke,  dat 
;al  hei  den  markenoten  kundich  don,  und  sal  orloves  van  en 
>]dden,  und  des  ensolen  noch  enmogen  sei  eme  nicht  weigeren. 
5.  4.  Vortmer.  ein  uwelich  markenote  mach  houwen  to  behove 
icrnholtes  allerleighe  holt,  ain  eiken  holt;  und  wil  hei  dat 
>eroholt  to  markete  voren  to  verkopene,  so  sal  hei  dat  holt 
rst  voren  oppe  sinen  hof  und  störten  dat  van  dem  wagen. 
».  5.  Und  dei  stortinghe  mach  hei  des  jares  losen  mit  vif 
»enningeo,  und  dei  boren  dem  gerichte  und  den  markenoten. 
.  6.  Vortmer,  dei  wiltvorst  van  den  vurgeschr.  marken  geboret 
.em  greven,  und  noch  dei  greve  noch  sine  amptlude  enhebben 


1)  tiafi  Seiberiz  qaollen  der  westf.  g^eschichte  1,  10  i— 106. 

2)  den  Möhnemarken,  so  genannt  von  der  Mohne,  einem  nebenflüsz- 
ben  der  Rohr. 
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neia  mer  rechtes  in  dissen  yurfr*  marken  to  hoawen,  dan  iei 
anderen  markenoten.    §.  7.   Vortmer,  wert  dat  ein  markenote 
houwe  over  dei  snede  der  marke,  und  dei  holtvorater  en  dir 
oyer   bevonde   ofte  dei  anderen  markenoten,    dei  weddet  3  ^. 
§.  8.    Worde   dei   onch  (1.  ok)  dar  over  nicht  beTondeo,  nod 
dock  van  den   boltrorstern  dar   umb   beschnldigbet,   und  m 
eme  den  stam  bewiaeden  dar  bei  van  bonwen  bedde,  so  wei- 
det bei  den  selben  broke,  alse  3  ßy  und  mach  sich  des  nidit 
enscbuldigben.    mer,    bekente  bei  des  also,    dat  bei  dar  nieh 
nein   vur   ensecbte,   bei  enbedde  bonwen,    so    weddet  hei  ta 
penninge.    §.  9.   Vortmer,    wert  dat  ein   butenman,   dei  oidt 
rechtes  in  den  marken  enbedde,  worde  van  den  holtrorstem 
begrepen,   dat   hei  holt  gehouwen  hedde,   so  mögen  eiM  da 
boitvorster  van  meinem  rechte   nemen  sin  vorderste  pert,  oh 
den  seien  dar  dat  inne  tuii    dei  anderen  perde  aoleo  wema 
genaden  der  anderen  markenoten.   nnd  worde  disse  man  geput 
van  den  amptlnden  des  greven,  er  dan  dei  boitvorster  to  qw^ 
men,  so  enhedden  dei  boltvorstere  nnd  dei  anderen  markesc- 
ten  nein  recht  an  eme.    §.  10.  Vortmer,  wan  men  dei  vneb 
des  eikeren  in  dissen  marken  overmiddes  dei  markenoten  b^ 
provet,   so    als   dan  dei  markenoten  ghemeinliken  overkoDei, 
so  mach  ein  uwelich  markenote  sine  swin  in  dat  ekeren  dn- 
ven.    §.11.  Mer,  wan  sei  utghan,   so  enis  ein  nicht  schuldkk 
to  geven,  dan  den  swinherde  sin  Ion.    §.  12.    Und  in  der  oi- 
dritt  mögen  dei  markenoten  und  dat  gericht  keisen  ein  stede 
ofte   einen   hof  dar   sei  op  ntghan,  sonder  (bnton)  eischio^tt 
des  greven  amptmans.    §.  13.  Und  dei  twe  deil  der  overdrifi 
bort  to  den  markenoten,   nnd  dei  deirde  deil  des  richters  der 
marke.    §.  14.  Wert  ouch,  dat  ein  markenote  worde  geeisck^t 
umb  einen  broke  den  hei  dann  hedde  to  vorbeteme,  nnd  niekt 
enquome,  so  sal  men  den  anderwerf  verboden.    nnd  komet  ke 
dan    nicht,    so   sal  men  eme  den  broke  twevolt  eischen,    uaa 
wert  hei  aeirde  werf  vorbodet,  komet  hei  dan  nicht,  so  velle: 
hei  van  alle  sime  rechte,  und  to  der  marke  ensal  men  en  nickt 
weder  toiaten,  hei  enhebbe  den  brok  gebetert  in  genaden  der 
markenoten.    und  alse  lange  bei  des  nicht  endoit,    sal  hei  ab 
ein  vremet  alingh  ute  der  marke  blieven.   §.  15.  Vortmer,  vtt 
ein  kopet  gut,    gehörende  to  innigher  disser  marken,    dei  ko- 
per   is  schuldich   to  geven  den  markenoten  3  ß  vnr  inningt 
dei  markenoten  enwolden  eme  dan  ^enade  don,    dat    recht  ff 
minren.    §.  16.  Vortmer,  wan  des  noit  were  dat  men  dei  snede 
solde  vernigen,  so  solen  diase  bove:  Gunde,  Dmchelte,  Vfri- 
marinchusen    und  Delvke,  elk  hof  geven  3  ß  dengfaeinen  ^ 
dar  to  arbeidet  und  dei  snede  vorniget,  vur  eren  arbeit  §.  1<- 
Item,  wan  men  dei  swin  in  dat  eikeren  drivet,  so  sali  in  n^ 
liker  marke  nicht  dan  ein  stege  wesen,  et  enworde  gemeinfi- 
ken  overkomen,   dat  twe  stege  weren,  und  ut  eime  lawelikfi 
hase   dei   to   der  marke  hören  sal  men  senden  einen  man  da 

dei  stegho  belpe[n]  maken,    und  niman  ensal  sunderlix  stegi 
hebben. 
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Ouch  80  sei  witlich,  dat  do  de  edele  groTe  Godert  van 
Araaberghe  Yranda^es  dei  markenoten  an  erme  recht  entinghen 
wolde*  dar  wart  ein  dagk  to  leget  to  Druchclte,  und  in  tge- 
genwordicheit  hern  Berndes,  des  heren  van  der  Lyppe  und 
anderer  veil  rittere  knechte  und  birver  (biderver?)  luae  wart 
OTcrmitz  rechte  ordele  bewiaet  und  geordelet,  dat  dei  marke- 
noten ere  recht  overmiddea  twe  birve  man  dei  in  den  marken 
recht  hedden  mochten  beholden,  und  ao  beheilden  twe  bur- 
ger yan  Zoeat,  alae  Qotacalc  Ferner  und  Wynand  Velkener 
vor  al  ere  medemarkenoten  dat  recht  der  marken  mit  crem 
eido.  in  der  formen  Turgeacreven,  und  dei  greve  bekante  dat 
et  alao  were. 

no.  1421. 

Dit  i$  de  maoht  des  Instruments  up  dat  reokt  des  am^ 
herghesohen  wcddes* 

Eundigh  ai  allen  luden  de  desae  jegenwordigen  achrift 
anaein,  lesen  oder  hören,  dat  in  dem  jare  . . .  1421  . . .,  in  dem 
eraten  daghe  dea  maend  ootobria;  to  middage  in  der  twelften 
stunde  oft  dar  bi  na,  . . . .  in  der  woatenigge  to  Wanobole  un- 
der  der  linden  dar  aelvea  ....  atunden  de  ersame  voraichtige 
und  beacheidene  manne  Hinrik  Grevenatein,  Johan  van  dem 
Lo,  borgermeatere,  (folgen  6  weitere  namen),  mit  menni^en 
anderen,  in  dem  wolde  to  Arnsbergh  erfnoten,  up  de  eine, 
und  Regenhard,  holtforate,  und  Gobole  Godden,  in  dem  rorg. 
wolde  richtere,  partie  up  de  ander  aiden.  ala  de  vorg.  par- 
tigge  80  in  gherichte  na  wontliker  zede  darselvea  vorgaddert 
wcren,  de  ergenante  Hinrik  Grevenatein  borgermeater  van  we- 
^en  heitende  und  atede  vaate  haldinge  ala  aik  dat  dar  open- 
barde  der  vorg.  erfnoten  mit  gudcm  berade  baet  und  eacbede 
van  dem  richter  vorg.,  aikt  ein  beacheid  oft  ordel  to  wiaende 
up  dat  woltrecht  derjener  de  dar  hedden  hove,  woiate  oft  be* 
wontlik,  dat  dar  horde  eder  gheborde  to  den  vorg.  erfnoten 
semptlik  und  biaundern.  der  ergen.  Gobbel  Godde  richter 
stalte  dat  beacheid  oft  ordel  an  den  lamen  Heyneman  to  wi- 
aende und  beacheidelik  uttosprekende.  ala  dat  waa  geschein, 
so  nam  de  aelve  Hejneman  van  ghebod  wegen  dea  ergen. 
richtera  dat  to  aik,  als  man  dat  irkennen  mochte,  und  ^hink 
tohand  ut  mit  andern  ainen  markenoten,  der  roennigh  dar 
umme  atunden,  und  bereid  sik.  als  dat  was  ffheschein,  so 
quam  he  weder  to  gherichte  vor  dem  volke  una  aeged  open- 
bar,  dat  he  van  olden  luden  vaken  ghehord  hedde,  §.  1.  dat 
de  Winharde,  de  dar  pleget  to  wonende  in  den  hoven  der 
vorg.  erfnoten,  dat  recht  hedden  und  hebn  solden,  dat  se 
mocnten  in  den  wold  to  Arnsberg  mit  perden  und  wagenen 
varen,  und  howen  twe  groine  holter  to  underlagen,  und  twe 
derselven  holtere  to  bilagen.  und  twe  groine  staken,  einen  to 
einem   wredele,   de  wintbraken  de  he  up  sinen  wagen  hedde 

1)  a.  a.  o.  109  f. 
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fhevatet  mede  to  hope  ef  to  gadder  wredende^  und  den  andern 
ar  be  sik  den  hunden  mede  were  mochte.    §.  2.  Vortmer^  m 
der  wise   so  vorgeschreven  is  so  ward  dar  selres  berechtiget, 
dat  dejene,  de  dar  wolde  buwen  uppe  de  ergen.  hove,  moch- 
ten howen  ekenholt  to  bchof  er  gcbuwes,  und  einen  sageblock, 
de[n]  solde  ho  in  einem  jare  eins  nmmekeren  up  de  Tersidea 
to    leggende.     und    worde  dat  yorsnmet,    so  mochte  eio  ander 
sin  meaegenote,  eft  he  dar  bi  queme,  den  blök  nemen  sonder 
broke.     ok  so  mach  ein  einen  klosz  boem  howen  den  he  bn 
begripen  mit  beiden  armen^  sunder  den  sal  he  deilenia  stücke 
und  up  einem  blocke  scherpen  to  tunstaken  in  de  wende,  eft 
anders    sik    der  stücke   to  sinem  ghebuwe  to  brukende.   §.  3. 
Yortmer,    dat    de    selven   meigers  wobnhaftigh  up  den  hom 
mögen    te    dren    tiden    de  husz  up  den  hoTcn  buwen,  einiu 
dem  anderen,     weret  dat  en  de  ersten  twe  nicht  enbehagedet 
so  mögen  se  de  vorkopcnund  geven  dar  Tan  itlikemkope  eres 
medeghenoten  semptlik  3  ß,   sunder   dat  derde  hnsa  sali  vor> 
in   sinem    wesende  atande   bliven.     §•  4.    Vort,    dejene  de  de 
hove  hebt,  se  sin  woiste  edor  bewoind,  de  aiat  pflichti^h  eines 
heren  van  Colne  sin  recht  dar  van  to  doinde,   so  hei  dat  ke 
yet   in   iklicbem    hove.    des   gheliken  sollen  se  weder  umne 
er  rechte  hebn   in  dem  wolde   na  alder  wonheid,   und  de  er 
recht   don   van   eren   hoven,   de   mögen  halen  in  dem  ergec. 
wolde  boikenhold,  und  Toren  dat  to  erer  behoif  up  eren  Tsli 
und  tein  den  wredel  ut,  ofte  geven  6  d-  sinen  markenoten  t(s 
stortegeld.   §.  5.  Vortmer,  eft  welk  breke  de  säte,  de  Terkeoe 
to  drivende  in  den  wolde  ergenant,  de  ye . . . .  ach  de  selhort* 
schütten  und  driven  de  in  der  negeste  belegen  hove  einen  q: 
sin  recht  ....  thune  salmen  to  losten  to  breken.    und  werei 
dat  we  oin  recht  van  sinem  hove  unsem  heren  van  Coine  nidi 
enbetalede,  de  sal  gherechtverdiget  werden  vor  dem  ricbter. 
under  der  linden,  und  sine  gude  salmen  bekümmeren,  demi: 
nicht  sal  he  bruken  sins  rechten  in  dem  wolde  Torgenant,  nc- 
eft  he  sik  des  rechten  ghebruket,  dar  umb  enaal  menennic&- 
panden  winten  to  dem  tokomenden  gerichte. 

HAEGERRECHT  ZU  WYQENHUSEN »). 

Dit  sint    de   recht    de   könntng  Karl  Matte   und  gaf  dt 
Ziagen   Wygenhusen   dem  alden,   dat  recht  gemeinltehen  gehi^ 
hegersrecht. 

§.1.  To  dem  ersten,  ef  ein  man  in  dem  hagen  bleTCJi' 
und  dach,  und  vor  gut  geröchte  ghehat  hedde,  und  gebore: 
ut  derselven  provincien,  nein  def  noch  neiner  bosheitffetekec; 
eft  twene  die  teine  schulde  an  den  bringen  wolden,  des  m»^' 
he  sich  mit  rechte  uetweren,  den  see  mit  der  nndat  unt  tic: 
oyerwinnen  mögen.  §.  2.  Vortmer  to  wetende,  de  richter,  i* 
ein  gogrevo  h6t,  in  dem  silven  hagen  nicht  to  richtende  enl>^ 

1}  anweit  Wormelen  im  Paderbomschen. 
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vei,  stioder  de  dingh  de  de  hegen  (I.  heger)  dar  de  wonhaftich 
sini»  willens  to  rade  werdet  to  besegende  und  to  beschuldende;  et 
enwere  dan  dat  dar  ein  dode  eder  sin  bant  jegenwerdich  were, 
des  beelagenden  bcterunge  were  nicht  dan  vif  Schillinge  lich- 
ter penninge^  also  doch  dat  he  besoget  werde  ummo  den  wa- 
penstreig,  düne  eder  blotriinne.  §.  3.  Vortmer  saltu  weten,  af 
ein  man  sterbet,  sin  beste  iumentum,  dat  sin  beste  vc  to  diido  (d.  i. 
deutsch)  het;  datnemmet  sin  vrowe,  af  se  levet,  edir  sine  erven; 
wanne  dat  genommen  is,  dat  beste  ve  dat  dat  (dar?)  yortme 
is;  dat  gevet  se  erme  heren  des  hagin  vor  recht,  dat  kor- 
mede  hßt.  §.  4.  Vortmer  saltu  weten,  were  ein  wedewe  ver- 
wecken,  dat  se  nicht  enkore  einen  vormünden,  so  blivet  se 
vrig  von  aller  schattinge  dat  ncste  jar,  und  dewilen  dat  se 
Deinen  Vormunden  enkeiset,  so  geven  alle  sone  und  döchtere 
recht  dat  kürmede  na  den  veir  weken,  und  hedden  se  ok  nicht 
den  ein  vee.  weret  ouk,  dat  se  nein  iumentum  oder  nein  vee 
enhedden,  so  geven  se  einen  lichten  schillink  vor  recht  de  kür- 
mede, dat  hSt  ein  gastschilling.  §.  5.  Vortmer,  ef  de  vader 
also  alt  wert  eder  van  krankheit  vort6rt  were,  so  mach  he 
siner  söne  einen  to  vormünde  kescn,  und  wan  de  vader  dan 
stervet,  so  engeven  de  erven  neine  kürmede  sünder  den  gast- 
schillingk.  §.  6.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  jegenwertige 
vormünde  des  vaders,  als  in  dem  ersten  article  vorgescriven 
steit,  störve,  so  geven  alle  erven  kürmede.  §.  7.  Vortmer 
saltu  weten,  ef  es  dem  vader  noet  were,  nicht  logene  noch 
drogene  eder  dobelspel  de  nod  makede,  de  mach  sin  gud  vor- 
kopen  to  Unwillen  der  erven,  und  er  wcdersprake  mach  den 
kop  nicht  ghehinderen.  §.  8.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  va- 
der stervet,  der  kinder  en  del  beraden  und  en  del  unbera- 
den,  de  unberaden  nemmen  alle  de  substancien  der  erwetal. 
§.  9.  Vortmer  saltu  weten,  stervet  de  vader,  und  sint  de  kin- 
der alle  beraden,  so  delet  sc  des  vader  erve  glik  under  sek. 
8.  lO«  Vortmer  saltu  weten,  wo  me  geven  sal  den  lütteken  tegen- 
den,  dat  vlascht^nde  eder  uchte  hStet,  van  eime  volne  dre  lichte, 
van  eime  kalve  twene  lichten,  van  einem  lamme  einen  lichten, 
van  einem  immenstocke  einen  lichten,  van  einem  hoken  ein  scherf. 
§.  11.  Vortmer,  de  düsses  vorgescrevenen  tegendcn  ein  deil  vor- 
kopen  wolde,  de  gevct  van  einem  ioveiikeme  volne  dre  lichte  pcn- 
nige,  van  einem  ioveliken  kalve  twen  lichte,  van  einem  ioveliken 
lamme  und  immestocke  einen  lichten,  von  einem  ioveliken  hö- 
kene  ein  scherf.  §.  12.  Vortmer  saltu  weten,  de  da  tins  schul- 
dich  is  to  gevende  ut  deme  hagen,  de  sal  den  geven  to  rech- 
ter gesattin  tid,  wente  nen  heger  sin  gud  vorbreken  mach,  dat 
he  sines  tinses  nicht  engevet,  doch  so  sal  de  heger  (sinen 
tins  geven)  binnen  dren  dagen  na  dem  gesetten  dage  eder 
des  dritten  dages,  als  de  sünne  upgeit  und  weder  under  geid ; 
gevet   he    sines  tinses  danne  nicnt,    so  breket  he  twelf  lichte 

Sennige,    und    also  volle  io    even    den  andern  dach,    dcwilen 
at  de  heger  den  tins  nicht  engevet.    und  hir  van  dusser  bro- 
kin  wert  den  hegern  nicht.    §.  13.  Vortmer  saltu  weten,  wet 
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de  broke  sin  de  unrechte  tünstaken  steket  eder  settet^  wl 
tünel  10  OTer  den  Anderen  staken/ breket  he  twelf  lichte  peo- 
nige  und  deme  meister  des  hagen  einen  schillink  lichte,  und 
eime  iovelikeme  hegere  ses  lichte  pennige.  nnder  dSaser  be- 
talinge  moget  se  beiden  dre  dage,  govet  he  des  driddea  dages 
nicht,  so  breket  he  also  vele  anderweide,  und  dar  na  io  over 
den  anderen  daghalso  vele.  des  silven  giiken  is  recht,  de  un- 
rechte eret  io  over  des  anderen  Torn,  is  de  silve  broke  als 
von  dem  tttne  Torgescreren  is.  §.  14.  Vortmer  salin  iveten, 
wellik  hegere  mit  gewalt  pandinge  weret,  de  breket  twelf  iiehte 
Schillinge,  deme  hagenmeister  einen  schillink  lichte,  eime 
iowelikeme  hegere  ses  lichte  penninge. 

• 

AUS  DER  ÖERI0HT8R0LLE  UEBER  DIE 
HERSCHAFT  ITTER«)- 

1766. 

Die  obsoryanamiisaige  gerichtshegung,  so  bei  allen  gericii* 
tern  iedesmalen  zu  geschehen  pfleget,  ist  folgende:  der  vor- 
siezende  beamte  fraget  also:  ich  frage  euch  gerichtachöffeo, 
ob  das  hochfürstliche  fi^ericht  geboten  und  geleutet  worden, 
wie  es  von  alterd  herkommens  und  gebräuchlich  ist.  und  ob 
es  zeit  und  stunde  seie,  dasselbe  zu  Mgen  und  zu  halten?  d« 
älteste  Schöffe  antwortet:  ja.  und  wann  die  herrn  beamtea 
die  macht  Ton  gott  und  die  gewalt  von  unserm  durchlauchtig- 
sten forsten  und  herren  habon,  so  ist  es  zeit  und  stunde  & 
hochHirstüche  gericht  zu  hegen  und  zu  halten,  ein  ieder  braoele 
seines  rechts. 

(Darauf  hegt  der  versitzende  beamte  das  geridht  im  namea 
des  landgrafen  zu  Hessen)* 

Nach  dieser  hegung,  welche  stehend  geschiebt,  aezzen  sick 
beamten  und  schöffen  wieder  ein  ieder  an  seinen  ort  nieder, 
und  werden  sodann  die  in  iodem  ort  bestellte  tag-  und  nadkt- 
schüzzen  oder  rüger,  welche  jährlich  bei  dem  ersten  haopt* 
gericht,  welches  den  montag  nach  heil.  3  köniffc  ist,  beeidigt 
werden,  nach  der  reihe  vorerst  verlesen,  und  derjenige,  so 
ohne  genti^liche  und  bescheinigte  Ursache  auszenbleibt,  mit  lU 
albus  vor  aas  gericht  zur  strafe  notirot.  nächst  diesem  ira- 
den  die  rüger  mit  ihren  rügen  aufgefordert  und  selbige  in  du 
rugeprotocoll  unter  ieden  ort  eingetragen,  und  wenn  dieaes 
geschehen,  müssen  die  rüger  einen  abtritt  nehmen,  und  wirs 
über  eine  iede  rüge  votirt  und  die  strafe^  welche  mit  pfundes. 


1)  in  der  ehemala  gfossherzoglich-heflsischen  enolive  auf  beiden  ^ 
ten  der  Edder,  zwischen  Frankenan  und  Korbaoh.  die  heraohafi  juaha^ 
die  dörfer  Thalitter,  Dorfitter,  Vöbl,  Altealotheim,  SohmiÜotheim,  EiiGr 
lotheim,  Harbshausen,  Herzhauaen,  Buohenberg,  Kiedemorke,  Obembur^' 
Marienhagen,  Asell,  Baszdorf,  Obemwerba,  Eimelrodt,  Hemmigbaos«^ 
Deufeld.  nebst  der  Urkunde  über  Höringshausen  mitgeiheilt  von  hen 
*«^ofe88<nr  Thndichum. 
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halben  and  Tiertels  pfänden  angesetzt  wird,  dictiret.  hierauf 
nun  werden  die  rilger  wieder  yorgefordert  nnd  denenselben 
die  ragen  and  die  daraaf  gesetzte  strafen  mit  dem  anfQgen 
bekant  gemacht,  um  selbige  denen  eingerügtea  zu  ihrer  nach- 
rieht  kand  zu  machen,  aach  denen  einrügenden  oder  denun- 
cianten,  dafeme  von  dem  eingerügten  oder  denunciaten  eine 
rage  wiederrafen  worden,  anzukündigen,  dasz  die  rüge  wie- 
derrnfen  seie  and  er  dahero  die  rüge  mit  demselben  behörig 
aaszzamachen  habe«  dabei  ist  femer  ein  alter  gerichtsbrauch, 
dasz,  wenn  eine  rage  wiederrafen  worden,  und  der  denunciant 
iMsset  es  so  fort  dabei  beruhen  and  macht  die  rüge  mit  dem 
denunciaten  von  einem  gericht  zum  andern  nicht  ausz,  so  dann 
die  rüge  auf  den  dennncianten  ^z)urück  ^)  falle  und  dieser  die 
daraaf  erkante  busze  selbst  zahlen  müsse,  weilen  der  denun- 
ciat  durch  den  wiederruf  die  rüge  in  wiederspruch  sezzt,  und 
der  denunciant,  wenn  er  die  rüge  .  •  .  iKszt  und  in  der  be- 
stimten  zeit  mit  dem  denunciaten  nicht  auszmacht,  theils  vor 
einen  calumnianten  angesehen  und  theils  wegen  seiner  nach- 
IXssigkeit  mit  dem  rückfall  der  busze  bestraft  wird. 

bei  iedem  hauptgerioht,  deren  des  jahrs  3  gehalten  wer- 
den, und  zwar  das  erste  den  roontag  nach  heil,  o  könige,  das 
zweite  den  montag  nach  piingsten  und  das  dritte  den  montag 
nach  Michaelistag,  müssen  aUe  unterthanen,  groben,  richter 
und  Torsteher  zum  zeichen  der  landeshoheit  und  ihrer  schul- 
digen unterthXnigkeit  ohncikirt  erscheinen,  und  diejenige,  so 
beim  verlesen  der  gerichtsroUe  nicht  ^e^enwertig  sind  und 
sich  nicht  entschuldigen  lassen,  werden  ieder  mit  10  albus  be- 
straft, dabei  werden  die  landesflirstliche  yerordnungen  und 
sonstige  publicanda,  amtsordnungen,  auch  was  in  das  policei- 
wesen  einschlugt,  publiciret  und  eingeschärft. 

Bei  dem    vierwochengericht,   welches  allemal  4  wochen 
nach  iedem  hauptgerichte  ist,   erscheinen  nur   die  rüger  und 

^   diejenige  parteien,   welche  rügen   mit  einander  auszzumachen 
haben,     hierbei  müssen   dem  alten  gerichtsbrauche   nach  der 

'  denunciant  und  denunciat  ieder,    er  mag  gewinnen   oder  ver- 

'  lieren,  5  albus  sportuln  ins  gericht  zahlen,    davon  bekommen 
beide  beamten   nie   eine    und  die   gerichtsschöffen  die  andere 

-  halbschied. 

1  HOERINGSHAUSEN «). 

1765. 

Höringshausen    hat  sein   eigenes   ruggericht,^  womit   die 

::  Wolfe  von  Oudenberg   daselbsten  von  dem   fürstlichen  hause 

Hessen -Darmstatt  besage  ihrer   lehenbriefe  beliehen  sind.^    es 

,  hat  aber  dieses  gericht,   welches  ausz  dem  adelichen  gericht- 

\.  1)  das  papier  ist  an  dieser  stelle  darohlöohert,   und  nur  das  z  noch 

za  erkennen. 

2)  zwischen  Korbach  and  Freienhagen.     ans  der  ittersohen  gerichts- 
'<  rolle  von  1766. 
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Bchnltheiszen.  sodann  dem  fürstlich  hessischen  dorfriehter  di- 
selbsten,   welcher   reservata  principis   dabei   beobachten  mou 
und  au sz  6  gerichtschöffen  besteht,  über  weiter  nichts  aU  über 
die  in  dem  bezirk  Höringhausen  vorfallende  feldfreTel  xq€0^ 
nosciren   und    solche    zu    bestrafen,   iedoch    aber   dürfen  die 
buszen,  welche  bei  diesem  gericht  angesezt  werden,  üb^  5  L 
sich  nicht  erstrecken,     und  in  dieser  form  uad  masae  lisbe& 
die  von  adel  zu  Höringhausen  das  gericht  womit   sie  in  ibren 
lehenbriefen  beliehen  sind  hergebracht,   und  über  dieses  ke^ 
bringen  wird  ihnen  daselbsten  weiters  gar  keine  gericktbarkeit 
gestattet,   sondern  alles  übrige   was   in  iurisdictionalibns  tu& 
quoad  civilia  quam  quoad  criminalia  zu  Höringbansen  vorgehet 
und  vorfallt,   gehört  vor    das  fürstl.   amt  zu    V5hl  und  wird 
daselbsten  cognosciret,  decidiret  und  bestraft. 

Ob  nun  gleich  die  unterthanen  zu  Höringhanaen  aiisz  des 
gründe,  weilen  sie  ein  besonderes  rügengericht  su  Höringhu- 
scn  haben,  bishero  noch  nicht  bei  denen  bieaigen  ^)  dreies 
hauptgerichtern  erschienen  sind,  so  hat  man  doch  einsweilea 
die  Verfügung  gemacht,  dasz  der  herschaftliche  dorfriehter  snd 
die  gemeindevorsteher  dabei  erscheinen  müssen,  um  zu  ver- 
nehmen, was  allenfalls  in  policeisachen  anzuordnen  nötig  er 
achtet  wird,  und  ob  etwa  landesfürstliche  Verordnungen  n 
publiciren  sein  möchten. 

HOLTING  DES  OBERWALDES  •). 

1629. 

§.  1.  Gefragt  worden,  weme  sie  den  Schwaferndex^ 
wald,  dessen  zubenörige  gebolze,  auch  gericht  und  gerechtig- 
keit  zuerkennen?  resp.: solches  alles  stehe  allein  den  herzogen 
von  Lüneburgk  zu.  §.  2.  Wer  anstatt  i.  f.  gn.  schütz-  qq^ 
vertliätigungsnerr  darüber  sei?  resp.:  die  beao  ümbter  Hoja 
und  Bruchausen  hätten  wogen  i.  f.  gn.  schütz  darüber,  dar&c 
sie  sich  auch  gehalten  und  noch  ferner  halten  wollten.  §.  i 
Woher  sie  die  rechte  schnaet  des  waldes  finden?  resp.:  toh 
Affnigbausen  auf  die  Borstier  riebe,  durch  das  Sachebroek  cf 
Rottemans  wisch,  über  das  Bolfach  nach  dem  düstern  borne  c; 
das  Lullerhausz,  uf  den  Kesselhaken,  uf  das  Schwavcrdcr  yek 
uf  den  scbnaetbaum,  uf  die  Scholer  hosten  und  den  Schoier 
boUwcch,  die  Hildemansriehe  nach  der  tegelkulen,  durch  Jo^ 
bans  velt  uf  die  kuebrugge,  nach  der  boelorugge,  uf  Thölcke: 
mohlendam,  uf  den  Apelsteder  bolwech,  uf  des  meiera  busci 
zur  Löwen,  uf  den  Wiggerskamp,    uf  ßarnefuhrs  velt,  in  di' 

1)  zu  Vöhl. 

2)  der  Oberwald  im  amte  Brachhaasen  (zwischen  Bremen  und  Xies- 
borg)  Btie0z  bei  dem  Kloster  HeiUgenberg  an  der  Niederwrald,  mit  dem  r. 
etwa  eine  quadratmeile  grosz  war.  das  gogericht  über  den  Obenri^ 
wurde  iu  Sudwolde  abgeludtan. 

8)  Sohmalförder. 
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flchiren  barken^  nf  die  hakenbüsche,  nf  den  Halsteder  hörn,  uf 
die  Müsse;   dann  nf  die   dritten  bohlen  zu  Nienbrokhusen,  uf 
Bansen  und  nf  die  Benser  specken,  die  riebe  nf  das  weisze  broek 
nach  Bolemans  hause  zu  Annighausen.  §.  4.  Wann  schade  uf  dem 
Walde  geschieht,  ob  auch  iemand  anders  den  schaden  zu  strafen 
habe,  als  Altenbroekhausen  und  Hoya  ?  resp. :  die  das  gericht  hal- 
ten, hotten  auch  zu  heiszen  und  zu  verbieten.  §.  ö.  Was  für  heu- 
ser,  dorfer,   karspei  zue  zeituogen  der  mast  mit  ihren  driften 
darauf  berechtigt  sein?   resp.:  das  hausz  Nienbroekhausen  mit 
der  deelzucht,   der   stiftshof^)    mit   der  deelzucht,   das   hausz 
Freudenberch  mit  der  deelzucht;   Ehrenburch  seie  niemals  et- 
was zaeerkannt,   es  habe  aber  getrieben;    wie   sich    die   hern 
darumb  verglichen,  wuszten  sie  nicht;     und   dann    die  hSuser 
Hoja  und  Altenbroekhausen.  §.  6.  Welche  dann  die  leute  sein 
so  aie  echtbarsrechte  im  Schwaf erder  waldo  haben?  resp.:  er- 
kennen dieselben  dafür,  so  von  alters gewesen,  auch  hüner 

und  habern  geben,  zur  mast.  und  nicht  zur  weide,  es  sei  dann, 
dasz  sie  das  gut   des    morgents   aus    und    des    abents  wieder 
eintrieben,  also  dasz  die  weide  das  vieho  mit  dem  munde  und 
die  beide  mit  dem  segede  theilen  ^).    §.  7.  Ob  auch  dem  hause 
Ehrenburch  einige  gerechtigkeit  zuecrkannt  werde,    und    was 
solche  gerechtigkeit  sei?     resp.:    dasz  dem  hausz  Ehrenburch 
ihres  Wissens  uf  inni  gerichte  der  hou  oder  andere  gerechtig- 
keit niemals  gestanden   worden,  betten  gleichwol  allezeit  druf 
g^ehawen,   ihre   hölzer   verschonet,   und   dem   walde   den  gro- 
szesten  schaden  gethan,    obs   aber  ausz   gunst,    weilen  es  vor 
diesem  eines  hern  land  gewesen,  oder  mit  recht  geschehn,  sei 
ihnen  ohnwissent.     §.  8.  Weilen  der  walt  verhawen,  ob  nicht 
die   verwüster  des   waldes   darüber   billich  za  strafen?    resp.: 
dasz  dieselbe  billich  zu  strafen,  weilen  aber  bei  dieser  kriegs- 
zcit  etwasz  ausz  not  geschehen,  bitten  sie  einem  ieden  gnade 
^widerfahren  zu  lassen,     wasz  aber  vor  und  nach  der  zeit  ge- 
schehen,   seien    dieselben    billig    zu   strafen.      §.  9.    Was  der 
g'homan  bei  mastzeiten   der  herschaft  von    alters  gegeben  und 
noch  zu  geben  schuldig  sei?    resp. :    den  gohohaber,  und  die 
btiner  müssen  jehrlich  gegeben    werden,   und    wenn   mastung 
rorhanden,    nach  gelegenheit  derselben  iedesmal  zu  handeln, 
lie    kotter   aber   haben    wol,    wenn   gute  mast    gewesen,  ein 
^ciiwein,  sonsten  aber  nach  der  mast  beschafiFenheit  an  gelde 
3twasz  geben«     §.  10.   Ob  nicht  die«gerichts-   und    goheleute, 
^enn  sie  gefordert  werden,  wegen  ihres  auszpleibens  zu  stra- 
'eD,  und  wasa  sie  entschuldigen  könne?  resp.:  dieselbe,  so  ge- 
Aden und  nicht  erscheinen,   und  nicht  durch  leibsschwachheit 


1)  Bassum« 

2)  abschied  des  grafen  Erich  VI.  von  Hoya  vom  28.  sept  1569:  >za 
Lerne  hebbe  greve  Joist  seliger  ufm  holtunge  zum  Sutwolde  ein  öffentlich 
aandat  afkundigen  lassen,  dat  die  nnterthanen  iedern  ambtes  in  der  her- 
chalt  belegen,  wann  dat  vehe  den  morgen  von  dem  messe  ut  nnd  d^n 
^end  wiedenunb  in  gha,  sollet  de  beide  und  weide  mit  dem  munde  de^^ 
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yerhindert  werden,  stehen  billich  in  des  kern  ^«de  und  ttnf. 
§.11.  Ob  nicht  ein  ieder  des  kohlbrennens  Ton  des  waldo 
geholze  sich  enthalten  müsse,  und  wie  die  Terbrecher  n 
strafen?  resp.:  wofeme  befunden  wirt,  das«  die  holsang  tun 
dem  walde,  und  nicht  blosz  etliche  stucken  aasa|;egrmben,  leii 
die  Verbrecher  verpflicht  die  straf  abauhandeln.  das  gehe  hii 
yorgebrachty  dass  vor  diesem  uf  ihr  ansuchen  ihnen  von  des 
beambten  aur  Hoja  und  Broeckhausen  ein  stoke  so  brauen 
oder  zaunhola  sei  erlaubet  und  ein  aettel  ertheilet,  bitten,  bei 
derselben  noch  ferner  aue  berurter  hohen  nottarft  mugen  g^ 
lassen  werden,  die  holavogte  berichten,  dass  es  vor  dieiea 
wol  also  ffefallen  worden,  betten  aber  nicht  hawen  dorfeo,  eke 
sie  des  enaubnusaaettel  vorgezeigt 

1686. 
Quaestio:  wie  gegen  diejenigen  gholeute,  so  nun  in  vielen 


ghoe  einbracht:  dieweil  sie  des  waldes  genieaten 
wollen  mit  torf,  holz  und  weide,  und  sie  sich  von  einem  aosi- 
schlieszen,  so  sollte  man  sie  von  andern  wieder  auszschlieszes, 
oder,  da  sie  betreten  würden,  konnten  sie  an  ihrer  Schuldig- 
keit gezwungen  werden. 


HOFGERICHTSWEISTHÜM  ZU  VERDEN '). 

1267. 

Gerhardus,  dei  gratia  verdensis  ecclesie  episcopna,  omnibu 
presentis  litere  conspectoribus  salutem  in  domino  sempiterasaL 
cum  intcr  nos  ab  una  et  ministeriales  ecdeaie  nostre  a  parte 
altera,  et  inter  bonae  memorie  antecessores  nostroa  domiaos 
Ysonem,  Luderum,  verdensis  nostre  ecclesie  episcoposi,  et  ipsos 
ministeriales  verdenses  qui  pro  tempore  fuerunt,  nee  non  ipeos 
ministeriales  ad  invicem  dudum  questio  Terteretar  anper  iure 
ministerialum  eorundem  et,  ut  magis  proprio  dicntvr,  super 
iure  quod  vulgariter  nominatur  denestmanne  gut,  emergeate 
aliquo  casu  in  quo  iidem  antecessores  nostri  et  etiam  nos  eoo- 
tendebamus,  bona  premortui  ministerialis  ad  mensam  nostrtfli 
tanquam  vacantia  debere  pertinere,  utpote  non  habentia  fiUaffl 
sive  heredem  ^ui  premortuo  iure  hereditario  poaset  anccedere 
vel  deberet,  eisdem  ministerialibus  vel  aliquo  ipsomm  qaod 
bona  vacantia  per  mortem  talis  vel  talis  ministerialia  iure  ^ro- 
ximitatis  vel  consanguinitatis  sibi  deberentur  in  contranum 
asserentibus,   et  super  hac  re  contra  nos  disceptantibus,  habiU 

1)  zuerst  gedruckt  in  Hodeabergs  Hodenberger  utkandBabwli  m.  7a 
hier  naok  Zoepfli  alterth.  0,  dsatscS.  rwehs  oad  nokte  8,  »1  f. 
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connderatione^  qnod,  nisi  hec  dubitatio  penitas  toUeretar.  ipsi 
ministeriales  ecciesie  nostre  qui  forent  pro  tempore  nonhaoe- 
rent  omnimodam  Binceritatem  sive  ad  nos  sive  ad  eos  qai  so- 
candiim  avcceasionem  temporis  forent  episcopi  verdenses,  cu- 
piontea  super  hac  controyeraia  omnem  dissensionis  materiam 
amputare  et  ipsos  ministeriales  fortius  adstringere  ad  nostrum 
serTiticini  et  favoreniy  diem  certum  prefiximus,  videlicet  proxi- 
mum  diem  post  festam  Yiti,  ad  quem  convocavimus  omnes 
ministeriales  ecclesiae  nostre,  tarn  seniores  quam  iuniores;  quos 
potuimus  convocare,  quos  sollicitayimus  precibus  et  ipsis  in- 
lunximus,  ut  nos  super  hac  re  instruerent  et  de  iure  predicto 
(|uid  obserrandum  esset  potius  declararent  quibus  pro  consi- 
lio  secedentibus,  tandem  ad  presentiam  nostram  redeuntibus, 
Johannes  miles  dictus  de  Moule  ecclesie  nostre  ministerialis, 
utpote  inter  omnes  alios  senior  et  qui  plurima  vidit  et  audivit, 
exbibito  corporali  iuramento  coram  nobis  est  confessus,  Ric- 
maro  de  Stanrhusen  post  ipsum  seniore  idem  asserente:  auod 
sie  Tidit  et  audivit  et.a  suis  antecessoribus  didicit,  quod  ad 
succcssionem  bonorum,  de  quibus  superius  facta  est  mentio, 
nemo  admittitur  nisi  filius  tantum;  filio  autem  nuUo  existente 
admittitur  filia  iunior  in  omnes,  quibus  non  existentibus  admit- 
titur frater  indivisus.  qua  responsione  habita  soUicite  ab  aliis 
ministerialibus  quesivimus,  si  aiiquis  contra  hanc  rcsponsionem 
sive  declarationem  Teilet  aliquas  opponere  rationes,  nos  ipsum 
libeuter  et  pacifice  audiremus.  ad  quod  a  nuUo  aliquid  est 
oppositum  vel  ostensum. 

Testes  huius  declarationis  sunt  nobiles  viri  Oonradus  di- 
ctus de  Boldensele,  Henricus  de  Hodenhagene,  pro  hac  causa 
nobis  evocati;  Borchardus  prepositus,  prepositus  Olricus,  Al- 
vericus  etc.  ecclesie  nostre  canonici;  Ludolfus  de  Borsem  etc. 
mih'tes.  ministeriales  autem  qui  interfuerunt  hü  sunt:  preno- 
minati  duo  lo.  de  Moule,  Ricmarus  de  Stnarhusen  etc.,  Her- 
mannus  dapifer  etc.,  Harduwicus  camerarius  et  Marquardus 
fratres,  Olricus  de  Bernestede',  Wernerus  de  Soselthorpe, 
Henricus  plebanus  de  Modestorpc,  Henricus  miles  de  Warne- 
berge etc. 

Acta  sunt  hec  coram  nobis  in  caminata  nostra  infra  civi- 
tatem  verdensem  a.  d.  1267. 

QEHRDE  *). 
I    1594. 

Für  offenem  alhie  gehegtem  landgerichte  haben  die  ein- 
wohnere  zu  Gerden  durch  Johanncm  Groven,  verordneten 
landgerichtsprocuratorn,  eine  frage  ingemein  ergehen  lassen: 
wen  ein  meier  ein  stucke  landes  hette,  das  sumpfig,  und  not- 


1)  zwischen  Deister  und  Leine,  südwestlich  von  Hannover,     aas  der 
zeitscnr.  des  bist  yer.  L  Niedersadisen  jg.  1862  s.  227.  281—88. 
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wendig  zur  i^esen  gelegt  werden  müiste,  ob  derselbi^  anch 
den  zehenten  davon  zu  geben  schuldig  sei?  hierauf  ist  Tom 
ganzen  umbstande  des  algemeinen  landmans  zu  recht  erkint 
und  eingebracht:  dar  der  pflngk  wassera  halben  nicht  knoDe 
hergehen,  sei  der  zehente  nicht  folgig  ^);  eaz  sei  dan,  das  der 
guetsher  kunne  beschaffen^  dasz  das  wasser  abgeleitet  werde, 
und  der  acker  also  körn  zn  tragen  deuchtig  sei. 

JJ.     Eohtedingsariikel  v,  1675, 

§.  1.    Ich   frage   ein   urthel  zu  rechten,  ob  noch  so  liel 
zeit  und  tages  wäre,  das  ein  ehrbar  rat  ihr  echte  ding  halten 
kan?     eingebracht:    ja,   es    were   noch  so  viel  tages,  das  das 
echte  ding  noch  wol  könte  gehalten  werden.     §.    2.  Es  vird 
auch  gefragt,   wer   auf  das  echte  ding  zu  erscheinen  schuldif 
sei?  resp.:   wer  ein  bürger  allhier  zu  Gehrden  ist  und  einen 
eigen  rauch  hat.     §.   3.   Ferner  wird  gefraget,    wie  weit  ock 
des  durchleuchtigon   hochgebornen    fiirsten  und   herm,  herrs 
Johann   Friderich,   herzog   zu    Braunschweig  und  Lüneburg, 
unsern  gnädigen    landesfürsten   und    herrn,   sein    gericht  üDd 
gerechtigkeit   in  und    auszcrhalb   Gehrden  verstrecken  tbotj 
resp.:  erstlich  einen  freien  kirchhof,  freien  wehmehof),  freie 
küsterei,  freie  landstrasze  durch  das  flecken  Gehrden  hindorcli 
vom  haus  Calenberg;    nach  der    neustadt  am  Rübenberge,  das 
ober-  und  halsgericht  und  sehnewrauge.     §.  4.    "Es  wird  aoeli 
gefraget,    wie    weit   sich    dan   des  hochedlen   gestrengen  nad 
Testen  herrn  schatzrat  Junkern  Franz  Ernst   von  Rehden  sem 
Untergericht   in   und    auszerhalb    Crehrden    verstrecken   thct- 
resp. :  von  der  kleinen  eichen  an,  die  Sürser  beche  hinauf  bis 
vor   dem  Kötterberg,   vorm    berg   entlang,   für  der   landwehr 
entlang  quers    über   durch  die  Spersmühlen,    den  mühlenweg 
entlang  über  die  Ammerkenkampfe  in  die  schutzwiesea,  fer- 
ners  die   groszen  wiesen   entlang,   die   wasserfuhr    hinauf  bis 
wiederumb  an  die  kleinen  eichen.     §.  5.  Es  wird  auch  gtin- 
get,    wie  weit  sich  des  ehrbaren  rats  gerechtigkeit   innen  und 
auszerhalb  Gehrden  verstrecken  thut?    resp.  einen  freien  kel- 
1er,    freie  gildestede,   freien  krug,   freie   schsferei,    frei  pfort- 
häuser,   knick  und  graben,   drei   freie  w&chterwege  umb  das 
flecken  her,  drei  freie  laudwehren,  erstlich  auf  dem  berge  und 
im  Borgberge,  die  andere  auf  dem  berge  nach  der  Spersz  nie- 
der, die  dritte  vor  Gehrden  nach  der  wiesen  zu.  §.  o.  Ferner 
wird  gefraget,  wann  einer  einen  exces  auf  erwehnten  gerich- 
ten  beginge,  wem  die  strafe  sein  soll?  eingebracht:     dar  einer 
fällt,  stehet  er  wiederumb  auf).    §.  7.  Ferner  wird  auch  ge- 
fraget, wann  einer  ein  bürger  allhir  zu  Getirden  werden  viU? 


1)  vgl.  bd«  4,   661  §.  29.  Graf  und  Dietherr,    deutsche   rechtsspiick* 
Wörter  8.  122. 

S)  d.  i.  -widembof, 

3)  vgl.  Graf  a.  Dietherr,  a.  a.  o.  437  no.  812. 
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y^ie  lange  das  er  sol  zeit  haben,  die  bürgerschaft  zu  lösen  ? 
einirebracht:  von  der  sonnen  auffiranfi:  bis  zu  der  sonnen  nie- 
d ergang.  §.  8.  Es  wird  noch  ferner  gefraget,  wann  ein  bür- 
^er  einen  hSusling  ohne  ftirwissen  des  bürgermeisters  und 
rats  zu  sich  einnehmen  wolte,  was  dessen  strafe  sein  soll? 
resp.:  womit  ein  bürgermcister  und  rat  denselben  begnaden 
wolle.  §.  9.  So  ist  auch  weiter  gefraget,  wem  vor  dies  mal 
da9  bürge rmeisterambt  aufgetragen  werden  soll?  resp.:  darauf 
dio  gemeinde  eingebracht,  das  der  ietzige  bürgermeister  sei- 
nes tragenden  ambts  vor  dies  mal  behalten  soll. 

AUS  DEMHOLTING  DES  STEINWEDELER  WALDES*). 

Wie  man  einen  halten  scheide  der  einen  banm  schulde? 
ist  gefunden,  man  schal  ihme  die  derme  aus  dem  leibe  ziehen 
und  jagen  ihn  uff  (1.  um)  den  bäum,  so  lange  bis  der  bäum 
ijviedcr  bekleidet  wirt. 

Wan  der  holzgreve  «ine  holzunge  oder  beiholzunge  halten 
wil,  wie  er  das  ansagen  schüUe?  sol  er  das  Vortages  bei 
scheinender  sonnen  tbaen.  wan  einem  das  holzunge  wurde 
angesagt,  und  auszenbliebe?  so  ihme  des  sonderlich  Keine  not 
benehme,  sol  er  broiken  10  ß.  wer  vor  dem  holznnge  ist,  und 
einer  oder  mehr,  eher  dan  das  holzunge  ufgegeben  würde, 
wcgkginge,  was  die  sollen  gebroike  haben?  gefunden :  den 
broike  dar  de  mede  verbodet  sien. 

Wen  dem  holzgreven  und  seinen  knechten  etzliche  men- 
ner  zu  behuef  der  pfandung  vonoötcn  weren,  ob  man  ihme 
des  auch  weigeren  raögte?  gefunden:  der  von  ihme  angespro- 
chen würde,  sol  ihme  ungesaumet  bei  einer  echtswordo 
helfen. 

Item  gefraget,  wasz  meinem  gn.  fiirsten  und  hern  von  LUnen- 
burg  an  diesem  walde  zukemer  gefunden:  der  obriste  wald, 
nemblich  die  bluitrunne. 

Wen  einer  wische  rodede  sonder  urlaub  wissen  und  wil- 
len des  holzgreven?  gefunden:  man  sol  ihnen  halten  gleich 
einem  auszholzen.  —  Item,  wie  man  einen  auszholzen  halten  sol, 
wan  man  den  also  betrede?  gefunden :  man  sol  ihme  nehmen 
was  er  hat,  und  stecken  ihme  einen  spoen  in  den  rücken  und 
werfen  mit  der  axen  darnach,  es  seie  gleiche  viel,  man  treffe 
den  kerrel  oder  den  spoen. 


1)  der  anfang  sieht  bd.  8,  323.     siebe  auch  bd.  4,  694. 
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AUS   DEM   WEI8THUM:DES    KIRCHSPIELS 

H0RUAÜ8EN»). 

erneuert  1579. 

§.   1.    Sintemal nu    mehr  dan    der  wolgeborner 

{[raffe  und  herr  graff  Johan  die  schult  der  naturea  in  gott  se- 
iglioh  bezelt  und  diszer  weit  ableibi^h  worden,  erkeaaen  wL* 
niemants  anders  an  statt  des  verableibten  seligen  herreos  k: 
unsern  leibeigen  und  landheiTen,  dan  allein  den  hoch-  qL'^ 
wolgebornen  graffen  und  herrn  Salentin,  herrn  zu  Isenbargh 
und  Grensauw,  wie  von  alters,  vor  eins.  §.  2.  Zum  toder:: 
erkennen  wir  (dem)  hocbgomelten  und  wolgebornen  graffen  uod 
herren  zu  grund  und  boden,  zu  thun  gebott  und  verbott,  n 
jcgerci,  fischerei,  wiltfangk,  wassergaogh,  klockenschall,  ble- 
uen disser  horschaft,  wie  von  alters  (hero).  §.  3.  In  wau  b^ 
langen  thun  die  fischerei  binnen  bezirk  Horhauser  kirspca 
grenzen,  dieselbe  zwischen  Boilig  und  Wied,  erkennen  vi: 
zunechst  deren  hochlieit  den  wasserilnsz  halb  zu.  §.  4.  B> 
langen  die  ccker  und  hoobe  weide,  genant  die  Fröne,  w>  br 
sonderlich  abgereint,  gelöchert  und  bescheret  sein,  darioDe-i 
erkennen  wir  ire  gnaden  vor  den  höchsten  marker,  auch  vk 
von  alters  hero. 

SCHOEFFENW.  Zu  MEISCHEID«}. 

1548. 

In  den  jaren  als  man schreib  1548 ,  jar  .  .  .  .  dec 

achten    tag    des   monats  januari,   zu   zwölf   uhren  am   mittle 

ungeverlichy vor  mir  nachgen.    notario    nnd  der  aa 

den  ermelten  gezugen  gcgenwertigkeit,  in  dem  dorf  Meischeii. 
bei  der  kirchen  unacr  der  linden,  persönlich  erschienen  seio^ 
....  die  ernvesten  achtbaren  und  ersamen,  Johan  (Cbaniuer. 
amptman  zu  Isenburg,  Jacob  von  Freien -Rachtdorf,\  schnltis; 
zu  Meischeid,  und  Mathias  Calckoffen  von  Coblenz,  an  st«r 
und  von  wegen  des  wolgeboren  hern  Heinrichen  des  elten 
hern  zu  Isenburg  und  Grenzau  etc.,  an  einem,  und  den  (fol^c 
sieben  namen),  alle  scheffen  zu  Meischeidt,  mit  sampt  den  is- 
wonern  des  kirspels  Meiscbeidt,  gemeiniglich  versamlet,  so 
dem  teils.  und  nachdem  obgemelte  Junker  Johan  Clan^^ 
Jacob  von  Freien-Rachtorf  und  Mathias  von  wegen  wolg.  i^^ 
gn.  hern  zu  Isenburg  und  Grensauw  sich  under  die  obgemelte 
linden  an  gewonlich  gerichts  stat  nidcr  gelassen  und  gesatzl 
hat  gemelter  Jacob  als  schultis^  die  scheffen  ermanet  und  ^ 
fragt,  ob  heut  disses  tages  der  gewisse  gewonliche  und  ^^^ 
alters  bestimpter  tag  und  j  zeit  seie,   wolgemey^en   seins   go.  b 


1)  nördlich  von  Neuwied. 

2)  nördlich  von  Isanbarg.    nach  dem  original 
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« 

fericbt  dies«  orta  so  besiUen,  za  behegen  und  bu  halten,  und 
emselbi^en  seinem  fcnedigen  herrn  seine  wolherbrachte  frei* 
beit  herlichkeit  nnd  oberkeit  zu  wissen,  su  erkleren,  su  erken- 
nen und  zu  reeo^nosciren?  damf  haben  die  seheffengemeiniK* 
lieh  geantwort:  ja,  die  gerichtsgloek  habe  so  weit  gesehoücn 
und  die  sonn  so  ferr  geschienen,  das  man  nomehr  gericht 
und  recht  besizen,  hegen,  bedingen,  auch  ires  gn.  h.  oberkeit, 
freiheit,  herlich-  und  gercchtigkeit  wol  weisen  möge,  au  dem 
so  sei  auch  disz  der  gewoolich  gewisse  von  alters  darzu  be- 
stimpte  tag,  an  welchem  soiliche  oberkeit  nnd  gercchtigkeit 
von  vielen  undenklichen  zeiten  und  jaren  her  6ne  nienigliche 
inrede  öffentlich  gewiesen,  gestanden  und  gerichtlich  erkant 
worden  seie.  —  Demnach  het  gedachter  Jacob  der  schultis  nach 
geburlicher  gcrichts  behegung  die  scheffen  mit  ernst  bei  iren 
pflichten  und  eidon,  darmit  sie  wolgemeltem  seinem  ga*  h. 
verwandt  und  zngcthan  weren,  erfordert  und  ermanet,  wolge* 
meltem  seinem  gn.  h.  irer  gnaden  wolerbrachte  freiheit,  her- 
lichkeit, hohe  und  nider  oberkeit  und  gerechtigkeit  mit  irem 
bezirk  in  rechter  warheit  dne  einigen  falsch  zu  weisen  und 
zu  erkennen,  also  dar,  teutzlich  und  verstendlich,  das  es  alt 
und  jung  hoeren  und  der  hiernach  benant  gegenwertig  nota- 
rius  ein  sollichs  ufscbreiben  und  in  schrteft  au  ewiger  gezeug- 
nus  verfassen  möchte,  uf  soilich  begeren  und  ermanung,  di- 
vreil  sie  vor  rcchtmeszig  und  billicn  angesehen  und  geacht 
ward,  haben  die  obg.  scheffen  nach  gchaptem  zeitigem  seumi- 
^em  bedenken  und  underredung  irer  nachpar  cintrechtig  ge- 
richtlich, öffentlich,  freiwillig,  ungezwungen  und  ungedrungcn, 
gestanden,  ercleret,  erkant  und  gewiszen:  sie  haben  von  iron 
voraltern  das  gehört,  gelernt,  gesehen  und  verstanden,  das 
wolgemelts  ires  gn.  h.  voreitern  loblicher  gcdechtnus  vor  ire 
natürlichen  rechten  ordentlichen  und  wissendlichon  landhom 
erkant  und  gebalten  worden  seien,  darumb  orkenton  und  ge- 
stunden auch  sie,  die  meher  gemelten  scheffen,  sampt  den  umb 
stehenden  kirspels  inwoacrn,  das  wolg.  ir  genediger  herr  ir 
ordentlicher  rechter  und  naturlicher  landhorr  wore,  zu  richten 
iiber  hals  und  bauch,  klockendchall, waffengoschrei,  nachfolge, 
schauf,  brand,  jegerei,  fischerei,  auch  fort  sonst  alle  und  iede 
hocheit,  wie  einem  landherrn  sollichs  in  der  billigkeit  geburet 
und  eigenet.  , 

SCHOEFFENW.  ZU  MARTRACHDORF »). 

1548. 

Haben  dar  uf^die  genant  scheffen  einen  bedacht  genom- 
men, und  nach  gehaltenem  bedacht  gerichtich  erkant  wie  nach- 
folgt. §.  1.  Eirstlich  weisen  wir  vor&;eschreibn  scheffen  unse- 
ren gn.  b.  zu  Isenburgh,  der  fiersbacn  und  Grensau  inhat,  vur 


1)  bei  Herschbacb.     oach  dem  original« 
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einen  lantherren,  verbott  und  widdcr  verbott^  sa  richten  über 
hals  and  bauch,  jegerei,  fischerei,  wasser  und  weid,  fastnachts- 
hoener,  je^erbroder  in  allem  yierteljairs,  sechs  heller  da  im 
das  brod  nicht  wirt,    doch   das   brod  stehet  zu  uasers  gn.  k 

fefallens  in  gnaden  gegen  die  sechs  heller  nachiDia>$eii 
2.  Und  ferner,  als  das  einem  landherrn  nach  aldem  her- 
komens  und  recht  zugehocrt  und  wir  Torgeschreiben  schult- 
heisz  und  scheffen  wieszen  vor  recht  nach  aldem  herkomeiL« 
unsers  gn.  h.  zu  Isenburg  etc.,  wie  obgcschrieben  seiner  gna- 
den herlicheit  und  hocheit  an,  (folgt  die  grenzbeschreibani: 
§.  3.  Und  binnen  diesem  zingel  ader  bezirk  weisen  vir  vor 
scbreben  scheffen  unserem  gn.  h.  von  Isenburghe  wie  Torg«- 
schrieben,  und  ferner  wie  folget:  wer  binnen  diesem  besirk  ein 
wette  verbreche,  verbricht  fünf  brabans  mark,  den  scbeffec 
von  icder  wetten  zwölf  albus,  desz  sollen  die  scheffen  diesen 
gericht  zu  ieder  zeit  volgen,  so  sie  der  schultheisz  von  wegeri 
unsers  gn.  herrn  vorgeachriebn  bescheidt,  und  ir  eigen  hem 
sie  in  keinigen  diensten  den  tagh  verhalten  sollen;  des  soUea 
unser  gn.  h.  den  scheffen  und  iren  frauwen  jerlich  zwo  schef- 
fonkost  thun,  eine  uf  dinstag  nach  Johan  Baptiste,  die  ander 
uf  dinstag  nach  Reraegi.  und  so  der  scheffen  einer  osenbliH. 
dem  esz  aurch  den  scholteiszen  unsers  gn.  h.  vorgeschrebet 
verkündigt  worden,  er  wer  dan  mit  namen  krank  oder  in  leibs 
netten,  der  sol  die  kost  bezaln  die  der  herrn  knecht  und  die- 
ner,  die  scheffen  sambt  iren  frauwen  verzert  betten,  und  eia 
ieder  scheffen  soll  sein  frauwe  mit  bringen,  der  si  hat;  der 
si  nit  hat,  begegnet  dem  selben  ein  gut  person,  der  mach  r. 
mit  nemen,  das  solln  die  herrn  und  die  andern  scheffen  lei- 
den. §.  4.  Und  wie  wir  hie  vorgeschreben  scheffen  gewist 
han,  in  diesem  gemelt  bezirk  ligen  etliche  instoszende  boef. 
die  lassen  mir  bei  irer  herkomen  rechtlicher  brauch,  wie  vod 
alts,  mit  namen  un8er(s)  gn.  h.  von  Trier  hoef  zu  Kronaichi?) 
und  unsers  gn.  h.  von  Seine  boenrecht,  wie  voo  alt^ 
§.  5.  Es  sali  unser  gn.  h.  von  Sein  drei  scheffen  in  das  Yorgt 
schriebn  gericht  geben  ausz  dem  gericht  Maxsem,  mit  nameD 
einen  Witsteinischen  und  einen  Senischen,  und  den  dritten  atiAZ 
dem  gericht  Rosbacb.  unser  gnediger  herr  von  Wiedde  soll 
auch  drie  geben  an  disz  vorgeschreben  gericht,  einen  aus  dem 
gericht  Dirdorf,  einen  usz  dem  gericht  Maxseim  und  eioea 
ausz  dem  gericht  Northoben,  von  wegen  des  hauss  Regensteios. 
§.  6.  Under  densolbigen  gerichten  itzgemelt  soll  mao 
keinen  komern,  sonder  mit  recht  vurnemen,  als  wer  er  in 
diesem  gerichtszwang  gesessen,  und  so  er  mit  recht  ergangen 
ist,  soll  der  scheffen,  under  welchen  er  seszhaftich  ist,  eiaea 
pfenden  und  die  pfende  gen  Martrachtdorf  für  recht  liebem. 
§.  7.  Es  soll  unser  gn.  h.  von  Isenburgh  vorg.  auch  der 
scheffen,  der  noch  mangel  ist,  geben  einen  ausz  dem  gericht 
Meyschidt,  einen  ausz  dem  gericht  zu  Hersbach,  und  wea 
also  dan  an  vierzehen  scheffen  mangel  ist,  mögen  ir  gw' 
mit  rait  der  scheffen   under  ir  gnad  eigen   angehorichen  me- 
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xien  in  dieses  recht  bezirk  nemen.  §.  8.  So  einer  gekomert 
hie  wirt  und  mit  recht  ergangen,  dasz  er  sich  alsdan  diesem 
^ericht  entwende,  und  kert  sich  in  die  graefschaft  Sejn,  so 
mögen  diese(s)  vorgeschrieben  hcrrn  von  Isenburgh  diener  nach- 
folgen bisz  gen  Freysburg  an  den  stein,  und  solin  meinen  gn. 
h.  von  Seyn  anruffen.  alsdan  soll  sein  gnad  inen  sonder  mit- 
tel und  auch  sunder  un8er(s)  gn.  h.  von  Isenburgh  schaden 
wieder  liebern  an  das  vorgeschreben  gericht.  kert  er  sich  in 
die  grafschaft  Wied,  so  soliQt  unserfs)  gn.  h.  von  Isenburgh 
diener  vorg.  nachfolgen  bisz  gen  Hamerstein  in  den  Rein, 
alsofern  als  einer  mit  einem  pfert  mach  reiten  und  alsdan  mit 
einer  schaffelin  langen,  sollen  sei  unsorn  gn.  h.  von  Wiod 
anruffen;  soUn  ir  gnad  den  man  annemen  und  wider  liebem 
sonder  unsers  gn.  h.  von  Isenburghs  schaden.  §.  9.  Wer 
bjne(n)  diesem  vorgeschriebn  zingel  bricht  ader  buszfellig  wirt 
mit  wetten,  den  selbigen  sal  der  schulteisz  in  heischen  drie 
tag  und  sechs  wochen,  alsdan  sol  der  kleger  nachfolgen;  kan 
er  sich  der  klag  mit  recht  verantworten,  so  ist  er  der  wetten 
ledich;  so  er  sich  desselben  nicht  mit  recht  verantworten  kan, 
sol  er  sei  selber  bezaln.  damit  mein  gn.  h.  von  Isenburgh 
vorg.  seine  wett*moge  kreigen,  so  soll  sein  gnad  von  ieder 
wetten  zweien  guldin  heben,  und  die  scheffen  zwölf  albus. 
desz  soUn  die  scheffen  sambt  den  schulteszen  die  wetten  he* 
bon  und  seiner  gnaden  sunder  weiter  beschwernusz  verrichten. 

AUS  DEM  W.  ZU  MEÜDT  ^). 

1550. 

Vorter*)  erkennen  wir  dem  landherren  in  der  gravschaft 
Dietz  von  ieglichem  hausz,  da  rauch  in  ist,  alle  jähr  ein  huen, 
einen  heller,  auch  ein  mest  fuder  haber. 

Auch')  soll  der  graven  schulthiesz  kein  gericht  bescheiden 
und  besitzen,  dan  mit  wissen  der  berren  Isenburgh  und  Grensau. 

Auch  *)  erkennen  wir,  so  wasz  den  herren  in  der  grav- 
schaft Dietz  gerügt  wird,  soll  auch  den  herren  I.  und  Gr.  ge- 
rügt werden.  —  Auch  erkennen  wir  den  herren  I.  und  Gr. 
von  ieglichem  hausz  obig  dem  wegh  vier  brod,  dem  hausz 
Isenburgh  zwei  und  dem  hausz  Grcnsauw  zwei:  auch  von  iegli- 
chem hausz  zwei  hüner,  eins  dem  hausz  Isenburg,  das  ander 
(dem  hausz)  Grensauw.  —  Vorter  erkennen  wir  das  dorfdaie 
ganz  frei,  und  gibt  den  herren  der  grafschaft  Dietz  neust, 
solche  freiheit  haben  sie  von  dem  herrn  Isenburg  und  Grens- 
auw. —  Vorter  erkennen  wir  alle  höbe  in  dem  kirspcl  Meudt 


1)  nach  einer  begl.  abschrift  des  16.  jh.  hier  nur  die  nicht  schon 
bd.  1,  837  abgedruckten  artikel.  in  diesem  abdruck  ist  folgendes  zu  ver- 
bessern: z.  8  ragen  st.  wegen,  z.  16  banszen  st.  bis  an,  z.  27  wennet  st* 
wehnet. 

2)  nach  absatz  1.        3)  nach  absatz  8.        4)  nach  absatz  4. 
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hörende  in  die  zwei  hobsgericht  zu  f.  und  Gr.,  aoBgescheideo 
drei  höbe,  einen  zur  Langwieszen,  einen  zu  Mittelähr  nnd  den 
dritten  zu  den  heisteren  uf  der  Sayn,  und  das  dorf  Ziehnhan 
szen,  die  börent  an  das  landgericht  zu  verthldigen.  —  Auch 
erkennen  wir  alle  gttlt  und  zinsz  zu  Pitzbach  den  hcrrea  I. 
und  Gr.,  nach  auszweiszung  ihrer  register. 

Vorter ')  erkennen  wir  den  herren  von  der  grafschaft 
Dictz  uf  den  hoeben  zu  Pitzbach  vor  wasser  und  weid  von 
icglichem  ein  hune  und  einen  pfenning,  auch  daselbst  ein  m&l- 
der  haber  burchmasz.  —  Vorter  erkennen  wir  den  herren  1. 
und  Gr.  von  den  hoebener(n)  zu  Pitzbach  von  einem  ieglicben 
ein  jegerbrod,  auch  allen  wiltfang  daselbst. 

W.  VON  WINDEN «). 
1465. 

Weütumb  des  windischen  oder  aurischen  gericht$. 

Wir  schultes  und  die  scheffen  gemeinlich  des  gericbtsza 
Winden,  mit  namen  Guthen  Hen  scholtea  und  (folgen  siebea 
namen),  alle  scheffen  des  gericbts  Winden  obgeschr.,  wir  thaa 
scmptlich  kunt  und  bekennen,  daaz  unser  vorfahren,  scholt«« 
und  scheffen  des  gerichts  zu  Winden,  in  vergangen  zeidec 
gewist  und  uf  uns  bracht  haint  den  termcin  und  bezirkeluoit 
des  hohen  gerichts  zu  Winden  und  auch  den  termein  and  be- 
zirkelongh  der  fallstocke,  mit  name  des  dorfs  Winde  und  d«& 
dorfs  Scbirpungen,  zu  Rodingen,  Hoendail,  Essenawe  und  des 
dorfs  zu  Aure,  und  hofgüter,  lehngiiter  und  hobestedt  biniies 
den  falistocken  gelegen,  und  wir,  die  obg.  scheffen,  weisen 
disz  auch  vor  recht,  inmaiszen  hernach  geschrieben  folget  uod 
unser  vorfahren,  scheffen  des  obg.  gerichts,  das  uf  uns  vod  al- 
ters herbracht  und  gewist  haint. 

§.1.  (Grenzbeschreibung).  §.2.  Dabinnen  haint  die  gsp 
erben  zu  Langenawe  ^)  ihren  burkfride,  und  auch  besunder  ist 
zu  diesz  binnen  den  fallstocken  eine  eigen  gerichtigea  (y 
und  alle  iimb  ist  es  Winder  gericht  und  darafter.  §.  3.  Blo- 
nen  diesem  vorg.  termein  weisen  und  bekennen  wir  unsera 
gerichtshern  und  ganerben  semptlich  und  ieklichem  besonder 
nach  seim  anzail  und  gebürnüsz  zu  dem  eigenthumb  wasser 
und  weide,  jegerei  und  fischerei,  fort  mehr  als  sich  das  ge- 
pUrt,  und  die  geboide  hohe  und  nieder,  wetten  und  brocbe 
grosze  und  klein,  beheltenüsz  herinne  doch  der  ingesessefi 
merker  ihre  gemeine  heimelt  ^vgl.§.  17)  gepott,  und  domit  aueli 
zu  gebrauchen  wasser  und  weide  in  herkommener  gewohnheit. 
von  gnade  wegen  der  obg.  unser  gerichtshern,  ihre  erben  uad 
nachkommen    ewenklich ,    sonder   alle  argelist   und   geverde. 

1)  hinter  absate  6  zeile  6. 

2)  zwischen  Holzappe  1  und  Dauaenau.    nach  einer  abachrül  des  IS.  jb- 
vgl.  bd.  1,  604.' 

8)  am  einflnaa  doa  Geblbacha  in  die  Lahn. 
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$.  4.  Die  termein   und  beairkelonge  der  obg.  fallstocke  geht 
ine  (folget  wieder  grcnsBbescbreibnng).     §.  6.  (Abgaben  der  gu- 
ter und   bofstätten. )     §.  6.    Und  wer  der  obg.  guter  hait,   es 
sein  anc  hüben,  Ichen  oder  hobsteden,  der  saell  alle  jar  davon 
3^ebcn  von  ieklichem  theil  ein  faszenachthuen.    §.  7.  Und  wer 
mch  zu  den  obg.  güteren  kommet  und  die  haben  saell,  es  sei 
me  buben,   leben  oder  hobsteden,  der  sacll  ieklich  theil  ent- 
>fan^en  umb  die  (der?)  hern  von  Winden  gemein  schultesze, 
ind   von   ieklichem    entpfenknüsz    geben  einen  weiszpfenning 
ind   den    8che£fen  4  hlr.    §.  8.    Und  wer  sich  der  obg.  guter 
?nteuäzert,  es  sei  mit  giften,  kindon,   verkeufen  oder  sterben, 
ler  saell    von  ieklichem  theil  der  obg.  gäter  ein  beste  haupt 
lieben,  also  zu  verstehen:  cnteuszert  er  sich  der  hubcgüter  zu- 
nail^  also  dasz  er  der  hnbergüter  nicht  mehr  beheldt,  der  saell 
len   hern   von  Winden    ein   beste  haupt   darvon  geben;    wer 
tber,  dasz  er  sich  des  hubesgnits  ein  deil  [sich]  enteuszert  und 
nn  theil  behielt,    so  cndarf  er  kein  beste  haupt  davon  geben, 
ind   also  iekiicher  maisz  geplirt  sich  auch  zu  halden  von  den 
ehngötern  und   hobesteden   (die)  binnen  den  obg.  fallstocken 
^elc^en  und   hievor  benant  seind.     und  als  dick  und  viel  als 
)]ncr  stirbt,    der  der  obg.  guter  hait,    es  sei  an  hüben,    leben 
)der  hobesteden,  der  saell  von  ieklichem  theile  ein  beste  haupt 
i^eben.    und    wem    auch    der   obg.  guter  wird,    es  sei  mit  er- 
»terfnüs,  gifton,  kinden  oder  keufen,  oder  in  was  weise  in  die 
j^üter  ane  queme  oder  kommen  möchte,   der  saell  iklich  theil 
n    besunderheit  entpfangen    und  sein  entpfenknüsrecht  davon 
lieben,   in   roaiszen    vorgeschrieben  stehet,    und  von  ieklichem 
heil   auch   alle  jar  ein  fassenachthuen  geben.    §•  9.    Auch  ist 
SU  wissen,  welcher  erbe  der  vorhien  ane  einer  hüben  vorgonielt 
nn  theil  (hätte\  und  gefielen  dem  ander  mehr  zu  ane  derselben 
luben,   so  solt  derselb  doch  nicht  mehe,  dan  ein  huen,  geben 
ind    ein    beste   haupt    davon,    und    würde  dieselbe  hübe  dan 
vider    versplissen,   m  wie  viel  theil  das  wer,   so  solt  ieklichs' 
heil   aber   geben  und  thun  in  maiszen  vor  geschrieben,    und 
Iso  gehet  es  uf  und  abe.    dergleichen  saell  man  es  auch  mit 
en  leben  und  hobesteden  halten.    §.  10.  Und  was  die  gerichts- 
ern  und  ganerben  des  gerieb ts  obgeschriebea  von  ihren  alten 
erkommenden  stammegüteren  in  den  obg.  termeinen  und  be- 
rrkelung  liegen  hätten,  es  wer  an  hoben  ader  ander  erbschaft, 
erlaven   oder   unverlaven,    saell   ire  iekiicher  haben  und  be- 
alten   in   herkommener  maisze,    es  wer  dan  derghiencr  dem 
e  verlaven  weren   und  der  daruf  wonte,   der  solt  ein  rauch- 
uen  geben  davon.    §.  11.  Wer  auch,  das  einich  gemeinsman 
auszen    den    obg.    fallstocken    wonte,    dem   gepürt  auch  ein 
luchhuen  zu   geben,    als   viel    als   der   wer  und  in  welchen 
nden  die  seszen  binnen  dem  obg.  gerichtstermein.   §.  12.  Auch 
llc  ander  guter  die  der  termein  und  bezirkelung  des  hüben- 
erichts  zu  Winden  begreift  und  darbinnen  gelegen  seind,  und 
[t  binnen  den  obg.  falTstocken  leigent,  wer  die  haet  oder  ha- 
du  saell;    der  saell  die  entpfangen  umb  einen  schultessen  in  i 


744  WESTEKWALD  ZWISCHEN  LAHN,  RHEIN,  SIEG. 

beiwesen  der  scbefPen,  und  sein  entpfenkaäsrecht  davon  gebea, 
als  das  von  alters  herkommen  ist.  §.  13.  Anch  saell  ein  gemein 
schultes  alzeit  von  derselben  gericbtshern  wegen  irent  htlben 
gepott  und  verpott  thun  und  nandhaben,  als  von  ^richtt  v^ 
gen  sich  gepürt,  und  niomands  mehe,  ausgescheiden  ein  ick- 
lich  ganerben  zu  seinen  eigen  anogehörigen  leuten. 

§.  i4.  Demnach  auch  bekennen  wir  schaltes  und  scheffec 
ohg.f  so  als  von  alters  uf  underding  Yonunsern  vürfarenschef- 
fen   und  von  uns  biszher  gewist  ist  worden^   dasz  solche  mit 
wissen,   willen   und  yerhenkenüs  unser  gerichtshern  und  snidi 
mit  unserm  wissen,  willen  und  verhenknüs  in  dem  besten  rer 
anderwerbt   ist  also:    wes   wir    in  urthelle  nit  weis  enwerec. 
noch    yerdragen  konden,    dasz  wir  uns  darumb  ghen  Nieder 
lainstein    beruffen   sollen   und  moegen,   und  was  uns  dm  it 
selbst  vor  urthell  gegeben  wird,    das   sollen    mir  vorther  zqis 
rechten   weisen,    so   dick  und  viel  sich  des  noit  geport;  mh 
solchem  underscheide,    dasz  es  mit  den  obg.  haben,  lehen^ 
teren,   hobesteden,    gerichtszinszen  unvertheilt  und  allen  obt 
zinszen,  hüneren,  besten  heuptern,  entpfenknüa  gehandhabet  Diä 
gehalten   aaell   werden   inmaiszen  vorgeschrieben  stehet,  wid 
den    gerichtshern   Ton  Winden,   igklichem  nach  seim  intheil, 
werden,  und  deshalben  anderswo  keine  ersuchung  haben  oder 
thun.     §.  15.  Und  auch  besunder  suUent  dieselben  gerichtshers 
des    gerichts    obg.  mit   allen  anderen   ihren  güteren,   zinsteo. 
renten  und   gefellen,   und   doch  binnen  diesen  obg.  gerickt«- 
termeinen  gelegen  sind,   domit   thun  und  handhaben  za  alles 
ihrem  nutze  und  besten  wie  ihn  eben  ist  ungeTerlich. 

§.  16.  Auch  haint  die  obg.  unser  gerichtshern  semptlickeo 
und  wir  mit  der  gemein  uns  semptlichen  verdragen  und  nr- 
eini|j:et,  also  dasz  drei  aus  unsern  schefiFen  alzeit  und  drei  ae 
unser  gemein,   also  ein  ieglich  heimburger  eins  jare  heirobor* 

Ser  gewest  ist,  der  sael  ie  ein  heimburger  nach  dem  anders 
as  ander  jare  darnach  doch  ein  geschworn  sein  und  in  der 
zail  der  sechs  geschworn  bleiben,  und  dieselben  obgemelteB 
sechs  die  drei  aus  den  scheffen  sollent  bei  ihren  eiden  (die- 
sie  dem  scheffenstuel  gethan  haint  bleiben,  und  die  ander  drei 
aus  der  gemein  sollent  geloben  und  schweren,  also  dasz  die 
obg.  sechs  semptlich  der  gemein  sach  in  dem  gemein  kirspeli 
zu  Winden  nocn  iren  besten  sinnen  und  yerstentenüs  handht- 
ben  und  versorgen  sollent,  und  vorgheen  und  vorsteen  ntcb 
irem  besten  vermoigen,  und  ihr  rait  und  vorweser  sein.  an<i 
was  die  obg.  sechs  in  vorgeschrieben  roaiszen  zu  dem  bestes 
vornemen  werdent,  saell  die  gemein  im  kirspeli  Winden  dar 
wider  nicht  sein,  sonder  dabei  laiszen,  doch  also  daaz  die  ob^- 
sechs  den  gemelten  gerichtshern  ane  ihrer  herlichkeit  und  des 
iren  nit  schedelich  oder  hinderlich  sein  sollent  nngeverlichen 
und  ob  noit  wer,  so  sollent  die  obg.  gerichtshern  den  obg.  sech 
sen  beraden  und  behuifen  sein,  solche  obg.  sache  zu  versor- 
gen in  dem  besten  nach  irem  vermögen  ungeverlicb,  dochun- 
sehedlich  den  obg.  gerichtshern  ane  ihrer  herlichkeit  und  dem 
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ircn.  §.  17.  Wer  auch  einiger  oder  mehe  unter  der  gemein 
im  kirspell  von  Winden,  die  dan  den  obg.  aecbsen  widerstand 
deten  und  sie  mit  worten  oder  werken  der  obg.  Hache  halben 
unwissentlich  und  grobh'ch  überfiiren,  der  solt  den  hern  des 
gerichts  von  Winden  umb  die  brucbe  und  wetten  verfallen  sein, 
und  auch  der  gemein  in  dem  kirspell  von  Winden,  so;hoe 
und  viel  die  hern  von  gerichts  wegen  und  auch  die  gemein 
von  ihre  heimeis  wegen  solichs  verpotten  betten,  so  dick 'und 
viel  des  noit  ^epürt,  abgescheiden  argelist  und  geverde. 

Und  des  in  bekentcnis  u.  s.  w.  Gegeben  in  dem  jarc  u. 
h.  1465,  nach  gewobnheit  des  stifts  Trier  zu  schreiben  uf  sant 
Sebastianus  tagh  des  helligen  mertelers. 


W.  UEBER  DER  VIER  HERREN  GERICHT 
AUF  DEM  EINRICH  >). 

1361. 

In  godis  namen,  amen,  kunt  si  allen  luden  die  disz  pu- 
blicum instrumentum  ane  sient,  leseut  oder  horent,  dasz  des 
jares  da  man  zalte  n.  Chr.  g.  1300  und  in  deme  61  jare,  des 
irsten  dinstagis  in  deme  haimande,  das  war  des  nesten  dinsta- 
gis  nach  sente  Ulrichs  dag  des  heiligen  bischobia,  umbe  none- 
zit  oder  dar  über,  dasz  vur  mir  gesworeme  schribr  van  des 
keisers  gewalt  und  vur  den  gezugen  nach  gescf^riben  der 
strenge  ritter  herre  Heinrich  van  Lindauwe,  waltbode  des  lant- 
gericntes  der  vier  hern  uf  dem  Einriebe,  an  der  stat  die  man 
nennit  zum  thorne,  da  man  der  vier  herren  lantgerichte  pliet 
zu  besitzen,  und  waren  bi  ime  an  derselben  stat  van  geheizis 
wegen    des    durchlucbtigen    fursten   und    herren   herzöge  Ru- 

Erechtes  des  alderen,  herzogen  in  Beiern  und  palentzgreben 
i  Rine,  die  strengen  ritter,  here  Gerlach  Knebel  und  here  Rul- 
man  van  Krampburg,  als  van  der  Palentz  wegen  und  van  des 
Stammes  wegen  der  groben  van  Nassauwe,  waren  alda  an  der 


1)  auB  SchliephakeB  geechichte  von  Nassau  2,  222.  ich  verdanke  den 
hinweis  auf  dies  und  das  folgende  weistham  dem  heim  Ernst  Zais  ans 
Wiesbaden,  von  dem  ich  auch  noch  die  folgenden  notizen  über  weist  hü- 
mer  erhielt,  über  ein  w.  von  Bkssenbcuh  vgl.  Vogel,  beschr.  des  her- 
zogth.  Nassau  s.  796.  w,  von  Cronberg  ebd.  852.  Schliephake  1,  31.  Dil- 
Unburger  manngericht  Schliephake  2,  73.  w,  von  Dotzheim  Vogel  645.  tr. 
von  Eddersheim  ebd  649.  tr.  von  Esch  ebd  821.  w.  von  Hausen  vor  der 
höhe  ebd.  615.  to.  von  HemeU  ebd.  286.  Schliephake  2,  111.  xv.  von  Kir- 
darf  Vogel  665.  to.  von  Kim  vgl.  Schneider,  gesch.  des  wild-  u.  rheingr. 
hauses  129.  ic.  von  Langenschwälbach  Vogel  608.  w,  von  Meehtühausen 
Schliephake  1,  483.  2,  42.  w,  von  MenafMen  bei  Reinhard,  bist.  u.  jur. 
kleine  ausfuhrungen  (Gieszen  1745)  1,  56.  sendw,  von  Nierstein  i.  d.  arch. 
f.  hess.  gesch.  12,  1  s.  41.  w,  von  Bosbach  Vogel  825.  w.  von  ürbach  bei 
Reinhard,  a.  a.  o.  1,  47.  w,  von  Walmeroth  Vogel  739.  tr.  von  Weyer  v. 
1636  ebd.  636. 
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selben   stat  her  Marsilins   van  Rifenberg   und  here  Si&it  na 
Rinberg   ritter,   und    waren   alda    als  von  des  stammea  wegeo 
der  prebcn  van  Catzenelenbogen,  her  Friederich  van  Koberg 
und    her  Susz  van  Rudenshcim  ritter,    also  als  iz  dar  was  be- 
scheiden,   alda   frAgete   her  Heinrich  van  Lindauwe  vurg.  die 
gcsworen   boden  die  zu  dein   lantgerichte  da  selbes  gehorent 
uf  den  eity    obe    sie  den  lantluden  allen  gemeinlich  gesät  nnd 
gebodon  betten,  daz  sie  dar  quemen,  als  recht  were?    daant* 
werten    die    boden   uf  den  eit:    ja.    und  die  lantlnde  quamco 
mit  Cime  grozen  haufn  vur  hern  Heinrich  und  die  vorg.  ritter 
an    die    stat   die  vor  genant  ist.     da  fragete  her  Heinrich  die 
lantludc   die    da  vor  ime  stunden  uf  den  eit,    obe  ir  genuk  tl 
da  vvcren,    zu  wiscn  und  zu    deilen  umbo   die  sache  der  nuui 
uf  dcme  dage  bette  ze  dun?    da  antwerten  ime  die  lantlude: 
ja,    ir   were    genuk.     dar   na  fragete  her  Gerlach  Knebel  vur 
sich  und  vur  hern  Rulmann  ^urg.,   als  van  des  palentsgreben 
wegen,   die   vurg.  lantlude  gemeinlich  uf  den  eit,    waa  in  der 
vier  herren  gcrichte  höret  uf  dem  Einrieb,   und  wa  dcrsclbeo 
vier    herren  gerichte  uz  oder  ane  ginge,    und  wie  viel  dorfer 
dar  in  geborcnt^  und  waz  van  der  Palentz  zu  lene  gebore  uod 
rure,  und  herschaft  und  rechte?   wes  (I.  des)  namen  die  lant- 
lude einen  berat  und  gingen  uz  und  beriden  sich,  und  quaraen 
wieder  umbe,  und  hatten  gekoren  dri  man,  mit  namen  Tratet 
van  Singehoven,    Arnold    van  Endelengaben    und  Hellen  tib 
Milengen,  daz  sie  sprechen  solden  vur  sie  alle. 

Des  sprach  Trutel  van  Singehoven  vurgenant,  daz  der 
vier  herrqin  gerichte  uf  dem  Einriebe  an  g6  zu  Lainstcin  a& 
der  Mittelbacu  bit  an  den  Rin,  also  verre  als  ein  ritter  dar  in 
geriden  möge  und  ein  sper  vur  sich  geschiezen,  und  die  Laio 
her  wieder  usz  an  die  Rupach,  und  die  Rupach  her  uaz  bit  zu 
Breidcnbach  durch  den  hoD,  als  die  bach  durch  get  und  dar  über 
hieno  über  die  zwei  niderste  Visschebach,  die  horent  dar  in, 
und  darüber  hin  bit  zu  Ackerbach,  van  Ackerbach  hioderLaa- 
fenselder  gericht  und  Laufenselder  walde  bit  zu  Hupenr»t 
hie  dissite  des  baches,  van  Hupenrat  bit  zu  Hichelenbach  an 
die  brücke  uf  den  dritten  dilen,  des  zirkeis  konde  sie  niet  gaiu 
finden,  van  Michelnbach  bit  zu  Kernel  an  den  Westengiebel, 
van  den  Westengiebcl  bit  in  die  Rodenbach,  und  die  Bodeo- 
bach  in  bit  in  die  Wisschebur,  und  die  Wisschebur  hine  in  bit 
in  den  Rin,  als  ferre  ein  ritter  geriden  mak  und  ein  sper  vur 
sich  geschiczen. 

Anderwerbe  wisto  Arnold  van  Endeingabe,  daz  der  vier 
hern  gerichte  vort  den  Rin  abe  g6  van  Loirche  bit  zu  Niderin- 
dal,  van  Niderindal  tusscn  Loricher  mark  und  Cuber  mark, 
da  her  usz  bit  zu  Fronenburne,  van  Fronenbume  tossen  Loir 
eher  mark  und  Wiseler  mark  uzen  wendig  Wizeler  mark  hin- 
der  Retershain  und  die  Erumpach  her  m  bit  zu  Hepenheft 
durch  die  höbe,  die  bach  in,  van  den  hoben  nnder  Rizenhaia 
hin  über  daz  feit  über  das  hoiste,  ufFRichenberg-  hain  über  da* 
hoistc,   in  Boicheler  bach  und  Auwei  dar  in,  tussen  Aaweier 
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mark  und  Liescheider  mark,  da  her  uf,  uf  Auweler  hoiates, 
van  Anwcler  hoistes  daher  umbe  bit  in  die  Hascnbach,  die 
Hasenbach  her  wieder  usz  tussen  Nocherer  mark  und  Wilrer 
mark,  und  Wilre  höret  her  in;  nii  fortcr  die  Essebach  her  uf, 
und  Essebach  höret  dar  in,  bit  hicn  uff  uff  daz  hoiste,  uff  Ri- 
chenheide,  da  vort  bit  uff  den  Spitsenstein,  nu  van  deme 
Spitzensteine  zu  Falkcnburne  da  bine  ine  die  Dinkolder  in 
bit  in  den  Rin,  da  vurter  den  Rin  bit  da  man  ane  hub. 

Vortrae  wurden  alda  benant  die  nachgeschrieben  dorfer, 
daz  die  in  der  vier  heren  gerichte  uff  dem  Einrieb  gelieren, 
mit  namen  Auweln,  Mylcn,  Nobn,  Duzenauwe,  Mistelberg, 
Muche,  Solzbach,  Fruchten,  Becheln,  Boichel,  Ruprechtshain, 
Gozengabe,  Kelbach,  Dizengabe,  Geizanwe,  Entren,  Holzhu- 
sen,  Denegaben,  Mufrus,  Berge,  Singehoven,  Hondiszal,  Dif- 
fenbach;  ßedendorf,  Grebenholzhusfn,  Buche,  Grevenrat, 
ürgenrat,  Hoppenrat,  Meifershain,  Langenscheit,  Rodenbach, 
Dickenscheit,  Hilgenrat,  Irmenrat,  Zorn,  Algenrat,  München- 
rat,  Obermilengen,  Niedermilengen,  Ditrat  in  dem  Swalle, 
Strodc,  Weiterat,  Nidemliebburn,  Obcrnliepburn,  Retrschain, 
Oberwalmenach,  Backenrat,  Lutrat,  Olsbor,  Endelengabe, 
Auweln  bi  Richcnberg,  Castorf,  Himengobc,  Nidernheim, 
Pisscheugabe,  Gemmerich,  Woniggemmerich,  Wilre,  Essche- 
bach,  Winterbur,  Oberbacheim,  Niederbacheim,  Orln,  Hatten- 
husen,  Weltrat,  Brunnenbach,  Werntrat,  Kirchdorf,  Erberat, 
Irgensfausen,  Blidenbach,  Nidervisschcbach,  Mittelnfisschebach, 
Ackerbach  und  Reterat.  und  wurden  die  dorfer  alda  ange- 
schribcn  und  gelesen  vnr  alizmeulich  die  da  waren. 

über  daz  allez  so  sprachen  die  vurgenanten  dri,  die  dar 
zu  gekoren  wurden  van  den  lantluden  gemoinlich,  daz  he 
(sie?)  die  vorbeschribeu  stucke  gesprochen  und  gewiset  haben, 
als  recht  siy  vor  sich  und  die  lantlude  gemeinlich  die  da  stan- 
den, als  recht  werC;  na  allen  iren  besten  sinnen  und  uff  iren 
eide,  und  enwolden  nieman,  er  si  wer  er  si,  edel  oder  niet,  ritter 
oder  knecht,  paffe  oder  leige,  oder  wer  iz  si,  der  gut^  in  der 
vier  bern  gerichte  hat  uff  dem  Einrieb  vurgenant,  einig  sin 
recht  abgedeilt  oder  abegewiset  han,  nach  deme  alsmenlich, 
der    gut    da    hat  oder  sin  aldern  van  alders  her  in  alsolichen 

Süden  haut  gesessen,  und  haut  die  vorg.  dri  gekorn  aller 
er  stucke  die  hie  vor  bcschriben  sint  und  die  sie  gewiset  und 
gesprochen  hant  ganz  und  voUcnkomen  volge  van  den  lantlu- 
den allen  gemeinlich,  die  da  sambent  und  im  eide  begriffent, 
daz  iz  also  und  niet  anders  si. 

WEI8THUM  ÜEBER  DIE  HERSCHAFT  WIESBADEN  '). 

1353. 

Disz  ist  alsolch  recht,  als  wir  Adolf  und  Johan  gebrtidter, 
^raven   zu  Nassau,    han    zu    unserm    freien   fronhoif  zu  Wis- 

1)  Sohliepbake  a.  a.  o.  2,  219  ff.  über  weisthiimer  der  Wietbadener 
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badten,  den  wir  vom  heiligen  reich  han,  und  darüber  uns  vier- 
zehen  schöffen  deilent  und  alles  das  land,  beidte  edel  and 
ohnedel^  das  inne  die  mark  geboret,  und  unsere  altern  nf 
uns  bracht  bant. 

§*  1.  Zum  ersten  gehet  unser  graffschaft  herschaft  und  g^ 
rieht  an  da  die  Cruftel  springet,  und  die  Cruftel  inne  bisz  in  den 
Main,  und  den  Main  ab  bisz  in  den  Rhein,  und  den  Rhein  ione 
bisz  an  den  dritten  rechen,  an  die  miille  zu  Castell,  und  aUo  des 
Rhein  inne  bisz  mitten  in  die  Waldaffe,  und  die  Waldaff  ausz  bisi 
gen  Wambach  an  den  hangcnten  stein,  und  von  dem  hangeotea 
stein  ausz  alles  die  strasz  bis  zu  Kernel  an  den  Wnstengibel. 
und  vort  mehr  umb  uns  graffschaft  und  herschaft  hieseit  wal- 
des,  theilent  uns  sieben  zenten  und  andters  uns  land.  §.  2.  Aocb 
gehet  uns  walt  und  wilband  von  der  Cruftel  an  bisz  in  die 
Waldaffe,  das  niemant  dar  ine  jagen,  noch  rodten,  noch  kolen« 
noch  fogeln,  noch  fischen,  noch  holz  usz  der  mark  füren  soll, 
ohn  unser  laub.  §.  3.  Auch  theilet  man  uns,  der  niemant  kein 
herschaft  noch  gerichte  haben  soll  zwischen  der  Cruftel  Qod 
Waldaffe,  he  in  haben  (1.  enhabe  iz)  dan  von  gnadten  unser 
altern  oder  unser. 

Disz  bind  die  man  eu  tnerkem  t heilet  in  die  hohe  in  aVa 
wald.  §.  4.  Zum  ersten  han  die  von  Wiesbadten  ihre  mark, 
also  die  von  alter  dicke  beloitet  begangen  und  bc^zeiehnet 
ist,  darinne  sie  mehr  dan  vor  htindtert  jaren  gefaren  hant, 
und  in  der  mark  von  Wiesbadten  faren  die  von  Etginstein 
von  gnadten  uns  altern  und  auch  der  von  Wiesbadten  mit 
namen  in  die  Wanncrshart.  §.  5.  Auch  theilet  man  die  roa 
Seibach,  also  ferro  Heibacher  walt  gehet,  das  sie  das  geniszeo 
und  gebrüchen  soUent,  als  der  von  alter  begangen  ist,  und 
sündterlichen  ihr  hubholzer,  da  van  sie  zinsent  und  guldint 
den  Kosz-Sclhüdter  von  Kazenelenbogen  und  ihren  ^anerben. 
wan  wir  über  Seibacher  walt  nichts  zu  sprechen  noch  zu  thei- 
len  enhan,  dan  die  von  Seibach  ihre  rechte  herren  und  die 
merker  die  darinnen  gehorent  von  recht  darüber  hant  zu  spre- 
chen. §.6.  Auch  theilet  man,  dasz  die  vonNurodten,  die  von 
Vringen,  die  von  Cloppcnheim  und  die  zwei  Erbenheim  zwir- 
net in  der  wochen,  uf  den  montag  und  uf  den  freita^,  in  den 
walt  in  den  Hannenbergk  soUent  faren  von  gnadten  unss 
altern  und  uns,  und  haut  uns  herbracht  bei  unsern  altern. 
§.  7.  Auch  mogent  die  von  Nurodte  ire  eigen  waldtö  geniszen, 
als  sie  vor  hündtert  jaren  gethan  hant.  §.  8.  Auch  hant  die 
von  Birgestadt  und  die  von  Rhambach  ihr  sUndterlich  niarl. 
§.  9.  Auch  theilent  die  von  Mosbach  in  niemant  zu  merkern. 
dan  die  frawen  von  Neuencloster,  und  darnach  alle  die  galt 
in  der  mark  liegend  hant,  und  usz  der  mark  nicht  zu  füren. 
§.  10.    Auch  theilet  man  die  von  Dozheim  fiir  uszmerker,  von 


höhenwaldung  vgl.  ebd.  2,  48  und  Vogel  403.  ein  w.  der  Stadt  Wieshadtft 
erwähnt  Bosscl,  Stadtwappen  von  Wiesbaden  24.  26.  aach  diese  mittbeb 
langen  verdanke  ich  hern  Ernst  Zais. 
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Stilen  nnsern  altern  biaz  her  uf  nos.  §.  11.  Auch  theilent  die 
v^on  Schirstein  in  niemand  zu  merkern,  dan  die  in  der  mark 
gesessen  sein  und  gUtt  darinne  liegcnt  liant,  und  niemand  dan 
usz  zu  füren.  §.  12.  Auch  thcilot  man  die  von  Wolfkelen  für 
uflzmerker^  also  das  sie  in  der  Scbirsteiner  mark  nit  au  schaf- 
fen hant  vor  alter  hero.  §.  13.  Auch  theilet  man^  dasz  der 
a.pt  und  die  herren  von  Bleidtenstatt^  als  ferro  es  dos  apts 
^walt  heiset,  desz  gcniszen  und  gebruchen  mogent  zu  burn 
und  bufaolz  hie  deseit  Rias.  §.  14.  Auch  theilet  man  die  von 
Weben^  das  sie  ihre  mark  gcniszen  und  gebruchen  mogent 
mit  andtern  dorfern,  die  von  alter  mit  ihnen  darin  gefaren 
hanty  als  ferro  die  von  alter  beleidtet  und  begangen  ist,  und 
nicht  usz  der  merk  zu  füren,  wan  die  hie  dieseit  der  höhe 
über  ihre  mark  nicht  zu  theilen  enhant. 

Disz  sind  die  stmdtern  waldte  die  man  uns  gebrüdiern  und 
graffen  vorgenant  theilet.  §.  15.  Zum  ersten  der  forst,  also 
fcrr  als  der  gehet,  darnach  der  Eicbzell,  darnach  der  Kelder, 
und  die  walde  soll  niemant  foren  ohn  unser  laube.  §.  16.  Dar- 
nach theilet  man  uns  Diefenthaler  risach,  darinne  auch  nie- 
mant foren  soll,  dan  die  von  Roddc  hin  und j  die  von  Waldaffe, 
die  hie  diesseit  der  Waldaffe  gesessen  sind  inunserm  gcrichte, 
dasz  die  gebruchen  mogent  zu  ihre  notturft«  und^nit  dan  usz 
zu  kolen,  noch  zu  rodten,  noch  dan  usz  zu  füren,  man  enhabe 
CS  dan  von  gnadten  unser  altern  odter  unser.  §.  17.  Auch 
theilet  man  uns,  das  niemant  hie  dieseit  waldes  in  unsem  landto 
keine  schefferei  haben  soll  ohn  unse  laube,  uszgesch^idten  die 
von  dem  Neuencloster,  die  zu  der  armen  ruhe  ein  schefferei 
haben  mogent  mit  einer  zell.  §.  18.  Auch  sind  diese  nachge- 
ächriebenc  sundter  nuzung  und  almendte|dcr7von  Wiesbadtcn, 
das  sie  vor  hundert  jaren  und  (mer)  ine  gehabt  hant,  bei  allen  un- 
sern  altern,  und  die  sie  dicke  beleidtet  undibegangen  haut, 
zum  ersten  die  büsche  die  da  heiszen  Wiesbadter  btische,  die 
da  liegent  unter  Birgstcter  wald,  und  gehend  an  bei  Dicton- 
müllen  bisz  an  Sonnenbergk  in  dem  dall,  als  derfwcg  herausz- 
gehet,  gen  Birgstatt,  das  ist  ein  recht'^alment  und  ein  noz  der 
von  Wiesbadten.  darnach  der  Ziegenbergk  ist  auch  ein  naz 
und  almendt  der  von  Wiesbad,  und  ist  ein  vihetrift,  und  was 
sie  da  rodten,  das  zinset  der  kirchen  zu  Wiesbadten.  und  das 
ist  bei  allen  unsern  aldcrn  und  der  von  Wiesbadten  aldern 
also  herkommen,  darnach  die  Weidradis,  ist  ein  recht'almendt 
und  ein  nuz  der  von  Wiesbadten,  und  in  den  almenten  soll 
kein  förster  pfandtcn,  und  über  alle  die  waldte  die  die  von 
Wiesbadten  in  der  hohe  liegend  haut  und  in  dem  forst  pfen- 
nen,  sie  enrodten  dan  inne  und  füren  es  usz  der  marke,  dar- 
nach das  gestrichte  das  da  stoset  in»  den  forst  zwischen  dem 
Bleidenstater  wege  und  der  Brüdterlich  ist' ein  recht  nuz  und 
almendte  der  von  Wiesbadten. 

Datum  a.  d.  1353,  sub  te)*tia^,feria,  ante  diem  Bouifacii. 
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W.  DES  DOMPROPSTEILICHEN  FRONHOFS 

Zu  FRANKFURT  0- 

Weisathumb  der  ober-  und  herligkait,    att-oh  anderer  gereeiiig 
kait  eines    probsts  zu  s.  Barthol omesz  zu  Frankfurt ,  und  d 
gerieht  so  jerliohs   in  der   probstet  fronhove    gekalten  werd^ 


ff 


§.  1.  Ein  eltister  hcrr  von  Epsteia  der  Königstein  inhit, 
ist  mann  eins  probsts  und  vogt  derselben  probsteien,  und  bat 
davon  von  einem  probst  sn  manlchen  36  achtel  weita,  mehr 
oder  minder,  6ngeverde ;  ein  ieglichcr  bovischer  mann  soll 
ime  als  einem  faut  geben  zu  iglicnem  ungebotcm  ding  eiDea 
fautpfennigy  das  sind  ja rs  drei  fautpfennig,  und  daran  ein tssi- 
nacnthun,  als  vogt.  über  solche  gift  eines  iglichen  jars  dreier 
pfennig  und  eins  vasznachtshuns  sollen  die  hovischen  menneT 
von  solchem  herrn  von  Epstein  und  vogt  nit  hoher  beno%t 
nocb  gezwungen  werden  in  keinen  wege. 

11 0^2;  und  warzu  ein  vogt  verpfiicht  ist  zu  thun  dempmy 
und  seinen  memiern.    §.  2.  £!in  herr  von  Epstein  der  Königsteic 
inhat,  also  belehentund  der  probstei  vogt,  soll  in  rechter  pflieb' 
solche  hovisehe  menner  alle  und  iglichen  sonderlichen  nach  sei- 
nem vermögen  schützen  und  schirmen  und  mit  recht  g^ieich  seineQ 
armen  leuten  verantwurten,  und  wo  er  solchs  zu  thun  nit  Ter 
mocbt,  soll  er  an  einen  probst  pringen,    der  ime  alsdann  bei- 
stand und  hülf   nach    seinem    vermögen,  auch  than  soll,     u^ 
ob  die  beide,   einer  oder  mehr,    solchen    hovischen  leuten  nit 
gehelfen    mochten,    noch   bei    irer   gerechtigkeit    beachirmeit 
schützen  und   behalten,    so  sollen  sie  es  anpringen  einem  ^bt 
von  Seligenstatt,  der  in  darzu  nach  seinem  vermöe^en  behülflie^ 
sein   soll,     und  ob  die  alle  solchen    mennern    nicht    behelfes 
mochten,   so    sollen    sie    anrufen  und    ersuchen  das    romiscb« 
reichy    davon   dieselbig  probstei  und   stift  s.  Bartholomeus  n:- 
sprunklich   kommen   und   gestift    sein,   dieselben    sollen   h(- 
denselben   armen  leuten  und  der    probstei  recht,    freiheit  nc^ 
herkommen     helfen     schüzzen,      schirmen     und     handhabea 
§.  3.    Ein  vogt  ist  von  solchen  lehen  und  vogtei  we^en  eiaen 
probst  pflichtig  vor  sich  und  die  seinen  seinen  schaden  zu  war- 
nen,  es  sei  tag  oder  nacht,    und  selbst  keinen  zu  thnn  nocs 
schaffen  gethan  werden,   und   alles  das   zu   thun     das    einec 
solchem  mannlehen  und  vogtei  wegen  seinem  herrn    an  ihvi 
schuldig  ist,    item,  als  obstehet,  die  hovischen  menner  als  eis 
vogt  nach   vermögen   zu    beschirmen,  schützen   und    verant 
Worten,    solche  alle  punct  und  stück  soll  ein  vogt,  so  er  s^r 
leben  cmpfahet,  einem  probst  geloben  und  leiblJth  an  den  hei 
ligen  schweren. 

Fon  der  gerechtigkeit  und  altem  herkommen  des  ungepo 
ten  dings    oder    hovischen  gerichtstags  des    hoffs  der    prob$-' 

X)  mitgetheilt  und  erläutert  von   Euler   in    den    mitth.    des     ver.  - 
gresoh.  u.  alterthumf^k.  zu  Frankfurt  1,  26—38. 
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zu  Frcmkfoirt  §.  4.  Ein  probst  hat  ein  weltl!ch'*'gericht  im 
froohoff  zu  Frankfarty  daran  sollen  sitzen  und  seint  gesessen 
14  scheffen.  item  einen  geschwornen  scbultheisen  mag  ein 
probst  setzen  und  entsetzen  nach  seinem  wolgefallen.  des- 
selben g^richts  und  der  probstei  vogt  ist  ein  eltester  herr  von 
Epstein  der  Königstein  mhat. 

Wae  vor  Leute  sollen  oder  ntögen  zu  hövischen  tiffgenom- 
men  und  erweit  werden  zu  dem  hoff  gerieht  und  dasaelb  zu 
halten,  §.  ö.  Derselben  scbepfen  und  gerichts  Weisung  ist 
also:  ein  probst  oder  sein  geschworner  Schultheis  mag  vor 
den  scbepfen  allen  oder  eintheils  in  seinem  hove  zu  hoviscben 
leuten  empfangen  und  ufFncmen  igliche  fromc  leute,  wer  die 
sein  oder  von  wannen  die  kommen^  sofern  der  oder  dieselben 
keinen  nachfolgenden  herrn  bat  oder  haben  mögen,  auszge- 
scheiden  viererhande  leut,  nemblich  pfaffcn,  edelleut,  unver- 
rechnet  amptleut  oder  keiner,  und  verurthelt  leut. 

Aid  der  hovisohen  menner,  §.  6.  Item,  der  empfangen 
wirdt,  soll  einem  probst  oder  seinem  scbultheisen  geloben  und 
zu  den  heiligen  scnwcrcn^  eins  probsts  als  seines  herrn  scha- 
den zu  warnen,  s.  Barthol.  stift,  des  probsts  und  seiner  prob- 
steicn  bestes  zu  werben,  getreu,  hold  und  gehorsam  zu  sein, 
den  hoff  und  hoffgericht  zu  iglicher  gepürlicher  zeit  zu  besu- 
chen und  zu  rügen  was  rugbar  ist,  dem  herrn  ire  zins  und 
recht  zu  gepürlicner  zeit  zu  geben  und  alles  das  zu  thun  was 
einem  hoviscben  mann  von  recht  oder  gewohnheit  zu  thun 
f^eburt.  §.  7.  Item,  der  also  empfangen  wirdt,  soll  von  altem 
herkommen  in  die  gemein  und  niemants  sonderlichs  drei  viertel 
weins  geben,  der  gehurt  iglichem  Schultheis  eins  und  den  ho- 
vischen  monnern  auch  eins. 

Wasz  ein  hovischer  man  verpflicht  ist  j  er  lieh  dem  probst 
zu  geben,  §.  8  V*  Item  jerlich  ein  iglicher  hovischer  mnnn, 
der  dem  probst  mit  dem  leib  angehörig,  gibt  ein  vasznachtliun. 
Wer  ein  besthaupt  dem  probst  geben  soll.  §.  9.  Item 
Jülich  hovischer  mann  gibt  zu  seiner  zeit  allein  dem  probst 
ein  besthaupt,  oder  sollen  sich  desselben  erben  mit  einem 
probst  oder  seinem  bevelchhaber  deszhalb  vertragen,  die  mö- 
gen  solch  besthaupt  hoch  und  nider  schetzen,  und  anders  nie- 
mand *). 


1)  nach  §.  7  folgt  in  zwei  hss.:  Item  wisent  die  scheffen  einen  edel- 
£;ten  (soll  beiszen :  eltesten)  herrn  von  Ep9tein  der  Königstein  inhat  einen 
obersten  vogt  der  probsteien  zu  Frankfurt,  und  wisen  die  schefl'en  eim 
vogt  zum  manlehen  und  vogtrecht  36  achtel  weisz,  mehr  oderminu.^r  un- 
g-e verlieh,  mit  ander  pfennig  gült,  iiihalt  register  darüber  sprechende. 
item  die  vogtpfennige  die  da  fallent  von  den  gerichten,  nemlich  2  hir., 
heiszen  vogtpfennige,  von  einem  mann  der  zu  solchem  hofischen  gericht 
grohört  und  sich  hofisch  machet. 

2)  nach  §.  9  folgt  in  zwei  hss.:  Item  eines  vogts  soholtheisz  (hat) 
ein  gleich  theil  vor  Urkunden  und  ander  gerichtsgefellen,  was  vom  ge- 
T-ioht  gefellet,  gleich  des  probsts  schultheisz  theil.  diesz  ist  geändert,  wie 
iiernach  volget. 
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Ein  Ordnung  im  hovischen  gertoht  gemacht y  ali  hernoA 
volgt. 

§.  10.  Im  jar  nach  der  gopurt  unaers  heim  1485  äff  frei- 
tag   nehest    nach  Egidii,   als   ein  dingstag  oder  ein  hovischer 

fcrichtstag  in  unser  probsteien  hoff  zu  Fr.  gehalten  ward,  tu- 
en   wir  Engelbrecht   grav    zu  Nassau^    zu  Mainz  nod  Collen 
thumbhery   probst    zu  Hatholmeskirchen  zu  Fr.,  ansz  sonderli- 
chen  Ursachen   uns   bewegende  und  darzu  mit  gutem  vorvis 
sen   und    bewilligung    beider    unser    schultheiszen   and  aller 
schepfen,    unser    probsteien  hoffgerichts   zn    der  zeit  gevest, 
nemblich  mcister  Johan  von  Urszell  Scherer,   und  Eiaalt  toq 
Bobenhausen,  beider  unser  Schultheis,  (folgen  14  namen),  alk 
schepfen,  diese  nachvolgende  Ordnung,  wie  es  mit  den  Urkun- 
den   des  gedachts   unsers  gerichts  hinfür  zu  ewigen  gezeitei 
gehalten    werden    soll,   gesezt  und  geordnet,     wiewol  bisshei 
und    in    vergangen  zeiten   unser  probsteien  and  unsers  Togts 
schulthcisen    von   gerichtlichen    Urkunden,    so   an  unser  prob- 
steien fronho vischen  gericht  verkündet  worden  sein,  derselben 
geburnusz   zweithcii    und   alle    andern  die  schöpfen  ein  theil 
genommen,   so   haben  wir  Engelbrecht  probst  obgenannt  ao^z 
zimblichen  Ursachen  mit  aller  obg.  schultheiszen  und  scbepfea 
gutem  vorwissen  und  bewilligung  diese  nachvolgendc  ordnon^ 
gesetzt,    also:     alle  und  iglicne  gepurnusz,    die   von  gerichtii 
eben   Urkunden   an  unser  probsteien  fronhovischcn  geriebt  lo 
Fr.  hinfurter  zu  künftigen  zeiten  gefallen  werden,   sollen  die 
schöpfen  des  gedachten  gerichts  zu  inen  nemen  und  under  sicii 
theilen,    und   unser  schultheiszen  sollen  daran  ganz  kein  theil 
haben,   noch   anforderung   dazu   gesinnen.     wer  es  aber  sacii 
dasz  die  schcpfen  solche  gepurnus  oder  Urkunde  wollten  rer 
zehren,  und  unser  schultetsen  einer  oder  beide  darbei  gnoges 
und    geselschaft   derselben    zerung  mit  inen  hetten,   also  fen 
dann   die    uffgenommen   gepurnusz    der  urkund  zu  bezahluoe 
der   getbancn  zerung  reichet,   sollen  unser  schultheisen  darso 
zu  bezahlen  sonderlich  nicht  schuldig  sein;  wann  oder  (aber'' 
solchen  geburnusz  der  Urkunde  zu  der  gethan  zerung  nit  genüg 
sam  und  etwas  Überlaufs  zu  bezalen  were,  daran  sollen  unser 
schultheisen  gleich    orten   mit  den  schöpfen  geben  und  für  n 
gepurnusz  gutlichs  und  genug  thun  gleich  andern,  sonder  alles 
eintragk  und  widderede. 

Wie  man  den  vogty  so  er  uff  den  froenhoff  kompt,  halt^''- 
soll,  und  mit  was  und  wieviel  pferden  er  auch  kommen  soL 
§.  II.    Ein  vogt,  so  der  mit  dem  probst  von  der  probstei  we 

fen  zu  thedingen  oder  zu  handeln  hat,  soll  er  kommen  mi* 
rithalb  pferden,  nemblich  mit  zweien  pferden  und  einec^ 
mule,  soll  haben  ein  habich  und  dabei  einen  oinaugichtes 
hund,  seinen  pferden  soll  man  futter  geben  biss  über  die  nasz 
loch,  und  strohe  bisz  an  die  bauch,  dem  habich  ein  stsD^es 
oder  rinkh  hinder  den  pferden  machen,  und  sollen  die  hvd 
bei  dem  habich  under  den  pferden  ligen.  dem  vogt  soll  Bf 
decken    einen    tisch    mit   einem  weiszen  tuch^   und  daruffeia 
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semelbrott,  und  einen  weiszen  becher  mit  wein  satzen ;  will  er 
dabei  etwa«  farlers  haben,  soll  er  selbst  bestellen,  dem  vogt 
soll  man  ein  bett  bestellen,  ob  er  über  nacht  pleiben  woU, 
mit  krachenten  leilachen,  dar  bei  ein  feuer  ohne  rauch  bereiten, 
licht  soll  man  ime  schafiPen,  und  will  er  holz  hAn,  soll  man  ime 
einen  wagen  mit  bolz  füren  und  ubelgeladen  bestellen. 

Wie  und  uff  was  seit  man  halten  soU^  une  von  dUers  her- 
kommenf  die  3  ungehotten  ding  uff  dem  fronhoff.  §.  12.  Item 
soll  man  von  altem  herkommen  im  jar  drei  ungcbotten  dings- 
tag des  hovischen  gerichts  zu  Frankfurt  im  fronhove  halten, 
das  erste  ist  14  tag  nach  circumcisionis  domini,  das  ist  nach 
dem  neuen  jarsstag,  so  esz  anders  wcrktag  ist;  wo  aber  der 
14.  tag  ein  feiertag  were,  soll  man  solch  gericht  uff  den  ne- 
hestcn  tag  darnach  halten,  das  ander  Bericht  soll  gehalten 
werden  uff  den  14.  tag  nach  s.  Walpurgistag,  so  es  Werktag 
were;  wo  man  aber  feiert,  soll  man  dasselb  gericht  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach  halten,  das  dritt  ungebotten  ding 
oder  hovisch  gericht  soll  man  halten  uff  den  andern  tag  des 
monats  septcmbris,  das  ist  der  nehest  tag  nach  s.  Egidii  tag, 
sO  fer  es  Werktag  sei,  wo  aber  nit,  so  soll  man  esz  halten  uff 
ien  nehesten  Werktag,  und  weresz  sache,  dasz  man  in  den 
vorbenannten  dingen  oder  hovisch  gerichten  bequemlich  nicht 
mochte  alle  sachen  auszrichten,  binnen  den  zeiten  als  man  ge- 
richt pflegt  zu  halten,  so  h&n  die  benannten  ungebotten  ding 
oder  gericht  über  14  tage  iglich  ir  afterding,  wo  es  nicht 
feiertag  ist;  wer  es  aber  feiertag,  soll  man  es  halten  uff  den 
lehesten  Werktag  darnach,  und  die  hovischen  gerichtsmenner 
Bescheiden,  da  mögen  Schultheis^  und  schepfen  solche  uffge- 
»oblagen  hangende  hnndel  und  sachen  auszrichten. 

Des  schultheisen  aid.  §.  13.  Item  ein  Schultheis  soll  einem 
probst  in  guten  treuen  geloben  und  darnach  laiblich  zu  den 
lailigen  schweren,  ime  getreu  und  gewertig  zu  sein,  seinen 
ichaden  zu  warnen  und  bestes  zu  werben,  solch  ungepottcn 
liug  oder  hovisch  gericht  getreulich  zu  handhaben  und  dem 
irmen  gleich  dem  reichen  recht  und  gleich  lassen  widder- 
aren  und  geschehen.  §.  14.  Einen  Schultheis  zu  Ober-Ursell 
veiset  das  hovisch  gericht  eines  iglichen  vogts  Schultheis  an 
len  gerichten  oder  ungebotten  dingen,  dasz  er  soll  gleicher- 
aaszen,  wie  nehstbemelt  stehet,  einem  probst  geloben  und  zu 
len  heiligen  schweren. 

Was£f  huese  ein  ungehorsamer  schqpf  geben  soü.  §.  15.  Item, 
o  einer  oder  mehr  schepfen  ohn  urlaub  oder  redlich  ursach 
tins  der  ungebotten  ding  oder  hovisch  gericht  versKumet,  in 
linf  Schilling  heller,  macht  40  pfennig,  sein  die  oder  der  den 
lerrn  verfaflen. 

Wasa  huese  ein  ungehorsamer  hovischer  man  geben  soU. 
\,  16.  Item  desgleichen,  welcher  hovisch  man  eins  der  ge- 
icbt  ohn  Urlaub  oder  redliche  Ursachen  versKumet,  der  ist  den 
icrren  verfallen  drittenhalben  Schilling  heller,  macht  20  ^. 

Bd.  YL  48 
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Von  freikeUen  des  havegerichts.  %,  1 7.  Item  von  alter  frei- 
heit  recht  gewonheit  und  herkommen  haben  alle  und  iglide 
hovische  meaaer,  die  solche  ungebotten  diag^  oder  hoTiseh« 
gericht  suchen,  oder  zu  den  ai'terdingen,  so  inen  Ton  pflicfat 
und  aids  wegen  gepurt  gen  Frankfurt  zu  kommen,  gut  frd 
und  strack  geleit,  also  dasa  dieselben  menner  niemand  zu  fr. 
mit  einichlei  gericht  kommern  soll  noch  mach,  denselben  t^ 
so  man  unge polten  ding  oder  aftergericht  helt,  gaxa  ausz  und 
den  nehesten  tag  darnach  halb,  solche  seit  haben  sie  vor  alle 
schult  uffrichtig  frei  und  strack  geleit,  und  ob  sie  daraber 
unwissentlich  bekümmert  wurden,  so  soll  ein  burgermei^tei 
und  rat  diesclbig  hovischen  menner  durch  ersuchune  tk- 
probst  vogt  oder  irer  schultheisen  unycrziiglicb  frei  und  ledi^ 
geben. 

Ein  Vertrags  nottd,  wie  ein  rat  eu  Frankfurt  und  probä  dor 
selbst  etlicher  freiheit  halben  des  hoffgerichts,  darin  dann  dem  prcbä 
vom  rat  getragen,  hingelegt  und  entricht  worden.     §.  18.  Item 
darnach    ist  durch  den  rat  zu  Fr.  ein  probst  in  solche  freiheit 
und  recht  getragen  und  undcr  andern  im  jar  uusers  herrn  144:' 
freitags  nach  quasimodogeniti  durch   den  vesten  and  ersamea 
Berndt  Kreisz,   schultheisen   zu  Fr.,   derselben   irrung  halbec 
beredt    bethcdingt   und   uffgenommen,    also  wann  und  zu  vü 
eher  zeit  jerlichs  solchs  obgeschrieben  gericht  und  ungcpott^ 
ding  zu  Fr.  sich  in  obgcmelter  masz  gcburt  zu  halten,  so  $ol 
Icn  die  von  Fr.  oder  aer  rat  daselbst  allen  deujenen,  so  osil 
des  gerichts  willen  darkommen  und  inen  gepürt  zu  sein,  d&ri^ 
nichts    tragen,    und  sonderlich  dasz  die  alle  und  iglicher  son- 
derlich  des  gerichts  halben  frei  geleit  haben  sollen,    nembl> 
eben  uff  einem  iglichem  ersten  gerichtstag  bis  uff  den  ander: 
tag  nachmittage  ungeverde,    so    es  dann  auch  von  altera  be. 
kommen  und  also  gehalten  ist,  auszgescheiden  allein  alle  die- 
jenigen  so   in   dor  acht   seint   oder    ubelthetige    laut    wer^r. 
auch    wenn    solche    hovische    gerichtstag    in    obgeschriebenes 
masz  sein  sollen,  so  soll  des  probsts  geschworner  knecht  ode: 
bott  solchs  ein  oder  zwei  tage  zuvor  einem  burgermeister  ver 
künden    und    wissen    lassen,    umb   dasz,   ob  derselben  hubor 
oder   gerichtsicut   einer  oder  mehr  darnach  behempt  oder  \^ 
kHmmort   wurden,    sich  darnach  wissen  zu   richten,     oder  v' 
esz  dasz   in   obgeschriebcnen  masz   imants  bekommert  würt 
wann  dann  des  oenannten  probsts  geschworner  knecht  bei  s^i 
nem  getlianen  aide  crkant,  dasz  der  oder  die  von  gerichts  v^ 
gen  aa  sein,  so  soll  man  den  oder  die  von  stund  an  ohn  ai^* 
kroch    und    schaden   ledig   und   losz  lassen,    inhalt  der  zette: 
darüber  begriffen. 

Wie  die  ungehorsamen  hovischen  menner  bestrafft  soOen  wer 
den.  §.  19.  Item,  wann  ein  hovischer  mann  binnen  jar  usk 
tag  den  hoff  und  solch  hovisch  gericht  nicht  sucht,  und  nn^r 
horsam  wurde,  dasz  er  doch  von  recht  und  aida  wegen  i^\ 
^}>n  pflichtig  ist,  den  oder  dieselben  sollen  die  schulthcidei 
mit   iren  mitgesellcn   gewaltiglioh   holen   und  im  fronhove  h\ 
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den  stock  Bchlagen,  und  sollen  itne  sein  proisz  ^)  seines  rocks 
oder  kleides  yor  seinen  henden  zusammen  binden,  und  dem- 
selben einen  leib  brots  in  ein  vleseil  vorbenken ;  darin  soll  er 
sitzen,  so  lang  bisz  er  sieb  mit  den  berren  mit  einem  pfund 
Pfennig  und  einem  belbeling  ablöset,  und  solches  beist  die 
böcbste  buesz  '). 

Item  von  ander  straff  den  ungehorsamen  anstähnn.  §.  20.  Item 
ist  damit  am  boriscben  gericht  durcb  scbepfen  desselben  ge- 
richts  im  fronhoff  zu  Fr.  geweiset,  dasz  einem  iglichen  unge- 
horsamen, der  den  hoff  zu  gepurlicben  zeiten  nit  besucht, 
auch  in  andern  eins  probsts  obcrkeit  und  pflicbt  ungehorsam 
erfunden  wird,  denselben  soll  ein  vogt  uff  des  probsts  oder 
seins  schultheisen  ansinnen  und  beger  sonder  verzugk  uff  einen 
weiszen  faul  hinderruck  thun  setzen,  denselben  ungehorsamen 
also  in  den  fronhoff  gein  Fr.  füren  und  h'ffern,  auch  also  uff 
stunde  in  den  stock  thun  schlagen  und  darinnen  ine  straffen, 
so  lanjip  einem  probst  oder  seinen  schultheisen  geliebet,  gc- 
fengklich  halten,  und  soll  darzu  ein  solcher  ungehorsamer 
einem  probst  mit  60  ß  Frankfurter  werung  zu  rechter  buesz 
verpflicht  und  verfallen  sein,  wie  auch  oben  im  neheaten  arti- 
kul  geschrieben  stehet. 

Wie  man  ese  halten  soll  mit  denen  so  in  der  seit  nit  die 
einsss  geben,  §.  21.  Ist  gefraget,  ob  einich  bovischer  mann 
sein  zinsz  zu  iglicher  zeit,  als  sie  fellig  sein,  nicht  gebe,  wie 
man  sich  darin  halten  soll?  item,  wann  ein  hovischer  mann 
oder  frau  ire  pfachte  verhielt  oder  versesz,  est  were  ^elt, 
körn,  weitzen,  genae,  hiiner,  ferklin  oder  einige  andere  zinsz, 
und  zu  solchen  zeiteo,  (als)  solchs  fellig  were,  nicht  auszrich- 
tcn,   der  oder   die  Verliesen   darumb  die  bues«,    die  boU  man 

Sfenden  uff  und  mit  den  bovischen  gOttern ,  ob  man  die 
aruff  findet,  ist  das  nicht,  so  sucht  mau  sie  uff  andern  enden 
und  güttcrn,  und  sollen  der  schleifen  volgen  ')  und,  wo  sie 
des  Iren  ankommen,  pfenden.  und  ob  sie  pfanae  verseben  *)t 
so  verliren  sie  die  höchste  buesz,  das  ist  1  9b  und  einen  bel- 
beling. 

Wart  furter  gefragt,  wie  man  die  güiter  fronen  soU,  uff 
dasjs  dem  probst  und  vogt  recht  und  niemants  unrecht  geschehe? 
§.  22.  Daruff  ist  mit  recht  gewiesen,  wer  sein  zins  in  vorbe- 
merkter maszen  nicht  auszrichtet,  so  mögen  der  berren  knecht 
die  guter  fronen  mit  dem  gerichtsknecht,  zu  dreien  vierzehen 
tagen  verkündigen  und  zu  iglichem  tag  die  klag  ofnen.  und 
wann  die  drei  xlag  geschehen  und  die  guter  verfronet  wer- 
den,  sollen  der   berren   knecht  die  guter  den  nehosten  erben 

1^  d.  i.  einfasBung  der  hemds&nnel.    mhd.  wb.  1,  225. 

2)  vgl.  das  weisthum  des  krammelstals  bei  Trier  ^bd.  2,  809) :  de  sol 
man  in  stellea  in  den  stock  nnd  im  ein  ichellingsbroit  mit  einer  sohnnr 
vorhenken  und  ein  pint  wassers,  und  sol  in  da  laiszen  sitzen  bisz  er 
gestirbt. 

8)  vgl.  oben  seite  818.  418.  696. 

4)  richtiger  in  zwei  hss.  »wereten«. 


766  WETTERAD. 

bieten,  wollen  dieselben  erben  den  Tcrsesaen  ans  und  scb- 
den  darleji^en,  soll  man  ine  solche  guter  volgen  lassen.  voUe& 
sie  das  nit  thun,  möffen  die  herrcn  dieselben  guter  ?or  sieh 
behalten  und  damit  Uian  und  lassen  nach  ihrem  ge&llen. 
§.  23.  Item,  diejene  den  ire  gütter  also  mit  recht  sbgefrooet 
werden  und  verpotten,  sollich  gebott  verachten  und  ungdior 
samlich  sich  der  guter  gebrauchen  und  der  herren  gebott 
uberfaren,  als  dick  das  geschieht,  soUea  der  herren  knedit 
solchen  ungehorsamen  holen  und  in  den  fronhoflf  fnrea  und 
in  den  stock  schlagen,  sein  preisen  vor  seinen  henden  sosam- 
men  binden  und  ein  laib  brots  in  ein  vlenseil  vorhenkea. 
darin  soll  er  sitzen  bisz  so  lang  er  sich  mit  der  hobe<teB 
buesz  abloset,  wie  obsteht  §.  24.  Item,  wann  ein  hoffisch  im 
von  tots  wegen  abgangen  ist,  darvon  v^rfelt  allein  einem  prol»t 
ein  besthaupt. 

Ob  ein  frau  hovisck  guter  inhabende  auch  einem  prolui,  » 
fer  sie  data  halben  abgehet^  mU  einem  besthai^  tferfäUm  mf 
§.  25.  Mit  urtheil  und  recht  an  dem  hovischen  gericht  ist  ge- 
fragt worden,  ob  ein  frau,  die  hovische  guter  inhett  und  tob 
tods  wegen  abging,  einem  probst  mit  einem  besthaupt  aock 
verfallen  were?  die  schöpfen  weisen:  nein,  sondern  allein  eii 
mansperson  verfiel  ein  besthaupt. 

Wie  ein  probst  stindtheisen,  sehepfen  und  hovisehen  memn 
nickt  pflichtig  ist  etwas  an  einigen  kosten  eu  ihun  an  den  gerieUs- 
tagen  und  andern  Seiten.  §.  26.  Item,  ein  probst  ist  von  reckt 
und  altem  herkomen  asu  solchen  ungepotten  dingen  uod  ge- 
richtstagen  schultheisen  schöpfen  und  den  hovisehen  mennern 
an  einiger  cost  und  getrenk  nichts  pflichtig  su  geben,  noch 
in  ufiFnemung  der  probstei  und  menher,  noch  zu  einigen  an- 
dern zelten ;  und  was  er  inen  thete,  wer  von  gnaden  und  gu- 
tem willen. 

Wie  man  es  halten  sott  mit  denen  so  die  kaufen  fironhovis(k 

füter,  §.  27.  Ist  ^efragct,  diejenigen  so  fronhövische  guter 
aufen  und  sich  nicht  Tassen  gerichtlich  weren,  wie  mtn  es 
mit  denen  halten  soll?  ist  geweiset:  wer  guter  verkauft,  der 
soll  es  dem  gericht  verkünden,  und  der  keufer  soll  sich  an 
nehesten  gericht  nach  dem  kauf  in  solch  gut  lassen  wereii 
wer  das  nit  thut,  der  soll  dem  herrn  und  dem  gericht  die 
hoheste  buesz  verfallen  sein. 

WasjB  einem  landmann  gehört  (gebort?)  jm  thun  im  geriM- 
§.  28.  Item,  zu  einem  iglichen  dingstag  oder  gebotten  ding 
soll  der  landmann  rügen  umb  alle  preuche ')  hovische  guter 
antreffend,  umb  kaufen,  verkaufen,  kauten  ')  und  andere.  nQ<) 
welcher  hovisch  mann  solchs  wüste,  und  nit  rüget,  der  soll  es 
dem  herrn  und  gericht  mit  hohester  buesz  verbueszen.  iteio, 
wie  hoch  und  schwer  die  buesz  sei,  ist  nit  auszgeweiset 


1)  d.  i.  brüche. 

2)  vgl.  Seite  61  anm.  1.  seite  774. 
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Wasjs  huesäf,  so  vom  landmann  geruget,  geben  scü.  §•  29.  Item 
ist  gefraget  iimb  das  recht  uod  boesz  des  der  geruget  wird, 
und  ander  recht  ist  geweiset:  wer  gemget  wird,  der  soll  sein 
recht  binnen  14  tagen  schierst  darnach  anszrichten;  geschehe 
das  nicht,  so  soll  des  probsts  schnltheisz  demselben  einen  knecht 
schicken  und  solch  recht  fordern,  das  bottenlon  soll  der  gern- 
^et  mann  bezalen.  geschehe  das  nicht  so  soll  der  Schultheis 
incn  pfenden,  nnd  tnrter  mit  ime  handien  wie  vorstehet  von 
den  ungehorsamen. 

Wer  am  franhavischen  gericht  gu  gqrieten  und  verpieten  hat. 
g.  30.  Ist  gefraget,  wer  am  fronhoviscben  gericht  su  gepieten 
ond  verpieten  nah?  ist  geweiset:  unser  herr  der  probst  oder 
sein  Schultheis  von  seinen  wegen,  also  ist  es  auch  von  altem 
herkommen  gehalten  worden. 


ANHANG. 

VOGTEIRECHTE  DES  REICHS  ZU  MEEBSEN  M- 

1152. 

Fredericus  dei  gracia  Romanomm  rex.  ad  preeidendas 
occasiones  dissensionum  inter  dominum  Gr.  de  Heimesberg  et 
confratres  de  ecciesia  s.  Remigii  qui  in  curia  marnensi  grareiD 
iniuriam  a  predieto  G.  se  perpessos  esse  sepius  conquesti  snat, 
misimus  nuntios,  R.  decanum  aquensem  et  A.  scultetum  etMa- 
celinum  marscalcum  nostrum,  qui  diligenti  inquisitione  perqoi- 
rerenty  quid  iuris  dominus  6.  in  curia  marnensi  ex  adfocatia 
qne  ad  regnum  pertinet  habere  deberet,  et  veritatem  rei  scripti 
attestatione  nobis  representarent.  sicut  igitur  predicti  nuatii 
nostri  ab  hominibus  qui  ad  prenominatam  curiam  pertioeotsob 
iuramenti  assertione  veraci  relatione  cognoTerunt,  scripto  pre* 
sentis  pagine  ad  communem  noticiam  deferebant. 

In  curia  marnensi  hec  sunt  iura  regni.  §.  l.  In  tribns  ge* 
neralibus  placitis  tercia  pars  omnium  que  acciderint  domiDi 
regia  est,  due  vero  relique  ad  curiam  pertinent.  alio  autem 
tempore  si  quid  emerserit,  videlicet  effusio  sanguinis  vel  Utro- 
cinium,  prima  quidem  domini  regia  est,  altera  vero  curie,  ter- 
cia autem  comitis  erit.  preterea  in  tribus  singulis  generalibos 
Elacitis  20  solidos  et  unum  ex  debito  iure  dominus  rex  hiht 
it  et  medium  tritici.  supersunt  autem  tres  curie,  CIumiD^ 
Schinna,  Scbinmortcra,  que  pariter  in  singulis  predictis  placitis 
10  et  9  solidos  et  medium  tritici  reddunt.  preterea  9  et  aaoni 
et  dimidium  avene  maldra  in  natale  solvenda.  adhuc  eti&iD 
predicta  curia,  Clumma  scilicet,  11  maldra  pro  Marna  äommo 
q^uoque  regi  persolvit.  in  sepedictis  placitis  Bccca  etiam  ßso- 
Ldos,  toto  autem  anno  12  avene  maldra  duobus  sumbrinis  idi* 
nus.  §.  2.  Asserit  preterea  sepedicta  curia  marnensis  et  ▼ei«; 
citer  affirmat,  se  nullum  prorsus  debere  habere  advocatam,  i^^ 


1)  bei  Mastricht.    aas  Böhmers  acta  imperii  selecta  no.  9S. 
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^el  ipsnin  dominum   regem  vel  eum  quem  ipse  propria  manu 
sibi  substituerit. 

Hac  veritate  cognita  de  curia  marnensi  sub  obtentu  gratie 
ooatre  precipimus,  ne  ultra  prescriptum  servitium  quisquam 
advocatuii  mains   servitium  in   posterum  ezpoatulare  presumat. 


WEISTHÜM  ZU  HELECHTEREN '). 

1261. 

Anno  domini  1261.  mense  decembri,  die  sabbato  ante 
festum  beate  Marie  virginis,  Theodoricus  Habraham  etc.,  sca- 
1>ini^  et  Gulrinus,  dictus  Brumuch,  forestarius  de  Halechtera, 
constituti  apud  sanctum  Trudonem^  in  presentia  scabinorum  de 
sancto  TmaonC;  commoniti  ab  ipsis  scabinis  sancti  Trudonis 
temquam  a  suis  superioribus  sub  debito  fidelitatis  prestite,  ab- 
bati  et  ecciesie  sancti  Trudonis  prehabito  consilio  dixerunt  et 
declaravcrunt:  §.  1.  Quod  dominus  comes  de  Los  et  Willel- 
inus,  quondam  filius  domini  Gerardi  de  Buyrtz^  advocati  vilie 
de  Halechtera,  nihil  iuris  habent  in  banno  neque  in  rema 
apum  ibidem,  sed  illa  integre  et  iibere  pertinent  ad  abbatem. 
§.  2.  Item,  si  alique  apes,  que  vocantur  s  w  a  r  m,  inveniantur  pen- 
dentcs  in  ramis  arborum,  tertia  parv  pertinet  ad  advocatos,  et  due 
partes  pertinent  ad  abbatem.  si  vero  apes  invente  fuerint  in- 
ira  arborem,  tunc  advocati  nihil  iuris  habent  in  illis,  sed  integre 
et  Iibere  sunt  abbatis.  §.  3.  Quando  vero  tempore  autumnali 
eeken  sive  glandes  fuerent  in  silva,  tunc  singuli  mansionnarii 
abbatis,  manentes  apud  Haiechteram,  unam  suem  cum  illiu  s 
parvis  porcis,  quos  i^sa  sua  ultimo  habuit,  quod  vulgariter  die  i- 
tiir  eene  soijgh  mit  hären  lösten  worpen,  gratis  habere 
poterit  in  silva  ibidem,  de  aliis  vero  porcis  suis,  quos  ponere 
Tolent  in  silva,  dabunt  abbati  vel  suis  nunciis  de  quolibet  porco 
quatuor  denarios  leodienses,  ita  tamen  quod  oecasione  glandium 
plures  porcos  non  emant  nee  ab  aliis  recipiantipsi  mansionarii, 
quam  per  totum  annum  habere  et  teuere  consuevemnt  et  quam 
per  hiemem  habuerunt.  quicumque  vero  hoc  faceret,  ipse  tene- 
tur  hoc  emendare  erga  abbatem.  item  ipsi  advocati,  sive  unus 
advocatus  fuerit  sive  plures,  in  autumno,  tempore  glandium, 
habere  poterunt  in  silva  triginta  porcos,  et  non  plures,  et  unu  m 
verrem.  tota  vero  residua  utilitas  glandium  ac  totius  silve  in- 
tegre et  Iibere  pertinet  ad  abbatem,  et  nuUus  alius  potest  po- 
nere porcos  in  silva,  et  nuUus  etiam  potest  succidere  silva  m 
preter  voluntatem  ipsius  abbatis.  sed  ipse  abbas  de  silva  pro- 
dicta,  que  tota  sua  est,  Iibere  et  integre  potest  succidere,  quan  - 
tum  sibi  placuerit,  et  suam  inde  faccre  voluntatem.  §.4.  Item 
predicti  scabini  de  Halechtera  declarando  dixerunt,  quod  ictu  s 


1)  Wolters,  cod.  dipl.  lOBsensis  s.  142  f. 
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campanc  in  villa  predicta  est  abbatis  sancti  Tradonisy  et  (fi*i 
homines  ville  preaicte  Dullum  tcncntnr  sequi  ad  exercitom  vrt 
alibi,  nisi  abbatem  sancti  Trudonis,  qoia  omni?  inrisdictio  ibi- 
dem ipsins  abbatis  est,  scilicet  de  certamine  et  Tulneribos  st« 
Jatronibus  ae  etiam  de  aliis  Universum.  §.  5.  De  omntbus  eneih 
dis  sive  butis  babet  advocatus  tertiam  partem,  et  non  plos.  riu 
vero  emenda  sive  buta  coromnniter  ascendit  ad  quinque  »olidcis 
trudonensium  antiquorum,  qui  valent  quatuor  solidos  loTAnieo- 
sium ;  item,  quod«  quando  dominus  accipere  vnit  4  solidos  Ic- 
▼aniensium  pro  buta,  tunc  ipse  facit  gratiam  illi  qui  tenetir 
solvere  bntam.  §.  6.  Item,  quando  abbas  vel  sui  nuocii  daat 
novam  partem  ad  censum,  qui  vocatur  u  tf a  n  c  fa  ,  tunc  abbas re- 
tinet  censum  totum  solus,  et  advocatus  habet  partem  tertiam 
denariorum  vurhure,  et  abba.s  retinet  duas  partes.  §.7.  Item 
omnes  mansionnarii  tencntur  tempore  statuto  soWerc  censnm 
suum  cum  denariis  paratis,  et  non  possunt  se  quitare  com  ^a- 
diis.  quicumque  vero  non  soWerit  censum  anum  tempore  de 
bito,  tenentnr  ad  emendam  predictam,  et  debent  solvere  cen- 
sum cum  emenda  predicta,  quam  tenentur  solvere  cum  solii 
splendore. 


MARKRECHT  VON  ZILWOLDE  »J. 

1421. 

Weet  gj  meyne  marcgenoten,  dat  djt  van  recht  der  mar- 
ken recht  ys  in  den  kerspel  van  Zjlvolden. 

§.  1.  Primo,  wye  dat  daer  yn  gewart  wer  unde  dye  eoea 
eykenboem  houwe,  1  lib.  aldes  gelts.  item  eno  bueke  1  i 
aldes  gelts.  item  dat  weke  holt  5  Schillinge  kleyne  aldes  gelti 
verbraken,  alsoe  veer  als  sy  oren  undanc  voer  bereden  unde 
dan  nae  dat  voerscr.  gelt  geven.  item,  weert  zake,  dat  sv 
oren  undanc  to  voren  nycht  en  bereden,  so  solde  dye  rycbter 
unde  dye  marcgenoten  solden  blyven  sytten  yn  aynre  vrare. 
also  lang  hent  hy  synen  undanc  bereet  nedde,  unde  so  solde 
hy  nocbtan  dat  voerscr.  gelt  geven.  §.  2.  Item,  weert  sake, 
dat  dye  rychtor  en  holtyngc  kundigde  of  legede  by  der  mael- 
Bcap,  dy  solde  hye  twe  mael  kundygen,  unde  derde  mael  so 
solae  malck  comen  by  der  maelscap;  weert  sake,  dat  hynvet 
enaaeme,  soe  weer  hy  vermaolt,  unde  so  sol  den  rrchter 
unae  dye  marcgenoten  yn  syn  warschap  blyven  sytten,  aUo 
lang  hent  hy  syn  arve  weder  gewonnen  hedae  myt  5  ß  klejn«- 
§.  o.  Item,  weert  sake,  dat  een  öneewaert  man  nouwe  yn  der 
marck,  dye  hedde  51b  verbroken  den  rychter  unde  donmarr* 


1)  aus  Nyhoffs  bjdrafl^n   voor  vaderl.  gesch.  8,  260  £    Zilirold« 

Uegt  in  der  provins  Geldern,   aa   der  alten  Tasel,   zwischen  Rees  m^ 
Zatphen. 
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genoten,  und  weert  aake,  dat  hy  untforde  ut  den  holtgerychte 
unde  qneme  yn  een  ander  gerechte,  daer  mochten  dye  rych- 
ter,  marcgenoten  of  dje  vorster  anspreken  voer  dye  brosen, 
dyo  hy  gedaen  hedde  yn  der  marke.  §.  4.  Item,  weert  zake, 
dat  dacr  een  man  begropen  yn  worde  mvt  enen  valschen  yser, 
hy  weer  ungewaert  of  ghewaert,  den  sal  men  brenghen  an  den 
holtrychter  rayt  den  wagen  unde  myt  den  guede,  dat  daer 
anne  weer,  unde  80  solde  dre  rychter  leggen  een  gerychte, 
dat  dye  meyne  marcgenoten  daer  bykomen  tmde  rychten  over 
den  man;  so  ya  dat  gnet,  dat  an  den  wagen  weer,  des  rych- 
ters  nnde  der  marcgenoten,  unde  dye  wagen  unde  bylen  der 
Torsters  te  vocren,  ende  so  solden  aye  marcgenoten  dan  daer 
gerychtes  af  begoren  van  den  undaede,  unde  so  solde  dye 
rychter  daer  aver  rychten;  unde  wanneer  hy  eem  syn  lyf  af- 
gewonnen  hedde  myt  rechte,  kan  hy  et  dan  wedier  kopen, 
dat  mach  hy  doen,  unde  so  sali  men  ocn  dan  leveren  nocht- 
an  den  averstcn  hcre,  daer  dy  holtynge  yn  gelegen  were, 
des  dat  gerychte  syn  ys,  toe  balze  unde  toe  hoefde  te  rychten. 
§.  ö.  Item,  weert  sakc,  dat  daer  enych  man  queme,  unde 
spreke  een  waer  an  yn  der  mark,  der  um  dye  rychter  of  dye 
marcgenoten  daer  nycht  yn  bekenden,  dye  mach"  hy  behalden 
myt  tween  arfgenamen,  of  dye  rychter  mach  ome  uteren  myt 
twelven  unde  wesen  selven  dye  13.;  unde  des  hebben  dye 
rychter  unde  dye  arfgenoten  oeren  koer,  weer  sy  dat  doen 
wyllen,  dan  sy  um  dat  wyllcn  laten  behalden,  dye  de  waer 
angespraken  heft.  §.  6.  Item,  so  enmach  geen  rychter  rych- 
ten na  marckenrechte,  ten  sy  een  geswaren  rychter  der  marc- 
genoten, unde  voert  geen  vorster  recht  schatten,  sy  enheb- 
ben  geswaren  den  rychter  unde  den  raeynen  marcgenoten. 
§.  7.  Item,  daer  een  vorster  wroget  up  syn  eyt,  daer  on- 
heft  nymant  geen  wederseggen.  meer  wat  sy  wrogen  up 
oeren  waen,  daer  mach  een  ander  syn  onscholt  voer  doen. 
8.8.  Item,  weert  sake,  dat  des  dye  arfgenamen  to  rade  worden, 
dat  sy  een  deylynge  doen  wolden,  so  solde  dye  holtrychter, 
dye  neren  van  Wyssch,  dye  heren  van  Belheem  unde  dye  de 
Lowyc  syn,  ys  malck  enen  deylsman  setten,  unde  dye  sollen 
sweren,  dat  sy  lyke  deylinge  sollen  doen  by  oren  vyf  syn- 
nen  unde  by  oren  eyde/  §.  9.  Item  den  markenrychter  een 
slach  to  voeren  unde  den  4  deylsluden  een  slach  voer  oren 
arbeyt.  §.  10.  Item,  elken  vorster  een  voder  holts  by  des 
rychters  raede.  §.  11.  Item,  weert  zake,  dat  dye  marck  yn 
vrede  worde  gelacht  unde  men  daer  yn  brende,  so  solde  mcn 
4  barner  setten:  den  enen  solde  dye  rychter  setten,  dye  beer 
van  Wyssch  enen,  dye  heren  van  Belheem  enen  unde  dye 
de  Lowyc  syn  ys  enen,  unde  dye  sollen  sweren,  dat  sy  ge- 
lykcn  brant  doen  na  marckenrecnte  by  oren  vyf  synnen  unde 
by  oren  oyde.  §.  12.  Item  den  rycnter  3  waerscap  to  har- 
nen voer  syn  gerycht.  elken  barncr  eens  verkens  voer  syn 
arbeyt.  §.  13.  Item,  dye  barners  sollen  also  volle  yn  bar- 
nen,   daer  ay   dye  kost   af  doen,    der  wyle    dat   sy    barnen, 
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§•  14.  Item,  elken  vorster  ons  Terkens  akeren.  item  elken  adutter 
eoB  yerkens  akeren.  §.  15«  Item,  wanneer  dye  Torster  wro- 
get  enen  man,  dye  aal  daer  leggen  een  pant.  als  dye  rydi- 
ter  up  Bteet,  so  mach  malck  syn  pant  npwynnen  myt  5  heller 
of  solidi.  §.  16.  Item,  alle  braken  nnde  verral,  dye  sehydea 
yn  der  marken,  dye  synt  dat  derde  deel  dea  rychtert  imde 
dye  twe  deel  der  marcgenoten.  §.  17.  Item,  weert  adce  dat 
dye  rychter  yn  der  marck  verbreke,  dye  hedde  tweToldige 
broke  unde  dye  yorster  twevoldyge  broke. 


NACHTRAEGE  und  VEEBESSEßUNGEN. 

Zü   BAND  II. 


8.  8.  Das  w.  von  Saarbrücken  etwas  abweichend  bei 
Köllner,  geachichte  der  atttdte  Saarbrücken  und  St.  Johann 
1,  116—121. 

8.  58.  Ein  w.  von  Merzig  v.  1536  bei  v.  Briesen,  geachichte 
des  krcisea  Merzig  197  f. 

8.  217  Das  w.  von  Baoharaeh  in  älterer  form  bei  Günther, 
cod.  dipl.  rbeno-mosellan.    4,  81. 

s.  253.    Rittersdorf  liegt  an  der  Nims,  unweit  Bidbnrg. 

s.  286  anm.  1.  Kürenz. 

8.  291  anm.  1.  Eyll. 

8.  292  anm.  2  1.  Kyll,  Schieid  weiter. 

s.  298.  Röber  ist  das  heutige  Ruwer.  —  anm.  3  1. 
Eitelsbach. 

8.  331.  Aus  den  dörfern  Orenhofen,  Preist,  Rodt,  Schleid- 
weiler  und  Zemmer,  den  weilern  Mühlchen  und  Steinberg, 
den  mühlen  Büchol,  Deumeling  und  Heinzkyll  und  dem  hofe 
Schönfeld  bestand  die  dem  kloster  Oeren  bei  Trier  zuge- 
hörige luxemburgische  herschaft  Orenhofen.  die  vogtei  hatten 
die  nerren  von  Bruch. 

8.  353 — 57.  Das  hoohqerichUweisihum  von  Bemhastel  steht 
besser  und  vollstkndiger  oei  Töpfer,  urk.  b.  z.  gesch.  der  vögte 
von  Hunolstein  1,  120—129. 

s.  354  z.  5  ist  hinter  ^ydieff'  hinzu  zu  fügen:  vortme  alle 
gewalt.  —  z.  14  st.  hude  1.  hubde.  hinter  „hubde^  sind  fol- 
gende artikel  einzuschieben:  Item  dtsz  ist,  abe  ein  müzdedig 
menaeh  zu  Bemhastel  lege,  so  war  man  gebieten  aal,  abe  min 
her  richten  wolle.  Item  zum  ersten  so  sal  der  amptman  von 
Bernkastei  ^ebieden  dem  zender  zu  Müllenheim,  der  zender 
zu  Müllenheim  gebeut  dem  zender  zu  Winterich,  item  derzen* 
der  zu  Winterich  gebeut  dem  zender  zu  Minhem,  item  die  zwen 
zender  zu  Wintench  und  zu  Minhem  gebieten  dem  zender  zu 
Emmel,  item  die  swen  itzgenannten  zender  gebieten  dem  zen- 
der zu  Monater,  item  der  von  Emmel  und  Monster  gebieten 
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dem  zender  Ton  Peysport,  item  der  zender  von  PeyBport  g^ 
beut  dem  zender  zu  Nnmagen,  item  der  zender  (zu  mmagen 
gebeut  dem  zender)  zu  Bernkastel,  (item  der  zender  la  Ben* 
kastei)  gebeut  dem  zender  zu  Graich,  item  der  zender  n 
Graich  gebeut  dem  zender  zu  Lonkamp,  item  der  zender  zu 
Lonkamp  gebeut  dem  zender  zu  Droine,  item  der  zender  n 
Droine  gebeut  dem  zender  zu  Morschity  item  der  zender  zu 
Morschit  gebeut  dem  zender  zu  Licht,  item  der  bode  za 
Morschit  sal  geen  zu  Honultstein  an  den  stein  nf  dem  graben 
und  sal  driwerf  rufen:  ^mins  herrn  hocbgericht  sal  sin,  af 
man  wolde  richten  von  eime  miszdedigen  menschen',  item 
der  zender  zu  Bernkastei  sal  auch  gebieten  dem  zender  n 
CusC;  der  zender  zu  Cuse  gebeut  dem  zender  zu  Lessern,  der 
zender  zu  Lessern  gebeut  dem  zender  zu  Resten,  der  zender 
zu  Resten  gebeut  dem  zender  au  Menzel,  der  zender  zuMoo- 
zel  gebeut  dem  zender  zu  Osann.  alles  mit  der  sonnen  ge- 
boten, (folgt  die  grenzbeschreibnng  des  hochgerichtsbezirks). 
-—  z.  31  st.  reide  1.  reider.  —  z,  43  st.  mit  1.  bit  —  z.  ^ 
hinter  „romer'  ist  folgendes  einznschieben :  Vortme  so  iuh 
er  das  dritteil  des  kornzehendes ,  dat  gildet  ein  malder  oder 
zwei  oder  dm.  Vortme  so  hait  er  zu  vaiteven  fonf  maider 
oder  sechs.  Vortme  so  hait  er  an  der  Tastnachtbeden  K  ß. 
—  z.  49  st.  das  gilt  einer  1.  die  gildet  im ;  hinter  ^vait  ist'  i^ 
einzuschieben :  und  boret  zu  der  schulterien.  Vortme  so  baä 
er  aichten  zu  Gontzerod,  wann  sie  gewonnen  werdent,  so  wird 
ime  6  oder  7  malder  korns  und  eyen. 

s.  355  z.  2  st.  dun  1.  da.  —  z.  5  ist  folgendes  hinzn  so 
filgen :  Vortme  so  hait  min  herr  zu  Cusa  dat  halfacheit  von 
beden,  Ton  schetzonge  und  von  besseronge.  Auch  mag  er 
machen  einen  zentener  wo  er  da  wiit,  und  einen  buddel  Ton 
eime  mittein  manne,  and  hait  winwaisz  dar  na  dat  win  wesse^ 
und  hait  da  ein  fri  kelterhusz,  wer  da  inne  wanet  der  ist  firi 
▼on  allem  dinste,  und  da  inne  buwet  man  minea  Herren  via- 
wais .  Auch  hait  er  eine  ame  und  zwen  eimer  winwaisz  XQ 
Cusa.  Vortme  hait  er  zwo  deile  des  kornzihenda,  des  kaoft 
er  ein  deil  widder  Vincklin,  und  gildent  die  zwo  deilen  14 
oder  16  malder,  half  körn  und  half  eyen.  auch  galt  er  m 
dritteil  des  winzihendes  widder  Vincklin,  der  ist  auch  sb, 
und  ist  die  kirchgabe  des  bischofs,  wand  dei^biachof^Baldewin 
galt  die  yorj^.  zihenden.  —  z.  15  ist  hinzu  zu  fügen:  Vortme 
so  hait  er  em  dorf,  heiszet  Loencamp,  und  einaineiazet  Con- 
men.  da  hait  min  herre  dat  haifscheit  yon  beden,  yon  sehet- 
zongen  und  yon  besserongen.  uszer^dcm /  halfacheit  Jaintjver* 
lenet  yon  der  beden  yier  malder  her  Hugo  yon  dem  Steine^ 
die  andern  sint  eins  scholtissen.  heischet  min  (herre  jancli 
schetzonge  oder  wagen  oder  pert,  dayon  enwirt  dem  scholtisz 
nit.  Vortme  hait  min  herr  ein  dorf,  heiszet^^Heintserot  dt 
hait  min  herr  dat  haifscheit  yon  der  beden,  dat  wirt  eime 
scholtisz  au  der  schulterien.  Vortme  hait  min^herr  zu  HoxUr, 
zu  Morachoit  und   zu  WoliFesberg  6  malder  rookm    iind^s«o 
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malder  e^en  und  sehs  poiit  peuninge  zu  vasnacht  und  sieben 
pont  zu  sent  Panlins  misse,  und  ein  swin  von  ziehen  Schillin- 
gen, und  disz  fi^erichte  von  sinen  luden  ist  mins  herrn 
allein.  z.  29  1.  Heister  (die  Halster  höhe  am  Idarwald).  — 
z.  35  st  yder  LYder  (Idarwald);  st.  der  1.  dar.  —  z.  41  hinzu 
zu  fügen:  die  sint  des  bischofs.  —  z.  44  I.  bipe.  —  z.  45  1. 
Yder.  —  z.  47  1.  heisaet;  hinter  ^eigen''  ist  einzuschieben: 
und  halt  auch  in  dem  lande  fünf  aichten,  die  sint  sin  fri 
eigen. 

s.  356  z.  2    ist   hinter   ^hude^    einzuschieben:   friede.  — 
z.  5  Heister.  —  z.  9  1.  aneslan.  —  z.  10  1.  megder  u.  angesiant. 

—  z.  19  L  heiszent  menten.  ~  z.  26  Moersbach.  —  z.  28var. 
koemeln  st.  kondelen.  —  z.  29  1.  ine.  —  z.  33  ist  hinzu  zu 
fügen:  Vortme  sullent  zeden  dat  hauwe  die  von  Drone.  Auch 
sal  der  buddel  eebieden  allen  den  die  da  vranent  von  dem 
Heistere  bit  an  aen  steche  zu  Wailholtze^  dat  sie  komen  dat 
hauwe  zu  haufenO;  äne  die  scheffen  und  amptlude  und  die  da 
wanent  uf  der  Bartcnhuben  und  obenwendig  des  weges  zu 
Heintzeraid,  und  die  kcse  geben.  Vortme,  wanne  dat  hauwe 
ist  zu  häuf  gedan,  so  suUen  die  von  dem  walde  isa  foren  zu 
Drone  in  den  sali,  abe  er  da  steit.  will  man  dat  hauwe  vor- 
bas  foren,  so  sullent  die  von  der  Mosein  isz  foiren.  —  z.  41 — 
47.  die  werte  ^auch  sol besseronge*'  fehlen  bei  Töpfer. 

—  z.  50  ist  folgendes  hinzu  zu  fügen:  Auch  so  hait  min 
herre  strude  und  wesen,  die  sint  sin  alleine,  wat  dar  uf  wesset 
oder  schinet,  dat  ist  mim  herrn  alleine,  die  wesen  sal  min 
herre  dun  raegen  mit  sinen  penningen,  und  sullent  die  us  dem 
walde  die  wesen  zeden  und  dat  hauwe  zu  häuf  dun,  und  die 
von  der  Mosein  und  von  dem  walde  foren  dat  hauwe.  Vortme 
schinet  eime  bischofe  6  ft  ^  von  dem  zentener  von  Drone, 
die  waren  verlenet  herrn  Beumont  von  Hunolstein.  Vortme 
so  hait  min  herre  der  bischof  zwei  deil  des  zihends,  die  gil- 
dent  zwei  hondert  malder,  me  oder  minder,  korns  und  even, 
darna  körn  und  even  wesset.  Vortme  ist  ein  bischof  schuldig 
die  kirche  zu  Drone  zu  decken,  want  er  patroue  da  ist  und 
die  kirche  mag  gebin.  Vortme  so  vrii-t  eime  bischofe  von  der 
beden  niden  m  dem  lande  fonftehalbe  untze  kleines  seiges, 
half  körn  und  half  even.  die  ime  nit  zemale  enworde,  bit  dat 
man  geloiste  dat  lehen  nat  junffrauwe  Lylie  von  Esche  hatte, 
und  sal  ein  grabe  und  ein  vait  vor  legen  in  demselben  lande 
nüne  untze  desselben  sciges.  Vortme  so  leget  man  in  dem 
Oberland  fonfthalbe  untze  korns  und  even,  die  leget  min  herr 
von  Triere  von  des  groben  wegen,  wan  er  da  grebe  ist  und 
herr  Beumont  der  vait.  da  schinet  dem  bischof  20  malter 
kleines  seiges,  die  antwort  ime  ein  aichtervait.  auch  schinet 
ime  desselben  korns  und  selben  seiges  45  malder,  des  geit 
abe  ein  dritteil,  des  da  geldent  fonf  menschen,  auch  geit  abe 
ein  lehen,  dat  heiszet  herr  Fulkers  lehen,  dat  trüFt  vier  mal- 
der oder  fünf. 

s.  357  z.  1  1.  heiszet —  z.  3  ist  hinzu  zu  fügen:  oder  drü. 
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Vortme  bait  er  von  dem  braele  echt  fader  hiawes  demer 
fuder.  Vortme  so  wird  imo  10  fuder  haawes  dein  toq  iea, 
wescD  die  heiszent  Strude,  dat  ist  bost  hanwe.  Vortme  so  kait 
er  eine  aiebte;  wanne  dat  er  sie  dut  winneni  so  git  man  den 
luden  den  samcn  und  brodes  genug,  were,  dat  anden  iment 
winne  die  aichtc,  der  gebe  die  siebende  garbe.  Vortme  schiaet 
ime  oder  sime  amptmanne  20  ß  und  20  hfiner  von  dem  cleioeii 
zinden.  —  z.  4  hinter  ^frihoffc'^  ist  einzaschiebea:  der  stcit 
einer  zu  Rapperait,  zween  zu  Wengerait  und  einer  zu  Hoot- 
hem.  —  z.  22  hinter  j,recht^  ist  folgendes  hinzu  za  fa^D: 
Vortme  hant  sie  zu  winachten  eine  holzfart,  die  heisset  die 
^iddeleigc,  an  den  gemeinen  luden,  da  deiient  sie  die  wagen 
als  vorgeschrieben  steit.  Vortme  so  sint  die  gemeinen  lude 
ftne  amptlude  und  schefPen  dem  grebe  und  den  vaiden  schul- 
dig drü  bandage  mit  ircn  plugeu;  als  sie  farent^  der  dan  sie 
einen  zu  der  eveU;  einen  zu  der  brachde  und  einen  zu  ere& 
umb  dat  körn,  die  pluge  deiient  sie  als  sie  die  wagen  deiient, 
und  sint  sie  den  luden  schuldig  broit  zu  gebin  zn  dreien 
bandagen  und  zu  allen  bandagen.  Vortme  so  sint  scboldig 
die  gemeinen  lüde  von  iclichem  huse  einen  boden,  die  eren 
zu  sniden,  und  einen  boden  dat  körn  zu  sniden.  die  boden 
deiient  sie  als  sie  deiient  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme 
so  sint  die  gemeinen  lüde  ftne  amptlude  und  scheffen  schoidig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  maitdag,  den  sullen  die 
raeder  von  dem  lande  dun  zu  irem  hauwe.  und  den  loden  sil 
man  geben  broit  zu  allen  bandagen.  Vortme  so  sal  ie  dat  lins 
der  gemeinen  lüde  ftnc  amptlude  und  ftne  8che£Pen  dem  grebe 
und  den  vaiden  ligen  einen  boden,  ire  hauwe  zu  hanf  zu  dnn 
in  iren  wescn.     denselben  sullen  sie  gebin  zu  essen,  und  mo- 

Sen  die  deilen  als  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme  so  sint 
ie  gemeinen  lüde  &ne  amptlude  und  ftno  scheffen  schoidig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  bandag  zu  dun,  ir  bauve 
inne  zu  faren.  und  deiient  sie  die  wagen  als  vorgescbriebeo 
steit.  —  z.  28.  Das  ende  lautet:  und  ein  jar  niden  in  dem  laad^ 
der  aichtervait  sal  dem  greben  und  den  vaiden  alle  Irs  rechten 
warten,  und  ensullen  sie  von  den  gemeinen  luden  ine  keinen 
amptman  me  setzen,  noch  ine  keinen  boden  me  senden,  noeb 
zu  penden,  noch  zu  nemcn,  wand  sie  sullen  dem  aichter^aide 
enbieden,  der  sal  den  buddel  zu  ime  nemen,  der  ist  der  herrn 
gemeiner  bode  und  amptman. 

s.  369  1.  Niederöflingen. 

s.  436.  Duckweiler  oder  Dockweiler  liegt  in  der  Eif^l 
zwischen  Dann  und  Dreis. 

s.  453  z.  2  V.  u.  1.  Burgen* 

s.  532.  Udelhofen  in  der  Eifol,  zwischen  Adenau  nna 
Blankenheim. 

s.  534.     Waimcrsheim  heute  Wallersbeiro. 

s.  546.    Seilerich  bei  Bleialf. 

s,  568.    Plütscheid  zwischen  Waxweiler  und  Seffera. 

s.  577.     Heute  Freilingen. 
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8.  588.    Heute  Schilller. 

8.  589.     WettliDgcn  liegt  an  der  Prüm,  bei  Bettingen. 

8.  6Ü0.     Greverath  im  kreise  Wittlich. 

8.  601  anm.  1.  Doaeldorf. 

8.  614.  Das  weisthum  gehört  dem  orte  Muklmwirfi  an; 
das  dorf  Wirft,  auf  welches  sich  das  zweite  weisthum  besieht, 
liegt  dicht  dabei. 

8.  618.    Heute  Kirmutscheid. 

8.  619.    Uersfeld. 

8.  637  anm.  1.  Altenahr. 

8.  640.    Keszlingen  zw.  Herschbach  und  BrQck  a.  d.  Ahr. 

8.  656.  Vilich  liegt  auf  dem  rechten  Rheinufer,  Bonn 
gegenüber,  das  weisthum  gehört  daher  in  die  Kategorie: 
vVesterwald  u.  s.  w. 

8.  667.     Antweiler  bei  Euskirchen. 

8.  761.  Das  to.  9.  Wilxoh  etwas  anders  in  den  annalen 
des  bist.  ver.  f.  d.  Niederrh.  2,  293  f. 

8.  823.     Hunersdorf  heute  HUngersdorf,  bei  Ripsdorf. 
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8.  184.  Das  w.  von  Sc/iapen  steht  auch  bei  Müller,  über 
das  güterwesen  (Köln  1826)  s.  358  ff. 

s.  426.  Das  w,  des  Bildinger  reiohswalcU  besser  bei  Simon, 
gesch.  d.  hauses  Ysenb.- Büdingen  3,  208. 

8.  439  z.   10  1.  becho  st.  bette;    z.  20  weide  st  velt. 

s.  463.  Das  wcufsergericht  in  der  Vletierau  in  Ursprung* 
lieberer  gesialt  und  mit  ausführlichem  commentar  herausge- 
geben von  Zimmermann  i.  ü.  Zeitschrift  f.  rechtsgesohichte 
6,  1—41. 

8.  473.  Vgl.  Thudichum,  rechtsgesch.  der  Wettorau  1,  173. 

8.  474  z.  27  zu  ^modesacke^  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  anm.  2. 

s.  490.    Vffl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  273  ff. 

8.  491  z.  23  st.  mehr  1.  ehr  (d.  i.  eher);  z.  29  st.  vor- 
stehet 1.  vorerst. 

8.  497.  Zu  dem  w.  v.  Ober  -  Eschbach  vgl.  Thudichum^ 
a.  a.  o.  1,  265  ff. 

s.  513.  Das  w.  von  Kleintoelzheim  ergänzt  sich  nach  ei- 
ner vom  original  entnommenen  abschrift  folgendermaszen. 
z.  5  v.  u.  ist  die  lücke  so  auszufüllen:  zu  Weinsheim  bei  Sel- 
genstat  gelegen;  s.  514  z.  2:  solich  gericht  zu  besitzen,  wie 
von  alter  here  ^ewonheit  und  recht  ist;  z.  3:  wilchen  hoif 
diser  zeit  in  hait  und  besitzt  Reinhart  Fesch  zu  Weinsheim; 
z.  6  zwischen  ^ist''  und  ^hat^:  und  dingwarten  und  hubener 
also  versamelt  zu  gewoulieher  stat  gewest  sint;  z.  9:  wie  von 
alter  here  komen,  verkunt  und  gebotien  hab,  so  sei  esz  zeit 
das  gericht  zu  hegen;  z.  12:  und  dingwarten  zu  recht;  z.  15: 
und  nubener  wegen,  und  von  aller  der  wegen  die  diss  gtriehts 
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muche  und  macht  haben.  —  s.  17  ist  hinzu  sa  ffigen:  du 
niemant  dem  andern  sein  wurd  thun,  er  thae  dandaamitlaube. 
hoit  der  scbultheisz  disz  gericht  gehegt  wie  nachfolgt:  so 
hege  ich  die  gericht  von  wegen  meines  jangkher%  jaogkher 
Eberharts  von  Babenhusen,  als  obberster  gerichtsher,  you  des 
schulteisscn  wegen  und  von  aller  der  wegen  die  diss  gerichts 
muhe  und  macht  haben;  ich  verbiet  auch  ding  warten  und  hu- 
benern  den  stnel  nit  zu  räumen,  sie  thuen  dan  das  mit  laube, 
ich  verbiet  auch  alle  önverkorn  wort,  thun  aueh  darüber  fried 
und  ban,  verbiet  auch,  das  niemants  dem  andern  sein  irOrt 
thun,  er  thun  dan  das  mit  laube.  doruf  der  schultheisz  ge- 
fragt, ob  er  das  gericht  gehegt  habe  wie  von  aller  here  ge- 
wonheit  und  recht  ist?  daruf  hu  bener  und  dingwarten  zu  recht 

fewiesen  und  weisen:  ja,  esz  sei  gehegt  wie  recht  von  alter 
ere  komen.  —  z.  20:  als  oberster  gerichtshere  erschienen  Tor 
schultheisz  und  scheffen  oder  dingwarten  und  hubenern.  — 
z.  22:  gefragt  und  durch  einen  schulteiszen  angestellt.  — 
z.  26 :  ein  hune,  und  so  einer  der  selbigen  sipschaft  gutter 
allein  inhctt,  sal  und  ist  auch  nit  meher  un  ein  hune  schul- 
dig zu  geben.  —  z.  27:  jungher  Ebberts,  wan  und  wohe  (st 
woher).  —  z.  29:  am  gericht  zu  Weinsheim  bei  Selgenstst 
gelegen,  wie  gewonheit  und  recht  ist,  wohe  einer  ein  drei- 
beinten  stuel  gesctzen  kann  uf  ein  gut  das  an  disz  gericht 
gehöret.  —  z.  o2:  des  selbigen  guts  nohern  wolt,  wan  und 
zu  wi Icher  zeit.  —  z.  34:  wan  sich  begebe  das  der  schulteiss 
brengt  oder  brecht  ein  gut,  so  sal  der  erbe.  —  z.  35:  sich 
dar  zo  neben  sein;  und  wohe  er  über  jars  frist  auszbleibt  — 
z.  36:  Ursache,  ob  er  nit  inheimisch  oder  auszlendigk  veher, 
moch  er  dar  zo  kommen.  —  z.  37 :  Item  weiter  gefragt  jung- 
her Ebbert,  so  einem  hubener  oder  dingwarten  an  das  gericlit 
durch  den  schultheiszen  verboit  wurde,  und  das  gericDt  nit 
ersucht.  —  z.  38:  haben  dingwarte  und  hubener  zo  recht  ge- 
wiesen und  weisen,  so  einem  gebotten  wurde,  und  das  gencht 
nit  ersucht,  weher  schuldig  iglichem  dingwarten  und  hubeuero 
20  ^  und  dem  schultheiszen  b  ß  d-  önablessigk  zu  bezalen.  - 
z.  41 :  haben  hubener  und  dingwarten  antwort  geben,  das  m&o 
inen  schuldig  sei  viher  viertel  weins  etc.  —  z.  43:  gefragt 
jungher  Ebberhart  nach  buesz  frevel,  so  sich  zwene  etc.  — 
z.  44:  daruf  hubener  und  dingwarten  geantwardt,  solicks 
loiszen  hubener  und  dingwarten  die  gerichtsherrn  darüber 
walten,  wollen  wir  itzunt  hinder  uns  behalten  und  wollen  dem 
schulteiszen  oder  gerichtshern  solichs  zu  wissen  thun.  upd 
also  bald  daruf  gewieszen  zu  recht,  wohe  sich  zwene  mit  eia* 
ander  slugen  oder  andre  frevel  begunden,  seien  schuldk 
solichs  dem  gerichtshern  zu  verbueszen.  —  z.  46:  vereichtUcb 
und  mutwillig.  —  z.  47:  entphahen  würde,  wie  der  selbige  2fl 
gehorsame  und  zu  entphahen  bracht  werden  soll.  --  s.  48: 
haben  die  hubener  und  dingwarten  gewiesen  und  weisen:  so 
einem  durch  den  schultheiszen  angesagt  oder  verkündet  wurde, 
seine  gutter   in   das  gericht   gehorigk  zu  entphahen,  und  der 
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eibige  das  ober  iar  und  tag,  und  soliche  verkundung,  seine 
:utter  SU  entpfanen,  yerachtUcbe  verzöge  und  underwegen 
iesz.  —  s.  50:  junghorn  oder  gerichtshern  soliche  gutter  ampta 
lalben  aufholen  und  zu  banden  nehemen  ftne  obgemeit  ding* 
varten  geriebt,  wie  solichs  gericbts  gewonheit,  recht  und  her- 
commen  ist,  forther  da  mit  thun  und  loiszen  haben. 

8.  515  z.  4:  und  wohe  an  solichen  stucken,  einen  odder 
naeher,  mangel  erfunden,  weher  der  hoifman  das  schuldig  zu 
verbueszen,  so  man  das  von  ime  haben  will.  —  z.  5:  Item 
weiters  jungher  Ebbert  als  gerichtsher  angestelt,  so  ein  gut 
also  ufgeholt  würde,  in  welcher  seit  etc.  —  z.6:  haben  din^- 
warten  und  hubener  gewiesen,  und  weisen  zu  recht,  so  ein 
gut  also  ufgeholt  würde  und  angenoroen,  und  dan  ein  erbe 
queme  in  nebest  volgender  jarsfriste  nach  der  ufholunge  su 
jungher  Ebberharten  oder  (als?)  einem  gerichtshern  oder  sei- 
nen erben,  und  begert  solche  gutter  widder  an  sich  zu  nehe- 
men, sal  ime  vergunet  und  zugcloiszen  werden,  doch  also  das 
der  selbig  erbe  allen  costen  und  schaden,  bawe  und  besserunge, 
entpfahrecht,  und  wehes  sich  gepurt,  nach  erkentnusz  des  ge- 
ricbts zuYorane  auszgericht  una  bezalet  sei.  wero  esz  aber 
Sache  das  ein  nebest  erbe  nach  verschienung  bemelt  jars  kö- 
rnen wurde  und  mit  glauben  anzeigen  würde,  das  er  nit  in- 
lendi^k  oder  anbeims  gewest  weher,  auch  von  solicber  gereoh- 
tigkeit  und  entphahun^  keinen  wissen  gehabt  hatte,  der  sal 
gleicher  maiszen  uf  seine  begere,  wie  obstat,  auch  zugcloiszen 
werden,  und  anders  nit.  —  z.  11:  besthaubt  bei  dem  gericbts« 
hern  su  seiner  zeit  zu  deidingen,  wehest  dem  schulteiszen  etc. 

s.  533.  Das  tr.  p.  Wiesenfeld  findet  sich  in  jüngerer  fas* 
sung  (t.  1494?)  in  dem  Rotenfelser  saalbucb  (16.  jb.)  im  fürstl. 
löwenstein-rosenberg.  archiv  zu  Wertbeim.  daraus  die  folgen- 
den Varianten  und  ergSnzungen. 

s.  534  z.  7  käme  st.  were.  —  z.  11  dorüber  erslagen. 

s.  535  z.  6  schuldig  st.  schellig,  pfilnden  st  spenden.  — 
z*  7  erlangt  st.  erclagt.  —  z.  8  ihn  st.  im.  —  z.  14  fail  st. 
fauthaftig.  —  z.  16  er  st.  ir.  —  z.  17  und  den  sal.  —  z.  19 
teiln  si  zum  rechten,  dasz  drei.  —  z.  20  nicht  mehr  und.  — 
z.  23  und  26  Hafenlobr  st.  Heffener  born.  —  z.  28  Rotenfels, 
die  haben  das  zu. 

s.  557.  Das  tr.  von  Mümlingen  abschriftlich  im  Breuber- 
ger  saalbuch  im  fttrstl.  löwen8t.-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim. 

—  z.  6  1.  schöpfen.  —  z.  18  zöge  in  bofFe  oder  in  guter.  — 
z.  29  fermanst.  —  z.  38  st  0. 1.  Ostheim,  st.  R.  I.  Ringenbeim. 

—  z.  41  siner  gnaden  gelegenbeit. 

s.  558  z.  1.  Mospach  st.  M.;  Wenigen-Umbstadt  st  W.; 
Schweine  st.  dieselben.  —  z.  2  Wertheim  st  W.  —  z.  3  Mos- 
pach st  M.  —  z.  5  Wertheim  st.  W.  —  z.  7  gibt  es  drei 
pfenniffe.  —  z.  12  absehen  st  obgen:  Wertbeim  st.  W.  — 
z.  20  Kuewein  st.  Kulbin.  —  a«  21  keuser  st  Hohenberg, 
Dietber  Oanns  von  Otzberg.  —  z.  22  Bachen  st  B. ;  Pfiln  von 
Ulnbach;  Leinach  st.  L.  —  z.  23  umb  st  uns« 

Bd.  VI,  49 
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B.  559.  Das  original  des  tr.  von  Hartheim  im  gemeios. 
(tirstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Terbesse- 
Hingen,  a.  3  steck  st  starck  (zweimal).  —  z.  26  mere  st.  meh- 
ren. —  Z.S2  eicher  st.  flnr.  —  z.  33  busze  st.  sonsten.  —  s.37 
zweiten  st.  weiten.  —  Am  schlusz  des  weiazthnrns:  anno  do- 
mini  1484.  ^  ^  ^ 

s.  560.  Das  w.  von  Bülfrigheim  nach  dem  original  bei 
Mono,  zeitschr.  f.  d.  gesch.  d.  Oberrh.  12,  270.  unter  den  Tier 
wassern  sind  wahrscheinlich  die  frSnkische  Saale,  Main,  Neckar 
und  Rhein,  unter  den  vier  wSldem  Spessart,  Odenwald,  Stei- 
gerwald und  Rhön  zu  verstehen. 

s.  561.  Das  original  des  t^.  von  Büttelbrunn  im  gemeim. 
fttrstl.  löwenst.  archir  zu  Wertheim  ergibt  nur  orthographische 
abweichungen. 

s.  563.  Das  original  des  w.  des  Haidenfeld  im  gemeim. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Tcrbesse* 
rungen.  z.  8  mit  den  st.  milden.  —  z.  16  felletare  st.  feld- 
thore.  —  Z.27  der  der  st.  der,  der.  *-  z.29  pfulbe  stpfUben. 
—  z.  32  des  st.  der.  —  z.  46.  thürnagel. 

s.  564  z.  28  rot  —  z.  30  zwirunt  als  Tiel,  als  viel  er  neh- 
men wolt.  —  z.  40  donderstag. 

s.  565.  Das  original  des  w,  von  Diefenthal  im  gemeioi. 
ftlrstl.  löwenst.  archir  zu  Wertheim  ergibt  folgende  verbesge- 
rungen.    z.  22  ein  st  in.    —   z.  47  zweiteile  st.  zwevte  theil. 

s.  566  z.  6  fahren  lassen  suUen.  —  z.  22  bauderung  (Tgi. 
bd.  3,  671.  574). 

s.  568.  Das  original  des  w.  von  Uettingen  im  gemeios. 
fQrstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  8  V.  u.  Sniders  st.  Schinders.  —  z.  11  v.  u.  Bi- 
chard  st  Riohhard:  Wielstad  st  Witzstatt. 

s.  569  z.  8  beaen  st  betten.  —  z.  14.  Holtzkirchen.  —  z.  H 
mudet  —  z.  3  V.  u.  den  armen. 

s.  570  z.  8  ruwen  st  ruhen.  —  z.  14  bringen  st  begcreo. 

s.  570.  Das  w.  von  Hamen  (d.  i.  Holzkirchhauseo)  im 
original  im  gemeins.  fürstl.  löwenst  archiv  zu  Wertheim,  s.3 
V.  u.  1.  ffewalthaben. 

s.  571  z.  8  1.  sein  gewalt,  auch  etc. 

s*  572  z.  19  holen  zu  der  mullen,  ohn  allen  intrag. 

8.  573.  Das  tr.  von  Zell  im  original  im  gemeina.  forsti. 
löwenst.  archiv  zu  Wertheim.  z.  15  weis  st  wess.  —  s.  1^* 
V.  u.  Eorelnberg.  —  z.  14  v.  u.  Urlois. 

s.  574.  Das  original  des  v>,  von  Lenafurt  im  gemeins- 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  enthSlt.  von  zahireicheii 
orthographischen  abweichungen  abgesehen,  rolgende  Verbesse- 
rungen, z.  18  Eatzenbisz.  —  z.  23  das  unser  gn.  herre.  — 
z.  25  und  zu  gebieten,  zu  vorbieteui  zu  setzen  etc.  —  s«  1^ 
v.^  u.  ziehen  st.  zihen ;  binden  st.  blenden.  —  z.  16  v.  a.  tsge- 
leisten. 

8.  575  z.  3  buteil  st  bOttel.  —  z.  5.  einen  eimer  voigtwins. 
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s.  636.  Das  w.  von  Malehing  steht  auch  in  dem  Freisin- 
er  domstiftsprädialbuch  fol.  67  (14.  jb.)  im  reichsarchive  an 
lünchen.  daselbst  findet  sich  noch  folgender  eingeklammerter 
usatz:  Item  9  samlehen  debent  procarare  nnnm  ourrum  qui 
3rat  expeosas  pro  porco  in  Frisinga,  et  ad  arbitrium  illornm 
fficialis  accipiet  porcnm,  illisque  datur  porcns  Valens  60  '9. 

s.  643.  Der  anfzeichnung  der  rechte  9U  Langenerringen 
ntspricht  ein  gleichzeitiger  revers  der  dortigen  banerschaft 
Odon.  boica  38  b;  510 — 14),  ans  dem  sich  die  folgenden  varian- 
m  ergeben« 

8.  644  z.  9  ▼.  n.  waisels.  —  c.  10  ▼.  u.  hinter  pfenning: 
Ver  sich  hat  bcclagen  nmb  verschaiden  gnot,  der  git  euch  72  ^. 

8.  645  z.  2  klieggte.  —  z.  28  yailpeck. 

8.  656.  Das  pUxoitum  ooloniae  in  Oeroltsbaoh  steht  auch 
d  dem  Freisingor  domstiftsprädialbuch  fol.  63  (14.  jh.)  im 
eichsarchiv  zu  München,  daraus  folgende  abweichungen.  z.  8 
.  u.  ist  (ur  ab)  zu  streichen.  —  z.  10  v.  u.  Frisingensi  st. 
Visingen« 

8.  657  z.  1  pentecosten  st  pent.;  z.  2  fennm  serrat  per 
iredicta;  z.  4  debent  st.  debetj  a.  5  assignabunt;  z.  6  prepo- 
itus  Ylmae;  z.  7  und  a«  9  qui  st.  quanäo;  z.  19  Georii.  — 
>ie  z.  14  und  15  in  bezug  genommenen  bestimmungen  sind 
ie  folgenden: 

Item  summus  prepositus  habet  in  quatuor  tuemhoef  ius  qj^uod 
icitur  vulgariter  Tal,  hoc  est,  qui  villlcus  ibidem  moritur, 
imentum  melius,  sive  sit  equus  an  vaccai  cedit  preposito.  item 
timmus  prepositus  habet  de  duobus  postariis  zwen  valle.  item 
e  preposito  (^uicunque  est  rurensis,  habet  prepositus  sumrous 
oc  quod  dicitur  val,  et  si  non  in  aliqua  curia  residet  quod 
icitur  tuemhoef,  adhuc  habet,  si  autom  residet  in  curia  tuem- 
oef,  tunc  duo8  habet  valle.  item  de  taberna  debet  habere 
num  val.    item  de  camerario  debet  habere  unum  Tal. 

Item  camerarius  Tigilare  debet,  quoniam  domini  mei  sunt 
1  Geroltzpach,  debet  eis  ac^uirere  et  ministrare  mensalia,  ma- 
uteria,  lectisternia.  item  idem  camerarius  debet  habere  de 
uadam  hneba  in  Reichenbach  mediam  libram  Ratisp.,  quod  est 
ommutatnm  in  quasdam  areas  in  Imdoerf. 

Item  Torstarius  habet  iura  in  nemore  Geroltzpach,  singulis 
nnis  12  arbores,  semper  pro  serricio  quatuor,  et  arida  Iigna 
t  istud  quod  dicitur  hafterslag.    pro  istis  serTit  dominis  meis. 

Item  nuncins  noster  Tcrsus  Geroltzpach  semel  in  anao  vi* 
itare  debet  nemorem.  et  si  invenerit  aliquem  in  nemore,  Tel 
lon  invenerit  in  nemore,  tunc  Torstarius  dabit  sibi  sccuram 
am  qua  secabit  Iigna  in  coquina.  item  creberholtz,  haiholta 
orstarius  non  debet  Tcndere  sine  consilio  cellerarii  et  isti(u8) 
lomini  pro  quo  Tcnditur  lignum  assi^natur  cellerario,  de  aliis 
^ero  lignis  debent  dominis  meis  serTire. 

Item  Tcro  quod  adTOcato  dari  debet  singulis  annis  pro 
kdvocaticio,  3G  metretas  aTone,  4  metr.  siliginis  mensure  Achaj- 
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cheri  O9  2  n^c^*  tritici.  item  miDiis  9  &  media  Itbra  dator  ad- 
Yocato  de  prebenda  dominorum  meomm  in  feato  beati  Martini. 
item  debet  dar!  de  porcis  dominomm  meomm  adrocato  2  pord 
Talentes  ambo  3i}^.  item  advocato  dari  debent  12piilli.  iteir. 
advocato  dari  deoent  90  ^  pro  advocatieio. 

Item  prepositus  rurensis  debet  babere  2  porcos  Talent» 
Sßd'*  item  prepositus  rurensis  habere  debet  decimamdedur 
bus  curiis  in  Stochausen  et  unam  huebam,  et  ai  resigoabit  pre- 
posituram,  niehilominus  per  eundem  annam  seqnentem  habebit 
eandem  decimam. 

s.  795.    Lyren  ist  das  heutige  Leiwen. 

8.  798.  Schönfeld  ist  ein  hof  in  der  herachaft  OreuhofeD 
das  weisthum  gehört  zu  bd.  2,  306.  ebenso  das  Ton  Oreoho- 
fen  (800). 

s.  806.    Bremen  ist  das  heutige  Bremm. 

s.  831.    Hermespand  st.  Hermespach. 

s.  837  anm.  Bickendorf  lie^  an  der  Nima,  Heilenbacli 
und  Feuerscheid  in  der  nähe,  zwischen  Bickendorf  und  LaseL 

8.  838  anm.    Wehr  beim  Laacher  see. 

s.  842  anm.  1.    Hambuch  im  amt  Cochem. 
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s'.  1  a.  18  ist  das  komma  hinter  j,debent'  jbh  atreichen. 

s.  238  s.  13  1.  centfolg  st.  [dem  cent  folgt],  vgl.  Thndi 
chum,  rechtsgesch.  der  ^V^^tterau  1,  327. 

8*  248.  lieber  die  Bodheimer  mark  vgl.  Thodicham,  s.  a.a 
1,  306  ff. 

B.  262.    Ueber  Ealbach  ygl.  Thudichnm,  a.  a.  o.  1,  41  £ 

8.  316.  Die  Überschrift  des  weisthums  ist  unrichtig,  es  ist 
nicht  das  der  SeulAerger  und  Erlenbacher  mark,  aondera  du 
fo.  der  Hohen  mark,  ich  verdanke  diesen  nachweta  der  gfite 
des  herrn  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M.,  der  in  seiner  ggt- 
schichte  der  Hohen  mark*^  die  interessanten  rechtsTerhiltoitfe 
dieses  districts  eingehend  erörtert  hat.  vgl.  jetzt  auch  Tbadi- 
chumi  rechtsg.  d.  Wetterau  1,  163—264.  §42. 

8.  319  z.  18  ist  hinter  ^mark'  einzuschieben:  daa  jähr  be- 
stellen, und  wie  die  mark  dann  bestellt  wird,  also  soll  es.  ▼?'• 
Thudichum,  a.  a.  o.  1,  342.  —  z.  20  1.  yerbrechet  at  Terbre- 
chen  (bette). 

s.  342.  Aus  einer  andern  abschrift  des  weisthums  ergeben 
sich  folgende  abweichungen  und  yerbesserungen.  z.  2.  Teoi^ 
klins  st.  Cennelins.  —  z.  21  valsch  wa^je,  valsch  meso.  ---  a.  «^ 
Tenncklinsrücke.  —  z.  41  mins  gnedigen  junghem.  —  a«  ^ 
Hauspach. 
*'      -■■   ■■- 

1)  von  Aiehaoh. 
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s.  362  z.  15  wider  st.  wäder. 

8.  363  z.  ö  waszemnatteiL 

8.  364—369  an  verschiedenen  stellen  I.  oder  st.  od,  sonder 
st.    8ond. 

8.  366  z.  39  vermeinte  st.  vermente. 

8.  368  z.  18  naeh'  ^Basel''  keine  Iflcke.  —  z.  42.  Küfiisz 
st.  Rüssisz. 

8.  375  z.  4  an  den  solchen  sünen  zue  urtheilen. 

8.  387  z.  31  brunnen  st.  binnen.  —  z.  43  Luthenbach  st. 
Lnttrenbach. 

8.  388  z.  24  houwer  st.  houwe. 

8.  390  z.  4  dicte  st.  dicti.  —  z.  34  dolabri  st.  dolobri.  — 
z.  40  cuppa  st.  cappa. 

s.  391  z«  23  comedantar  st.  conceduntur. 

s.  392  z.  12  quantitate  st.  qnartale.  -*-  z.  18  querere  ex 
defectu.  —  z.  29  bannea,  illa  est. 

s.  396  an  verschiedenen  stellen  Froideval  st.  Troideval.  — 
z.  40  tort  st.  lort.  —  z.  45  donne  st.  doivent.  —  z.  47  celas  cest 
st.   etre  lus:  cest. 

8.  397  z.  5  suffisamment  st.  soff6ramment.  —  z.  6  s'entre 
batoit  st.  sentre  batail.  —  z.  22  en  nsage  st.  ou  uaage.  —  z.  48 
constcr  st.  conster. 

8.  398  z.  8  retrenve  st.  retrume.  —  z.  15  U  peuvoit  exer- 
cer  Ini  mesine  st.  lapercevait  eneore  de  luy  mfime.  —  z.  23 
n*at  st.  par. 

8.  400  z.  5  V.  u.  Horbnrg. 

8.  402  z.  32  gezwangen  st.  gedungen. 

s.  403  z.  29  kesz  st.  Kcrz. 

8.  404  z.  31  gearbeitet  st.  geerbt  (v^l.  s.  409  z.  22). 

8.  409  f.  Ingmersheim  st.  Ingwersheim. 

8.  412  z.  17  nach  ^^zins' :  und  werden  dann  die  2  ß  den 
vogtcn. 

8.  416  z.  26  nit  befirogen  st.  mit  befragen.  —  z.  34  ihne 
8t.  ihme. 

8.  417  z.  8  ein  man  st.  einer  von. 

8.  420  z.  46  seil  st.  seih. 

8.  425  z.  2  solliche  besserungen  suUent  st.  solliche  suUent. 
—  z.  7  verhnoprechten  st.  verhuopten. 

8.  428  z.  39  gebeut  st.  ^ebent. 

8.  431  anm.  st.  später  eingeschoben  1.  durchstrichen. 

8.  435  z.  24  und  28  (auch  436  anm.)  Boetenheim  st.  Boe- 
lenheim.  —  z.  40  piccaria  st.  picearia. 

8.  444  Quatzenheim  st.  Qualzenheim. 

s.  445  z.  1  V.  u.  Bruschwickersheim. 

8.  451  z.  3  V.  u.  ist  das  fragezeichen  zu  streichen,  ein  ohm 
hat  sechs  viertel,    ebenso  s.  452  z.  40. 

8.  452  z.  6  1.  2  St.  11. 

8.  464  z.  42  nach  ;, worden^  einzuschieben:  auf  sein  pitlich 
ansuchen  drei  jar  zu  geben. 

8.  465  z.  22  ist  die  bemerkung  ^»(brot?)^  unrichtig. 
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B.  466  anm.  Marmoutier. 

s.  475  Vu  5  ▼.  u.  bann  st  dann.  —  z.  8  v.  a.  gibt  st  pibt 

s.  476  z.  14  ist  wol  mehr  an  „ feindlich '^  zu  denken. 

s.  492  z.  38  gerichten  st.  geriehten. 

s.  603  z.  3  straszen  st  strafen;  strasz  st.  straf;  ebenso  z.l 
wo  demgemttsz  die  bemerknn^  „{d.  i.  geben )^  zu  streichen  ist 

s.  514  z.  37  seelleut  st.  zielleut. 

s.  544 — 46.  Die  weigthümer  von  Vordertoetdenthal,  Ohr- 
9ohletienbaoh  nnd  Daratetn  sind  abschriftlich  anch  im  reich»- 
archiv  zu  München  vorhanden,     daraus  folgende  abweichongefi. 

s.  544  z:  11  V.  n.  durnstag  st  dinstag. 

s.  546  z.  10.  furster  bringen  soll.  —  z.  12  ▼.  u.  samment- 
haft  machen  uf. 

s.  740  z.  19.  Mit  den  ^herren  von  Beversperg'  ist  du 
kloster  Bavengirsbarg  gemeint. 

s.  749  z.  22  Boetenhcim  st.  Boelenheim. 

s.  751  z.  10  ist  £rlenbach  u.  s.  w.  zu  streichen. 

s.  753  z.  7  ist  einzuschieben:  Heidenfeld  s.  Haidenfeld. 

s.  754  z.  23  1.  Ingmersheim  (zu  z.  19).  —  z.  24  L  V,  742. 

s.  755  z.  8  1.  IV,  357.  358. 

8.  756  a.  19  y.  u.  einzuschieben:  Mayen  s.  Meien. 

s.  757  z.  25  1.  V,  723  st.  V,  783. 

s.  758  z.  5  l.  V,  742. 

s.  759  z.  14  T.  u.  ist  einzuschieben:  Bommersheim  &  Bfi- 
mersheim. 


ZU  BAND   VI. 

s.  12.  Das  117.  von  Kletn-Heubaoh  in  Slterer  fassang  bei 
Simon,  gesch.  der  djnasten  und  grafen  zu  Erbach,  urkb.  no.  147 
daraus  die  folgenden  Verbesserungen. 

s.  13  z.  8  1.  zweier  Rüden  hofe.  —  z.  9.  fronedinstes.  - 
z.  18  iXgern  st.  jSgern.  »  z.  28  den  st  der.  —  z.  34  ir  st  ie. 

—  z.  40  heime  quemen  st.  herkönnen ;  zwischen  §.  7  und  §.  8 
ist  eine  reihe  von  artikeln  ausgefallen.   —   z.  43  dem  st  äea. 

—  z.  44  vor  st  über. 

s*  40.  Das  w.  von  Esckau  in  correcterer  fassung  bei  Si- 
men,  a.  a,  o.  urkb.  no.  146.  daraus  folgende  Verbesserungen 
z.  19  zäun  st  zäum.  —  z.  22  imenzehen.  —  z.  29  ben  iglicber 
st.  big  iglichem.   —    z.  32  da  st.  die.  z.  39  zubrachten  st 

zubrachen.  —  z.  41  und  esz  einen  st  und  einen.  — -  z.  43  ineo 
st.  ime. 

8.  41  z.  5  halbe.  —  z.  9  nachbawern  ...  zu.  —  z.21  iQ^ 
st.  ime.  —  z.  26  gcbawer  st  gebannter.  —  z.  27  u.  28  totner, 
fromme.  —  z.  34  weitmal.  —  z.  42  bawen  st  hawen. 

s.  51  anm.  1.    Vgl.  seite  595.  598.  609.  636.  756.    intiner    i 
Oppenheimer  urk.  v.  1423  wird  .unbekendet  belieben*  für  ,ud- 
gefährdet  bleiben'  gebraucht  (Franck.  gesch.  d.  st  Oppenbeini 
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33).  in  der  Wetteran  werden  Steinbrüche  ^steinkauten*  ge- 
annt.    vgl.  Thudichum,  rg.  der  Wetterau  1,  123. 

s.  75.  Das  w.  von  HelbUng^tadt  oder  Heimstatt  ist  schon 
d.  3,  466  abgedruckt,  aber  so  incorrect,  dasas  eine  wieder- 
olte  mittheilong  gerechtfertigt  erschien. 

8.  208  a.  23  1.  schneiten  st.  schnenen. 

8.  227  a.  2  und  18  I.  Beinman. 

8.  231  z.   10  1.  Renwolta. 

8.  303  a.  20  1.  ^ns  st.  gön.  —  z.  25  I.  gtJlt  st.  girltit. 

8.  520.  Ein  wesentlich  anderes  w.  von  Conen,  das  aber 
emselben  jähre  angehört,  steht  bd.  2,  85. 

8.  555.  Die  voigteireehie  von  Eokternaeh  sind  durch  ein 
er8ehen  hier  aum  Wiederabdruck  gekommen,  sie  stehen  be- 
eit8   bd.  2,  269.    z.  10  y.  u.  1.  cum  st.  cum. 


GEOGRAPHISCHE  UEBERSICHT. 

I.    Zwischen  Neckar,  Main  und  Rhein  1 — i.  387 — 405. 
IL    Franken  4—100. 

III.  Thüringen  101—106. 

IV.  Baiern  106—203. 
y.    Schwaben  204—333. 

VI.  Schweiz  333—376. 

VII.  Schwarzwald  bis  zum  Rhein  376-387. 

VIII.  EUasz  406-411. 

IX.  Zwischen  Qneich,  Laatw,  Nahe,  Rhein  41 1—421 .  d06-51« 

X.  Saar  421—446. 

XI.  Hochwald  446-479. 

XII.  Idarwald  480-483. 

XIII.  Hundsrück  483—506. 

XIV.  Obermosel  511—521. 

XV.  üntermosel  521-549. 

XVI.  Zwischen  Säur  und  Prttm  549—555. 

XVII.  Eifel  555—655. 

XVIli.    Zwischen  Bifel,  Ahr,  Rhein,  Ruhr  65&— 701. 

XIX.  Zwischen  Eifel,  Ruhr  und  Maas  701—715. 

XX.  Westfalen  715-734. 

XXI.  Niedersachsen  734—737. 

XXII.  Westerwald  zwischen  Lahn.  Rhein,  Sieg  738 — 745. 

XXIII.  Zwischen  Main,  Rhein,  Lahn  und  Ems  745 — 749. 

XXIV.  Wetteran  750—757. 
Anhang  758—762. 

NaehtrSge  und  Verbesserungen  763 — 775. 


VBRZEICHNISZ 


der 


in  diesem  bände  abgedruckten  oder  angeftlhrten 

weisthümer  *). 


Aobener  reichswald  708. 
Adelberg  8.  Madilberg. 
Afferden  7U. 
Abn  H.  1. 
Aidenbaeb  115. 
Albersweiler  414. 
Alflen  593. 
Allerbeim  224. 
Alpirsbacb  323. 
Altenmarkt  168. 
Altenmünster  183. 
AltenBteiff  321. 
Altenwied  A.  254. 
Altertbein,  Nieder-  77. 
Altfeld  38. 
Altbeim  122. 
Altwies  H.  7. 
Amberlonp  H.   10. 
Ambleve  704. 
Amel  H.  18. 
Amorbaob  4. 
Andeniacb  648. 
Anbaasen  308.  309. 
Anratb  A.  474. 
Anstel  A.  423. 
Anwen  H.  19. 
Appetzbofen  240. 
Argenscbwang  498. 


Arie  8.  Arlon. 
Arlof  660.  A.  295. 
Arlon  H.  21.  31. 
Amsberger  wald  725.  727. 
Ascbaff  71. 

Aspacb  125.  127.  129.  131. 
Aepelt  H.  33.  36.  37. 
Asselborn  H.  38* 
Augsburg  292.  293. 
Anw  H.  43. 
Aywaille  H.  47. 

Bacbaracb  763. 
Bachern,  Ober-  A.  289. 
Baknang  309  n. 
Baldingen  276. 
Balingen  309  n. 
Barkbansen  102.  104. 
Bästetten  177. 
Bastogne  H.  54. 
Beaufort  H.  62. 
Bebenbaasen  309  n- 
Becb  IL  66. 
Beffendorf  332. 
Beilstein  309  n. 
BeU  646. 

Benzenzimmem  275. 
Berbarg  H.  69.  75.  78. 


1)  die  mit  dem  losata  n  zu  der  seitenzabl  Tersebenen  weisthümer 
sind  nur  in  den  noten  angefiihrt.  die  oitate  aus  Hardta  Luxemburger 
weisthümem  sind  durch  den  zusatz  H.,  diejenigen  aus  dem  archiv  f*  d. 
gescbiohte  des  Niederrheins  durch  A.  bezeichnet. 
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Berfelden  888 

Berg  im  g^a  H.  83. 

Berg  (bei  Ettelbrüok)  H.  88. 

Bemksstel  768. 

Bemsberg  712. 

Besch  H.  91. 

Besigheim  809'  n. 

BeBsenbacb,  Ober-  92. 

BeBslingen  H.  102. 

Bettemburg  H.  105. 

Betzdorf  H.  116. 

Beuem  616. 

Beurich  438. 

Bietigheim  809  n. 

Birkenfeld  46. 

Bischofsthron  482. 

Bitburg  H.  117. 

Biwer  H.  118. 

Blasweiler  608. 

Blaubearen  809  n. 

Bleseenbaoh  745  n. 

Bliesheim  A.  869. 

Bobingen  298. 

Böblingen  809  n. 

Bochen  452. 

Booke  722. 

Bockenau  500. 

Bollendorf  H.  120.  122. 

Bonn  A.  816. 

Bönnigheim  809  n. 

Bomheim  A.  858. 

Botwar  809  n. 

Brakenheim  809  n. 

Brandenburg  H.  181.  185. 

Brauweiler  A.  411. 

Brenich  689. 

Brises  68. 

Brombadi  446. 

Bruch  H.  187. 

Buchen  10. 

Buchhols-Niederweiler  A.  247. 

Büdinger  reiohswald  767. 

Bfilaoh  820. 

Bülfrigheim  770. 

Büllesheim,  Ober-  A.  800. 

Buren  516. 

Burgstadt  14.  15. 

Burtsoheid  709. 

Bfirrenioh  676. 

Büttelbrunn  770. 

Büttgen  A.  488. 

Calw  809  n. 

Gapellen  484. 

Cerf  515. 

Cessingen  H.  140.  141. 

Ghuer  589. 

St.  Clara  an  München  179. 

Glotten  586. 


Goenen  620.  775. 
Consdorf  H.  144. 
Corlingen  464. 
Cronberg  745  n. 
Cuchenheim  A.  298. 

Dalheim  H.  146. 
Damyillers  H.  158. 162. 
Darstein  774 
Dann  577. 
Derdingen  22. 
Dettingen  71. 
Deutz  715  n. 
Diedesfeld  416. 
Diefenthal  770. 
Diesten  182. 
Differdingen  H.  164. 
Dillenburff  746  n. 
Doncols  H.  166. 
Dorla  101. 
Domheim  824. 
Dotsheim  745  n. 
Dreieioh  895. 
Dudeldorf  H.  169. 
Duisburg  716.  717. 
DumbacS  9. 

Bchtemaoh  554.   775.  H.   171.  174. 

Eddersheim  745  n 

Ederheim  287. 

Effiringen  820. 

Effgen  885. 

Ehningen  819. 

Ehringen  280. 

Eibelstadt  81. 

Einrieb  745. 

Eiserfey  A.  299. 

EUens  588. 

Elsen-WeTelinghoven  A.  489. 

Endenioh  A.  822. 

Ensmingen  421. 

Epfendorf  881. 

Erfeld  9. 

Erlaoh  50. 

Erringen  s.  Langenerringen. 

Esch  666. 

Esoh  746  n. 

Eschau  40.  774. 

Eschrmgen  428. 

Esleben  85.  89. 

Essenbach  117. 


597. 
Fankel  586. 
Fickingen  488. 
Flamersheim  673.  478. 
Flenhaim  A.  884. 
FloBcbaoh  )  .17» 
Fliuibaeh )  ^^"^^ 
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Frankfort  760. 
Frechen  684. 
Friesheim  A.  367. 
Frimmersdorf  A.  464. 
Frizheim  A.  426. 

daimersheim  194. 

8t.  Gangolf  432. 

Oehrde  736.  736. 

Geisenfeld  (Baiem)  186.  188.  190. 

Geisfeld  (Hochwald)  469. 

Gelsdorf  A.  277. 

Geroltsbach  771. 

Gersthofen  290. 

Gielsdorf  A.  866. 

Giesenkirohen  A.  448. 

Gillenbearen  694. 

Giltsem  660. 

Ginolfs  42. 

Glatt,  Nieder-  361. 

Glehn  A.  306. 

Gleael  A.  388. 

8t.  Goar  488. 

Goldborghansen  268.  272.  273. 

Gottersdorf  11. 

Greggenhofen  294. 

Gressenich  707. 

Grensenheim  60. 

Grosselfinsen  242. 

Gnssenstadt  309. 

Gntveiler  472. 

Gymnich  A.  361. 

Haan  716  n. 
Haidenfeld  770. 
Hambach  691.  692. 
Hanenbach  480. 
Harbaoh  114. 
Hargarten  431. 
Hartheim  26.  770. 
Harsheim  663. 
Hasloch  37. 

Hansen  (Reichartshansen  ?)  9. 
Ebnsen  vor  der  höhe  746  n. 
Hansen  (Holzkirchhansen)  770. 
Heidenheim  308. 
Heimerzheim  A.  860. 
Heitingsfeld  36. 
HelbUngstadt  76.  776. 
Heiechteren  769. 
Helmstadt  s.  Helblingstadt. 
Hermeskeü  467.  468. 
Hermülheim  A.  362. 
Hesselbach  389. 
Hessigheim  812. 
Heubach,  Klein-  12.  774. 
Henohelheim  481. 
Hansels  746  n. 
Hiesfeld  718. 


Hilden  716  n. 
Hillesheim  686. 
Hookweiler  464. 
Hoevels  s.  Hohenfels. 
Hofhoim  94. 
Höhefeld  26. 
Hohe  mark  772. 
Hohenfels  684. 
Hoingerait  484. 
Holzkirchen  220. 
Holzkirchhansen  s.  Hausen. 
Homburg  361. 
Hönningen  666.  A.  279. 
Honnef  A.  286. 
Hopfen  323. 
Horhausen  738. 
Höringshausen  731. 
HornlNush,  Gross-  8. 
Hospelt  664.  666. 
Huiäieim  227.  239. 
Hnlohrath  697. 
Hüls  A.  477. 

Hungenrot  s.  Hoingerait. 
Hntungen  876. 

Jebsheim  409. 

Hzstadt  112. 

Irsch  (Hochwald)  464. 

Irsch  (Saar)  438. 

Istein  376. 

Itter  780. 

Itzlingen  213.  216.  2ia 

Jnnkersdorf  A.  410. 

Kaltenbom  A.  469. 
Karbach  48. 
Karlich  s.  Kerlich. 
Kastei  111. 
Kelz  678. 
Kempen  A.  479. 
Kenne  646. 
Kenten  A.  420. 
Kerich  602. 
KerUch  60a  610. 
Kesselheim  612.  613.  616. 
Kessenich  A.  327. 
Kirchesch  696. 
Kirchheim  318. 
Kirchzeil  6. 
Kirdorf  746  n. 
Kim  746  n. 
Kirrweiler  416. 
Königheim  16.  17.  18 
Königsdorf,  Klein-  A.  418. 
Königsforst  716. 
Konzen  701. 
Közting  117. 
Kretz  606. 
Krenzwertheim  31. 
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Krotzinfren  880. 
Kurmench  s.  Karrenberg. 
Kümaoh  86.  90. 
Kürrenberg  638.  689.  641. 
Kyllburg  578. 

I^andscheid  558. 
Langenerringen  771. 
Langenfeld  (bei  Hilleaheim)  557. 
Langenfeld  (bei  Mayen)  599. 
Langenschwalbaoh  745  n. 
Laudenbaoh  62. 
Leimersheim  411. 
Leiwen  523. 
Lendersdorf  705.  706. 
Lengfurt  770. 
Liebenau  146. 
Litgen,  Minder-  570.  571. 
Löchgau  311. 
Loirche  )  .«e 
Lorich    )  ^^^• 
Losheim  458.  454.  456. 
Lützelbach  387. 

Madilberg  310. 

Maikammer  415. 

Malohing  771. 

Mandem  474. 

Marbacb  852. 

Markt-Offingen  204. 

Markt-Rachdorf  s.  Martraohdorf. 

Marmagen  A.  802. 

Marsdorf  A.  878. 

St.  Martin  415. 

Martrachdorf  789. 

Masbarg  654. 

Mauenheim  A.  391. 

Mayen  685.  688. 

Mechtilhausen  745  n. 

Meokenheim  A.  388. 

Mecklingen  810. 

Meersen  758. 

Meien  8.  Mayen. 

Meischeid  788. 

Memmingen,  N&her-  288. 

Mondig,  Nieder-  646. 

Mendig,  Ober-  648.  646. 

Mensclen  A.  491. 

Mensfelden  745  n. 

Merchingen  434. 

Merheim  A.  895. 

Mersbarden  680  n. 

Mertloch  601. 

Merzi^  425.  480.  768. 

Meeenich  (Mo«el)  542. 

Mesenich  (Säur)  514. 

Metzdorf  514. 

Meudt  741. 

Minderlitgen  s.  Litgen. 


Mörsohenhart  9. 
Moselmünster  s.  Mustert. 
Moshaim  116. 

Mühldorf  170.  171.  178.  174. 
Mahlenwirft  767. 
Mümlingen  769. 
München,  St.  Clara  zu  179. 
Müngersdorf  687. 
Münstereifel  660. 
Münstermaifeld  682.  688. 
Mustert  529. 
Mütscheid  667.  669. 

Maher-Memmingen  s.  Memmingen. 

Neeroth  578. 

Neuenkirchen  (Franken)  100. 

Neunkirchen  (Hoohwsdd)  448. 

NeusUdt  50.  52.  54. 

Nevel  515. 

Kickenioh,  wald  A.  244. 

Niedeggen  708. 

Niehl  A.  897. 

Kier^tein  745  n. 

Nithausen  828. 

Nohn  588. 

Nordheim  815. 

Novel  B.  Nevel. 

Nürburg  589. 

Nürnberger  reiohswald  97. 

Obemau     )  ^^ 
Obemheim  ) 
Oberwald  782. 
Ockfen  486.  442. 
Odelfingen  s.  üdelfangen. 
Odenkirchen  A.  469. 
Oedt  A.  482. 

Offingon  s.  Markt-Offingen. 
Ondingen  s.  Ehningen. 
Oppen  479. 
Orenhofen  564. 
Ossenheim  71. 
Osterhofen  126  n. 
Ostheim  401. 
Otterbaoh  11. 

Palmersdorf  A.  882. 
St.  Paulin  b.  Trier  614. 
Pellenz  620  f.  629.  681. 
Pfalzel  521.  622. 
Pfeffers  957. 
Pflaunloch  262. 
Pfloxbach  58. 
Pfronten  296. 
Pleiohfeld,  Unter-  85.  90. 
Polch  617. 
Prien  168. 

Prüm,  Ober-  579  n.  560  n. 
Prüm,  Nieder-  581. 
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fliachdorf  s.  Martrachdorf. 
Ramersbach  A.  260. 
Raschenberg  151.  166.  158. 
RaveDginburg  508.  505. 
Reichartshausen  s.  Hausen. 
Reicbswald,  A  ebener  708. 
Reicbswald,  Büdinger  767. 
Reichswald.  Nürnberger  97. 
Remlingen  34. 
Rbeinbacb  A.  308. 
Rbenae  485. 
Rode  8.  Roth. 
Rominerflbeim  579. 
Rondorf  A.  868. 
RoBbach  745  n. 
Rosellen  A.  429. 
Rotenfela  44. 
Roth  568. 
Rotweil  824.  829. 
RüUchdorf  27. 

Saarbrücken  763. 

Sabershaasen  483. 

Schapen  767. 

Schefflenz,  unter-  10. 

Schillingen  465.  467. 

Scbippachy  Unter-  und  Ober-  69. 

Schlettenbach,  Ober-  774. 

Schmähingen  289. 

Schmerlke  723. 

Schmidtheim  559. 

Schneidheim,  Ober-  210. 

Schuberack  537. 

Schuden  442. 

Schuld  A.  266. 

Schwadorf  A.  386. 

Schwalbach  s.  Langenschwalbach. 

Sechtem  685. 

Sechtenhansen  219. 

Sendelbach  57.  58.  59. 

Serrig  438. 

Sien,  heidengerioht  446  n. 

Sinnersdorf  A.  480. 

Sirzenich  515. 

Soest,  St.  Peter  723. 

Soetenich  675. 

Sonderriet  23. 

Speicher  571. 

Sponheim  494. 

Steinberg  471. 

Steinfeld  49. 

Steinmarkt  79. 

Steinwedel  737. 

Stetten  28.  80. 

Stockstadt  889.  892.  894. 

Stürzenhart  9. 

Subbelrath  A.  404. 

Sulzbaeh  70. 


Taben  481. 

Tegemsee  178. 

Theilheim  83. 

Theres  99. 

Thierhaupten  197.  199.  201.  202. 

Thron  526. 

Throneck  472. 

Tobel  323. 

Trier  518. 

Trittenheim  526. 

Trochtelfingen  250    256.  257.  259. 

260.  261. 
Trois-Yierges  s.  Ulflingen. 
St.  Trudbert  381. 
Twann  333. 

Cdelfangen  514. 
Ulflingen  549. 
Umstadt,  Wenigen- 1. 2. 
Unkel  A.  262. 
Urbach  745  n. 
Uerdingen  691.  692.  696. 
Urfel  A.  332. 
Uettingen  770. 

Terden  734. 
Vül,  wald  A.  416. 
Villen  709.  711.  712. 
Vilseck  106.  110. 
Yluyen,  wald  A.  488. 
Vogtsbell  689  n.  691  n. 
Vyien  s.  Villen. 

Wadrill  516. 

Wahlen  A.  804. 

Walberberg  A.  372. 

Waldstetten  s.  Stetten. 

Wallen  448. 

Walmeroth  745  n. 

Walporzheim  A.  273. 

Waltenhausen  38. 

Wasserburg  406. 

Webern  403. 

Weidenthal  419.  421. 

Weidenthal,  Vorder-  774. 

Weiler  (Schwaben)  300. 

Weiler  (Eifel)  601. 

Wellingen  436. 

Welschbillig  561. 

Welzheim,  Klein-  767. 

Wendelsheim  506. 

Werden  721. 

Wersau  1. 

Wertheim  20.  22. 

Wetteldorf  582. 

Wetterau,  wassergerioht  in  der  767. 

Wevelinghoven-Efsen  A.  439. 

Weyer  746  n. 
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Widdig  A.  880. 
Wieebaden,  hersohafb  747. 
Wiesbaden,  höhenwaldong  748  n. 
Wiesbaden,  stadt  748  n. 
Wiesenfeld  769. 
Wüich  767. 
Wincheringen  611. 
Winden  742. 
Winhering  188.  188. 
Winnentlukl -Menselen  A.  491. 
Winterswick  A.  488. 
Wir  410. 


WitienchUck  A.  811. 
Würsborg  80. 
Wygenhoaen  728. 
Wyl  84a 

BeU  770. 
Zerf  616. 
Züschlacht  838. 
ZUshaasen  483. 
Züwolde  760. 
Zons  A.  447. 
Zülpich  680. 


Bonn,  Dn«k 
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